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I.  Abhandiuug^.  Wessely:  Sahidiscli-gricchische  Psaluieut'ragmeate.  (Mit 
S  Tafdn.) 

IL  AUumiUnf*  Behorrt  Altbabjloai«ehe  8«elitiarkitndeii  aas  der  Zeit 
der  L  babjploiiiich«n  Dynastie  (ca.  2800— SOOO  t.  Chr.). 

III.  AbhlliilUf.  Beer:  Die  Handiehriften  dea  Klosters  Santa  Maria 
de  Btpoll.  I.  (Hit  1  KXrtehen  im  Torte  nnd  »  SehrifttaliBln.) 

IT«  AMuidliuif.   Steinsehneider:  Rangstreit-Literatur.  Ein  Beitrag 
mnr  Tengldehenden  Literatur*  nnd  Knltoq^esehiehte. 

y.  A^handlong.  SchOnbaeh;  Studien  sar  Geschichte  der  altdentscben 

Predigt  Achtes  Stück:  Über  Leben,  Bildung  nnd  PersOnliehkeit 
Bertholds  Yon  fiegentburg.  II. 


a* 
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XV.  SITZUNG  VOM  23.  MAI  1906. 


Der  Sekretär  legt  das  yom  russischen  Komitee  Ubersandte 
Bulletin  Kr.  6  der  , Association  internatiooale  poar  Texploration 
historique,  arch^ologiqne,  linguistiqae  et  ethnognphiqae  de 
l'Asie  Centrale  et  de  r£xtrdme  Orient,  St.  Petersbnrg,  Jänner 
1906S  vor.   

Das  k.  M.  Herr  Dr.  Karl  Weasely  in  Wien  Ubersendet 
dne  Abhandlung  mit  dem  Titel:  ^SahidiBcb-griecluflche  Psalmen- 
frngmente'  und  bittet  um  deren  Aufnahme  in  die  Sitsunge- 
bericbte  der  Klasse. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  SitBungaberichte  aufgenommen. 


XVI.  SITZUNQ  VOM  13.  JUNI  1906. 


Die  Vorstehung  des  historischen  Seminars  der  k.  k.  Uni- 
versität  in  Graz  dankt  für  die  geschcnk weise  Uberlassang  der 
Bände  51,  52  und  54  der  zweiten  Abteilung  der  Fontes  rerum 
austriacarum. 


Se.  Exzellenz  Dr.  Gustav  March  et  teilt  mit,  daß  Se. 
k.  und  k.  Apostolische  Majestät  ihn  zum  Minister  für  KultUü- 
und  Unterricht  aiiergnädigst  zu  ernennen  geruht  haben. 


Der  Sekrctilr  h'<^t  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Moses 
Sühorr  iu  Müdling-VorderbrUhl  vor,  betitelt:  ^Altbab^lonische 
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Rechtsurkuiiden  aus  der  Zeit  der  ersten  babylonisclien  Dynastie. 
Umschrift,  Uhersi  tzun^  und  Kommentar'.  Der  Autor  ersucht 
um  Aufnahme  ueiuer  Abhandlung  in  die  Sitzungsberichte. 


XVIL  SITZUNG  VOM  20.  JUNI  1906. 

Her  Sekretär  legt  das  an  die  KlasBe  gelanf^te  Druckwerk 
TOr  ,Initia  Patrnm  aliorumqae  scriptorum  ecelesiasticoram  lati- 
norum  ex  Mignei  Patrologia  et  ex  compluribus  aliis  libris  con* 
legit  ac  litteranim  ordine  disposuit  Marens  Vatasso,  biblio- 
thecae  Vaticanae  scriptor.  Volumen  I:  A — ^H.  Romae  1906/ 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


Der  Sckictilr  Überreicht  das  vom  Direktor  des  Sster- 
reiobisch-archäologischcn  Instituts,  Herrn  Sektionschef  0.  Benn- 
dorf, Obersandte  Werk  , Forschungen  in  Epbesos.  Veröffentlicht 
Yom  Österreichischen  archäologischen  Institute.  Band  I.  Wien 
1906.' 

Es  wird  hieAlr  der  Dank  ausgesprochen  und  das  Werk 
wird  der  akademischen  Bibliothek  einverleibt. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  D.  H.  Mttlier  tiberreicht  im  Namen 
des  Autors  die  Schrift  ,Jakob  Krall.  Von  A.  Wiedemann.  Paris 
1906'  (S.-A.  aus  dem  ,Recueil  des  Travaux  relatifs  k  la  Philo- 
logie et  k  TArch^logie  ägyptiennes  et  assyriennes.  Vol.  XX  VIIP). 

Es  wird  hierfür  der  Dank  ausgesprochen. 


XVUI.  SITZUNG  VOM  4.  JULI  1906. 

Der  Sekretär  legt  die  an  die  Klasse  gelangten  Druck- 
werke vor,  und  zwar: 

1.  Oskar  Wal  deck:  ,Dns  latente  Ich.  Das  Quellengebiet 
der  Psychologie  eines  Individuums.  Wien  1905*; 
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2.  .Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dorn  (Tebicte  der 
Spraeliwissenpcliaft.  Wissenschaftliche  Beilage  zum  Jaliresbericht 
des  Kealgyranasiums  zu  Duisburg-Kubrort  von  Dr.  E.  Meyer. 
Duisburg  Kuhrort  1906'; 

3.  jlnvcntaire  g^neral  des  Richesses  d'art  de  la  France. 
Provincc.  Monuments  civils.  Tome  VII.  Paris  1904  (Ministore 
de  l'instruction  publique  et  des  beaux-arts)',  tibersendet  darch 
das  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht; 

4.  ,La  Biblioteca  Marciana  neila  sua  nuova  sede.  XXVII 
Aprile  MDCCCCV.  Venczia  l'JOb.' 

Es  wird  für  diese  Spenden  der  Dank  der  Klasse  aus- 
gesprochen.   

Die  Vorstelmn^  des  k.  k.  Statthnltcrci-Archives  in  Graz 
übermittelt  ihren  Dank  fUr  die  dem  Archive  bewilligte  gesohenk- 
weise  Überlassung  akademiseher  Publikationen. 

Das  Küniglicbe  Lyzeum  in  Ramberg  übersendet  das 
Festprogramm  zu  der  am  21.  Juli  1.  J.  staiftgebabten  Johann 
Kaspar  Zeass-Feier.   


Seine  Exzellenz  der  Yorsitzende  Vizepräsident  Ritter  von 
Härtel  legt  eine  Abbandlong  des  Knstoa  der  k.  k.  HofbibUotbek, 
Herrn  Dr.  Rudolf  Beer  in  Wien,  vor,  betitelt:  ,Die  Hand- 
schriften des  Klosters  Santa  Maria  de  RipoU  I.'  nnd  beantragt 
namens  der  akademtsohen  KirchenTäterkommisuon  die  Anf> 
nähme  derselben  in  die  Sitznngsberiebte  der  Kksse. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Qompers  ttbeiT^cbt  eine  knrze 
Mitteilung  des  Herrn  Professors  Dr.  Adolf  Wilhelm  in  Wien 
über  eine  Inschrift  ans  Athen. 


In  der  Gesamtsitzang  vom  38.  Juni  1.  J.  wurden  folgende 
Snbyentionen  ans  den  Mitteln  der  phUosophisch-hiBtorischen 
Klasse  bewilligt: 

1.  snr  Herausgabe  des  Werkes  ^Arabia  Petraea'  yon  Prof. 
Dr.  A.  Musil  10.000  K  (in  zwei  Raten  k  6000  K  pro  1906 
und  1007); 
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2.  Herrn  PrivatdozeiUen  Dr.  Rudolf  Brot  an  ek  in  Wien 
zur  Herausj^aln'  einer  Serie  von  Neudrucken  frUh-nt'ucn^^Iiseher 
Grammatiken  ein  Druckkosten})eitrag  von  IbOO  K  \in  drei  Katen 
kGUUK  pro  \\m,  11)07  und  19Ü8); 

3.  Herrn  Kustos  Konrad  Stefan  in  Laibach  zur  Heraus- 
tr^^^^o  einer  .Ge-chiehte  der  Eutsteliuno;  und  Verwaltung'  der 
k  k.  Studienbibliothek  in  LaibacU'  ein  Druckkusteubeitrag  von 
aUO  K  : 

4.  der  ])iiihistorischeu  Kommission,  wie  ailj.'ilirHcli  ,  ft\r 
Ausgraltungszweeke  600  K  und  zur  Herausgabe  ihrer  Mittei- 
langen  400  ü,  zusammen  1000  K. 


XIX.  SITZUNG  VOM  11.  JULI  1906. 

Der  Sekretilr  macht  folgende  Mitteilung: 

Die  Kommission  zur  Herausgabe  mittelalterlicher  Biblio» 
thekskataloge  hat  eich  mit  einem  Kundschreiben  (März  1906) 
an  die  Vorstehungeii  der  Archive ,  Bibliotheken  and  Mofieen 
Zieleithaniens  mit  dem  Ersuchen  gewendet,  an  die  Akademie 
Uber  das  Vorhandensein  von  mittelalterlichen  BUcherkatalogen 
oder  anderen  zweckdienlichen  Dokumenten  Mitteilung  au 
machen. 

Auf  diese  Anfrage  hin  sind  von  folgenden  Bibliotheks- 
Torstftnden  Zuschriften  bei  der  Akademie  eingelangt: 

1.  K.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarcbiy  in  Wien. 

2.  K.  k.  Universitfttsbibliothek  in  Lemberg  und  Prag, 
k.  k.  Studienbiblioihek  in  Klagenfurt,  k.  k.  Statthaltereiarchiy 
in  Graz. 

3.  Steiermftrkische  Landesbibliothek  in  Gras,  Stadtrat 
von  £ger  und  Wiener-Neustadti  Biblioteca  oivica  in  Ro- 
vereto,  Museum  Francisco« Carolinum  in  Linz,  Gemeinde- 
bibliothek in  Freiberg  (Mähren). 

4.  Graf  Wilczeksehe  Bibliothek  in  Ereuzenstein,  PUrst 
Dietrichsteinsche  Fideikommißbibliothek  in  Nikolsburg,  Graf 
Lambergbche  Fideikommißbibliothek  in  Steyr,  Graf  Falken- 
hayusche  Sehloßbibliothek  in  Walpersdorf. 
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5.  Dominikanerkonvent  in  Eger,  Ersdokanal-Vikariftti- 
bibliothek  St  Niklas  in  Eger,  Benediktinentift  Göttweig, 
flIrsterabiBcliOfliolie  BibUothek  in  Kremaier,  Benediktinerstift 
in  Kremsmünster,  bischöfliche  Bibliothek  in  Leitmcritz, 
ftkrsterzbischöfliche  Bibliothek  in  Olraütz,  reg.  Chorherrenstift 
in  Reiche  rsberg^,  Zisterzienserstift  in  Szczyrzyc  (Galizien), 
Prümonstratenscrstift  in  Tepl,  Au^^ustiner-ChorherrRnstilt  in 
Voran,  Servitenkonvent  in  Wien,  Zisterzienserstift  in  Zwettl. 


Das  k.  M.  Herr  Professor  Dr.  Moritz  Stcinsclineider 
in  Berlin  übersendet  eine  Abhandlung,  betitelt:  , Rangstreit- 
Literat  ar.  Ein  Beitrag  aar  vergieiohenden  Literatur-  und  Koltar^ 
geachichte'. 

Die  Abbandlaog  wird  in  die  Sitzangsbericbte  anfgenommen. 


XX.  SITZUNG  VOM  10.  OKTOBER  1906. 


Seine  Exzellenz,  der  Torsitzende  Vizepräsident  der  Kais. 

Akademie,  Dr.  W.  Ritter  von  Härtel,  begrüßt  die  Mitglieder 
bei  der  Wiederaufnahme  ihrer  Tätigkeit  nach  den  akademischen 
Ferien  und  heißt  die  beiden  erschienenen  neugewUhlten  wirk- 
lichen Mitglieder,  Herren  Professor  Dr.  Josef  SeemUller  und 
Professor  Dr.  Haus  von  Arnim  herzlich  willkommen. 


Sodann  macht  derselbe  Mitteilung  von  dem  großen  Ver- 
luste, den  die  Akademie  durch  das  am  5.  September  1.  J. 
an  Daino  erfolgte  Hinscheiden  des  wirklichen  Mitgliedes  der 
mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Klasse,  Herrn  Hofratea 
Professors  Dr.  Ludwig  Holtzmann,  erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  dnrch  Erheben  Ton 
den  Sitsen  Aosdrack. 


Der  SekretKr  verliest  den  nachstehenden  Knratorial- 
Erlaß  vom  lö.  September  1.  J.,  Zahl  62,  C.-St,  betreffend  die 
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Allerhöchste  Bestätigung,  beziehungsweise  Ernennung  der  neu- 
gewählten  Mitglieder  der  Akademie. 

ySeine  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Aller- 
höchster Entschließung  Tom  27.  Jnli  1906  die  Wiederwahl  des 
Geheimen  Rates,  Ministers  a.  D.  Dr.  Wilhelm  Ritter  y.  Härtel 
znm  Vizepräsidenten  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
fUr  die  statutenmäßige  Funktionsdauer  von  drei  Jahren,  sowie 
die  Wahl  des  Geheimen  Rates,  Ministerpräsidenten  a.  D.  Dr. 
Ernest  v.  Koerbcr,  Kuratorstellvertreters  der  Akademie,  zum 
Kliicnmit<?lic(lo  der  Gesaiiitnkadomic  im  Inlande  allortmUdig-st 
zu  bestiili^t  n  und  zu  wirkliclicn  Mit*,diederii  der  Akadoniie,  und 
zwar  in  dcv  philosophisch  historischen  Klasse  den  ordentlichen 
Professor  der  klassischen  Phdologie  an  der  Universität  in  Wien 
Dr.  Hans  v.  Arnim,  sowie  den  ordentlichen  Professor  für 
liltcro  deutsclie  Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  in 
Wien  Dr.  Josef  SecniUller  und  in  der  raatlnnutisch  natur- 
\vis3enscliaftlichen  Klasse  den  ordentlichen  Professor  der  Ana- 
tomie an  der  Universität  in  Wien,  llofrnt  Dr.  Emil  Zucker- 
Ii  and  1,  sowie  den  ordentlichen  Professor  der  angewandten 
inedi/.ini^ehen  Chemie  an  der  Universität  in  Wien  Uofrat  Dr. 
Ernst  Ludwif^  huldvollst  zu  ernennen  geruht. 

tSeinc  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  ferner  die  von 
der  Akademie  vorgenommenen  Wahlen  korrespondierender  Mit- 
glieder im  Inlande  huldvollst  zu  bestätigen  geruht,  und  zwar: 

In  der  philosophisch  historischen  Klasse  die  Wahl  des 
ordentlichen  Professors  der  Geographie  an  der  Universität  in 
Wien  Dr.  Eugen  Oberhummer,  des  ordentlichen  Professors 
der  Philosophie  an  der  Universität  in  Graz  Dr.  Alexius  Mei- 
nong  Ritter  y.  Handschuchshein,  des  ordentlichen  Pro- 
fessors der  neueren  Geschichte  an  der  UniTersitftt  in  Graz  Dr. 
Hans  Y.  Zwiedineek-Südenhorst^  des  ordentlichen 
Professors  der  politischen  Ökonomie  an  der  Universität  in 
Wien  Hofrates  Dr.  Friedrich  Freiherrn  Wieser,  des  ordent- 
lichen Professors  des  Bibelstudiums  des  alten  Bundes  und  der 
orientalischen  Dialekte  an  der  theologischen  Fakultät  in  OlmtttE 
Dr.  Alois  Musil,  des  ordentlichen  Professors  der  allgemeinen 
Geschichte  an  der  Universität  in  Innsbruck  Hofrates  Dr.  Ludwig 
Pastor,  Direktors  des  Isütuto  austriaco  di  studii  storici  in  Rom, 
und  des  Professors  ftir  Linguistik  und  Ethnologie  an  der  philo- 
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saphisch-theologischcn  Lohranstalt  St.  Gabriel  bei  Mödlinf]^  P. 
Wilhelm  Schmidt,  von  der  (Jcsellscliaft  des  Güttliclicn  \\'oi  tes  ; 

in  der  raatlif  uiatisch-naturwisi'enschaftliehen  Klasse  die 
Wahl  des  ordentlichen  Professors  der  nllu'emoiiien  und  experi- 
mentellen Pathologie  an  der  Universität  in  Uiaz  Dr.  Rudolf 
Klcmensie wicz,  des  außerordentlichen  Professors  der  Histo- 
logie an  der  Universität  in  Wien  Dr.  Josef  Schaffer,  des 
ordentlichen  Professors  der  darstellenden  Geometrie  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Wien  Dr.  Emil  Mnllor  und  dos 
anßerordcntlichen  Professors  der  Chemie  an  der  UniverBität  in 
Wien  Dr.  Josef  Herzig/ 


Im  Anschlasse  daran  verliest  der  Sekretär  die  einge- 
laufenen Danksclireiben  der  nengewählten  korrespondierenden 
Mitglieder  im  Inlande,  and  zwar  der  Herren:  Professor  Dr. 
Alezins  Ratter  yon  Meinong  in  Graz,  Professor  P.  Wilhelm 
Schmidt  in  St.  Gkbrtel  bei  Mödling,  Professor  Dr.  Engen  Ober- 
hnmmer  in  Wien,  Professor  Dr.  Hans  Zwiedineck  Edler 
von  Saden borst  in  Graz,  Hofrat  Professor  Dr.  Lndwig  Pastor 
in  Innsbruck  und  Professor  Dr.  Alois  Mnsil  in  Olmtttz. 


Der  Sekretär  überreicht  die  im  Verlaufe  der  akademi- 
schen Ferien  erschienenen  PabÜkationen  der  Klasse,  und  zwar: 
Sitsnngsberichte,  CLHL  Band.  Jahrgang  1906.  Wien 

1906; 

Register  zu  den  Bänden  141  bis  l&O  der  Sitzungs- 
berichte. XV.  Wien  1906; 

Archiv  lUr  Österreichische  Qeschichte.  XGV.  Band.  Erste 
Hälfte.  Wien  1^06. 


Der  Sekretär  Überreicht  femer  folgende  an  die  Klasse 
gelangten  Druckwerke,  und  zwar: 

1.  Schweden.  Ein  kurzer  Führer  durch  Schwedens  Ge- 
schichte, WirtscIiaftsiTcbiete,  soziale  Verhältnisse,  Unterrichts- 
wesen, Sport,  Kunat,  Natur  etc.   Herausgegeben  vom  Verein 
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zur  Förderung  des  Freindenvcrkelirö  (^Turisttralikforbundot) 
Stockholm.  Stockholm  1906; 

2.  Das  Zeitalter  des  I  luinunisimis.  Von  Dr.  Rudolf  Wölkau 
in  Wien  (8.-A.  aus  den  Mitteilungen  der  Gesellßchaft  fUr  deutsche 
RrziehungS'  und  Schalgeschichte.  XVI.  Jahrgang  1906).  Berlin 
190d; 

3.  Österreich-Ungarn  und  die  Von'inijxten  Staaten  von 
Amerika  m  ihren  handelspolitischen  Beziehungen.  Wien  und 
Leipzig  1907.  Überreicht  vom  mitteleuropäiBchea  Wirtschafts- 
verein in  Osterreich; 

4.  Deutsche  Volkskunde  aus  dem  östlichen  Böhmen  von 
Dr.  Eduard  Langer.  1906.  VL  Band,  1.  und  2.  Heft.  Braunau 
i.  B.  1906. 

£8  wird  für  dieae  Spenden  der  Dank  der  Klasse  aus* 
gesprocbeii. 

Das  k.  M.   Herr  llofrat   Dr.  Johann  Loserth  in  r4iaz 
übersendet  eine  Arbeit  unter  dem  Titel:  ,Die  Roformations 
Ordnungen  der  Stildte  und  Märkte  in  Innerösterreich  aus  den 
Jahren  1587 — 1628'  und  bittet  um  deren  Aufnahme  ins  Archiv 
für  österreichische  Geschichte. 

Die  Abhandlang  geht  an  die  historische  Kommission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Prof.  Dr.  Anton  E.  Schönbach 
in  (iraz  legt  eine  Abhandlung  vor:  , Studien  zur  Geschichte  der 
altdeutschen  Predigt.  Achtes  Stiick :  Uber  Leben,  Bildung  und 
Persönlichkeit  Bertholds  von  liegcnaburg  II*  und  ersucht  um 
Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  in  die  Sitzungsberichte  aufgenommen. 


Der  Sekretär  Uberreicht  eine  zu  sjiät  eingelangte  Ein- 
ladung der  Societii  storica  subalpina  in  Turin  zu  einem  vom 
3.  bis  6.  September  1.  J.  stattgehabten  Congresso  storico  sub- 
alpino. 

Die  königl.  Gesellschaft  dör  Wissenschaften  zu  Göttnigcn 
übermittelt  die  Tagesordnung  für  die  am  15.  und  16.  Oktober 
KU  Göttingen  Btatltiodende  Kartcilkonlercnz. 
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Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Oswald  Redlich  überreicht 
als  Obmann  der  akademischen  Atlas  Kommission  die  eben  er- 
schienene erste  Lieferung  der  I.  Abtcilunj^-  des  Werkes  ,liisto- 
rischei  Atlas  der  österreichischen  Alpi  nländer' ;  diese  erste 
Lieferung  enthält  ,üie  Landgerichtskarte,  bearbeitet  unter  Lei- 
tung von  weiland  Eduard  Richter:  Salzburg  (von  Eduard 
Richter),  Oberösterreich  (von  Julius  Strnadt),  Steiermark 
(von  Anton  Meli  und  Hans  Pirch egger).  A\'ien  1U06*. 

Desgleiclien  legt  derselbe  die  , Erläuterungen  zum  histori- 
schen Atlas  der  Österreichischen  Alpenländer'  etc.  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  JireÖek  Uberreicht  als  Obmann 
der  historischen  Kommission  den  nachstehenden  Bericht  des 
k.  M.  Herrn  Hofrates  Prof.  Dr.  Joh.  Loserth  über  seine  mit 
Unterstützung  der  Kais.  Akademie  der  Wissensoliaften  unter- 
nommene Dorehforschung  von  Archiven  in  Ungarn  und  Kroatien 
behofs  Henmsgabe  des  II.  Teiles  der  Akten  nnd  Korrespon- 
densen  svr  Geschiehte  der  Gegenreformation  in  InnerOsterreich 
unter  Ferdinand  II. 


In  der  Gesamtsitsnng  vom  13.  Jnli  1.  J.  wurden  folgende 
Snbyentionen  ans  den  Mitteln  der  philosophisch-historisehen 
Klasse  bewilligt,  und  zwar: 

1.  zur  Fortführung  der  Regesta  Habsburgica  3000  K; 

2.  an  die  WeistUmer-  und  Urbar -Kommission  als  Do- 
Ution  pro  1906  5000  K; 

3.  als  aoBerordentlichen  Beitrag  der  Klasse  som  ^The- 
sanrns  lingnae  latinae'  1200  E. 


Femer  worden  in  der  Gesamtsitsnng  der  Akademie  vom 
88.  Jnni  1.  J.  ans  dem  auf  die  philosophisch-historische  Klasse 
entfidlenden  Antmle  an  dem  Ertrignisse  der  T r ei tl- Erbschaft 
folgende  Dotationen  an  die  einaelnen  Kommissionen  der  Klasse 
pro  1906  bewiUigt,  nnd  zwar: 

1.  an  die  linguistische  Abteilung  der  Balkan-Konuni»> 
siou  IGOOK; 
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2.  an  die  antiqaarieche  Abteilim{^  der  Balkan-Komsiis- 
sion  4000  K; 

3.  an  die  SQdarabische  Kommission  4000  K; 

4.  an  die  Sprachen -Kommission  2000  K$ 

5.  an  die  Kommission  zur  Herausgabe  der  Trienter 
Ivuiiziis -Korrespondenz  2570  K; 

ü.  an  die  Kuiiimission  zur  Erforschung  des  rümiscbeu 
Limes  iu  Österreich  GMK)  K ; 

7.  an  die  Küuiniissiun  /.ur  Heruiisgahe  eines  historischen 
Atlas  der  östcrrcicliisc-hfu  Alpcnländcr  4000  K; 

8.  an  die  Kommission  iVir  die  mittelalterlichen  Biblio- 
t he Ivs- Kataloge  2U00  K,  zusammen  27.500  K. 


XXI.  SITZUNG  VOM  24.  OKTOBER  1906. 

Seine  Exzellenz,  der  Vorsitzende  Vi/eprUsident,  macht 
Mitteiluni^  von  dem  am  23.  Oktober  1.  J.  zu  Petersburg  erfolgten 
Ableben  des  korrespondierenden  Mitjiliedes  im  Auslande,  Herrn 
Professors  Dr.  Alexander  Wcsselofsky. 

Die  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch  Erheben  yon 
den  Sitzen  Ausdruck.  

Der  Sekretftr  ttberreicht  den  eben  erschienenen  ^^richt 
aber  die  Tagung  des  Ausschusses  der  Internationalen  Asso- 
ziation Yom  30.  liai  bis  1.  Juni  1906  in  Wien.  Wien  1906*. 

Femer  legt  derselbe  (in  Vertretung  des  Obmannes  der 
Weistttmer'  und  Urbarkommission)  den  kttrzUch  ausgegebenen 
ersten  Band  der  dritten  Abteilung  (,Urbare  geistlicher  Qrund- 
herrschaftenO  des  Werkes  ^Österreichische  Urbare'  vor;  dieser 
Band  enthält  ,Die  Urbare  des  Benediktinerstiftes  Qottweig  von 
1302  bis  1536.  Im  Auftrage  der  Kais.  Akademie  der  Wissen- 
Schäften  bearbeitet  von  Dr.  Adalbert  Fr.  Fuchs.  Wien  und 
Leipzig  1906*. 

Weiters  überreicht  der  Sekretftr  die  eben  erschienene 
Lieferung  XV  des  Werkes  ,Die  attischen  Orabreliefs.  Heraus- 
gegeben im  Auftrage  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
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zu  Wien.  Berlin  19U6',  womit  das  Werk  nach  einem  Ik lichte 
des  Generalrcdaktors,  k.  M.  Herrn  Dr.  Alexander  ('onze  in 
Berlin,  bis  zum  Ende  der  IL  liuupiperiode  i^bis  zu  Demetrios 
von  Phaleron)  gediehen  ist. 

Endlich  folgende  eingelaufene  Druckwerke,  und  zwar: 

1.  , Fuhrer  durch  das  Römerkastell  Saalburg  bei  Homburg 
vor  der  Höhe  von  H.  Jacobi,  künigl.  Landbamuspektor.  2.  Auf- 
lage. Homburg  v.  d.  H.  lOO.V; 

2.  ,Ankündigung  einer  neuen  Ausgabe  des  hebräischen 
Pentatenchs  der  Samaritancr.  Von  Dr.  A.  Freiherrn  von  Gall 
in  Mainz'  (S.  A.  aus  der  Zeitschrift  für  die  alttestameutiiche 
Wissenschaft.  1^06);  überreicht  vom  Verfasser; 

3.  ,Licinus  Tonsor.  Carmen  (Aloisii  Galante  Florentini)  in 
certamine  poetico  Hoeufftiano  praeraio  aureo  ornatum.  Accedant 
duo  carmina  laurlata.  Amstelodami  19üG';  übersendet  von  der 
niederländischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Amsterdam; 

4.  ,Die  Reichenauer  Handscliriften  beschrieben  und  er- 
lÄutert  von  Alfred  Holder.  I.  Band:  Die  Pergamenthand- 
scbriften.  (Die  Handschriften  der  großherzoglich  Badischen  Hof- 
and  Landesbibliothek  in  Karlsruhe.  V.)  Leipzig  1906^ 

£s  wird  für  diese  Spenden  der  Dank  der  Klasse  ausge- 
sprochen. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  der  Deutscb-akade* 
mischen  Lese-  und  Redehalle  in  Wien,  worin  diese  bekannt- 
gibt, daß  sie  sich  laut  Beschluß  der  Vollversammlung  vom 
14.  Juli  1906  aufgelöst  hat,  und  der  Akademie  fUr  das  bisher 
bewiesene  Wohlwollen  dankt 


Der  Sekretär  legt  ein  an  die  Klasse  gelangtes  Mannskript 
des  Herrn  Dr.  Nikolaua  Rhodokanakis,  Frivatdosenten  an  der 
k.  k.  Universitftt  in  €h»z,  vor,  welches  betitelt  ist :  ,Der  nord- 
arabische Dialekt  im  Dofftr  (^fUr).  I.  Teil:  Prosaische  and 
poetische  Texte,  Übersetzung  und  lodices^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Dr.  V.  .J  ig  ic  überreicht  die 
beiden  kürzlich  erschieuenen  Bünde  IV  und  V  der  iSchriften 
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der  ÜDguiitisoben  Abteilung  der  Balkankommission,  enthaltend: 
,Da8  Dalmatische  von  Dr.  Matteo  Giulio  Bartoli.  I.  Ein- 
leitung und  Ethnographie  Illyricns.  fMit  einer  Karte.)  II.  (Jloö- 
sare  und  Texte.  Grammatik  und  Lexikon.  (Mit  einer  Tafel.) 
Wien  1900^ 


Sodann  überreicht  derselbe  das  Manuskript  einer  Abhand- 
lung von  Herrn  Dr.  Milan  Kitter  vuii  Ue.sctar,  Professor  an 
der  k.  k.  Univerbitiit  in  Wien,  das  betitelt  iat:  ,Der  stokavische 
Dialekt'  und  das  fUr  die  Fortsetzung  der  Sehriften  der  Balkan- 
kommisBioD,  linguistische  Ahteilang,  bestimmt  ist 


XXn.  SITZUNG  VOM  31.  OKTOBER  1906, 


Der  SekretSr  Terliett  ein  Telegramm  des  answlrtigen 
Ehrenmitgliedes  der  EÜasse,  Herrn  Leopold  Delisle  in  Tun, 
worin  dieser  für  die  ihm  zu  seinem  80.  Gebnrtatage  seitens 
der  Akademie  Übersandte  Glttckwanschadresse  seinen  Dank 
aasspricht   


Der  Sekretär  verlieft  ein  Schreiben  des  k.  M.  Herrn  Hof- 
ratea  Professors  Dr.  Friedrieh  Freiherrn  von  WM  es  er  in  Wien, 
worin  dieser  für  seine  Wahl  zum  korrespoudiereudeu  Mitgliede 
der  Klasse  im  Inlande  dankt 


Der  Sekretär  legt  drei  in  Angelegenheit  der  geplanten 
Heraosgabe  mittelalterlicher  Bibliothekskataloge  an  die 
Klasse  gelangte  Zuschriften  ror,  und  swar  von  den  Vorständen 
der  k  k.  Uniyersitätsbibliotheken  sn  Wien  nnd  Qras  sowie 
vom  k.  k.  Statthaltereiarchive  %u  Prag. 


Der  Sekretär  llberreieht  die  eben  erschienenen  akademi- 
echen Publikationen,  nnd  swar: 
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1.  jAlmanacli  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 
LVI.  Jahrgang  190(3.  Wien  IW; 

2.  , Sitzungsberichte  der  Kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, philosophisch -historische  Klasse,  CLL  Band,  Jahr« 
gang  1905.  (Mit  fünf  Tafeln.)  Wien  1906'; 

B.  .Fontes  rcrnm  austriacnrum  (O-^torroichische  Gcschichts- 
quellen).  Herausfrop^obrn  von  der  historischen  Kommisftion  der 
Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Zweite  Abteilung: 
Diploraataria  et  acta.  LIX.  Band  (enthaltend:  |, Urkunden  und 
Regesten  zur  Geschichte  der  aufgehobenen  Kartauso  Aggsbach 
V.  O.  W.  W.  Bearbeitet  Ton  Dr.  Adalbert  Fr.  Fuchs".)  Wien 
1906.' 


Der  Sekretär  legt  weiter»  die  eingelanfeDen  Draokwerke 
▼or^  und  zwar: 

1.  Thetftiirtis  lingnae  Utinoe.  Ekiittis  auctoritate  et  con- 
sUio  academianim  qoinqae  germanicarom  Berolinensis  Göttin- 
gem^  liipftiMtii  Monaeenaia  Vindobonensis.  Vol.  IV,  faec.  I 
and  Vol.  II|  f&90.  X.  Leipzig,  bei  Tenbner,  1906; 

2.  Statistik  des  Unterriohtswesens  der  Hauptstadt  Dada- 
pest  ftir  die  Jahre  1895/96  —  1899/1900.  Von  Dr.  Josef  von 
Kdr^syi  Direktor  des  Bndapester  komamnal- statistischen 
Bnrwos.  Berlin  1906; 

3.  Die  Sterblichkeit  der  Hanpt*  und  Residenistadt  Bnda-  > 
pest  in  den  Jahren  1901 — 1905  nnd  deren  Ursachen.  Von  dem- 
selben, n.  (tabellarischer)  Teil.  Berlin  1905; 

4.  Statistisches  Jahrbuch  der  Haupt-  nnd  Rendeaastadt 
Budapefl.  VII.  Jahrgang  1904.  Redigiert  von  Professor  Dr. 
OnstAT  Thirring.  Budapest  1906; 

[Nr.  9  bis  4  ak  Publikationen  des  sUtisttschen  Bureaus 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  übersendet]; 

5.  Bulletin  de  Tinstitut  international  de  statiatique.  Tome 
XV.  Deuxi^me  Livraison.  Londres  1906; 

6.  Nouveaux  fragnients  syropalestiniens  de  la  biblioth^- 
que  imperiale  publique  de  Saint-P^tersbourg.  Publies  par  P. 
Kokowzoff.  (Avec  quatre  planches  en  photot^pie.j  Öaiutr 
P^tersbourg  1906. 

Es  wird  für  diese  Geschenke  der  Dank  der  Klasse  aua- 
gesprochen.   

SiUaopbcr.  d.  phü.-Uigt.  Kl.  165.  Bd.  b 
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XXUL  SITZUNG  VOM  7.  NOVEMBER  1906. 

Der  Sekretär  legt  die  von  Mme.  V**  J*  B.  Andr^  Qodin, 
Directrice  des  Familist^re  in  Gnise  (Aisne)  und  Heransgebcrin 
der  Zeitschrift  ,Le  Devoir',  übersandten  Publikationen  vor, 
und  zwar: 

1.  ,Solutions  sociales  par  Godin.  Paris  1871'; 

2.  Von  (loinscll)en :  ,Lg  Gouvornenicnt  ce  qu'il  a  (Hü,  ce 
qu'il  doit  otrc,  ot  le  vrai  socialisrae  en  action.  Paris  1<SHI>'; 

3.  Von  dcmsolbnn :  ,Tia  Hc^publiquc  du  travail  et  ia  rö- 
forme  parlemcntaire  (Oeuvre  postlmmo  i.  J*aris 

4.  ,D()cumcnts  pour  unc  hiograpliic  coinplöto  de  Jean- 
Baptiste-Andr(5  Godin  rasscmbles  par  sa  veuve,  nee  Marie 
Morct.  L  Volume.  Guise  1897— 1901^  (Mit  dem  Porträt  von 
J.  B.  Andre  Godin.) 

Es  wird  flir  diese  Spenden  der  Dank  der  Klasse  an  die 
Einsenderin  ausgesprochen. 


Der  Sekretär  überreicht  weiters  das  vom  Autor,  k.  M. 
Herrn  Professor  Dr.  Friedrich  Thaner  in  GraEy  übersandte 
Werk:  jAnselmi  episcopi  Lucensis  coUectio  canonnra  una  com 
coUectione  minore  inssu  instituti  Savigniani  recensnit  Fridericus 
Thaner.  Fasciculus  I.  Oeniponte  1906'. 

Ferner  folgende  Werke: 

1.  ,La  revne  de  Paris,  lä«"  ann^e.  No.  16.  Paris  1906'; 

2.  .Eine  obersteirische  Bauerniremeinde  in  ihrer  wirtschaft- 
lichen Entwicklung  1498—1899.  Von  Dr.  Hubert  Wimberskj. 
I.  Teil.  Graz  1907'. 

Die  Klasse  spricht  anoh  hierfür  ihren  Dank  ans. 


Endlich  legt  der  Sekretär  die  Ton  der  Umyersitö  St. 
Joseph  in  Beyrouth,  Faoaltö  Orientale,  übersandten  sämtlichen 
bisher  erschienenen  Bände  der  Zeitschrift  yAl-Maehriq.  ReTne 
catholiqne  Orientale  bimensneUe^  Sciences — Lettres — Arts.  Sons 
la  direction  des  P^res  de  TUniversit^  St.  Joseph.  Paraissant  le  1 
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et  le  15  de  chaquc  mois'  vor,  und  zwar  die  koinpletteu  Jahr- 
gänge I — VIII,  Beyruuth  1808 — 1905,  sowie  die  bisher  erschie- 
nenea  18  Hefte  des  Jahrganges  l^OÖ  (Band  IX). 


XXIV.  SITZUNG  VOM  U.  NOVEMBER  1906. 


Der  Sekretttr  Terliest  eine  Ztiachrift  des  hohen  Kora- 
toriums,  wonach  Seine  kaiserliche  nnd  königliche  Hoheit,  der 
durchlauchtigste  Herr  Erzherzog- Kurator,  mit  der  Anbe- 
raumung der  nächstjuhrigen  FeierHchen  Sitzung  der  Kaiser- 
lichen Akademie  auf  Dienstag  den  28.  Mai  1907,  um  7  Uhr 
abends,  eiuverätanden  sei. 


Der  Sekretär  legt  die  vom  russischen  Justizministerium  in 
St.  Petersburg  eingesandten  Hefte  1 — 7  des  ,Journal  niini- 
sterstwa  justizii.  God  dwjenadzatij.  St.  Petersburg  1906'  vor. 

£s  wird  hierfUr  der  Dank  der  Klasse  ausgesprochen. 


XXV.  SITZUNG  VOM  21.  NOVEMBER  1906. 


Seine  Exsellensy  der  yorsitsende  Vizeprllsident  Ritter  von 
Härtel,  legt  in  Vertretung  des  erkrankten  Herrn  SekretArs 
die  vom  Landesarchivare  in  Kumten,  Herrn  Dr.  August  Bitter 
▼on  Jaksch,  übersandten  Pflichtexemplare  seines  mit  Sub- 
vention der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  gedruckten 
Werkes  vor:  ,llonamenta  historioa  ducatus  Carinthiae.  Qe- 
schichtliche  Denkmfiler  des  Herzogtnmes  Kärnten.  Vierter  Hand: 
Die  Kärntner  Geschichtsquelleu  1202  — 12ö9.  Zweiter  Teil: 
1263—1269.  Klagenfurt  1906'. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Oswald  Redlich  überreiclit  ein 
an  ihn  als  Obmann  der  Atlas-Kommission  gelangtes  Manuskript 
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des  Herrn  k.  k.  Oberlandeigeriolitsrates  Dr.  Jalins  Strnadt  in 
GhraS|  betitelt:  ,Da8  Land  zwischen  Trann  und  Enns';  dasselbe 
ist  fttr  die  , Abhandlungen  zum  historischen  Atlas  der  üster- 
reichiBchcn  Alpcnländer'  (Arcliiv  filr  österr.  Geschichte,  Band 
XCIV,  zweite  Hälfte)  bestimmt 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Leo  Kcinisch  überreicht  der 
Klasse  zwei  Brosdiüren  des  französischen  Konsuls  in  Stuttgart, 
Herrn  Gabriel  Fcnand,  und  zwar: 

1.  ,Le  dieu  malj^ache  Zanahari.  ( Extrait  du  „T'oung-pao^i 
Serie  II,  Vul.  VII,  No.  1.)  Leide  190(3*,  und 

2.  , Priores  et  invocations  majjiques  en  malgache  sud- 
orientiil.  Transcritos,  traduitos  et  annotees  d'aprfes  le  manuserit 
8  de  la  ))ibliütli«Hjut'  nationale.  (Extrait  du  tomc  II  des  „Actes 
da  XIV'*  Congr^s  International  des  Orientalistes".)  Paris  1906*. 

Die  Klasse  spricht  fUr  diese  beiden  Spenden  ihren 
Dank  ans. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Theodor  Gompers  erstattet 
namens  der  Kommission  ftlr  den  Thesaarns  lingnae  latinae 
den  Jahresbericht 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  D.  IT.  MüHer  überreicht  als  Oh- 
mann der  nordarabischeu  Kommission  die  nunmehr  fertigge- 
stellte , Karte  von  Arabia  Petraea.  Nach  eigenen  Aufnahmen 
von  Professor  Dr.  Alois  Musil.  Ausgeführt  im  k.  und  k.  militär- 
geographischen  Institute'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Friedrich  Kenner  erstattet  als 
Obmann  der  Limes-Kommission  den  vorläufigen  Bericht  des 
Leiters  der  Ausi^rabungen^  Herrn  k.  und  k.  Obersten  Maximilian 
QroIIer  von  Miidensee,  über  die  im  Jahre  1906  ansgefahr^ 
ten  Grabungen  dieser  Kommission. 
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XX VL  SITZUNG  VOM  5.  DEZEMBER  1906. 


Von  dem  aiu  22.  November  I.  J.  zu  Graz  erfolgten  Ableben 
des  k.  M,,  Herrn  Professors  Dr.  Hans  Z  wiedin  eck  Edlen  von 
Süden  hörst,  wurde  schon  in  der  Gesamtsitzung  der  Kais. 
Akademie  vom  29.  November  1.  J.  Kenntnis  gegeben. 

Die  Mitglieder  haben  ihrer  Trauer  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  Ausdruck  gegeben. 


Der  Sekretär  verliest  eine  Zuschrift  dos  Vorarlberger 
Lnndesarchivs  in  Bregenz  betreffs  dort  vorrätiger  ßibliotbeks- 
kataloge  des  Mittelalters. 


Das  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  über- 
mittelt in  zwei  Bänden  die  Beprodnktion  eines  äthiopischen 
Manoskriptes  des  British  Museums  in  London  als  Geschenk 
der  ehemaligen  Besitserin  des  (38terr.  ungar.  Botschaftspalais  in 
London,  Lady  Meux,  an  die  Kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften; das  Werk  ist  betitelt:  ,The  Life  of  Takla  Häymänot 
in  tbe  Version  of  Dabra  Libands,  and  the  Miracles  of  Takla 
HAymftndt  in  the  Version  of  Dabra  LSbands  and  the  Book  of 
the  Riohea  of  Kings.  The  etbiopie  Text»  from  the  British 
Mnsenm  Ms.  Oriental  723,  edited  with  English  Transkttions, 
to  whick  is  added  an  English  Transktion  of  the  WaldebbAn 
Vmiott.  By  E.  A.  Wallis  Bndgo  (with  165  Golonred  PUtes). 
Privatelj  Printed  for  Lady  Menz.  London  1906/ 

Der  erste  Band  enthält:  ,The  Life  and  Miracles  of  Fesh^a- 
S^ön  who  was  named  hy  onr  Lord  Takla  H&ym4ndt*y  der 
zweite:  ^The  Book  of  the  Histoiy  of  the  Translation  of  the 
Body  of  onr  Father  the  Holy  Man  Takla  HAjmftndt  whieh 
took  place  57  years  after  his  Death,  and  was  revealed  hy  the 
Holy  Spirit  to  John  KamA.' 

Es  wird  Air  diese  wertroUe  Spende  der  Dank  der  Kkwse 
ansgesproehen  und  die  beiden  Binde  werden  der  akademischen 
Bibliothek  einverleibt. 
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Der  Sekretär  legt  im  Namen  des  Auton,  Herrn  Viktor 
A.  Reko,  dessen  Schrift:  ,Über  einige  neuere  Versnobe  mit 
Sprechmaschinen  (S.-A.  ans  dem  XXXI.  Jahresberichte  der 
k.  k.  Frana  Josef'Realscbnle  im  XX.  Bezirke  in  Wien),  Wien 
1906',  vor. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrat  Leo  Reinisch  ttbenreieht  femer 

im  Namen  des  Verfassers  das  Werk:  ,Mota  Musö  (La  mort 

de  Müisc).  Texte  ethiopicn  traduit  cn  hebreu  et  en  fran^ais, 
annotc  et  aceompagne  d'extraita  arabes  pui-  Juc^^ucs  Faitlo  vitch. 
Paris  190G'. 

Die  Klasse  spricht  für  diese  beiden  Spenden  ihren  Danlv  aus. 


Der  Sekretär  überreieht  eine  mit  der  Bitte  um  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte  der  Klasse  ein^^esandtc  Arbeit  von  Herrn 
Dr.  liernhard  Wachstein  in  Wien,  welche  betitelt  ist:  , Wiener 
Uobräische  Epitaphien'. 


XXVIL  SITZUNG  VOM  12.  D£Z£MB£R  1906. 


Seine  Exzellenz,  der  vorsitasende  Vizepräsident  Ritter  von 
Härtel,  überreicht  als  Obmann  der  akademischen  Kirchen- 
▼ftter*Kommis8ion  den  kürzlich  erschienenen  Band  XXXXVIU 
des  , Corpus  pcriptorum  eeclesiasticomm  latinomm^,  enthaltend: 
,Aincii  Manlii  Sererini  Boethii  operam  pars  I:  In  isagogen 
Porphyrii  commenta  copiis  a  Georgio  Schepps  comparatis 
snisqne  nsns  recensnit  Samuel  Brandt.  Vindobonae,  iLipsiae 
1906*. 


Der  Sekretttr  yerltest  eine  Zuschrift  des  Präsidenten  der 
kOnigl.  serbischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Belgrad, 
worin  derselbe  den  Dank  dieser  Akademie  für  die  ihr  bewil- 
ligte geschenkweise  Komplettierung  der  in  den  dortigen  Be- 
ständen  akademischer  Publikationen  Yorhandenen  Lttcken  sowie 
ftkr  die  Neubewilligung  akademischer  Schriften  ausspricht. 
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Der  Sokretiir  überrciclit  das  im  Woge  der  hiesigen  iiiexi- 
kanisclien  Gesandtsclmft  vom  inexii\aiiischen  Ackcrbanmini- 
storium  für  die  akademische  Bibliotliek  gespendete  Work  :  .Le 
ilexique.  Son  Evolution  sociale.  Syntli('.se  de  l'histoirc  jiolitique, 
de  l'organisAtion  administrative  et  militaire  clc.  Inventaire  mo- 
nnmental  qui  r^sunie  cn  immenses  travaiix  Ica  grands  jjrogres 
de  la  nation  au  XIX''""*  si(^clc.  Directeur  litterairc:  M.  Just 
Sierra,  Licencie.  Directeur  artistiquc:  Mr.  Jacques  liallesca. 
Traduetion  franfaisc  par  M.  Lamole  de  Tainayo.  Tome 
1— III.  Mexiko  19ÜJ— 1902.' 

Ferner  überreicht  der  Sekretär  das  vom  R.  Istituto  Ve- 
neto  di  scienze,  lettere  ed  arti  in  Venedig  geschenk weise 
übersandte  Werk:  ,Monumenti  Veneti  nell'  isola  di  Greta.  Ri- 
cerchc  e  descrizione  fatte  dal  dottor  Gioseppe  Oerola  per 
iiicainco  del  R.  Istitato.  Volame  primo  parte  seconda.  Veoezia 
1906'. 

Es  wird  hiefÜr  der  Dank  ausgesprochen  und  die  beiden 
Werke  werden  der  akademischen  Bibliothek  einverleibt. 


Der  Sekretftr  verliest  eine  Zascbrift  der  kOnigl.  Qesell- 
schaft  der  Wissenschaften  sn  Qöttingen,  worin  dieselbe  unter 
gleichseitiger  Einsendung  der  ^Protokolle  der  KartelWersammlung 
des  Verbandes  wissenschaftlicher  Körperschaften  in  Qottingen 
am  15.  nnd  16.  Oktober  1906<  Mitteilnng  macht  ttber  die  Be- 
schlttsse  nnd  die  Delegierten  für  die  einseinen  Fachkommis- 
sionen. 

Die  Klasse  designiert  ak  ihren  Vertreter  in  der  spesiellen 
Fachkommission  für  die  Herausgabe  mittelalterlicher  Bibliotheks- 
kataloge das  w.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Emil  von  Ottenthai. 


Der  Sekretftr  verliest  ein  Schreiben  der  ethnographisclica 
Sektion  der  ,kais.  Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturwissen- 
8cli;ift(Mi,  der  Anthropologie  und  der  Ethnographie*  in  Moskau, 
worin  mitgeteilt  wird,  daß  am  In.  Dezember  1.  J.  das  2,")jälirige 
JubiUlura  des  I^rofessors  Wsevolod  Fedoroviö  Miller  als  Präsi- 
denten dieser  Sektion  gefeiert  wird,  und  zwar  durch  eine  Jubi- 
läumssit^ang  und  durch  die  Sammlang  von  Beiträgen  zu  einem 
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Kapital,  das  als  Mi  11  er -Stiftung  aar  Herausgabe  einer  Serie 
ethnographischer  Publikationen  dienen  soll. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrat  1).  H.  M  Uli  er  bringt  als  Obmann 

der  sudarabischen  Kommission  zur  Kenntnis,  daß  diese  Kom- 
mission beschiosson  habe,  die  Abhandluii;:;  dv  s  Privatdozenten 
an  dt*r  k.  k.  Universität  in  (Jin/,  Herrn  Dr.  Nikolaus  Uhodo- 
kanakis:  ,Der  vnlgiiraral »Ische  Diah'kt  von  Pofär'  in  die 
*, Schriften  der  südarabischen  Expedition^  aufzaaehmen. 
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Sahidisch-griechische  Psalmenfragmeute. 

Von 

Dr.  Carl  WeaaeHj. 

(To(|il«gl  Is  dif  SitiMf  uB».  Mai  IMC) 


rjB  gibt  eine  doppelte  Übersetzung  der  Psalmen  ins  Kop- 
tische nach  den  beiden  Dialekten,  in  die  sie  gemacht  wurde, 
dem  boheirischen  und  dem  sahidischen.  Wllhrend  nnn  der 
boheirische  Psalter  schon  lange  bekannt  ist,  besitsen  wir  die 
voUstAndige  sahidische  PsalmenUbersetzang  erst  seit  ganz  kurzer 
Zeit  Diese  Ungunst  der  Verhältnisse,  die  den  sahidischen 
Text  80  sehr  zorlleksetzte,  waltet  in  der  Überlieferang  über- 
haupt vor;  denn  eine  Anzahl  Handsohrif^n  stehen  nur  fUr  den 
boheiriBchen  Psalter  aar  Verftagong,  welche  H.  Hy^emat,  j^tude 
tor  les  rersions  coptes  de  la  bible  (Revne  bibliqae  juilL-oct. 
1896  —  janT.  1897)  aufzählt;  es  sind  dies  der  Vaticanus  Copt  5 
(13.  Jahrh.):  Turin  BibUot  Nasionale  (12—13.  Jahrb.);  British 
Huseam  or.  427  C.  A.  (12.— 13.  Jahrb.);  Bodleianns  Harese.  3 
(12.— 13.  Jahrb.);  BerUn  Diets.  A.  fol.  37  G.  A.  (13.  Jahrh.); 
Bodleianus  Hunterian.  60  (a.  1261);  Vaticanus  Copt.  7.  C.  A. 
(13.  Jahrb.);  Beriinor.  4»  276  0.  A.  (13.^14.  Jahrb.);  or.4«  157 
G.  A.  (14.  Jahrb.);  Bibliotb^ue  Nationale  5  (16--17.  Jahrh  ); 
3  (a.  1627),  BarberinUB  31.  Die  Editionen  sind  folgende:  Tuki 
(R.)  niXCDM  ilT6  ni'fAXTHflON  NT6  AAY^A  Rom  1744 
nach  dem  cod.  Vaticanus  Gopt.  5,  hier  sind  die  Psalmen  in 
5  BUcher  eingeteilt^  die  folgende  Gruppen  umfassen:  1.  Buoh 
Psalm  1—40;  2.  Buch  Psalm  41—71;  S.Buch  Psalm  72—88; 
4.  Buch  Psalm  89-105;  O.Buch  Psalm  10»;— 150  (151).  Auf 
den  cod.  Borolineusis  or.  4**  157  und  eiu  ehemals  llgensches 
Sttnnsitar.  i.  f  ^l.-kM;  n.  CLT.  M.  I.  AMl  1 
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Manuskript  (Berlin  or.  4*  276  nach  Sehwartze)  grUndet  sich 
die  AoBgabe  L.  Idelera  Psalterinm  coptice,  ad  codicnm  fidem 
recensnit,  lectionia  varietatem  et  psalmoa  apocryphos  sahidica 
dialecto  conscriptos  ac  primum  a  Woidio  editos  adiecit.  Berlin 
1837.  An  diese  reiht  sich  die  M.  G.  Schwartzes  psalteriura  in 
dialectuiu  liiif;uae  cupticae  memphitioam  translatum  ad  tidera 
trium  cudieuni  mss.  retriae  bihliothecac!  Bi  rohnt  ii'^is  inter  s<>  et 
cum  Tukii  et  Ideh'ri  lihris  necnoii  ciiiu  graeois  Alcxamlrini 
codicis  ac  Vaticani.  Hebruicisque  psalmis  comparatoruiu  edidit 
notis([ue  critiris  et  «;ranmiatici.s  instruxit.  Lipsiae  1843.  Reicher 
waren  die  kritischen  Grundlagen  für  Paul  de  Lagardes  psallorii 
versio  ni»'niphitica  accedunt  p^alterii  thcbani  fragmenta  parha- 
miana ,  proverbiorum  meniphitlcorum  fragnienta  herolinensia 
I  Berlin  löTf)),  niinilieh:  1.  der  Berliner  codex  or.  4"  157.  2.  Dietz 
A.  fol.  ;)7.  n Oxturd,  Hunterian  1'21.  4.  Oxford  Maresch.  ol. 
5.  Paris  eoi<te  ö.  ü.  Paris  copte  G  (in  Iti  ,  saec.  Ii)).  Endlich 
ist  zu  nennen  Fr.  Kossi,  Cinquc  manoscritti  copti  della  biblioteca 
nazionale  di  Torino  in  den  Meniorie  della  K.  Acadeinia  delle 
Öcienze  di  Torino  II.  ser.  XLIII,  lHy3  auch  unter  dem  Titel 
Di  alcuni  manoscritti  copti  che  si  eonservano  nella  Biblioteca 
nasionale  di  Torino,  1Ö94;  er  gibt  den  boheirischen  Psalter 
von  Turin  mit  Varianten  am  Idelers  Ausgabe  (s.  o.). 

Eine  IJberraschung  für  alle  Facti  genossen  war  aber  die 
endlich  im  Jahre  1898  erfolgte  Ausgabe  des  ganzen  sahidischen 
Psalters,  seine  editio  princei)s:  nxaXI>M6  FltU^^'XXMOC  The 
earliest  known  Coptic  Psalter  tbe  text,  in  the  dialect  of  upper 
Egypty  edited  from  the  unique  papyras  Codex  Oricntal  öüOO 
in  the  British  Masenm  by  K.  A.  Wallis  Budgo,  London.  Zwei 
Jahre  suTor  war  dieses  Papyrnsbuch  von  1&6  Blättern  (HVi* 
engl  Zoll)  von  wunderbarer  Erhaltnng,  in  einem  rechteekigen 
SteinbehlÜtnis  eingeschlossen ,  in  den  Rainen  einer  koptischen 
Kirche  ausgegraben  worden.  EIrst  diesem  glücklichen  Fände 
nnd  seiner  mit  anerkennenswerter  Schnelligkeit  erfolgten  Vor- 
öffentlichang  verdanken  wir  die  Kenntnis  des  ganzen  sahidi- 
schen Psalmentextes.  1901  brachten  dann  die  Abhandinngen 
der  k(HiigL  Gesellschaft  der  Wissenschalten  zn  Göttingen,  philo- 
logisch-historische KUsse,  N.  F.,  Band  IV,  Nr.  4  eine  neae 
wichtige  Pnblikation:  die  Berliner  Handschrift  des  sahidischen 
Psalters  herausgegeben  von  Alfred  Bahlfs  mit  drei  Lichtdmck- 
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tafeln.  Die  um  400  geschriebene  Pergamenthandschrift  P.  3259 
der  ägyptischen  Abteilang  der  künigl.  Museen  zu  Berlin,  er- 
worben 1889  in  Theben  (v^I.  A.  Erman,  Zeitschrift  für  ägypti- 
sche Sprache  und  Aliertumskunde  28  [1890],  G2)  ist  hier  mit 
musterhaft  peinlicher  Sorgfalt  ediert;  von  allen  Psalmen  sind 
größere  Partien  vorhanden,  Lücken  sind  nur  im  Psalm  <S4,  hier 
fehlt  ein  Jiiait,  und  Psalm  10')  — 144,  hier  fehlen  etwa  '60  Blätter. 
Eine  bloße  Kollntion  wäre  infolf,''e  der  schlechten  Erhaltung  der 
Handschrift  zu  unpraktisch  gewesen,  ,denn  entweder  hätte  ich 
nur  die  Abweichung  von  Budges  Text  angeben  können,  dann 
liätte,  da  die  meisten  Zeilen  der  Handschrift  unvollständig  er- 
halten sind,  noch  niemand  gewußt,  ob  er  aus  meinem  Still- 
schweigen auf  Fehler  der  Berliner  Handschrift  oder  auf  ihre 

*  *   

Ubereinstimmung  mit  Budges  Text  zu  schließen  hat;  oder  ich 
hätte  jeden  Defekt  einzeln  buchen  mUsseUi  dann  wäre  die 
Kollation  durch  die  vielen  Defektnotizen  ganz  unttbersichtUoh 
geworden.  So  habe  ich  mich  entschlossen,  die  Verantwortung 
£Ür  eine  yolle  Edition  auf  mich  zu  nehmen,  and  gebe  hier  zu- 
nächst diese  allein  mit  einer  Uber  die  Handschrift  die  Art 
der  Herausgabe  und  ihre  orthographischen  nnd  grammatischen 
Eigentttmlichkeiten  orientierenden  Einlettnng  nnd  einer  Kolla- 
tion nnserer  Handschrift  mit  den  Übrigen  Zeugen*  (Rablfs  p.  4). 

An  diesen  Grandsätzen  Rahlfs  habe  auch  ich  in  dieser 
Ausgabe  der  sahidischen  Fsalmenfragmente,  welche  in  der 
Sammlung  Papyrus  Erzherzog  Rainer  aufbewahrt  werden  und 
die  ich  mit  gtttiger  Erlaubnis  des  Direktors  der  Hofbibliothek, 
Hofrat  R.  Karabacek,  herausgebe,  festgehalten.  Da  aber  ein- 
zelne Handschriftenfragmente  sehr  klein  sind,  sind  größere 
Einleitungen  nur  bei  den  beiden  umfangreicheren  Papyrushand- 
sehriflen  gegeben  worden.  Bei  der  in  jedem  Falle  angegebenen 
adnotatio  critiea  habe  ich  grundsätzlich  nur  die  Varianten  inner- 
halb der  sahidischen  Psalmenübersetzung  gebraebt,  denn  Yor- 
derhand  ist  dio  Beschaffung  des  kritischen  Apparats  innerhalb 
dieses  Textes  die  erste  Etappe  der  Erforschung'  derselben;  ich 
finde  einen  ähnlichen  Oedanken  schon  von  B.  Peyron  (Psalterii 
Copto-Thebani  specimcn,  Tiiiiner  Akademie  1875,  p.  10)  aus- 
gesprochen, der  im  Gegensatz  zu  Scliw.irtze.  dem  der  am 
meisten  hebraisicrende  koptische  Text  für  den  reinsten  galt,  den 
Grundsatz  aufstellte:  ,iam  uon  <^aacro  c^uid  in  fumilia  aeg^ptia 
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propias  aeoedat  ad  bebraicum  textum^  sed  quid  fiunflia  ipsa 
adoptandam  daxerat',  und  so  die  selbständige  Erforacbnng  der 
koptischen  Version  anbahnte. 

Ich  gebe  nunmehr  eine  Ubersicht  der  sonstiirt^n  Über- 
lieferung des  saliidischen  Psalters,  indem  ich  au  liahll's  Anord- 
nung festhalte  (p.  5  tf. ). 

Größeren  Umfaogs  sind  folgende  Handschriften: 

B  der  oben  genannte  codex  Berolinensis  ed.  Rahlft.  Um 

400  n.  Chr.  geschrieben. 
L  der  Londoner  Papymspsaltery  heransgegeben  von  Wallis 

Badge  (ca.  6.  Jahrh.  nach  palitographischer  Schfttznng 

Budges). 

Lagarde:  Parhamer  Fergamenthandschrift  jetzt  im  British  Mu- 
senm,  frtther  Besitz  des  Lord  de  la  Zonche  der  Paul 
de  Lagarde  die  Editionserlanbnis  gab  (Ps.  9,  33  —  71,  9 
mit  zwei  kleineren  Lttcken),  siehe  das  oben  angefahrte 
Werk  Psalterii  versio  memphitica  1875.  Nach  Hyvemats 
paläographischer  Schätzung  9. — 10.  Jahrhundert. 

T  Tariner  Papierhandschrift  (saec.  14.)  heraasgc<reben  von 
Bernardino  Peyron:  Psalterii  Copto-Thebani  speciraen 
qnod  omniuin  primum  in  luccm  prodit  continens  praeter 
dfCMMü  psalmorum  frajj^menta,  integros  psalmos  duos  et 
triginta  ad  fideiu  codicis  Taurinensis  cura  et  criticis  aiiim- 
advorsinnibus  .  .  .  Turin  187.')  in  den  Meinoric  della 
II.  Ari  adcnüa  di  Torino  Ser.  II,  28  Scieuze  morali  .  ,  . 
117  ff.  Entliält  Psalm  3  11.  20-20.  59—73.  76—79. 
84  -89  ganz  oder  teilweise. 

Kleinere  Brachstttcke: 

R  verschiedene  Fragmente  des  Mnseom  Borgia  teils  in  Rom, 
Propaganda,  teils  in  Neapel,  Nationalbibliothek,  berühmt 
dnrch  Zo^gas  Catalogns.  Zitiert  naeh  Ciasca,  Sacroram 
Bibliornm  fragmenta  eopto-sabidica  mnsei  Borgiani  toI.  II, 
Rom  1889.  Nach  Uyvemat  datieren  die  Pergamenthand- 
Schriften  ans  dem  9. — 12.  Jahrhundert. 

V  die  hier  publizierten  Wiener  Papyri  nnd  Pergunente.  Die 
bisherigen  Mitteilungen  sind:  Krall,  Mitteilangen  ans  der 
Sammlang  der  Papyros  Erzherzog  Rainer  I,  67  f.  (Ps.  136. 
141.  142  fragmentarischj  11/111,  267 ;  I,  68.  II,  67  (Ps. 
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lOn,  1.2.  III),  Führer  durch  die  Ausstellunj;  Wien  IHIU 
p.  4(),  mit  der  reduzierten  Fliotographie  von  Psalm 
112,  6  —  11.%  Ü. 

Masp.  G.  Maspero,  Etudes  ögyptituues  I,  Paris  l^Hl  267 — 

275  Fragmente  des  ö — 6.  Jahrhunderts  mit  Psalm  34. 
3n.  38—41.  44.  45. 

Psalm  IUI  bei  Lagarde,  Aegyptiaca  p.  207 f.  Jung. 

Psalm  49  f.  11 H  f.  nach  einer  Handschrift  W.  Goleni.schtschews 
ans  dorn  *J.  Jahrhundert:  publiziert  von  O.  v.  Lcmm,  Sa- 
hidische  Bibeifragmente  II,  im  Bulletin  de  l'acadömie  de 
St.  Pctersbourg,  N.  S.  I,  1890,  p.  375-378. 

Psalm  33.  50.  70.  96  in  kleinen  Stücken  bei  Urb.  Bouriant, 
M^moires  publica  par  les  membres  de  la  mission  arch^o- 
logique  franyaise  au  Caire  I,  fasc.  3,  Paris  1887,  398 — 401. 

Psalm  117,  24-29.  121,  1—4.  148—150  aus  dem  Pariser  Codex 
der  biblioth^ae  nationale  Copt.  08  bei  Ch.  Ceugnj,  Qnel* 
ques  Fragments  coptes-th^bains  im  Pecueil  de  travanz  re« 
latife  ä  la  philulogie  et  k  Tarchdologie  ägyptiennes  et  assy- 
rienoeslli  Paris  1880,  96  sq.  Jnng. 

Tuki:  Zitate  in  Tnkis  Radimenta  Ungnae  Coptae»  Rom  1778. 
Ana  einer  handschriftlichen  koptischen  Grammatik  mit 
Bdspielen  ans  den  Psalmen  excerpiert,  Mnsenm  Borgia 
saee.  13—14. 

Piatia  Sophia.  Die  zahlreichen  Psalmenaitate  in  diesem  gnosti- 
schen  Werke  yerseichnet  A.  Harnack,  Ober  das  gnostiache 
Bach  PSatis  Sophia,  Texte  nnd  Untersachungen  VII  (1891). 
»Wahrend  die  ZiUte  anf  S.  63—82  (ed.  Schwartze-Peter- 
mann)  nnd  III — 181  sich  an  die  gewöhnliche  aahidische 
Psalmenflhersetsang  anschließen  und  nnr  relativ  leichte 
Varianten  zeigen,  weichen  die  dazwischen  auf  S.  86—110 
ttehenden  Zitate  total  aV  (Rahl&).  Von  ersterer  Kate- 
gorie sind  nach  Rahlft :  6  ganze  Psalmen  24  (Pistis  80. 6), 
t58  (53.  4),  09  (62.  4),  87  (72.  7),  90  (141.  8).  129  (75.  1); 
9  in  größeren  oder  kleineren  Stücken  zitterte:  7,  2 — 7, 
11^  -17  (172,  13.  175,  10),  29,  2-4,  11('2)— 12  (161,  15. 
162,  10),  39,2-4(165,  10),  50  (3— 6)  (III,  22),  70,1  —  13 
(58, 10),  84,11—12(118,19),  101, 2-  22  (6.'>,  21;,  102,1—5 
n63,  15),  lOG,  1-  21  (179,  6).  Auf  p.  86—110  werden 
folgende  Psalmen  zitiert:  p.  80  Psalm  31,  2 — 19  —  p.  93 
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Paftim  35,  1—28  TolUittodig  —  p.  100  Psalm  120,  1—7 
▼olbtAndig  —  p.  102  Psalm.  52,  a— 11  ToUständig  —  p.  108 
Psalm  109,  1—27  — 
Päalm  82,  6 — 19  bei  Guidi  aus  dem  cod.  Borg.  115  in  den 

Atti  dclla  K.  Accademia  dci  Lincei  Ser.  4,  liendloonti  4,  1 

(lioiu  1888)  U. 

Diese  Ül)or8icht  ist,  wie  gosagt,  nacli  Kahlfs,  dessen  Edi- 
tion des  Berolinensis  ferner  die  Hamlschriftcn  L,  K,  T,  Lagarde 
der  Haaptsacbe  nach  unsere  Adnotatio  geliefert  haben. 

Die  Sammlung  P.  EL  R.  bewahrt  aneb  die  Notizen  auf,  die  von 
Professor  KraUs  Hand  stammen;  sie  sind  alle  hier  reproduziert 
zu  den  einseinen  Stücken  an  denen  sie  gehören.  EraUs  Haupt- 
verdienst  besteht  in  der  mit  großer  Mühe  und  peinlicher  Sorg- 
£üt  vollbrachten  Zusammentragung  der  einzelnen  Brucbstftcke 
aus  dem  ungeordneten  Zustand  des  Papjrusmaterials;  auf  dieser 
so  notwendigen  und  wichtigen  Arbeit  fußt  jede  weitere  Bear- 
beitung; um  so  mehr  muß  diese  seine  stille  Vorarbeit  hervor- 
gehoben werden. 

E.  1831—1238,  Ansstelliing  Nr.  133—140. 

Die  nachstehenden  sahidischen  Psalmenft'agmente  stehen 
auf  den  Resten  einer  Papjrushandschrift,  die  in  Kodezformat 
geschrieben  vitxr,  und  repräsentieren  eine  ausgerissene  Lage 
dieser  Handschrift,  welche  9  ineinander  gelegte  Doppel- 
blätter umfaßte;  auf  diesen  zweiseitig  beschriebenen  Doppel- 
blättern  standen  36  Seiten  Text;  weitere  Fragmente,  etwa  von 
einer  anderen  Lage  des  Papyruskodex  sind  nicht  erhalten. 

Aber  kein  einziges  dieser  Doppelblfttter  liegt  so  voll- 
ständig vor,  daß  wir  durch  den  Augenschein  uns  von  der  Sach- 
lage überzeugen  k(}nnten;  es  beruht  vielmehr  obige  Darstellung 
auf  einer  Prüfung  der  Überreste.  Die  ersten  9  einziehen  Blätter 
sind  nämlich,  wie  die  Reste  zeigen,  so  beschrieben,  daß  immer 
auf  der  ersten  Seite  die  Schrift  senkrecht  gegen  die  Fasern 
läuft,  auf  der  zweiten  Seite  sind  Schrift  und  Fasern  parallel. 
Aber  auf  den  9  letzten  Blättern  ist  dies  Verhältnis  umgekehrt; 
es  standen  also  ursprünglich  auf  demselben  Doppelblatt  die 
Seiten : 


^  ij  i^u^  uy  Google 


8iliMtHb*triMhiMb«  PMlmuiCr»giD«nt«. 


7 


ff 

n 
n 
n 


Blatt  VI:  S.  11.  12  und  2f).  2i) 
„  Vll:  S.  13.  14una2;i24 
„  VIII:  S.  15.  10  und  21.  22 
„      IX:  ö.  17.  lö  und  ly.  20 


BlatI   I:  a  1*  2  uüd  35.  36 

II:  S.  3.  4  and  33.  34 
III:  S.  5.  6  und  31.  32 

IV:  S.  7.  8  und  2\).  30 
V:  S.  9.  10  und  27.  28  ! 
Gei;en\värtig  sind  auch  diese  9  Dopjjelblätter  der  Hand- 
sciiritt  /ertrUmmert ,  oft  fehlen  einzelne  Stücke  der  Blätter, 
andere  Blätter  sind  ganz  zerrissen,  ein  Blatt,  nämlicli  das  12. 
der  Handschrift  fehlt.  Mit  dieser  letzteren  Ang:abe  stehe  ich 
in  Wider.^prucli  zu  J.  Krall,  der  von  18  erhaltenen  Blättern 
spricht  und  Mitteilungen  Uber  die  Handschrift  gemacht  hat^^ 

'  Miiteiluageii  «m  der  Sammlung  Jftpjn»  Enhenogs  Rainer  XI/IQ,  67  f. 
«Ans  dem  Papymtbneh,  ans  welchem  wir  oben  [Mitt.  I,  68]  einen  Teil 

de»  110.  Psalms  mitgeteilt  haben,  geben  wir  den  folgenden  111.  Über 
das  Alter  und  die  Zogehürigkeit  dieser  PapyrusblKtter  vgl.  die  Bemer- 
kungen oben  S.  65  und  A.  2.  Die  Texte  geben  keine  Interpunktion.'  — 
Mitt.  11,111,267.  «Endlich  gehOreu  hierher  18  zum  Teil  ganz  erhaltene 
BUtter  eines  Papyrusboehes»  welches  einen  Teil  der  Psalmen,  mit  dem 
lOS.  (nach  der  Zlhlang  der  Septuaginta)  beginnend  nnd  mit  dem  124. 
schließend,  enthilt.  Die  BUtter  messen  14  cm  Breite,  17  cm  HOhe. 
Dieses  Papyrusbneh  zeigt  den  sahldiscben  Dialekt.  Aus  den  oben  S.  67 
und  I,  08  mitgeteilten  Proben  ersieht  man  »eine  orthographischen  und 
sonstigen  Eiijfcntiiiniichkeiten.  Wichtiger  als  die.se  sind  die  sachliehen; 
denn  die  Handschrift  läßt  einzelne  Psalmen  aus  und  bat  in  einigen 
Fitten  eine  Ton  dem  griechischen  nnd  bebrtisehen  Text  abweichende 
ZiUnng . .  .*.  Fahrer  dnroh  die  Ansstollnng  p.  46,  Nr.  133--140:  ,8  BUtter 
eines  Psalters  in  sahidischer  Mundart  ans  dem  6.  Jahrhundert.  Dies 
Blatt  13ti,  nnf  Tafel  VII  reproduziert,  enthält  Psalm  112  (113),  6  bis 
113  (114),  4.  Papyrus,  Breite  13  cm,  Höhe  17  m,  Inventar  Kopt.  Papyr., 
Nr.  1231  — 1238.  Dieses  PapyriiKbucb  stammt  aus  Pauopolis-ächmin,  dem 
Zentrum  eines  eigenartigen  Dialekts  .  . 

AnOerdem  existieren  noch  von  Kratls  Hand  folgende  An6eleh- 
anngen,  die  aof  den  Papierbogen  stehen,  in  denen  die  Papjmsblfttter 
früher  gelegen  waren.  Die  Zahlen  bedenten  die  Seiteniahlen: 

81.82.  81  Anfang  des  Ps.  116  (pi«), 
fehlt  117.  11H  P.<alm 
32  Psalm  Iii»,  Anfang  l'iO 
7.   8  1]  oben 

Beginn  des  I^lma  104 

9.10 

11.  12  tß  Beginn  des  Psalms  106 

\3.  14 

35.  36  Psalm  183. 


,16.  16 

17.  18  iX  l)epinnt  Psalm  107 
19.  20  tO  beginnt  Psalm  108 
21.  22  xß  beginnt  Psalm  109 
S.  26  Psalm  fm 
26  Psalm  pi^ 
S.  27  Psalm  piy 

28  Ps.  pi^  eigent.  118. 12 
89.  80  S.  30  Anfang  piE 


26.  26 


27.  28 


is: 


Andere  Angaben  liegen  nicht  vor. 
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ohne  jedoch  eine  erschOpfencle  Studie  sa  pablizieren.  Ich  glaube 
die  Quelle  des  Irrtums  darin  gefunden  sa  haben ,  daß  Krall 
die  Zahl  ,1^  Blätter'  von  der  höchsten  erhaltenen  Paginabe- 

seichnang  der  Handschrift  abstrahiert  au  haben  scheint^  die 
36  boträirt;  er  mochte  die  Uberreste  der  fehlenden  BlHtter 
unter  lU  n  l  'ra^inenten  vermutet  lial)en ,  die  er  aber  nicht  zu 
Blättern  zusammengesetzt  hat.  Letzteres  beweist  insbosondcrs 
der  Umstand,  (Liß  selbst  das  von  ihm  ausjrestellte  Blatt,  Aus- 
stellungsnumuicr  l.'U,  unvoUstiindi;^^  ist;  ich  habe  seitdem  das 
fehlende  Stück  unter  den  Frap^mcnten  dazu;^cfuudeu.  Iis  liegen 
also  die  Überreste  von  nur  17  Hliitton  vor. 

Der  Fundort  soll  Achniim  sein.  Diese  Ang'abe  rührt  wohl 
von  Theodor  Graf,  dem  Verkäufer  aus  zweiter  Hand  her,  der 
seinerseits  diese  wieder  von  einheimischen  Antiquitiitenhilndlern 
gehurt  haben  mochte.  Aber  abg'cselien  davon,  dnß  mit  dem 
Namen  Achmlm  viel  Unfug  getrieben  wurde,'  liiKlet  sich  in 
den  erhaltenen  Kesten  nicht  der  j^-oringste  Anhaltspunkt  sprach- 
licher oder  pal.'lographischer  Natur  vor,  der  auf  einen  Zusammen- 
hang mit  Achmim  hindeuten  würde. 

Die  Schrift,  von  der  eine  Probe  im  Führer  durch  die 
Ausstellung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer  Tafel  VII  vorliegt, 
ist  eine  schOne,  regelmäßige  Unziale,  griechischen  Charakters, 
welche  die  wesentlichen  Eigenschaften  der  bei  Gardthausen, 
Griechische  PaUlographie,  Tafel  I  analysierten  ältesten  Unaial- 
schrift  zeigt.*  X  beginnt  mit  der  Schleife,  die  oben  an  dem 
geneigten  Strich  angeknüpft  wird:  B  mit  einem  rechten  Winkel, 
an  den  eine  der  3  ahnliche  Schlangenlinie  sich  legt,  r  und  T 
zeigen  herabhängende  Punkte  am  Ende  der  Querbalken;  diese 

»  8.  C.  SchmMt,  Zoitschr  ffir  %ypt.  Sprache  34,  189fi,  S.  80.  Bei  der  An- 
palio  Aciiiiiiin  hat  man  bisher  viel  tn  wenig  beachtet,  daß  dio  in  der 
Nekropole  von  Sohag;  ffefundenen  Altertümer  von  den  sämtlicli  in  Aclimini 
ansässigen  Antiquttiitenhäudlern  angekauft  sind  und  dadurch  eine  lieil- 
lose  Yerwiming  eingetreten  Ist.  So  mOelite  ieh  bei  ^eser  CMegenheit 
ämrmt  hinweisen,  daß  die  große  Igyptische  Bibliothek,  welebe  so  rlele 
Stücke  den  Tondiiedenen  Museen  geliefert  hst,  sehr  liättfig  flUschlich 
als  die  Bibliothek  von  Achmtin  hrzfit^hnet  wird,  während  sie  doch  im 
Kloster  des  Schenudi,  welches  auf  der  Stätte  des  alten  Athribts  liegt, 
entdeckt  ist. 

'  Vergleiche  insbesonders  dio  Schrift  dos  Diuttcorideskodex  kurz  nach  600 
geschrieben. 
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aind  nie  bei  n  zu  bemerken^  bei  dem  der  Querstrich  Uber  die 
beiden  Schafte  hinaasgeht.  6COCD<?  haben  die  Kreisform  2am 
Element,  6  hat  manchmal  am  Ende  der  Zeile  einen  verlAn- 
gerten  Mittelstriob ,  dem  gelegentlich  ein  Pnnkt  am  Ende  an- 
gehängt wird.  Letzteres  geschieht  auch  bei  Z.  M  hat  gerun- 
dete Mittelteile.  Y  erhebt  sich  manchmal  Uber  die  normale 
Größe  der  Buchstaben  und  zeigt  unten  die  Verbindung  der 
beiden  Schäfte  zu  einem  Knopf.  Bei  gehen  die  Aste  vom 
Stamme  in  der  Mitte  schräg  f  rt.  A.  und  X  haben  außerordent- 
lich ähnHehe  Formen,  der  Giuiulstrich  ist  nur  nach  links  ver- 
längert, ü)  ist  ein  durch  den  abwärts  «geführten  rechten  An- 
hang vergrößertes  Q).  -j-  ist  einer  der  größten  Buchstaben 
wie  <j>  und  grüßer,  als  die  Buchstaben  T  und  I  überein- 
andergesetzt  wären.  2  besteht  aus  der  oberen  Hälfte  eines  Ü, 
der  Rest  reicht  nur  wenig  unter  die  Zeile,  ebenso 

Die  paläographisohen  Indizien  weisen  wohl  auf  das  frühe 
6.  Jahrhundert  hin. 

Der  Tesct  ist  stiohisch  gescbriebeni  jeder  Stiches  beginnt 
mit  einer  neuen  Zeile;  es  sind  im  wesentlichen  dieselben  wie 
in  den  lütesten  Handschriften.  Die  Brdte  der  Zeilen  betrügt 
durcbsohnittlicb  17 --22  Buchstaben.  Genügt  fUr  den  Stiehos 
die  erste  Zeile  nicht,  so  wird  bei  der  nftchsten  eingerückt,  ge- 
nflgt  aber  auch  diese  nicht,  so  wird  entweder  bei  der  dritten 
neuerdings  eingerückt,  oder  es  bleibt  die  sweite  intakt.  Selten 
wird  am  Ende  der  Zeilen  übergeschrieben. 

Die  UberschrifKui  der  Psalmen  werden  ebenso  eingerückt 
wie  die  Fortsetzuni^en  des  Stichos,  sonst  sind  keine  Unter- 
schiede bemerkbar.  Gft  machen  auf  neue  Psalmen  wagreehte 
Striche,  bald  Kombinationen  mit  Schrägen  oder  schiefe  Wiukei- 
zeichen  aufmerksam,  immer  aber  die  Numerierung. 

Nur  ganz  selten  erscheint  in  der  scriptura  continua  ein 
Zeichen  der  Worttrennung  OY61U)r  102,  13,  pU)K2  IU5,  18. 

d>  ist  mit  einem  sirkumflezartigen  Zeichen  versehen  in 
116, 6. 

Die  Vokalisierungsstriche  sind  wagrecht  und  so,  wie 
es  in  den  Shesten  Handschriften  der  Fall  ist,  angebracht.  Bemer- 
kenswert sind  folgende  Formen:  die  Krümmung  der  Linie  in 
ey  rcDpn  103,  21 ;  die  Aufrichtung  gegen  rechts  in  NTA.!- 
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KAIOCYNH  105,3;  MIIXOIC  105,2  oach  links  in  Mlil03,25; 
NNIMNTNCKF  105,31;  NeO  113,5. 

Der  Gebrauch  der  AbkUrzuniroii  ist  schwankend;  wir 
finden  UlÜj'OYCXXHM  ll'l.r.  neben  ü]T[XHM]  121,2;  MIHMX 

114.0,  niHx  113,  2;  MncKiTTix  iu;j,  oü  neben  MnueyMA 

103,  4. 

Häufiger,  wenn  auch  unrc«:ohnäßig  ist  der  (lebraiich  der 
Diüre«-:  am  Anfange  in  YoyAXC  107,  S;  TXKU)B  104,  6.23. 
113.  LG;  in  XY,  und  zwar:  XYXGY  103,  24;  XlMCpC  115,  1; 
2pOYBBXY  103,  7;  MMMXY  !0S,  3:  flMMXY  lOS,  21;  riXY  107.  9. 

nr..  7.  11  r,,  3.  lü»,     120,1.  121,  i:  hxTxth  111,  i;  nxgYx- 

TOY  105,  3;  nxY  103,  26.  Uö.  1.  Utj,  1;  TCTXY  108,  27; 
Xü^XY  105,21);  tlOVXXY  IIG,  I;  HjOyXXY  107,  12;  OYXXYe 

105,9;  nxxYe  119,4;  eapxY  104,23.  3s.  105,20;  (spxY  espxT 

N2pxY  29  ).  107.  108,  2.  2Ö.  113,  9.  11.  115,  2.  4.  119,  1.  120,  1. 
122,  1;  in  hY  und  »war:  OYBHY  119,  7;  n6CHY  112,  9;  n6HH¥ 
104,21.  III,  3;  NGYHY  108,  10;  GriHl  114,9.  121,5;  MnHI 
116,  6;  nHY  113,  1.  114,  6;  in  Ol,  nnd  zwar:  XYTX201 115,3; 
OYOl  119,  5;  nOYOlN  III,  4;  6poT  107,  6.  108,  2.  25.  29. 
115,  2.  119,  1;  MMOY  108,  3.  109,  1.  115,  3.  118,  20;  MXTOy- 
XOY  107,  6;  schwankend  in  nxoTC  102,  2.  14.  20.  103,  1.  21. 
24.  31.  104, 1.  3.  4.  7.  21.  105, 1. 16.  34.  40.  41:  (fxoic)  108, 
20.  21.  27.  109,  2;  (KNAfXÖIC)  III,  1.  4.  6.  114,  6.  8.  9.  11. 
12.  13.  14.  15.  115, 1. 9.  116,  6.  119,  2.  120,  2.  5.  121, 1.  4.  9. 
122,  2.  123,  1.  2;  daneben  nxOGIC  103,  33;  105,  47;  108,  15. 
30.  III,  7.  116,  3.  120,  5;  pxoic  113,  2;  nXOlC  113,9.  115, 
5.  6;  enXOlC  112,  1;  in  CDY,  nnd  ewar:  6XCDY  108,  2.  28; 
TOYC06I  121,  8;  nCDl'  107,  N;  in  OYl^tind  zwar:  XXXHXOylX 

105.1.  107.  113.  114,1.  115,1.  110;  mLm,oyH^3,  21;  KOyi 
103,25.  114,  10.  115,6. 

Zu  den  lunnerkcnswerten  Eif^^entümlichkeitcn  der  Iland- 
sdirift  geh()rt  die  Jiehandlunt^  der  Stiehoi  und,  da  die  ganze 
Handschrift  stichiseh  geschrieben  ist.  die  Behandlung  der  Vers- 
abteilungen, endlich  die  Aufnahme  der  Psalmen  oder 
deren  Weglassung. 

102, 12  kein  neuer  Stiches  yor    102,  3  vor  N«INAKIM 

XHTpe  7  kein  Absats  bei  dem 

22  Tor  211  KX  NIM  Versbeginn 
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kein  netter  Stieboa  rm 

AKTXMOY 

25 

vor  NIKOyi* 

104,  5 

vor  NeM2BHY6 

lü 

vor  XHOYÜHl)M 

34 

vor  AycD  riüBpoy- 

xoc 

37 

vor  ue  MNnGTCOOB 

3!i 

vor  HU  OYKCD2T 

lüö,  8 

vor  6()Y^^^2 

15 

vor  AMXOoy 

23 

kein  Absatz  bei  dem 

Versbeginn  AHXOOC 

28 

kein  neuer  Stiches  vor 

AYMGS 

47 

vor  riT  cooY 

107,  2 

vor  (iBOX  2N  NIXXOC 

9 

vor  ÜT\  N2^0<|>Y- 

xoc 

10  2wei  Stichen  sind  um- 
gestellt 

48  kein  neuer  Sticbos  vor 
XltJ  GnG2 
108,   4  vor  XU  OK  A.G 

15  vor  NCGH6T 

18  vor  XHBCÜK 

31  kein  Absatz  vor  dem 
Versbeginn  X6 
114,  4  die  wStichen  sind  um- 
gestellt 

116,   7  kein  Absatz  vor  dem 
Vcrsbeginn  'I  MX(l)a)n 
Psalm  117  und  118  fehlen 
118,  2  kein  neuer  Sticlios  vor 

nGHTXMTXMie 
120,   7  vor  HraX2XpG2 
123,  3  vor  ISI6YNAOM1C 


Wir  wenden  uns  nun  zu  den  orthographischen  und 
sprachlichen  Eigentümlichkeiten  der  Handschrift.  Darch 
die  ganze  Handschrift  zieht  sich  die  Vereinfachung  der 
Doppelvokale:  XHKkH  V  sonst  AHKAXH  104,  20;  ne4MAX6 
sonst  ne<IMA10Ce  115,  2;  TNCMAMXT  sonst  TNCMAMXAT* 
114,  12;  neroyi^  sonst  nerOY^AB  105,  16.  107.48;  61- 
C2HT6  sonst  6IC2HHTG  120,  2;  2MOC  sonst  2MOOC  109, 1; 
N[TXY]2MOC  121,  6;  NCe^OXOY  sonst  NC6<?OOXOY  108, 
29;  6Cl)X(|roxeH  neben  6(l)XM^OOX6H  108,  19;  6TOTOY 
sonst  6TOOTOY  105,  41;  OYKXOX6  sonst  OYKXOOX6 
104,  39;  nerros  sonst  n6T<700B  104,  37;  XHXOC  sonst 
XHXOOC  104, 31. 34.  105, 23;  X6IXOC  sonst  X'lXOOC  115,2; 
e«l6XOC  sonst  eqeXOOC  107,  48;  XOH  sonst  XOOC  113, 
10.  123,  2;  cgon  sonst  CQOOn  105,  1.  III,  3.  9.  120,  2. 
123,  1.  2;  N6Tq)On  sonst  N6TCgoon  121,  6;  -j-ujon  sonst 
-^(1)000  103,  33;  C6NXMO(i^6  sonst  C6NXMOO<96  103,20; 
NN6YMOC96  sonst  NN6YMOO(96  114,  4;  6XOpOY  sonst 
eXOOpOY  lOo,  27;  NN6HTCDB6  sonst  NNe«ITaXDB6  102,  2; 
NTXHTCDK6  sonst  NTXMTOKDBe  102,  10;  GYSeSCDN  sonst 
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eY26BQXDH  104,16;  KYCCDM  sonst  XYCOXDH  100,39;  2ICDq 
sonst  2ICDCDH  108,  18;  '|nxa;CDT  sonst jf-NXq)(IXDT  116,  7; 
Mnxa>p  sonst  MnXCüCOpG  (London)  MnXCtKUp  Pistis  So- 

|)hia  119,  4.  Ahnlich  ist  die  Ucduzicrunpj  von  Doppelkonso- 
nanten: ilpGHMOOYr,  besser:  NfpGHMOOyr  (London)  105, 

27;  GiiM.uiccMüprr  V  GiiM-VNCGMGprn  jus,  4.  xye- 

BIG  V  104,  LS  neben  XyOBBlG  L,  AyOBBlO  V  105,  41; 
aYobbio  V  115,  6. 

Wo  andere  Handsoliriften  Y  haben,  ersclieint  hier  61: 
MAGIXTOY  Vindob. ,  NALVI  OY  I  ^nidon  105,3;  fjCCDGI  V, 
NCCDY  L  108,  31:  XM<5'OGI\G  V,  XH6(>I\G  L  104,  23;  .\GIOYÜ>2 
V,  AYOYCD2  L  119,  7;  6Gia}XNq)XXG  V,  GIQJXNtgXXG  LK 
ibid.  XGI(J)\XG  V,  XYü)XXC  L;  XGIOBBIOGI  V,  XYOBBIO  L 
115,  1;  XGIXOC  V,  XYXOOC  L  115,  2.  Der  umgekehrte 
Fall  ist  regelmäßig  in  nXOtC  V,  nX061C  Lj  Rl  V,  HGI  L 
113,  1  (das  Gehen). 

Die  Variante  HOy  fttr  Hy  (Rahlfs,  p.  31)  erscheint  in 
NrNHOy  V  neben  NrNHy  L  107,  Uj  oyHOy  V  neben 
OyHY  L  102,  12. 

Statt  der  Plnralfonn  XtX66Y  finden  wir  in  unserer 
Handschrift  regelmäßig  XIX60Y  :  N6HXIX60Y  104,  S4; 
N6yxiX60Y  105,41;  N6NXIX60y  105, 47 ;  N6KXIX60V 
101),  1 ;  NNe«IXIX60Y  III,  8. 

Die  Assimilation  eines  auslautenden  Nasals  Yor  folgendem 
Wortanfang  mit  n  ist  selten:  2ITM  IIXOIC  120,  2  sonst  z.  B. 
CBOX2N  nKX2  103,  14. 

Schwankend  ist  auch  die  Verwendung  von  <j>  nelicti  112: 
<|>HT  V  neben  I12IIT  L  103,  15;  GII?\n  V  neben  G<J)XII  L 
105,  3;  mo  V  neben  <|>0  L  103,  30 ;  <|)Ü  V  naU  n  mo  L 
105,  29.  Vorzuziehen  ist  \HH(;T  im  V  der  Lesart  A4B6T  im 
B,  8.  Rahlfs  p.  37  f.  Ps.  10.^.  4o. 

D.is  )iärtere  G  in  oyNO<?  (L)  ist  vertreten  durch  X: 
0[yjN[0]X  V  107,  2. 

Fttr  xm  erscheint  XN  :XN  6N62  107,  48;  XN  n66IBT 
112,  1;  XN  T6NOY  124,  2. 

Die  Ultere  Form  des  Pronomen  person.  Plural^  1.  Person 
XNN  für  XNON  steht  in  102,  14  (XNON  L  ^Xjtiü  B  piiina 
manus,  [X]NON  B  correct.).  Dagegen  finden  wir  ANOK  im  V 
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wo  andere  Handschriften  XtJr  lial)en:  108,  22  L  und  Pistis  X6 

Arir  OY2HKC  xyco  xr4r  oygbihn;  106,  6  an?  L. 

Uber  bemerkenswerte  Formen  des  verbalen  status  con- 
Btructus  haben  wir  folgendes  zusammengestellt:  Ps.  102,  11  A 
nxoeic  TAXpe  V  neben  TAXpO  L  v^I.  SteindorflF  260.  Ps. 

104,  39  ASriCDpCJ^  OYKAOAG  V,  besser  AHnCpCl)  OyKXOOXe 
L  vgl.  Öteindorff  212.  Ps.  104,  14  AHXniO  2eNGp(DOY  V, 
besser  A<iXni6  L  vgl.  Steindorff  202.  Ps.  108,  11  TfOpn  V 
neben  TCpn  L.    Ps.  123,.)  cg  r~p  fp  V  neben  CgfpTCDp  L. 

Für  die  Konstruktion  des  Objekts  mit  N  halip  ich  folgende 
Fälle  notiert:  6TXIC6  NOY6BIHN  V_ neben  61X106  OY6- 
BIHN  L  Ps.  112,  7;  nCNTAMTAMie  NTHG  V  124,  12.  120,  2 
neben  Xne  L  vgl  Stern  §  494.  Dagegen  ohne  N:  AMHI  TeH<JlX 
V  neben  AHHI  NT6H<yiX  L  Ps.  105,  26  AlHI  NABAX  V  122, 1 
A6[t]<ll  NABAA  V  120,  1  neben  NNABAA  L. 

Formen  des  Artikels  älterer  Texte  finden  aioh  in  den 
Varianten  NNITOY6IH  V,  NNTOY6IH  L  103,  12;  NNI06IX6: 
NN06IX6  (Widder)  IIS,  4;  dagegen  6nMA  V,  6niMX  L  115, 3; 
2N  N26eNOC  V,  2N  N126eNOC  L  107,  2. 

Es  folgen  andere  ZnsammenBtellangen  orthographisch-lexi- 
kalisch bemerkenswerter  Varianten:  FiNI2X6  V  und  Pistis 
ÜNlCQXe  L  108,  23,  es  encheint  demnach  dieses^Wort  in  drei 
Formen :  <9X6,  €Xe  und  2X6  (Heuschrecke).  —  NNXOYFHT6 
V,  NTAOY6PHT6  L  120,  2;  NN6KOYPHT6  V,  NN6KOY6- 
PHre  L  109, 1  (Fuß)  N]X(902B6[K  V,  NACi^OBSK  L  120,  6, 
YgL  C^CDB^  ezsiccari  arescere  mit  (l>CD2n  combustio  flamma. 

—  NOYMAC  V,  NOYMXCe  L  105,  19:  MMXC  V,  MMAC6  L 

105,  20  (MXCI :  MXC6  Kalb,  MXC  Junges)  —  MnHOY  V, 
MnHY6  L  113,  11  —  n6KNX6  V,  RGKNX  L  Pistu  108,  26 

—  2p6KpiKe  V,  P6KPIK6  L  120, 4  —  NNTCDpT  V,  NMTCDpTp 
L  124  —  ee  V  richtig,  GH  L  102, 12  —  l1X06IC_n6fp2X- 

6tB6C  V,  n.  neeXi'Bec  L  120,  5  —  nxn(DCi)c  n2ht  xe 
pa)M6  V,  nxncDcgc  xe  pcdmg  l  ii5,  2  —  aixiüjkak  l, 
xeicixDO)  V  110, 1. 

Die  Varietas  leclionum  ist  nur  in  wenigen  Fallen  eine 
Abspiegelung'  der  griecliischen :  T(D()Y^>  C2pAY  I1A600Y 
TCDOYN  116  I  Ax  rHpiOll  MM  l  iyiOApA  V  ,steli  auf,  meine 
Elirc,  steh  uuf  mein  Psalter  und  Harfe',  wo  griechische  Hand- 
schriften den  Zusatz  tragen     oö^a  ixou  e-f^pOrj-cij  TCDOY^l'  IlG- 
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1.  Abhandioog:  Woeieij. 


^'XXTHpiOM  MM  TKIOAj'X  L  107,  2.  Besonders  klar  ist  die 
AbliUn<?i<(kcit  von  der  i^riecliiselicu  N  arictad  Icctionuiii  in  1-i,  i 

:cop£j7cö:j.£0a;  cr>teres  ist  repräsentiert  diu'ch  J  MNABCDK  L  letz- 
teres durch  MAnJB[CDK  V. 

Es  erselieiiicii  \'ariantcn,  die  im  ( 1  rieeliiselien  kein  Gegen- 
stück hal)i-n:  1U2,  G  n2[Xlll  IlG  .er  ist  das  Gericht'  L;  n2Xn  V 
/.piu:^  Ü riech.  —  115,5  IIXOülC  IIGIlllOYTe  ,der  Herr  unser 
Gott'  V  nXOeiC  XyCD  nCNNOYIC  ,der  IKrr  und  unser 
Gott*.  —  112,  3  XrJ  IICGIBT  V  .vom  Osten'  XIM  61462 

a)\  eneS  XIN  neeiin'  L  .und  v.>n  Ewigkeit  zu  Kwi>;keit  vom 
Osterr  ~  112.  1  CMOy  GnGMpAN  V  ,Lob  seinem  Namen* 
CMOy  lipXN  MIIXOIC  ,Lob  (dem)  Namen  des  Herrn*.  — 
115,  2  XOIXOC  V,  AriOK  XYXOOC  L  rV.  Ii  tha  Üriech.  — 
107,  1  2tl  2GNMHÜ)G  V,  m  NGNMHH(I)(:  L  wie  im  Grieehi- 
Bchen  h  -ai;  3jvaix£C'.v  r.i/cov.  —  104.  15  X\ü>  MiipilONHpGYe  V 
xat  IXT,  r.o^rr,pi'jtz(n  :  MlTpnONHpGyG  L.  —  103,  ü  ,Die  Wasser 
Standen  CXN  [Ü  1  GOy  V  vor  den  Berf,'en';  besser:  2IXN 
|5tOOY  über  den  Jk>rgen  i-:  t(;)v  c-pswv  L.  —  103,  15  nupll 
eTeY^^P-^^'^^  V,  ,daß  der  Wein  erfreue  des  Menschen  Her// 
nHpne  eY4>P>'Ne  L  d.  i.  xal  chz;  ^u^paiv«  Griech.  —  102,  19 
N6<iepONOC  V,  nCMOpONOC  L  d.  i.  Bpdvov,  SingnlftT,  Oriech. 

—  102,  20  coioOvrec  tbv  X^ov  oi2»toO  tou  dbwöv«  steht  im  Griechi- 
schen, wie  GCa>TM  in  L;  nicht  aber  «io69vt8^  dem  die  Variante 
GTCCDTM  im  V  entsprechen  würde.  ^  103, 3  «l;  tov  atwva  toO 
cE(ävo<  im  Griechischen  entspricht  CI)X  6N62  N6Ne2  im  L; 
der  Vindoboncnsis  hat  nur  a)X  6N62,  läßt  also  toO  «uvs^  weg. 

—  103,  34  nxCQAXe  A6  NXCQCOne  V;  im  L  fehlt  das  A€. 

—  104,  5  NNCgnHfG  V,  NNGMCQHHpe  L  wie  im  Griechischen 
Tüv  (hcuiMdm  oc&T&ö.  —  107,  7  -)<NXXIC6  NTXn6(l)  —  NTX6n 
V,  't^NAXICe  TXneci)  —  XXen  LR  (zu  NTX  vgl.  Steindorff 
380*)  ,darnm  frohlocke  ich,  ich  will  teilen  —  vermessen'.  — 
103,  29  6Kq)XNHI  V  dem  yorhergehenden  GKCQXNKTO  an- 
geglichen; KNAMI  L  nnd  B.  —  103,  13  nKX2  NXMOy2 
NNKXpnOC  NN6K2BHY6  V  ,von  der  Fracht  deiner  Werke 
wird  ttber^oU  die  Erde'  UKXZ  NXMOya  6BOX  2N  NKXpnoc 
NNeHZBHye  L  dhcb  xapwoö  trov  2pfwv  coo  ■/zp-:n~hr,7etat  i, 
Griech.  —  114,5  Gycp  rcyi>G  HGl  NGTTXMIO  MMOOy  V, 
besser  als  t  JGH'J  xy  J  XMlOOy  L  ,ilincn  gleielien  die  sie  macheu*, 
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51  zstsuvTe;.  —  lOo,  38  Ay^Y^^)'^  richtig,  von  oyCDüyT 
,verehren';  AYü)ü>ü>T  L  falsch  von  (Ji)(DiDT  schntidon.  — 
104,5  6MTAHAAY  V,  besser  als  NT6HAAY  L:  vgl.  Steindorff 
512.  —  104, 14  MneHKA  V  gleich wcrtip:  mit  MIHKA;  vgl.  Stein- 
dorff 313.  —  102,  20  enepoy  \^  encspoov  L  (riciitig^  r 

nach  SteindoHF  15U).  —  108,  Ö  N2NnCTNANOYH  V,  N2N 
neTNANOyoy  L,   besser.    —    105,  34   NZGONOC  GNTA 
nXOYC  XOOy  WAy  V,  besser  nach  Steindorff  512  als  N  TA  L. 

—  107,  11  nrri  AKKAN  V,  NTAKKAAN  L;  vgl.  Steindorff  512. 

—  105,  32  61BHTOY  V,  eXBHHTOY  X-,  besser  nach  Stein- 
dorff 391. 

Unsere  Handschrift  bevorzugt  rcinkoptische  Worte  den 
griechischen  Lehnwörtern  gegenflber:  115,  4  A6l(D(jp  62pAl' 

6nxo[i]c  V,  AieniKAxei  HUfxu  Mnxoeic  L.  —  110,  3 

NTAOXg  CBOX  V,  TX6niKiJ^61  L.  —  U3,  8  NOyT  V, 
nHfH  L. 

AnffiUlende  Formen  griechisclier  Wörter  sind  107,  2  et- 

expx  V;  Kiexpx  L.  —  104, 15  eNxxpHcroc  v.  6Nxxpi- 

CTOC  L.  Der  Eigenname  <|>1II66C  steht  im  V  (wie  im  Qrie- 
chischen):  dagegen  <|>6N6eC  L  105,  30. 

1.  Blatt 

Ans  drei  Fragmenten  von  mir  znaammengesetat  Höhe 
18'2,  Breite  9*7  cm.  EoUesis  rechts  3*6  cm. 

A.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2  cm,  linker  Rand  1*5  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina  X 

Psalm  102  nxAxyeiA.  pK 

1  T[x^^]YXH  CMOY  enxoeic 

N6[T  2M]  nXCXtl20YN  THpoy 

CMo[Y]  cncMpxN  eroyxxB 


1  H€[t  V,  ivirto  WQT  h,  [^K].lF^^)i  wer  .  .  .  B,  xa(  Gr.  — 
neT€Ain.  Ind.,  neTlin.  Pisüs  Sophia. 


IG 


I.  AbhaadUnf :  W«is«lj. 


s  TA't[YJXH  CMOY  enxoTc 

M[NpJpna)BÜ)  NN64TU>B6 
THpOY 

8   n[6T]K(D  N6  6BO\  NNOyA 
NOMIA  THPOY 

n[eTT]xx<?o  NNoycgcüNe  thpo[y] 
4  [nejTCCüTG  MnoYü)N2  6box 

m  IlTAKO 
ri[6T-|*]  NO[Y]KXOM  eXXD  UHX 
[21  M]NTq)XN2THH 

ö  [neTTcqo  Mnoyo^ü^  ilxrx 
eoN 

[TOYMFi]TK[oYi]  NxpBppe  N 
[eje  HTX  OYA6TOC 

6  [n]:K:06IC  n6T[6]ip6  N26NMN[TNX] 

[XY](i>  n2[x]n  n[()]yon  nim 

[GTjXHY  ti6[ONC] 

7  [\YOYJGM[2]  NeH[2iooYe  gmcdVchcj 

[N6HOY]U>[q)]  6N[C9Hp6  MniHX] 

B.  Schrift  and  Fasern  parallel.  Oberer  Rand  2*2  cm, 
rechter  Band  1 — 1*5 

Anfang  dea  Blattes. 

Pagina: 
Psalm  102 

10    oyAJß  NTX<IT(DB6  N[XN]  XN 

» 

KXTX  N6NXNOMIX 

8  ensLOic  V,  eii2K.o«ic  LB.  —  M[up]pnü3&ui  miu 
L,  [e^TCO  Muppnio]£iiy  B,  Pistis,  xat  {xi;  2inXav6ivou  Gr.  — 
HnecjTcofo&e  lb,  Pistis.      4  [Mnojvcone^  B.  —  nTa^no 
Pistis.  —  itnew  gi2£.io  £i  MltT.  Pistis.  —  MnTitjd^n^THq  L. 
5  MnoirOT(Oig  Pistis,  —  ttCd^  Pistis.  6  1l^[£^]n  V,  wie 

Xf{(ju  Gr.,  n^d^n  n€  ,i8t  dos  Gericht*  L.         7  eitUJHpe  L. 

10  nTdt.cp'(o&e      itTdk.qTcoü>&e  LB. 
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11  xe  KXT\  nXICG  NTn[G  GjBOX 

i^nxoeic  TAxpe  n6<i[N jx . 

12  KXTX  ee  erepc  iiGe[iBT] 

OyHOY  MriGMNT  AHT[pG] 
N6NANOMLk  0T[.N3 
CXBOX  MMON 

18  Noe  erecQxpe  oyeiarr' 
cgNtTHM  2X  NeMq)Hpe 

20T6  2HT4 

14  X6  [N]TO«l  XH61M6  6n6N 

nxXCMX 

[xpin]M6Ye  nxoYc  xe  xnn  o[y]k[x2 

15  [XYü>  Fiee]  NOYxoproc  ue  Ne[2ooY] 

Mnp(DM[6 

Nee  NoyspHpe  iiTC[cixi)e 
TxT  T[e]  ee  eTeHNxcQCooye 

16  [xe  X  n]e[H]ntix  ei  6bo[x  rnnrn 


1 1  tiTll[e  e]&o\  nR[^2  B*  L  wie  das  grieehiMhe, 
dkoX  om.  B*.  —  nscoeic  Td^p€  naLoeic  T^^po  L, 
lxpava(«Me  )(Ap(Oc  aber  aiqT&9L]pe  B  «  H.  —  caLtt  LB. 
18  M  y,  L.  —  OTHOT  V,  OTHT  L.  —  Nener  StielM»  mit 
«^qTpe  L,  kein  Stielioa  V.  —  Ot[  V,  OTT«  LB.  18  IMC  CT€- 
|9«^pe  V,  n«€  €^dw£e  L,  [ne€]  epuies.  B.  —  natoic  V, 
natMIC  L.  14  «kNIt  y,  [pJ]tM  B*,  «iKOH  L,  [e)w])\OH  B". 
16  dw'TTCO  om.  B,  dEy6p(i>zs;  6ael  x^F^^  —  €MTc[(ouje]  V, 
nrccoige  B.  —  eTeqiu^)||[ooTe  y,  crqHd^^iooTc  [eTc^JLnaw- 

-^OlTT/O  B. 


BiteBBlPtar. «.  pliiL-Usi  D.  CL7.  Bd.  1.  Abb. 
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2.  Blatt 

A.  Die  Schrift  Iftnft  senkrecht  sn  den  Fasern. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  f 
Psalm  102 

18  MnM66YB  NN6«l6NT]OXH  6XXY 

19  [x]nxoic  CBTe  nenepoNOC 

2M  Tne 

AY[Ü>]  T6SMNT6PO  O  NXOlC 
6XN  OyON  NIM 

20  c[M]oY  enxolc  N6sxrr6\oc 

THpoy 

[Nxa)](Dpe  2N  7  GY<yoM  erei 
pe  MneHO^Axe 

6TCCIITM  6n2pOOY 

(QAXe 

21  CMOy  GnXOlC  HGHe-OM  THp[o]Y 

N6Hü)Ma)iT  eTei[pG  Mne4 

OYCDO) 

22  CMOY  6nXOIC  N6q2[BHY6 

THpOY  2N  MX  N[IM  U] 

TeHMNTXOTC 

[T]x^"Y^H  CMOY  enxolC 
—  >>>>>>>  —  >»>>  — 


19  Hcq^poHOc  V,  ncq^poHoc  L,  0p6vov  Gr.  —  liaLolie  V, 

KSLOeiC  L.  —  erCfOTM  V,  parallel  so  «otoOm«  'c^v  Xd^ov  obroO 
«TCipe  jüin€C|9a^€;  «CIOTM  L,  wie  toO  dbio09«  ioi  Gr.  — 
en^pooT  y,  eneopooT  ^e/njie.^poov  B.  81  enacoTc  V, 
enstjocic  h,  €ii2e.[olefCj  B.       22  cnaLoTc  V,  cnacoeic  L, 

iCjnaLOejlC  B.  —  neuer  Sticho«  mit  pH  Ma^  NIM  LB  kein  Stiehos  V. 

—  pH  M«^  y,  pM  jMk  LB,  [p]jl  jjidk  B.  —  ensLOtc  y,  ciucoeic 

LB.  —  Der  SohlnÜ   im  VL  wie  im  Griechischen;   add.  aAh- 
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Psalm  103  [pr]  nXAAYGlA 

1  TA^yxH  CMOY  en[x]oic  [nxoic 

[nX]OIC  nXNO[YT6  Xnf  26NMNTN0&  6MAT6 


Hohe  19'5  cm,  Breite  13*5  cm.  Ans  8  Fragmenten  von 
mir  snummeogesetst. 

B.  Schrift  und  Fasern  paraUel.  Oberer  Rand  2*2  cm. 
Linker  Band  2— -2*5  em. 

Anfang  des  Blattes. 

A 

[6JXMK(I>  NN6[K\OOX]6  eTp6H 

AX6  eapju  6XCDOY 

n6TMOCQ6  eXN  NTNi  NN 

THOY 

nerTXMio  NNGHArrexoc 

MnN6YMA 
N6<IXITOYPrOC  N(9X2  N[CAT]e 
XMCMNCNTe  MttKM  [tH  oy] 
CDpX  NMNXKIM  XN  Cgx 

GNCa 

X4(?OOX64  NRNOYN  NSG  N 
OYPCIMQN 

MMO]pY  NXXJeepxTOY  exN 

NjrOOY  7  CGNXUCDT  CBÜX 
NjT6KeillTlMIX 

106  1  enter  Stiellos  c]lI9LO€IC  B,  —  einmal  [itStLOlc]  B 
wie  im  Ghriedusehen  die  Vulgata;  swetmal:  L  und  der  Kodex  B  im 
Griechiachen. 

8  €pp&i  V,  €^pdk.'r  L  —  nnTHOT  V,  mutht  B. 
6  MUKi^JI  B  —  neuer  Stichos  mit  nqndwHIM  Ii.  —  U|*^  enep  V, 
U|«w  cnc^  II  €liep  L,       ibv  alwva  tou  aiwvo;  Gr.         0  oirptoiyn 
V,    CirpUJCOtf   Ii  —  €2!SLn  [lljTOOTr  V  l»is  zu  dvu  IkTf!;«!!!  :  ^12«-U 
ItTOOTT  über  den  Bergen  L,  lui  luiv  ipeiuv  Ciriecb.  —  Keine  neue 
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I.  Abhudluog:  Wettely. 


NC6]p<;a>B  m  nespoay  n 

N6]K2pOYBBAT 
8    NTJOY61H  XOC6  ÜCU>U>6 
20B6 

In  N6YMA  6NTAKCMNCN 
TG  MMOOY  NAY 

u  AKKCD]  MX[Y]  räoY  roü)  e[NNGY] 


a  Blatt 

Von  mir  ans  4  Fragmenten  sosammengesetst. 
A.  Die  Schrift  läoft  senkrecht  gogen  die  Fasern. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  e 
Psalm  103 

12  et^xyoym  aixcuoY 

li2XXXT6  NTne 

Zeile  hei  dem  Anfang  des  7.  Venös  V  —  gtt  ncgpoOT  VL,  iMnj[€- 

9  HOrTOUl  e[  und  am  Ende  der  Lfleke  im  nächsten  Stiche«  ein 
horisontaler  Strich,  der  auf  q  hindentet:  Y  ttO7m0|g  iüteirejil" 
ca^Tq  L.  »9^  macht  große  Schwierigheitsn.  L  hat  HOTTCOyi  nne«^ 
eSycawikTq,  was  his  auf  das  orthographiseh  fklsehe  Tioyj  (statt  TO|g) 
griechisches  Sptov  9  o5  icatpeXsäaovr«!  richtig  wiedergibt.  B's  iiKeTTO^ 
ist  ja  nicht  nnmOglich,  aber  doch  gewifi  nicht  tusprOnglich ,  sondern 
rielleicht  dorch  Vermittelang  eines  KNO-rrOfB  (Tgl.  KHOT|ysHC 
88  4s)  ans  HOVroig  entstanden.  Das  folgende  €K€[ir]  ist  entweder 
falsche  Schrribnng  fllr  Itltev  oder  fttr  ein  sonst  freilich  nodi  nicht  be- 
legtes enKer.  Am  ScUnfi  hat  man  Cfw  ek  ,[TOT]  zu  crgäasen,  falls  die 
Form  dem  seknndiren  Hlt€VTO^|  angepaßt  war*.  BaUfb  HHCTTO^ 
en€[Tc]iucd^iWj . . . 

Tacy-r^vco^ei  xoe  «STttvi  Grieeb. 
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NMnerpA 

18    n6TTCO  NNITOY6IH  6BOX 

2N  Nennerxoce 

nKX2  MXMOY2  NNKXf  nOC 

NNeK2BHYe 

14  ner-t-  oyo)  NoyxopTOC  n 

NTBNOOY6 
OyOTOYOT  liTMNT2M2AX 
NNPCDM6 

eTxyeoGiK  eBox2N  mkx« 

15  AYÜ>  nupil  G  rGY<|>PXN6  M 

<|>HT  i^npcDMe 
6TP6  neH2o  oypoT  2u  oynez 
noeiK  nGTTAxpo  nrnnr 

MnpCDMG 

16  CJ6NACGI  N6^l  NO^HN  THpOY 

NTCOKge 
NK6APOC  finxl&XNOC  6N 

TXKTO<?OY 

17    Gp]6  rlxXX  M[OCG  I12]H TOy 


18  nniTOTcm  V,  nuTOTeni  L,  rtot€ih  B  —  nu«\^ 
ne^MOTg   nnuewpnoc    uueu^iiuTe   V,    [ni\A,^  uevMojTo 

^HT  L. 


Digitized  by  Google 


L  AblMiidlatii; :  Woasely. 


Höhe  22  cn^  Bp6it6  1 3*5  cm. 

Ii.  Die  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel.    Oberer  iiand 
2'ö  ciUf  Unker  Kaud  2  cm,  rechter  Uaud  2  cm. 


Anfa  ng  des  Blattes. 


9 


Pagina : 
Psalm  103 

20  C6NAMO(l)6  N2HTC  HGl  NOH 

pioN  riipoY  nTC(i>a)G 

21  MMAC  M[M]OYI  CYAZIIM  eYTtDfn 

eYCQiNG  iicx  reyzfe  6box2itn 
nxo'ic 

22  A  lipn  Ü)X  AYC<DOY8  BlOYN  k^H 

KO  T  K  sTj  tiCYBHB 
X  npCDMC  61  CBOX  6n6S2U>S 
28  eT6H6prXCU  CQA  nNAY 

NpoYse 

24    Nee  6NTX  II6KSBHY6  XTX^' 

lIXOlC  AKIXMIOOY  IHpÜY 
2Ü  OYCO<|>U 

X  niua  HO\z  6box  2n  n6K 

CCDNT 

26  reexxxccx  xeiNO^  6toy 

Oa)C  CpG  NXX  I  MG  N2HfC 
6X6  MN  J  ÜY  HUO  NIKOYI 
6TOli2  MN  NlNO<; 


V.  22  T  in  «kTIl  aaßergewöhnlich  groß  ebeoM  Y.  24  in  THpOT. 


20  ccH&Moyie  y,  [celtf^ew  [moou|€]  B,  ceK«JAOO|||€  h  — 
HenpioN  V,  neenpiott  LB.       21  [mmotcJi  B  —  emoph 

CTlopii  B*L,  wie  das  griecb.  iLpu;}Aeyot  dfidvai  —  er^line  Y, 
[€U|me]  B  >-  eftoA^iTK  nat-oic  Y,  c&o'XpiT  Jüinno-rrc  L, 
€&G)\piTMintijOT[Te]  B.        24  iiat.oiC  Y,  II2K.0CIC  L  —  oener 
SUchoa  mit  a^HT^^MOOT  L  —  «hRTeüyiiooT  Y,  MTaJkHOOT  L. 
25  TClttO^  Y,  L  —  neuer  Stichoe  mit  tUROTl  L. 
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26    Gpe  NeXHY  C<?HP  N2HTC 

nXl  6[NTJ^]KnXACC6 
[      MMm  6C(DB6  MMOH] 

87  e[YG(Da)T 


4  Blatt 

Ä.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  BVwem.  Oherer 

Kuud  2  cm,  linker  Rand  2  cm,  rechter  Rand  2'5  cm, 

Anfang  des  Blattes. 

Fagina :  5 
Psalm  103 

89    eKCDXNKTO  6BOX  Mn6K20 

ceNACQTopfp 
eKcgxNHi  MnevnNX  cgnxcd 

XN  NC6KOTOY  Cn6YKA2 
80    KNJ^TNNOOY  Mn6KnNl 
NC6CCDNT 

Nrp  nao  Mnicxe  §Bpp6  n 

KGcon 

31  HXfe  neooY  Mnxoic  a)u> 
ne  iQX  euez 

nXO€l[C]  NX6Y<|>PAN6  6XN 

NGHZBHYe 

88  neT^tDcgr  exR  nKA2  er 
TpencTCDT 
nerecQAHxoDs  6ntooy  n 

  Ce+  KAHNOC 

89  lie«  Mn^Timdk. 


29  eKUjd^nqi  V,  in\dv'\>i  R  —  reiiivco-x.»  V,  ticp(o[3e.!i]  B, 
31  MU26.0YC  V,  Mn2S.0€lC  L.  32  U€T€lUÄ.C42t.W^  CnTOOTT 
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L Abbaadlviif t  W«m«Ij. 


38  -t^iütcD  enxoeic  ni  nkODm 

'\-HyfxkKi  eiiAtJOYTe  gn 
20C0N  f  qjon 

ZOKe  UXH 
AMOK  Ae  -f'NX6Y<|>PAMe 

[G]XM  nx[o6ic] 

[epe  Fip64pNOß6  <x>xü]  2i 

[XM  nKXS] 


Höhe  13*5  cm,  Breite  13*5  cm. 

B.  Die  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel.   Linker  Rand 
2  ö  cm,  rechter  Uaud  15  cm. 

Anfang  des  BUttea. 

Pag  i  na:  fl 
Psalm  104 

1    OYCDN2  6BO\  MnXOTC  NTG 

TNeillKAXI  MIlGHpXN 

Nseouoc 

8    XCD  epOH  NT6TN'|'AXXI  6pOH 
NT6TNXCD  NN6M<gnHp6 

TupoY 

a  Ni  e  rnxi  rxeio  m  nespAN 

6TOYAAB 
MXpe  n2HT  6Y<|>PAII6  N 

N6T(9iN6  TiCA  nxoTc 

88  ^  n&(Olt^  V,  n«i(0n2  h  —  *(nevv)rdt!A!\l  V,  '^ttdw- 
ilrd^'Wei  L  —  en^ocoK  V,  ^ocon  L  -^ujoii  v,  '^lyooii  L. 
84  ah.€  swischen  IU^^|&2fi.e  und  H«kig<on€  fehlt  in  L  —  cq^'\5'L. 

8  KTeTlf2LIT<i]lb  B  —  Jlt  Rcqpd^it  V,        neqp^^ii  LB 
—  112L0IC  V,  Il2L0eiC  L. 


uiyiiiz^ed  by  Google 
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4  ü)iNe  NCA  nxolc  nt67n^m 

NIM 

XY^  N2An  NTesTxnpo 

6  necnepMA  Ni^bpA2AM  n6H 

ticQHpe  filXKCDB  Ne^ccDfh 

7  NTOH  riG  nxoTc  neNMoyre 

MGH3An  2N  HKA?  THpp?] 

8  ASp[nM6Yj6  NT6H[A]IXeH[KH] 

[C9X  6N62] 


6.  Blatt 

A.  Die  Schrift  läuft  senkrcclit  gegen  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2*6  cm,  linker  Rand  2  2  cm,  rechter  Rand  2  cm, 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  § 
Psalm  104 

10  NCQA  6N62 

11  GMXO)  MMOC  Xe  -f^NA-f- 

NAK  MnK\2  riXAH[AA]N 
NCKNOy^  NTGTNKXHPONO 
NU 


y.  6  T  in  CüiTH  hat  die  doppelte  OrfiOe. 


4  MTeTtKTMö'OM  L.  5  ümijuHpe  V,  ünequjuHpc  L, 
TÜiv  OaJ'ja-üov  akoj  Oriech.  —  €UTivq«\ivT  V,  HTCqewevTr  L  — 
neuer  btieliub  mit  ueqp&HTTe  BL.  7  UTOCJ  L  —  noc  ctPtf  L. 

11  ncHuoT^  V,  TicunoT^  L. 
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I.  4bhwdlaag:  WAtaelj. 


12  214  nTpGY^)ü)ne  cycoBK  2n 
TeyHne 

18  xyei  6BOX  SN  ov^eoNoc  ey 

2GONOC  XyCD  GBOX2N 
K6  MNTGpO  GKG  XXOC 

14    Mn6HKX  rU>M6  6XITOY  N<?ONC 
XSXniO  26N6paK>Y  6TBHTOY 

16    X6  MnpXCDS  6NXXFHCTOC 

xycD  MnpiioNHpeve  nx 

npO<j)HTHC 

16  XHMOYTe  6Y^KÜ>N  OXM 

Txxpo  MnoeiK 

17  xMxey  oypcDMe  2xtg>i':>m 

XY't'  NYa>CH<|)  GBOX  GY2M2XX 

18  XYBBBie  N6H[OY6P]H[T3e  2N 

[n61N6  N20MNT] 


Hohe  22  cm,  Breite  13*6  cm. 

B.  Schrift  und  Fasern  parallel.  Oberer  Rand  2*3  cm, 
linker  Band  Bern,  rechter  Band  2em. 


12      nTp€7riyci>ne  Y,  ^  n.  L  —  npÄlntflMiTle  V, 
ii|iMntfbi^€  h.       Ii  Mneqne^  V,  MnqRe^  L  ~  ntfbiic  Y, 
H^oiK  L  —  e^qacnio  Y^  e^cpciue  L.       16  cn&xP^*^^ 
CK&xpicTOC  Ii  —  «k.'Tio  MupnonHperc  Y,  taX  lAf«  iceviipsAcoOc 

Griech.,  d^TCO  Om.  LB.  16  eT£e&(On  V,  eTT^e&OMOtl  L  — 

neuer  Stichos  mit  Ä^qOTCOUjq  LB.         17  eTPOM[^&.\  B  —  «^T- 

efiie  V,  [evTTo&fiiie]  B,  d^Te££iie  L  —  £n  [neme]  V,  g^M 
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Sahidücli-griaebiach«  Pwljii«afnga«iit*. 


27 


Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  J 
Psalm  104 

20    RAPXCON  NNXAOC  XHKXH  6 

BOX 

81    AMKAOICTA  MMm  RXOIC 

exM  neHHi 

XyiD  NXPXCDN  MneXNTAH 
THfH 

25  e't^BCD  NN6HX|>Xa>N  NT6H26 
XyCD  6TCXBO  N6<l2xXo 

23  A  niCpXIIX  BÜ)K  62PAI  GKHM6 

lAKCÜB  AH6oei\e  enKX2  N 

24  XHXY3tXN6  MnCHXXOC  6 

MXT6 

XH  [  com  NXH  G20YN  ewsH 

xixeoy 

96    XSKT6  n642HT  6M6CT6 

neqxxoc 

XyCD  CpKpOq  SN  N6H2M2AX 

26  XHXGY  MCDyCHC  riGHSMSAX 
mFi  XApCDN  neu TXHCO  1114 

87    XHKCD  N2HTOY  NNCgXXe 
Nn6«IMX6lN 

xycD  n6HCDriHp6  tu  tiKX^ 

[NXXJM 


20  6.c|Kdiq  V,  d.qud.ei.q  L.  23  nicpcwKA  V,  uiuA  L 
—  A.qfT'oVTV.e  L,  e^q^beiAc  V  —  €ootu  €ueq2s.i2t€0ir  v, 
e^^ire  ueq-x.ix.ecT  l..        26  urej  jOAu^    [A]  B,  ,h  hat  noch 

Aill  vor  ewewpoXi;  im  15  reicht  der  Raum  auch  hei  P'ortlaasung  von  MW 
nur  kuap])'  Kahlfs;  piucmittit  xai  210  et  Aarun  Vet.  Lat.        21  ^it 
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a  Blatt 

Gegenwärtig  zwei  Fragmente. 

A.  Schrift  senkrecht  zu  den  Fasern.  Oberer  Rand  2*2  em, 
linker  Rand  2  cm,  rechter  Rand  3*2  em. 

Anfang  des  Blattes. 
lA 

m  NTAHION  NN6YPP(l>OY 

xyiD  neaxcDM  iü  ngytocq  thpoy 

AHKCD  NOY2CDOY  NXX  MMC 
NKCD2T  6HMOY2  n6YKA2 
AMnATXCCe  NN6YBCD  N6 

XOX6  MHII6YBCD  NKNT6 
AMOYÜ)(p  NCgHN  NIM  N 

NCYTOÜ) 
XHXOC  A461  N<?l  n6CyX6  X^Q) 

nespoYXoc  6T6  mnth  Hne 
XHOYCOM  Mnexoproc  THpH 

MneYKA^ 

AHRATACCe  Nüjpn  MMICC 

NIM  Mn6YKA2 
TAnApXH  NN6Y2ICe  THfOY 
AHNTOY  6BOA  8N  mAT  MN 

HNOYB  M6  MM  IIGTCOB  — 
2N  N6Y4>Y^H 


34  a^qacOOC  L  —  newr  Stichot  mit  ne&poT^oc  L  <^ 

MHTq  L.       36  uiypnMMic€  B.       87       n^e^T  V,  pM 

n^diT  L  —  never  StichoB  mit  H«  MHhcTtfboft  LB  IieTl(r;00L£ij 


Pagina: 
Psalm  104 

80 

81 

32 
83 
34 

35 
86 

87 
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38  X  KHM(;  eY<j>pANe  2Fi  ney 

61  6BOX  xe  \  reyiore 
ei  ejpXi"  excDOY 

S9   AMnCDpO)  OYKXOX6  eBox 

[Gp]2xei[Rec  ejpooY  mn  oy 
[K(D2f  ep  0Y061N  ejpooy  n 
[reyc^H 

40  [XVXIT6I  N26NXq  XC61]  NXy 

[N<yi  OY8H  MnHf]e 
[XHTCiooY  MnoeiK  Nxne] 

41  [xHna>2'  NOYneTpx  x  zeu} 

Höhe  23  cm,  Breite  13  5  cm. 

B.  Schrift  und  Fasern  parallel.   Oberer  iiand  2*2  cm, 
linker  Kand  2*2  cm,  rechter  Rand  15  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina :  Ig 
Psalm  104 

41    MOOy  Cl^OYO  6&OX  :  X  26N6-I6 

pCDOY  CCDK  2N  26NMX  6MNMO 

OY  N8HTOY 

43    xe  AHpnMGYG  MnGHa)\XG  G 

TüYAAB  GNTA4CMN  I  H  MN  X&pX 
2XM  n642M2XX 

43  XHM  nenXXOC  6B0X  2N  OYT6XHX 

xyiD  NeHCcimi  2h  oyoynoh 

44  NXY  NrJGX(I>pA  ÜrlSGeNOC 
XYKXHpONOMI  NN2IC6  NN 

xxoc 


V,  ivqnc  pui^TTuAooAe  L,  [ewqnpiy  oJir  uAo  oAej  B  —  nener 

Stichos  »nit  MW  OTTIKO^T  L,      -  [«kT«iIT€li«^jC€I  B. 
44  «iTKAKponOAiei  L. 
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L  Abhiadloog:  W«is«lj. 


45  xGKAC  GYcaxpea  cnühaikai 

CDM\ 

X\a>  NC6CJ)IN6  NCA  n64NOMOC 
—  >>>>>>>  —        \»>  — 
Psalm  105  f>6  XXXHXOyiX 

1   oYü)ti2  GBOx  mTixoic  xg  o^  xpnc 
Toc  no  xyo)  nesNX  u)on 

C1)A  6N62 

5  NIM  neTNiOCCO  NN<?OM  Mn 

XOYC  NHTpeYCOlTM  CH&i 

CMOY  THpoy 

3  NXCIAI  Oy  NMGT2XPG2  GnS.vW 

6T6ip6  NTAIKXlOCyNH 
NOyoeiCp  NIM 

4  x[pin]MMGy6  [  nxoeic  z]h  noYCciKQ] 

[MnGKXAOC 
[NTG^MIlGNCJgiNG  2M  nGKOyXXO 

6  [expeNNxy  zü  i  mntxpc  NN6KCu>fnj 

[NTN6Y<|>fXN6  SM  nOYNOM  Mn6K26eNOC] 

7.  Blatt 

A.  Die  Solirift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2  cm,  linker  Kand  2-5  cni. 

Pagin»:  [ir] 

Psalm  105  ^    .      ,  ^ 

beginn  der  oeite. 

6    6TP6NXI  TXetO  M[N]  T6KKXH 
fONOMIX 


106,  1  oTT^c  L  —  i||on  V,  ujoOTC  L.       2  if n5bM  L. 

1iOT[o)iy  VL,  M  uo  [twuj]  B. 

5  Mit  L,  [o]n  B.  ,Statt  [o]u  liHt  Jj  MH  =  {ASTa;  dies  kann 
man  in  B  nicht  ergänzen,  weil  es  hier  nach  ausnahmsloser  Kegel  l\M 


i-y  Google 
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6  Xe  AMp  NOBe  MN  NGNeiOTe 
ANANOMl  XNXIN<5'ONC 

7  N6N6IOT6  MnOY6[l]M6  6 

NeKCQnHpe  äi  khm6 
MnoYPnMeve  mhau^aCO  m 

neKNÄ. 

AY+  MOY<yc  eYNHY  eapAi  zu 
TepYepx  exxxccx 

neqpxN  eoYCDiS  6box 

)<xccx  xcn^ooye 

AHXIM06IT  2HTOY  [ÜNOYN 

üee  oYXAi'e 

10  AHTOYXOOY  e  r(JIX  NN[6TM0CT6 

OY  eBox2N  Tcyix  Mn 

XXX6 

11  A  nMooY  2€d5c  63cn  N[eTexi 

se  MMOOY 

Mne  oyA  ü)a)xn  n2htoy 

12  AYHICI  eY6  2H  N6Mq)[XX6 

ayc[moy  2]n  n[CH]CMOY 
18  [AY^nH  epncDB^]  NNCeqsBHYe] 
[MnoY2YnoM6iN6  m  neMCQoxNC] 

14  [AYeriioYMGi  eyGnioYMix  zi  nxxie] 
[AYneipA2G  MimoY  rG  2n  oyma] 

[6MNMOOY  iiSHTMj 


beuten  müßte.  Stett  yitxd  hat  nur  8*  (im  GriechiMhen)  Iv,  wm  dem  et^ 
glosten  [^]n  eutsprieht'  Rnblfs. 

7  ÄTr-VucTTe  — _  MndiUiÄ.[iJ  V,  Mii]evuiA.€[i]  B. 

8  neuer  Stuihoe  mit  COTOilig^.      9  lies  l\T€p7repdi.       10  Äilll2S.dw- 
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1.  ALliiUiUUog :  Wesaely. 


Höhe  20cm,  Breite  14*1  cw.    Aus  drei  Fnigmciitcn  von 
mir  zusammengesetzt. 

B.  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel.  Oberer  Rand  2  cn», 

rechter  Rand  16  cm. 

Pagina:  [lA] 

Psalm  iüö  o     •      j  Q 

Beginn  der  Seite. 

16  XH-f-  nx[V]  MneToyAüiH  ahxo 
OY  No[Yce]i  NNevtYXH 

16  AYf  NO[Y]<^  MMCDYCHC  211  T 

nX[p]6MBOXH 

MN  A[xp]a)N  neTOYAB  MnxolC 

17  X  nKA[2]  OYü)N  AHCDMK  NAA 

J^H^CD^C  NTCYNXrCDfH  NAB6I 
pCDN 

18  AYKOÄT  MOY2  T6YCYNA 
XY(J^  P(i>K2  ÜNP6HPNO&6 

19  XYT^io  NXY  iioYMXC  zu 

XCDfHB 

A>Y[ö]Y(Ji>^}T  NNeyMoyNr  ueix 

20  [AY]^i)iß6  MneycoGY  2T\  oyni 

N6  MMAC  6(9XSOYU>MXOpTOC 

[AYF]nco€i)B  MnNOYTe  otmoy 

SM  MMOOY 

21  neNTXHeipe  i^nimntnoc 
2N  kumg  Niajnnpe  2n  ii 

  KX2  NXAM 

16  MnCTOTd^l^  B  —  neuer  Sdehos  mit  «kC|2fLOOT  L  — 

nerx^T^H  B.       16  neT0T«i&6  LB  —  MiiaLO€ic  L. 

17  HTCTHawü(01?Il  L  —  ita^pCOK  L.  19  KIM  mcli  CiT^ 

TdkMIO  omiflit     im  Oriechiscben  nur  iKoir^zTi  —  itOTAU^C  Y,  itOT- 

MiKce  L  —  e^T[o]TwiyT  V,  «^tpottcö^  L.  20  mm^c  V, 
MMdwce  L.       21       niidk^  V,       nl\^w^  L. 
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22    26N20Te  GXN  TGPYOPX  OA 
98  XACCä  I  AHXOC  tejHOTOY  CBOX 

tNCA]&H[X  6M](DY[CHC  neHCCDTn] 

[eiiTX<ix26px'ni  m  noY(i>cö*i  finenfiTO] 

LCK TO  6BOX  NTGHOprH  6TmOTOYJ 
[6BOX] 

84  [xycecpH  nKX2  gtnanoyh] 
[MnoYniCT6Y6  eNencgxxe] 


a  Blatt 

A.  N.  138. 

A.  Die  Sehrift  linft  senkrecht  auf  die  FftBern.  Oberer 
Rand  3*5  cm,  linker  Rand  S  em,  rechter  Rand  17  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  Ig 

Psalm  105 

26    XYKPMPM  2H  NeYMXNa)[CD] 

ne  MnoYCCDTM  eneH2pooY 

26    KHHl  TBHGIX  eZfXl  6XÜ)OY 

97  eperf  neycnepMX  tu  h 
teeuoc 

eXOpOY  6BOX  2N  NGXa)pA 
28    AYC9Mq)6  MB66X<}>6r(Dp 

AyoycDM  eycu  i5pe<iMooYT 

99    AY-f-NOY^  NAH  2N  N6Y2BHY6 
k  <|>e  XCQAY  N2PAI  N2HTOY 

2  a  Neuer  Stichoß  bei  23  Ä^qa^OOC  L  —  ewC|2LOC  V,  d^CJ- 
2fLOOC  L.  25  CnC^pOOT  MHÄOeiC  L. 

2G  ewqqi  T€q5l2s.  V,  cxc^qi  htg^Tiss.  L.       27  j)eenoc  V, 

^HOC  Ii.  —  eaSLOpOT  V,  €2S.00p0T  L.  —  evTOTiAlM  V,  «kV- 

ovfOM  L.  —  wpeqMooTT  V,  ttppeciMOOTT  L.       29  *wir- 

ItiUiuiS«^«!'.  d.  phil.-hul.  Kl.  CLY.  Bd.  1.  Abh.  8 


34 


I.  Abhuidlnng:  Weatvijr. 


30  Fj6"l  <t>»N^^<^0  AH 

conc  axcDOY  a  noY^xi)'« 

dl    AYOnC  6|»0«t  6YA1KAIOCYNH 
6YXCDM  NXCDM  C^X  6N6S 

32    AY+  NC)V6C  NXH  2IXM  HMOOY 
MTANTIXOriA 

AYeMK6  MÜ>YCMC  GTBHTOY 
38    X6  XYf  NOY^  MneHHNX 

AH2CDN  6TOTOY  NSH 

cnoTOY 

34    MnOYHGT  nSCOMOC  GBOX 

6NTX  nxolc  XOOY  MXY 

86    [X]Y[T]CDß  MN  M2]6e[NOC  A]Y 
[XICICBCD  6NeYSBHY6] 

3G    [A>'|"2M2X\  FlMCYMOYNT  IIGIX.] 

[XHa)(DnG  Nxy  gyckxmaxxonJ 

37    [XYU)U>U>f  NN6YÜ)HP6  MN] 

[II6YQ66P6  NMnerCQOY^IT] 


A.  N.  138.  Hölie  20'7  cw,  Breite  13  rm.    Eine  '2  rm  breite 
Kollesis  zieht  sich  5  f)  cm  vom  rechten  Runde  entfernt. 

B.  Die  Selirilt  und   die   Fasern   sind   parallel.  Oberer 
Rand  2  Ö  cw,  linker  liaud  3  cm,  rechter  Rand  1-8  cwi. 

Anfang  des  Blattes. 

Papna:  |Z 
Psalm  105 

37    XYnCD2T  CBÜX  NOyCNOH  N 
XTNOB6 

'^noTTfJ'c  V,  eKT't^iiOTT'T'c  L.  Mit  21»  ne]  Tr^[&H7re]  endet  B.  — 
'^e  V,  ii^e  L.  —  ii^pevV  V,  ope>.V  I..         30  ^i«€cc  V,  tj>€- 
ncec  L,  <I»tv££;  (iriech.   —   TioTTtoum  V.  noTPioiyq  L. 
31  i\2fi.(OM  V,  nn2s.(OM  L.  —  u|Ä.  V,  uiy*.  L.        32  exfiiii- 

TOT  V,  €T&HHTOT  L.  33  ÄuiP-^UtUV  V,  MnC^nttd^  L. 

84  iT^eenoc ....  cutä.  V,  n£€i»noc  tiT«^  L. 
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88  xyu)  necNOH  rirjGYüjHpe- 

MONtON 

XYOYCDa)f  NtiMoyNT  n<pix 

NXANXAN  AYMG2  IIKA2 
NCNOM 

39  XY(D  AYCci>H  2u  Heyzmye 

AYnopN6Y6  2N  N6YM6Y6 
Fi8HT 

40  A  nXOYC  OiDHT  GIIGHXXOC 
AHHCT  TeMKXHpoMOMIA 

41  XHTXXy  6TO TOY  NNeYXiüC6 
A  N6TMOCT6  MMOOY  PXOlC 

epooy 

42  A  NeyxixeoY  oxme  mmooy 

XyOlSBIO  2A  N6Y<yiX 
48    A4NA2MOY  NCOH 

NTOoy  A6  ÄY+  Hoyec  nah 

SN  n6YCl)OXN6 

AYOBBIO  2N  NGY^NOMIA 
44    A4NAY  GPOOY  2N  RTfeY 
6A[lEj6 

46  [iü  nTpe<ic](D[T]M  [ene]Y 
[con^ 

[A^pnMGGYe  flTGHAlAOHKH] 
[AHP2THS  KATA  ilAU^AI  MIIGHNAJ 

38  ewTü)  necnoq  V,  neircnoq  L  ohne  evirto,  das  Oriediisthc 

hat  kein  xa(.  —  dwTOirtOiyT  V,  «wTUJtOWT  tlMJU.  L.  —  Neuer 
Stichos  mit  Ä^TTMCO  L.  39  iwTClOCJ  V,  d^TCtOCOq  L.  —  nCT- 

MCTTC  V,  n€TM€eT€  L.        40  TissLoVc  V,  n!2S-0eic  L.  —  evq- 

q€T  V.  dwCffteT'  L.         41   CTOTOT  V,   CTOOTOTT  L.  —  p2£.0Vc  V, 

e£i£iio  V,  evTo&&io  L.  —  uotTc  V.  i\ot^  J.  -  -  pn  V, 
vor  neTrtyoaLiic  L.       44      V,  ^Äi  vor  iiTpeT«A[i&]e  L. 

8« 
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46  [ASTAAY  G2GNMNT(9XN2THH] 
[MnCMTO  €BOX  MOyON] 
[NIM  6NTAYiUXMJJ^€D] 


9.  Blatt 

A.  N.  139.  Flöhe  23  rm,  Breite  13  om. 

A.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  auf  die  Fasern.  Oberer 
Band  2*4  cm,  linker  Rand  2  em,  rechter  Band  2  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

"5 

TtZ6  MMOOY 

MXTOYXON  nxolc  nsNNOY 

T6  NTCOOYS  N620YM 

2N  NCNXlXeOY 

eTpeNOYci>N2  gbox  RneK 

6TP6Nq)OY<90Y  MMON 

neKCMOY 

HCMXMXT  nxoeic  neroYi^B 
nNOYTG  MnicpxHx  XÜ  G 

N62  CQX  6N62 

AYCD  enexoc  N<n  nxxoc  th 

p2  q)a)ne  >->  xxxHxoyi'x 

47  1I2L0IC  V,  itSLOeiC  L*  —  Nemr  Sticbos  mit  HüCOOir  L. 

—  H€ii2uaLeoT  V,  iteti2Li2Leeir  L.  —  €Tp€itOT<iMO£  efro*!^ 
Tnki  p.  200.        48  neroTa^fr  y,  {TnerOT«^  L.  —  Nener 

StichoB  mit  Ä!M  C«€^  L.  —  SLIt  €ll€^  V,  Äin  L.  — 

ec^eas-OC  V,  €c^e2s.ooc  L. 


Pagina: 
Psalm  105 
46 

47 


48 
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Psalm  107  TCDAH  ne^AXMOC  NAXY61A 

1  nNoyre  nx^HT  cbtcdt 

IU2HT  C&TCDT  'l'NXXCD  N 

TX^^xxxi  eneReooY 

2  TCDOYN  G2PAY  nXCOOy  TCDOYN] 

ne'l'AXTHpiorj  mn  TGioxf\ 

•f-NATCDOYN  MRNAY  FiCQCD 
(8)  pn  I  8  NTAOYCin^  NAK 

6BOX  nXOTC  tu  NXAOC 

(4)        GNoc  1 4  X6  o[Y]N[oix  ne 

[n]6KflA  6XN  M[n]HYe 
[xycD  T6]KM[6]  nm  CQA  N6 
[Kxooxe] 

6    [XICe  MMOK  nNOYT]6  [62p]Xi 
MnHY6] 


107,  1  HT«ki|raiA^i  encMooT  v,  t&^aAA«  n«- 
MOQfv  L.  —  mavn  egipa^V  n&eooTr  moTK  ifei(rAXTHpioK 

<|MxXti^ptov  »al  M^tfpa  18  48  66  66  67  (69  marg.)  80  81  99  100 
101  102  106  III  112  113  114  140  143  144  145  146  150  151 

152  164  156  1G2  163  164  166  167  168  160  172  173  174  175 
177  178  179  180  183  186  187  189  190  191  198  194  195  196 
197  199  200  2Ü1  202  2ü3  204  205  20r,  20s  211  212  213  214 
215  216  217  226  227  262  263  264  2*3;")  2Gr,  267  269  270  271 
273  (274  ohne  |Jlou)  275  278  279  280  282  283  284  285  286  287 
290  291  292  293  Compl.  Aid.  Thcodoret  I  1378,  pruemitt.  i^i^i^Or, 
Tf  5d;a  |xou  55;  ohne  daß  zweite  s^cfSpOr,!».  141  170  TtoOTUU  ne- 
\^'Ä.ATHpiO«  MM  THied^p^.  'J'W&.TtöOTW  etc.  L.   —  \.  MMtV^iTF 

nujcopil  uTewoTton^  neiwR  V,      m.  u.  TdvOToMTö  n.  L. 

3  e^ioK  Ti2toic  on  n\^oc  V,  c&oA  iiiA^^oc  nss-oeic  L. 

Neuer  Stichos  mit  e£ioA      niAiKOC  L.  —  i^eiwoc  V,  niAekOc  L. 

—  '^w&>>|;a!A!\i  V,  Tes.vy'e^'X'Xei  L.  —  n^eenoc  V,  pii 
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I.  Ablwadlwg:  Wcssely. 


A.  N.  131).  Höhe  23  cm,  Breite  13  cm.    Liiikb  bcgiunt  die 
2  cm  breite  Kollesis. 

R.  Seliriit  und   Fasern  parallel.    Oberer  Rand  2*7  cm, 
liukcr  iiand  3  cm,  rechter  Haud  1*7  cm, 

Anfang  dos  Blattes. 
IH 

AYC1>  n6K600Y  6XM  flHM 

X6KXC  epe  NeKMepiT  noyw 

MAToyxoY  2T1  'r(-K()YHAM 
Aya)  nTcü) TM  epoi 
X  nNoyre  ci)ioc6  iü  ne^ipne 

X6  -I^NAXICe  NTXn6(9  CIKIMA 

NTxen  niA  NMMXNC^ne 

MACCH 

64»pAiM  ne  np6M(9(Dn  epcM 

ilTAAne 
YoYAAC  ne  nxppo 

Ma>\B  IIÜ  M\(;BHC  NTXSCxniC 
NA2CDM  MnATOOyti  GXN 
AOYMAIA  FiT6  NAXXO<|>Y 

xoc  synoTACce  naT 


5  ueupooT  eopewi  esLM  nKes.p  THpq  R  p.  uof. 
T)  !\otÖm  \ ,  uoi'OAi  L.  7  on  V,  o.u  vor  neqpne  K.  — 
'^iid^ice  nTevueyy,  MT&.eu  V,  Tv\u€jy  Te^eu  LR  u4»wOy;jojiujii 
xai  Zut^upiü  Grieoh.  —  ni&  LY,  n€ldk  ß.  8  C&AAk«^^  ^TIA 
luoi'  R.  —  €(|>pMM  n€  Tiper^ui<on  epoq  v,  e^pdJM  n« 
nigcoT'  cpoq  LR.  —  n&ppo  Vß,  n^^ppö  L.       9  Neuer 

Stiehos  mit  HTdw  tldk!3V!\0Ct>ir\0C  L.  —  HT€  tlft!A!\ot{k'v'\oc  gTT- 

noTdiCcc  VR,  nT«k  n.  ^.  L.  —  h&Woc^tAoc  V,  nai!A!\o> 

c^tAoc  LR. 


Pagioa: 
Psalm  107 
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10  MIM  neTNXXIMOeiT  2HT  (J^X 

-f-AOYMXIA 
NIM  n6TNJOClT  O^A  TnOXIC  6TOpX 

11  MH  NTOK  AN  06  nNOYT6  6N 

TAKKXN  NCOK 
XyCD  NPNHOY  AN  6BOX  RNOYTe 
2N  26NMHü)e 

12  MA  NAN  NOY&OHeiA  äl[  T6N] 

exrpic 

X6  [n]ovxXi  MnfCD[Me  cgoyeiT] 

18   TNNXp  0[Y<yOM  2M  neNNOYTe] 
yyiD  NT[OH  neTNXCCDÜ^H  NN6NJ 
[XXX6  THPOY]  '' 

10.  Blatt. 

A.  N.  134.  H5he  26*5  cm,  Breite  12  5.  Eine  2'5  cm  breite 
Kollesis  ist  hart  am  rechten  Rande.  Dasn  wurde  von  mir  ein 
kleines  Fragment  gefnnden. 

A.  Die  Schrift  länft  senkrecht  gegen  die  Fasern.  Rand 
oben  2'3  cm,  links  2  cm,  nnten  1*5  cm,  rechts  2*3  om. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina: 

Psalm  108  ^ 


1  nNOYTG  MnpKxpcDK  enx 

CMOY 

10  lUM  V,  H  niM  L.  —  neTiUkSUT  v,  nerne^aurr  L, 

ödippljaet      Grieeh.  —  Die  beiden  Stichen  von  10  stellt  B  um  — 

^nTd^MM  V,  nriwRHe^ti  LB.  —      ^etuinyi«  Y,  pH  Ken- 
MHU^iie  L,  2n  K€K^M  B,  iv  xont  8uvi}unv  ;I^(m»v  Griech. 
13  TtW^kip  y,  Tntt&p  LB. 

106  ensBUOR  e&oA  n€i)rei!\MOC  h^.  l. 
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1.  AblModliaf :  W«ii«l]r. 


8  X6  TTxnpo  Mnp6<if  Nose 

MN   I  An(3KpOH  AYCOYU>N 

espxi  excDi 
Kpm 

3  XYKC0T6  epoT  2H  26Nq)X 

Xe  MMOCTG 

xy-f-  NMMxi  enxiNXH  eii 

HX  NC6M6P1T 

4  AYAlXBJJ^e  MMOY  ANOK 

5  xYCMme  N^enneoooY 

(■poi  eil  MX  N2NneT 
NANOYH 

XYa>  OYMOCT6  enMA  MnAM6 

6  KXeiCTX  Mnp6<ipNOB6  6XOKI 

MXpe  HAIXBOXOC  A2GpXrH 
21  OyHAM  MMOH 

7  2M  l1Tp6HX12Xn  MAp6H6l 

6BOX  6^TOX6IHY 

Mxpe  nencDXHx  c^oine 

NX4  GYNOBe 


8  TT^npO  T,  TT2i1ip6  L,  Ta^npO  B.  —  MH  V,  MM  LB. 

—  Tdkii€iipoq  VLR,  nenpoq  Pistis.  —  ^t€otcon  V,  «wtpotwm 

BL,  «hTOTCOtl  HpCOOT  Pistis.  —        g«H)||d^e  VL»  n^K)!!«^- 

9Ce  B.  —  ltAiAU\V  Y,  tlMMdkl  L.  —  Neuer  Stioho«  mit  CnMA^ 

iiceM«piT  B,  ncejuiepiTT  L.       4  «^-rfd^'Xe  B.  —  Neuer 

StieboB  mit  d^KOH  ^€  L.  —  H€€ig^H!\  V,  neT)y7VH>.  L,  HI- 

o^nA  B.  6  «^TCMin€  B»  «iTCMme  YL,  PSstis:  ^TCMine 
noTH'i  (cnrftHi)  et  omisit  cpoV.  —  ttjinneriMwHOTq  Y,  ü^en- 
ncTHd^noTOT  LB.      XLna^MC  Y,  Mn&M€  B,  Mna^a^c^d^nn 

Pktie.         6  HOTp€qpuo&€  e^p^^I  CSlLtoq  «kir(0  Md^p€  Pistis. 

7      nTpe-42s.i£diii  HÄui^q  M&peqei  B,  eriüdkn^^a^n  €po  4 

Mfvpe:^  eftoA  «qr^IHT  -  «^TCO  Aia^pe  PilCw.  —  €C]Ttf^€IHT 
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iTre  NenzooY  cbok 

NTG  KeOYA  XI  NT6MMN  J* 

eniCKonoc 

MXK6  N]6qC9Hp6  PtOF]<|>X 

NOC  A[Ya)]  T6[HC2]IMe  HXHfX 
2N  orYlK[lM  MAjpOYlieNG 
Nt>[M(l)Hp]6  [6JBOX  N 
C6T[a>B£| 

Ende  des  Blattes. 

A.  N.  134. 

B.  Die  Schrift  läuft  senkreclit  gegen  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2*2  cm,  linker  Rand  2*6  cm»  nnterer  Rand  1*7  cm,  rechter 
Rand  2em. 

Anfang  des  Blattes. 
K 

m  e  HAi^NlCTHC  M6C^ 

nerüTAH  THpi 

NT6  26NCgiMMO  TCDpn 

NeM2lC6. 


YL,  ccff^eiHT  S.  —  iicc{]|^h\  vl,  i\eq^ri\  B,  ne^q 

etiam  Taki  p.  175,  Pistii  com  eeteria  omint.  —  ttttO&e  PIsti«. 
8  C&OK  VL,  cfton  B,  M«^p€n€q^OOT  C&OH  «^TfO  Me^pe  ll€OT<w 
Pifttis.        9  «^TCO  von  Teqc^iMe  VL,  Piatia,  deost  in  B.  —  n 
^updw  VL,  p  X"P^  ^*  Md^pOTnCH«  VL,  M«^pOT- 

necK«  B.  —  AU^poTHiM  CHcqiyHpe  a^Tco  Ma^pornooKOT 

Pittis. 

ncTiyoon  ne^q  Tupoir  evTto  A\.cvpe  ^eniyMMO  . . .  «ncq^ice 

THpO'5-  Pistis.   —  Ttopn  V,   T€pÜ  L.  —  lt€q^IC€  VL, 

gic€  B.  —  ju^^wgTHCj  VL,  lyenegTuq  ß. 


8 
9 

10 


Pagma: 
Psalm  108 

10 


11 
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1.  AthiiiHwfi  W«BMly. 


12  MnprpeHCQCDne  »ix<i 
HG\  neTMAU^onn 
epoH 
Mnprpe  cgxN2THH 
ne  NNeHop^xNOC 

18  MxpoY^er  uesc^Hpe 

6BOX 

NC6H6T  nCHpAM  GBOX  2M 
OYXCDM  NOyCOT 

14  NC6pnM6Y6  NNANOMU 

NN6q6IOT6  MnM 

TO  CBOX  MPNOYTe 
NCeTMHCDTG  GBOX  MH 

NOB6  NTGHMXXY 

15  MXpOYCQCDne  MnMTO 

6BOX  Mnxoetc  iioY06t<9 

NIM  NCCMGT  nGYMCYe 
eBOX  2IXM  nKX2 

16  6BOX  xc  MnoYPnM6Y6 

eeipe  nnoynx 


19  MHpTpcq)||(dne  tt^  ncrna^'^  Toorq  or^e  MnpTpe 
SgawHjTHq  PiitU.       18  Mevpo  t^ct  Kcq^Hp«  eftoX  KVia 
M^^porqer  neqp&n  efro'A.  ^it  owened^  uotcat  Piatis. 
18  Mak.poTpKM€e7re  MiiMoftc . . .  «kTo)  MnpTpeTqa>TC  c&ci\ 

nT«^nOMI«w  HTeqAI&t^'V  Pivti«.  14  MIIMTO  V,  MlieMTO  LR. 
—  MnHOTT€  y,  MliaLOCIC  LR.  —  Mfü  TOr  HCeTMqcOTC  gibt 
Unsa  R.  ^  MOT0€I^  NIM  VLR,  MOTOei|||  HIM  Pitt». 
15  MIIMTO  y,  Mll€MTO  LR,  ntner  Stidioi  mit  HceqcT  L.  — 
Hceqer  yLR,  MA^ponLcpc  Piatis.  —  ncTMerc  y,  neqpn- 
Mees«  RL.  —  eftoAgiatJA  ima^^  VL,  luu^j  ^* 
18  MiiOTpiiMev«  y,  MnqpiiMeeTe  L.  —  hkoth«^  y,  hot- 
nK  L.  ~  eiiM&  2K.e  MiiqpnMecTe  eeip«  nbrn«^*  Mia 

HCA>  ovA.  ec^MOHg^  ng^HT  •  eMOOTprq  PistU. 
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17  AynCDi  [MJCA  OyGBIHN  MN 

OY2HK6  MN  nex 

MOKli]  liaHT  6MOOYT^ 

18  XHM6PC  [ncx]20Y  eneei  hm 
MiiHo[YG]üj  [nejCMoy  g<4[6] 

nü>T  wteBOX]  MMOH 
Ende  des  Blattes. 


11.  Blatit 

A.  N.  135.  Höhe  2(yHcm,  Breite  23  cm, 
A.  Schrift  und  Fasern   parallel.    Oberer  Rand  2-3  cm, 
linker  Kand  1*5  cm,  unterer  Kaud  2  5  cm,  rechter  Kand  2  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina : 
Psalm  108 

18  XH-f-  ncx20Y  sicüH  Noe  uoY 

2061T6  XHBCDK  620YN 

6NeHMxrr  liee  noymooy 
xYa>  Nee  noynss  m  n6hk6C 

19  MxpcMcgcDne  Nxq  Nee  Finso 

GIT6  ea)\HGO\C^  MMOM 

XYCD  Nee  noymox2  eajxMM« 

P?  MMOM  NOYOeiCQ  NIM 

20  nxT  ne  mcDB  NNerAixsxxe 

MHOY  2XTM  nXOYC 

18  eq[€]n<OTn  V,  eqencftT  L,  eqeo'r€  Pistia. 

18  giwq  V,  giiowq  L,  PnüB,  —  ttoTgoem  V,  HOT^oiTe 

L,  nOTUITHH  Pittis.  —  Neiwr  SticluM  mit  «^qftcoR  L}  Miü  «^q- 
€Heqc«^K^OTtt  n«€  Pistis.  —  neqHcc  Y,  neqRcec  L; 

i^qp  ^  noTM€^  Mcqiicc  Pistie.  1 9  MUpociTC  V,  mh^oVtc 
L,  Tie&cto  Pistia.  —  cujivq'TbTVcq  V,  evij cv^4TooA <^f4  L,  cTq- 
iie)w5t3oAe'4  Pistis.  —  «otmoä^  etc.  V.  uoTn-^couK  cqMÄ.- 

AiOpq  MAiOC   Pistis.  20  ll^Ui^l  V,   cJ)toiii  ristia.   —  MMO\ 
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xyfD  N6TXCD  NsiineeooY 

NCX  TA^^Y^H 

21  NTOK  A6  nxolc  nxolC  xpipe 

NNMAJ  6TB6  n6KpAN 

X6  oyxpHCTOc  ne  neKiix. 

82    tiktMer  X6  XHOK  OY2HK6 

AMOK  OY6BIHN 
X6  X  nX2HT  U^TOPTP  MHACAN 

28   X6IXO  iiTMHT6  NOe  NOY^X 
6tB6C  6ACf1K6 

AYNOü)riT  cßox  flee  üNiexe 

24    A  NAHAT  (^BB6  6BOA  ZH  TA 
NHCTIA 
A  NACApS  C9IB6  6TB6  N62 
26   AyCD  ANOK  A6t(9CDII6  NAY  N 

NO<?N€(7 
AYNAY  epOl  AYKIM  NNGY 
AnHY6 

26    BOHOI  epOl  nXOlC  nANOY[T]6 
MATOYXOl  KATA  neKNA6. 


egOTP  CT^^lnr^H  Pistii.  21  iiai.oic  V,  nat-oeic  LP.  — 
ttoTH«^  um  im  y  vor  cxfre,  a^pi  evntk  tiMMöS  erfre  ncRp^^n 

MawTOTSLOI  Pitftis.  —  3K.€  OT^pHCTOC  «te.  ÜBhlt  in  Pistii. 
22  MlOVi  V,  «kill«  L,  PiiCis;  ate^d^HIF  OTgHRC  «wTfO  «illl« 
OTCftlHH  e^lUi^HT  etc.  Pisfeis.  —  MH^CMgOTH  7,  MlUwCftÜl- 

gOTTw  L,  Mna^ca^ngoTn  Piatls.       28  mmKo  v, 

&TqiT  Piltii.  —  K0T2«k€I&€C  V,  HOT^d^I&CC  L,  HttOTgdhlftec 
Pistis.  ^  Kni^€  V  und  Pistit,  HHI^IPC.«  L.  24  SU«  V, 
tf€&e  L,  PistiB,  efto'A.  fbUt  in  Plitit.  —  MiA  hiastigefügt  tot  0^ 

Ti^cewp^  (L)  PiatU.  —  l\M€p  Pistis,  wep  LV.  26  A-Tlö  &.nOK  V, 
ÄkttOlV  2k.€  Pistis.  —  dk€lUJCO[u]€  V,  «wiujconc  L,  Pistis.  —  d^TTCO 
hinzugefügt  vor  d^TKIM  Piatia.  26  UiKllOTTe  VL,  nitOTTC 
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A.  N.  185.  Psalm  109,  1  und  2  ist  zitiert  von  Krall, 
Mitteilungen  I,  68  (Drnckfehler  MMOT). 

B.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2  b  cm.  Unker  Rand  2-5  cm,  unterer  Band  2-1  cm,  rediter 
Band  1*7  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  KB 
Psalm  108 

27  NC661M6  X6  T6K<;iX  T6TAi 

NTOK  nXOYC  ÄKTA 
MIOC 

28  C6NXCX20Y  NTOK  A6  6K6 

CMOY 

N6TTCDOYN  62pAI  6XCDI 

Njauq)ine 

n6K2M2JA  AB  NX6Y<|>PAN6 
99    MAf6  NeT+CQTOYHT  epoY 

•f8i(DOY  Mnci^me 

NC6GOXOY  MMOM  NGG  N 

OYAinxoeic 

80  "l-NXOYCONS  6BO\  Rnjjco 

eic  GMATe» 

AYU>  +NACMOY  epOH  2N  TA 
TAnpO  NTMHXe  NOY 
(81)  MHCge  I  81  XB  MMfkTH 

21  OYNAM  MmHKe 
6N62M  TA•^^Y^H  eNeTHHT 
pe>>—    NCCD61:    N>>  — 

Pistis.  —  Mi^TovaLOi  VL,  eKTto  TOTni.o\  i'iam.  —  nennd^e  V, 
neHn^^  l,  Pistia. 

27  nceeiMe  V,  nc€€iMe  L;  Md^poT€iM€  as-e  Te^i  tc- 

H(Sl2S.   ewTlO   UTOIV   eKUTevMIOC   n2£.0€IC   Pistis.  —  HÄ-OTC  V, 

niaLOCic  L.  —  McoToTVoT  v,  nc€(ybö?V.OT  L.       80  jäuA.- 

2t.O€IC  V,  Mnek2t.0lC  L.  —  Kein  neuer  Vers  begpnnt  bei  31  2L€. 


46  I.  Abboadlang:  W«is«lj. 

Psalm  lO'J  1  XXMOC  ÜA-XyClA. 

iiexe  nxoeic  mhxxoic 

X6  2MOC  21  OYNXM  MMOl 
CgXN-|*KX  N6KXIX60Y  2X 

necHT  NNeKOYPHTe 

2  HTX  nXOGlC  TNNOOYK  N 

(>epU>B  N^OM  6BOX 
211  CI(I>N 

xym  KNApxoic  iitmht6 

NN6IOCXX6 

3  TGKAPXH  NMMAK  Mlie 

Ende  des  Blattes. 


13.  Blatt  der  Handsohiift 

A.  N.  133.  Höhe  26  em,  Breite  13  cm.  Eine  1*5  cm  brate 
Kollesis  ist  2'4cin  vor  dem  rechten  Rande.  Der  Psalm  III 
ist  abgedrackt  von  Krall,  Mitteilungen  Il/m  67  f.  (darin  Druck- 
fehler). 

A.  Die  Schrift  und  die  Fasern  laufen  parallel.  Rand 
üben  I  bcmj  links  2  cm,  unten  2  3  cm,  rechts  1*8  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  K6 
Psalm  110  _ 

fix 

10  Ende     N62  N6N62  >>>  WXHKOytX 


Psalm  III  1    NXIAIM  MIlpCDMG  GTp2Ü  1  6 

2HT4  MOXOIC 

109,   1    g^MOC  V,   ^MOOC    L.    —   MMOI   V,    MMOI  L.  — 

—  «nenoirpHTe  V ,  nneuoirepHTe  L.  3  nMMd^H  V, 
nMJAd^K  L.  110  <i».AAHA0Tridk.  om.  L. 

III,  1  Mn2!L0Ye  V,  Mll2S.oeiC  L.  —  ajOOn  addidit  ante  K. 

—  KeC}€llTGf\H  V,  tieC|nTOAH  B  et  Tuki.  —  €M«wT€  addidit  L. 
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6NTOXH 

s  neHcnepMA  nagmtom  m 

flKXi 

I  l  GNeX  MNGICOYTCDN  HX 
XICMOY 

3  neooy  mn  tmntpmmxo  n6t 

m  n^HT 
yyiD  TeHAiKxiocYNH  (Qon 

CpX  6N62  NGNez 

4  A  nOYOlN  a}A  2M  HKAKG  N 

NCTCOYTCON 
OYNAHT  NCQXNmiH  N 

AiKXioc  ne  nxoYc 

HGNNOYTG 

5  nexpHCToc  nFipcdmg  ne  n 

U>XN2THH  NpeH-l- 
MNXOIKONOMI  ÜHW(g\XJ6 

m  OY2xn 

6  XG  Fh NAKIM  AN  CgA  GN62 
RAIKAIOC  NAa)wnG  Np 

nM6Y6  (1)X  6N62 

7  NHNAP20T6  AN  2HTH  N 

oycoerr  eqaooy 

neSZHT  CBTCÜT  62GXni 

Z6  6nxo6i[c] 
Ende  dea  Blattes. 

2  uev.5'M5bA\.  V,  tu\:rM(roM  h.  —  iie^Ä-icMOT  R.  3  u}on 
V,  u}oon  LR.  4  noiroVn  V,  noToeiu  L.  —  üujA>ngTHq  LV, 
i\^«n€pTHq  R.  —  n2s.oVc  V,  n2s.oeic  L.  —  ncnnoTTe  V, 
nuoTTTe  L,  nnoTTTC  K.  5  ue^pe"  R.  —  lye^pe  «Ä^iuevioc 
nCUjn^HT  ikTTW  Tuki  p.  122.  —  ttivpwMe  V,  np(OM€  LR.  — 
nj|jÄ.wg^THq  LV,  niyene^THq  R.  —  qncikOiuonoMi  V.  —  ci  L, 
qHMSHonoM€i  &.     6  c|ti  L.  —  itpnAteve  v,  npiuieeirc  LB. 
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I.  Abhuidiuug :  Waiietj. 


A.  N.  133.  Zweite  Seite. 

B.  Die  Scbrift  läuft  senkrecht  gegen  die  FMern.  Oberer 

Rand  1*4  cm,  unterer  Rand  2cm,  linker  Rand  Sem,  rechter 

Rand  2  4  cm. 

Anfang  des  Blattes. 


Pagina: 
Pudm  III 


8 


9 


10 


Psalm  112 


[k5I 

ne<l2HT  TiJCpHY  tIHNX 
P20T6  XN 

qjXNTHMGaeiXTM  NN6H 

XIX60Y 
AMXdXDpe  6BOX  ASf  NN2H 
K6  Te<IAIKXIOCYNH 

cQon  CDX  euei  n6N62 

2N  oyeooY 

np6<lf  NOI&6  NXNXy  HH 

NoySc 

NSapOXpeX  NNe<IOB26 

NHBCDX  GBOX 

Ten  IG  YM  IX  NNpenpNO 

pi&~|  B6  NXTXKO 

XXXHXOYIX  T6XCD|»U 

N2M2XX  CMOY  enxolC 

CMOY  GnCMpXN 


III,  8  jn&HT^cgeta^Tq  TL,  giMTeqMe2€iXTq  R.  — 
iiHec|2K.i2t.€caTr  V,  itKeq2Li3fi.eeT  LR.  9  ^.cpuiMope  B.  — 
^on  y,  fifoon  LR.  —  R.       lo  Hq^pooc^pess.  YL, 

uq^poaLp«9L  B.  —  HCJ&oiX  C&OA  TCIUeTMI«^  TL,  nC|&CQ(\ 

HTcnclfeTMidw  R. 

lia,  1  enaLoic  Y,  eii2i.oeic  L,  Sülmic  R.  —  cmot 
enp&it  MiiaLOcTc  R,  cmot  npa^n  Miiat.O€ic  L,  ejuiev  eneq- 

pa^H  Y.  —  CqCAlXM^iT  Eade  von  R. 
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2  epe  npxN  Mnxotc  q^cDne 

e^CMAMXT  Xii  T6NOY 
8    XN  n66IBT  C^X  n6MNT  CMOy 

enpAN  Mnxolc 

4  axolc  XOC6  6xFi  liaeoNoc 

THfOY 

epe  neneooY  ^  nnHYe 

5  NIM  n6TO  Nee  Mnxo'fc 

neNNoyre 

Ende  des  BUttea. 


14.  Blatt  der  Handaehriit 

A.  N.  136.  Höhe  26  6  cvi,  Breite  13  cm. 
A.  Schrift  und  Faaero  laufen  parallel.  Oberer  Rand  2  cm, 
linker  Rand  1*7  cm,  nnterer  Band  2'4  cm,  rechter  Rand  2  em. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina :  jC2 
Psalm  112 

6  n6TOYH2  2N  N6TXOC6 

erraxQT  6XN6Te5BiHY 
211  me  AYö>  stXM  uhm 

7  nexroYNoc  MnaHKe  21 

XM  nKA2 
6TXIC6  NOY6&IHN  6KOX  2N 

TKonpix 

8  6efico4  NN  iixpxciHi  Mnen 

xxoc 


3  2s.n  V,  2s.m  L.  —  2SLn  neciSr  V,  e^Tw  sslih  enc^ 
ene^  2s.m  uceifiiT  L.       i  iiacoic  V,  ii2slo€ic  L. 

1X2,  6  caLneTefi&iHT  V,  esLU  ner^MiHT  L.  7  er- 
succ  noTc&iHn  v,  e*rs.ice  oTeftiHH  L. 

r.  4.  |UL-U0t.  JU.  a.V.  JM.  1.  Abk.  4 


50 


I.  AbhaodiuQg :  Waaselj. 


9  nerrpe  oya<?phm  oytDz  m 
necHi  6CO  MMXAY  wa)H 

pif    P6  6C6y4>PAN6. 


Psalm  113  XXXHXOyTA  T6XOpu 

1  2M  ni  GBOX  MniCpXHX  2N 

KHMG 

HHI  NÜKCDB  6BOX  2M  HXA 
OC  NNftXpRXpOC 

2  X  -I^OYAAix  cpcDne  Nxq  Fi 

TKBo  X  m^^x  pxoic  cpoc 

3  X  OWACCX  llAy  ACnCD  I 

X  niOpAXNHC  KOf4  6nX20Y 

4  A  NTOOY  CNXeiN  Ne6  NNI 

06IX6 

XYci>  NCiB'i  üoG  üacNai 

GIB  NGGOOY 

&  x2po  exxxccx  X6  xpncüT 

XYID  NTOK  niOpAANHC 

X6  XKKTOK  enxsoY 

NTOOy  XG  XTGTNCKiprX 
Nee  NN106IX6 

Ende  des  Blattes. 

A.  N.  136.   Zweite  Seite. 

B.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  firof^en  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2*2  cm,  linker  Kand  2'G  cm,  unterer  Kand  2*6  cf»,  rechter 
Band  1'ÖC7a. 


IIS,  l^gM.  Itl  V ,         n€l  L.  Der  Anfiuig  lautet  bei  Tokx 
p.  8S7  fo:       irreqei  elkciX^M  nne^f»  nmunc.  —  Miucpa^nX 

V,  mhihTi  l.  4  «MioeiA«  V,  nnociAe  L.  —  ncifex  v, 
hci£t  l.  5  asLe  es.pucoT  v,  c^e  a.  hcot  L.  —  ö^kktok  V, 
&HIVOTK  L.        5  wie  4  uuioei'A.€  V,  ttnoeiAe  L. 


l  v  Google 
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Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  KTh] 
Psalm  118  ^  ^ 

5  Xya>  NCIBT  toe  R26N2I6IB 

tiecooY 

6  X  nKA2  KIM  MHMTO  GBOX 

(7)    MIIXOTC  I  7  xyiD  MnM  I'O  eüox 

HnNoyre  ü  iakcds 
8  neNTXHKTO  NTnerpA  esR 

MOYT  MMOOY 

ru>Y  r  MMooy 

epoN  AXXX  -|-600Y  M 

n6KpxN 

e2pXI  GXN  nCKNX  MN  TGK 
MG. 

10    MHnOT6  NT6  MSGeNOC 

xm  X6  eHTON  ney 
Moyre 

n  newNOYTG  spxi  2m  mhh 

Oy  XytD  2IXM  nKA2 

neTHOYAU)**  THfn  xhxxh 

piA.  XXXHXOY'CX 


Psalm  114  1    NGIAÜ>\ON  NH2GONOC 
26M  2XT  146  21  NOyB  * 

118,  6  und  7   JälÜÄ.TO  V,  Mn€MTO   L.  —   AiIl2S.01C  V, 

Mn'?S-0€IC  L.         7  Neuer  Vers  und  Stichos  mit  &,Tr(0  L.  —  €0n- 

noTT  V,  e^ennoTTT  L.  —  uott  mmoot  ^ ,  niic^H  mmqoif  l. 
9  MTip  epon  112S.0IC  Y,  Miuop  epon  n2SLO€ic  L.  —  €2S.tt 
neRK&      eacü  nenna^  L.       lo  2coq  V,  2s.ooc  L. 

MUHTC  L. 

4* 
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26N2BHY6  N6N^tX  N 
PCOM6 

S    OYN  BXX  MMOOY  CGHXy 
6BOX  AN 

OYN  MAXXÜ  MMOOY  CCC(I> 
TM  AN 


15.  Blaifc  der  Handsehrift 

A.N.  137.  mhe2Cy2cm,  Breite  13*6  cm.  Eine  2  cm  breite 
Koilesis  läuft  6  cm  von  links  entfernt. 

A.  Schrift  und  Fasern  laufen  panüleL  Oberer  Rand  2  cm, 
linker  Band  1*9  cm^  luterer  Band  2*1  em,  rechter  Band  2  cm. 


4  N6Y<5LX  MMOOY  NNGY^yOMG-M 

i5N6YMOYTe  2n  t6Y(90Y^b^ 
NeYOYfHTe  mmooy  nnsy 

MN  RNA  l  Ap  SUPCDOY 

5  eYep  TCYse  n^  ncttamio 

MMOOY 

MN  OYON  NIM  eTNA2T6  epOOY 


114,  2  cenÄ.TT  V,  ncenevTT  L.  —  cecwTJW.  V,  wcccwtm  L. 

4  umgestellt  iu  L:  n€TOTepilT€  etc.,  tUlCTTMOTTe  etc.  —  neTOTP- 

pHT€  V,  MeroTcpHTe  Ti.  —  nn€TMouie  v,  t\tteTMOO]||e  V. 


Ende  des  Blattes. 


Pagina: 
Psalm  114 


3 


Anfang  des  Blattes. 
KB 

OYN  TAnpO  MMOOY  NN6Y 

CgXANTOY  MMOOY  NN6Y<9Ü> 
XM 
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6  nm  MnüTx  AHSCxriixG  cnxoYc 
neY&oHeoc  ne  ayu>  t6yna 

cpre  ne  « 

7  nHl  ÜAXPCDN  X«tt6\niZ6 

enxolc 
neyBOHooc  ne  ayü>  tgy 

8  N6Tp20T6  ZHTH  MOXOIC  AY 

^xnize  enxolc 

neyBOMooc  wn  xyü)  Tey 
ri.\ü)TG  ne 

9  A  nxoic  pn6NM6Y6  AMCMOy 

epoN 

6«l6CMOY  6nHY  MhlCpAHX 

GMGCMoy  Grim  FixApcuN 

10  enecMoy  eoyoN  nim  erp 

20T6  2HTM 
NKOyi  MN  HHOe 

Eude  des  Blattes. 

A.  N.  137,  Zweite  Seite. 

B.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  f^Q^en  die  Fasern.  Oberer 
Xt&nd  2  cm,  linker  Kand  2*5  c?»,  unterer  Kand  3  2  cm^  rechter 
Band  2  cm. 

Aufaug  des  Blattes. 

Pa^na:  |X) 

Paalm  114  . 

11  nxolc  €H6oyü)2  epoN  mn 

N6Nq)Hpe 

12  TNCMAMAT  ANON  MOXOIC 
n6NTAMTAMl6  HTTie  MN 

UHJa 

114»  7  €U2SL0ic  V,  enacoeic  L  ebenso  8.  9.  —  MlllcpivllA 
V,  mhi"h\L.       10  ^HTC|  dazu  Mn2C-0€ic  L.       11  n2s.oVc  V, 
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I.  AMHwiluif :  W««t«tj. 


13  rne  ilTne  Txnxoic  re 

p(DM6 

U    N6TMOOYT  AN  N6TNXCMOY 

epoK  nxoic 

OYAG  OyON  NIM  AN  CT'&HK 

enecHT  6amnt6 

15    XXXA  XNON  N6TON2  NOT 

NXCMOY  enxolc  xin 

pie  Tewoy  a^x  enez 


Psalm  1 16  XXSHKOyiX 

1  XfMepe  mS  X6  nxoTc  na 

ccDTM  enespooY  Hhx 

conc 

2  xe  xHpGKT  nGHMXxe  epoi 

-I^NAClXl)  62PAI  epOM  In  NA 

?ooY 

3  AYAMAST6  MMOT  NNA 

KG  MHMOY 
NKINJk.YNOC  NAMNTO  AY 
TA20T 

AeunNe  üoYexrpic  mn 
OYMOi5c 

4  AGIGDCl)  G2pXI  GHXOfl  JC 

u)  nxolc  Hern  ta[^^]xh 

Ende  des  Blattes. 


Tii^qTÄ^Mie  iiTiie  V,  nenT&qTeoiie  xnc  L.       14  nsLoic  V, 

n2S.0€IC  L. 

115,  1  nas-oYc  v.  n-x^opic  L.        2  iieqMdi2s.e  v,  w£ 
^AKiKix'2<Le  L.      3  ek^i^'me  V,  <wi«Tiu6  L.      4  e^ei(o^  egpdwi 
€ii2s.o[i[c     «JeniHAAei  Mnp^^n  mii2L0€sc  L. 
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16.  Blatt  der  Handschrift. 


A.  N.  140.  Höhe  26'öciiiy  Breite  13'3em. 
A.  Schrift  und  Fasern  lavien  parallel.  Oberer  Rand  2-5  cm, 
linker  Rand  2  cm,  unterer  Rand  2*5  cm,  rechter  Rand  2'S  cm. 


5  OYNAHT  XYQ>  OyjbJHJMC  n6 

nXOTC  n6NNOYT6  q)X<INA 

6  nxoTc  nersxpes  6nü)hp6 

KOYI 

xoi 

7  X  TXfym  KTOC  eYMTOM 

X6  X  nxoHfc  p  neTNANoy^  nXi 

2M  RMOY 
NXBAX  6BOX  2M  npiM6 

NXOY6PHT6  enecxkre 
9  -|-NxpxNX<i  finxoTc  SN 

TG  XCDpX  NNGTONä 


Psalm  116  fl<S  XXXHXOyiX 

1    X6iniCT6Y6  6TB6  nxT  X6I 

cQxxe 

XNOK  A6  X6IOBB106I  CMXT6 

115,  5  n^coVc  ncnnouTe  V  n^Loeic,  neuer  stichos  &.t(o 
uei\uoTT€  L.  6  i\22.o€ic  L.  —  etuyiip€  V,  enuiHpe  L.  — 
2^eio^io  V,  evVoMio  V.  7  p  neT«Ä.MOTrq  V,  p  iine- 
TttÄMOTTi  L.  8  enccAewivTe  L.  9  mii2loic  V,  Mn2&.oeic 
L.  —  i\«€Tono  V,  nneTOwo  L. 

116,  1  A.eiuj^.2cc  V,  evVii^ev!x<*  L.  —  ^eieMioei 
«äeit&IO  L  —  &ei2SL0C  V,  dwtlOK  d^isCLOOC       ir(ia  U  ewx  Gr. 


Paalm  115 


Pagina: 


Anfang  des  Blattes. 

[X]X 
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2  AGixoc  ?M  nxnoKÖc  N 

2H  \  Xe  PCDMG  NIM  2H 
CA  NMNTNOYX  N6 

3  66INAT6B6  OY  MnX06IC  6n 

THPOY 

4  -[-[NAJXI  TsIOYXCD  NOYX.M  N  l\\ 

uxg  6&OX  MnpAN  MnxolC 

5  RMOY  ÜN6TOYJ^  MOXOIC 

TXeiHY  Mn6HMTO  6BOX 

6  (D  nj3CO[6]IC  ANOK  neK2M2AX 

Ende  des  Blattes. 


A.  N.  140.  Zweite  Seite. 

B.  Die  Schrift  lilnft  senkrecht  gegen  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2*5  cm,  linker  Kaud  2*5  cm,  unterer  Hand  2'2  cm,  rechter 
Rand  1*7  cm. 

Anfang  des  Blattes. 
Pagina:  [xb] 

6    XHOK  nU)[Hp6]  NT6[KJ2M2XX 
(7)    XKCCDXn  N[NAM]rp6  |  7  -j^NX 
[QCDT  NXK  NOYOYClX  NCMOY 

-t-NA-j   NNACpUT  MriXülC 
2N  NAyXH  MnHl  M 
n6NIIOYT6 


4.  6  JU.112SLOIC  V,  MiuJtoeic  L.         6  «vnOH  V,  L.  — 

Neuer  Stichos  bei  Vers  7.  —  TnevUjtOT  V  ,  •^ueviycocoT  L.  — 
Ain2SLOVc  V,  MU2S.0CIC  L.  —  MRMTO  V,  MR€MTO  L.  —  ei€- 

pOTcevArtM  V,  ewülM  L.  —  Psalm  117.  118  fehlt. 
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RnMTO  GBOX  MnXAOC  TlT[»H 

m  TOYMHT6  eiepoycx 

PBalm  119  pie       XMH         TCDAH  NNTcDfT 

1  xeicDCDci)  62PAI  epoK  nxolc 

NT6pi2CDa)  AKCCDTM  (jpoY 

2  nxoYc  MAToyxe  ta^^y^** 

26NCnOTOY  N 
XINTONC 

xya>  eBox2N  oy^xc  FiKpoH 

8  eyNA-f-  OY  NAK  NCCoyoL»  oy 

epOK  NNA2PN  rUXC  N 
KP04 

4  iicoTe  finxcDf  thm  mn  n 

XNBf AS  NT6  nxjJe 

5  oyoT  NAY  X6  X  nXMANCgCD 

ne  oyG 
xeioycm  zh  MMXNCQCone 

NKHAXf 

e    X  TX'tY'fH  p  pMNme[IX6  6MXT6] 

7    N66IO  NGIpHNIKOC  M[N  NGT] 
MOCTe  W-j-pHNH 


119,  1  &I2fi.Ill|K&.n  L,  &€I(O(0a|  V.  —  &T(0  ante  &KC(OTM 
addidit  L.  —  d».ItOUJ  ^Opd.!*  epOll  n2S.0€IC  pM  llTp^vpWUJ  i^H- 

cwTM  epol  Pistis.     J  u':s.oiVc  MewT0ir!2s.e  Tes.^'Tr^H  VL,  n2s.oeic 

nOTT^M  tlTd^V^T^H  Pistie.  —  cfitoA^iTtt  OTAevC  Pistia,  €&oAn 
Tuki  p.  314,  e^oÄ       VL.        3  MCeOTPOp  V,  unceOTOg^L,  ewTTW 

eTit^OTep  Piatis.  —  nnivppn  v,  nne^ppTt  Pistia,  nnevppM  L. 

4  MU2fi.COp  V,  MIlÄCOCOpe  L,  Mll2fi.üK0p  Pistis.  —  THM  VL, 
UJolV^  Pistiß.  5  dwVOTCOp  Pistis,  L,  dwCIOTCO^  V.  —  oye  VL, 
OTTC  cfeoA  Pistia.        6  CMd^TC  L,  pu    OTTMHHllje  MMev  Pistia, 

TTOAXi  Griech.  —  neeio  V,  neio  L,  R.  —  neipHiinioe  V, 
ncipHueiHoc  R,  neipHniiuoc  Tuki  p.  314.  -  neipuuiuoc 
neiyd^TMi^e  nÄuidä  ibutiscH  Pistia.  —  eeiyi«^itiyd^€ 
«J)||.  LB. 
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Ob  1.  AbhaadloDt:  Wessel;. 

eeiajxrjGjxxG  mmmay  o^ay 

-l'OYBHI  GIIXINXH 

Psalm  120  PK   

TCDAH  MNT[a)pT] 


1    AC[I]4I  NABAX  G2p[Ajl  eXN 
Ende  des  Bbittes. 


17.  Blatfe  der  Haadsolmit 

Hiilie  '21  2  cm,  Breite  2*3  rm.    Gegenwärtig  4  Fragmente. 
A.  Schrift  lind  Fasern  laufen  parallel.  Oberer  Iland  2  cm, 
rechter  Rand  2*4  cm,  linker  iiand  1*8  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

\r 

[rlT]ooY  X6  epe  i  XBOHei[A  nhy 

NAI  TÜ)N 
6P6  TABOHeiA  U^On  6&OX  2ITM 

nxoYc  neNTAHTAMie  n 
Tne  MN  nicxs 

Mnpxpe  NeT2Ape2  epoi  xi  p6K 

P1K6 

6IC2HTe  NN6HXI  2p6KpiK6 
OYA6  NN6<ia>'B'<9  H6t  n6Tp061C 

enicpAHx 

190.  1  «^i'qi  L,  dw€[i]qi  V.  —  He^fr^X     nnaJkftX  L. 
2  0|01l  V,  tyoon  L.  —  Neaer  Sfeiehos  mit  JWWT^^MKK  L.  — 
iiTnc  V,  me  L.  —  nn&oTepHTC  V,  nr^iOTcpHT«  L.  — 

oiTTC  MiipTpe  i\eT2&.peo  L.  4  cicpRTe  V,  eiCpHHT€  L. 
—  ppeupiue  V,  p€iipiK€  L.  —  CTiicpewHA  V,  eniH^  L.  — 
ii2sLoeic  n€Tp^e^€i2i€C  V,  n.  iiee&i£iec  L.  —  n]«^iyo2&€[H  V, 


Pacina : 
Psalm  12U 


(1) 
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5  nxoYc  n6TNX2xp62  epoK 

nXOeiC]  n6Tp2A61K6C  eXM  TOK 

6  MnpH  N]Xq)02B6[K  AN  Mn6200Y 
XYC1>  nO]02  NTGYCQH 

7  nxoeic  NA]2xp[e]2  6poK[  eneT2ooY 

NIM  <iNA2Ap62  GjTeK-f  [YXH 

8  SNA2A]r62  6[T6K<nN6l  620YN 
[M]N  T6K<nN6[l  6BOX  CQA  6N62 

NGNG2  _ 
Psalm  121  pkA        T(DA.H  NNTa)pT 


1  A6I6y4^P^N6  6XN  N[€NTAY 

xoc  NXir  xe  mxpnb[cdk  enH'f 

[M]nxoic 

2  NGpe  NejNOYPHTG  A[2epATOY 
[2N  NOY^Y^H  e]l[XHM] 

B.  Die  Schrift  länft  senkrecht  gegen  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2  cm,  rechter  Band  2  cm,  linker  Rand  2*5  cm, 

Anfang  des  Blattes. 

WA 

tÜTA]  Ne4^Y^M  rAp  BCDK  [62pAI 
€MAY 

190,  7  Neuer  Stioboe  bei  qHev^dwp€p  L. 

121,  i  iveieirr5>pÄ.M€  V,  A^Ve-y^pewne  L,  dwieTc^pd^n«  P. 
Mevpti£i[(OI\  V,  TttnewfiitOK  L,  JM.d^p€H£i(OK  P,  -opEucsjxsOa,  var. 
zop£ucw{i.£Oa  13  66  69  80  99  106  III  112  113  140  143  145 
152  165  167  171  173  175  177  186  189  190  191  193  195  196 
200  202  203  204  206  208  219  223  262  271  278  279  280  282 
284  289  (292  corr.)  293  Aid.  Cyrill.  Alex.  vol.  I,  part.  II,  p.  99.  — 
[nenTÄ.Tr]2SLOC  V,  nenT&>Tr2£.ooc  FI..  —  «oTpuTe  V,  wot- 
epHT€  h,  nnoTcpHTe  P.       4  Cd^p  om.  P.  —  lUiitTpe  LV, 


Pagina: 
Fftalmm 
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1.  AbhMMlluf :  Wvumtlj. 


ue^YKH  MIIXOIC  riMNTpe 

MniCpXHX  COYU>N2 

6&p[x  ]l^n6KpAN  nxolc 

5  X6  N[TXY!]2NOC  HMAY 

26»iepoNoc  eyzxn 

26NOpONOC  GH  H  l  WAAYeiA 

6  UJINC  CX  NGTC^On  6Y6irHNH 

ei6i>OYCXXHM 
AyCD  OYOYPOT  NNeTM6  MMOK 

7  Mxpe  oyoipHNH  C9[<Dn6  ^ii 

TGKCOM 

KYtp  OYOYPOT  2N  N[eKOYOMTe] 

8  6TB6]  NACNHY  MN  [N6T2IJ 

N6lX]a>  A6  NOY61LPHNH 
[GTBHHjTK 

9  [GTBC  nni  MriJXOlC  llMOYT[e 
[XtU)lN6]  NCX  26NArXOON 

Psalm  122     [fKB   TCDAH]  NNTIDpf 

1  [xijMi  HXEkK  espxY  epoK 

nxoic  nexoYHa  zu 
[T]ne 

3  [iiee]  huzxk  nn[26M2ax 

[eYOTMp]f  eT[ooTOY  MNeYxicooYe 
[xYco  i5ee  nnbxx  noy^msxx] 

[eT<5IX  NT6CX06IC] 

[Txi  Te  06  epe  ngnbxxj 

«TMHTMnTpc       MHicp&HA  V,  MIU^  PL.  —  Neoer  SÜoIkw 

bei  eoTPwno  L.  —  n2«-oVc  V,  n^c-oeic  l..       5  «[t^.t]o.uoc  V, 
tiTÄ^TT^MOoc  L.       6  u|mpc^v  V.  ujmenciv  L.  —  weTiyon 
ncTujooii  L.  —  ei€poTrc6.'\iiAv  V,  neiT^HM  L.      8  [hct^i]- 

TOTTCOei   V,   -OJI  L.  —  [CT&KHJTK  V,    -TR  L.  9  1U2S.OIC  V, 

122,  1  tid^&A:      nndw£i&.'\  L.  —  nzLOsc  V,  ii2s.oeic  L. 
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la  Blatt  der  Handschrift. 

Hohe  20  em,  Breite  13*5  cm.  Gegenwärtig  3  Fragmente. 
B.  Sehrift  nnd  Fuem  pamUel.    Oberer  Band  1*5  cm, 
linker  Rand  2  cm,  rechter  Rand  2  an. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina:  £xe] 
Psalm  122 

(2)  GüHi)T  enxoYc  neNN[oY  re 

8    NX  NXN  nXOlC  NX  NXN 

X6  XNMOyS  NC[(D]^  6MXT6 

4    X6  X  T€N'^^Y<|>[H  M]OY2  eNXTG 
2X  nNO^?[N]G<?  NNGTCÜ>€5*< 

xycD  nc(iKi)H  nnxxci2ht 

Psalm  123  ficT      TQDAH  NNTCDpT 


1  cxBHx  xe  nxolC  ujon  nxn 

2  MXpe  [n]lC[p]AHX  XOH  XC  CA 

[&HX . .  x]6  nxolC  u^n  nxn 
pN  nrpe]  Npa>M6  tcdqym 

[  eX€D]N 

8    [NeYNXOM]K  N6NON2  HG 

[2M  rn  pe  njeyGCDNT  Hoycc 

4    [       62pXlj  exXDU  N6YNX 
[       ONK  N6NO]N2  HG 


122,  2  en2s.oic  V,  €U2SLoeic  L.  —  uTqujn^THq  V,  utcj- 
JUn^Tliq  L.        :}  Auch  bei  Tuki  p.  476;  nciOUjq  Tuki. 

123,  1  cä^ähTS.  V,  nceiw&HTV.  L.  —  i\2s.oVc  V,  n2s.oetc  L. 

—  ujon  V,  lyoon  L.  2  icpeviiTV.  V,  ihA  L.  —  cevüiiiTV  V, 
ucewJ^HTV.  L.  —  ujon  V,  uioou  L.       3  noir^rc  V,  mottTc  l. 

—  Neuer  Stichos  mit  IteTtld^OMH  L.  4  omisit  Cpe  nMOOTT 

ne^OMcit  ne  V. 
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I.  ithMflaag:  Waitalj. 


6    [X  TBwfyXH  61]  esOXSlTN 

[      OYMOY  NC]a>pM 
[Nepe  TGM^  yxHj  ijhy  gbox 
[       »TM  nMOOY  eTÜ)]TPTp 

6  [nXOeiC  CMAMJiXT  6]T6  HH&i 

TXXN  N2pe  fiN6Y]NXX2[G] 

7  [A  TCN-^^Y^H  rJüY2M]  NOG  rl[OY 

[XXX  GnnAü)  NN6'GpH<y] 
iJinA[U)  OYüXl^  AYU>  ANON] 
XN[NOY2M] 

8  GYN  B[OHe6U  Cl^n  MAN  2M] 
npA[ri  MnXüGIG  IlGHTAHrAAMG] 

[Tne  MN  nKA2] 


B.  Die  Schrift  lauft  senkreelit  gcj^en  die  Fasern.  Im 
oberen  Rande  von  17  cm  steht  die  Aui'scbrii't  des  Psalms. 
Linker  iiaud  2  cm,  rechter  Kand  2  cm. 

Anfang  des  Blattes. 

Pagina :  ^ 
Psalm  m    _   

[PKJX  TCDAH  NNTCDpT 

1  [MerjNxrre  enxoTc  gyo  tiee 

MnTOOY  NCICDN 
[n]6TOYH2  2N  eiHX  [NHNAJK[I]M 
AN  (9A  6N62 

2  NTOOY  M[l16]CKq>T6  [AY^D  HXOIC] 

MnK(D[T]e  M[n]6H[\]A[OC] 

XN  r6r40Y  c^a  euez 


128,  5  «TujfrpTp  V,  eruiTpTwp  L. 

124  Übenehrifl  ntfTcopr  V,  nnTlopfp  L.  1  V, 
eiAHM  L.  2  iiTOOT  V,  MTOOT  h.  —  acn  TcnoT  V,  SSLin 
TcnoT  L. 
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8  Xe  N<INXKCD  [XN  Mn<y6pa>B] 

FjNpe[M]pNO[Be  ?IXM  IIGJ 
KXHPOC  [FlN]Al[K]A10C 
X6KXC  6N6  N[AIKXI] 

[oc  c]OYTi5  N[6]Y^pf:  [6box  855] 

2eNXNpM[lA] 

4  riXOGIC  ApineT[NANOYH  N] 

NArAeO[C  MN  N6TCOY] 
T<D[N  2]M  n[eY8HT] 

5  NerpiKe  a[6  mmooy  6box] 

eNIMN[TCXNKOTC  nXOGIC] 
NXNOXO[Y  MM  NCTp2ü>Bj 
eTXNO[MIX] 
tt^Jl^NH  6[XM  niCfXHX] 


Pealm  1S5  [pKe]    T(D[Ail  NNTCOpx] 


Zn  einem  KoiiToliiA  mit  derBeaeiehnung  Roptisch-Griechisoh 
9907 — ^9972  sind  von  Professor  Krall  folgende  Fragmente  Ter- 
einigt  worden:  9907,  9909—9916,  9918—9972.  Davon  sind 
einige  g»ns  nnbedentende,  winzige  Stttokcben,  kaum  mit  ein- 
seinen  Bncbstaben,  die  Nummern  9907  9911  9912  9926  9936 
9945  9946  9948  9954  9955  9960  9971;  aUe  anderen  Fragmente 
liegen  in  nachstehender  Bearbeitung  yor.  Der  Papynts  ist 
rotbraun,  ftußerst  brftchig;  daher  die  Menge  der  Fragmente. 

Die  ^roße  Mühe  und  der  Fleiß,  mit  dem  Professor  Krall 
diese  Fragmeute  zusammengetragen  hat,  sind  umsomehr  ver- 
dienstlich, als  er  dadurch  die  Grundlage  für  eine  spätere  Bear- 
beitung legte,  einer  gemeinschaftlichen  Arheit,  die  wir  mit 


[ 
[ 
[ 
[ 


yoc 
]- 


]•  e 
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I.  iMaallufft  W«tt«l7. 


einander  Torlwtten,  die  ick  aber  nunmehr  allein  machen  muß. 
Ich  habe  die  Fragmente  identifisiert  und  au  größeren  Stacken 
vereinigt,  so  daß  dn  Bild  dieser  in  viele  Stacke  aerachlagenen 
Handschrift  rekonstruiert  werden  kann.  Uber  ihre  Proyeniena 

kann  nichts  Sicheres  gesagt  werden.    Professor  Elrall  hatte 

zwar  ein  Fragment  miteinbezog;cn,  das  allerdings  auf  das  be- 

stiiimite.stL!  l'ür  Achmim  gcbprücLuii  hätte,  aus  paläographischen 
und  sprachlichen  Indizien: 

N.  m2,  I.  Seite,  Schrift  und  Fasern  parallel: 

]NGAM.[ 

]OY  eHpA[ 
]YH  M\2M  G[ 
J«PHI 

]  [ 

2.  Seite,  die  Schrift  läuft  seokrecht  g^n  die  Fasern: 

]  .  .  .  [ 
]N6N2I[ 
]  .  T<yXMX  .  [ 

]po  Mnpp6[ 
] .  6  Ne|>H|ir 

]NT6  MNN[ 

TjHpoY  rr  [ 

Wir  sehen  hier  das  gestrichelte  2  nnd  sonstige  ESgentikmlich- 
keiten  des  Achmimer  Dialektes.  Allein  eine  genauere  ünter- 
snobnng  seigt,  daß  dieses  Fragment  offenbar  nicht  zu  unserer 
Etandschrift  gehOrt,  wenn  auch  eine  gewisse  Ähnlichkeit  nicht 
in  Abrede  gestellt  werden  kann;  auch  der  Papyrus  ist  ebenso 
brüchig.  Hiermit  sehwindet  die  Möglichkeit  genaueres  ttber 
die  Proveniens  zu  sagen,  wir  kOnnen  nur  im  allgemeinen  Ober- 
ägypten als  die  Heimat  angeben. 

Durch  die  so  aeitraubende  Zusammensetsnng  der  Frag- 
mente ergab  sich  ein  Bild  Uber  die  Art  und  Anlage  der  Hand- 
schrift. Sie  war  in  Kodexformat  paginiert;  eine  Paginasahl 
liegt  gut  erhalten  vor  auf  Blatt  XXI:  po-jf  173,  Rückseite  [p]o3 


Digitizcd  by  Gcj.  ' .1^ 


8«bidiseb-gri««bi6che  Psalmoofngmento. 


65 


[1]74.  Ich  habe  die  Anordnung  der  Fragmente  nach  Blättern 
vorgenommen.  Die  griechischen  und  koptischen  Psahnen  waren 
nicht  gegenüberstehend,  sondern  aufeinandcrlblgcnd  geschrieben, 
und  zwar  der  griechische  voran,  dann  dcv  entsprechende  kop- 
tische. Die  Handschrift  bestand  aus  Doppelblättern  zu  vier 
Seiten,  etwa  Vd'ö  cm  breit  und  mindestens  23  cm  hoch;  der 
Rand  wurde  in  3  an  Ausdehnung  freigelassen.  Die  Doppel- 
blätter wurden  geheftet  und  nicht  ineinandergelegt.  Ein  solches 
Doppelblatt  lege  ich  in  Rekonstruktion  vor  unter  Nr.  VIII. 
Auf  der  1.  und  4.  Seite  läuft  die  Schrift  senkrecht  gegen  die 
Fasern,  auf  der  2.  und  3.  parallel  mit  ihnen. 

Der  griechische  und  der  koptische  Text  sind  stichisch 
geschrieben;  die  Uberschriften  sind  eingerückt  und  durch  Striche 
gekennzeichnet,  die  Nummer  des  Psalmes  steht  seitlich;  sonst 
ist  die  Handschrift  schmucklos  geschrieben,  ohne  gr&ßere  An- 
Cugsbachstaben.    Die  Schrift  ist  steif  und  eckig,  nnr  O  und 

zeigen  eine  Rundung;  koptisch  und  griechisch  sind  gmnd- 
sätsUch  dieselbe  Schrift.  Auffallend  sind  besonders  C  und  6, 
der  obere  Teil  wird  wie  eine  Haube  dem  abgetrennten  Unterteil 
anfgesetzt.  ^  erscheint  als  ein  Doppelstrieh  mit  der  Schlangen- 
linie  in  der  Mitte.  B  hat  die  untere  Hälfte  zn  der  Form 
vergrößert^  der  obere  Teil  ist  bedeutend  kleineri  ea  erinnert 
entfernt  an  ein  «^illiacheB  s.  Die  spesi&ch  koptisehen  Lante 

2  X  O)  H  haben  keine  besonders  abweichenden  Formen. 
"jf  trlgt  in  der  Mitte  emen  spitsen  Winkel.  Die  konstitatiren 
Merkmale  des  gansen  Schrifttjpos  glaube  ich  in  einem  halb- 
nnsialen  Papyros,  ans  dem  4.  Jahrhundert  datterbar,  wieder- 
anfinden,  der  in  der  ershersoglichen  Sammlang  die  Nummer 
nno.  41  trügt  Auch  unser  Psalter  muß,  nach  der  Schrift  au 
urteilen,  ein  hohes  Alter  haben,  eher  das  4.  ab  6.  Jahrhundert 
n.  Ohr.  Sonstige  paläographisehe  Kigcnttlmlichkeiten  sind  in 
folgendem  lusammengesteUt.  Im  grieehischen  Text:  'zum  Kcnn- 
seiehen  der  Eigennamen  am^Ende  IobduV  38  Überschrift,  t^et- 
6pw'  88  Obersehrift.  0  und  X:  Vv«  38,  5,  VSsu  38,  6,  r^fun  54,  18, 
OBoruv  31,6,  ü'^tcnroo  56,  3,  Orcocract?  38,  0,  8,  üecwv  10,  15;  Aspi- 
ration  in  der  Form  eines  kleinen  Rechtecks  c  50,  16,  c-a  50,  18, 
6Aoy^uTWjj,a-:üt  50,  18;  vgl.  auch  oSovTac;  3,  8,  das  v  am  Ende  der 
Zeile  ist  ein  horizontaler  Strich  uJrcsjxovT)^  38,  8;  Abkürzungen: 
6«  28,  1,  üa>  48,  8,  xva  50,  12,  izvt  50,  14,  ovo?  48,  8,  avcuv  48,  3, 

8ltB«pf*b«r.  4.  rkU..kUt.  Kl.  CLT.  Bd.  1.  AM.  6 


(36 


I.AU«ail«Bf:  W«>s«l7. 


XU  31,  5,  XV  3,  9,  xi  28,  8;  Ubenchreibangen  am  E«nde  der 
Zeile  cu/t     /T;'  38,  8;  als  Korrektaren  om]Te'pr/cov  4,  2. 

Im  koptist'lun  Text  treten  besonders  hervor  die  Bezeich- 
nungen des  Wortendes,  ein  Häkchen,  ein  nach  rechts  oder 
links  <reneigter  Strich,  oder  ein  Punkt,  das  niiehste  Wort  mag 
mit  einem  \'okaI  oder  eiiieni  Konsonanten  be^^inncii :  CpHMOC 

N[KXAMC  28,  s;  cira>  i  czcNMACTiri  37, 17  j  NCG  rexHV 
MncM  TO  ♦'>T,  :\. 

G  l  OYjAXB'  A.US^AXMX  3,  4;  N6Tp2a>jK'  eT[A]NO- 
MIX  52,  4. 

NNUV  6T6  37,  13;  6YT6XHV  MN  50,  8. 

6]rOK*X[6  58, 12;  XNOK*  661NXrr6  55,  3;  6n6X(DK* 
6BOX;  53  Oberschrift  ^NMXACTK*  nX06tC  29,  1 ;  q)]N- 
rrHK*  6Xa>6l  4,  l;  A6UCiq)KXK*  62pXI  3,  4. 

erepHMOc  28,  8. 

HNA6^a)X]n'  CROX  28,  9;  CCUJOOll  Xl[t4  24,  2N  11^ 
8X2TH[H  53  Überschrift;  m  pCK-j-aAn'  GfOl  ÖO,  4. 

M>poYP  Mno  30,  18. 

AKCQOnr  epOK  29,  1;  KNAXOKMCr  6BOX  50,  1; 

NNOY^CCOHIOC  50,  7;  HX.m^T  X6 
36, 13;  XYNOXr  6BOX  37, 20;  p6HMOOYT*  [6HB]HT  37, 20; 
XjYCTiDT  TA200Y  47,  6;  6n6CHr  6ncp[(DÜ  29,  3;  MHA- 
2HT  OYa)[CQC  24, 17 ;  OY»*T*  eH[0]YXXB  50, 10;  C^TOYHT 
[epoei  dl,  20;  NN]6TN2Hr  6T6Cro[M  47, 13;  MXpOYOY- 
por  2N67,3,  CMAMXXr  Xe30,21;  NTXp6Hn€iyT*  ZHTH, 
3  Übenehrift  OY^OT*  XY[(0  ^  16. 

NNX]<?IX*  e^lXY  27,  2. 

Im  Innern  des  Wortes  bei  Konsonantenhäufungen  2pOX'- 
PCX  30,  12,  MripMI  TH  50,  11;  CONr4  50,  10. 

Der  Punkt  am  Ende  kennzeichnet  den  Eigennamen  NAA* 
YeiA..  4  Überschrift. 

Die  Diärese,  bald  swei,  seltener  ein  Punkt,  ist  auf  einige 
Worte  beschränkt  AIK]A2TH6)  30,6;  6poT50,4;  MMOl  50,5; 
NJa  50,  6;  55, 11;  eapXl  24,  16j  27,  2;  36,  14;  37,  16;  67,  4; 
62pxl  3,  1;  n]6YXJä  52,  6;  MNTqOYXXT  3,  2. 

Die  kritische  Bedeutung  der  Texte  erhellt  ans  der  Ad- 
notatio.   Die  wichtigste  Frage  ist  zunAchst,  ob  der  vorliegende 
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griechische  Text  mit  dem  koptischen  der  Handschrift,  in  zweiter 
Linie  mit  dem  Text  der  sahidischen  Übersetzang,  wie  sie 
anderweitig  vorliegt^  übereinstimmt.  Diese  Frage  ist  von  großer 
Wichtigkeit;  denn  erscheint  eine  Übereinstimmung,  so  haben 
wir  zu  scliließen,  daß  der  grieeliiriche  Urtext  der  sahidischeu 
Ubersetzung  uns  erschlossen  vorliegt.  Der  direkte  Vergleich 
der  beiden  Texte  in  der  Handschrift  selbst  ist  leider  infolge 
der  mangelhaften  Erhaltung  selten  möglich,  nur  der  30.  Psalm 
liegt  teilweise,  und  zwar  auch  da  lückenhaft  vor  im  Kojttist  hen 
auf  Blatt  X,  griechisch  auf  Blatt  IX.  Die  Übereinstimmung 
ist  hier  augenscheinlich,  so  3<),  23,  wo  x7:z[f]y.ivj.T.  a[pa  azo  mit 
IV  wegen  der  Größe  der  Lücke  zu  ergänzen  ist  (V^ariante: 
acr£pp(;A;i.2t  -xr.o  ohne  opa),  dem  eutsprccheud  im  Koptischen: 
M6CyAK  X126  6BOX. 

In  anderen  FftUen  mOssen  wir  die  anderweitig  ▼erliegende 
grieehisehe  oder  sahidische  Ubersetanng  vergleichen: 

4,5  £v  -aT;  /.opsbi?  üjxwv  =  ^^4  Nü  I  N^H  T  im  Vindobuneasis; 
Variante  Iv  y.apc:j(  irA. 
25,7  ToD  a/.iucat  =  CCCDTM  V'indob.;  Variante  tcü  öi/.sü-a' 
28,5  <rjvTpt'|-e'.  xüpis;  =  RXOGIC  NXOYü>a)S  Vindob.;  Va- 
riante vcal  cuy:p('i/£t  y.üpio?. 
29  Überschrift         liXz;  =  6nXU>K  eBOX  Vindob.}  Va- 
riante ohne  diese  Worte. 
31,5  Tt;v  a;/apT{av  |xoi>  i^vioptsa  y.<x\  TYjv  ivo[j.fav  fxou  oux  |y.aAU'{<a  = 
XlXa>  MnXNOBG  Mniseri    IXXNOMIX  Vindob.;  Va- 
riante -cTjV  d(vc(iiav  |AOu  tpw^iQX  %al  tviV  ojAopTiav  jaou  oüx 

4b,  3  Besonders  wichtig  ist  diese  Stelle,  wo  der  Vindobonensia 
allein  TcXsüatot  xal  itsvrjxs;  bietet,  entsprechend  dem  kop- 
tiachen  NpMMXO  .  . .  MN  N2HKC.  Sonst  ist  im  Griechi- 
schen der  Singular  überliefert  zXoüstcc  x«'.  -rrf/r;-. 
48,13  c2»XoY4<7ou9tv  a  C6NACMOY  Vindob.}  Variante  cudoxili. 

ÖO,  16  xal  «vcuimi  il^wovaco  cr/.pt^^v  |x[£  =  xyü)  liTTXXpOl 
OynTlA  N^HreMONIKON;  Variante  ohne  mcI. 

So  erfreulich  die  Übereinstimmong  in  diesen  Fällen  ist, 
80  dürfen  wir  doch  nicht  andere  FsUe  aberseben,  in  denen 
daa  Gegenteil  stattfindet: 

6* 
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I.  Abbuidluaff:  WtMtlf. 


25,7  ot?vl<rew<;  Vindob.;  Variante  o^ivt&t;  wo  =*  fineKCMOY- 

38,  4 — b  von  i'KxKr,-:x  bis  V,  5  -spa;       ist  ein  einziger  Stichos  im 
Vindobonensis,  ebenso  in  BS;  sonst  dagegen  zwei  Stichen, 
■     auch  im   Koptischen  Aiq)XX6  2M  flXXXC  |  XG  MA.- 
TXMOI  nXOGIC  eTA2XH. 
Ö4,  S  y.i'lxfsj.x  im  Viixlob.;  es  fehh  dagegen  aach  im  Kopti- 
schen wie  in  anderen  Handöchrifleo. 

Alles  in  allem  abwägend,  werden  wir  aber  doch  die 
große  Verwandtscbaft  des  VindoboneDsia  mit  der  sahi- 
dischen  Übersetzung  anerkennen  müssen,  zumal  da  wir  ihre 
Fassung  im  Vindobonensis  nicht  anmitteibar  kennen,  der  ja 
auch  sonst  Varianten  im  koptischen  Text  von  bemerkenswerter 
Art  bringt^ 

In  grammatischer  Hinsicht  sind,  Ton  sporadischer  Ver- 
wechslang Yon  *l  und  Y  ftl^gesehen,  nur  wenige 
Punkte  sa  bemerken;  es  sind  dies  firscheinnngen,  die  in  der 
ganzen  Handschrift  durchgängig  anantreffen  sind:  der  Kon- 
jnnktiT  mit  NK  fllr  NP  4, 1  NKCaiTM  y»2irC(DTM_^L,  9,  33 
NKNACgme  V,  NrNM])IN6  LT;  24,  16  NKN[X  V,  NTNX  LT; 
27,1  NKKXPCDK  V,  NFKAPCDK  L  Lagarde;  36,  27  NKGipG  V, 
Nreipe  LB  r.agarde ;  50,  4  FTl'XpO  L  Lagarde.  NKXpO  V ; 
die  unterlassene  As.sirailation  des  Nasals   vor  Labialtn:  3,  8 

exfj  iiGKxxoc  V,  exM  iigkxaoc  LT;  ao.  7  exN  nx 

OBBIO  V,  GXM  ri.  L  Lagarde;  52,4  NnN[OY  I  G  V,  MMMOY- 
TG  L;  dagegen  die  Assimilation  des  pluralijichen  N  vor  anlau- 
tendem p  30,20;  48,  2  NppCDMG  V,  NNpCDMG  LR  (Lagarde); 
36,  16  NppGH[ptJOBe  V,  tTnpGMpNOBG  Lagarde  L;  b2,  b 
Fl]ppGHA[pGGKG  V;  endlich  die  Entwicklung  eines  Vokals  vor 
M,  N,  p(B),  20,4  MnGpHMGGyG  V,  MHpnMGGYG  LR;  äO,  1 
OyAG  MNKPOH  V,  of  oyA  ti  MMNKpOH  Lagarde  B,  OYA6 
6MHKPOS  L;  53,2  Gt4LU)AX6  V,  NU^XX6  Lagarde. 


*  Ich  erinnefe  sii  48,  7;  dann  37,  IS  Kgcjnnpo^  B  =  lohk- 
tr^Ta;,  vulg.  itOTRpoq  LV  Graec.  184  Arm.  Ed.  SoXtönst«. 
80, 11  fehlt  im  Viodobonenoia. 
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I. 

Die  Fra*;^ment(!  9010  und  01*ß7^  gehören  zusammen. 
KG.  9910.  üübe  15  3  cm,  Breite  14  3  cmj  Uberall  ab- 
gerissen. 

Kö.  9907''.  Höhe  II  b  cm,  Breite  13-5  cw.  Unterer  Kand 
2*Ö  cm.   Oben  rechts  und  links  abgerissen. 

A.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 

Psalm  3  grieobiMh  KG.  9910 


7  [XMXC]TA  KG  CCDCOM  MG  Q  G[C  MOy] 

8  [o]Ti  CY  enxrxxkc  rantäc  royc  e 

XepXINONTXC  MOI  MATAIOIC 
OAONTXC  AMXprCDXCDN  CYNeTpi^XC 

9  lOy  KY  H  CCDTHpiX  CHI  ION  XAON 

coY  H  eYxorix  coy 
Psalm  8  koptiseh 

nei^jLXMOc  N  AJ^Y^iA*  NT^peq 

f  nencgHpe 


1  nxoeic  6TB6  e[Y]  XY-J^cg^ei  uei  [wex] 
exise  MM06I 
oyii  2X2  TCDoyi^  62pxi  excoet. 

3    OYN  tXt  XCDMMOC  liTX'»pYXM  [XB] 

MtJTHOyXXI  NNX2PM  RGH 
NOYT6 :  iLlA'l'XXMX 

3  g  8  CTi  Q'j  xjp'S  201.         9  r,  suXsy^*        ^'-rj/aXpia  27. 

3  k  in  L  (Tuki  p.  49)  ab  V.  2  in  T.  —  Überschrift  nVev- 
p€qno)T  V,  iiTeper^ntoT  L.  —  ne^üecevAcoM  L,  nev&ecrev 
Äa>M  V.  1  OT  L  Tuki,  eT  V.  —  &,TekiydiI  VL.  eviyevi  Tuki. 
—  n€T}oAl&€  VL,   ne\l£i€  Tuki.  —  MMOV  L,  M.V\.0€I  V.  — 

€:s.coei  V,  cssLwY  L.        2  otm         VT,  g&.g  L.  —  AitiTC^- 

OT2ft.d^I  V,  MUT40T2S.dJ  MMdwT  L. 
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I.  AbbaiKUiuiK  :   VV  ••»•!/. 


3  NTOK  A(3  lIXOCIC  IITOK  nApCHtgO 

RT  epoK 

NTOK  nxeooY  ^yco  erxice  NT>j^[n6] 

4  [2]N  TACMH  XeiXICQKXK'  62fX\  [6nXOIC] 
[AMJCCDTM  epoei  2M  neHTOO[Y  OTOY] 

AXB'  AI\S  VXMX 

[XOtcooyn  X6  nxoeio)  n[6TNAqK>nT] 

[6]pOH  KG.  99671» 

6  N-|'N[X]p20T[6  XN  8HTOY]  N2e[MTBX] 

Nxxoc  GY+oyBUGi  MHXKtD  r[e] 

7  TCDOYN  nxoeic  MXToyxoGi  nxNOYtTe] 

X6  NTOK  ne  NTAKaXTXCCe  OYON 
NIM  6TO  NXJJC6  6p06l  6 
nXINXH 

NOBse  N[Fj]peHpNOBe  xkovo(i)[moy] 

8  nxnxoeic  ne  noYxxei  xyiD  iigk^oy] 

(OCQ  exN  neKxxoc  »  

Psalm  4  griechisch 

GIC  TO  TGXOG  GN  ^XXMOIC 
CDAH  TCU  2kXyeUL.  >  

1  [6]N  TO)  eniKxxeicexi  h6  6ichk[oyc6] 

Ende  des  Blattes. 


8  k  3  KTOn  y  areimal,  nTR  L  dreimal,  tlTOR  das  erste,  ttTR 
du  «weite  ond  dritte  Mal  T.      4  «^€taLiU|H&i\  V,  ^T2Ll|||n«iH  LT. 

—  &q€<OTM  V,  9kTia  «wqccoTM  L.  —  epoi  ^öX  LT,  €po€i  y. 

—  ii€ctTOT«k«^  T,  ncqrooT  eTOT&&fr  Ly.  5  «Jnrotr  LT, 
a^einiiOTH  V.  —  &iro»  a^Tco&uj  L,  &eico&^  \ ,  ewicoft^  T. 

6  «TT^OIP&HCI  V,  «T'^OTTÄHI  LT.  7  Me)wTOT2SLO€I  V,  Md^- 
T0T1X.0I  L.  —  HTOH  A.KnevT&.CC€  T,  UTOH  He  «Td»,l\n&.TewC- 

Ce  VT.   —  OTTO«  LV,  HOTTO«  T.  —  €pö€f  V,  CpOI  TL.       8  HOT- 

2s.es.ei  V,  uöTrx.ivi  L.  —  e^x.«  new'XevocV,  €cs.m  neiiAa^oc  LT. 
4  g  sv  'iaAjjLSi^  :  £v  üjAVSii  -^aAiAj;  var.      w^tj  om.  var. 


Digitized  by  Google 


SiMliieh-friMliHoh«  PMlaeofr»(ai«Dt«. 


71 


B.  Sohrif^  nnd  Fasern  Uufen  pftndlel. 

Psalm  4  griechisch  KG.  D910 

(2)  6N  exi] 

P„+€i  enxxTYNXC  moi 
[oiKjreicoN  Me  kai  eicxKoycoN  thc 

npoceyxHC  Moy  ^, 
8  yioi  xNopcDncDN  ecüc  nore  BxpvKxpAi 
mx  Ti  xrijixre  mxtaiothta  km  zh 
reire  +eYAoc  Aix'f'AXMx 

4    KXI  rNCOTG  OTl  6eXYMXCTCDC6N  KC~ 

TON  ocion  AYTOY 

[KCJ  CIC.\KOYCG[T]X|  MOy  GH  TO)  K6Kpx 
[rj6NXl  M6  npOC  XYTON 

6  [opri]z6cexi  kxi  mh  xMxprxNeTe 

[X  xe]r6TXI  e[N  T]XIC  KXpAjXlC  YMCON 

[e]ni  Txic  KOI  Fxic  ymcdn  kx 
TxrjyrH  rxi  •  aix^xxmx 

6  [e]YCXT6  eYCUN  aikxiocynhc  kxi 

6xnfcxT6  eni  kn 

7  [no]xxoi  xeroYCiN  Tic  Aeisei  hmin 

Tx  xrxox 

[eCHjMICDOH  C<\>  HMXC  TO  <J)(jDC  TO[Y] 

[npjocü)noY  coy  kb  ^ 

8  [6A.<D]KXC  6Y4^rOCYNHN  6IC  KXpA[tXN  MOY] 

[xno  KxpjnoY  cit[oy  k]xi  omoy  [kxi  gxxioyI 

[XYT]CDN  [GllXMOY]|Ne[MCX]N  KCi-UDO?»» 

9  [eN  e]ipHM[n  eni  to  xyi  jo  KoiMHeHCOM[xi] 

KXI  YnN(DC(D 
[0]TI  CY  Ke  KXTX  MONXC  601  6XniAI 
KXTCDKICXC  M6 


ABSV  :  &]Atv.  —  ioiUMt^rj  :  i^r.jj^^Or,  V.    9  litt  IXiriSt  BV :  iic*  iXirfSt. 
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1.  Abhudlang:  W««i«ly. 


Psalm  4  koptisch 

[A]  enXCDK  CROX  rJG^  .VXMOC  MAXYCilA- 

1  [2]M  IlTpXCDCg  eapAl  epOK  AKCO)  I  M 

[6]po6i  nNoyre  ntjo^ikaiocynh 
[SN  TeejM'j^eic  xKoyaixi^  ukai  bbok 
[a)]NrrHK'  excDei  xycD  nkccotm 

HNOYTC  6nAa}XHX 

2  [NjU^Hpe  NppU>M6  ÜJXTNAY  ueTNL2HT] 

sopo)  epoiTN 

Ende  des  Blattes. 

n. 

EG.  9924.  Höhe  8-5  cm,  Breite  3*6  em.  Oberer  Band  1*3  em. 
Sonst  abgerissen. 

A.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Psalm  6  griechisch. 

Beginn  des  Blattes. 

(9)  [OTi  e]nHKOYce  [kc  thc  <|>u>nhc  l  oyj 

[K]\XYOMOY  [MOY] 

10  [6ICHJKOYC6N  K[C  THC  A6HC6CDC  MOY  KC] 

[T]HN  npOC[6YXHN  MOY  npoc6AexATo] 

11  [AlCX]YNOCIHCX[N  KAI  TXpXXOGlHCAN] 

[c]4>oApA  n[ANTec  Ol  exopol  moy  eni] 

[C]TPA<|>6IH[CÄN  HM  AIC?CYNe6IH] 
[C]XN  C^AfA  AlX  Ti^XOYC] 

4  k  in  LT.  —  €1l2UiftR  e&oA  n€  iJf&'AMOC  n2^T€I^  L, 

€ii2L(0R  €&oA  necMOT  n€\|r«kAMOc  ns^&tci^  T.  1  epoi  L, 
€poei  V.  —  MOTOjyc  l,  evuoTrwuic  V.  —  L,  tiMi  V.  — 
e2SLü>iL,  esccMiT. —  hhccotmV,  hvccotmL.  2  HppcAMcV, 
nnpcoMC  Ii. 

6  g  sTi  ^j^yptouaeV:  Sri  drfynwm.  11  oSpa  priss  onu  B^S*. 
—  to9Tpacfe{r^7av  eu;      Mtffa»  TKot  AB,  —  xffCfttoxuvOctoav  AS*. 
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Psalm  6  koptisch  — 

[6]nX(D[K  (3BO\  2N  M(;(:M0Y  2X] 

B.  Schrift  und  Fasern  lanfon  parallel. 
Psalm  6  koptiBch. 

Beginn  des  Blattes. 

9  [X  nxoeic  ccotm  enAjconc 

[X  nxoeic  cpen  tiMQjxHx  epoH 
10  [6Y6xic9ine  BcecpiTopTp  eM[xTe  N<yi 

[NAxxxe  TH]pOY 
[MApoYKOTOY  cnA2]oYN  NC[exiujine 

[6MXT6  OY<?6nH 

Psalm  7  grieebisoh 

['j'AAMOC  T(D  AAYJlA  ON[  HC6 

[T(D  Kö)  YnepjTü>N  xora>[N  xoyci 
[YlOY  ijeneiN- 
1  [K6  o  ec  Moy  eni  coy  Hxn]icx 

III. 

KG.  9934  +  9947.  Höhe  7  2  cm,  Breite  6-8  cm. 

A.  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel.  Linker  ivaud  2  cm. 

Psalm  9  koptisch   

(21)   [A]KOBa)K  2M  nGYO(i[ia)  rjncoxiYic] 
22  2M  nrpe  nAccBJic  xice  [mmos  cyApe] 
^HK6  xepo 

6  k  in  TL.       10  ena^jOT  HCeSLIj^inc  TL. 

7  g  Obencbrift  i]e|Aeiv  Y :  te|ACvct;  (C|acvc  89  156  SOS  S68  Comp!. 
Alex.  164,  ii|MVi)  164  166  111,  teiifACVst  170  378,  c(<ficvc(  194, 
<|ACVcc  990,  luiayci  998. 

9k  in  TL  (T.  1—11  ia  E).     91  neoToeiiy  T,  neToe[i|0  V. 

22  n^HRC  L,  ^HKe  V. 
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L  iblua41iiaf :  Weitely. 


ceNx<?onoY  2n  Neyci^CoxNe  eroy] 

MeevG  epooy 

23  X6  np6HpNO&6  C6TAC[lO  MMOS  ZÜ] 

NenieyMix  nt6h[^Py^h] 

XyCD  n6TXINOTNC[  C6CMOY  6fO<l] 

24  X  np€HfN[OBe  -f-MOY^JC  Mnxoeic] 
Kxr\  nx[a)xi  u  resoprH  nmnx] 

(1)IN6[  XN 

B.  Die  Schrift  läuft  seokrecht  gegen  die  Fasern. 
Pudm  9  koptisch 

81    [XHKT6  n6H20]  6BO[X  6TM<raX9r] 

[  enTHf>H] 

32  [TCDOYN  nXOjClC  MXpCCXICG  HGl  TeK[Gl]X 

MIlppna^R^Ü)  n[M]2HK[G] 

33  [6T&6  OY  XIlJXCeBHC  -f-NOYW  M[nNO]Y 

r|e 

[xyxooc  rxp]  2m  nessHr  xe  nknx 

ayme  x]n 

34  [Knxy  .xo  rTTO]K  er-j-NZTHK  eY2i 

[Ce  MN  OY<?jü>[NT] 
[6Tp6YTJaY      ^1  6ll6K]<nX 

IV. 

KG.  9961.  Höhe  8  cm,  Breite  Iß  nrm.  Überall  abgerissen. 
A.  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel. 

Psalm  16  (17)  griechisch. 

4  onox:  xii[MH  xxxhch  to  ctoma  Moy  ta] 
eprx[  Ta>N  XNepa>ncDN] 

Aix  TOY[c  xorjoyc  t[<d?j  xGixea)rj  cjoy 
erü>  e4>yxxix  OAoyc  CKxnpxc 

9  k  22  cpCT  L,  cpOOirVT. 

9  k  32  UÄ-OeiC  V,   ll2fi.0eiC   nUOTTe  LT.        83  ItüHdi- 

igme  LT,  nüiid^iyme  V. 


8«bidisch-ghechMch«  PMlmeafragmunle. 
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BH 

5  KAI  APTICXI  TX  AIAMATA  MOy  OH  TAIC 

Tpi&oic  COY 

[i]NA  MH  Cij^eveH  rx  aia&hmata  [coy] 

6  [6]ra>  ^Kl6KpASX  oT[i]  6nHKO[YCxc  MOY  o  ec] 

KMNON  TO  OYC  COy  GMOlf  KAI  610] 

[AKO]YCOM   rCDM  pHMA[  rjCD[H  MOY] 

7  [eAY]MACTÜ)C[ON  TA  exeH  COY] 

B.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Psalm  16  (17)  griechisch 

(14)  [  Ano  6xepu>]N  T[HC]  xei 

[poc  COY  ^  AnOAY«l>]N  AnO[THC  phc] 
AlAMeplCON  AYTOyC  BN  TH  ZCDH  AY^*"" 

KAI  T(ON  KGKpYMMGrJCDN  COY  CllXH 

COM  H  rXCTHp  XYTCDN 
eXOPTACOHCAN  Y^ICDN 
[K]AI  a4[HK]AN  TA  KATAXOinA  TOt[C] 

[NHni]OIC  XYTtDN 
15    [er(D  AG  GjM  AIKXIOCYNH  o4)OllC[OMXI] 

[T(D  npjo[c](Dna>  [cojy  WPli  -^^cöhcomai] 

V. 

KG.  9915.  ilühe  8  9  cm.  Breite  6-4  cm.  Uberall  abgerisseu. 
A.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 

Psalm  34  koptisch 

6    [XpmMG6Y6  N]NeKMNTa)[AFi2THH] 

[  nxoGic  ] 

[AYU>  N6KN]A  X.e  ^eU^OOH'  XJLlH  6N62] 


16  g  5  caKvJ^  :  var.  oaXxuOÖai  AS  alii.     €  9x1  4w^»oua««  :  5t( 

eiffTiXouja;      39  55. 

16  g  14  MXpu{Aev(«)v  B.      16  T(Ö  tc^ooutcou  B^^^'  281. 
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7  [ÜNOBG]  N[  I  A]MNTKOYei[  MN  NAMN  1X1  COOYW] 

[  ]MnppnGYM[(H5Y(^] 

[ApinM66Y6  NJTOK  KATX  nA[Cyia  Mn6KNA] 

[eTB6  T6KMN]TX|niC1  OC  !lXO[eiC] 

8  [oYxpHCToc  \]Y^D  e[MC]OY[Ta)N  iie  iixoeic] 

[6TB6  nXI  MjNX-I^C&a)  NN6TPNOB6  21  T62IH] 

9  [HNAXiMoen  j  2in  [OY  NNpMpxq)  2N  OY2An] 

B.  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel. 
Psalm  24  koptisch 

(16)  [Xe  NTOH  neTNAT6KM  NXOY6pHT6] 

[         6BO\]2M  nnx(9 

16  [c^cDcg  r  esjpxi  excDei  Fjkn[x  hki] 
[xn  xirr  oy  ciyH^e  OYü>T'  AYL<i^  ^N?] 

[OY2HK6  AjlJOK 

17  [X  N6exi>hc]  MnxsHr  oYa)[c9C  6box] 

[XNIT  6BO]X2N  NXXNXr[KH 

18  [XNXY  ejnxGBBio  MN  nK[2ice  NrKtoj 

[GBOX]  NNXMOKf;   I  HpOfYl 

19  [XNXY  6N]XXXX6  X6  XyoylüHJ^C  6BOX] 

[xycD  XyMeCTCDl]  SN  [0YM0CT6  nxinxonc] 

20  [2Xp62  erX'j^Y^H  NKTOYXOQ 

[MnpTpxxi(jgui]e  xe  x[i2exnize  epoK] 

VI. 

EQ.  9927  +  9945«  +  9957^  Überall  abgerisseD.  Diese 
drei  von  mir  znsammengefnndenen  Fragmente  passen  aneinander 

and  messen  7*8  cm  Höhe,  9  5  cm  Breite. 

A.  Schrift  und  Fasern  parallel. 

94k_iii  LT.       7  «[TdwjMHTHCVCI  V,  IlTaJUlHTROTl'  LT. 

—  MiippnoTMceirc  T,  MnppiieTM[eeve  yl. 

a4k  16  €2t.(ö€iV,  eas.(MLT.  —  nRn[A.v,  n^nd^LT.  — 

OTU>T  V,  nOTWT  LT. 


SabidiMh-griMkiielw  PMlneDfragmeDto. 
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PAalm  35  koptisch 

5  [AIMeCT6  TCOOy2C  MN6TO  MnONHJ'OCj 
[XYü>  NN]X2M[OjOC  MN  N[ACeBHC] 

6  ['l'NAjeKD  ßHHJjJStX,  2N  N[6TOYi^&] 
[TJLK]QyT6  en[6]KeYCIACTHP[ION] 

[nxo]ic 

7  [ec]ü)TM  eneapooy  MiieKCM[oYJ 
[ex]cp  NNeKcgn[Hp]e  thpoy 

8  [nx]06IC  X6IM6P6  RCA  Mn6KH[i] 
[M]N  nMANCQCDne  Mn6K60[OY] 

9 .  [MnJpTXKO  IlTA'fY^  MN  NtAC6BHC] 

[AY](1>  nXtDNZ  [M]N  2eNp(DM[6  NCMOH] 
10    [NAQ  6|>6  TAN[0M1A  2N  N6Y<?U:J 

B.  Die  Sohrift  Iftnft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 

Psalm  2^)  (  2(3)  f^riechisch  

6  [Nrf'OMAl  GN]  AOCDOIC  'I  [X]C  XGipvC  M[OYj 
[KAI  KYKACD]CU>  TO  eYCUCl  HflON 

[     coY  ]Ke 

7  [roy  AKjOVCAl  <|><DNHN  AIN6C6CDC 

[KAI  AlHjrUCACOAl  n[A]N  rA  J  A  ÖAY[MA] 
[  CI]A  COY 


aSk  in  LT.  7  Mll€RCMOir  :irMciMc  oou  vide  textam  Qrae- 
cttm.  8  ew€iAi€pe  e^iMcpe  lt.  lO  avO{Aa  S',  at  avoiM« 
A8*  eUi  13  Sl  27  89  55  65  üdem  fere  qui  infra,  iw^dai  864 
986  989. 

8Bg  6  xupts  om.  B.  7  toO  dxoOffaK  :  xoO  ^Ooa(  |as  13  21 
89  65  66  67  69  80  81  99  100  101  102  106  III  112  118  114 
140  148  144  145  146  151  152  154  156  164  165  166  167  168 
169  170  171  172  178  174  175  177  179  180  181  182  184  185 
187  189  190  198  194  195  196  197  199  200  201  202  208  204 
206  208  210  211  212  216  217  219  222  223  226  227  268  864 
265  267  268  269  270  271  272  274  275  276  277  278  279  280 
281  288  284  285  286  289  290  291  292  298  Compl.  Aid.  CjriU. 
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8  [kS  Hr]xnHCX  GYnpenG4XN  oik[o]y  [coy] 

[KAI   l  üJnON  CKHNtDMA  rOC  AOXH[C  COyJ 

9  [MM  CYjMXnOXCCHG  MCTA  ACüBa>[N] 
[T]HN     Y^HN  [MOYj 

[KXI  M6TA  XNApCDN  JaM]XT[CDN  THN  'fV^HN  MOY] 

KG.  9917.  Überall  abtrerisscn.  Höhe  10*6  Breite  b'bem. 
A.  Die  vSclirift  läuft  senkrecht  gegeu  die  Fasern. 

Psalm  25  griechisch 

11  6]rcD  [A.]6  6N  xKX[Kix  Moy  enopeyoHN] 

X]YTpa>CXI  M6  K[AI  6\6HCON  MG  ] 

12  o]  rxp  noyc  moy[  er/m  6n  eyeyTHTi] 

6]N  6KKAHCUIC[  6yXOrHCa>  C6  K6] 
 [ 

Psahn  25  koptisch 

nG4^AXMOC[  N  AAyOlA] 

1  K]piN6  MMoei  n[xoeic  XG  AMOK  aij 

MOO(l)6  aüt  TXKNT&XX2H  1  ] 

^ycD  6iKa>  ii2[THY  enxoeic  N-f-] 

NXKIM  AN 

2  AOKtMAZe  M[MOei  IIXOGIC  NrnGi] 

pA26  MM[OGl] 
niC6  NNX(?[XOT6  MN  nX2HT] 
8    K6  n6KNA[  Mn6MTO  NNXBXX  6BOX] 
Ayü>  AGipAri[AK  2N  TeKMe] 

4  Mni2Mo[uc  MN  oycywzeApioN  esü^oyciT] 


Alex.  I,  1  p.  372,  2  p.  330.  Theodorct  I,  7r,5  Arm.  Ed.  Slav.Vindob. 
tcu  ax&-j7£  [X2i  27  282,  t.  a.  {jiou  115  215,  acMuaaa.  {le  141.  — 
^vi^v  ABS",  TT|V  iwr/.v  S*,  50)77;;  Tsrii  fere  iidem.  —  olveaew«  : 
OKviffetSic  90U  Vers.  Copt.  et  iidem  fere  ▼arü. 

26g  IS  0  f Kou$  pteu  AB***     Cyrill.  Alex.  1, 1,  p.  600:  6 1;.  {a. 

ask  1  MMoei      Äuloi  LT.       8  ne  Y,  slc  lt.  — 

«^ipa^llM  LT.  —  MlieigAJlOOC  T. 
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B.  Schrift  und  Fasern  parallel. 
Psalm  25  koptisch 

12  [X  TAoyepHTe  rxp  xz^fxrc  ü\  nc[o] 


[  I  OY  AAyjA  lipo  ]  TOY  xpeicoH  :  > — 

1  [KC  <|>(DTlCMOC  MOYJ  K^l  CCDTHp  MOY[TlNA] 
[  4^BHeHC]OMAI 

[KC  YncpxcniCTHC  t]mc  zcdhc  moy  Kno] 

2  [eN  TCD  erri2eii4  en  gjmg  kakoynta[c  toy 

[      <|>Ar61N  TXC  C>PKXC  MOY 

[Ol  exiEONTec  m6  kxi  Ol]  exepol  moy 
[    xyroi  HceeNHCAN  k]xi  enecxN 

8   [exN  nxpxTX2HTxi  e]n  cmg  iixpcM 

[BOXH  OY  <j>OBHOHCj6TAI  H  KXp 
[AlX  MOY  ] 


KG.  9962.  Hohe  12  em,  Breite  6*8  em.  Unterer  KaDd 
2*2  cm.  Sonst  abgerissen. 

A.  Schrift  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Psalm  ^  koptisch 

1    [AlpClKQKXK  62pA[l  GpOK  nX06IC] 

nxNOYTe  Mnp[KAp(DK  epoi] 

[MH]n(DC  NKKAp<D[K  6pOI  TAp  06 


26  g  yp'.sOr,"  S  /ptj6f,vat  Vulg.  —  /.ai  ctutr^ia  ftoy  156. 
3  eicecav  :  Ittsjov  varii  üdem  fere  qui  eupra. 


,  _  ciLx] 

fMACMOY  epOK  nJXOGlC  2N  NeKK[XH] 


vn. 


NN6TBHK  6n6C[HT  6nq)Hl] 


25  k  12        ueuHAHCiev  L. 


27  k  in  L,   Lagarde,  V.  3— 4  in  R. 
IteHd^piOK  Ii,  Lag. 


1  HHHd^piOH 
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I.  AktanilMtg:  WMs«ly. 


2  [CCD]TW  ene^pooY  [Mnxconc] 

[2]M  nTpAc;üllC(D[llK  tl  J  XHI  NNX] 

<yix  62PAY  en6[Kpne  6  i  oyaab] 

3  [MjnpceK  TX^Y^H  [MN  Np6MpNOBe] 

x]Yü>  MnprxKoei  [mn  NerpscDR] 

6TXNOMIX 

[NCJIÜJXXC  L>N  üY^^lLPHNH  MN  Mü  1] 
211  OYÜ)OY 

[ep]e  RneoooY  zu  hiq\zht] 

4  [-^NjJkY  N6Y4&HY6  AyCD  KXTX  TnONHflX 

Eude  des  Blattes. 

B.  Schrift  nnd  Fasera  parallel.  Untenr  Band  2*2  em. 

Psalm  28  griechiscli 

[^"xxMoc  T]a)  AAYe^A  exo 

[AlOY  CKHNHC]  KH 

1  [6N6rKXT6  TCD]  KÖi  Y[i}oi  ey 

[eN6rKAT6  TCD]  KÖ)  Y*<^YC  Kpia)[n] 

[6N6rKXT6  TO)]  KU)  AOi^LXf  J  KXI   I  l[MHN] 

2  [CNGrKx  re  tcd]  ko)  aoixn  ono 

[MATI  XYTOY] 

[npOCKYNHCX]T6  TCD  KCD  6N  J^YK»] 

[xrix  XYTolY 

3  [<{>U>NH  KY  Gn]l  TCDM  Y^  ^  rü)M 
[O  ÖC  THC  AO?.]HC  CBpom  HCÜN 
[KC  6ni  YAXT](PN  npXXCDN 

4  [<|kdnh  iCY  6N  IC]XY1 

[4>u>NH  KY  ^  M]6rxxonp6n6ix 

finde  des  Blattes. 
27  k  8  Mn^MOl  L,  MnpTMOei  Y,  MlipTMO  Lag.  — 

88  g  Obenchrift  i^iSou  oxi]y^(  t$  AomtS  t|/d(X|A5(  175,  i^odoc 
owi}v^q  4^X|Ab<  T(i^  AoucS  314.  8  Iv  ^4|uctt  968,  Ttd  i,  SlO.  Dtm> 
gefügt  wird  in  164  ^^ote  $uo(a(  xal  e{oicops6seOc  oftX^  o&reO. 
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vm. 

Dia  Fragmeoto  9913,  9935,  9940,  9959,  9965,  9968,  9970 
und  9971  *  gehören  zusammen  nnd  sind  die  Reste  eines  Doppel- 
blattes  mit  4  Seiten  Text.  Die  Breite  eines  Blattes  betrag 
ISöcm;  ein  Teil  der  Hohe  ist  noch  erhalten,  nämlich  23cm. 
Der  obere  und  der  untere  Rand  liegt  ebenfalls  noch  vor,  er 
mißt  3  CTO.    Gegen  die  Mitte  des  Doppelblattes  sind  je  2  cm  frei. 

Das  Doppelblatt  ist  in  der  Mitte,  obwohl  nicht  gerissen, 
mit  einem  Bindfaden  geheftet,  die  beiden  Löcher  sind  1*4  cm 
voneinander  entfernt. 

Die  Fragmente  sind  so  anzuordnen: 

9968  9971 
9925  99Ö9 

9965 

9940  9913  9970 

Das  Fragment  9968  hat  4*56m  Hohe,  11  cm  Breite.  Es 
enthalt  den  oberen  Rand  des  einen  Blattes  mit  3  cm  Hohe. 

Das  Fragment  9971  hat  4em  Hohe,  10*8  em  Breite.  £b 
enthftlt  ebenfalls  den  oberen  Rand^  nnd  awar  des  anderen  Blattes. 
Gestalt  nnd  Lage  dieser  beiden  Fragmente  ist  so,  daß  man 
annehmen  muß,  daß  sie  durch  denselben  Riß  oder  Bruch  von 
dem  Doppelblatt  in  gefaltetem  Zustand  abgetrennt  worden  sind. 

Das  Fragment  9925  hat  15"2 cm  Höhe,  15  cw  Breite.  Es 
enthält  den  oberen  Rand  bei  beiden  Blattern  sowie  die  gegen 
das  Innere  zugewendeten  Rander  der  Schrift  dos  Doppelblattes. 
In  der  Mitte,  3*2  cm  unterhalb  des  oberen  Endes,  steckt  der 
Bindfaden.  Diese  drei  genannten  Fragmente  schließen  knapp 
aneinander  an. 

Das  Fragment  9959  schließt  nur  an  9971  knapp  an. 
Höhe  15  cm,  Breite  6  7  cm. 

Das  Fragment  9965  grenzt  ebensowenig  unmittelbar  an 
als  die  anderen  folgenden  Fragmente :  es  stammt  von  der 
unteren  Ecke  des  einen  Blattes.  Höhe  t>'4cm,  Breite  5'3cm. 
Rand  nach  außen  2cm. 

Das  Fragment  9940  ist  vom  unteren  Ende  desselben 
Blattes  wie  9965;  Höhe  6  cm,  Breite  8'7  cm,  unterer  Rand  3  em. 

Das  Fragment  9913  ist  ebenso  wie  9970  vom  unteren 
Teile  des  anderen  Blattes.  Hübe  7  cm,  Breite  6  cm. 

Das  Fragment  9970  hat  dem  Höhe^  3*5 cm  Breite. 

aiMufibar.  d.  »liU.<hi«t.  n.  U&.  Bd  LAU.  6 


82  L  iMtmümagt  W«iicl j. 

1.  Blatt. 

1.  Seite.  Die  Schrift  läuft  lenkreoht  gegen  die  Faieni. 

Anfang  des  Blattes. 

pBalm  28  griechisch 

6    ^iDHH  KY  CYlNTKO^ONTOC  K6ApO[YC] 

CYNTpi^'ei  K[C  TAC  K]6ApOYC  [  TOY  XI] 
BXNOY 

6  Kia  xenTY[Nei  xyvxc  kdc  ton  moJ 

CXON  TO[N  MBANON] 
KXI  O  HrxnH[M6NOC  CDC  YK>C  MONO] 

KepXTtDN 

7  <j>a>NH  KY  Ai[AKonTONTOc  <j>xorA] 

riYPoc 

8  <|>U>NH  KY  CY[N]C6[IONTOC  6PHHON] 

C\  UCülCGl  KC   I  HN  [GpHMON  KAAHC] 

9  ijxüNH  KY  KATXp  I  [iZOMeNOY  eXA<j>OYC] 

KAI  AnoKAXY^ei  ▲[pyhoycj 

KAI  6N  TCD  NXCD  XYtTOY  HAC  TIC  X6] 

rei  A.OSXN 

10  KC  TOtJ  KXTXKXY^LMON  KXTOIKI6I  KAI] 

tK]XOlGIT[Xl  KC  &XCIX6YC  CIC  TON] 
[XIU>JN[X 

11  ezeidenint  4  nel  5  lineee 

[ilCi^  XAMüC  ÜJUk-YGIA  CBOX  2N  Te2IH] 

Psalm  38  koptisch 

[    FjTCCKHNH         ]  KH 

1  [AN1N6  Rnxoeic  NU^Hpe]  MnNOY^ 

[ANIN6  MlIXOetC  N26N]ü>Hpe  N 

28g  5  xal  a\>'npi'^zi  S*  et  13  21  27  39  66  67  etc.  varü  iidem 
fere  qui  supra.  6  iJLOvo]y.£päTwv  V  156  (185  ex  corr.  primae  manus): 
|j.cvox,epu)Twv.  8  xat  ouvaiaei  S  13  61  66  etc.  vurii  iidem  fere  ut 
supra.         10  xa^ie-cat  B^«**  8^  28  k  iu  L,  Lagarde. 
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t  o  i  xe  ] 

[ANI  OYTA6IO  MN  OYTIM]H  MIIXO^ 

2  [XNi  oveooY  MnenpxN] 
[OYüJc^T  Mnxoeic  zh]  TeMAyAH 

eToyxxB 

3  T6CMH  MnX061[C  ZiXÜ  MMGOy] 

X  nNOYT6  Mn[6ooY  cdcq  esox] 

I1X06IC  2IXM  li«[eNMOOY  6NXCQ(DOY] 

4  TeCMH  MnXOC[IC  2N  OY<yOMj 

Ende  des  filattes. 

1.  Blatt,  2.  Seite.  Schrift  und  Fafiern  laufen  paralleL 
Anfang  des  Blattes. 

Psalm  38  koptisch 

4  [TjecMH  Mnxoeic  zh  oymntno<; 
[T]ecMH  Mnxoei[c  eHOY]ciX9<i  nn 

[K6APOC] 
6    [nXOeiC  NAOYÜKÖH  NjNK6ApOC  M 
[nxIBXNOCj 

6  [|44TP6YPC^U?  Mnxi]KXNOC  Ne6 

[MHMXCe] 

[xycD  nnepiT  €<io  Nee]  nnoyo^h 

[pe  MMONOKepCDC] 

7  [TecMn  Mnxoeic  eHOJYUKi^  n 

[oyqjxa  NCXT6]  ^ 

8  [xecMH  Mnxoejic  &\mr  erepH 
[nxoeic  NXKiM]  erepHMOC  n 

[KXAHC] 

28k  2  &TAe      &.t\h  V,  Lag.  —  cTOTevii  Lag.,  eroT- 

d^&ft  VL.  8  ^I28.n  ^CUMOOT  L,  Lag.,  ^ISSLH  «(^[etlMOOT  V. 

(5  MM  Il?V.l£iA.nOC  Lagarde.)  7  n[OT^ekQ  V,  HOT^^^  La- 
garde,  eitOTyUd^^  K.      6  ec^HlM  Lag.,  L,  eCKiJSi  K. 

6» 
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_  _  6IOYA 

9    [XeCMH  MnXOjGIC  GHCOBTe  NNie 

[JwYU>  HHXl^\}n'  660^  hhhx 

[NCQHN] 

[OyON  NIM  6T2M]  ne^ftlC  XCD  H 

[neneooY] 

10    exciderunt  qaattuor  lineae 

nxo6i[c  NXCMOY  enesxAoc  zu] 

OY6l[pHNH] 

> 

eic  r[o  Tcxoc  ^'axmoc  cüahc] 

TOy  [  GrKAlNICMOY  TOY  Ol] 

K0    KOY  [TOY  Ju^ye^ 

Psalm  29  griechisch 

9   y-ffDCWl  C6  K6  OTI  Y^e^XB6C  M6] 

Kjj  OYK[  eY<|>pxNxc  Toyc  exopoYC] 

MOY  e[n  ene] 

3  KC  O  de  M[OY  GKjGKpAiA  RfOC  CC 

[Kid  ÜCCD  M6J 

4  [K6  JOylHrAreC  6]S  AA.OY  THN 

[XHM  Moy] 

Ende  des  Blattes.  * 


2.  Blatt 

1.  Seite,  im  ganzen  die  3.  Seite.  Öchrüt  und  Fasern 
parallel. 

Psalm  29  griechisch 

eccDCxc  Me  6K  tcdn  kxtabmno[ntcdn] 

eiC  XAKK[ON 

28  k  9  nncciOTTV.  L.  nnieciovA  v,  khicotA  R,  Lag. 

29g  £i;  ■zo  idXo;  oui.  21  u7  bb  140  144  146  loU  156  166 
172  173  ISO— 2  185  197  199  206  210  217  222  262  268  272 
278/9  282  285  286  289  291  Compl.  Alex.        1  ey.Opoi»«  aou  2öb. 
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6  -fAXATe  TCD  K[cD  o]i  ocioi  xyToy 
KAI  62COMOx[or6]icee  th  mnhmh 

THC  AriCD[CY]NHC  xyTOY 
OTI  oprH  6N  T[ü)  GJYMCD  AYTOy 
KAI  ZCDH  6N  [TCD]  e6XHMATI  AyTOy 

6  TO  eCnepAC  A[YA]ICeHC6TAI  KXAY 

eMoc 

KAI  eic  TO  n[pa)i  AjrAxxixceic 

7  erCD  AG  6iri[A  G]N  TH  eYOHN[l]X  MOY 

OY  MH[  CAXejyeCD  61C  TON  AKDNA 

8  K6  6N  TCD  [  e6XH]MATI  COY  l1Ap6CXOY 

TCD  KA[XX6I  M]OY  AYNAMIN 

AnecTpe[4^AC  ag  t]o  npocconoN  coy 
KAI  er6[NHeHN]  TeTxpxrM[6]Noc 

9  np[0]C  C6  k6  [K6KPA]20MAI  [KAI] 

[n]pOC  T[ON  ON]  MOY  A6HeHC[OMAl] 

10  [TIC  cD]<j>e[xeiA  ew]  t[(d  xi]m[ati  moyJ 

6N  [TCD  KATABHNjXl  MG  e[IC] 

AIA[4>GOpXN] 
MH  62[OMOXOrHC6]TA[l  COl  XOYC] 
H  ANA[rr6X61  THN  AXHOeUN  COY] 


a9g  3  su;  Xix/.2v  ciäyX/.pLa  196.  4  Tt)  {xvk',(xy)  :  tt;v  {AVYjfAtjv 
18  67  156  167  184  194  206  208  269  275— 27H  286.  5  -^i- 
Xorce  :  ^Xkoru  B.  6  I^üi  de  ekov  190  210  362  fiauL  M.  I  364, 
Tbeodoret  I  789»  Fkoeop.  II  468.  —  <^aAXiiaet{  :  oYa^Xca^tf  V. 
7  «otpuxoo  :  icapdwx^  ^BS  81  97  65  (66  ai  vidtttor)  67  81  161 
178  188—185  (190  eorr.  «t  ia  Ed.)  909  904  906  910  211  278 
976  978  979  (986  eorr.)  Aid.  Didym.  de  Tria.  p.  11.  —  «od 
r/ftr^v  169  184  977  989  986.  9  ^  t$  xoto^ctt :  Iv  i$  uma- 
ßorfvctv  18  91  66  67  69  80  81  99  100  109  106  111—116  146 
150—159  164  169—195  178—184  187  189—191  198—195  900 
—906  910  911  914—917  919  999  998  996  997  968  967—986 
989 — 998  Compl.  Aid.,  Tuad^mn  8*.  10  rytviq6i)  (tot  156» 
vft,mfiiii  184  977. 
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11  HKOYC6[  KC  KXI  6\6]HC6  M[6 

Kc  ercNHeH  B[oHe]oc  Moy 

12  eCXpe^AC  TO[N  K]On6TO[N 

[MOY  e]ic  xxpAN  [eM]oi 

[A16pp]HSXC  T[ON  CX]KKON  MO[Y  KXQ 
[nepMZOKXC]  M6  6Y<HtOCYNHN] 
18   [OnCDC  XU  "f-AXH  CO]l  [H  AOiX  Moy] 

2.  Blatt,  2.  Seite;  im  ganzen  die  4.  Seite.  Die  Schrift 
läufl  senkrecht  gegen  die  Fasern. 

Paalm  29  koptiich 

1  'l'NCxjxjiCTK*  nxoeic  xe  AKcgonr 

epoK 

xyo)  MnKeY4)pA[N6  N]Nxxxxe  gxü) 

2  nxoeic  nANoyT[6  a]üciu^kak  ez 

pAI  epOK  XKTiJ4<?]06l 

8  nxoeic  AKN  Tx^y]xH  e2pjJ 

XMÜTe 

AKTOyXOei  6BOX  [2Nj  N6TBHK'  6 

necHr  6nq^[u>i] 
4  >pA[x]x6i  enxoeic  N[6(in6]TOYJJui 

NT[6]TfioyiDNi  [  6BOX]  Mn6pnM6 

eye  Mne*ioyon 

6  xe  oyN  oyoprH  2[m  n6H]<ycDNf  xy 
CD  oycDNz  2M[  neHoyjoxi) 
npiM6  Nx<9a>n[6  epoys]^  nt6  nT[6] 

XHX  CpCUne  6[2T00Y6] 

29g  12  ^aXrj  :  li/aXAT]  (143)  145  146  165  (166  ex  corr.)  170 
—173  181  184  185  189  121  203  204  216  223  270  274  277  279 
280  283—285  290—292  Chrysost.  9,  648,  <)MiXXtt  144  169  902 
289,  ^^aha  156,  tfwXXiAv  188,  4«Xct  194  (278  corr  ). 

99  k  1  caLlAI  LR,  eSLOMI  V.     2  MT&!\[0']oei  V,  MT«iX- 

tfblf  L.  8  &HTov9ftjoei  VB,  MTOTTSLOi  LB.  4  MiiegiiMeeve 
YB,  MiipnMcere  LB.     5  neq^ioHT  VLB,  ncq^HT  Lagttde. 
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6  ^NpK  A6  MIXOO[C  2M  n>OYUXDX6 

[Xe  N-j-NAlKIMf  AN]  Ü^X  6N6[2] 

7  nxoeic  2M  n6]KO[YCDu^  a]k  |  N[oY<yoM 

[6n]XCA[X 

AKKT6]  n6K2o  [  A6  6BOX  xi]q)a>n[6 

[6lfC9]Trt(D[P 

8  [  6INXXIC9KX]K  nXO 

[6IC]  TACOn[C  MnXNOYT]6 

9  [OY  ne  n]2HY  M[nxc]NOH  2m  nrfx 

[5(1>]K  6neC[HT  6]nTXKO 
[MH  6p]6  n6XO[YC  N]X6SOMOXOri  N[XK 
[MH  6]HNXX(D  t^^jTSKMe 

10  [X  nxjoeic  cü)t[m  xhn]x  nx[i 

[X  nX]061C  U)[(Dn6  NXI  NBO]H[eOC] 

IX. 

Von  dem  Blatte  sind  sechs  Fragmente  erhalten,  die  so 
aasoordnen  sind: 

9986*  (Fragmente) 
0986*  (Fragmente) 
9949*  +  9949«' 
9945  (Fragmente)  +  9988 

9936*  hat  40 cm  Höhe,  45 cm  Breite;  es  ist  überall  ab- 
gerissen. 

9936^  hat  '6  2  cm  Höhe,  4*4  cm  Breite  j  es  ist  Uberall  ab- 
geriBsen. 

9949*  hat  45 cm  Höhe,  8  7cm  Breite;  es  ist  vom  linken 
Beginne  der  griechischen,  respektive  vom  rechten  Ende  der 
koptisohen  Seite;  daher  trAgt  es  noch  den  freien  Band  in  der 
Breite  von  Im. 

29  k  6  &ei3t.00C  Y,  e^iaLOOC  L.  7  ewH'^^OM  Lagude, 
M^n[OTtf'OM.  VL.         8  €IH<aLIigil&]li  1l9LO[€IC]  €fHe^- 

auyilUiH  cgpej  cnaLoeic  L,  €iitak9usiiRM  ^gftJ  epoR 

nacoctc  Lagarde.        9  HekCJOMOXolKf  Lagarde. 
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9949''  hat  4-7  em  Höhe,  4cm  Breite;  ee  ecbließt  eich  un- 
mittelbar an  das  vorhergehende  an. 

9945  (Fragm.)  hat  6*4 cm  Höhe,  4  2  cm  Breite;  es  iet  so 
sn  beurteilen  wie  0949%  Rand  von  1  cm  Breite. 

9938  hat  4  rm  Höhe^  S'öcm  Breite^  es  sehließt  sieh  nn- 
mittelbar  sn  9945  sn. 

A.  Schrift  nnd  Fasern  psrsUel. 

Psalm  30  griechisch 

(19)  [  e[OYA6]Na>C[6l 

20  [  (Dc  noxy]  TO  nxHep[c  thc  xphctothtoc] 

[  ]coY  Ke 

[  HC  GKPyS'AC  ]  TOIC  <}>OB[OYM6NOIC  CS] 

[  exeiprAC(D  ]  toic  exni[zoYCiN] 

[  6ni  C6  6NXN]TION  TCD[N  ymH  TCDN] 

[  XNep]q>na>N 

si  [KXTXKpiYi^eic  xYTo[YC  eM  xnoKpY<|>a)] 
[         T]oY  npoc(Dn[oY  coy  xno  tx 
[        pjxxHC  xNep[u>na>N 
[CK6nxc6ic  xyroyc  6n  ckhnh] 
[        xno  XN]Tixo[rixc  pxcdcccdn] 
28  [6]Yxo[rH]TOC  k[£  oti  eexYMXCTCD] 
ceN  TO  GxGoc[  XYTOY  no] 
X61  nepioxHC 
28  6ra>  AB  emx  eu  t[h  6kctxc6i  moy] 
xn6[p]piMMxi  x[px  xno  npo] 

CCDflOY  Tq>N  [  0<{>eXXMCDN  COY] 
AIX  TOYTO  6ICH[KOYCXC  KC  THC] 
<|>a>NHC  THC  [  A6HC6aiC  MOY] 

eN  TCD  KeKp[xr6NXi  N6  npoc  C6] 

20  g  20  xjpte  om.  S*.        23   Iy*»>        ^^^^v  184   190  210 
Theodoret  1  799,  cf.  216,  U  om.  289.  —  scic4p]f4{A|Aai  ^^«6?  oder 
^ici|>]pt(MMa  afp  2?  dt.  ipa  B""*«  "-  8*  66  166.  —  «foo^iceu  om.  8^. 
ii6pte  om.  AS. 
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94  ATAnHcxre  to[n  kn  nxNTec  oi] 

ocio[i]  i^YL'TOY] 
oTi  [  AXHeeuc  eKZHxei  kc] 
Kxi  A[NTAno2a^ax:i  toic  nepic] 

c[(tDC  notoyciN  ynepH^ANUN] 
96  AN[«iLpizece6  


B.  Die  Schrift  läuft  senkreoht  gegen  die  Faeem. 

Psalm  30  koptisch 


(1) 
9 


8 


6 


T6KAIKi^]IOC[YNH  ] 

ptKe  MneKMA]jac6  6po6[i  lir] 
mnH  eroyxoe]! 

q)(Dn6  Nxei  ]  eYNOYT[e  nna(9T6] 
AY<i>  OYH6I  ]  eMXMna)[T'  eroYXoei] 
;x6  NTOK  n]§  nATJ4;xpo  xycd] 
ni^jLMncDT] 

ßTWe  neKfAjN  KNAXIM0[6IT  2Hf] 

xyoy  Nr]CANOY(J^T 

KNANT  6BOJX  2H  T66I^Op6^C] 
eilTXY20ri&  6p06l  ] 

;x6  NTOK  ne  txnx]c9T6 
-f-NXTOixe  MnxjnNx  6N[e]K<?ix 

XKCÜ)T6  MM06]l  nX061C  [OjNOYTG 
NTM6  ] 

;XKM6CTe  N6T2X]p62  6HneT<90Y 

6IT  enxiNXH] 

XNOK  JkS  XIK]X2TH6)  6nX06IC 


99g  S4  ol  6«oc :  oi  Sf^m  78.  —  &n  om.  8^ 
SOk  11^  vor  in  L,  Ltgatde,     0  in  B.      9  emOTTeVL, 
eOirnOTTT«  Lag.  —  eiMJMJloyry,  JÜLAieJÄncOT  Lagorde.     4  TC- 
eitfX^P^^>  TCItfbp5le  Lag.       6  Mn6TtyoT€IT  Lag.,  eMncT- 
mOTCIT  y.  —  «aM^RCI  V,  «aiUkgTIU  Lag. 
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7  [-J-NXTexMx  Tx]eY<|>pj^Me  exM 

[         neKNx  ] 

[XG  FnoK  AKcrjCDüjT  exiT  nxobbio 
[AY^  AKToyxe  ]  taH^yxh  e&ox  m 

[  HikkUKTHH] 

8  [xycD  MnKTJj^xe  otootm  M]nxxx6 

[AK1X2G  NXOYGpUTC  CpATjOY  2N 
[  OYOYOCTN] 

X. 

Die  Fragmente  9928,  9937,  9966,  99Ö8*  gehören  sa- 
sammen.  Sie  lassen  auf  eine  Höhe  dos  Blattes  Ton  mindestens 
21  em  schließen.   Die  Anordnung  der  Fragmente  ist  folgende: 

9928 

I  9966 
9987  { 

I  9968^ 

Kein  Fragment  schließt  unmittelbar  an. 

Fragment  9928  hat  9cm  Hohe,  8 cm  Breite;  es  ist  auf 
allen  Seiten  abgerissen. 

F^gment  9937  hat  11  cm  Höhe,  7 cm  Breite;  es  ist  eben* 
fidls  Überall  abgerissen. 

Fragment  9966  hat  6-5  cm  Höhe,  5*6  cm  Breite  |  es  zeigt 
1*4  cm  Band. 

Fragment  9958^  hat  5'5cm  Hohe,  3cm  Breite;  es  ist 
liberall  abgerissen. 

A.  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel. 

Psalm  30  koptisch 

10  [X  nAA]26  a>xrj  [2n  oymkxznzht] 

[AYU>]  NApMnO[OYe  2N  26NXa)A20M] 

[X  Tx]90M  eme  m  oy[mnt2HK6] 

[XYCD]  XYüiTopxp  N<y[i  NXK66C] 
80  k  7  <9LM  IlM^IO  L,  Lsg.,  CaLH  lt.  Y.  —  IlMSfttO 

V,  nek.«6fiieio  Leg. 
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11  [A6i]a)(Dn6  tiNO<ni^<p  rapa  na] 

[  XA]Xe  THPOY 

[xYu>j  NNeT2iTOYüJe[i  eMAxe] 

[jLYCD]i?20T6  NN6T[COOYN  MMOl] 
*19    [X6  AYrn](0B6(9  SN  n6[Y2HT] 

[Nee]  NN1KCIKD[C] 

[AG]ipoe  NN12[N]AAY  e[AMC(DpM] 

18  [X6]  jL6ic[u>]TFi  [encoKyH  üz^z] 
[6YOYH2  ni  ffiXKane} 
[2M  nxpeYCCDOY«  aoYCon  epoei] 
[AYa)oxMe  exM  TX-f^H] 

14    [ANOK  Ae  AIKA2THI  6pOK  nXO]eiC 
[AIXOOC  X6  NTOK  HC  nA]NOYTe 

16    epe  NAK[XHpOC  2N  N6K]<?IX 

MAT0YX[0]61  eT[<yiX  NNX]XXX6  MN 
MemHT  MC[(DI] 

16  [oYe]N2  neK20  eBo[x  exMj  iigk2M2ax 

[M]AT0YX06I  2M  n[GKN]A  nX06IC 

17  [MinrrpiociCQine  x[6  x6]icim9  e^pxi 

epoK 

[6]Y6xic9ine  ue%  n[xc6]bhc  xyiD  [n] 

CeXITO[Y  CAMNTe]  _K[PCW] 

18  [M]ApOYP*  M[nO  N<51  N6C]nOTOY  N 
[N]6TXCD  |l[OYANOMIX  62]OY[tl] 

enAiK[xioc  zu  oyImntxx 

C.I2H[T  MN  OYC0>q)T| 

80k  in  L,  Ligwde.  11  niteT^iTOTCOi  L,  Lag.,  HHCT^I' 
T0'rC0€[l  V.  —  Der  StieboB  HCTIU^T  CpoT  MOTC  ItdwCd^cSl 
MMO¥  foUt  in  V.  —  «iVplUd&tfjp  VL,  M^JLdJtoSc.  Lag.  — 

ne[7r^HT  V,  itnr^HT  BL.  12  n&vfviMnt  LR,  nni^[H]ak&T 
T.      18  «JTcoTM  L,  <w«ic[<o]tm  y.       16  HennT  L,  HCmHT 

RT.  16  MMOmLOt  L,  Ma^TOVSLOei  T.  16—17  llClilMi 
ne2s.O€ic  gehurt  eo  16  in  LV,  nsLOCie  ni  17  ilebt  B. 

17  dwICOiy  L,  Lag.,  dwe]l(O)0  y. 
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19    [X6  NAq)G  nXU)Xt  lfT6]KM[IITXpHCTOC] 

[nxoeic] 

[TAI  eNTi^K20nC  NWerpZOTG  2HTK] 

B.  Die  Schrift  Iftnft  senkrecht  gegen  die  FMern. 
Psalm  30  koptisch 

19    [XKTOCQC  l7N6T2]6xntZ6  6p[OK] 

[MneM TO  6BOX]  NNcgHpe  N[Npo>] 
[  Me] 
30  [KNA2onoY  2H]  nneoHn  Mn6K[20] 
[6n6cgTo]p.[T]p  NfpCDMe 
[KNxp2x]iB6C  epoei  m  0Y2[A1&6C] 
[en]oYci>2M  mn  oyxxc 

21    [nxoeic  CMJXMXXT'  X6  XH  I  G[OOYJ 

[Mn6HN]x  2N  oYnoxeic  6[CTA] 
[  xpM]Y 

82    [ANOK  AB  X6]lXOOC  SN  TX6KCTXC[1C 

[X6  M6ü)X]K  X[I2G  GB]0\  NNX2p[N  N6KBXX] 

[6TBe  nxi  XKCCÜTM  efiec2pooY] 
[MnAConc  m  nTpACiKi)  GZfxi  oykhk] 
28  M[6p6  nxoeic  NenneroY^XK  THpoyi 
xe  6p6  n[xo6ic  a^me  iicx]  mmnt[m6 
XYti>  HNx[i  oyeio  NweTjxoce  n 

2HT  eM[XTG]j 
24   XPO  NT6  n[6TN]2HT  (JM^OM  OYON 
NIM'  6T[26X]niZ6  6nX06IC 
>  


80  k  20  tlHp<i»Me_LR,  ItppcOMC  V.  —  cpOOT  LR,  Cpoei 

y.  —  H^i^&c_LB,  MH  o¥Kt^c  Y.       21  t^pa^  eatm 
OTmd^ic  L,  2^  ornoXic  VB.  —  T&ejreiCtc  s.      22  jah 
yi&naag^  B  (M€  {pe^Hd^ipc  L).      24  «naLocic  TB,  cnew- 
9Loeic  L. 


.  ij  i^ucl  by  Google 


8>hidiich-gri««hi<ch»  PnlaenfivgmeDte. 


98 


Psalm  31  griechisch 

1  HXKJ^PICOI  €D]N  X^OHCXN  XI  XHO 

MI[AI 

[K]XI  (DN  6[K]AXY<|>OHCÄN  AI  A[MAp] 
TIAI 

2  [M]AKApiO[C  XHHf  U>  Oy]  MH  XOnC[H] 

TJJ  KC  [AMAfTUN] 

[ojYAe  ecTfiM  eN  tcd  cto]mati  ay[toy  a^oxoc] 

8    [0]TI  GCir[HCA  enAXAI(D]Oli  1X  [ 
[0]C  I  X  M[OY] 
[X]nO  XQY  [KPXZ6IN  M6  OXHN  TH]N  HM[6PXN] 

XI. 

Die  Fragmente  9958*  nod  9936^  gehören  zuaammen. 
Keines  Ton  beiden  Bchließt  anmittelbar  an  das  andere  an. 

Das  Fragment  9958'  hat  19*7  cm  Höhe,  8*7  cm  Breite; 
es  hat  an  der  Seite  einen  Rand  yon  1*7  cm. 

Das  Fragment  9935^  hat  7  cm  Höhe.  3  CM  Breite;  es  ist 
uberall  abgerissen. 

A.  Die  Schrift  nnd  die  Fasern  laufen  paralleL 

Psalm  31  griechisch 
4    [OTl  HM6pXC  KXl  NYKT]OC  6&XPY[NeH 

[6n  6]M6  H  [X6ip  coy] 


81g  owiffua^  ^amlt  A.  mrtiaua^  T8  18  85  80  180 
166  184  168  174  18S  187  188  902  208  306  286  Theodorat  I,  800 
•K^ixb^  ^-  ^  9*  91  27  89  81  100  106  118  148  144  146  164 
166  170  172  179  181  188  186  190  194  196  197  199  201  206 

208  210  212  214  215  219  222  228  227  264  266  267  268  270 

—273  275  277—283  285  289  290.  1  iosfeTjaav  S  39  69  101 
lOG  144  165  169  172  181  199  210  264  (272  mg)  281  284  285 
(292  mg).  —  £xaXu9Ör,aav  V  188,  iirexaXü^ör.jr;  vulg.,  a-£X2AJ50r,5av 
106  144  154  165  194  205  208  222  m.  rec.  27b  277  279  282  283. 
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L  AbbABdluif :  Wastely. 


[eC  rpX]<}>HN  6[IC  TXXXl]n(DpiAN  6N  TCD 
[€]MnxrH[NXI]  XKXNeXN 

6    [THN]  XMXPT[IA]N  HOy  6rN(DpiCX 
[KAI  T]HN  JkN[OjlHilXN  MOy  OyK  6KA. 

[xJYtA 

[6inx]  Gxxr  o[pG]YCCD  kxt  eMoy  thn 

[A]NOMlX[N  MO]Y  TO)  Kü> 

[KXI  Cy]  A<|H;hKAC]  thn  JX6B6UN 

[THC  KXfAUC]  MOy  AIVpJJJ^ 


31g  4  Iv  Tü)  i|;irotY^va{  [lot  21  S9  55  66  67  69  80  81  99 — 
102,  106  111—115  HO  143—146  150—152  162  —  166  168—175 
177—181  183  185  187—191  193—197  199—206  208  210  214 
—216  219  222  223  226  263  264  268—286  289-  293  Chrysost. 
XII,  103,  Theodoret  1,802  in  Cut.  Nie.  II.  1H4,  Syr.  ßur  H.-br., 
Arm,  Ed.  Slav.  Vindob.  £v  t(o  izx-^'r;>7'.  v.c;  2  7  4-  154  £v  Tco  -x-;r,- 
vai  jjLSt  156,  Alex,  cv  Tto  iixzxr^vjx:  ixii  267  —  ixavOav:  axx'yöa;  55 
184,  Arm.  Ed.  ay.avOa  195  204  215  277  278  29Ö  Aid.  —  8ta'}aX|xa 
om.  21  102  106  III  113  140  146  151  156  162—168  171—176 
181  —  184  187—189  191  193—197  199  204  208  217  226  227 
268  269—271  274  276  277  280  282—286  28;» -293. 
5  T^jV  a|jt.apT{av  |a3u:  t^jv  ivo}x(av  {xou  AS*  13  21  39  66  67  69  80 
81  99—102  106  111—115  140  143—146  150  151  154  162— 
176  177  —  183  187  189  —  191  193  194—197  199  —  206  208 
210—212  214-^217  219  222  223  226  268—266  967—271 
273  —  286  289—298  BamL  M.  I,  128  GhiyMMt  XIl^  98.  Slav. 
Vindob.  delietam  Vet.  Lftt.  — -  xod  t^v  dvo(Alav  puont  tat  ti}v  «{AOpttav 
(uo  AS'  21  89  66  67  69  80  81  99—102  106  111—115  140 
142  144  146  150  151  154  162—175  177—188  187  189—191 
198—197  199—206  208  210—212  214—917  919  299  998  996 
968—965  967—986  989—998  Basil.  M.  Ohiyaiwt  81»t.  Tindob. 

—  iyoffdon  pro  ivoiAtocv  Mciindo  looo  B.  CrTrill.  Alex.  I,  1,  p.  868. 

—  8t4aX(M(  om.  91  56  99  109  106  111—118  140  146  161 
156  169—176  179—184  187—191  198  194  196  197  199  908 
917  996  997  969—971  974  975  977  979  980  989  988—986 
989-^998. 
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6  [ynep  txythc  nipoceyxe  j  ai  rag  o 
[cioc]  6N  KAipa>  eyeeTCO 

[nXHN  6N  KXTX]KXYCM(D  Y^^'TCDN 

[noxxcDN  n]|>oc  [ayt]on  oy 
[K  errYoyci] 

7  [cy  ei  Moy  KATA<J>yrH  xn]o  e[\i]4^[e]a>c 

B.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  sa  den  Fasern. 
Psalm  31  griechisch 

11  [ey<j>pANeHT6  eni  kn  kai  xrx)OA] 
xcee  AiKA[ioi] 
Kxi  KXYxxc[ee  nANT6]c  oi  6ye[6ic] 

TH  KXpAU 
>  

Psalm  81  koptisch 

XÄ  IIATMNTPMN[2H]T  NAXyG[lA] 

1  NA6UTOy  flN6N[TA]yKU>  6&[OX] 

NN6YXNOMIX 
MN  N6NTAY2CDSc  [6]B0\  6XN  [N6y] 
NOB6 

2  NXeiXTH  MnpCDM[6  e]T6  Mn[X06lC] 

HXen  NOB6  6pO[4  X]N 

OyiLG  MNKpOH  SN  [T6]qTAn[pq] 

8  X6  AeiKXpCD6l  X  N[XK66C  fXC  2M] 

nxpAXlCJ^KAK  [6BOX  Mj 

neaooy  THpts 

81g  6  irpotreu^etai  apb?  es  vulg.,  r.poq  vi  om.  V.  877  889.  Theo- 
doret.  I,  803  —  xä;  oato;  xpb;  ce  BS*  11  aYaXXiaaOai  1Ü5  184 

286;  y.xj/äjOat  27S  283. 

31k   in  LB,  Lagarde.    1  cf.  2  nd.eid.TOT  V,   ndwIA^TOTT  L, 

Lag.  2  Hjvepno&e  Lag.,  H&.en  no&e  VLB.  —  otp2^€  Mn- 
Kpoq  V,  0Tr2k.e  ejuiHiipoq  L,  online  mmw  i\poq  Lag.,  oTSn^e 
mJmtT  Hpoq  £.  3  2s.e  «weiHd^pcoei  V,  d^nvd^pioi  2s.e  L, 
eaHd^po^i  2£.e  Lag. 
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I.  Abb*n4ianf :  Wtit«!/. 


4   X6  2M  ne^OOY  M[il  TeYO)H  X  TeKj 
<yix  2poa)  e2px[i  6X0)1] 

nTrA[TCDxc  Nee  NNKgoNTe] 

xn. 

Die  Fragmente  9963  mid  9939  pueen  lo  aneiiuuider,  daß 
an  enteres  unten  tick  das  streite  ansdiließt: 

9963 

9939 

Das  Fragment  9963  hat  9  cm  Hohe,  6  2  cm  Breite. 
Das  Fragment  9939  hat  12*6  cm  HOhe,  9*5  cm  Breite. 
Beide  sind  ttberaU  abgerissen. 

A.  Die  Schrift  and  die  Fasern  laufen  paralleL 

Psabn  36  koptiseh 

(12)    [npGHp]NOBe  [NX-f-  8THH  enAIKXIOC] 

[NH2]pOX'pex  N[NeMOB2e  6xa>H] 

18  [nxojeic  Ae  nxc[u)B6  nccdh] 
[xe]  H<yüKi)T*  xe  [nenaooY  nhy] 

14  [X]  NpenpNOBe  [tcdkm  NTeYCHqe] 
xycamHT  NTi3t[6YniTe  erxYo  ea] 

pXl"NOY2HK[6  MN  OYCBIHN] 

15  6K(DNC  NNeTC[OYT(DN  2M  nCY^HT] 

epe  TeYCHHe  Bcp[K  esoYN  eneY^Hx] 
xyfD  Nxe  nevtcore  oymjfi] 


81k  4  MmTO€[s  y,  «JRTOI  L,  eaRTOl  Lagaide. 
86k  in  LB,  Lagarde  V.  14 f.  in  R.  18  eq^coyiJT  Lag.,  q(^(ojyT 
VL.        14  e^TCOMUtT  BVL,  A^TCIOMT  Lagarde.  —  HTitT[eT^ 

1UT€  V,  MTenure  R,  ^nJlTjeTiUTe  B.  —  (mtmo  B,  eret^oTO 

Lag.,  eTekOTfO  R,  eVKWO  L). 
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16  NANOY  oyKOYL»  MIIAIKXIOC  62] 

Oye  OYMNT[pMHJwO] 
[6lU(l)]a>C  Nf  peH[pNOB6] 

17  X6  N6C806I  Npp[6HfNOB6  NXOYOXI|(Tl 

[n]xoeic  Ae  Txxpo  nna[ikxioc] 

18  nxoeic  cooYN  NxeaiH  [nngh] 

neroY^XB 
xym  reYKXHpoNOMU  [nacqcd 
ne  cpx  6N62 

19  NC6NXXlCl)in6  AN  2H  [0Y061Cp] 

eM2ooY 

[AYlCp  C6NAC6I  Mn6200[Y  Mme&UKUN] 
SO   [X6  iT|r6HfNOB6  NXTAK[0] 

[SbQkXB  Mnxoeic  m  [nrpeYxi] 

[eO]OY  NC6XIC6  2N  OYü)[XN] 
[AY<1>XN  NO]G  nOYKX[flNOC] 
21    q^pe  np64pNO&]6  Xl  6XU>[4 
[M4TMTAXY] 

B.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  auf  die  Fasern. 

Psalm  36  koptisch 

(38)   [XYü>  HNXOY6C9  TeHjOfH 

24  [6pq)AN  nAIKa^lOC  2]6  N^NXC9[TOpTp  XN] 

[xe  nxoeic  -f-  ntojc  th 

25  [N6IO  NKOYjei  RG  XYü>  X6ip[2XXO] 
[MHINXY  eAIKXqoC  6XHKXX«!  N 


86k  1$  nppeq[pno&€       nnpeqpito6€  Lsg.,  L. 

17  nec&0€i  y,  neffftoi  Lag.,  ef.  n^ftoi;  5ftoe  M.  ^<fot 
biaeohiaiii.  —  nnpeqpnofte  L^g-,  h,  npp[ec^pHofte  VB. 

18  nT€pIH  V,  tttjTC^^IKj  B,  nne^iooTe  L,  Lag.,  Ta;  cScj?  vulg. 
TOt;  r.jxlpa;  55  166.        V9        ITCpOOTT  L,  Lag.,  MHepOO[T  V. 
25  niV07l   L,    ilHOTei   VB,    NKOTCI   ne   Lagarde.    —  «kTU> 

flitaaaptar.  d.  »Ml.>hM.  Kl.  1».  U,  t.  AM.  7 
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1.  AbbaadUiiK:  W«Bt«ljr. 


[  CCDH] 

  OIK 

[OYAG  riGHcnepMjx  GHtgme  ncä 

[  N^H-] 

[AycD  nencnepMX]  NAcgcDne  ey^^^^ 

27    [CX2CDK  esOX  Mn]n6eOOY  NK6lp6 

[MnnenuAMjoYH 

[Nroycüa  t^x  uNe]2  FieN62  xe  [axoeic  m6] 
[Mn2A]n 

98    [ikYQ>  NHNJXKCD  XH  NCCIM  NNGH 

[nerjoYxxB 

[CeNX2]Ape2  CpOOY  C1)A  6N62 
[C6NApn]2Xn  NN6TOYXAB 

[AYCD  necnejpMA  nnac6bhc  c6nxho[t«7| 

[  61BOX 
89    [NAIKA]IOC  NXKXHpONOM6l  MDK 

[AYO)  ccjiixoYU)2  2LXU>H  ü)[x  eNe2] 

NNG2Ne2 

80    [TTXnJpO  MnAIKiUOC  M6X[6TX  NT] 

[xY(i>  nj^xAC  NX[x(D  Mmxn] 

31  [nNOMjOC  Mn[GHNOYTG  ?.F\  MGM2irr] 
[XY(1>  MG]H'rX6'[CG  MACX.W  I  C  .\tJ] 

32  [lip64p]NOK6  [-t^NS'i  H4  6nAIKX10Cj 


€d.>4i\didiCj  LV,  €  n2S.O€ic  Hevdwq  Lag.  26  uje^c^neK  VL,Lag., 
iy«iTn«k  B.  27  Mnne^ooT  h&g.  —  tiRgip€  V,  necipe  lb, 
Lag.  —  HCIte^  LV,  ntkitep  B.  _  28  nqiia^lUO  »CfOq  Lag., 
qn&R(o  d^n  ncoK}  VL.       29  nne^HC^  V,  ncttcp  L,  Lag. 

80  M€X[eT^  V,  H«Uyie\6T«w  L,  Lag. 


* 


Digitized  by  Google 


99 


xin. 

Die  Fragmente  9951,  9950,  9954,  9918,  9919  gehdren 
znsammeD,  sie  sind  in  folgender  Weise  «nznordnen: 

9918 

9951 

9919 

9950 
9954 

Das  Blatt,  dessen  Reste  sie  sind,  maß  mindestens  2^  cm 
Höhe  und  16  rm  Breito.  Der  obere  Rand  liatte  2  cm,  der 
linke  Rand  2c7n,  der  rechte  Rand  1*5  cm  und  der  untere 
Kand  mindestens  0*8  cm. 

Das  Fragment  9951  hat  8*8  cm  Höhe,  6  5  cm  Breite;  der 
Rand  rechts  beträgt  2  cm,  sonst  ist  es  überall  abgerissen. 

Das  Fragment  9918  hat  lO'?  cm  Breite,  der  obere  Rand 
beträgt  2om,  links  1*2  cm. 

Das  Fragment  9950  hat  11*5  c?n  Höhe,  6  cm  Breite,  der 
Rand  rechts  beträgt  1*5  cm,  sonst  abgerissen. 

Das  Fragment  9954  hat  3  cm  Höhe,  6  cm  Breite;  es 
stammt  Tom  linken  £nde.  Unterer  Rand  0*8  cm,  linker  Rand 
1*5  cm. 

Das  Fragment  9919  hat  14*8  cm  Hohe,  9*6  cm  Breite, 
reohter  Rand  1*2  cm,  unterer  Rand  1*5  cm  (aofilllig  so  groß 
dnreh  Wegfall  der  letzten  Zeile,  die  nnr  anf  9964  steht). 

A.  Die  Schrift  länft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Anfang  des  Blattes. 

Psalm  37  koptisch 

12    ÄYXIN^ONC  HC{i  N6Tq)IN6  HCk  TA] 

AYCi>  Nerc^iMB  ncx  [2eMn6]e[oo]Y  cpp 

ei  \yx.(X)  iN2GNM(i[  r]a;oYeiT  _ 
AYMex6TA  NoyKpos  Mne^oüY  ih*^* 


37  k  in  LB,  Lagarde,  V.  18.  20—21  in  R.  12  epoei  V,  epOl 
L,  Lag.  —  Hpejuupoq  B,  coV.Jrr.tar  Gr.  vulg.,  ttOTTlipoq  LV  sas 
Gr.      184  Arm.  Ed.  SoXtOTiQta,  £n  OTKpoq  Lag. 


7* 
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I.  Abhandlang:  Wcitely. 


18  xuoK  AB  NeeiAtge  n[6]  gbox  ai  tootoy 
Aeip  ee  nmixx'  ere  [mjgyccdtm 
XYu>  Fiee  NNOYM[no]  6M640Yü)n 

PpCDH 

14  xeipee  nnoypcdm[6  6]ii<rcami  xh 

XY0>  6MMN  XniO  2[Ü]  T6<ITJJipO 

16  xeiNA2Te  efpoK  nxojGic 

[N1  OK  eXNACCDI  M  6jp06l  0X0610 

[nxNOYre] 

16  [X6  j^eixooc]  x[6  MHnoTje  tiT[G  NXXX] 

X6  pxa^e  MM[06I] 

[2]M  in  1(3  ri\YepH[Tc]  kim  xy^^  wog 

NÜ)XXC  G2PAI  GX[(D]6I 

17  X6  ANOK  -jXBTCDT-  G26NKkCTir2 
AYCD  nXMIUS  MneKMTO  6BOX  OY 

0610)  NIM 

18  XG   l'NAXa)  AMOK  FjTAANOMIA 
AYÜ>  -l'NAHipOOYtl)  2A  lIXriOBG 

19  NiüOüCe  NTOOY  ON2  Xy^D  CGGÜ 

€OH  620YQ6P06I 

87  k  13  H€ei&|y€  V,  Hei^pie  L,  ttcsa^^e  Lag.  —  d^eip 
^  V,  [Mpee]  B,  &T(o  a^ip  «€  Lag.  —  nnidtSV.  ere  [M]er- 
ccoTÄT  V,  HiaJA.  Le,Te  MeTccoTM  B,  noTö!\  cMcqctOTM  L,  Lag. 

noTMno  Lag.,  Htto7M[no]  YL.  —  pp<oq  np<oq  t», 
iipp,io  [q]  B.       14  a^eipee  Y,  L.  —  ttKO'rp«iM[€ 

Lag.,  nOTpCOMC  LB.  —  CneqCCOTM  Lag.,  CHqCfOTM  VL.  — 

CMM  2L1U0  L,  eMMM  auiio  Y,  CM^j^AifH]  B.  16  a^cmew^Te 
e[pOR  n2e.o]eiC  VB  wie  im  GMecli.,  «^IH&JT^  epOR  L,  Lag.  — 
epoi*  1I2K.01C  L,  Log.,  €pO€I  It2e.OeiC  V.       16  <k.TaL€  Y,  a^TaLi 

L.  —  eauM  L,  eaLtoei  Y.  —  nTen«^  itaaL&aL€  Log.,  nT[e 

ll&2tA]s.€  Y.       17  2Le  Miom  y,  Lag.,  L,  «^ItOH  R.  —  C^lf- 

MdiCTii«^  Y,  Lag.,  e^eiuidkCTi^  L,  egnjuu^cTir^  R,  e2eitM[dw]- 

CTl^C'^  B.  —  HOTOeity  NIM  LR,  Lag.,  OVOCI^  ItlM  Y.  —  e^'V* 

epoi'  L,  e^OTC  epoi  Lag. ,  e^oTO  «po€i  Y.  —  iUkMR«iO  Y, 
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AYOYü)q)C  GBO\  N6'[l]  üeTMOCTe 
MM061  ZH  OYX[IN]<?ONC 
80    N6TTCIXDB6  NJl[6I  N]2eNn6eOOY 

ennx  N26Nn[6T]NANOYH 

XY-f-  c^TOYHT'  [  Gpoeji 
eßox  xe  x6in(DT['  flcx]  taikxiocynh 
AYNOXT'  eßOx  [  nnepiT]  wee  tSm 
pesMooYT*  [  eYB]yT 
31  MnpKXXT  N[ca>K  nxoeic  nN]oYT6  Rnpcx 

Ende  des  Blattes. 

B.  Schrift  and  Fasern  parallel. 

Anfang  des  Blattes. 

Psalm  37  koptisch 

[       2CDK  6BOX  MM]06I 

22  [  -^zthk'  eTXBOHe]eix  nxoGic  miix 
[NOY1  e  MRXOYXXiJ 
> 

Psalm  38  griechisch 

—  eic  TO  Te[x]oc  t<d  iagigoyn* 

(DAH  TO)  AXYeiA' 

87  k  90  H]^iiiiec»ooT  VL,  it^niieeooT  B.  Hgen« 
u[€T]ttakKOTC|  y,  ngnncTH^^HOTroT  B,  n^eifii«Tn«^tiOTOT  L. 

—  MSJWXT  y,  «IlUAT  LB.  —  KOTpcqMOOTT  L,  Lag. ,  HHI- 
£eqMOOTT  V.  —  Die  Worte  «^TnosCT*  €ftoA  [llAl«piT]ji«€ 
nnipeqMOOTT*  [€t&]ht  (V),  oto^  &Tft€p&ci>T  il&olX  «Tnon 

niMCnpiT  MCj>pH'^  MOTpcqMWOTT  €qÖp€&  OTPO£  ÄkT^iqr 
€T«k,Cdkp^  fehlen  in  der  Vnlg.  hebr.  Graec.  zT,[iid(d7T.)  IvraOO«  zpcj- 
O£':(e)ov  xat  irjr£pptt^otv -rbv  arYanctjrbv  wcel  vs-z-psv  fficiXjv'jivov  13  marg. 
xal  OLT.t^pv'jT/  [II  Tov  a*^a7rr;Tbv  (Wst  v£y.cbv  :,:-;;/,jYy.£V5v  30  idem  sed 
£ßB£AT,7{X£VCV  ."ul)  iistcri.sco  5;').    -  MMOei  \' ,  .VfMO!  22  nOS-OeiC 

L,  Lag.,  nUOITTC  abest  a  Metnphitica  versione,  hebr.  Syr.  (xraec. 

38  g  jBs'.Oouv'  V,  -Mzu^f  vwlg.,  tC'.Qs-jpt  III  21  39  80  81  99— 
102  106  111—113  U2  143  146  150  154  156  162—166  168— 
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2  einx  <|>Yxx2[ü>  Txc  oa.oyc  moy  toy 

MM  AMXpTXNeiN  CM  rxCDCCH  MOy. 
eoGMMN  TO)  [C]TOM\ri  MOy  4>Y><XKH 
6N  TCD  CYCT[H]MXI  TON  AMXpTU> 

XON  6NX[N]TION  MOY 

3  6K(D<|><DeHN  [K]XI  6TXneiN€l>eHN ' 

KXI  6CirH[CA]  (i?.  APAoa)!!. 
KXI  TO  AXni[MA  M]Oy  AHGKAÜJICOH 

4  6e6pMXN[eH  H  KXPA.IX  MOy]  ^NTQC  l^o"^ 
KXI  6N  TH  M[6X6TH  MOY  BKKXY^H] 

c[G]TXi  nyff] 

4—5    [eXXXHjCX  6[N  fXCDjCCH  M[Oy  |  5  |  TNCOpi] 
COM  M[OI  KG  TO  HjCpXC  MOy 
KXI  TON  Xp[ieMO]N  TCDN  HM6pa>N 

MOY  TIC  [ecjTiN 
Ynx  tncd  Ti[Y]CTepa>  era> 


181  184  186  187  101  194—196  200  201  204—206  210  —  216 
219  222  2'jn  262  264  267-  269  271—273  275—278  284—286 
289—293  Theodoret  I,  849;  55  193  202  265  274  281  283  (j— p 
tStOtjj);  152  185  203  270  —  '^aAfzo;  tw  Aaj'.5  55  66  101  174 
177  178  186  187  196  (208  ut  videtur)  213  216  264  284. 
1  ajAOfTivfiv  fii£  AS^"^  13  21  27  39  66  67  69  80  81  99—102 
106  111—114  146  150  154  156  163—166  169—176  180  182 
183  185—187  189—191  193  195  197  199—206  808  210  813 
814  217  219  222  223  227  263  265  268  270—274  277  279— 
286  889  291—298  Theodoret.       4/5  thxkrfla  bis  5  |MU  ist 

ein  Stiehoe  in  BSV.  5  icaXaii«:  zaksmA^  &  21  27  39  65 
66  67  69  80  81  99—102  106  111—114  140  145  150  152  154 
156  162—166  160—184  186  187  189—191  198—197  199  800 
—803  305  806  808  810—317  319  822  223  226  227  263—265 
267—375  877—880  868  286  889—893  Theodoret  I,  851,  Äthan. 
II,  841 ,  Arm.  Ed.  SUv.  Yindob.  —  xal  ineoaTaBn^:  xal  t»s6axmt^ 
AOSV  81  39  66  67  69  81  99—108  106  111—113  140  148— 
144  154  164—166  168—176  178  179  181  185—187  189—191 
198—197  199—808  205  206  810  813—816  819  888  883  862 
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MOY 

6    lAOY  nAXA[l]XC  GGOy  I AC  HMGpAC 
KAI  H  YnOCTACIC  MOy  CDCei  OYA6N 

6N(DniON  COY 
nXHN  TX  CYMnXNTA  MATAIOTHC 

nxc  ANopcDnoc  za>N:  aix^^xxma 


7  M6NTOir6  §H  61KON1  A.UinO|>6Y6TAI 

ANspcDnoc 

nxHN  MXTHN  TApXCCONTXI 

eHCAYP>ZG[l  K]AI  OY  riNCDCKei  TINI 

CYM^2[[6I  A]YTA  ^ — 

8  KAI  MYN  Tl[C  H  Y]nOMONH~MOY  OyXI 
KAI  H  VnOCT[AC]IQ  MOY  OYXl  OApA 

COy  6CTIN 

9  AHO  nXCCDN  [T€D]N  ANOMKDN  MOy 

KAOAip[e  MG] 
ON61AOC  A<t>[P0NI  6]A(DKAC  M6 


SeS  267—370  379  378  375  377—379  881—886  890—393  Theo- 
dorat.  —  8(i<{iaX(Aa  om.  31  56  99  108  111—113  146  156  163 
168—166  168—176  181—183  187  191  198—197  199  313  317 
336  337  368  363  870—871  375  877—385  389—393.  —  obdiv 
Tulg.:  o&Siv  VBS^  7  taepiffaciat  wlg.,  xopärnona^  YB^**  8^ 
▲thAB.  m,  1,  p.  67.  —  (oöxQ  i  (Käpto<)  om.  8*  13  31  37  66  69 
80  81  99—103  106  111—113  140  143  146  168  154  156  163— 
166  168—176  178—181  184—191  193—197  300  303  308  305 
306  308  811  813  316  317  819  383  336  363—364  367—373 
373  875  878—386  389—893  Origenes  I,  302,  lY,  306.  —  leapk 
coli  Kopat  roO  AB^«*  SV  13  31  87  65  66  69  80  81  99  101  103 
106  111—113  141  148  144  146  150—153  168—166  168—176 
178  179  181—187  189—191  193  195—197  199—308  806  308 
310  818—817  319  383  333  363—865  867—869  872  274  276 
— 286  289 — 293  Theodoret  I.e.  —  ^id^oiXiix  om.  18  et  reliqui  üdem 
fcro  ut  Bupra.  9  liwrfAq  fxs:  S^coxi^  pisi  80  99  100  113  140 
142  156  168  174  185  186  194  199  201  202  214  264  271  273 
275  278  283  285.  —  xiOatp[£  |x£]  V,  xaOoficov        ^öcat  jxs  vulg. 
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104  I.AIMliaffi  WMiclf. 

10    6K€D<|>(0e[HN  KAI  OY]K  HNOISX  TO  CTO 

MX  M[OY] 

Ende  des  BlatteB. 


XIV. 

Fragment  9930,  Hölle  14*5  cm,  Breite  2*5  em.  Auf  aUen 

Seiten  abgerissen. 

A.  Die  Sohrifi  läuft  flenkreoht  gegen  die  Faeern. 
PMÜm  39  koptiveh 

16  [Mxpoyxi  cpine  MTeyMOY] 

[N<y]i  isie[  rxü>  mmoc  nxgi] 
xe  6Yr[e  eyre] 

16  [6Y6]T6XHX  [NC66Y<^PAN6  62PAI] 

6]:m:<dk  N[(n  oyon  nim  6t<9i] 
N6  Ticq>[K  nxoeic] 

[xY]cp  Ncex[ooc  NOYoeio)  nim  xe  mx] 

pG  nxoe[ic  xYxY] 

[N6]TM6  Mn[6KOYXX61  Fi0Y06l(9  NIM] 

17  [XN]OK  A6  X[Nr  OY2HK6  XNf  OY] 

[6]BiHN  n[xoeic  ne  nxpooyq)] 
[NT]OK  ne  n[ABOnooc  AycD  rxNXü)] 
TG  nxN[OYTe  Mnpü>CK] 


Psalm  40  griechisch 

eic  Toprexoc  -fxxMoc  tcd] 

[M]  AAy6![A] 
2    [M]XKXpiO[C  O  CyNKDN  eni  n 7  ü)XOM] 
KXI  n6[NHTX] 
[6N]  HM6pX  [nONHpX  PYC6TXI  XYTON  O  KC] 

80  k  Ii,  Lagarde.  15  Aie^poracj  ll€T)|il1ie  Lagaide. 
40  g  c2c  Tb  TcXo<  om.  66  66  69  144  167,  tu  Aoutd  4w)4aö( 
178  200. 
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3    [KC  ]AIA<|>YX[XiXI  AYTON  KAI  ZHCXI] 
XYTOM[  KAI  MAKApICAl  AYTONj 
6N  TH[  PH  KAI  MH  nApAA.Ol] 

[AYTOM  eic  xeif  AC  exepoY  aytoy] 


B.  Schrift  und  Fasern  parallel. 
Psalm  40  griechisch 

7  [CYNHrArSN  AN]OM[IAN  BXy] 

[TCD] 

[esenopeyeTo  gjcd  ka]i  6aaa[6i] 

8  [eni  TO  AYTO] 

[KAT  6HOY  efieypizoN  nANxec  oi]  6xep[oi  moy] 

[KAT  eMOy  6AOnzOM]TO  KA[KA  MOl] 

9  [XOrOIJ  nxpXWOMON  KA]Teoe[NTO  KAT] 

[GMOy] 

[MH  o  KoiM(DM6Noc  OYxi]  npoceH[C6i  Toy] 

[ANACTHNAI] 

10  [KAI  PAP  O  ANOC  TH]C  €ipHN[HC  MOy  6<|>] 

[ON  HXIIICX] 

[o  eceicDM  xp  royc  Mioy  eMe[rAAyNeN  en] 

[6M6  nT6pNIC]MON 

11  [Cy        KB  6A6HCON  M6  KAI]  ANACT[HCON  M6] 

[KAI  ANTAnOACDCCD  A]yTOIC 

12  [eN  ToyrcD  (3rNa)u  oi  i  t]gocxmk[xc  mc  oti  oy] 

[MH  enixApH  o  exjepoc  Moy  [en  eMe] 


40g  3  fuXdilat  volg.  StofoXi^«  AS  18  21  97  55  66  69  80 
81  99—109  106  111—113  140  143—146  150  151  154  156 
169—175  178  179  181—188  186—191  193—197  199—905  908 
910  911  913—916  919  999  997  969—965  969—985  989—993 
Enseb.  Dem.  Evang.  p.  463,  Tbeodoiet  1, 865.  —  xal  l^^fim  a&x6v  om. 
B  186.  7  I^CKOpcActo  bis  not*  fyeü  ist  ein  StiohM  in  BS^  ebenso 
liJ»i66pt(ov  bis  Mtr*  ifioO  in  B.  —  Mtr'  ^oO  fehlt  in  S*.  19  ^61- 
Xijoac  6^  91,  ^fiikipui;  |m  184. 


Digitized  by  Google 


106 


l.AbkMilnft  Watttly. 


13    [6MOY         AU  THN  i^KAKI]XN  ÄNT[6XABOY  KÄI 

[CDCAC  MG  GNCD]nioN  [coy  C&eBAIJ 

XV. 

Fragment  9909.  Höhe  22  5  cm,  Breite  12  cm,  auf  «Uen  vier 
Seiten  abgerissen. 

A.  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel. 
Psalm  47  koptisch 

4  [X6]  6lC2H[nil6  A  N6C]6ppU>0[Y  CCOOY^  620YN 

5  NTOOY  XYNXY  üreeize  [xYPCQHHpe 

AYa)TOpTp  KIM 

6  [AJYCTCÜT'  TA200Y  MMAY  [NOe  NNNA 

AK6  NT6TNAMIC6 

7  ß]N  OYTHOY  N90NC  HNA[OYCD<9^  N 

N6XHOY  Nexpcic 

8  [K]XTA  Oe  NTXNCCDTM  T[Xl  ON  TG 

[2]N  Tnoxeic  Mnxoetc  n[n(?om  zh 
moxic  iin6NNOYT6 

[A]  nNOYTG  CMNCNTe  M[MOC  CQA  6 
AIA'^AXMA 

9  [NejNMGGyn  epoK  nNoyrCG  xg  iigk 

NA  M I MHTG  MnGK[XAOG 


40g  13  «uxxiay  jaou  66  67  143  156  167  174  188  194  208 
210  322  276  379  380. 

47  k  in  LR,  Lagarde,  B.  4  ltCC]epp(00[T  V,  lt€Cpp(OOT 

Lag.»  Hccepcooir  R.  —  evM^  OTenT  V,  eTM«^  noT(oT  LR, 

Lag.  6  IlTeCIje  V,  nT€lpe  LR,  Lag.  —  e^T^OpTp  dkT- 
RiM  LR,  Lag.,  e^TyiTOpTp  niM  y.         7  OTTHT  LR,  Lag., 

OTTHOT  Y.  —  nii€2ft.iiT  L,  HHeaLHOT  V.  —  qn«^OT(o^q 
VRL,  H[tieiir]a>i!iiciJ  B.  8  ttTe^nccoTM  V,  CKTa^nccoTM  L. 
—  TitoAic  LB,  TnoAeic  V.  —  cMiicnTC  TLR,  Lag.,  cmUt«  B. 
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10  [KA]TA  neKpxN  nNoyre  ixi  on  t6 

ee  Mn6KK6CMOY  xfü]  xnnxH 

[ep6]  T6KOYNAM  M62  NAIKXIOCYNH 

1 1  [MX]pGMGY4>PXl  JG  N<yi  HTOOY  NCICp[N] 

[xjytp  MApoYTexHx  mi  Nu^cepe  n 

•tOYAXIX  6TB6  N6K2Xn  nXQ 
6IC 

12  [Kjü)rG  GCICDN  MTGTHSCDXC?  [GpOC 

13  [qjXjXG  2N  NGCOYOMTG 
[KÜJ  MN]6TN2HT'  eTeC^O[M 
[XYCD  NT]6TMn€DC9  NN[6TTX6IHY 

[MTXC] 

[X6KXC  GTGI  NGXOjOy  G[KGrGNCX 

B.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 

pMlm  48  grieebisoh 

s  rxKoycxcoG  Txy]  I  X  n[XM  rx  rx]  G0nh[ghu> 

[TlCXCee]  nANTGQ  [Ojl  K[X]TOiKOYN[TeC 
THN]  OIKOYM6NHN 

3  [Ol  T6  rHre]N6ic  kxi  Ol  ytot  tcdn  xn€dn[  eni 
TO  XY]  ro  nxoYCloi  kai  nGNHTG[c 


47  k  10  aL[K]  «kp[H2LC{  Y,  «SLH  «^pitaLq  LR,  CSLIt  H<^- 
pHSCLq  B.  18  HCCOVOMTe  VL,  Lag.,  necOTOOMTC  R.  — 
llT€TMn(Ogi  LR,  L«g.,  ilT]eTM1l(0m  B. 

48g  2  toiha  om.  Greg.  Nyss.  I,  334,  «ivta  om.  488,  xavTe; 
om.  188,  Ol  xaT0ixc3vxs?  om.  276.  8  xXouffio?  xott  x^vr,c  vulg. : 
xAoÜT'.c.  xat  T.i^Tt'.e.^  V,  —  xat  ol  utof:  y.al  u-sC  66  102  106  IIJ  113 
142-Ml  164  IGG— 168  170  171  173  182  184  185  187  190 
191  193  195  196  201  202  204  208  214  219  222  22.']  226  262 
263  271  274  276—279  281—283  285  290—293  Theodoret  I,  914, 
xat  ol  om.  188. 
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4  [TO  CTOMX]  MOY  XXXHCei  CO<|>IAN 

[KAI  H  Me\]eTH  iHC  KAfAixc  Moy  cyLwe 

CIN] 

5  [KxiNCD  61JC  nxpAftoxHN  TO  oyc  MoyL  AN 

01£CD  6]N  "fAXTHflCD  TO  nrOSXH[MX 

M]OY 

6  [INA  Tl  <}>0]BOYMXI  GN  HMGpX  nONHp[A  H 

ANOMjix  THC  nxepNHC  MOy  K[Y 
K\(I>C6]I  Me 

7  [Ol  n6noi]eoT6c  eni  th  aynxm6i  a[y 

[TCDN  KAI  eni  T]CD  nxH06i  toy  nxoYTOCY  ay 
[Ta>]t4  KXY^cDMenoi 

8  [xAex<|>oc]  OY  xYxpoYTAi  xYTp[ci)ce 

TA[I  AjNÖC 
[0]Y  ACDCei  TCD  eCD  6SIXACMA  AYT[OY 

9  [K]XI  THM  TIMHN  THC  XYTp(DC[ea)C 

THC  -^^Y^HC  XYTOY 

(10)  K]XI  GKOni  \CGM  OIC  TOU  XKDNX  |  10  |  K[XI 

ZHC6TAI  6IC  1 6XOC 

(11)  OT]l  OYK  oS^6TAI  KATA<|>eopAN  |  11 1  OT[AN 

[lAlH  Co4>OYC  AnoeNHCKOIITA[C  SRI 
[TO]  XYTO  A<j>pü)N  KXI  XN[OYC  XHO 
[XOyNjTXI 

[KXI  KXTXjxei-toYCiw  xxxo[Tptoic 

(TON  niXOy[TO]N  XYTCD[N 
12    [KAI  Ol  TX]<)>[0]1  XIYTCDN  OIKIAI  AYTCDN 


48  g  10  Auch  in  ABS  endet  der  Stichos  mit  xtkoq,  von  Stt  bis 
11  diEoHoxoyxo«  Ist  ein  Stichos  in  BS.        11  o&/.  o^cxoi  B*«'* 
ext  daTor  fehlt  in  S*.  —  «vou;  xai  «ppuv  B. 
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XVI. 

Die  FrMgmente  9957%  99i4  und  9960  gehOreo  sneammen 
lud  sind  bo  su  ardnen: 

I  schließen  eng  aneinander  an 

9944 

Sie  ergaben  ca.  20  cm  Höhe,  das  Blatt  hatte  einen  inneren 
Rand  Ton  ca.  1  om  frei. 

Das  Fragment  9957^  bat  7  em  Breite,  3*7  em  Höhe,  Rand 
1  cm,  sonst  an  drei  Seiten  abgerissen* 

Das  Fragment  9944  hat  4*7  em  Breite,  6'5  em  Höhe, 
ebenso  an  drei  Seiten  abgerissen. 

Das  Frarcment  9960  hat  6  7  cm  Breite,  5  cm  Hübe,  ebenso 
an  drei  Seiten  abgehäsea. 


A.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Psalm  48  grieohisefa 

(13)    [6n6KXX6CXNTO  TX  ONOMATA  AYTCDN] 
6ni  TCDN  rfXHDN  AYTCDN] 

18     KAI  ANOpCDHOC  [GU   I  IMH  a)N  Oy  CYNHKG] 
nApACYMGBXH0[H  TOIC  KTHNGCI  TO\C] 
ANOHTOIC  [KAI  (DMOKDeH  Ayi  OlC] 
14    AYTH  H  OAOC  A[YTCDN  CKXNAAAON  AYTOIC] 
KAI  MOTA  TAYT[A  611  TCD  CTOMATI  AVTCDN] 
GYXOrHCO[YCIN  AlA^^AXMX] 

48  g  18  «opoouveßX^Q  :  «apsoweßXi^  AS*  140  156  (166  es 
eorr.)  167  168  170  171  185  802—206  208  262  268  276—278 
281  290.  14  eiXorlSooiMtv :  e6SoxlSoou9(v  AS*  18  27  88  65  66 
67  68  80  81  99—102  106  111—118  142  144-~146  160—152 
164  162—171  178—176  177—180  183—191  198—196  199— 
206  208  210—217  227  262—268  271—278  276—286  289—298 
TheodofSt.  Pastt  Syr.  et  Aetbiup.  —  Sta4«aX{jia  om.  21  56  80  99 
102  106  111—118  146  156  162—171  178—176  179  182  188 
193—195  197  199  208  213  217  226  227  268  271  274  276  277 
—280  282—286  289—293. 
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15    CDC  npOBXTX  6(N  XKH  6eeNTO] 

exNXi  oc  no[iMXN6i  xYToyc] 

KAI  KxrxKYP[iGY<^^Y^''i  xYT<i>Nj 
[Ol  6Y]oeic  To[  npcDij 

[KAI  H  R]OHe6IX  [XyrCDN  IIAXXICDeHCeTAI] 
[6N  TCD  kKH  6K  THC  AOSHC  AYTCilN] 

IG    [nXHN  ()  ÖC  XYTpCDCeXXI  THN  -^^Y^HN] 
M[OY  CK  XCipOC  AA.OY  O  I  XN  XAM] 
&AN[H  M6 

17  MH  4>0[B0Y  OTAN  nXOYTHCH  ÄNÖC] 

KAI  OTAN  ri[XHeYNeH  H  AXXUk  Toy  oiKoy] 

XY 1  OY 

18  OTI  DYK-  CN  [reo  XROONHCKGIN  AyTON] 

AHM^p6[TAI  TA  RANTA] 
OYi^6  CYNK[ATABHC6TAI  AyTCD  H  AOSA] 
AYTOy 

19  OTI  H  "fyXH  [XYTOY        TH  2ü>H  AYTOY] 

[CYAorHeHce  lAij 

B.  Schrift  and  Fasern  laufen  parallel. 
Psalm  48  koptisch 

2  [Nexno  MnKA2  ayü>  njc^hpg  FippcDMe 
[NpMMXo  21  OYCon'  M]N  TrmKe 

8    [TATAnpO  NAXCD  NO]YCO<|>IA 

[AYO>  TMexOTH  MnA2]Hr  MI  OYMNT 

[PMN2HT] 

48  g  16  in  fine  add.  ^iboOijoav  AS*  13  81  89  etc.  Udem  fere 
ut  supra.  17  xai  &cav  :  9^  Stav  18  21  89  ete.  iidem  fere  nt 
BQpra.  18  omislt  a«tsnm,  sapplevit  8*.  —  1^  86^  toO  olkeu 
a&coO  8*  177  188  269  S81:      86^«]  a6T00. 

48k  in  L,  Lagarde,  B.  2  nnpCAMC  L,  Lag.,  nppoikMe  V.  — 
MM  VL,  nJk  B.        8  TMe7V.eT&.  Lag.,  TM^KffTH  V.  — 

OTMtlTpMH^HT       nOTMttTpMK^HT  Lag. 
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4  [  l^NxpiKe  MnxMAAxe  e]YnxpxBoxH 

[-j-NAOYCDN  MnxnpOjBXHMX  2N  OY 
[•^^XXTHpiON] 

5  [6iNxf20T6  xe  OY  ^j^  OY^ooY  Mno 

[NHfON] 

[TXNOMix  Mnx'f-BC  N]xKa>Te  epol 
[exq^oYo^oY  mmooy  exjM[  nxu^xi] 

[NT6YMflTpMMXO] 

7  [  ] 

[  ]  . 

_  [    .    .    ^  ] 

[NSNX-)^  XN  MnNOYT6  6NT6jSC9&&6l[U>] 

8  (XY<i>  TxcoY  HnccDTe  nJtot^Fyxh 

9  [XY2IC6  (9X  6N62  SNXCD]N2  C9XRO[X 

10    [X6  NMNXNXY  XN  6nTX]KO  6H(yXN 

[NXY  6MCo4>oc  eYMOY] 


7  Nach  Ausweis  des  <^riecl»isclie)i  JV-xtea  auf  der  anderen  Seite  ist 
nicht  e2S.]Mn&U|  auf  den  beiden  Fragmenten  zu  verbinden.  Der 
Text  lautet  sonst  (L) : 

7    nG€n«^CCOT€  M  itOTCOK 
HC|Ha^'^  etc. 


48k  7  MMH  Lag.,  [mmh  OTpcojyie  tt&JccT  oncfoH] 
[HC{lia^^  B.  ,Da  CCT  OTiCi  in  dem  Texte  von  Lag.  einer  in  der 
Bweiten  Hälfte  freien  aber  nnngemiHen  Wiedergabe  von  grieebiaeb  (äSeX- 
fb^  e&  Xutpoihai .  Tjtxt^&wmL  M^WKoq),  flberbavpt  nicbt  vorkommt,  und 
man  niebt  [HCeH&JcCT  <mc{OK  «^It]  ergSnien  kann,  weil  dalür  der 
Baun  am  An£uig  d«e  Stiehoi  viel  au  breit  ist,  vermute  ieb,  da0  in  B  die 
beiden  Sitae  an  einem  dna^^en  snaammengesogen  waren*. 
y,  cttTequjSftico  L^  HTeqiy^eMO  Lag.,  irTeqj[^frÄia)]  B. 
9.  10  ^iK  enco  I  1 0  I  qiuooitp  lye^oA  Lagarde. 
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_  con 
[nXOHT  MN  nXTCBCD  N]XTXKO  21  Oy 

[CCNXKCD  NT64MN1  p]MMAO  N2[6N 

[KOOY6] 

xm 

Die  Fragmente  9914  und  9956  gehören  BiiBaaimen.  Sie 
bilden  die  Reste  eines  Blattes  von  37  cm  Hdhe,  17  cm  Breite. 
A:  Rand  oben  3*4  em,  links  2  cm,  onten  1*6  ci»!  recbts  1*5  cm. 
Die  Seite  hatte  37  Zeilen. 

Das  Fragment  9914  hat  37  m  Hohe»  10*7  cm  Breite;  es 
enthalt  die  kleinere  Seite  Tom  inneren  Rande. 

Das  Fragment  9956  hat  18*5  cm  Hohe,  6  cm  Breite. 

A.  Die  Schrift  länft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Anfang  der  äeite. 

Psabn  50  griechisch 

(11)  [Kxi  n]xcxc  Txc  XNOKixc  MOY  esxxei'l'ON 

18    [KXPlAlXN  KXeXfXN  K[TICON  BH  6MOI  O  SC 

[KXIj  flNÄ  GYOeC  CNKXI[NICON  CN   l  OlC 
6NKXTOIC  MOY 

13  [M]H  xnoprpHC  Me  xno[TOY  npocconoY  coy 
[K]xi  TO  imx  TO  xriON  coy  ihi[h  xntxn 

6XHC  Xn  6MOY 

14  xnoAoc  Moi  I  HM  xrxx\ix[ciN  roY 

cci>'i  HpioY  COY 

KXI  nm  Hr6MONIK(D  CTHpi[ZO]N  M[6 

15  AIAA2€D  XNOMOyC  TXC  [0]A.OYC  [COY 

KXI  XC6B6IC  eni  C6  entCTpc^oYciN 

48  k  10  nTerMMTplMMAkO  V,  nTCTMnTpMM  L. 

50g  18  OBCcpi'J/r,;  :  aTTspp'.'i'r^;  vulg.  —  "sb  frjfiov  eoO  :  ooG  tb  Srfw» 
18  87  89  etc.  iidem  fer«  nt  supra.  14  xal  «veufunt :  mr  on.  13 
106  111—118  148—144  163—171  178—176  184  198—197  199 
810  814  815  864  867  878  876  377  dem.  Rom.  ad  Corinth.  Ep.  I, 
§  18;  Clem.  Alex.  p.  880;  Äthan.  T,  766;  BmU.  M.  I,  318.  II,  383; 
Greg.  Nysa.  III,  300;  Tbeodoret  I,  941. 
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16    PYCAI  M6  ex  AIMA  rCÜN  O  ÖC  O  ÖC  THC 

[c]a)THpuc  MOY 

XrAXXlXCGTAI  H  TXCDCCX  MOy  THN 
(17)  [A]IKÄIOCYNHN  COY  |  17  |  kS 

TX  X6IXH  MOY  XNOIX6IC  KAI  TO  GTO 

MX  Moy  XNxri  üxei  thn  xi 

N6CIN  COY 

18  OTI  61  HOeXHCXC  OYCIXN  6ACDKX  XN 
ÖXOKXYTCDMXTX  OYK  6YAOKHC6l[C] 

19  oYCix  Ta>  ecD  mix  CYNTeTpiMMeN9[N] 

KXPAIXN  CYNTerpiMMGriHN  K[Al] 

TG  rxneiNCüMeNHN  o  ec  oy 

K  620YA6Na>C6l 

20  XrXOYNON  K6  6N  TH  6YAOKIX  Cp[Y] 

THN  C6ICDN 

KAI  OIKOAOMHOHTCD  TA  T6IXH  IX[HM] 

21  Tore  eyAOKHceic  sycCOxn  aikxi[o] 

CYNHC 

XNX4»OpXN  KXl  OXOK[X]YT(DMXT[X] 

Toxe  XNOicoYCiN  eni  to  oyccia] 

G  l  HpiON  COY  M[OC]XOYC  >  

enxcDK  GBox  rie[^^\]xMoc  n  a[xyJ 
6IA.  2M  nrpe  NX[oxjN  nenpp 

4^HTHC  ei  NXH  tä]TXpe[«IBCDK] 

H      €20[Y]N  Ü)X  BH[pC]AB[6e] 

  Ende  der  Seite. 

50g  17  Xi6^e  cum  praeeedenti  nersu  coniunxit  BSV  post  ivs':;£i; 

eoüoeavit  Theodoretiu  1,  941.        18  o-zt  e!  :  d  om.  1G7  173  183 

184  201  208  218  222  277  282  Arm.  Ed.        19  -w  Ösw  :  •:«;»  xupfoi 

•      •       •      r  * 

dem.  Alex.  p.  807.  — l^cuSevojaet  :  i^suOsvwjst  B. 
60  k  in  R  (Titel  und  9—121  Lugarde  BL. 

60k  eU'22.tOH —  nÄ.ewTrei2s.  ruliqua  ornisitR.  —  ü]Tevpe[qfetoK 

V,  ÜTepeciiitoK  i.ug.,  BL.  —  &epcdw&ee  Lag.,  &H[pc]dw£i]ee  VL. 

BitSBDgibwr.  i.  »UL-Iiiat.  Kl.  iflS.  Bd.  l.  Abb.  g 
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I.  AbhftodlttOK :  Weaiely. 


B.  Schrift  und  Fasern  miteinuider  parallel.  Oberer 
Band  3  cm. 

Anfang  der  Seite. 

Psalm  50  koptisch 

1    [MX  NAI  fUlOY]  I  0  K\TX  nnKHO(?  [FiNX] 

[RATA  nXU^Xjl  NN6KMNTU>AN£2  I  HM] 
[<|(DTe]  6BOX  MnXNORG 
S    [6IXXT  6MXT]6  6BOX  ZH  TXXNOMIX 

[XyCD  NKTBB]06I  6BOX  2M  nXMOBe 

3  [Xe  't'COOlYN  XMOK  rTl  AXUOMlX 

[XY(i>  nx]NOB6  MI1XM1  o  6BOX  oyo 

[6iq)]  NIM 

4  [liTiJp]NOB6  epOK  MXyXXK  X6ip 

ne[eo]ov  MneKMTo  eisox 

[Xe]KXXC  GKGTMXeiO  2N  NGKCpXXG 

NKxpo  2M  iri  peK-t-axn'  epoi 

5  6IC  2HHT6  TXp  NTXYCD  MM06I  2N  2 

6NXNOMIX 

XyCD  NTX  TXMXXY  XOyfD  MMOY  [2N]  26N 
NOB6 

6  eic  2HHTe  rxp  xKMepe  tmg 

N6T2Hn  MN  NCTG  NC60Y0N  6 

BOX*  XN  ZU  T6KCO^IX  XKOy 
0N20Y  NXI  6BOX 


fiOk  1  nncRMMT^n^nq  Lag.,  HKeiiMHT)ye^n[^TH^ 
TL.    2  HnTfi&]oei  V,  n^fi&oi  L,Ltg.     8  ttoToeim  ^fjf^-, 

0'VO[€ig|  V.  —  ttTMpitoll€  L,  KT^^pKOfte  Lüg.  —  ^Cip  V, 
Ajjp  h,  Lag.  —  »MMA  h,  Lag.,  VJiMMC  V,  CHtl€Kyi«^€  V, 
2K  KeRi||&2ce  V,  Lag.  —  lim.po  L,  Lag.,  HBaLpo  V. 
6  nT&T(0  V,  HTe^TüMO  L.  —  MMOCI        MMOI  L,  Lag.  — 
acOTtO  V,  aLlOUtO  L,  Lag.         6  &flMep€  V,  CHMCpe  L.  — 

ner^Hn  T,  tteeHii  L,  iieeHp  Lag.  —  nceoTnon^  €&cS\  Lag., 
MceoTOK  ^dK  LV.  —      Tcneo<^i«i  V,  MTcnco^^i«^  L. 
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7  KNA<ye(jg6^(Dü)T'  MNoysYCCCDnoc 

eBO\  2M  n62N04  MRCge  TA 
TBßO 

KNJOCOKM6T'  6BOX  mHTH  XyCD  -f- 
NAOYBA(9  620Y6  OyXICDN 

8  [KN]A1  PACÜJTM  Gyi  GXHX'  MN  OYOy"^ 
[CejNATeXHX  N<?1  Nk66C  NN6T 

T2BB6IH[Y] 

9  [KT]6  n6K2[0]  NCABOX  NNANOBG 

[AY]CD  NAAN[0]MIA  THpOY  HOTOY  eBO[X] 

10  [OY]2HT*  eH[0]YAAB  CONT*M  N2HT  IIA 

NOYTe 

[AYJCP  OYnÜÄ  [ejHCOYTOJN  MA|>64  p 
[BPPe]  IM  n[A]CAN20YN 

11  [Mnp]NOXT  [  6B]OX  Mn6K20 

[AYCD  Ne]KllM[Al  G  IOYAXB  MlipsiTH 

finde  der  Seite. 

xvin. 

Die  Fragmeute  9907,  9921  9933,  9942  gehöreii  zusammen; 
sie  passen  aneinander  und  gehüreu  zum  Anfang  eines  Blattes. 
Sie  messen  18  cm  Höhe,  11-7  cm  Breite.  Der  obere  Kaad,  2  cm 
hoch,  ist  noch  erhalten. 

Da»  Fragment  9907  ist  I  bcm  hooh,  U  breit. 


fiOk  7  HHOir^TCCCOnOC  V,  nOT^TCCtOlUOll  l,  j>w  w 

pTccconoc  Lag.,  gn  orgTcconoc  B.  —  ncqcnoq  l,  Lag.,  R, 
ne^Koq  V,  —  ^nMrv^j^  TL.  «t-Ha^oT&awiy  K,  Lag.  et 
venio  Menph.  8  erefiftlHT  L,  nneTT^Q&eiH[T]  V  cf.  B, 
ttttCT^AftlHT  Lag.,  nM]OTno[q]  B,  Mn  OTOTKOq  VL. 
10  COHT^q  n^HT  V,  COMTq  n^HTT  L,  CtöHTq  IV^HT  R.  — 
IlMOVTe  VK,  IlHOVTtt  L.  —  [iwTPjtO  OTlin*^  Lag.,  VL,  Syr. 
Qnec.,  Oinuu^  B  et  venio  Mempb.  —  MiidkCfi^n^OTti  K,  gM 
lu^cakitgarn  LV. 
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I.  AMnitaaff:  Wcistly. 


Das  Fragment  9921  ist  9-9 cm  hoch,  Beut  breit;  es  tragt 
den  oberen  Rand. 

Das  Fragment  9933  ist  6*9  em  hoeb,  5*7  cm  breit. 
Das  Fragment  9942  ist  9*6  em  bocb,  6  cm  breit. 

A.  Schrift  und  Fasern  laufen  parallel  raiteinaiider. 
Anfang  der  Seite. 

Psalm  52  koptisch 

(^)  [6Ha)iMe  Fjcx  njuciY  iT; 

3  [AYPIKG  GBÜX  TH]pOY  ^YP  ATCQXY  21  OIYJ 
[COR  MN  n6T6ip6]  NNOYMNTXPHC 

[  TOC.]N6[..] 

4  [MH  NC6]NX6I[M]6  THpOY  J^N  N^l 
[llG  rp2a)]B'  CT[.KjUOMI\ 

[NC  rJOYCOM  M[ll]X\\OC  2n  OY3p[G  N] 
061K  MnOY6niKA\61  NnN[OYT6j 
6    [C6]NXr20T6  MMXY       0Y20[Te  M] 

[n]Mx  exe  mn  sore  NSHTt^Tl 

XG  A  flMOYi;<;  X(ijl'G  FlKüGC  GB[0\  N] 

ppC'ix[[>(:(:K<;]  Mp[a)>iG 

[AYJXIU^I[n6]  X6  ^  I.1NOY  i  <^  COU>MOY 

6  [N1]M  neT[N]X-l*  [6BO]\  2N  CUDN  M 

[n]6YXAJ  Mn[ic]fXHx 

7  [2]M  lirpG  nXOGl[G]  KrO  GNTXIXMX 

\u>cix  Mne[4xjxoc 


62  k  L,  Lagarde^  B  nur  bis  Y.  8.  3  JMI  1t€TCI|ie  L,  MJJM 
H.  Lag.  —  nOTMnTXPIlCTOC  L,  Lag.,  nitOTMHTXpnCTOC  V. 

—  HOTMttT^pHCTOC  MM  (MMK  Lsg.)  OTOH         £paä  eOT<w 

L.  Lag.,  nnwM nTXpHCTOc  •]He[..]  V.       4  niin[o7m  V, 
MiinoTTc  L.  —  Mno-vcnciRAAci  Lsg.,  MnoTcniRAAei  Y. 
6  »Lege  HReec  LY,  ss.e€p  enueec  Lag.  —  nnpccie^pccne  L, 
Lsg.,  t\]pp€q&[pecHe  Y.  —  jm!h  göre  YL,  mmm.  poTe  Lsg. 

—  tTpCiiMIlC  YL^  nnp(OM€  Lag.  6.  7  Miucpe^i^  Y,  miumSV. 
L,  Lag.       7  nTewix^e^TVcdciew  L,  Lsg.,  ciiTedx^^^^'^  ^' 
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LMjNA[l  ]C\HX  tl[G\  IXjKCOB  HHOy 

Psalm  53  griechisch  - 

6IC  TO  XexOC  G[N  YMM]OIC  CyM 
6C6G>C  TU)  A[AY><^  CN]  TIO  e\ 

[eem  npoc  Aei^Aioyc  ]  kxi  6i 
[NT  neiN  TCD  cxoy\  oyK  ia]oy  aay  • 

[lA  KGKPYnTAI  nxp  HMIN] 

B.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern.  Oberer 
Rand  2em, 

Anfang  der  Seite. 

Psalm  &3  grieehisch 

[XYTÜ>]M  AlCX-^^AXMX] 

6  [lAOY]  rxp  o  öc  Moy  BO[H0ei  moi] 

[Kid  O]  KC  ANTIXHMnT[0>p  THC  H^Y'^HC  MOy] 

7  [XnOC]TP6^0N  TX  HJMlK  TOIC  6Xep01C  MOy] 

[öN  T]H  AXHoeiÄ  coy  e[x]oxo[opeycoN] 
xyroyc  —  — 

8  [6Ko]ycia>c  oyco)  coi 
[ex]OMoxorHCOMAi  [T]a>  onoma[ti  coy] 

[K]6  oTi  ArxeoN 

9  [OTI  e]K  nxCHC  exi^^ecDC  epyccD  Me 

[KXI  6N]  TOIC  Gxopoic  M[o]y  eniAüM  [O] 

[o4>eJj^Moc]  Moy 


68g  (e(xey  B^**^,  sj/  (^u  B>**').  6  Zii^y^  om.  18  Sl 
55  99  lOS  III  146  162—176  182  183  187^190  198--197  199 
208  917  228  927  268  (266)  269—271  274  975  277  278  282— 

285  289—298.        6  6  0ei6;  ;acj  ßs[r,0£'  {jloi  Y:  6  6eb(  ßor.Oet 
(tot  Tolg.  6.  6.  ßsr«6c;  yuo\t  21  175,  ß^r^Osi  {xe  156  188.  7 
s-rpe  j/ov  V  172  ex  corr.:  (äfflro<npitI>€t  vnlg.,  iicooTp^i|;eig  274,  iroffTpS'l^j 
150  168,  Theodoret  I,  956.         9  ^pjow  VB»«*,  ippxKM  viilg. 
v5J  >ü  V,  coj  (oin.  )u)  B  (214).  —  s^iiScv  V  (140  1«5),  l-£i5£v  vulg. 
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1.  Abluuidlang:  \V«Bieljr. 


Psalm  b'ö  koptisch  [  ] 

enexcDK'  esox  ßjN  n[cm]oy  n 

TMiitpMN2[H]T  N[AX]Y6IA 
  «M  nTpeNA[l]<|>XIOC  61  Mce 

Nr  xooc  N  cxoY[x]  xo  eic  axy6ia. 

2H  ri  2A2TH[N] 

1  MX  I  oyxoei  nx[N]oYT6  m  iieij^pxtMj 
xycD  Kpine  m[mo]i  zh  xeKron 

2  [n]XNOYT6  gcpCTM  6]nxq)XHx 

XICHH  eN[U)XXC]  Np(D6l 

3  xe  X  2eM(i)[MMo  T]ü)OYN  <:?[px]i  e 
X  26rjxa)[u>pe  qjiNe  ncx  tx^^y^h] 
WCOYKX 

XIX. 

Die  Fragmente  9952,  9964;  9911fr.  gehören  zvl- 

sammen  nnd  sww  bilden  die  drei  ersten  ein  sasammeiihängendes 
(lanze  von  15  rm  Höhe  and  13  cm  Breite  mit  einem  inneren 
Rand  von  2'öcm  Abfolge: 

9964 
9953  9952. 
9911  fr. 

Das  Fragment  9064  Ijat  5  ö  nn  Höhe,  9  cm  Breite. 
Das  Fragment  99r)3  liat  9  9  cm  Höhe,  8  cm  Breite. 
Das  Fragment  99r)2  hat  92  cm  Höhe,  6  cm  Breite,  es 
trügt  den  inneren  Rand. 


M^I^&IOC  €1  ttC€2LOOC  KCiwOTX  9L€  «IC  3^.  ^HU  ga^THH  L; 
2^[l]4»&IOC  VL,  ^ei^d^lOC  Lag.,  Griecb.  —  ^AV€iak. 

Lag.,  etc  tb  t^o;  h  ^sw;  wtiwa^  T<p  louli  mlg.  Qiaee.  iv 
CjAVOtC  4>a>4AO{  216.  1  m[mo]i  V,  Lag.,  M]uUjOieiI  B.  —  JMkr 
TOVSCOei  y,  M^TOTSLOI  L,  Lag.  2  1l]akH0TT€  VL,  IIIIOTTC 
Lag.  —  €n[y|«hSLC  V,  nu|e«^e  Lag.  —  itpMI  np<dl 

L,  Lug. 
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Das  Fragment  991 1  fr.  hat  4  cm  Höhe,  4  3  cm  Breite,  mit 
einem  unteren  Rand  von  2  cm. 

A.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Psalm  54  (55)  grieehifloh. 

4  AHO  <|>CDMHC]  exp[pO]Y  KXl  XllO 

OTI  6XeK\]INAN  6n  6M6  ANOM[lXN 
KAI  6]lt  OpTH  6fl6KOTOYN  M[OI 

5  H  KXPAI]X  MOY  erXpXXGH  6N[  GMOI 

KAI  A]6ixi\  GANATOY  eNe[nj6 

C6N]  6N  6M6 

6  <|k>BOC  KAI]  T|>OHO[C  HA]e6N  [6M  e]M6 
KAI  eiOAYft'^N  M6  <:i!lOTO[C] 

7  KAI  eiHA  TI]C  ACDCei  MOI  RTepYrAC  coc 

ei  nejpiCTepxc  kai  nc  rxceH 

COM]AI  KAI  KATAHAYCCD 

8  lAOY  6]MAKpYNA  4»Y[rxA.]6Ya>N  Kj^t  HY 

AICe]HN  6N  TH  6pH[M]CD  AtA^AXMjA 

9  f1pOCe]A6XOMHN  TON  C€D[Z0NTA]  M6 

An]o  oxiro'j^Y^*'^^  ka[i  katai 
rijAOC 

9  -^nr^-  corr.  au«  X^IX* 


64  g  V.  6  B om.  —  ixiXw{«v  V,  lxaXu(|/s  vulg. 
8  8tit(NxXjME  om.  Sl  65  99  111—113  140  146  156  162—176  183 
188  187  189—191  198—196  197  199  808  918  317  336  387 
368  869—371  874—379  383—886  390—898.  —  tbv  Sebv  tov 
9ü3^yta  18  87  89  66—67  69  80  81  99—108  106  111—118  140 
—146  160  163  164  168—180  183—187  189—191  198—197 
199—806  808  810—316  317  819  888  888  837  868  368  866— 
871  378  874—386  390—398,  Theodoret  I,  962,  Ann.  Ed.  SIst. 
Yindob.  —  wA  imai-^iloq  vulg.  xcn  dacb  xenai^iHoi;  18  97  etc.  iideni 
fue  Qt  rapra. 
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10    KATX]nONTICON  K6  [  KXTAAt6Xe 
TXC  r]XCDCCMC  xytcdn 

OTI  eiAO]N  XNOM[l\N  KXI  XN  l  IXOnXN 

6N]  jH  [njo[xei 


13    KXI]  XAIK[U 

KXI  OYK]  6xex[i]n[GN  bk  tcdm  nxxreiCDN  xy 

THC  1  üKOC[  KXI  AOXOC 
Ende  der  iSeite. 

B.  Scbrift  und  Fasern  parallel. 
Psalm  Ö4  griechisch 
(15)  BN  OMOjMOIX 

16  6Xe6T(l>]  OXMXTOC  [GJH  XYT[OYC 

KXI  KXTX&jHTCDCXN  6IC  X^Oy  Z[CI>NT6C 
OTI  nO]NHpiXI  6N  TXIC  nXfpi[KIXIC 
XYTCD]M  GN  M6CfD  XYTCDN 

17  erjo)  AG  npoc  ton  ön  gkgkpx^[x 

KXI  O  ]KC  GICHKOYCGM  MOY 

18  ecjnepxc  kxi  npcoi  kxi  m6Ch[m&pixc 

A[IHr]HCOM[X]l 

x]nxrr[ex]cp  kxi  [  6ic]xkoycg[txi  thc  ^cd 

NHC  M[OlY 

19  XYTPCDCGTXI  Uli  GipHNH  T[HM  '^'Y^HN 

MOY       Tt*>M  errizoMTü)^!  [moi 

OTI  6N  nOXXOlC  HCXN  GYN  6MOI 

20  6icxkoyc6t[xi  o]  oc  KXI  TxneTiNciicei 

[xjYTGYC  [  o  YnjxpxcDN  npo  t[(DN 

[X1U>]NU)N  ^IX^^XXMX 


64  g  10  xat  y.or;a3te'A£  vulg.  [xxrzsieXc  Y.  12  TÖxo{:x6s9(Bä\ 
»OTO?  217.  16  rovr^pb»  >  BS  (27  55),  rovv;p{a  vulg.  —  xa;  ocr3rp;£>4& 
X«(om.  VBS^;  BS  initiuro  Bticbi.  20  2:a';3:/.;jjf  om.  55  95>  lO'J  III  — 
113  146  162  —  175  182  185  187  189  —  191  193—197  199  208  213 
217  226  227  270  271  274  275  277—279  2»2— 286  289—293. 
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OY  r[xp  (icTjiN  xyioic  XNTXwrxrMX 

K[Al  OyK  G<|>]OBHOHCXM  TOM  ÖFl 

21  eiereiNe  thn]  xeipx  ayto[y  tcd 

AnOAlAONXI] 

6B6BH\CDCXN  THN  A]IAeHK[HN  XYTOY 


(22)  [Kxi  xYToi  eici  BjQXlA[eC 

(23)  enipprpoN  eni  kn  t]hn  m6pimn[an  coy 

[KAI  AYTOC  C6  AIX]ep6^6l 

Ende  der  Seite. 

XX. 

Die  Fragmente  9Ü11  fr.  und  994Ö''  gehören  zu  einem 
Blatte. 

FragmeDt  9911  fr.  hat  4*2  cm  Uöhe^  0*3  cm  Breite.  Innerer 
Kand  1-5  cm. 

Fragment  9945*'  hat  25  cm  Höhe,  4  cm  Breite. 

A.  Die  Schrifi  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Psalm  54  koptisch 

21  xq[2]<DN  €2o[YM  n3si  neHtHT] 

X  NeMa)xx[e  knnc  eaoYe  oytiGsj 
[XY]ü)  NTO[OY  oyo  uee  naeNCorej 

22  NHNXKX  n[AliCXIOC  AN  eKlM'  (i^X] 

6N62[ 

23  NTOK[  A6  nNOYT6 


V.  22.  Es  Mit  neoL.  ncKpooTiy  enaLoeic  &t(o  htoc) 

64g  20  Mtl  0^  i^o^diism  :  Srt  o&k     13  21  65—37  30  31 
99—102  106  111—114  140  142--146  152  154  162—180  133. 

23  B*'**  S  exif/^^cv  :  lx{ppt']*ov  vulg. 

54 k  V.  21  ete.  in  L,  Lagarde.  —  ewq[^](on  «^q- 
giOn  V.         22  (nCTtldwCdwItOT^  Lag.)- 
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Psalm  55  griechisch 

[OnOTG  eKp\TH]C.\N  AYT[ON  Ol 

[A\xo<t>Yxoi  6]N  ree  :  »>— 

S    6X6]HCON  M6  k[6  OTt  KXT6nXTHC6  M6] 
XNÖ[C 

B.  Schrift  uid  Fasern  laufen  parallel. 

Psalm  55  griechisch 

7  [THN  nxepNXN]  MOY  <)>Y^^iOY 

[ci  Kxexnep  Yn6M]6iNXN  th 

[-f  Y'^H  MOY  ] 

8  [Ynep  TOY  mhocnoc  c(dc6ic]  xytoyc 

[6N  OprH  XXOYC  KA  J  AiGlC] 

9  [O  eC  THN  ZÜIHN  MOY  62Hrr]6IXX  COl 


13  [CN  eMOl  O  0C  XI  CYXXIj  XC  X[IIOA.U>CU>  XIN6C6CDC 

[  coY] 

14  [OTI  eppYCCD  THN     Y]^M  MOY  OXNXTOY 
[KXI  TOYC  nOAXC  MO]Y  62  OXICeH[MXTOC 


56  g  dX^rj(;cv  |Ae  6  6eö(  vulg.,  i.  (a.  )t.(u^t)s  V.  7  fuXi;ouoi : 
fuXi^oimv  lld  169  201  902  204  274  276.  —  uaUiuivoy  V  18  21 
87  89  65-^7  69  80  81  99—109  106  111—118  115  140  142— 
146  150—152  154  166  162—166  168—175  177—180  188  188 
185—187  188—191  198—197  201—206  208  810—217  219  228 
828  287  268  265  266  268—270  274—276  279—286  289—298 
Theodoret  I,  974.  —  i%         j*ou  ;  x^^t  {aou  18  91  27  ete. 

iidem  fere  nt  Bupra.  18  90u  om.  B  od  wbxjd :  s,iiy(al  üdem  Un  ut 
aapra.  14  h.  Oocvitoo  tot»«  3fOaX{Ao6<  piou  dticb  Saxfuuv  xd  etc. 
21  89  55  65—67  etc.  iidem  fere  ai  sapra.  —  1^  dX(«<hi(UETO^  :  dhcb 
6.  18  21  27  89  65 — 67  etc.  üdem  iere  ut  sapra. 
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Die  Fragmente  9ö30,  9911fr.,  9932,  9941,  9971*  9945* 

gehören  zu  einem  Blatte  sosamnien,  dessen  Höhe,  unter  Er- 
wägung der  fehlenden  Zeilen  berechnet,  28*5  cm  betrug.  Die 
Breite  war  über  155  cm,  soviel  ist  die  größte  erhaltene 
Breiten -Dimension.  Davon  gehören  9920  -f  9911  fr.  enger 
aneinander,  sie  bilden  ein  Stück  von  11*5  cm  Höhe,  lö'ö  Breite, 
das  den  oberen  Rand  mit  2  2  cm  IIölic  und  den  inneren  Rand  mit 
2'3  cm  Breite  trägt.  Ebenso  stoßen  9932  und  9941  zusammen, 
sie  haben  8  cm  Höhe  und  12r?n  Breite,  innerer  Rand  2  5  cw. 

Fragment  9920,  ll'ö  cm  Höhe,  10' 7  cm  Breite,  es  trägt 
den  oberen  Rand. 

Fragment  9911,  0  cm  Uöhe,  6cm  Breite,  mit  dem  oberen 
und  inneren  Rand. 

Fragment  9932,  7  cm  Höhe,  tro  cm  Breite. 

Fragment  9941,  8  cm  Höhe,  5*5  cm  Breite,  mit  dem  inneren 
Rand. 

Fragment  d^ll^,  4*5 cm  Uöhe,  3*5  cm  Breite,  mit  dem 
unteren  Rand. 

Fragment  9945%  3  cm  Uöhe,  3  cm  Breite,  mit  dem  unteren 
Rand. 


A.  Sehrifit  and  Fasern  parallel 

Anfang  der  Seite. 
Psahn  öö  koptisch  pagina  por 

(2)  x]e  NAC96  Ner-^oY^Hei  m  oyacqh 

_   ,  '  POK 

3  Nj-fMApSOTG  AN  ANOK'  eGINA2T6  6 

4  -fjNXI  AGIO  NNXa^XXe  2M  RANOy  »  C 

Mn6200Y  THP4 

xßiuxrre  enNoyre  n[x]r8pt€ 

AN  X6  6P6  CXpX  NAP  OY  NXei 


55  k  in  L,  Lagarde,   B  (l.  9.  10).  '2   tlCT-^-OTfiiHV  L, 

neT*^OT£iHei  V.       4  MndwitonTe  Lag.,       nd^noTTe  V.  — 


1.  Abhaodlujif :  W«s»«lj. 


6  xysune  ÜNXcgxxe  Mne2op[Y  thph 

ejpG  NeYHecyc  mpov  cyooLii  020 yn 
epoei  GimeooüY 

6  ceuxeoeiKS  ncezam 

• 

NTOOY  enX-f  8[C 

KXTX  ee  NTAY2YnOM|NG  C[TA"f  y 
[XH]  nKG[TXri]200Y  2[X  XXXY 

7  [nNO>|']  I  G  [KlIXTXYOj  G[2pXI  NN26eNOC 

[2M  XeKOpPH] 

8  [X6UCCD  NXK  NNX2BHY6] 

[XKKCD  NNXf  M6IOOY6  Mn6KMTO  6BOX] 
[N0G  ON  2M  IIGKGpHTj 

9  [NXXixGGY  NXKo  ro]Y  G[nx2]oY  M[ne] 

[ZOOy  6*1  iNXUKi)  62pXt  9pOK 
[6IC2HHT6  X]6I6IM6  X6  NTOK  06 

[nxMOYTre 

10  -f-NXCMojy  Gnxiioy  rG  zm  iixujxxg 

'[-NXCMOJY  2M  nxa)XXG  GIlXNOYTe 

11  X6l26XniJZ6  enNOYTG  N't'NXp20 
T6  XN  X]6  6p6  PCDM6  NXp  OY  NXY 

12  nNOYTe  ep]e  Nepar  nMht  e+NX 

[TXXY] 

'[-NXCMOY  (i]P0K  X[G  XKTOYXe  TX-^Y^^H] 

[6SOX  m  riMOYJ 

13  [XYCD  NXOY6fHT6  6n6CXXXT6] 

[erpx  pxNXM]  f5nNo[YTe  nneM] 

[MIO  CBOx  2]M  noYGUsi  NiJ[Gj  r[or42 


&€IH&gTC  V,  dJH&gT€  Lag.  ~  lt«a  L,  VIMM  V.  —  «iTqcOTC 
Lug.,  «kT&COTC  V.  —  epOI  L,  Lag.,  epO€I  V.      6  C€1Mk^l^C  L, 

7  itnjeeHoc  nj^ciipe^HOG  Lag.  9  MeiMe  L,  e».]ei€i- 
MC  y.  12  Naeb  *^N&CMOT  cpOK  iat  ein  neuer  Stiehos  bei 
Lagarde,  der  mit  SlLC  MTdOLÜ  beginnt. 
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Psalm  56  griechisch 

[6IC  TO  T]6\OC  MH  [JL]u4>e6l[pH€  TCD] 
[AAY]6IA.  eiC  C[T]HXOrpA4f  lAN] 

Ende  der  Seite. 


B.  Die  Schrift  läaft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 

Pagina  pJOA.  ^"'»"^ 

Psalm  56  grieohisoh. 

GM  TCp  AMOAlApXCKeiM  AHO  lipo 

ccon[o]y  CAoyx  eic  to  chhxäion 

2  6X6HCON  M6  O  eC  6X6HCON  HB 

OTi  eni  col  nenoieeN  h  -fyxn  Moy 

Kkl  CM  TH  CKIA  TCON  m  epY»  CON  C[OY 

e[(i>c  oy  JiiApüxoH  h  xnomix  Moy  ct(ow] 

3  KeKpXSO]MXI  npOC  TON  ON  TON 

TON  e]N  TON  eyepreTHcxNTX  Me 

AIXTt'XXMX 

4  exAnjecTGixeri  g?,  OYPXtaoY  kai 

GCjCpcetJ  MG 
6A(DK]6N  6IC  [OJN61AOC  TOyC  KXTXnX 
TOYNTX]C  Me 


Z.  2  am  Ende  undeutliche  Scbriftspuren. 


ftOg  iv  Tt^  oArbv  dhroStSpdEmciv  ▼olg.i  a&T6v  om.  V  106  144  194 
196.  —  TcapsXOr^ :  ^opiXOot  66  66  145  165  169  17S  199  263  279 
283 — 286  293.  2  i(VOH.{a  ;i.ou  V  67  206  214  27G,  o  ^vs;a{« 
▼nlg.  8  8iac}aX{jwt  om.  18  55  (80)  99  102  111  —  113  140  146 
156  162—176  179  182  188  185  187—191  193—197  199  208 
213  217  227  263  269—271  274  277—279  282— 2Ö6  289—293. 
4  Ecwasv  (ji£  V,  £!7a)sr£  {a*  vulg. 


12G 


^n6CT]6[l\6N  O  eC  TO  6X]€0[C]  A[YTOY] 

[KAI  THN  XXHeeUN  XYTOy] 
6    [KAI  GPPYCATO  THN  "tY^^HN  MOy  GK] 

[M6COY  CKYMNCDNJ 
[6KOIMHeHN  T6TXpxrM6NOC] 
YIOI  X[N]opu>nCDN  Ol  0[A.0MT6C  AYT(DN] 

OIIXON  KAI  BCMI 
KAI  H  rX(DCCA  AYTCDN  MA[XAipA  0£6IA 

6  Y+a>öHTi  eni  TOYC  oypa[noyc  o  ec 

KAI  6ni  nACAN  THN  rHN[  H  A02A  COy 

7  HAriAAC  HTOIMACANf  TOIC  noCI  MOy 

KAI  KATGKAM^f  AlJ   rn[ti  ^  yXHN  MOy 

(opyiXN  lipo  npoca)n[oY  Moy  BoopoN 

KAI  6[N6n6CA]N  6IC  A[yTON  AU'f  AAMA 

8  [6TOINH  H  KAfAlA  MOy] 

[erOIMH  H  KAp]AlA  M[OY  ACOMAl  KAI  'f'AAflD 

9  [exerepoHT]!  [h]  A02fx  M[oy 
[exejrepoHTi  [^]axi  Hpio[N  kai  kioapa 
[6£6]r6peHCOMAi  opep[oy 

£#nde  der  Seite. 


Mg  5  5ffXov:$xXoe  13  65  ete.  Hdem  fere  ut  supra.  7  tml- 
V<^C  V,Talg.,  icoY^da  S*  21  27  39  55  65^67  69  80  81  99 
—102  106  111—114  140  142  143  144  146  150—152  154  156 
163—175  177  179  180  182  185  187  189—191  193—197  199 
—206  208  210—217  219  222  223  226  227  263  265  266  268 
—270  273 — 280  282 — 286  289—298  Greg.  Ny«.  T,  354,  Theodoret 
I,  980,  Ann.  Ed.  Sla^.  Vindob.  —  «ao^t  taa,  4«X&  om.  142,  add.  Iv 
-zf^  B%  (ACti  13  65  66  67  69  ete.  iidem  fere  nk  supra. 
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xxn. 

Fragment  9971  fr.  Hdhe  6*4  cm,  Breite  3  cm.  Oberall 
abgerissen. 

A.  Die  Schrift  läuft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 
Psalm  67  griedüseh 

13  [O  B]XCI[X6YC  TCDM  AYNXM6(DN  TOy 

ArAn[HTOY  KAI  CDpXIO  I  H  1 1  Toy 
OlKOYC  AI6X6CeXI  CKyxA 

14  [eXjN  KOiMH[eHT6  ANA  MeCON  TCDN  KAHpCDN 

[n]TepYrec[  nepicrepAC  nepiHprv 

P(DM6N[XI 

KA]l  I  X  M6[TX<|>p6NX  Xy  l  UC  CN  XXCO 

poTHT[i  xpycloy 

15  [  6]N  J{(D  AIACT6XX6IN 

B.  Die  Schrift  ond  die  Fasern  laufen  parallel. 

Psalm  67  griechisch 

(21)    KAI  TOy  Ry  AI  AI620A.OI  TOy]  eAN[ATOY 
22    RAHN  O  eC  CYNeAAC61  K6<|>]AAAC  [6XepCDN 

Ayroy 

KOPY<|>HIJ  rpiXOC  AIX]llOp[GYOMeNON  eN 
tlXHMM6X6IX]IC  XYTa)[M 
28    6inC  KC  6K  &ACAN  6niCT]p6^(D  [6niCTp6 
-^(D  611  RyeOIC  e]AAAC[CHC 

24  onox:  AN  ba4»h  o  noyc  coy  6]n  aim[ati 


67  g  13  -zu  i';xT.rf-zj  loO  ct-^azT^zoO :  scmel  tantum  60  ♦>?  69 
80  81  99—102  lOG  ni— 115  140  142—146  KjO  151  154  156 
162—164  166—174  177  —  180  182  183  186—191  193—197  199 
— 206  208  211  212  217  219  222  223  26:{  — 267  26"J— 286  289 
-  293  Euaeb.  Dem.  Evang.  p.  100,  Theodoret  1,  1061  Vet.  Lat.  — 
(xxi  hipc^'.i'T^Xl  vulg.f  T/^  ü>^a(ÖTr,Ti  13  21  etc.)  21  xou  Hxtixou 
om.  188. 
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1.  AMiiailaBf t  W««t«  1  j. 


XXIII. 

Die  Fragmente  99221»,  9923^  nnd  9936  fr.  gehören  sn- 
aammen.  9922  nnd  9923  stoßen  eng  aneinander  und  ergeben 
ein  Stttck  von  12  cm  Hohe  und  6*5  em  Breite.  Oberer  Rand 
1  ein,  innerer  Rand  1  ei». 

Das  Fragment  9922^»  hat  6*5 cm  Höhe,  5*7 m  Breite,  es 
trügt  den  oberen  nnd  inneren  Rand. 

Da-s  Fragment  9923''  liat  G-fx:?»  Höhe,  5  7  cm  Hreite. 

Das  Fragment  9936  fr.  hat  6  5  cm  Hohe,  3*2  m  Breite. 

A.  Schrift  nnd  Fasern  parallel. 

Anfang  der  Seite. 

Psalm  67  griechisch 

(:jo)  CGI  oicoycin  [bxcixcic  ACDpx 
31   GiimMHCON[  roic  onpioic  roy  kxxxmoy 

H  CYNArCDr[H  TCDN  l*XYPa>N  TAIC 

JU^ilXe[Cl  TCDN  XXCDN 
TOY  MH  Xn[OKX6ICeHNXI  TOYC  KB 

AOKIMX[CMeNOYC     I  CD  Xpi  VIMO) 
AIXCKO|>niC[ON  CGNH  TX  TOyC  ROXC 
MOYC  e6X[ONTX 

83  HSOYCi[  npecseic  es  xirYnroY 

Aieionix  np[o<|>exc6i  xeipx  xythc  tcd  scd 

88    XI  BXCIxeiXI  T[\\C  rUC  AGA  I  C   I  CD  ütü 

^  xxx  i  e  i  a>  K[ä>  aix^^xxmx 


67  g  31  TOO  lA^i  texXctaOiivm  Tidg.,  toO  lYxXetoOiJvat  18  66 — 67 
69  80  81  99-~ 103  106  111—115  148  145  146  150  168->167 
169'-175  177  178  183  188  186  187  189-^191  198—197  199— 
306  308  310—217  819  333  388  336  337  368  364  367—371 
373—379  881—386  389—391  893,  Theodoret  I,  1072,  teO  6acXet. 
G^vat  31  143  143  168  179  180  185  866  880  898. 
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34    >pAXATe  TCD  eCD  TCD  eri[lß6BHK01 1 

6ni  TOM  [o]YPANON[  TOY  oypA 

NOY  K[XT]X  XRkT[0>AC 
[IjAPY  A[(OC6l  eU  T]H  <|>a)N[H  AYTOY 
[4>a)NHN  AYNA.Me](DC 
36    L^OI  6  AO^N  T]CO  eCD  [GRI  TOY  IC 
[fXH\  H]  M6rA[AOnp6 

[neix  xyrjoy 

B.  Schrift  senkrecht  gegen  die  i^'asern. 

Psalm  67  koptiseh 

(2)  JI^^OM 

3  MApOYGY<|>PAN6  Uei  M]AIKAIOC 

NCe  rC\H\  MllüMj!  O  GBOX 
MRMOYTe  ] 
MXpOYOYPOT*  2M  OYOY]MO<l 

4  XCD  6nNOYT6  NT6TTi]^A\\6l  6 

riGMpAN  ] 
CBTC  T62IH  MRCMl  A]MX\0  62pXI 
6XN  MMÄN2U>fh  njX061C 

ne  neqpAN  ] 

CeMACQTOpfp  Mn6H]M[T]0  6BOX 

5  neicD  1"  NNop<t>]Auoc  A[Y]ü>  riCKpn  HC 
nwoYTe  2m  n]6HMX  6[tjqyaab 


Z.  2.  Die  Sebriftrette  konnten  «neb  ]•  <)lOT&  geleeen  werden. 
JedenfkUs  psaeen  sie  nicht  ra  dem  Texte  Mi^pOT^e  cftoA  NTcTgC 
Htft  up€qpno&e  iteK^pÄi  n^o  muhottc. 

67  g  34  •!f2AX'i  -ö)  Oif.)  om.  13  55  etc.,  T(T)  -/.uptcj)  65  145  150 
178   182   193—195  197  284  Arm.  Ed.  Psal.  8yr. 

67  k  in  TL  (diese  Verse  3—7  fehlen  in  B;,  ö  c£iTe  LV, 
CC&Te  T. 

3tUaBgBb«r.  d.  phll.-bist.  Kl.  li^.  Bd.  1  Abb.  9 
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ö    nNOYT6  NX!  pe]  NICM[OT  NOylCDT  OY 

CÜ2'  2N  oyni] 

ri6NTASCm6  63&OX  N[N6TTO  Mn61N6 
N20MNt  2]N  OY  MN[TXaXDf6 
7   MN  Mer+MOY^C]  eT[OYH2  äi  nta<^c 

XXIV. 

Die  Fragmente  9916  a  und  9948  fr.,  9969,  9929  ge- 
hören zusammen ;  und  zwar  g^renzen  eng  aneinander  9916  a 
und  b,  sie  ergaben  10  4  cm  Höhe,  <>  cm  Rreite  mit  dem  inneren 
und  unteren  Rand.  Ebenso  9948  fr.  und  9969  mit  10*6  cm 
Höhe  und  5  0  cm  Breitt^  mit  dem  nnteren  Band.  Der  untere 
Rand  betrog  bei  dem  Blatte  0*7  cm,  der  innere  2  cm. 

Da«  Fragment  9916*  hat  4  cm  Höhe,  4*7  cm  Breite;  es 
trigt  den  inneren  Rand. 

Das  Fragment  9916^  hat  6'6cm  Höhe,  4*5  m  Breifee;  ea 
trftgt  den  nnteren  and  inneren  Rand. 

Das  Fragment  9948  fr.  hat  6  cm  Höhe,  6  cm  Breite. 

Daa  Fragment  9969  hat  6-5  cm  Höhe,  6  cm  Breite;  ea 
trftgt  den  nnteren  Rand. 

Daa  Fragment  99^  hat  7*8  cm  Höhe,  6  2  cm  Breite. 

Die  Anordnung  der  Fragmente  ist  folgende: 

9929 
9916*  9948 

9916^  9969 

A.  Die  Sehrift  Iftnft  senkrecht  gegen  die  Fasern. 

Psalm  68  griechisch 

(18)  KAI  MH  AiiocTpe^^HC  TO  iip]oca>no[N  COY 
AHO  TOY  nxiAOC  COYJ 
OTI  exiBOMAI  TA]XY  6nAKOY[CON  Noy 

19  npocxec  THif  y^h  moy  kai  x[YTpa>CAi  aythn 

6N6KA  I  jCDlNl  exepCDN  MOY[  PY^Al  MC 

67 k  6  «ICMOT  LV,  neiCMOT  T. 

68  g  19  i'fiv.x  usque  ad  20  ov£idta}Aiv  {icu  stichus. 
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20  Cy  FAP  rjiNCDCKeiC  TON  0[N61A1CM0N 

KAI  THN]  AI[C]XYNHN  MOy  K[iJ  THN  6NTpO 
HHN  MOy 

6IIANTI]ON  COy  n[X]MT€C  [  Ol  eXIBONT6C  MB 

21  ON6iA.iCMON]  npo[c(iAOKHceN  H  ^Y^^^  ^oy 
KAI  oyxj  ynHp[i6 

KAI  nApAKA]AOyN[TA  KAI  0]yX  [6]ypON 

22  KAI  6]^CDKAN  6IC  [TO  BpCD]MA  MOy  XOXHN 

KAI  e]ii  TH  Ar+>i  M[oy  enor|icAN  Me  oxoc 

23  reNHjem  cD  h  T^[xncz\  xy]  j  cdn  ewo) 

nioii  xy'i  a)N[  gic  nAriAjx 

KAI  6]IC  ANTA[nOAOCIN  KA]I  6IC  CKANAA 

24  CKO]nceHTCDCAfN  Ol  o^eAXMO]i  xy 

TCDN]  TOy  MH  [BX6neiN] 

KAI  TON]  NCDTO[N  XyTCDN  AjlX  IIXN 
TOC  CY[  KX[M'^ON] 

25  eKjTj^eoN  6n  A[yToyc  thn  ojprHN  coy 
KAI]  o  eynoc  th[c  oprHC  co]y  kataxx 

B]oi  xyroyc 

2G    reNH]OHTÜ>  H  [6riXyxiC  X]yT(DN  HPHMCD 

Ende  des  Blattes. 

B.  Schrift  und  Fasern  laui'en  parallel. 
Psalm  68  griechisch 
(28)    [6N  AlKAlOCyNH  CO]y 
29    [6SAX6I<{>]()HTU>[CXN  6K  BIBXOy  ZCDNTCDN 
KXI  M6  I  X]  AIKX[IÜ)N  MH  rpX<|>Hl  ü> 
CAN] 


68g  22  l]'f 'fi  ^i'^ri  V,  :  si;  ty,v  ${<{^av  vulg.  —  v.oA  J5<i)y.r/ 
X2'  om.  Chrysost.  3.  17,  Cyrill.  Alex.  I,  2,  p.  252.  23  ivoi-icv 

xj'M)/  Olli.  21  183  2« 6.  25  xa^aXi^oi  :  xaiaXa^tj  274  25 U  2yü. 
—  auicj<;  :  aw'-ij  166. 

9« 
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30  m  a)xoc  kai]  axpcdn  eiMi  [  ercD  kxi  h 
ccDTjHpix  TOY  npocü>[noY  coy  o  oc 

XN]T6Xi^&6TO  MOY 
Sl    AIN6C(D  T]0  ONOMX  TOY  OY  M[OY  HCT  CDAHC 

MGr.wy^O^P  xy  I  ON  eu  xiNe[C6i 

KXI  XP6C61]  TU>  eCD  ynGf  MOC[XON  N60N 
K6fXTX  6K<|>6]pONT^  [  KXI  ODXXC 

88  [IA6TCDCXN  nrcDxoi  KXI  ey<j)pxN] 

OHT[a>CXN 
6KZHTHCX[  re  TON]  ÖN  KXI  Zi.HC6Ce6 

eSg  30  y.-v  r  -Ncrr'z  :  y.2{  om.  39  55  65  —  67  69  80  99 — 
loa  106  111  —  115  140— 143  145)  146  150  152  154  156  162 
164—175  177—180  182  183  185—187  190  191  193—197  199 
—SOI  203—306  208  210—317  319  882  226  227  263—267 
869—878  874—886  289—898  Theodoret  I,  1084  Ann.  EcL  Stav. 
Vindob.  Ptalt.  8jr.  et  Aefchiop.  —  xofl  «pooi&iceu  oeu  :  teO  icppo6icou  om. 
18  87  66  69  80  81  99—108  106  111—116  140—148  146  146 
160—168  166  168  164—175  177—180  188  188  186—187  189 
—191  198  195—197  199  800  808—806  808  811—817  886  887 
868—865  867—871  874—886  389—898  PmU.  Sjr.  Am.  Ed.  SlftT. 
Tindoli.  —  6  0«.  dvreXi^i  iaw  18  65  67  69  81  99  100  106 
111—115  140  (148)  144  146  150—158  156  168  164—171  178 
—176  178—180  185—191  195  196  801  (808)  808  804  806 
811—818  816  817  819  868—865  868—871  876  880—888  885 
886  890  898  Theodoret  h  ^thq  ^cXe(ßoiT6  |mu  66  80  101  108 
141  148  145  178  177  188  188  189  198  197  199  800  805  808 
814  815  888  888  886  887  867  870  874  875  877  878  (879) 
(888)  884  889  891  898  Arm.  Ed.  Slav.  Vindob.  PmII.  Sjr.  et  Copto- 
Arab.  &neXdßeT6  |Jiou  vnlg.  81  |Mtf  om.  BS^  87  99  180  806. 
88  %d  (ifaeoOe  xal  ^wsm  i,  ^/u/,^  i,iua^  18  81^87  89  65—67  69 
80  99  100  108  106  III  118  115  140  141  151  158  164  156 
168  164—166  170—178  188  188  186  186  189—191  194—197 
199  800  204—806  808  810  818—815  817  286  868—866  868 
269  271  272  275  276  280—286  291  292  Clem.  Alex.  p.  84  Theo- 
doret. Slav.  Vindob.  Psalt  Aethiop.  (Paalt.  Syr.)  xai  ^^iSizai  li/^X^, 
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a4  OTi  eiCMK[oYce]  tcdm  riG[rjH tcdm  o  kc 
KAI  royc  n[eneAH]MeNOYC  ay[toy  oy 

K  6S0Y[A.6N(DC6]N 
36    AIN6CXTCp[CAN  AYTON  Ol  0]YPXNOI  KAI[  H  PH 
eAAACCA  KA[I  HANTjA  TA  6pnONT[A 

eN  xYTP]ic 

36  OTI  O  Q[C  Ca>Cei  THN  CICDN 

KAI  OIK[Oi&.OMHeHCONjTA[l  AI  nOA6IC 

THC  [lOYAAl^C 
KAI  KATO[IKHCOYClN]  6K6I  KAI  KX[H|>0 

NOMHCO[YClN  AYTJHN 

37  KAI  TO  CnepM[A  TCDM  A.O]YA€DN  ^Y^OY  KAGG] 

SOYCIN  AY[THN 

Ende  des  Blattes. 

E.  9664—9867  Peigsineiit. 

Diese  vier  losen ,  aafeiDander  folgenden  Blätter  einer 
Handsolirift  des  7.-^8.  Jahrhunderts  messen  31  cm  BLOhe^  33  cm 
Brette.  Der  Band  oben  beträgt  S*7  cm,  links  3  em,  nnten  2*5eiii| 
rechts  2*5  cm.  Die  wenigen  Bandnotisen  enthalten  Nachträge 
ausgelassener  Worte  des  Textes.  Die  Bastriemng  ist  onkemitlich. 


f,|i&y  65  81  101  118  114  148—156  150  168  167—169  (178) 
174  176  177—180  187  193  201—808  Sil  316  219  222  228 
227  267  270  278  274  276  278  279  289  290  298  %.  H-ftOr^zon  ^. 
u.  168  X.  C^aovTOi  al  &.  Arm.  Ed.  84  oux  i;:j2[lv(doev]:  o&x 
lloudew^aet  27  268  278.  —  h  aintUi  :  Iv  18  27  55  65—67 
69  80  81  99—102  106  111—118  140  141  145  146  161  162 
154  lß2— 180  182  188  185—191  193—197  199—206  211—217 
226  2'J7  263  (264)  265—272  276—286  290—298  Thcodoret 
I,  1087  Psalt.  Acthiop.  37  twv  ScjXwv  a[yToy  :  twv  SouXwv  acu 
13  39  65  66  69  80  81  100—102  lOß  111  —  114  140—146  151 
152  154  162—174  177—180  183  18B  lö7  189  (190)  H)l  193 
195  —  197  199  206  208  210—212  216  217  219  222  223  227 
263  264  266—269  271—286  290  292  293  Theodoret  I,  1087. 
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I.  AbbandluDg;  Wtssalf. 


Die  HuDtlschrift  ist  nachlässig  f^psclirieben;  ich  h.ibc  daher 
Varianten,  die  sich  auf  die  Setzung  des  zur  Andeutung:  des 
sogenannten  Hilfsvokals  dienenden  Strichs  beziclien,  imUeachtet 
gelassen.  Die  Handschrift  ist  nicht  stichiseli  geschrieben ,  oft 
werden  Zeilen  ohne  ersichtlichen  Grund  eind  rückt.  Viele 
Fehler  verursachten  auch  die  Punkte,  die  sogar  mitten  in  die 
Wörter  gesetzt  wurden.  Die  Anfanasbuehstaben  der  Psalmen 
sind  p-roß  und  springen  in  den  Rand  vor;  sie  sind  ebenso  wie 
viele  Interpunktionen  und  Unterstreichungen  mit  roter  Farbe 
ausgezogen.  Alle  Seiten  sind  paginiert  und  zwar  liegen  die. 
Seiten  pxa  121  bis  pxr,  12«  vor.  Seite  121  und  128  sind  be- 
sonders schlecht  erhalten  und  abgerieben;  es  muß  diese  Lage 
der  Handschrift  von  Seite  121  — 128  schon  lange  ausgerissen 
gewesen  sein.  Auch  ist  für  diese  Seiten  eine  ältere  Abschrift 
von  Professor  Krall  vorhanden,  die  swar  nicht  vollständig  ist, 
aber  bemerkenswerte  Entzifferangen  enthält,  die  unter  dem 
Text  sitiert  werden. 

I.  1.  Fleischseite.   

Pagina  fKA 

Psalm  1Ü4 

21     A[HK]XOICT.\  MMOH  riXOGIC  (;XM  JIC  i  Hl  (ra.  2)'.  .  (.)  AyCD  NAf 
(22)  [X]ü)N  eXM  neTNTAH   I  HpH          C'!  CBCD  NWeHApXCD" 
(38)  NT6H26  •  XytD  [6TjCAB6  N642XXO.       X  mvi  BCDK  62pXI 
6KHM6  •  k  [l]XKa>B  901X6  6nKA2  NXXM:  

S4  xHXYSXNe  Mn[6]H\Aoc  •  MMxre  •      <?om  um  e^oy  •  e 

(25)  NGHXINXCYC.    "  XHKT6  neH2HT  GMGCTe  nGHXXOC 

(26)  xYa>  6epKp[osj  zu  hohzhzxk,     xsxey  mcdychc 

104,  21  ncq'm  (m.2)'  ....(.)  nach  nerj  folgt  eine  Gruppe 
von  liuchfltabcn,  die  Professor  Krall  AivOC  las  ;  dieses  wurde  in  eioer 
unkenntlichen  Weiae  korrigiert.  —  24  €gOT'l\?'c  Krall. 

1<M,  91  ncqHi  m.  2  neq\d^oc  m.  i:     neqni  L. 

22  Hd^px^^oit  MnerNTa^q  L,  nA.p[^]wH  e2«.M  ueTUTevq  v. 

23  ievH(o£i  iwq<yo*i'Ae  L,  es,  [i]iviico&  ToiAe  V.       24  CMevTe  L, 

ssLeeire  V.        25  cpupoq  L.  fctpKp[oq]  V.        26  uenT&.q- 
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(27)  neMSMZXX  .  MN  [A]XptDM  neNATXHCOnH.    "  XH 
K(D  N2H TOy  [NN]q)\Xr;  ntJnMMXGIN    \y(D  N6H 

(28)  ü)nHf>6  •  2[M  RKXSjNXXM.        XSXOOy  NOyKJ^KG  XH 

(39)  20qC0Y[  XY]f  NOYTO  NNG^C^iJCe.    **  X«IKTO 

Ni<ie*iMp[OY  eycNos  •]  x\q>  xmmooyV  nmöytbt 

30  X  neYKxt[  rxyo  ezfxi  n]2nkpoyp  zh  n6naxmion 

.31)  NN6Y[PP]ü>OY.     "  XHXOOy  XH6I  HG\  flXHNOY^OOp 

(32)  xyCÜ  n6X2CDM  2N  NeyTOCI)  THPOY-    "  XHKO)  I4N6Y 

200Y  NJÜ^  6Mn6  •  NKCD2T  SHMOY^  2M  n6Y 
(88)  KX2.    M  XnnXTÄCCe  NN6YB(1>  N6\00X6  (*)  MN  N6Y 

134)  BCD  NKNTe  (•)  **  xHoyoH]^  nc^h'n'  mim(  )  CT  ^M*  Hey 

TOO)  •  XMXooc  xHGi  N<yi  HGajxe  >  xYü>  nei 

35)  pOYXCüC  eMMTH  HHe.       XHOyCDM  neXOpTOC  TH 
(»,«)PS  Mn6YKX2*       TXHAPXH  NN6Y2IC6  THpOY(*)    "  AH 

61NTOY  6BOX  m  mXT  *  MN  HNOYB  *  XYa> 
(38)  6N6  MNneTTOOB  •  2N  N€Y<|>Y>^H-    "  ^  KHMG  6Y<|>PA 

NC  2M  n6Y6i  eBox  •  xe  x  Teyzore  \-\'  e2p[xi  e]xcDOY 
89        xMnepo)  OYKXOOX6  [6BO]x  •  XM[p  2X1&6C]  epooy 

104,  20  ^.qHTO:  Krall  ,d^C|H(0?'  —  «wC^MOOT  T  tinCTT^T: 
d^C|MeOT~  tineTPT&O?  Krall. 

lOA^  38  ^mgoheonf  L,  9kt\iify\conf  V.      39  itneTMooT 

L,  Hne]LTJMjOOT  B,  HKCqMOOT  V.  —  «^qMOOTT  Y,  j^MOT- 

orr  L.  80  n]{H  nporp  Y,  njcn  Hporp  L.  —  ^  ktk- 
MiOH  L,  ptt  Hen&jfiJuiiOH  y.     81  aiC|2L0OT  V,  a^qacooc  U 

—  iM^qnoTgop  L,  ii]€q  Ho[T£op]  B,  na^qnoT^op  v.  — 
ne^\ioM     it€^2(0M  v.     8s  niterjooT    nnes^or  L. 

—  ndTi  nii€  H«t!\*€Mn€  Y.  84  nttesTojy  h,  er  ^ 
nerrom  Y,  —  iicqpoTrx<»>c  V,  ii€&poT^oc  L.  —  cMiiTq 
nn€  Y,  er«  MNTq  Hnc  L.  8&  «^qorooM  MiiexopTOc  L, 
«^qoT«(Mii  nc^opTOC  Y.  88  in  Y  fehlt  der  Anfang,  ewqud^- 
T«wec€  niypii  jyüuce  him  Mnernd^g  (l).  87  a^qnroT 
«^q€iitTOT  Y.  —  «wTco  cne  Mnii«T5bo&  B,  ene  m.  L. 

89  cp  ^adftee  L,  €p[p&.(c)ifii€c]  B,  d.q[p  ^&i&ec]  V.  —  epoor 
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(39)  MnSOOY  •  MM  OYKCDÄT  eHepoY06iN  6p[oo]Y  MTfeY] 

(40)  a)H  TUpC  (•)        AYAi  ri  N2MAH  ACGl  NXY  N<yi  [OY^HM 

(41)  nHpe.  XH  rciooY  MnoeiK  ntiig.  *^  XHna)[2  noyJ 

nexpx  X  2NMOOY  cgoYo  a&ox.  (— ) 

X  2ll6l6|>(DO[Y]  CCDK  SN  2NM[A]  NMNMOOY  NßHTOY] 

49  xe  XHepnM6[evG]  Mn6Hq)xx[G]  eroyxxR  ntxh 

(43)  CMMTH  Mn  \HpX2XM  I ieH2[(:M2X]\        KHCll  IlGM 

WOG  GBOX  2N  OYTGXHX    [XjyCD  MeHGCDH  T' 

(44)  2N  0Y0YN04.       XM-|-  NXY  NN6XCDpX  NN6N26 

ONQC  .  XYK^HpONOM1  NN21C6  NN6NXXOC 
(46)  X6KXC  eeYOSXpeS  6NeMAtKXtp[M]X  •  XYCD  NC6 

ü^iwe  licx  ncsHOMoc  (  ) 

—  I.  2.  Haarseite. 

Pagina  fKB 

Psalm  lÜö" 

pe  xxxHxoYix 
1  o  Y^N2  6BOX  enxoeic  xe  oy  xphctoc  hg  xyü>  neq 

(2)        NX  CQOOn  CQX  6N62.    *  NIM  nOTNXXCD  NNC?OM 

MI1X06IC  •  eTMTpeYComi  eNencMOY  th 

104,  41  lyOTO  :  ^lOTC  KraU.  —  KMHMOOT  :  eAillMOOT 

Kfall.  —  4S  «^^[m]  :  «^qtN  Knll.  —  itcqcionV  :  itcc|G(OTn 
Kiall.  —  46  <lteC]2^n«J0[M]«^  enlsiffivt  von  KnOI. 
106, 1  QhroflM  Aiilkag8>0. 

104,  99  CpOTTOeilt  L,  €q€pOTO«IK  Y,  e]pio£T]oe[iii]  B. 
—  HTenpH  THpc  y,  ttrmgR  L.  40  a^t^tci  l,  M'^m 
y.  —  it^eHa^q  L,  om.  B,  ii2t\2wq  Y.  41  gen  moot  l, 
AiooT  y.  —  £nM[dk]  y,  on  ^«mam^  L.  42  &c|«piiMe- 
[ere]  y,  ^qpMeere  L.  43  «^qM  L,  He<tftC(oiiV  y,  Hcqcovm  L. 
44  Kngeenoc  L,  itncn^eeHOC  y.  —  MRAnpoHOMi  Y,  «k'r- 
nXHponoMci  L.  —  HttA&oe  L,  itneit'X&oc  Y.  45  cneq- 
s^iiaao[M]«k  Y,  'COMdk.  L.  —  «^tco  KC€|yine  Y,  KccfgiKe  L. 

106  in  LB.  1  M1iaL0€IC  L,  enSLOCIC  Y.  -  '  XP^^' 
CTOC  Y.  3  K(fOM  Y,  HHtf^  L.  —  KqrpCTCOyTM  L,  «TM- 
TpCTCCOTM  V. 
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(3)      poy  '  iiAiA  roY  ung  raxpca  em\n  ereipe  m  i  ai 

KxiocYNH  Noyoeiü)  nim- 
4  Apin'M'M66YC  nxoeic  m  noyoKi)  MneKXAoc. 

(5)  Wm  nena^He  m  neKovxxt.  *  erpeNNxy  •  er 

MNTXPHCTOC  MWeKCOnfT  NT]eNN6Y4>PANe 

2M  nOYHOH  eilüKSCOnOC  e[TpGM]XITAIO  2rJ  ICK 

(6)  KXHpONOMIA    ^  XG  XNpNOBG  [MN  N6]MGIOTe  •  ANA 

(7)  NCDM6I  •  AIIXlN<;ONC.    '  AY(i>  [N6N6IOT}6  MnOY6IM6 

6N€Kq)nHpe  •  2H  K6M6  (•)  [AY{*NO]Yra  6YNHY 

(8)  ejpAI       T6XYÖP^  NGAXACCA,    •  AY[C1>]  AMTOyXOOy 

(9)  eXBG  IlGHpAN  60YCDN2  GBOX  »JTGMG'OM.    ^  A^Bni 

TIMA    NTGXYOPA  NOAAACCA    AC(l)OOYe  AH 
X1M06IT  •  2HTOY  NN  •  NOyN  NOe  NOYXXI6  • 

10  AHTOYXOOy  6N6TMOCT6  MMOOy  •  AHCOTOy  6BOX 

m  TGtx.  MnxAxe . 

1 1  A  nMooy  2a>RG  e5cji  ngtoxirg  mmooy  mhg  oyA 

(12)        U)CDXn  N«HTOY.    "  AyniCTGYG  2M  nGHClJAXe 

(18)  AYCMOY  2M  neHCMoy.  "  AY<y6nH  epncoic^  • 

6N6H2BHY6  *  MnOYSY^OMINei  2M  neMCQOXNe  • 

14      AY6nieYM6i  2h  oYcneieyMiA  zi  nxAie 


106,  S  e^it  L,  eitgd^n  V.  —  «^pni'M'Meere  V,  «^pi- 
netiMcerc  L.  —  ^  noirto^  VLB*,  Minoj[7r(ouiJ  B.  6 

TMKTX^  HH€IICOftTii  L,  eTMItTXPHCTOC  HHenC01l[T  V.  — 

Miten^cenoc  LB.  —  e[TpeH]2SjTd^io  v,  eTpenssjr&eio  L.  — 
MW  TeKR'XnponoMl&  L,  ^ti  t.  Y,  [p]n  in  B  recte  sapplevit 
Kahlfs.  —  *.HewUtOM€I  V,  d^tiewItOMCI  L.        7  Ä.Ttö  om.  V.  — 

u€Me  V,  wH.ue  L.  —  V  omisit  AiHOippnAieeTre  .ündkiyd^i 
MneKiie^.  (Lli)  anti  ^vT'^•«OT(S'c.  7.  n.  22  TcAirepei^  v,  t€- 
pvepi^  L.  —  ne^Ae^ecdw  V,  «Ä.TV.Ä.cces.  L.  o  on  muottu 
L,  n«  noTM  V.  10  evqT0T2SL00T  eTö'iÄ.  iTiieTMOCTe  L, 
«^qroTrcüLOOv  cncTMOCTe  mju.oot  v,  12  p.u  nt quidv^s^e  V, 
ti€qiy&.2s.c  L.        13  MROV^TTnoMinei  V,  a\.uot^tiio- 
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14  xYnj[p]x3?6  HttNOYre  m  oymx  eMNMOOY 

^15)      H2HT[M]      xycD  AH-f-  Nxy  Mfic  I  cyoyxajH  •  xh 

(16)  xooY  [Noyjcei  NNcyL^^jyxH.    Ay+Noyi^c  gmcdychc 

2H  rnApYMsoxH  •  MN  xpcDN  nneToy^J^K 

(17)  [Mn]xo6ic.     X  tiKja  oytoN  epcDN  •  ahcdmk 

[NAA]eXN  •  AHKDBC  MTCyNArCDPH  NXBipCDN 

18  «8  AyKa)2T  M()^'i>  211  i'cycyNArcDrH 

(19)  A  0[y]ü)A2  P(D2K  NNpCHpNOBG    »•  AHTAMIO 
NOYMAC6  2N  >C[a>]pHB  >  AYOyoXI^T  NN6Y 

(20)  Moyur  N[^]x.  -    ay^b6  MneyeooY  zu 

OY61N6  MMXC6  NC9AHOY6M  XOpTOC  XYpnCDBÖp 

(21)  enNoyre  MTAMNoy2M  MMooy.  "  ncNTAH 

Glpe  NNGlMN  rtNlO^  ZH  KHMG. 
(23)        N61(l^nHp6  [2]M  nKX2  NXXM.    "  ZU  ZOTB  6XN 

(33)     Texyepx  Nexxxccx.     xsxooc  €hotoy  6box 

IL  1.  Haarseite.   

Pagina  ^KT 

Psalm  105 

(23)  NCABHX  Mü>yciic  nGHCüinT  n  rxHXJepxTM 

2M  noycDU)  M(iü4m  o  6&ox  •  CK  1  ooy  e&ox  2N  • 

(24)  ToprH  efmoTOY  bbox.  »*  xycecgH  hkx«  • 

6TNXIIOY^  MnOYniCT6Y6  6N6<IC9XX6 

lOBy  14  d^Tni[p]«^];C  V,  &TRCip&^€  L.        16  CMCOTCHC 
MM(OTCHC  LB.  —  Tn«^|^M6o7VH  L,  TfWpVMhoKvi  Y.  — - 

a^piDH  V,  «^pcoK  L.  —  nncTOT&a^  V,  neroT«^  L. 

17  cmoit  «^qcoMH  LB,  orcon  epoon  a^qcAMR  V.       18  rev- 

crna^rcovH  L,  MTcrtia^i^cit  na^ijpcon  V.  —  pcouö  Ij, 

p(o^R  V.  —  Hp[pec|pMofii€]  B,  iinpeqpnofte  VL.  20  H||fd^- 
qoT€M  V,  euje^qoTM  L.  —  MiiitOTTe  L,  ctchottc  V.  — 

CTltOir^JÄ  L,  IlTd^qHOTgM  V.         31  nnCIMHTKO^  V,  Hltl- 

Mxmo^L,  —  ntiyiiHpg  L,  nei^ynnpeV.     28  cauotghc  L,  | 
MiOTCHC  V.  —  neqcfdTH  L,  neqcfoiiT  V.  —  nTi^qdi^epd^Tq 
V,  enT&q&2^^pdiTC)  L.  —  nonoiy  v,  noTnouj^  L,  —  cnroor 

V,  €HTO  L.  —        TOpi?H  V,  WTCCJOpeH  L, 
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25  AYKRMpM  2M  MGyMXMCgCDnC 

(26)  MnoyccuTM  ene^pooY  Miixoeic.     xhhi  h  • 
TeH<yix  e2pAi  excDoy  •  e^xzToy  zfxi  2h  refH 

(27)  Moc.     epe^T  neycnepMx  m  HueoHoc  -  exoo 

(28)  epoY  eBOx  m  Nxa>px.  "  xyd^a^e  nb6\ 
^2d)       <j>Hra)p  xyoyeM  oycix  NpeHMOoyr.  xy-J 

Noy<yc       •  2N  weyäBHye .  a  nae  •  rnnroy. 

30  AHXSepXTH  N<n  <|>YNNXIOC  *  XHCOnC  6  • 

(31)  xcDoy.  X  noY(iK9<i  <fa>.  "  xyonc  epo<i  •  eyAiKxi 

(32)  ocyNH  eyxcDM  MN  oyxcDM  cgx  eN62.  **  xy-j- 

NOyCC  NXM  2IXM  HMOOy  tJTXNAlXOnX 

38       xyeMKe  mcdychc  •  exBHHToy.     xe  xy-j-Noyi«:  • 

6n6<in7ix  •  xh2Cdn  erooToy  2n  NeMcnoroy 
34  Mnoyser  NseeNoc  6box  htx  nxoeic 

(35)  xooy  Nxy.  "  xyrcD«  mm  N^eeNOC .  xyxiCBCD 

(36)  eNey2BHy6.      xyp2M2x\  CNcyMoyn  r  hgix. 

(37)  xyq>(Dn6  Nxy  nckxnaxxon.  "  xyq^cDcuT 
NNeycQHpe  mn  Neyipeepe .  enneTc^oyeir 

(38)  xynmr  6box  NoycNoq  nxtnob6.  ^  necNoq 

NNeycgHpe  mn  Neya^eepc  niFaximcd 
NioM  xya)a>a>i  MtjeyMoyNr  N<yix  nxx 

(39)  NXXN  XyM62  nKX2  NCNOH.        XyCD  XyC(DCDM 

SN  N6Y2BHY6  •  xynopMeye  p]N  Neyi^^eyce] 


106,  27  eSLOOCpOT  V,    €2L00]p0T  L.  —  ll^topdw  V, 

«€;^(opÄw  LB.  28  iTfeeA^^Hrtop  v,  w&ceA^^crtop  L.  — 
iKlFOlTM.  L,  evTrOT€M  V .  —  Hpeq.uooTTT  V,  nppcqMooTTT  L. 

29  ^pÄ^i  liOHTOTJ-^  L,   UOKTOTT  V.    —    ^^TTttHivIOC  V,  '^eweCC 

L.  —  e2t.tooTr  V,  caLtöOT  ewTw  L.  31  m«  otslwm  v, 
nn2s.coM  L.      33  Mncqnnev  v,  ene^uiiÄ.  L.      34  mrotAct 

3G  tineiTAiOTrüF  V,  entiTAV-OTrui'  L.  —  ncHÄ.ncs.ewAon  L, 
€TPCHd«.ii2k>d.Ao«  V.  37  WMneTiyoTrciT  l.,  enueTujo^^iT  V. 
38  necMoq  v.  neTcnoq  L.  —  nns^dwiMiouion  V,  nua^dwi- 
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1.  Ablwitdlaag ;  Wetcfly. 


(40)  M2HT    *°  A  nXOriC  «"COMT  GneHxxoc 

(41)  I  GMrKlXHpONOMIX.         XHTXXy  6TOOTOY  * 
[NN6YXXXJ6  •  i^N6TMOCT6  MMOOy  PXO€IC 

(42)  6pO[OY  A  N6Y]:i(:6lX66Y6  eXIB6  MMOOY  AYÖBB[IO] 
(48)        2X  N[e]Y<?IX.       A<INX2MOY  NCOn  MTOOY 

[AG]  xy-j'NOYö'G  iixH  2M  neya)ox.i  IG  xy . 

(44)         OBB[lO]  2N  MGyXriOMlX.    **  XHNXY  GpOO"S'  ?M  IlTpGY 

(46)      exiB6.     2H  HTpeHCCDTH  6n6YConc  •  AspnMeeYC  • 

(46)  q)Ai  MneHNA  (•)     XHTXxye  zh  MNT^rrH«!  MneM 

TO  6BOX  NOyON  NIM  • 
II.  2.  Fleischseite. 

Pagtna  —  fKA  ^ 

(47)  N  I  XYMXMATi;?G  MMOOY         MXTOyXON  IlXOeiC 
n6NNOYT6  •  NrCU)Y2  N  620YN  2N  NNXINX66Y6 

erpetioYCDNi  6box  eneKpAN  6toyaa&  erpeu 

(48)  a)OYq)oY  mmon  «m  neKCMoy.  *»  mcmamaat  m^i  . 

nxoGic  nncTOY^AB  nnoyiG  MmTTx   xin  hc 

N62  q^A  eNG2  GHG(l)ü)ne  •  646(gu>n6   

Psalm  106   fq  XXXHXOYIA 

1  o  y<mä  eBox  enxoeic  X6  o  yxphctoc  ne  xe  oycQA  euei 

(2)      ne  nesNA.  *  Mxpe  ngntx  iixogig  gotoy  xe  nxi. 

  106,  49  neT]aL€i2LMve  v,  KeTaLnLeer  L.      46  a^q- 

lynpTHq  Y,  ^qppTHq  L.       46  MHTQl&H^THq 

Tijc  L.    47  hFciot^  h  V,  HücooT     L.  —  nii2K.iace«T 
Hn2uti9t.<€T€  y.  —  MiieRp&n  L,  eitCRpa^K  V.        48  Ntft 
natocic  y,  ii3LO«ic  Lb  —  auK  tictfc^  y,  suKeHeg  — 
U}d^  \,  d^TCo  lyew  L.  —  €qeiy(Oiie  eqeyucone  y,  «^Tco  eqe- 
9K.OOC  ntfk  iiX«^c  THpq  olc  eqeiycone  eq€iy(oii€  L. 

106  lie^  vor  in  L  and  in  dwr  Pittb  Sophia.  Oioßes  AnfiuigB-O. 
1  enaLO€ic  v,  muslocic  P.  8.  L.  —  OTp^pHcroc  v,  OTj^pc 
L.      2  wenTivqcoTOTr  V,  ne  »xqcoTOT  P.  S.  «e  WTd^qcoTOT 
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(s)  NG  tn  AHCOToy  GBOX2N  Tcix  enxxxG  ^  XH 

MN  neMNT  xyu}  hmsit  xy^»  oxsxccx  • 
4  ^  AynxxNX    wcxie .  2n  oymx  6mn  mooy  • 

N2HT*i  •  MROY^  reaiH  NTnoxic  erieyMAN 

(5)  u^cDCDne.  *  6Y2KoeiT  eyoBe.  — 

(6)  X  Tey^YKH  (DXN  N2HTOY  *    *^  AYXIOJKAK 

e^pxi  enxoeic  m  nTpcY^cixg  •  xhccdtm  epooY 

(7)  XMNX2MOY  •  6BO\  2N  NeY^^NJOTH    *  AHXIM06IT  2H 

TOY  2N  OY2IH  eccoYT(i>N  erpeYBCDK  eapAi 

(8)  ernoMC  •  eneYMAuajajne.  *^  MxpoY 

o  yQ}m  ew>\  enxoeic  nnchna  •  ay(i>  Nenu^Hpe 

(9)  tiiicQHpe  NNpa>M6  *  xe  xnroyxo  uoyfyKH 
eccQOYeiT  •  oYirxH  ecsKoeir  •  asmxsc 

(10)  NAPAeoN     NeriMooc  zm  nKXK6  mn  oaibc 

MHMOY    e  I  MHp  2ri  OYMM  rSHKG  MN  II  GOM  T 

(11)  neNine  "  [x]e  ay+moy^c  6nu^[Ajx6  hrno  y'tc  xy+- 


loe,  8  <^qc(OT^oir  V,  «^qcooTgOT  P.  S.  L.  —  neTX'*^E^ 
V,  itex^j^p«^  I*  —  niH&T  V,  iiiei&T  P.  S.  neeilF  L.  —  tua- 
ftr  y,  neMgiT  P.  8.  L.  —  Mia  e&A<^c<k.  v,  mh  e«t3i<kCCK 
P.  B.  L.  —  en€VMMyi(K>nc  Y,  MneTM&niyü)ne  L.      5  er- 

^HOeiT  Y,  €T£H«^€IT  P.  S.  L.         6  «^qitd^gMOT  e&cQl  ^ 

HCTM«^f*iiH  '  «k'mjigiM^n  P.  8.  <kir2i.qiiRakR  YL,  — 
itTper^coiy  <wqc(OTM  cpoor  «^qnewgMor  eftoiX  ner- 

dkH<i?eH  Yli  (mit  IteTMa^rRH):  «t^OdTM  «pOOT  (&C(tt«k£MOT 

eftoX       KerMa^fntK  frdher)        nTp€7rpiouj  P.  8. 
7  dwqd^qse.!  mo€it  P.  S.  &q2&.iM0eiT  VL.  —  cTg^m  P.  s.  I.^ 
OTTpiH V.  —  cHTonoc P.S.  cTRoAic V.  —  MneTAievuiycoue P. S. 

€lieTM?vtVUJ(one  V,  MUA^evnujCOIie  L.  8  Großes  Aufangs-O  eu- 
2£.otic  V,  MRos-oeic  P.  S.  L.  —  t\«€quiw  VL,  Meqne^.P.  S.  — 

WUJHpe  P.  S.  lirtUIHpC  V.      9  ivqTOTP2SLO  V,  evqTCIO  F.  8.  L.  — 

ttOT\^Tr^H  ecpKii^iT  OTTvJnp^H  ecoueviT  tK^MtK^  n&>c&.eoK 

P-  S.  MOTT^PTP^H  eCiyOTPeiT  OTTX^ir^H  eCgl\0€IT  ükqMdwÖc  tt«k- 

rei^eon  VL  (mit  ecgH&.eiT').      10.  14  eewifiic  v,  ^di.i£iec  P.  S., 

^ei&ec  L.  —  eTMHp  V,  n€TMHp  P.  S.       ll  &C|*^HOT(fC  P.  S., 
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(11)        II  [Mnq^OXNjG  ||M]neT  ||XOCe  (avfdeml.Ra&dvon  12.  IS) 

12  "  [X  n]6Y2H[T  ]  0BBIO  •  2N  2M  2ICC    AYpr>a>B  XyCD 

(13)  GN  MGN  neTBOHOIX  GfOOY  •)  XY^•^^»<-^K. 

62pxi  enxoeic  m  nTfey^ajH]^]  •  i^4NJS2MOY 

(14)  6BOX  2N  N6Yi^Ni^rH  •       A<l6N[TOY  6SOX]  SM 

nKXK6  MN  eXIBC  MnMOY  A[YCD  A<IC]CD3äl 

NMGYMppe.  — 

la    MXpOYOYü)N2  GBOX  GnXOGIC  NNGHNX  [X]YÜ) 

(16)  N6Sq)nHp6  NNC9H|»6  NNPCDM6.       X[G  X]40Y 

CDCgn  62linYXH  N20MNT  (•)  XHfOfH 

(17)  MMOYxxoc  Mn6Nm6(  )  "  AHCQonoY  epoH  tH 
TeaiH  N 1  CYA^NOMix  (•)  NTXYeBBio  rxp  Gl  BG  • 

III.  1.  Fleischseite.   

Pagina  DHC 

Psalm  10<;  — 

(18)  TGYANOMIiL       X  neY2HT  Be<?  ^INOYü>M  NIM 

(19)  AYHDN  620YN  •  eNMRYXH  .  MRMOY  (  )    ^*  X^XW^ 

KXK  62px[Y]  erucoeic  •  2M  nTpGYzcoo)  xh 

(20)  NX2MOY  GBOX  211  NCYXNXrrH  (  i        XMXOOY  MRGH  • 

cgxxe  XH  rxxö^ooY  X4  i  oyxooy  gbox  2N  N6Y2ice 


«».-5"^noTr5'c  V.  —  Mnj||«k2Le  P.  s.  L,  enui[«w]ai.e  V.  —  ä.t- 

"l^^bltT  V,  diT'V^IOIlT  P.  S.  L,  danof  folgt  M1t^|02Llie  Ktt€> 

T9i.oce  P.  S.,  Xlii^02LK€  MncTaLOCc  hf  om.  y.  12 
2ic€  P.  8.,  jenjice  ^  Hernie«  7,  -a^Tco  Mn  ncr&OHM 
epooT  p.  8. ,  ft>Tco  cn  mch  neT&oHei^  epooT  Y,  mw  ne 
Mn  ncrftoH^i  cpooir  L.  —  nerd^Nd^n^n  V,  ncvM&c^RH 
P.  8.  L.  14  diC|€nTOT  V,  a^qnTOT  L.  —  e^a&ec  «aoEc  v. 
15  Oiüßes  An&ngs-M  jüU2LO€ic  P.  S.  cn2s.oeic  Y.  —  neqK«^ 
F.  S.,  HHeqH&  Y.  —  H  HHjiiHp«  ttppciMie  P.  8.,  tinu|Hp€ 
itnpdOMC  Y.  16  ti2^KnVA.K  P.  8.  c^hutAh  Y.  —  &.qo  o  pcf  Y, 
&q^(op&  P.  8.,  «wT^copl^  L.  —  ngcHMo^^^Aoc  MiieHine  LP.  8., 

MMOT^AOC  MnCHini  Y.      17  lt€TMOMI&  P.  8.  L,  T^TMIO- 

Miaw  Y.  —  fter  P.  8.  L,       Y.  —  eAinT7V.H  P.  8.,  €iiMitT^n 

Y,  eMlÜlH  L.       19  H€TMe^l?RH  P.  8.  L,  neTMlMV».  Y. 
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21  MApOYOY<l>N2  CBOX  GHXOGIC  GNeSNA  AyO)  NGH 
(22)  C^nHpe  NN(I)HP6  •  NNpU>M6.    "  MApOYü^ 

€DT  NOYOYCl^  *  NCMOY  *  NCeXCD  NNGHSBHYB 
(28)        2N  OYT6XHX.    **        N6T&HK  en6CHT  6eJJOi.CCX 

2N  NGYGXHY  6TP2CDB  2N  8M  MOOY  €NXq)(DOY 
24  "  NTOOY  N6  NTAYNAY  GN62BHYG  MflXOGIC  AY<1> 

(25)      NescynHpe  zh  hnoyn.  *^  xsxooc  ayhnä  mx 

THY  C9(Dn6  •  XYCD  XYXIC6  •        N^oetM . 

26         CQXYBO»^       ^  RnHYe  •  Nceei  enecHx  (•) 

CQA  NNOYN  0    X  TGY+YXH  BCDX  6BOX  "5m  In 

(27)  neeooY(  j  ^'  AYci>iopfp  aykim  •  nog  MnerTXze 

(28)  X  TeYCO<j>lX  THPC  (DXN  N2H'rOY.    "  XYXlü^ 

KXK  espxi  enxoeic  •  m  nrpeY^axQ  xhnxs 

(29)  MOY  •  6aOX  2N  N6YXNXrrH(.)    *^  XHnXTXCCa  • 

NOXTHY  •  xccgcone  n<?i  oy  2H  nthy  (— ) 

(30)  X  NGcaoeiM  KA  pü>oY( )      aygy4*P^^*^  ayka 

pü>OY(  )  XSXIMOeiT  2HTOY-  2N  N6MX  •  MMOON6  • 
6T62NXY  — 

31    MXpOYCDN2  6BOX  6nX06IC  6N6<tNX  •  XYCI>  N6<l(9l1Hp6 

(32)  NNÜJHpG    NNp(DM6(  )    ^*  MXpOYXACTH  •  2N  T6KKXHCIX  • 

MnXAOC  NC6CMOY  GpOH  2N  NGKAOGApX 
(38)        NNnpeCBY'T^fOC.    ■'^  X4KU>  N2NN616[pjCP9Y 

28  ^n)ndJgMIOiV  Krall. 


106.  Mit  V.  21  bSrt  P.  8.  auf.  21  OroOeB  Anfangs-U 
MifSLoeic  P.  S.  Lf  CII2LOCIC  y.  —  2^  itcqKdk  P.  S.t  eH«qH«k  V, 
nK€qn<^  —  nyunpe  nppcoMC  P.  8.,  luTiyupc  mtpuiMe  V. 
28  gcMAipOT  ^tt  MOOT  Y.  2ü  pt\  nceooT  Y,  MnceooT  L. 
28  H€rrM«^rrH  Y,  Hev^nt^ünH  L.      30_£n  neM&  Y, 

MMAk  L.      81  GhroOw  Asfangs-H  AUkpOTOTCOn^  L,  M&pOTfOn^ 

Y.  —  MlUHLoic  L,  enaLoeic  Y.  —  €H€C|n&  V,  nneqndi  L. 

32  n€He^e€2^p&.  V,  HH&.ee2^p&.  L.  —  nnenpcc&TTcpoc  L, 
MTnipec&TTTepoc  V.  33  n^nneiepiooir  V,  nceneiepüiOT 
n2SLd».ie  L.  —  uo^c  L,       oen  V. 
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1.  Abbutidluuf:  Wetttelj. 


(84)         2N  OOH  MMOOY  CY^'^G.      AHp  OYKX2  Np6H['t  K]\p  ||  <7H2.[ 
nOC  MMGX2 .  CTBÜ  TKAKIX  •  NN6TOYH2  ||  ('^)  OYKA2...[ 

(35)  2f [10  litt.]     ASKCp  [NOy]XJa6  II2NMMNH  ||  MMOOY 

(36)  62IIOeH[.... ]N6T2KO€IT*  Oym  N8MT[<I] 

[X<ICMN]TH  MHOXIC  MMXNOYÖ»  (-r-) 

37  XYx[o]  M?"rT(.uMij(-    \^,'Ta>6'G  •  n2MMA  tje\o[oxe] 

38  AY  i >Y  tiKApnoc  CBüx  crHNHMX.    AHCMOY  epooy 

AYA(l)Ja  6MAT6  ()  XyiD  MneHTCKK  N6Yf& 

89      NOOY6(  )  '*  xycxxxre  •  ay6mkx2  esox  sm  nxcDxs 
NfiMneeooY  *  aycd  mice  •  mn  nNo<7N6<p  • 

(^35)         AYa>  OYKX2  eMNMOOY  N2H[ TH  C26NOeO 
8N[. . . .  .]MMOY 

 ,  III.  2.  Haarseite. 

Psalm  106 

40  *•  XHnanr  Noyccixg  exew  ngyxpxcdn  .  xnn 

(41)  XANX  MMOOY  ?M  OYXXIG    ?M  oy^Wi  xfT.  AHBOH 

eiA  enesBtHN  zh  i  64mm  r2HKC  •  xhkx 

(42)  MnXTpiA  Nee  ll2i3N6COOY.    ^*  N6TCOYT(DN  •  NX 
NXY  NC66Y4>P^I^^  '  NT6  XNOMIX  NIM  TCDM  GpOIC  . 

34.  35  Am  r.  Bande  recbta  vou  ||  die  dreiceUige  Mai^ginalnote. 

106^  84  ÄluX^  hf  MMcA^  V.  —  nneroTH^  v, 
HiteroTH^  n^HTq  L.      85  ejenTliJuinH  äluoot  l,  notCKi- 

Mltn.  Darauf  folget  in  L  oma^^  CMHMOOir  n^HTq  e^e- 

noee  MMOOir(36)&qTpe  neT^RdkCir  dieser  Stiefaoe  iatin  Yaaf  dem 
Bande;  als  Variante  von  AIMOOT  steht  pH[. . .].  —  nCT^R^eiT  L, 

neTOHoeiT  V.    37  Großes  Anfangs- A  npMM^w  He'\o[o'\e  V,  n^C- 

tiHMe^  L.    38  Aiue'^TcS^iv  V.  .ut\'^tc£ho  L.  —  ncTrEMOOTC  V, 

«lVeTTS«OOT€  L.       39  6.TA\.UA.^  L,  Ö.T€MH«^p  V.  —  AknAwaS-g^ 

L,  OMuAcostp  V.  —  niiMnceooTP  V,  ttA\.ueeooT  L. 
40  noTCiouj  V,  noTcioiyq  L.       ess^en  \,  i^'^w  L.  —  neTT-  ' 
"^PX^"^"  V.  niwpi^con  L.      41  cne&iHn     ^ner^i^iHtt  V.  — 
ti^enecooT  L,  n^nnecooT  V.      42  epioc  V,  piöc  L. 
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43         43  NIM  re  nco4>oc  esNAzxpea  euxi  NceeiMe 
NNX  Moxoeic  —  •  —  — 

Psalm  107 

fZ    ACDTH  Mnej^A^MOC  tlAXY6IA  :  ^ 
1    RMOYTe  nXSHT  CBTCDT  nX2HT  CBTCDT  +NX 

(2)      x(D  TA^  AXX6I  6neKeooY  '  1  a)oY  eepxi  nxeooY  • 

T(DOYM  ne^AXTHpiON  •  MN  1  KlOApX  • 
(8)        -f-NATCDOYN  MHNAY  Na)U>pn  TAOY<l>N2 

6BOX  SN  N6tXXOC  nX06IC  •  TXf'AXXei  6|>OK 

(4)  SN  NseeNoc  *  X6  oyuoG  ne  neKNX  6Xn 

MnHY^  Aya)  tgkmh  nm  ü)x  NeKKxooxG 

5  XICe  MMOK  nnOYTG  G2pXI  6XN  MHHYe  XY(1>  HGK 

(6)  600Y    62PAI  6XM  nKA2  THp4    ®  X6KAC  6p6  N6K 

MepiT  •  Hoym  (•)  MXToyxxi  zu  t6koynxm 

(7)  xyiD  NT CCDTM  6pOI.    7  X  nNOYTG  CpXXe  SM  n6M 

epnc  xG    tJxxicG  ixiigo)  cikimx  rxen 

(8)  nix  NM6CMXN(j^ü>ne  8  ncDi  ne  kxxxxa.  • 
nu>i  ne  mxnxcch  •  6Y<t*PA6iM  ne  np64U)(Dn 

(»)  epoq  Mnxoyxxi  *  ioyax  ne  nxfpo  •  mcdxb 

ne  nxHBHC  Nxxsexnic  -|*nx2Con  MnxTooY6 

6XM  AIAOYMGIX  NT6  NXXXO<|>YAOC  ZynO 

lOß,  48  n€  nco^c  L,  tc  nco^oc  V.  —  iiq^&pc^ 
cqil&^d».pe^  T,  a^TCA  vor  ItceeiMC  eingefOgt  in  V,  übUi  in  L. 

107  in  L  «nd  Ton  y.  6  »n  in  B.  1        nCRCOOT  L,  cnc- 
neoOT  y.  —  TIOOT  C^paa  IIMOOT  elngfsehoben  in  y,  üihlt  in 
S  TCMTH?  L,  TfOOm  V.        8  TA^OTtOK^  KdiH  €6o9l  y,  H«^H 

fthlt  in  L.  —  wiKdM  h,  fwiKMe.  y.  —  n^eeiioc  y,  mgee- 

HOC  L.       4  TeRMH  y,  T€IIM€  L.       5  Mnitve  yL,  M11H0T€ 

B.  —  neneooT  e^p&i  estJk  y,  ncRcoor  cauS  L.  6  jMk- 
T0T2L0T  LR,  MtkTvyaLAJ  y.  7  iteqpiie  LR,  neqepnc  y. 
—  ii€i«w  LR,  lua^  y.  —  imeeM«^M^|(on€  y»  HÄun&M^fone 
LR.      8  LR,  HdJ\d^&2^  y.  —  luoi  ne  m&k&cch 

y,  dwTco  n(oi       M&.Md».ccH  R.  —  eTtf>p&€iM  V,  cc^paaM 

LR.  —  npeqiijcou  V,  nujton  L.  —  Mn<voT!2£.d^i  V,  nrdk&nc 
LR.  —  iöi5  is.e<  \ ,  I07r:^&.c  LR.       U  nA.H£iHC  V,  nA€&HC 

8itsuDK»b«r.  i.  pkiL^Ull.  II.  SU«  M.  1.  AM.  10 
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(10)  l  ACCe  NXI.        NIM  neTNXXlMOeiT  2HT 

[a)x]  -f-ACoYMjAix  •  H  [JIM  nexNAxi  r  cgx  tiiomc 

(11)  6TOpx  •    "  MH  NTAK  XN  06  RNOYTS  HTXK 

KAAN  NCCDK  (•)  XyO}  NT NHY  A[N  6]fiOX  • 

(lÄ)      nNoyre  •  m  5T[MH]Hq)6()     m[x  nxn  noy]boh 
[eu]  2N  Ntloxi^^ic  XG  [no]YX[Ai  Mnpa>M6] 

(13)  CgOYGIT    "  TNp  OYCOM  2M  neN[NOYT]6 

A[Y]CD  NTOH  n6TNACaX94'~NNXXX6  JtHjfOY 
Psalm  108 

|»H .  enXCDK  6BOX  Mne^AXNOC  NAAY[6I] A  • 

1  (2)  HMOYTe  MnepKxpcDK  •  enxcMOY.  -  xe  TTxnpo 
MnpenpNOBe  mn  TxneKpon  xyoy(i>n 

6pU>OY  62PAI  6XCU1  •  AYC^AXe  6pOI  2H  OY- 
IV.  1.  Haarseite.   


Pagina  pK[z] 
Psalm  108  = 

(3)  XAC  NKPOM.    *  XYKCDTG  epOl  In  2NCpXX6  HMOCTe 

(4)  xY'h  MMOl  GiixiNXH  BnMX   NceMepiT.  *  XY^ 

(6)  XBXXGl  MMOl    XNOK  A.G  N6iq)XHX.    ^  XYCM1N6 

N2Nn6eooY  6poi  enMX  NSNneTNXNOYH 


LB.  —  "(^OTMIdi  LBy  ^^JOntM»^  V.  —  im  Y,  HT<^  L. 
10  nCTIUkSfiJT  YB,  H€Tnd^aLm'  L.  Die  Stidras  tiBd  nngMlellt 
in  B.        11  HTM  Y,  KTOR  LB.  — [mh]H]D€  Y,  HCK- 

MHHUie  L,  <^n  wmSbJA  B.      12  nneAh{ric  Y^  TeH«Aii)nc 

L,  HCIl«Xli|riC  B.       IS  THp  Y,  THHAip  BL. 

106  in  LB.  3  TA^Iienpoq  LBY,  nenpoq  Piatii.  — 
OVIOH  epcOOT  CgpM  «aUM  Y,  MOman  ttpo^or  Piitit  Sophia; 

epcooT  om.  LB.  —  e^TfyMtje  hccoi  Pistit,  a^Tfife^e  cpoT  LY. 
8  ^n£nu|&9t.e  V,  n^nu|&2s.e  B,  ^ii  gien^&aLC  L.  —  «.TCo 
iycwTH(OT€  epoi  p€nu|daLe  MMOCTC  e^TfO  «^TJ^iiye  itÄiAid^ 
enaunaLH  PS.  4  auioi  Y,  njSuMd  B, 
njAMM  L.  —  M^bAö^et  Y,  e^T^a^ftAAe  B»  a^-rx  i^nft^Xc 
L,  PS.  —  iteiaiAHA  V,  PS,  iti^yAH^  n€  BL.  6  nj^nne- 
eooT  L,  ng^nueeooT  V.  —  ii|j€iineTii«knoTOT  RL,  tigitiie- 
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(6)  xy(D  oYMoc  16  enMA  MnxMe  (•)  «  kxgici  x 

Mnp6MpNOB6  eXCDH()  MXp6  HAIXBOXOC 

(7)  AaepxTH  21  OYNi^  MMO<i  '  2M  RTpesxiaxn  • 

NMMOq  •  MA|>eH6l  6BOX  6qT^AlHY '  MXr6  n6^ 

(8)  <I>XHX  (QCDne  IIX<I  6YNOB6.    *  NT6  HBH 

200Y  CBOK    H  VC  KGOyA  XI  NTeHMNT6niC  • 

(i*)      Konoc.     Mxpe  NestijHpe  qjcDne  riop4>x 

(10)  NOC  •  NT6  T6SC21M6  •  epXHfX.      ZH  OYKIM 
MX|»OYn66N60  NGHCgHpe  6BOX*  NC6TCDK 

(11)  MXpOYNOXOY  6BOXaN  N6YHI.    "  NT6  HAY 

NXCTHC  MeC^T  neTNTXH  THpl  NTG 

(12)  2Na)MMxo  Tepcii  iiGH2ice.  "  Mnep  rpes 
q)ci>n6  NX4  Hm  neTesNxcgonH  epoH 

MneprpecgfKTH«!  a^ame  uuenof 
(1$)      4^XNOc.     MxpoYBer  Ne^Hpe  6box 

NceseT  nespxN  gbox  2m  oyx(dm  noycot  • 

Tna^noTq  v.  —  miujwicPYL,  Mns^d^c'dinH  PS.  —  «wtcmihc 
HOiTHi  (crr&Hi)  et  om.  epoi  PS.  6  noTpeqpnofr«  p^i 
C2Lioq.         M«ip«  PS.      7  lumuioq  Y,  tuuiu^q  R  om.  L.  — 

PS.  —  cqrtf^RTT  y,  eqf^ciH'r  BL.  —  na^q  Tor  evtto6e 

fUdt  in  PS.  8  Md^pc  KeqjOOT  cftOR  MW  MA^pe  RCOT«^ 
PS.  9  gicolt«  Hopqa^HOC  V,  p  Op<^HOC  RL.  —  MiO 
Teqc^iMft  L,  HTe  Tcqc^^iMC  VR,  Mm  M&pe  Teqcg^iMC  PS. 

ne^iyHpe  MtA  M&pomooHor  cAoA.  FS.  —  Ma^pomcene 
Ma^pornene  L.      ii  ht€  ns^TiiawCTHC  V,  ttr«  nak^m- 

CTHC_L,  «wTCO  HT€  Ifa^MICTHC  R.  —  Md^pC  IIS^dilllCTHC 

Meu|T  ncTiyooii  n&q  THpor  mw  M&pc^euvyMMO  .  .  . 
iüteq^ice  mpor  PS.  —  ^njyMMO  RL,  ^nu|MM&o  v.  — 
Tcpen  _ncq£ic€  V,  repn  itcq^icc  L,  mpn  nncq^ice  R.  _ 
13  MnpTpequ|<OTC€  MnepTp€qu|(one  V.  —  nernekiyonq 
L,  nercqwiiUionq  V.  —  MiipTpeq^(one  «(Ti  neTWA.'^-  tootcj 
V,  Muprpe  {sidkii^^THq  PS.  —  MnepTpeiuM^Tiiq  V, 

MnpTpe  lyenc^THq  R,  XinpTpe  uievuoTuq  L.  13 

pOT&CT  V,  MÄ^pOTTC^CT  KL,  Md^pOTTC^CT  Uec^UJUpe  e&oA  iKVOi 

10» 
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(14)  NC66pnM68Y6  NNANOMU  NN6q6lOT6  - 

MriMTO  6BO\  enxoeic  noyogig^  nim  • 

((if)))     c^j  NceBGT  nenpnMeeYG  esox  2ixm  nKX2  • 

16  6BOX  X6  MneHfiiMeeve .  eeipe  noynx  • 

ASnCDT  NCX  OY2HK6  •  MN  OY6B1HN  *  MN 
n6TMOK2  N2HT  eMOOYT«!. 

17  "  xHMepe  ncAaoY  •  6<i6ei  nxm  •  MneH[oY] 

(18)  GO)  necMOY   g^igrcdt  ricxBOx  mmom   "  [xS't'J 

nCXZOY  210)0)4  N06  NOY20IT6  •  XMBÜ)K 

(19)  Nee  NOYN62  2N  N6MK66C.       MApe^CgCDne  [  NÄH] 

Nee  Mn^oire  Ncpxqepooxe«!  hmoh  nqy 

(20)  ogiü;  NIM.      nxi  nc  n20>B  [mmgt] 

AtXBOXGl  MMOl  2ATM  nXOGIG  X[YU>  NGT 

MÄ^poTqcT  neqpdkH  c&oA  on  OTi^eueev  motiot  PS.  —  iiceiaeT 
V.  i\c€:\cT  RL.  14  neeepuA^eeTC  V,  MC€pnAie€ve  H, 
ucepuM^t^Te  L,  Av.i\poirpi\MC€Te  Miiiio£i€  .  .  .  evT(0  Mup- 
TpcTqtoTe  efiioA  tiTes,uoAi.id^  rvT€qMÄk&>T  TS.  —  Mnacoeie 
RL,  euaLoeic  V.  —  V  omisit  evTio  uceTMqioTe  fnccTMqo^Te 
L,  FS  sola)  e&oA  JM.nno£i€  wTeq.uekdvT  Me>^poTujioue  avucmto 
e&oA  M112S.0€IC  vor  tlOTOeiiy  (noToVuj  PS)  R,  L,  PS.  —  Mit  15 
endet  R.  -  MevpoTTiS-epe  ncqpiiMecTe  e£ioA^M  niid^^  PS, 
ncfci2i€T  uecjpiLueeire  eCioA  oi^s-m  nuA.o  V.  —  «ce&eT  V, 
uceqcT  L.        16  MTiqpn.ueeTc  T; ,  .uTit'-^pn.ueeTe  V.  — 

16  lautet  in  PS  bo  :    €HAVO^   22.C  AinqpilAVeCTe   CCipC  ItOTTlt«^ 

nc^oA  V.  —  dkTüi  eqcei  PS,  eqeei  v.  —  Miieq[oT]e^  V, 
MnqoTeiy  PS,  —  cqeiudT  nct^oK  v,  cqeore  eSidK  PS. 

18  «kq*(ncd^22T  S'''^^  ive€  noriyTHn  *  ^.tco  e^q&ioü  «n€C]c<^ 
ifgOTti  nee  HOTMOOT  d^qp      iioTMe^      ttcqneec  PS. 

19  iti||«^q5boA€q  V,  eyy&q^dXcq  L.  —  M«wp€qsiiü>ii€  lu^q 
nee  HoScco  €Tqn&(rboXeq  XLuoq  ^rw  Hoe  tioTn^coHH 
eqnaoiopq  Xuioc  noTO*i|y  him  PS.  so  ngtofr  V,  ^co&  PS. 
—  HH€T]^i&&o'\et      ttneT2^id^&&Xe  L,  PS.  —  mmoi  om. 
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[x](D  NSMneeooy  ncx  tx^y%h     [  ntok] 
nxoetc  •  xpipe  nmmxi  noyKx  erse 
neKpÄN  •  xe  oyxphctoc  ne  n6K[NA] 

—         IV.  2.  FleiBcHseite. 
Pagiiw  rp]KH  — 

Psalm  108~  _ 

«•  NASMNT  xe  xMr  oY2HKe  •  xnF  oy'6'bihn  xe 

A  nAEHT  C^TOPTP  2M  nXCXN20YN.        XIXO  2N 

TMHT6    NOe  NOY2AIBHC  6ACpiK6  •  AYNOUjntT] 

e&o\  Nee  NN6iq)XH.     x  hxuxt  ewe  •  esox  * 
ZH  TANHCTix  •  A  NXCApS  (^ise .  ex&e  Nes  xyfD 

KUOK  JucgoKie  nay  NNO<n^ie<p  •  xynay  epoi  • 
XY»<*M .  NNBYAneye.  *^  bohoix  cpoi  rixocic  nx 
NOYi  e.  "  NceeiMG  xe  xeKcyix  •  re  rxi  ntxk  tx 

Mioc  nxoeic.  ^'  ceNxcxaoY  ntok  ab  bkb 
CMOY  •  NerrcDOYN  espxi  excDi  NxxicQine  • 
neK2M2AX  Ae  MxeY<t>pxNe.     Mxpe  Ner-t-u)  i  oy 

HT  epol  -f-aicDOY  Mnojine  NcecjooxoY  mmoh 

PS.  —  ir^enneeooT  L,  npMueeooT  V,  n^eniid^p&.noMon 
PS.  —  wc«i  TÄ>\\fT;>i(^H  V,  c^OT"  eTA.\yTrxw  PS.     21  nroR 

T0T:X-0Y  PS.         22  HÄ^^MeT  L,  Mäw^MMT  VL,  Md^TOTTStOI  PS. 

—  OT^Hue  •  evuc'  V,  otohu«?  ekirto  d^ne  PS,  L.  —  £m  uä.- 
cd».n£OTru  V,  Mne)«.cek  n^OTr«  PS,  L.  28  m'Ko  vCtm\ktq.  L, 
ikiKo  pn  TMHTe  V,  ewirqiT  htaihtc  PS.  —  «OTrpes.i&Hc  V, 
HHO-ypdki&ec  PS,  iToTTOd^ifeec  L.  —  Ä.Tnoiun[T]  \,  &.u'ntou}nT 
PS.  —  Hn€iiy2£.H  V,  i\p€nui2s.€  PS,  nniiy2s.€  L.  24  5'&ßie 
PS,  ^^i&e  e&o'\  V.  —  A.Trw  Tevc*.p^  uji&e  t'T&e  nnep  PS. 
25  ^vwcH  !2!v.€  PS,  es.TP(o  d^nou  \  .  —  evTKiAi.  uueTivneire  V, 
diTiiiM  niieTd^nuTc  L.  e^Tco  üvtkim  uneires.nHTe  PS. 
2r>  CioHeei  L,  &OHei  PS,  £ioH«id^  V.  —  UÄ^noTTTe  mö^tot^sloi 
HA.T^v  neiviid*.  L,  niioiTTe  ivTrio  tott^X-Oi  ui^Tek  nennes.  PS, 
n^vnoT*TC  V.  27  .UixpoirciMe  2s.e  t^V  T€  TCH<yi2SL  PS, 
nceeiAic  asLC  tck^'j'x^  Te  t^.i  I.V.  —  uTd^uTd^ioc  V,  iiTon 
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(30)        NG6  NOYAinxoeiC        -^NXOyü)!^  6BOX  pjixoeic 

6MATe-  AYÜ)  -f  NACMOY  GpOH  2H  TAI  XIll  O 
(81)  2H  TMHT6  NOYMHHCI)6.       X6  X4A26pj^T4  21 


OYNAM  MmHK6  •  6NOY2M  NTX'tY^H  6N6T 
RHT  NCCDI  •   pe  ne'f  XXMOC  naaybia 

Psalm  109 

1  06X6  nxoeic  Mnxxoeic  X6  ^mooc  si  oynxm 

MMOl  a)XN'j'Ka)  I1M6KXINX6CYG  ZAHCCHT 
(2)  UriCKOY^pHI  6  (■)    *  MTX  nXOGIC  TNMOOYK  • 

[•  ONCeji^pcoB  moH  e&ox  •  sn  cicdn  ayü>  KtTxp 

(8)       X06IC  NTMHT6  •  NN6KXXXa    "  TeKXpXH  NM 

MXK  2Mn6200Y  NT6KroM  •  2N'N'  0Y06IN  NN[6  ] 

TOYXXB  •  GBOX  211  GH  XIXnOK  2XeH  MHCOy  M 

(4)  TOOYG.    *  X  nXOeiC  CDpK  t"iHNXp2THH  X?J 

X6  HTOK  ne  nOYHHB         6N62  K^T^  J 

(5)  [T]AS1C  •  MM6XXIC6A6K       ttXOeiC  [NU^X»^ 
[N2]N6ipp(DOY  21  OYNXM  (  )  MMOK  tM]n62[00]Y 

(6)  NTÜHOprH.    «  HNXKpiN6(  )  M[N]2[eO]r JOC 
[N]HMX20Y  •  N2ü)fB    HNXX(D[X2]  NN6YAnHYe 

(7)  [2l]XM  nKX2  6TOq^    '  HNXCeM[00]Y  2N  [OYMOyj  N 
CCDpM  2N  T621H  eTB6  n[X]!  HN[XXI]C6  [NjfXXne 

[     pt    ]  XXXHXOYIX 


109,  2  nd^li€(5'pa)£i  Krall. 


106,  80  eiI9L0€IC  Y,  Mlta^OIC  L.  —  TMRT«  L, 
HTMHTe  y.         81  cnegM  r^^^pf^K  L,  CItO'VyM  HTa^- 

100,  1  Großct  Anfttogs-P.  —  KneR2U9Le«T  h,  nnenaLiH- 
SLeeire  V.      S  n5^p6ift  L,  .  .]n[e]5'p(o&  V.  —  efto\  L, 

Y,  iig^enepuoT  L.      6  KH€VMHire  Y,  iterdiiiftTe  L. 
7  HTM.1l€  Tvld  p.  90  VL,  ltT«q«Llie  (KiSM  eoaieeit. 
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BMlmllO 

1  ['t'NXOYCOM]?  NXK    GBOX  MXOeiC  2M  nA2HT  [  I  HpH] 
[2M  nüJO]XMe-  NNexCCOjYTCDN  MN  OYCYNHfü>rH] 

2  [26N]NO<?  N6  N62B[HY6]  MnX06IC  tM  nxmr  T[HpH 

K.  9855.  9865.  9857. 

Diese  drei  Pergamentblätter  Btammen  ans  ein  nnd  der- 
selben Handschrift,  welche  das  Format  Höhe  85cm,  Brdte 
37  cm  hatte.  Die  Schrift  hat  ttberall  die  gleichen  Eigenschaften. 
Oben  wird  ein  Rand  von  3*5—4  cm,  links  von  8*5 — 5  cm,  nnten 
▼on  4*6 — 5  cm,  rechts  von  8— 4  cm  freigelassen.  Die  Schrift 
hat  abgerundete  Formen  nnd  weist  etwa  auf  das  7.  Jahrhundert 
hin.  Die  Buchstaben  der  obersten  Zeile  werden  yielfach  in 
den  Rand  hinein  vergrößert  Interpunktionen,  die  in  den  Rand 
vorspringenden  größeren  Buchstaben  und  Anfangsbuchstaben 
sowie  Unterstreichungea  werden  rot  ansgeftlhrt  Die  Rastrierung 
erfolgt  horisontat  in  Abstinden  an  0*7  cm,  am  An&ng  und 
Ende  der  Kolumne  sind  zwei  Tertikale  Rastrierangen  im  Ab- 
stand von  1-7  cm  voneinander.  Die  Schrift  steht  anf  den  Linien. 

Der  Text  ist  gut  und  schließt  sieh  eng  an  L  an;  beach- 
tenswert sind  jedoch  die  abweichenden  Überschriften  der 
Psalmen. 

Von  Professor  Krall  steht  auf  dem  Umschlage  die  Be- 
merkung: ,F8aim  i'dbf  144,  43,  44*. 

I.  1.  Haarseite.  , 
Pagina  >NA<— 

Psalm  43 

(12)  MHHCjge  2N  NBN  \OYKX\{  ) 

13      AKKCD  MMON  NNO^N[e<?]  flNeT2ITOYCl>M  (•) 
NKCDM^  •  AYÜ>  N[C](DII6  NN6T  [M] 

neNKcnre  • 

Große  Bachstaben  stehen  in  X(o)T(7^)ek(l)y  ferner  in  Anfang 
der  Zeile  in  18  C^HIKO. 

110,  2        nd^^HT  T[Hpq  om.  L. 
418  in  L,  r^agarde. 
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14    XKKCD  MMON  6YnXf  XBO\H  NN26eNOC  (•) 

XY^  ^i^^^  NAIIC  2M  NXXOC  {•  ) 

16  xe  nxcjgine  MnxMXo  6box  MnG2ooY  THps  (•) 
xycD  nomine  Mnxeo  xh2(d&c 
6ROX  excDi'o) 

16  6BOX  MnespooY  MnerNo^iie^  mn  nernxpx 

xxxY  (•)  MnFi  ro  eßox  Rnxxxe 
MN  neTAJCDKcro 

17  NXI  THpOy  XY6I  62pxi  eXSDH  Mn6NpneK(I>K^  (•) 
XYÜ>  Mn6NXYN<raNC  Si  [  TejKAjfxeYKH  (•} 

18  XYö>  Mne  n6N2HT  cx[2]ai<i  6nx20Y  ( ) 

XKpiKe  NN6N2l50Ye  €B[OX]  2N  T€K[2jlH  (  )  xe 
(19)  XKÖBBION  2N  0[Y  M]X  NM[KX2]  (•)  X^Oj  XC20BCe[;N] 

Hei  exjB6c  r^LnjMoy 
so  *>6a)xe  xiiepn[a>Bq)  MnpxN  ]  MneNNoyre  (•) 
^cQxe  XNn[6pc9  nsn^ix  6]box 

6[Y]NOYT6  N[q)MMO] 
21     MH  MnNOYTe  X[N  nGTNXq)INe  NCX  NX]in  NTOH 

32  rxp  eT[c]ooYN  NN[eoHn  FinzHT  "  xe]  eTBHHT[K] 
ceMoyoyf  m^on  MnesooY  T]Hpi(  ) 
xyoneM  nee  n[ni6cooy  6koncoy] 

23    TCDOY»  nXOeiC  6T[B6  OY  KNKOf]K  (  )  1  tL>|.OYN] 

FinpKXXN  Nca>£K  ]  u)[x]box  ) 


Große  Anfangsbachstaben  in  14  ^HRCO,  16  ehoK,  17 

18  «^KplfRe,  20  cjuaLe,  23  tcooth. 


48^  14      R^a^oc  Y,  ngenAd^oc  L.     16  na^pakSVa^Ai  Y, 
n«^|j£i!\A!A.ei  L,  Lagarde.  —  MIIMTO^,  MnCMTO  L,  Lagaide. 
17  M1ieH3UH5bKC  Y,  Lagaide,  Mnil2LintfbttC  L.        19  2r.€ 

M<e&6ion  VL,  a^Refi&eioK  Lug.  —  &c20&ce(H)  Y,  Kcg^n 
L,  Ligarde.  —  ««älbcc  Y,  ea^ei&cc  L.  20  «wHepiil\x)&^  V, 
«kitpno&iy  Lagarde.  21  itit[eeHn  Y,  cHcenii  L,  nne^Hii 
Lagatda.  —  MTC^HT  B,  Lag.,  mcJ>^ht  (?)  L.  22  TRpq  LV, 
THpq  2^idw\)^'dJ\Ma^  Lagarde.  —  «^TOlten  Y,  «wTOnn  L,  Lagarde. 
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24    GTBe  OY  AKKXe  n6K20  6BOX()  i^KfRCDBC^ 
NT6NMNT2HK6 

MN  TeNe|;xt]>pic  • 
86  xe  X  TeN-f^^  [  e]BBio  q)x  nKX2(0  x  «htR  Tq>[<ye] 
(26)  enecHT.     t(do[y]n  BOHeeT  epoN  nxoeic 

XyCD  NTCOTN  eTBG  neKpXM  .  .  .  — 

[MiL]  noycoNz  6box  Finexc  mw  xeMMNTepx . . .  — 

6I1XCDK  [6]BOX  6TB6  N6TIIX(DTB6  NNCQHpe  iiKOp[6 
eYMNpMN2HT(  )  TCDAH  2X  ÖMepiT: . . .  — 

±1  I.  2.  Fleischseite. 

Pagina  ~  NB  .  -V 

Psalm  44 

1  xnxsHT  Txyö  Stox  Noycpxxe  enxiiovi  (0 

-ftlXXCD  XN[OK]  NNX2BHY6  6nppO  • 

nx[\x]c  oyKXü)  NrpxMMXTeyc  ik3()  Npenere 

(2)  HH  eHC2XI  0    «  GMeCCDH  .2M  n6MCX  nxpX  N 

CQHpe  N6NpCDM6(  ) 
X  XeXXpiC  nOMDN  eSOX  21  N6KCnOTOY(-)  6TK6 

RAI  X  nNoyre  cmoy  epoK  cpx  euez  (•) 
3  MopR  NTeKCHse  exM  neKMepoc  nci  c  oyn 


Ghrofle  AaliuigsbiioliBtabeii  in  41,  1  ^(n)«i(pnT)  (T)d^T(o) 
(cAo)\  (no)T(9i)&SL(e)  (€it)&.(no)T(c|),  (2)  a^. 


44  in  L,  Lagarde,  (V.  7  R).  44t  Aufschrift  enSLtOU  efcoTV. 
eT&€  W€TMevUIlfil€"tUlUIHp€  MKOpC  OTPMMTpMUpH  TL,  Lagarde; 
nOTTWn^  e&oA  MTIC^)^  JW.IlT€qMlVT€p^^  €n!X.tOH  etc.  CT- 
MnpMH^HT  V,  lies  MttTCpo,  d.  i.  »Manifestatio  Christi  ciui^.iue 
regnum'.       1  Mnppo  L,  euppo  V.  —  WI\pA.MAVes.TeTrc  Lagarde. 

2  nnptoMC  L,  n€np(OM€  V,  Laparde.  —  i\ton  V,  noiton  L.  — 
e£toA  LV,  ^d^oA,  Lag.      8  neKMepoc     nenMHpoc  L. 
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I.  AbluuidlaBg.  W«>aalj. 


(4)  COM  MMOH  2M  HGKCX  MN  nOKXNXK  )    *  NfCCD 

MNT  NIXOOyfN  NT  PPPO  ()         6X66  TM6  (  )  MN  f 
MNfpMpAO^O)  MN  f  A.IKX10CYNH  (•)  Xyib 
TeKOYNAM  NJOCYMO^  tHTÜ 

5n  oyajnHpe  • 

5  NeKCOTe  •  TH[M  nejTG  OYN  COM  MMOM  iM  n2HT 

N[niXAx[e  M]nppo(  )  nxxoc  mx26  2APXTK(  ( 

6  n6Ke[pO]NOC  n[NO]YT6  q)OOn         6N62  N6N62(*) 

OY<^PCDB  NC[OOYT]N  n[6  n6<?]6pa>B  NteKMNTepo  (0 

7  xKM6pe  [  TA.iKx]io[cYN]H  [xjKMecje  n 
xiNco[rJC] 

6TBe  [n]xY  x[HTX2CK  Nci  nN]PYT[e]  n[eK]NOYi  6  (•) 

[NOY]NG[2  NT6XHX  nXfjX  NeTJIllTOlY^X  () 

8  OYCQK^  MN  OYCTXKTH]  MN  OYKXptX  (•)  SbOX 
[2]N  N6K[20IT6  6BOX  SN  N]ex6<|^XNlirNON 

6T[TXGIHY  GN  ]  xyc^  J4>PXUG  MMOK  N2H 

9  1  [OY  Nci  Ncgeepe  N]Nepa>oY 
m  ne[KTX6io  ] 

X  T6pa>  X26PXTC  21  [OYN]XM  MMOK(0  SN  OYSbCCD 

GCONi  GniJoyB  0  gccoöxg  gcö  nxYei  xyxn  (•) 

10  [GjCDTM  TXCOGGpG  NTGNXY  NTGfMKÜ  MriOYMXX 

xe  0  NTepncDBC^  MnoYxxoc  mn  nm  MnoY 
6ia>T0  xe  X  nppo  6ni[e]YM€ii  enoYCx 
xe  NTOH  ne  noYxoeic  {•) 

12    [CGjNXOYüXgf  NXM  HGl  NC1^66p6  NTYP[OC]  2N 


Gra0e  AnHuigsbiwbitabflB  is  6      7  e,  8  O,  9      10  C. 


4«,  4  CTft€  TM«  MM  TMHTpMpeviy  TL,  CTfrc  TMHTpM- 

pes.U|  Lagarde.  7  nc[0OirT]n  V,  Lagarde,  L,  Tnki  p.  87» 

nCOOTTN  B.         9  nJnepcOOT  V,  Lagarde,  KtieppcOOT  L.  — 
TCpcO  V,  Tppco  Lag.,  L.  —  «com  Y,  CCOHCI  L.  —  ItMcT- 
y,  Ka^TPCI  tiö^VM  Lag.,  L. 
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[2e]NA(DpoN  0  ceNxconc  Mn6K20  mi  n 

PMMAÖ  MnKA2(  ) 
18    [n6]OOY  THp^  NTq)66p6  MI1£pO  N^:6BCDN  (•)  6C[<K>]ÖX6 

II.  1.  Haarseite. 

Psalm  134 

(^7)   nMTXHN  NeKXOOXe  62pXI  XIN  XpH[XM  MH] 
KA2    XMKX  tJGHpHö^e  CySCDOY  (  )  neNT[XHN  N] 
THY  BBOX  2N  NeyX2ü)ü)p(  ) 

8  nNTX<inXTi^CC6  NCppn  MIC6  NIM  NK[HH6 

XTM  pCDMe(  )q)X  T6BNH  (•) 

9  XHXOOy  N2NM06YN  MN  26NCl)nHpG  2N  T[6K 
HHi  e  KHM6  0  2M  <|>XpX(Ö  •  MN  N642M 

2XX  THPOY  (•) 

10  neNTXsnxTxcce  üseN^eeNoc  bnaciicdoy  * 

xqMoyoYT  fi8NppciK>Y  evrxxpHY  • 

1 1  CH(DN  nppo  NNXMOppxYOC  (  )  MN  CDP  PpfO 
NTBXCXN  •  MN  NPpCDOy  THpOY  NXXNAXN  • 

12  XHf  n6YKX2  t!r\H|>ONOM'iX(*) 

(18)  NrxHpoNOMiI  MniHx  n6qxxoc(-)  ^*  RxoeTc 
neKpAN  cpoon  q)x  eN62  ( )  neKepfiMeeYB  n 

x[o6ic3  cgx  oyxcuM  ( )  mn  oyxcDM  0 


In  184,  7  0iB4  gro0e  BiMlittabea  in  (nK)T(«^qn)  (nCR)X(oo)- 
A(e)  at(iii)  («.)pii[. 


44,  la  cen*wOTtOUIT  We^q  THpOT  Lagarde,  ceUdwöTCO^T 
lies>q  VL.  —  nU|€€p€  VL,  Üujepc  Lagarde. 

134  in  L  (V.  7  R).  7  iieitTd^^  nnciiAooAe  L,  nuTevqn 
nciiXooAc  V.  —  d^qHd^  neqpn^e  V,  «^quewn  cfiipnaLe  L, 
dwqKdw  nefepH^y«  B.  8  Te&nH  V,  tÄhh  L.  —  tt^tiMoein  V, 
n^€nMe^€in  L.  lo  e*^qMOTPOTrT  L ,  «^qMOTO'yT  V.  — 
ngnpptooir  L,  MoenepcooT  L.  li  npptooTT  v,  nepptooT  L. 
12  nivAHponoMidi  einmal  sweimal  V.  18  ncHepiUieeTe 
y,  nenpiiAieeTe  L. 
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I.  Abhaailuif :  W««!«!;. 


14  xe  [  rixojeic  nxKpine  MnGH\Aoc()  xy^  cewx 

CXCCDVi  [6]XN  N6<i2M2iJw(  ) 

15  N6YA.CDXON  NN26eNOC  (  )  26N  ZXT  N6  3tf  NOyB 

26N»I[HY]^  N6  N«tX  Np(DM6(  ) 

16  OYM  BXX  MMOOY  MeyMAY  (.) 
OYN  MXXX6  MMOOY  MGYCCDTM  (  ) 

17  pcDOY  MMOOY  MeYo^ioceO 
cgiJjiTOY  MMOOY  MeYCQOixMO) 
Hey<sfix  mmooy  M6Y^om<^m  (•) 
NeYoVepHTe  mmooy  Heynooü)e  {■) 

MGYMOYTe  2N  T6YCl)OY(i>Be  ) 

MN  nük  rxp  2N  pü)OY(  ) 

18  6Y66IN6  MMOOY  N<S^I  N€NTXYTXMTÖbY  MN 

(19)  OY[ON]  NYM  6TNX2T6  epOOY  (  )    "  HHI  MniHX 

CMOY  erixoeTc  (•) 

(20)  nnY  NxGYeY  cmoy  enxoefc.      nm  NXXpcDN 
CMOY  enxoeic  ( )  neTpaoTe  2hth  Mnxo 
6IC  CMOY  6nxo6ic  (•)  nxoeic  cmxmxxt  zh 
cicDN  neroYHs  zu  eixHM:  ^ 

n.  2.  FleischBeite. 

Pfalm  ia5 

](P  liSMOT  NMSNTXYCOOTOY:  — 
A]\\HXOY«X  NT AinXH:  — 

1  [oYü>]M2  6Bo\  MnxoGic  xG  OY^fc  n6  ( j  xe  OY 

ü)x  GM62  ne  neMNX(  ) 

2  [OYJ<l>N2  GBOX  MRNOYTe  NNOYT6(0  XG  OY 

cgx  6N62  ne  nenNx  (•) 

4  neNTXHTxMlS  NNTc^nHpe  mxyXxh  (•) 

>    xe  oYa)A  €MG2  ne  nchnaO 

5  nWI  XMTXMie  MHHYe  211  OYMNTpeMN2HT 

.>    X6  oyigx  6N62  ne  neHNX(-) 

135  in  L.    Überschrift  euV.AH?Vo?rVA.   ÜTes.2i.inAH  L. 

4  nni^iiHpe  V.  niiynHpe  L.     6  nttTei^c^TdiMre  V,  ncitTdwC^- 
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6  neNTAHCMNcFire  mpkaz  2Yxn  NeMooYO 
•>     XG  oYcgx  eMG2  nc  neHNA() 

7  nfrlTA4TAMI6  NNINO^  Np6Sp5YÖ61N  (•) 

.>    x6  oYöiA  6N62  ne  n&iHX  (0 

8  npH  eresoycd  MnesooY  •  X6  oyi^k  enez 

>      IlG  n6HNA(  ) 

9  n002  MN  NCYOYe  TG^OyCLK  NTeYU^H 

10  iiNTi^MnATACce  NKHM6  MN[  n6]Y(|^fn  mmYC6 
.>    X6  oYU)x  6N62  ne  neMNx 

11  neN  rxHN  mcpAHx  gbox  2m  TGYMH  re(.; 

.>      XG  OYü)A  GNG2  HG  HGMMX  (•) 

12  OY^tX  eCXOOp  MN  0Y<?&01  6SXOC6(-)  X6  OY 

•>    CQX  6N62  ne  neHNAQ 
IS  neNTxsncq)  TcpYopx  FiexxACCX  626nto  ( ) 

•>      XG  OYa)A  GMG2  IlG  IIGMNX  (  ) 

14  eX4N  niHX  6B()\  2N  TeCMHT6  (•)  XG  OY  MJ^  6 
•>     N62  ne  n64NA  (•) 

15  eXSpCDSf  M<|>XfX(D  MN  T6WOM  [e]T6pYe 

px  Nexxxccx  (•)  X6  OY      6N62  n[e  nesNX] 

16  nNTXHN  nenwoc  gbox  2i  nxxYe( ) 

•>      XG  OY  Ü)A  GMG2  \Hl  IlGHNA  (  ) 

nNTX4N  nMooY  e&ox  m  oYnexpx  e[cjNxu)T 

.>     X6  OY  CQX  6N62  n6  n64NX  (•) 

17  nNTXMHXTXCCe  NNl'NO<F  NPPO(  )  [Xe]  OY0)X  6 


TaUAie  L,  ebeoao  in  den  folgtnden  Venen  lieitTa^q  »  L,  nilTd^q 
=s  y.  —  AlHT£€Mtl2itT  V,   MnTpMtl^HT  L.  6  fOLM 

1IMOOT  L,  fSatM.  H€MOOT  T.       7  KHtttO^  V|  ttlHOtf" 

9  mciootL,  nciOT€  y.      11  TCCtiTdwqH  lucpdkiiX  y,  nen- 

T«^qM  niHA  L.  13  cf.  15  TepTepe^  ne&A&ccd^  V,  tc- 
pTopd^  ed^AdwCcek  L.  14  ce^qn  hihA  V,  ed^qM  niH?V.  L. 
16  cf.  13 — 16  nnTevqn  ueqAd^oc  V,  neuT&qM  n€qA&oc  L. 
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III.  1.  Fleischseite  CO-  = 
Pagina  ^  >  piZ<  >  — 

Mnxxoc  exe  nxoeic  ne  neMMoyre  (s  ~) 

(  )  (  >)  n2YMNOc  Neeoxonx: 

(I — ^)  (  >)  necMOY  MAAyeiA  — 

Psalm  144 

1  «I^NxxxcTK  nxMOYTe  nxppo  {•)  +mxcmoy 

2  -t-NACMOY  ÖpOK  MMHN  MMHN6  (  )  TACM[OY] 

eneKpjoi  q)A  6N62  (•)  XYÖi  q)X  6N6[2] 

N6N62  (•) 

8  oyNo^  ne  nxocirc  bhcmxmaxt  eMxre  (•)  xyai 

(4)  MU  tdj\  NT6HMNTNO<?.    *  0[Y]N  OYXCDM  (  )  MM 

OYXCDM  NXCMOY  eN[6K]2BHY^i, ; 
XYö>  Ncejj:[<D3  nt6iocom(  ) 

5   AYCD  C6N[JOCa>  NnC>  BneOOy  MT6KMMT[MOtf  (•) 
(6)  C6N>q)[XXe  6N6K(9]nHp6  (•)    •  XyCD  NCeXCD  NT 

GOH  [  NNeK20Te     ]NcecQxxe  ereKMNTNO^O 

7  [NC6TXYO  Mn]eKepnMeeY6  2m  nxu^xi 

[NTGKMNTXPC] 

[NcerexHx  2S  t6ka.ikxiocy]nh  .... 


Große  Buchstaben  iu   der   ersten  Zeile  (m11)'\(«wOC)  (e)T(€) 
(neqtiojv^^TC) ,  in  5  (Mll)T(no50. 


144  in  L.  Übenelirift  ItCCMOT  ttbiATei^  h  clme  n^T- 

7  MiiJcRcpnMtei«  V,  Miiei\piLM€eTe  L. 
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III.  2.  Haarseite  (?). 
Pagina        fXH  <'~ 

Paalm  144 

(14)  (>)  "4X^20  epXTOY  NO  VON  NIM  MT^YPA^ZTOy  (:) 

15  epe  NBAX  NOyON  lll'M  GOKjgff  6BOX  2HTK 
(>)    \Y{b  NTOK  eTNA't'"2pe  •  NOyON 

NIM  MneyoYoiAaj  ( ) 

16  KMXOyCDM  NTeKölX  NfTClO  NOyON 

NIM  m  ncKOYCDO).  "  oYAiKjJoc  ne  ii 

X061C  2N  N6M2i50Y6  THpOY  (*)  ^YO» 
HOYliB  «N  Ne<l»HY6  THpOY 

18  fixoeiC  2HM  G20YN  eüyOM  MIM  61  CDU)  c<> 

pxi  oyBHH  0  oyoN  NIM  6T(oa)  62pxi  äpoH 

1 9  2N  OYH6  (•)       HNXfp]  nOYClXI)  NO yON  NIM  6T6p 

tore  9HTH  (.) 
xy(b  MHkcarm  ene[YConc  nhjtoyxooy  ( ) 

20  nxoGic  rjjk2xp62  eoyo[N  nim  e  i  m6]  mmom  ( ) 

Xy(b  HNABCDTG  6KO[X  NNeNpespj 
NOB6  THpoy  (•) 

21  TATxnpo  NkxcD  [MnecMoy  Mnxoeic  mx] 
p6  cxps  NIM  [  CMOY  enenpXN  6toyxxb] 


Große  BochsUben  in  14  (e)p(«a'0)T  (lt)T(ft.vp&2TO)Ty 
16  epe,  16  RIMiO'VfOH. 


144  14  ltTA.Tp<i{TOT       enTa^Tp^^JlTOT  L.        15  gpc 

noTOH  HiM  MnevoToeini  V,  ggc  nd^T  MneoToeipi  L. 
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I.AUaBil«D(:  W«as«lj. 


K.  9858  (S.  Villi)  Pergament. 

Hohe  22  em.  Breite  19  em,  Rand  oben  2em,  links  2  cm, 
unten  3  ein,  recbts  3  em.  Das  Blatt  entstammt  einer  yerhiltnis- 
mttßig  jungen  Handschrift,  die  stichisch  geschrieben  ist.  Sonst 
seigt  die  Schrift  keine  besonderen  Eigenschaften.  Von  Pro- 
fessor Krall  liegt  vor  die  Notts  ,103'. 

1.  Haarseite. 

Psalm  103 

(18)    nOC  NN6K2KHY6 

14   ne-pf-  oytD  NOYxon*oc  mn; 

TENOOY6  XY<D  oyoTOY 

er  NTMNT2M2AX  NNpCDMG 
6TAYG06YK  eBOX2M  HKX?  • 
16  AYÜ>  HHpn  n6T6Y4^PA 

N6  MnSHT  MtipCDMe 

erpe  n2o  (corr.  in  ne'H'so)  oyfot  m  oynez 
noeiK  nen  riocpo  m 

I12HT  MnpCDMG 
16     C6NXC6I  UGi  NCQHN  H 
TCCDC96 
NK6APOC  MnXlBXNOC  eN 

(17)    TAKI  OXOY    "  t       XAX  MO 

CG  H3H'rOY         (m.  2:)THpOY 

nm  MnG\&u>&  xoc6  epooY 

18     XKf  NNTOOY  6TXOC6  N 

NCTieoYx  • 

lOS  in  L.   14  MiA  OTOTOTCT  V,  OTOTOTOTCT  L. 

16  TCHpn  ii€TeT^pa^K€  itHpnc  €7rc{>pd».ii€  L.  —  ngo 
korrigiert  m  iic^po  neq^o  L.  —  n€nT&!2K.po  y,  ner- 
TA.2s.po  L.       17  cpc  aL&se.  V,  cpe  nste^aL  L.  —  «pooT, 

2.  Hand  THpOTP  V,  CpOOT  L.        18  «nTOOTT  V,  UTOOTT  L.  — 
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MneTfX  MMANnCDT  NN 

CApx<ra>oYcp 

19  XKKX  nOOS  626NOY06IC9 

npH  AHCOyN  nCHMA 
N2CürH 

20  XKKX  HKAKG  XT6YC9H 

<9a>ne 

2.  Fleischseite. 

C6NXMOO(l)e  N2HTC  N<SI 
N6eHpiON  THPOY  NTCCDQje 

MMACe  (6  ftdd.  m.  1)  MMOY'l 

eY6X2YM  eYTcopn  •  ey  - 

(gme  Ncx  T6Y2P6  esoxsT 

I  M  niioyTO  • 
A  npH  q^x  AYca>OY2  e20Y~ 

XY6NKOTK  •  2N  N6YBHS 
X  npCDMe  61'  6BOX  6n6«l2CDB 

XYCD  ereqcpKXCYx 
o^x  HNAY  Npoyze 

Nee  NTX  NGK2BHY^  A«AY 

nxoeic  XKTXM6IOOY 

THpOY  OYCO<|>IX 
X  RKXS  fiOyZ  6BOX  2M  PK 

Cü>NT 


103,  18  MMei^nncoT  V,  AiM&.MucoT  L.     19  e^enoTroeiuj 

TlcqMeKUJOTU  L.         21  MMe^ce,   €  von  l.  Hand  hinzugefügt  V, 

eTtopn  BL.  —  eTiyme  V,  eyjin€  L.  22  ncT&Hq  V, 
neT£iH&  BL.  —  €Teqepi\Ä.ciÄ.  V,  TeqepcÄwCie^  L.  24  nxe^ 
V,  eilTev  L.  —  «wHTAJyieiOOT  V,  d^HTdOlOT  L.  —  iiivcoi>nT  Y, 
nCHCCOHT  L. 

MUucikw.  4.  pkU.-l»iiU  Kl.  j&ä.  IM.  l.  Abb.  11 


Psalm  108 

(20) 
lY  21 

M]xce 

]J? 

22 

]TP 

]Tp 

28 
24 
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I.  Abhaodlaag:  Wesitely. 


epe  NXXTB6  N2HTC  &iU 

TOYHne . 

N6TKOV1  6TONi  NN  NXt(A  del.) 
S6    epe  N6XXHY  C^HP  N2HT5 

eSMMAY  N<?I  IIGAPX 
KCDN  nXI  NTXKnXAC 

C6  MM04  6CCDft6  HHOH  •  ^ 


xcD  37  eycoDO^T  esox  SHTK  THpO 


K.  9868.  Pergament 

Höhe  29  5  cm,  unten  verstümmelt,  es  fehlt  der  untere 
Rand.  Breite  28  cm.  Obeivr  Rand  4  cm,  links  5  5  cm,  rechts 
3  cm  gegen  das  Innere  der  Handschrift.  Jede  Seite  ist  paginiert, 
1Ö3  (pv;)  und  154  (pvc)  liegen  vor.  Die  Zahl  links  auf  S.  153, 
X  d.  i.  20  bezeichnete  vielleicht  die  Nammer  der  Lagen  der 
Handschrift. 

Diese  war  überaus  sorgfältig  sticlnsch  geschrieben  und 
Stammt  etwa  aus  dem  5.  Jahrhundert  n.  (^hr.  Aas  p.  153  ist 
gegenwttrtig  die  Schrift  stark  verblaßt.  Die  horizontale  Ra- 
strierung  erfolgte  in  Abständen  zu  0*7  cm  und  geht  nur  übw 
den  linken  Blattrand.  Die  beiden  vertikalen  Rastrierangslinien 
im  Abstand  von  2*5  cm  voneinander  bezeichnen  den  Anfang 
der  Kolumnen  und  der  eingerückten  Zeilen. 

Den  Beginn  eines  Psalms  charakterisiert  eine  andere  mehr 
abgerundete  Schriftart  bei  der  Uberschrift;  ferner  das  Vor- 
springen des  ersteh  Anfangsbuohstabens  in  den  Band  nebst  Ver> 
siening  und  Nachfahren  mit  roter  Farbe. 

Der  sorgftltigen  AusfUhmng  entspricht  der  yorsflgliche 
Teztessostandi  der  die  nilehste  Verwandtschaft  mit  L  leigt 
Von  Professor  Krall  liegt  die  Notis  yor:  iPsahn  81'. 


108,  85  K2La^TC|e  L,  iciLAT&e  T.       €Te  MltTOTHne 

eMtiTOTHne  V.  —  ninori  L,  neinovi  V.  ~  ninodT'L,  nad- 
no'S'  V.       26  neiaLHT  V,  neaLHY  L.  —  HTMidVACM  Y, 
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=  1.  Fleischseite.  _ 

PagiDA  K  pnr 

Föalm  80 

5  m  nTp646i'        m  nkUA  n 

KHM6- 

XHCQDTM  evAcne  emcocyN 

MMOC  A.N 

6  XHKTO  NxeMxice  eBO\  2Ü 

OY6Tna> 

A.YNA2MCK 

AiccDTM  epoK  2M  n  neoHR  N 

iX^OKIMAZe  MMOK  2UCM  HNO 
  OY  NTAMTIXOrU  .  AU+JJ^" 

8  C(DT>i  nxxxoc  1  xü^xxe  nmmak 

niH\  TXpMNTpe  UXK 

ecQCDne  6kc9anc(dtm  epoi  m 

9  MNNOYT6  NBppe  NACpONie 

N2HfK. 

oYAe  NNCKOYOKyr  NNOYre 

10  XHOK  rxp  ne  nxoeic  neKNOY 

T6  eNTXHNTK  e2pjj  SM 

nKX2  NKHMe 
OyCDN  N  I  eKl  AfipO  TA[M]XfC  • 

11  Mne  nxxAoc  ccdtm  6tacm[h] 


80  in  LB.    10  UenT&,qUTR  L,  CWTi^qnTH  V.       11  €poi 

VIj^  epoei  B.  —  n«  nTiiCA]  B,  iuii\  V. 

II» 
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12  xixooYce  KXTx  NenieyMix 
NNeyzHT  • 

C6NAMOOq)6  ZH  N6Y2BHY[6] 
18   6N6NTJ^  nJjaOC  CCDTM  [NCCDY] 
niHX  6NeNTX<l8€DK  2H  N[A] 
WOOY6 • 

14  NeiNAe[BBi]p  eNeyxxxe  n[6  n 
oY[e]ü)  [Nx]xx[Y] 

XyiD[  N6INAeiN6  NNjiJCIX  6[XN 


2.  Haarseite. 

Pagina  fNA 

Psalm  80* 

(14)  N6TeXIB6  MMOOy  • 

15  ANXlXtiOY  MnxoGic  X16^0X  epoH 

^  |coY'o  • 

16  X4TMMOOY  6BO\2M  nCDT  Mn6 

XHTCIOOY  NeBICD  6BOX»i 

oyncTpA  • 
ril  ne^^xxMoc  wxcxijr 

Paalm  81 

1  X  nilOYT6  X26f xfq  TCYNXrCD 

_  TH  NNNOYT6  •         _  }Te- 
eHNTMHXe  AG  <INXXN6  NNOy 

2  X6  cgx  iNAY  lefNKpiNe  M 

nXlN^ONC  • 


Ha^eiKC  ttn]«kSU9t.  T,  [HeeiM&etlitje      hii«^^i[2&.  B. 

81  y    1  eqHTMHTe  T,    €q^nTMNT€  L.    —    c{>HRe  LB, 

n^HRC  V.  —  Mnp€qpno[&e]  Ii,  nnpeqpno&c  V.  —  nTerw- 
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TeXNXI  Mn20  MNP64PNOB6 

8    KpiN6  MnOP<|»ANOC  MN  mHK6  . 
NT6TNTMXrO  Mn6TeBBIHOY 

MN  nesiHN  • 

MXTOY^e  neBiHN  mn  n2HKe  •  ?b'6*  • 

MX2MeH  eBOX  2N  TGIX.  NNpGSpNO 
6    MnOY6IM6  MnOY«Mn6Y2HT  • 
6YMOO(96  SM  [nK]iLK6  • 
C6N[X]K1M  N<n  NCNTe  MRICKS  • 

6  XHOK  [XYJXOOC  Xe  riT6TN  26N 

Noyre  nt6tn  NO^Hpe  m 

n6TXOC6  THPTN  • 

7  [6]IC2HHT6  T6TI1XMOY  NOG 

NNPCDM6- 

[AJYCD  T6TNA.2e  NOe  ÜOyX  NN 
[AjpXCDN  * 

8  [TCDOJYNT  nNOYT6  NTKpiNe 

Mnius 

[X6]  NTOK  neT>ixq[(D]Te  6B0X 

NN26e[N]OC  THpoy  • 

Psalm  82 


Ka.  9872  Pergament. 

H5lie  gegenwärtig  nur  24*6  «m,  unten  abgerissen.  Breite 
19-6  cm.  Rand  oben  4*5  em,  rechts  5  cm,  links  2  cm.  Der  Text 
der  Handschrift  scheint  die  beiden  Sprachen  einander  gegen- 

81,  4  MÄ.^Aveq  efiioA  on  t'Tisc.  v,  ne^^Mcq  €t5'i2sl  l. 
5  m5'i  ciiT€  B,  n'fi  ncnre  VL.  7  T€TK^kMO^^  VL,  TeTnndw- 
MOir  B.  —  T€Tndk^€  VL,  TeTUjitd^g^e  B.  —  iie«  otä^  VL, 
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ftbergeBtellt  «t  haben,  so  daß  die  ^ne  Seite  Ptwlm  17,  M>  tmd 
18, 1—10  griechisch  (gans  ausgefallen),  die  andere,  teilweise 

erhaltene  koptisch  enthielt;  ebenso  Psalm  18,  10 ff.  griechisch, 
teilweise  erhalten,  dann  koptisch  (ganz  ausgefallen);  es  folgte 

also  nicht  immer  ein  ganzer  Psalm  griechisch,  dann  derselbe 
Psahn  küptisch,  wie  wir  es  in  anderen  Iis.  gesehen  liaben. 

Der  griechische  Text  ist  auf  der  Rastrierung  geschrieben, 
die  so  wie  in  9863  ausgeführt  ist;  mit  diesem  Blatte  ist  auch 
das  vorliegende  im  allgemeinen  recht  ähnlich,  es  gehört  wohl 
auch  dem  5.  Jahrhundert  an.  Der  griechische  Text  zeigt 
bemerkenswerte  Varianten ,  der  koptische  schließt  sich  wieder 
eng  an  L  an;  leider  entspriclit  der  erhaltene  griechische  Text 
nicht  der  vorliegenden  koptisclien  Seite. 

Von  Professor  Krall  liegt  die  Bemerkung  vor:  ybilingaer 
Text  Psalm  18'. 

1.  Fleischseite. 

Pagina  N* 

*  Anfang  des  Blattes. 

Psalm  18 

10  r\  KpfMXTX  KY  AXHOeiNi  AeAlKXKD 

MäNx  eni  TO  xyro" 

11  enieyMHMAi  A  xyroY  ynep  xpYCio" 

KAI  Xl'OON  TIMION  nOXyN  • 

KAI  rxYKYT^pA  Ynep        kai  khp[i]ö~ 
la  Kxi  rxf  o  AOYxöc  coy  ^y>^cc6i  xyCtx] 
Kih  6N  Td>  ^YKkccem  kyrk  xntjjiö 

AOCIC  noxxH"" 

13  [njxpxnrcbMXTx  nc  cynAcgi 

[X]I10  TCDN  KPY<t>iCi>N  M[OY]  KXOXpiCo" 
MÖ  KYPI6  •  /XOYCOY: 

18,  11  liciOi»)ftiiS|jiaT«  a^ToOy  T:  £«iOu|Ai}ti  —  xoX6v :  «0X6 
69  174  178  196  901,  219  ObiTiost  Vm.  4.  19  %a\ 
f  uXdaeciv  V  et  166:  %aX  om.  18  ouv^vci:  IntelUgit  Venio  Latlna. 
—  %oA  h.  töv  xpuffuv  65  M  a.  184  910  978  Origen.  II»  750, 
Thaedofet  I,  788.  —  xdMptojv  |M  :  xa6apcQ6i^)iac  989  mnada  me 
Ten.  Lat 
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14    [K]AI  XnO  AXXOXpiCDN  <|>6ICAI  Toy  Aoy 
[6A]N  MH  MOy  KXTXKYPieYCCOCl  TOT6 
iJ^G>MOC  6COMA1: 

iKki  K>expice(icoMXi  xno  XMApmc 

[M]6riXHC . 

16  [KXi  ec]oNTxi  eic  evxorlAN  tx  xönx 

[TOJY  CTÖMXTOÖ  MOy" 
[KXI  H  M]ex6TH  THC  KXfAlXC  MOy 
[6N](DniON  CO[Y  AU  IIXNTOC] 


2.  Haarseite. 

Psalni  17 

60  ereipe  noynx  mn  neMxpicxoc- 
AxyeiA  MN  nescnepMX 

(i^  6N62  • 

Ih  enxGDK  eBox  n&f  xxmoc  n AxyeiZ 

Psalm  18 

1  FinHye  xa>  Mneooy  MnMoyre  • 

[xy]ü>  necT6pea>Mx  xü>  mhtxmiö 

8    n6200Y  Xd)  NOYCI>XX6  Nn6200Y  * 

xeYCQH  xcb  NoycooyN  NTeyc^H 

8    N26NXCn[6  XN]  N6  OYA6  II26NU^XX6  X[N  NG] 

NceNxca)[TM  ]  XN  ene2pooY  • 

18,  14  Mtftap(o^90|Met :  foXdi^opMEt  160,  diroxoOoftoOiiiaoiMtt  161. 
—  iXXoTf(ci>v  8',  &XXoTpIoi»  66  986,  imm»t^ts&nm  V  etc.  — 
euotv  AB  9.7  166  188  198  910  988  Thaodoret  16  e&XoY<av 
y  et  66.  979:  «OSoxCav.  —  Xe^Mt :  ^iMtra  906.  —  OTdfMRÖf  ixet»: 
0TÖ|AaT6<  oeu  977.  —  Mm&9  oou  :  Mia&v  (aou  180  196  908  911 
990  Theodoiet. 

17  und  16  ataben  in  L  und  bei  Lagarde,  Teil«  in  B. 

17,  60  HcqxP^  ^>  nec^pHCTOC  Legaide. 

18,  9  nhe£00T  YL,  MiicpooT  Legexde.  8  KceMSkeoyrM 
V,  encen&ciOTM  1<B.  —  ene^pooT  V,  energpooT  L,  Lagarde. 
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4    X  n6Y2PO[OY  6]1  6BOX  6XM  flKM 

THp[H] 

AYü>  A  NG[Y]a)xxG  na>2  ü)a  NeKpü>[OY] 

NTOIKOYM6NH  • 

6  xHKcb  Mne«iMANq)(Dn6  m  npR 

BHNHY  6BOX  2M  neMMXN^6X66T] 

MNXTexHx  Nee  rioYrirxc  en(p[T  NTe*42iH] 


9871  Pergament. 

Höhe  35  rm,  Breite  16  cm,  verstümmelt:  es  fehlt  die  halbe 
Seite  und  ihr  Rtflid.  Oberer  Rand  3'ö  cm,  seitlich  4*5  cm, 
anten  5  3  cm. 

Der  schöne  ,  sorgfältige  Scliriftcharakter  zeigt  mehr  Ab- 
nrndang  (vgl.  A  und  M).  Die  PsalmenUberschrift  seichnet  sioh 
darch  kleinere  Sehrift  aas;  im  ga&sen  besteht  eine  große  Ähn- 
Uehkeit  mit  9872. 

Die  koptisdie  Seite  ist  nstriert,  horizontal  in  Äbstftndeii 
von  0*7 — 0*8  cm,  vertikal  mit  3  Linien  (Abstand  2  cm)  am 
Ende  der  Kolomne  vor  dem  Rande  an  der  Seite. 

Die  Handschrift  war  so  eingerichtet,  daß  die  eine  Seite 
den  griechischen,  die  andere  den  koptischen  Text  enthielt; 
letzterer  trägt  die  ungerade  Seitenzahl,  hier  117  (p">^) ,  der 
griechische  11^^  (?'fi^.  Dt'i"  griechische  Text  von  p.  118  schließt 
unmittelbar  an  das  Ende  des  Koptischen  von  p.  117  i  die  Vers- 
zählung ist  bei  Hudge,  dem  Herausgeber  des  sahidischen 
Hanpttextes,  dem  wir  hier  folgen,  eine  verschiedene  von  der 
griechischen).    Großes  Anfangs-Y       Ps.  39,  2, 

Der  griechische  Text  zeigt  beachtenswerte  Varianten,  der 
koptische  ist  treu  der  sahidischen  Überlieferung  im  Londoner 
Papyrus  bei  ßudge  und  dem  Texte  Lagardcs. 

Von  Professor  Kralls  Hand  trägt  der  Umschlag  die  Be- 
aeiohnnng:  ^bilingner  Text  Psalm  38— 39^ 
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1.  Haarseite. 


Pagina 
Faalm  37 


20  N6TTCDB6  MXT  N]26Mn6eOOY 
eUMX  N26Nn6]TNAI40YOY  ^vf 

(QTOYHT  epo]!  6BOX  xe  XinCDT* 

NCX  TAtKXIOC]YNH 

AYN03CT  6BOX  HMepjH   NGG  NGYPCHMO 

OyT  eHBHT  ] 

21  MnpioJiT  iiccDK  nx]o6ic  nia40YT6  Mnp 

CA2(DK  6BOX  M]M06[I] 

22  2THK  erxBOHeei]^  nxoeic  nNOYre 


301  etUCCDK  6BOX  NIA]teOYN  IXDAH  NAXY^tA 
1    JJXOOC  X6  -t'NX2Xp6]2  6NX2IOOY6  ÖTM 

pNOBe  2M  nxxxc  ] 


2M  nxpe  np6<ipNOB6  A]26pxf<i  MHXMTO 

2  jüf  Mno  jJ(9Topfp  x'qeBBio  XYö>  jJkx 
pCDt  6boxIn]  NxrxeoN  • 

XYCD  X  nxcxo)  pBppe]  epoi : 

3  X  nX2HT  2MOM  2M  n]XCXN20YM 
XYU>  OYN  OYKCDSt  NJXMOY2  TX 
M6X6TH  ] 

(4)  xiu^xxe  m  nxxxc  «x]6  mxtxmoi  nxo 

eic  eTX2XH  ] 


87  in  L,  Lagardft,  R  nur  wenige  Fragmente;  B  88  in  L,  Le- 

gatde,  B.  20  n^HiteeooT  R,  itlgcHneeooT  T.    21  Ai]Moe[i] 
SImoT  LR. 

88  KT(02^H  Lag.,  T(02k.H  VL.        1  pUMI  B,  pcOI  VL. 

8  H&,u&eon  V,  HdidiC&>eOK  Lag.,  B.  —  €po€i  B,  epoi  VL. 


Psalm  38 


xYKa>  Noysxpea  2ipN  pjcDi". 


/eBox  • 
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I.  AbUndlMit:  Weisely. 


xyfD  THne  nnx2ooy]  xe  oyHp'  re  • 
xe  eieeiM6  x]e  eicgxxT  Fioy 

5  eiC2HHTe  XKTp]e  NA200Y  pxc 

xycD  6pe  nxTJücpjo  o  Ree  nxxxy  MneK 

MTO  6BOX 

nxHN  nTHpi  q)OY6ijT  pcDMe  nim  ex 

Om  AIX^pXXM]X- 

6  MeNToire  epe  np]a>M6  Moocge  2N 

OY26IKCDN 

nXHN  6H(9frnDP  6nX]INXH 

HCfDOyZ  620YN  NHCO]OYN  AN  XS  6^C(DOY2 

iMMOOy  NNIM  • 

•  2.  Fleischseite? 

Pagina  'piH 

Psalm  38 

8  KAI  NYN  TIC  H  YnO[MONH  MOY  OyXl  O  KYPIOC 

KXi  H  YnocTXCic  M[oY  nxpx  coi  ecTiN  auoI^xxma 

9  XnO  nXCCDN  TCDN  XN[OMia>N  MOY 

PICON  Me . 

ON6IAOC  x4>pONI  eA[CDKXC  MG 

10  6KU>4>CDeHN  KXI  OY[K  HNOI2X  TO  CTO 

MX  MOY  OTI  OY  6[l  O  nOIHCXC  M6 

xnocTHCON  xn  6m[oy  txc  MxcTirxc  coY 

11  xno  rxp  Ycxyoc  (m.  2:  -Y'p'oc)  thc[  xeipoc  coy  ercD 

eiexemoN- 


88,  Ö  uCKm^T  V,  nHl\M.tP  Lsg.  8  dti^vX)!«  on.  ABS. 
9  MtStojM&v  |iou  864:  {vSff)  dvo|Ac6v  (aou.  —  a^^vi  :  dlfpeei  Arm. 
Ed.  —  xaStfpteov  YS^:  ^U9ai.        10  5tt  om.  269.  11 

l8x;6oc  tf)«  Tlfi^  :  ^  t^X^        ^  >BiiIti  tUi  loxi&ec 

eorr.  loxup^  Y*  —  ^  i^jXncov  :  l^iXeticev  Y  140  166 
186  962. 
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19  6x6rMoic  ynep  xno[mixc  enxiAeycxc  XNepconoN 

Kxi  exeTHCxc  (dc  x[pxxmhn  thn 
XHN  xyroY  • 

nXHN  MXTHN  T[XpXCC6TXI  XNepOHIOC 
ZCDN :  ▲[IX'f XXMX 

IS  eicxKoycoN  th[c  npoceyxHC  moy  Kypie 

KXI  THC  AGHCCeCDC  MOy 
eN(D[T]lCXI  T(DN  JUS.[KPYCDM  MOy 

KXI  MH  nxpxcia>nH[CHC  oxi  nxpoiKoc 

erCD  6IMI  6N  T[H  m 
KXI  nxp6niA.HMO[C  KXeCDC  nXNT6C 

Ol  npec  Moy 
14  xNec  Moi  m\  xtiixf  YiiD  npo  Toy  ms 
xnexeaiN  k[xi  oyKeri  mh 
YtixpäKD 

IWm  39 

1  -eic  TO  Texoc  ^xxmoc[  tcd  AAyeiA 

2  ynoMeNCDM  Yn6Me[mx  ton  KypioN 

KXI  npOC6CX[6  MOI  KXI  61CHKOY 
C6N  THC  A6[HC6CDC  MOy 
8    KXI  XNHrxreN  M[6  6K  XXKKOy  TXXXI 

ncDpixc  KXI  x[no  nHxoy  ixyoc 


88,  12  sASYl^o^?  iXe^IxoT;.  —  'jr.lp  avo|x(a^  :  oTtp 
inapiia^  66.  —  i^hr^oK;  :  i^ixtiaa?  V  192  239,  :;£Tr,vx;  164, 
c^lrcivoc  314.  —  '::ai;  avOp<i»icec  :  [avOpto'rzo^]  C(<äv  Y  omnis  homo 
TivenB  Veriio  Latin*  Tci;  om.  142,  %i<i  avOpoMCO^  om.  274.  — 
liS^X[tjai  om.  mnlli.  18  ivibxiao»  tuv  8axf6a»v  i&cj  stich ua,  BS; 
8'  nt  A  dci)9.  fAOU  lva>Tt7(X(  Md  ranns  delavit.  —  t(ov  Sovcpuoiv  |aou 
{Ii))  «opaatovsp^o^  :  xal  icapao.  V  et  916.  —  368 : 
tf&  —  Iv  Tf)  Tf)  :  «oipdt  oof  AS  6l  midti  «Iii.  —  xcrf  ante  «otp. 
ci6(9i}|«0C  188.  14  dEvsf  :  Sfti  881  mg.  —  dciwX6ctv  ;  icoptX- 
Octv  184. 

89,  3  ifKoyuhw :  uicoiUv«»  168.  —  Mfitna^  :  f«*^«  8.  374 
876.     8  iw^^ev  :  l^^o^ev  210,  dv^eipi  {u  Greg.  Njw.  T  687.  — 
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1.  AbfeaalliBf  t  W«tt«ly. 


KXI  6CTHCXN  6n[l  061  pXN  TOyC 

noAAC  MoyC 

KXTHYeYt^^N[        AAX&HHXTX  MOY 

K.  9859  Perg^aiueni. 

Habe  36  em.  Breite  26  cm.  Rand  oben  4m,  finks  b  em^ 
nuten  6  cm,  rechte  6  em.  Schöne  Schrift  etwa  des  7.  Jahr- 
hunderts. Diapsalma,  Interpnnktionen,  Abkttranngsstriche,  Unter- 
streichungen rot.  Nach  dem  Diapsalma  springt  der  Anfang-s- 
buchstabe  des  nächsten  StichoB  in  den  Rand  vor  und  wird 
größer  ausgeführt 

Die  horizontale  Rastricrung  erfolgt  in  0*7  cm  Abständen 
und  reicht  in  die  Ränder  hinein.  Vor  und  nach  der  Schrift- 
kolumne sind  je  zwei  vertikale  Rastrierungen  in  15  cm  Ab- 
stand voneinander;  so  weit  rücken  die  Zeilen  ein,  wenn  die 
Stichen  übergroß  sind. 

Der  koptische  Text  entfernt  sich  nicht  vom  Norinaltypus 
der  sahidischen  Ubersetzung,  ohne  mit  einer  Handschrift  be- 
sondere Verwaudtscliaft  zu  zeigen. 

Von  Professor  Kralls  Hand  trägt  der  Umschlag  die  Be- 
zeichnung ,Psalm  67^ 

1.  Fleitehaeite. 

Psahn  67 

(15)  CNXOYBAÜJ 

16  2NcexM(DMei  iTT  ooY  MÖNOYre  • 
nxooY  exKicDOY  (•) 

iiTooY  erxoce  rif  ooy  exTHK 
frrooY  encTcDOY  (  ) 

17  exBe  OY  TefMMeeYe  ntooy  errHK  (•) 
nrooY  ne  iiai  üt\  ünoyi^  •  oycu^ 

Jhvijfm  :  ioTiQffav  V.  —  xarrnOuve  :  xaTiiSuvev  AB  Yind.  87  140 
156  862. 

67  liegt  TOT  in  L»  T,  (B),  Lsgarde;  ab  Yen  88  in  B.  16 

c^\M<diu  h,  ^cdAMioKcf  VT.  —  utioot  L,  Htoot  vt. 

17  CltTOOT  L,  KTOOT  VT.  —  eTTHR  VT,  CTaLOGC  tl^llT  L.  — 
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•  _      •  _    r  boa(') 

KXY  PAP  nXOeiC  tl2HT4  U)X 

18  fÜXpM^K  NnNOYT6  OYT&X  NKCOB  n6  • 

Ne  eypooYT  ( )  ,  ^.^ 

nxoe'ic  N2HTOY  2n  cYnx  nenneToyA 

19  x4Äxe  enxYce  •  ahxixmaxü>  reye 

NOYAIXMAXCDCIA  (•) 
XH-f  Ni26NTA6T5  NÜpCDMe  (•) 

kXi  rxp  eyo  natnastg  ne  Söycds  (•) 
80  nxoeic  rmoYre  kcmamaat  o^a  e 

N62  N6N62  (  ) 

nxoeic  HNOYTe  nngnoyxai 

«TnACOOYTN  man  (.  ÄIÄ'^AXMÄ) 

21  neNNoyre  ne  nNoyre  ntan20  • 
AycD  TAnxo^fc  T6  Toee  n^i  Sbox 

MnMooy  (•) 
S2  HAHN  nNoyre  NAoycDöp 

NTAne  NNeHxixceye  •  (•) 

AyCD  NTMHXe  NTAne  NlieTMOOq)6 

SN  NeyNose  (•) 

23    Ä  nXOÜlC  XOOC  6HKÜ)T  MM04 
eBO\2ri   f  BACAN 
X6  fNAKTOi  m  N6TÜ)HK  NeAAACCA 

S4  xeKAC  epe  reKoyepHTe  xa>AK 
m  oycNOM  (•) 

Ayü)  HNAXCDX2  N^l  nXAOC  NNGK 

  oy2oof  e^o\m  ilxAxe  eT-t-oyBHK 


irrat  VT,  enr^  L,  —  ow^ii  L,  orcui  VT.  —  omag^LTy 
eoTü>£  V.      19  nnpcoAie  VT,  ^njp[p(OMe]  B.      80  hcmsw- 

M<^«wT  V,  MCM<wM&&T  L,  eHCMd^MdwdwT  T.         81  TOe€  HCl 

e^o'K  MnMOOT  V,  to^  MnMor    Toec  n€i  e&oX  mumot  T. 

28  nH€q2s.i2t.€eTre  V,  nneTr2t.128.ccT  L,  nncq2s>.iÄ.€OT  T, 

I.agarde.  —  nTMHTG  VT,  TMHTC  LR,  Lagarde.  23  CCJIIWT 
V,  Lag.,  ec^HlOTC  LTK.        24  nA&oc  V,  nA&C  LTR.  —  €T- 
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i.  Abhudlanf  t  W«ia«lj. 


25  xyNXY  erJGKMx  MMoooje  nNoyre 
MMA  MMOOcga  MruNOYTe  rTppo  6T2m  ne 

ToyiM  (.) 

2.  Haarseite. 

h5  X  t  S 

Psalm  67  "  " 

26  XYPCDOfn        NXPXCDN  eytHH 

620YN  6Ne'npxxxei  f.)  (.) 

NTMHTG  NNCljeepecgHM  MpCMScN 

27  CMOY  enNOYTe  2H  NeKKXHClÄ  (•) 

fixoeic  6BoxiN  mhyth  mhYhx  (•) 

38   «IMMXY        B6N6UJ46m  RKOY? 
Im  T6KCTXCIC  (•) 

NxpxcDN  NioyAx  MM  NeY2HreMa>  (•) 

NAfXCDN  NZABOYXa>M  MN  NAf 
XCDN  NN6<|>eiJw61H  (•) 
29    nROYTS  2(DN  NTeKTOM  (•)  ^  ^.j 

ni3oYTe  -f5oM  TinxT  iitxkcstcdt«! 

HG  OlüXHM  (■) 

31  iiNOYT6  eneiTiMX  NNeeHpiON 

RnMANCQHN  MN  RMANKXCQ  (.) 

^OT&HR.V,  er^Oj&Hq  LBT.  95  nHOTTC  VT,  niie  R, 
nnHOTT«  L.  —  nerora^  Y  (L,  Lagard«  itcTorak«^)  nnc- 
totmJi  TB.  26  HeT[Ti|rAXX(€)f]  B,  eneT4fft!A!\ei  VT  L.  — 
Kttyieepc^iuii  VLB,  nntyHpcQiiiM  T,  wwyy^y^^iyRM  Lagacde. 
27  M11T15H  VTB,  Lagarde,  MIIHTO  LB.  —  MIUhX  VB,  miUC- 
pa^nX  LT.      28  ^AHMairr  V,  eqMM«iT  LBTB.  —  frciuauvuit 

TB,  6cH€I«aUK  VL,  &CIU&[m]€IK  B.  —  ROTI  B,  nHOTf 
VLTB,  Lagarde.  —  MM  H&px<>>>K  VLT,  l\[Ä.pxt«>«  — 
NHC^M^XieiM  Lagarde,  Hneq»0<kX«IM  VLT ,_Hn€]^[e&^]M. 
B  mit  ei  Aber  dar  Zella.  80  itgpoWT  V,  ncpptdov  L,  nep< 
pcooT  T.  —  en€Rphc  «SSSCim  l,  encnpiic  Wi^hm  vt. 
81  enrriMA,  LT,  mShfSMid^  V.  —  nHC^Hpion  v,  nne^TpioK  T. 
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17Ö 


fcyNArCDPH  NMMAC6  2N  N&X2C6 

Mnxxoc  (•) 
efMT'c'TO  BEOK  NN6NTXYAOKT 
MXZ6  MMOOY  2M  mXT  (•) 

x^ixeepe  N26eNoc  esox  eroyetg  m 

noxYMoc  (•) 

89    OyN  26NBAICgiN6  NHy  6BOX2N  KHM6 

MnNOYT6  (•) 

88  N6pci>oY  MnRj^  CMOY  enNOYTe  (•) 

^xwe'i  enxoeYc  (  aix^xxmx) 
34  '^AAwxei  eriNoy )  6  netrrxHxxe  eapxi 
exN  Tne  NTne  2i  niHBT  (•) 

6i6NXY  eycMH  ncmoy  in  nenspooY  (*) 
86  +eooY  MONOYTe  t6<imntno<?  eapxT^CM  Hifix 

XyCD  TGHG^OM  60  2N  NGKXOOXe  • 

86  oyojnHpe  ne  nNoyre  64  In  wen 
nexoyxxB  (•) 

IlMOYTe  MfilHX  NTOH  n6TNX+ 

ÜOY^OM  MN  OYTiJcpo  Mnenxxoc  (•) 


K.  9861".  9873.  9862.  9861.  9860. 

Diese  Pergamentblätter  gehörten  zu  ein  und  derselben 
Handschrift  und  stammen  ungefähr  aus  dem  7.  Jahrhundert. 
Die  Höhe  der  Blätter  beträgt  30*5  cm,  die  Breite  24  cm,  der 


—  n^T  VT,  <J>ÄT  L,  —  dwq2£.€€p€  VT,  &C];iL€pe  L.  — 

eT07€uj  noXTMOc  L,  eTov€|j|  JmdK-rtJMc  VT.  82  gen 
ft&iiyme  VT,  ^.cnqMiyiNe  L.  —      V,      VL.       88  ne- 

pCOOT  V,  HCppCOOTr  L,  npptOOT  T.        84  IUhSt  V,  ItlCI&T 

LT.  —  ercMH  ncMov  gÄ  ncq^poor  VLT,  evcMH  m  [T]eAfl(X. 
gM  iieq^ipj[o]Oi7rj  B.  86  ^tt  ii€qn€TOT«^&&  V,  Hcq- 
neroTMth  LT. 
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Band  oben  Sem,  unten  5 cm,  links  3*5 cm,  rechte  Z'bem.  Die 
scharfe  horizontale  Rastriening  aeigt  Linien  im  Abstand  von 
0'6  cm  voneinander,  rechts  nnd  links  sdiließen  je  zwei  Ver- 
tikale ab  im  Abstand  yon  14  cm;  rechts  nnd  links  ist  dann 
der  freie  Rand  zn  3*5  cmy  in  diesen  springen  nur  selten  Yer- 
uerungen  nnd  Anfangabnehstaben  vor.  Die  Psalmeninitialen 
sind  außerordentlich  groß  und  zierlich.  Diese  sowie  im  Texte 
selbst  die  Interpanktionen,  Diapsalma  und  Titelaufschriften  der 
Psalmen  sind  farbig  [rot).  Wir  zeigen  Rotschrift  durch  runde 
Klammern  an. 

Erhalten  sind  die  Seiten  119— 12()  und  191  — 19l>,  fünf 
Blätter,  nur  auf  der  zweiten  Seite  gezählt  mit  den  Pa^^ina- 
Nummern  px,  py.ß,  p/.B,  z/.g  und  pqß.  Professor  Kralls  Notizen 
auf  den  Umschlagen  lauten:  ,7n.  7().  Psalm  77,  fl.*  ^Paalm  77?' 
yPsalm  3 — 7^   Sonst  liegen  keine  Notizen  vor, 

K.  9861 B. 
1. 

Psalm  74 

(4)  xY(i>  flpeHpNOBe  xe  Mnpxice  MneTNTxn  (•) 

5  Finpxice  MnefFii  xn  eapxi  e  rne  (•) 
Mnp(QiJC6  6nNOYT6  2H  o\xxmoHC  (•) 

6  X6  NHCCD^  AN  2t'  nefiNT  OYA6  6BO\ 

Si  NTOOY  NXA16  (0 

7  xe  ÖYKpiTHC  ne  nMoyTe  ( ) 
(^AHe&Bie  rui  Nsxecr  lui  (  ) 


74  liegt  vor  in  BL.  —  75  in  L  und  Y.  4—18  in  B.  —  70  ia 
SL.  —  77,  1 — 6  und  46  bis  mm  Bade  T;  28 — 86  in  B.  77  gsas  in 
L,  B  ist  wie  immer  Iflekenball. 


74, 4  npeqpno&e  B.  —  MiijpsLice  R.  —  MiternTd^n  R, 

0(M&v  nicht  im  Griechlseben.       6  OVSJHtfbifC  B.  —  ttqcopiq  L, 

it€qco)yq  BB-,  slc  neqcassyq  mi  hcodiit  Toki  p.  667.  — 
[yi«^ciT2]66ei€  B.    7  iteqMCTB. 
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8  x€  oyN  oYxa>  2n  tgix.  Mnxoeic  NHpn 

iiXKpATCDN  6HM62  6BOX  BfiDH  (•) 
C^AHfUDit  6BOX2M  rui'  ehjj'.  CQXTM 

ne<iC€DpM  f7ne<in(iKDN6  6box  ( ) 

C6NXC(D  M<?l  TjpeMpNOBC  THpOY  MHKAZ  (•) 

9  ÄNOK  A6  -j-NATGXHX  CJ^X  eNe2(.). 
't'NA'j'iAXei  6nNOYT6  TilAKCDB  (•) 
ANOK  «f-NiOCOOY  q)X  6N62  (') 

-f NXKCDXX  NNTXn  THfOY  NNpeHRNOBe  (•) 

NTxn  Ae  MnAiKxioc  nxxicg  (•) 

Psalm  75 

_   (6nX(DK  6BOX  iN  N6CMOY  ne«pAXMOC) 
^ — ^  (NTCDAH  NXCX<|>  :  .  ^  ^ 

1  n  MOYTe  oY(i>N2  gbox  zn  I'OYAxVx  (•) 
"i"  oYNoc  nc  nenpxN  2m  nibpxHx  (■) 

2  AYa>  X  n6SMXNq)CDne  2n  oy6iphnh  (•) 

AYCD  neHMX'N'OY(l>2       CiCDN  (•) 
S  Xe  MTXMOYtDCÖ*!  MMXY  MhTXX 

po  NMR  ITC  (•) 

OY^onxoM  mFi  oychhg  mn  OYnoxeMOC  (•) 

(ik.lÄ^XXMX  :  — ) 

4  KpoYöeiN  NTOK  2N  OYCQnHpe  (•) 

XYqjTopfp  HCl  NxeHT  THpoY  neY^HT 

6BOX  SN  NTOOY  NCyA  61162  (•) 


74,  8  oTn  R.  —  ennpiT  K.  —  iiÄ.HpÄ^Tton  R.  —  cqMCQ 
e&oA  OM  pcoq  L,  c^mho  (R),  "^SioK  ^ptoq  vrb.  —  €&oA. 
Mii*.V  B.  —  neqcopM  R,  neq^copM  L.  —  eMnquton  LB.  — 
ppeqpno&e  B.      9  MnnoTre  R.  —  ttpp€[c|pito&e  B. 

75,  I  0T0K2  L.  —  IUhX  L.        8  1t«qM«i|||fdn€  L.  — 


«maiiter.  4.  f Ul.-kM.  Kl.  155.  Bd.  1.  Alh.  It 
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I.  Abbkiidlauc:  W«i>«lj. 


(•='1  «♦ 
Pagina:       P»^  C) 

Psalm  75 

(6)  AYCDBci^  m  n6Yu>&(ö  mhoy^n  xxxy 

NTMNTPMMXO  (•) 

6  €Box  2H  TeKen'rriWix  nNoyre  nixkcdb  (•) 

AYxipeKpiKG  TupoY  n^i  NexTAxti  QZfxi 
exN  wes  1  ü)ü>p  (•) 

7  NTK  OY20T6  NIM  n6TNX(^Ä26pXTM 

OYBHK  (•) 
TOKOpPH  ci)oon  xiM  6Ne*  (•) 

8  Ni  oK  iixogVc  AKi  peYCCDTM  eY2An 

ÖBOX2N  rne  ( ) 

9  Im  nrpe  nNOYre  tcdoyn  »i  OY«xn  (•) 

6N6iM  FipMpxa)  THPOY  MHKA«  (XfX't'XXMX) 

10  XG  flMGGYe  NNpCÜMG  rJXOYCüÜZ  NXK  ÜBOX  (•) 

KY(D  nq^cDicn  MnMceYe  MxpajA  nxk  ( ) 

11  epHT  NTGfTjTxxY  Mnxoeic  nefNNOYT6  (.) 
OYON  NIM  efMneMKCirre  naxi  acd 

PON  NXH  (.) 

12  nei  f  20T6  xYcu  ei  ni  Tmennk  NNxp 

XCDN  0 

ner+aoTe  nnx2pn  weppcDOY  thpoy 

MnKXS  (.) 

Psalm  76 

(ÖF    GMXCDK  GBOX  2X  lAlGOYN  nG^^XX) 
(    MOC  NXCX4>  .  — ) 

76,  5  nener  StiehoB  mit  MnOTtfK.  —  Hrr]tffoL  pp<dMe  B. 
6  TCKCIlITIMAk  B.  —  HCgTCOp  B.         7  1lCTIt&V9«k^pd^Tq  L. 

13  Mneniiäk  hh^^px^k     —  nefftaanr  L,  npptooT  T. 

76  tlrbenehrift:  KA^Cd^q  fehlt  in  L;  HdkC&c^  T.  —  ei^^OTKT. 
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SakidUoh-friMhfxelM  Pial  laeof rayaenU . 


179 


1     ALXrU)KAK  62PAI  2N  TACMH  GIIXOGIC 

m  TACMH  eONOYTe  AYÜ>  AS-j-Tl  H4 

epol  (0  ^ 
9   AicQiNe  Ncx  nxoeVc  m  nesoov  NTxe 

Ki'^'ic  (•) 

m  NA<six  Ni  eyq^H  MneKMTO  gbox 

K*  9673* 
i. 

Pulm  76 

9  xycD  MnoVN^  hmoi  (-)  > 

TA"fY^H  MnecoyecQ  cxca>xc  ( )/ 

8    AipriMecye  HnNoyTe  Ai6Y4*pANG  (•) 

4  I  uxKxx  peeH  iiNOYpcQe  (*) 
jac^TopTp  Mneiopjoce  ( ) 

5  AiMeeYe  eN6200Y  Nc^opn  (•) 
XipnMeeY6  NNpMnooYe  cijx  enez  (•) 

AIM6X6TA  MMOOY  (  ) 

6  AIXföf  AI  MN  nA2HT  NTey^pH  (•) 

xycD  AiqjTopfp  2M  nxriNX  (•) 

7  MH  üpe  nxoeic  nakaam  nccdh  cgA  euez  (•) 

XyCD  MHfMTa>T  <?e  N2HT  nmman  (.) 

8  H  6<INX4;a>X&  MneHNA,  CgABOA  XIN 

oyxcDM  q^x  oyxcDM  (•) 
H  epe  nNoyre  nx^hcdbcq  n  (giizTHH  (*) 

76,  1  Aafftiiga-A  groß.  <jl3Liy|IMiR  T.      2  Miie^o^  L.  — 

MneKMTO  c&oA,  fehlt  in  B.    8  «^lepnMecTC  T,  «ii£nM€eTe  VL. 

—  IIAkllKeTMai  T.  —  2^I&\fr^M&  omisit  L.    4  pieit  Y,  ^«C 

LT.  —  HnitoTpjg|€  h,  nnoTpige  Y,  HH«Tep)yc  T.  —  miii- 
)S&2t€  LB,  Mneijyai^e  V,  Mneijyd^c  T.      5  i&jite^ooT 

B.  —  lippMIlOTe  B.  —  )||&  y,  Wft^  6  lUkllHCTM«^  T. 

fitMBgikw.  4.  pka.-kbk  KU  ISft.  Bl.  L  AU.  18 
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10  xya>  nexjÄ  xe  t6noy  AiApxei  (•) 
nxi  ne  ncgiiie  ntoynxm  Anerxoce 

11  iJipnM66Y6  MnX06l'c  ^ 

X.G  -j-NKpIlMGCYe  NNeK(]^nHpe  XIN  N(l}0 

12  TXMGXC  [  X  rilIüK2B'HYe  THfOY  (•) 

Txxiapiwi  m  ueKMeeye  (•) 
18   6p6  T6KäH  N6I  6BO\  nNOYT6  Im  nneTOY^B  (•) 

NIM  ne  nNCNp  nnoyt6  Nee  MneNNOYre  (•) 
14   NTOK  ne  oNOYTe  ereipe  NNeicgnHpe 

MxyxxH  (  ) 

XKOY6N2  T6K<^OM  6BOX  m  NGIaAGC  (  ) 


(  1 

Fagina:  (•)  pKS  (•) 

Psalm  76 

15  XKC(üTe  MneKxxoc  Im  neKOToi  (•) 
NOjHpe  NixKa)K  mtj  kdch<|>  (ÄTk^  xx) 

16  I  aewMooY  nxy  epoK  nwoYTe  (•) 
X  aeNMOoY  nxy  epoK  ayt^otö  (•) 

AYCQTOfTP  N^l  IINOYN  Im  nXCQXI 

MnespooY  nmmooy  ( ) 

17  X  UGKXOOXe  -j-  NTGyCMH  (  ) 

KXl  rxp  U6KCOT6  NXMoocye  (•) 


V,  vgngTHq  L.  —  a^ii  eyiin^^THq  T,  itugn^nq  LV. 
9  nneqMitfigngTHq     HttcqMitTSii&n^THq  L.      10  Mime- 
T3L0ce    JiiicT2c.oc€  LV.    11  Hiien^iiHpe  Y,  HH€RginHpe 
L.      13  Kitenji&HTe     Kiten^Hirc  L.      18  TCRpm  LT, 
Teiigfk  V  (ef.  19).  —  neir  LV,  nei  T.  —  gMneroTa^  I^B, 

pM  niieTOT&&  BT.  —  HHIQinHpC  L,  nn€'lU|1lKp€  y.  —  HI- 

^«koc  L,  nei*^&oc  v.  14  netmorre  B,  nno'VTe  VL.  — 
nne'ApiiHpe       nitigiiiHpe  T.  —  akRortig  B.  —  eftoX 

ittl[l]t7Lew[oc]  B.       16  MMMOOT  LT,  nmmoot  V. 
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18  ne2pooY  MMeKepoYßBM  2m  nerpoxoc  (.) 

X  N6K6&PH<;6  pOYOeiN  6TOIKOYM6NH  (•) 

X  nKxz  Ki'M  xyiD  XHCiwrr  (-) 

19  epe  TeKSiH  m  exxxccx  (•) 

XYC1>  N6KMXMMOOq)6  §N  26NMOOY 

GNXCgCJDOY  0 
XyiD  NC6NACOYN  MeKTXÖ^CG  XH  (  ) 

SO   xKxmoeiT  zhth  MneKXJ^oc  Ree 
NNiecooY  (0 

In  MMd>^CHC  MN  XXPCDN  (.) 

(.  ÖZ  •  •>  TMNTPMNÄHT  NACX<|>  :   ) 

Psalm  77 

1  't'^THTN  nXXAOC  enXNOMOC  0 

P6KT  nefNMAAxe  üq^xxe  ntatmipo  (•) 

2  -f-iuoYCDN  TipcDi  m  26NrupxBo\H  0 
4njoc(i>  NseNnpOBMiMX  xVn  Nopoffi  (.) 

3  N6NTXNCOTMOY  XY(D  XN61M6  CpOOY  (  ) 

NCNTX  N6Neio  re  xooY  epoN  (•) 

4  MROY^CDn  6N6YCgHp6  6K6XU)M  (•) 

6YXCD  NNecMOY  Mhxoeic  (•) 

xyiD  neneoM  mn  NenqinHpe  ntahu^y  (-) 

6     XHTXiO  BfXTH  NOYMNXpe  2N  IXKOOB  ( ) 


76,  18  nenftpHtf^  T,  H«ReftpH^€  V.       so  HgeHCCOOT 

L,  HtüieooT  V,  HHeiecooT  T. 

77  liegt  vor  in  L;  T.  l-~6  und  46~Eode  in  T;  98—25  in  B. 
Obenelnift:  Üa^cak^  LBT,  lfd^c«^<|>  T.  —  n€^;dw\MOC  n&C&c|» 
jw.n'^-OT  nncdJlk&«^Ton  R,  n€4r&.AM0c  »dd.  L,  om.  VT.  — 
1ieTMM&,&!2Le  B.  —  p€RT  VL ,  pcHT  T.  —  eiiu|d^e  B, 
nu|A.».€  V.  —  npcoi'  V,  npcoei  B.  —  2SLinuiopir  B. 
3  nenTA.  V,  ncwTÄ.  LT.  4  n«iqu|nHp€  VT,  neiyunpc  L. 
5  noTAitiTpe  LTB,  nOTMUTpc  V. 

18» 
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J.  Abbftiidliuig:  W«ii«l/. 


K.  9662. 
1. 

Psalm  77 

(5)  XHKCü  NoyriOMOC  2M  nicpAHx  (  ) 

n6NTAH2Cl>N  MMOS  6TOOTOY  NN6N6iÖT6  (•) 
60YON2H  6BOX  NN6YC9HP6  (•) 

6  X6KAC  6P6  K6r6ll6l  eXtie  (•)  NO^Hpe  6TOY 

NAxnooy  (•) 

NCGTCDOYN  NCGXOOy  NNCYCl)Hpe  (•) 

7  X6KAC  GYCKA  T6Y26Xnic  21  RNOYTC  ( ) 
NCefMf nCDBCQ  NN62BHY6  MnNOYT6  () 
iiC^YN6  NCX  N6H6NTOXH  Q 

8  X6KXC  NNGYCgCDne  Nee  NN6YeiÖT6  0 

oyreNGÄ  eccooMe  ec  ^r40Y<yc  (•) 
oYrewex  MneccoYfFi  necmr  (•) 
Fine  necnNx  txmk>yth  mn  nNOYre  (•) 

9  NU)Hp6  N6<t>PXrM  6YCCDMT  6YNX6X  COT6  Q 

XYKOTOY  2M  nezooY  MnnoxGMOc  (•) 

lü     MnOY2XpG2  GTAIXOHKH  MnNOyTG  (  ) 

XYU>  MnOYOYüKI)  6M00U)6  2H  n6HNOM  O'C  (•) 
11     XYpnCDBCg  NN6Hn6TNXNOY*l  NTXHTCX 

B6  N6Y6ibTC  epooY  MneYMTo  Sbox  (•) 

1«   NecgnHpe  ntxhxxy  2m  nKxa  nkhm6 

2N  TCa)a)G  NXXXNGTl)  .-. 

id    xHn62  exxxccx  xsntoy  6&ox  (•) 

XHTX26  MMOOY  6pXTOY  Nd6  NOYACKOC  (•) 


 77,  5  HOTKOMOC         KOTtiOMOC  U  —  lÜcpakllA  V, 

ItIHA  T.  6  €HeTU|Hp€  V,  HlieTiyHpe  L.  8  eMIlCCOTTH 
hf  MHCCCOTTH  V.  —  eMIlC  V,  JÄnC  L.         9  €TC«>MNT 

erccdliT  y.  ~  ernakCstL  V,  ernest.  B.  —  Xinnoi^CMOc 
Mnnd^eMOC  L.       lO  Mnoircoiy  a  —  Hn€C|neTnakn[ojTq 
Mtcö  H€[c|]ujnHpe  «nT«^qTCd.[iae  B.  —  iCiiiT<^qd^&.q  B. 
IS  nT9CA«kHe  L,  naLa^H€  V.    18  hotaxhoc  V,  nor^^CROC  L. 
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14  AHXiMoeiT  2HTOY  2N  oyKxooxe  Mne2  o  OY  (•) 
AY<i>  SM  noYöeiN  MnKCDär  nt6YC9H  THpc  0 

15  kmwn  NOYnerpx  ti  nxJkie  (•)  • 

XHTCooY  Nee  monoyn  exNAcgcDM  (•) 

16  XHN  MMOOY  eBOX  2N  OYnSTpA  (  ) 

i^Y^  ^"^N  MMOOY      enecHT  üee  uzeu 
eiepcDOY  (•) 

Pagina;  >  pKA  <• 
Ptalm  77 

17  xyoY<D2  6TOOTOY  epMOBB  epoH  (•) 
XY+NOYTC  Moerxoce  5n  oymx  mmn 

MOOY  N2HTH  (  ) 

18  xympAze  MnNoy  rG  m  mgy2ht 
erpeY^^iTei  N26N^iNOYooM  NNey^Y^^H 

19  XYKXTiAxxei  finNOYTe  eyxxD  mmoc  (  ) 

X6  MH  OYNCproM  MnNOYT6  6CiT6 

oyi  pxnezA  2i  nxxie  (  ) 

20  eBOX  xe  xHnxTxcce  NoynexpA  Ayo^oyo 

HGl  26NMOOY  (0 
XY^D  JlY<^(1>K>        26NMOY  NCCDpM  (•) 
MH  OYNCgroM  MMO<l        ÖeiK  NXN  (•) 

H  ecBxe  oyxpxnezx  Mnenxxoc  ( ) 

21  6TB6  IIXI  X  nXOGlC  CCÜTM  XSNOY^  (  ) 
AYK<I>2T  MOY^  2N  ÜK(D&  (•) 

AYoprH  ei  ezfxi  eSSPi  nicpj^Hx 
28   X6  MnoYnicreYB  enNOYre 

OYAe  MnoY^exnize  ene*ioYxxi  (•) 


MMOOT  V.  —  €11?  Druckfehler?  L,  eVvi  V.  18  ev7rnVpi\-^e  V, 

«kimcipev^e  L.         19.  20  OTrniyToM  \.  —  OTiiiycroM  L, 

—  [OTTUjÖ'OM  B.  —  MMOq  V,  MMOC|  OH  L.  21  IUHA  L, 
lUCp&HX  V.         22  MIinOTT[e  B. 
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l.  Abhandlani :  Wtasalj. 


23     AM2(DN  GTOOTOy  NNeK\OOX6  eTN 

Tne  MMOOY 

Xy(D  AMOYUIN  NNfO  NTn6 
S4    XH2CDOY  NXY  MHMXNNX  60Y0MM  (•) 

XH+  MXY  Mnoeik  üfne  (•) 

25  iiodiK  NNxrrexoc  x  npa>MG  oyom  (•) 
XHXOoy  NoyspG  nay  xycei  () 

26  a^4TOYNecoY  toyphc  6box  2n  Tne  (•) 

X46iVl6  »IOY6MNT  iN  Te<l4^M  (•) 

37   ynmoy  excDOY  NseNCxpx  uee  MncgoeiVp 

xYü>  2N  2xxxxTe  GYZHx  Nee  MnU^CD 
NeXXACCX  (•) 

K.  9661. 
HaArseite. 

PMlm  77 

28  xyje  NTMHxe  NreYnxpMBOxH  (  ) 
xy^  n Karre  NN6YMX?si(gü)ne  (•) 

29  XYOYCDM  i^Ycei  eMAxe  (•) 
XH6IN6  uky  FineTOYS^  (•) 

80   MnoYT^pcDS  SN  T6Y6n6ieYMU  (•) 
eri  epe  rejpe  zu  pcDoy  ( ) 

31    X  ToprH  MnNoyre  ei  eapxi  extDoy  (•) 
xsMoyoyT  MneyaoYO  (•) 
XHTAYO  ezfM  NNCCDfn  Rnicpi^HA  (•) 


[ii]££o  B.  —  nme  Y,  nTne  R.  S4  nrne  V;  nrne  LB. 
25  KH«in«€Aoc  L,  itiiaiüi*^oc  V.  —  noTgpe  Y,  noT^pe  L.  — 
na^Tercei  L,  nM^McisS  Y.  26  HoveMitr  Y,  neT«MKT  L. 
37  geJXatTC  L,  ^&!\«ATe  Y.  88  Mfft  imiiHTe  Y, 
eTMHTe  L.  —  nT«Tna^pjliäo'\]t  Y,  HTcnu^peM6ö\H  L.  — 
MTC€TM<intt|(diie  L,  TtHerMd^nuicoTCe  Y.  80  Y,  h  B. 
--^TCTeiue-TM»^  L,  TrrcncTeTMTdk  Y.  —  er«  B,  cri*  Y.  — 
pcooT  V,  gpwov  B.    81  MitiX  L,  Mnicp«^n\  v. 
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32     2rJ  NXi  THpOY  XYPMOBe  ON  0 

MnoYnicT6Y6  m  N64(i)nHp6  (•) 
83  I  MeY^ooY  «DXM  5i  nnercDOYerr  (•) 
xyfD  NGYpOMne  In  oy^hh  (•) 

8i     NTepeMMOYOYT  N2HTOY  NTXYC^iNe 
NCCDH  0 

XYKTOOY  AYcgopnoY  enuoyTe  ( ) 

36  AY>nM66Y6  X6  nNOYT6  n6  n6Y&OHeoc  (•) 

XYÖ>  nNOYT6  6TXOC6  n6  n6YF^CC0T6  (•) 

86   xYMepifH  155  TeYTxnpo  (•) 

Ayxiö^ox  epoH  2m  neyxAC  (  ) 

37  neysHT  A.e  Nescoyi  con  xn  nmmxh  ( ) 

88  irroH  A6  oYCQXfTrrHH  ne  (•) 

XyO}  HNAKCD  6BOX  NN6YNOB6  NSTM 

TAKOOY  (•) 
HNXTXÜ)6KTO  GBOX  MnGMÖ'CDNT  (•) 

NMNXXepO  KU  NT6MOprH  THpC  (•) 

89  A<ipnM66Y6  X6  26NCAP2  N6  (•) 
OYHNX  6C9X<IBCDK  06  6Me<iKT04  (•) 

40  2X2  Hcon  AY4*<ra>NT  uxH  ZI  tixXie  0 

Ptolm  77  _  _ 

(40)    Xy+NOYOT  HXH  zu  OYMX  MMNMOOY 

N2HTH  (•) 

41  xyKTooY  ON  xynipxj^e  FinNoyTe  (•) 
xy'|'NOY<?c  MnneToyAXB  MrüHx  (•) 

77,  32  on  €poq  B,  nec^iynHpe  T[HpoT]  B.  83  lin€- 
irgoveiT  L,  nnGTiyoTeiT  V.  85  neir&OHeoc  L,  ner- 
fiioHeoc  V.  38  qndvHO)  L,  qHd.ua>  V.  —  qw^^Tfi^igeKTO  h, 
qnÄ.TdkUi€HTO  V.        39  eMcquorq  L,  eMeqüroq^. 
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1.  AbhABdiug:  Wcisalf. 


42    MnoYpnM6eY€  Titohg^ix  mhcsogy  n 
TXHCo  roy  eBO\  m  tcix  nn6t 

exiB6  MMOOY  (•) 
48     Nee  NTXHKX  Ne«IMXeiN  2N  KHMe  (-) 

Ne<i(i)nHp6  m  rcaxQe  nxxxn6  (•) 

44  AHK  TO  NllüYCiüpCOOY  G2er4ClJOH  (.) 

\y(D  NGYMOY  NBeeBe  xe  Fineyco)  (  ) 

45  J^HXOOY  eXCDOY  MnAHN0Y200p  XSOYOMOY  (•) 

XYö>  neKpoYP  amtakogy  (-) 

46  AH-I*  MneYKAfnoc  NnKooMen  (•) 

xyay  weY^ice  Mneajxe  ( ) 

47  AHMoyoy  r  nn6ybci>  Ncxooxe  2M  nXxMne  (•) 

AY(1>  NeYNOY26  2M  HXAH  (•) 

48  XY+  NNeYTBNOOY^  MRXXMne  (•) 

Kym  nercgoon  uxy  MriKCDrr  (•) 

49  XHXOOY  68f Ü  eXCDOY  WTOPPH  Mn€*l 

<y(DNT  (.) 

OY<?tDNT  MN  oYoprH  MN  OYexi^^ic  (.) 
OYTAYO  zifü  Nxrrexoc  MnoNHpoc  (•) 

50  A<IXIMOeiT  2HTC  NTeHOfTH  (•) 

Mnen-f-co  eweYS^Y^H  ennoY  ( ) 

XYCD  NGYTBNOOYG  AHTOyTl  I  OY  GnMOOYTOY  (0 

51  AMnxTxcce  Fiiöpn  MMice  nIm  mnpm 

NKHM6  (•) 

TxnxpxH  NNeY^ice  MMXNCQCDne 

NXAM(0 

L,  M^QfvS'c  MiineTOT&«A  V.      43  nTdkqcoTO-r  "V,  €h* 
T&qcoTOT      e[itT&]LC|jcoT07r  B.       44  HitercTcpcooT 
nneraepcooT  L.  _45  MiMkqnoT^oop     üina^qnoT^op^  l. 
46  Mimoouq  L,  MnROOMeq  Y.       47  n^oo'kc  TL,  ne- 

AooAe  Y.      48  h.T\  V.      49  IUkl<l5(f\oc  Y,  Itkci««. 

'KoQ  L.  50  Mncj-^co  L,  JÄneq^co  V.  51  «wqn&TA^ccc  L. 
a^qiUkT&cce  V.  —  njapÄ_LT,  nujpn  V.  — •  np^p^MitRitMe] 
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K.  986a 
1. 

Psalm  118 

(31)    ceCSOyopt  N^l  N6TPIK6  MNOOY  BEOK  N 

N6KeNTOXH  (  ) 

22    mY  gbox  mmoY  MnANO^Ne<y  MN  nxccocy  (•) 

X6  Aiq^lNe  NCA  neKMNTMNTpe  (•) 

98   KAI  PAP  ANApxcoN  Imooc  XYCQJOce  eföi  (*) 
n6K2M2xx  Aje  H&oä  HifXH  ne  SR  üeK 

AIKXICDMX  (.) 

^  24    KAI  PAP  weKmTrMNTpe  ue  MXMexeTH  (•} 

XyiD  NXq)OXN6  N6  N6IC2ÜKAi(DMA  (•) 

MATJlNSOi  6T  86  neKCQXxe  (•) 

26    Aixo)  MNxsiooYe  xycD  xKcami  epoi() 

MXTCABOi  6M6KAIKAia)MA  {■) 
87  NeKTAMOi  6T6K2IH  r ) 

J^Y^  -l-NXX'Kpxi  Jh  N6KCpHp6  (•) 
28     X  TA^YXH  pOYCQH  NpOSIC  6BOX  Si  n6M 

KA2N2HT  (•) 
MATAXpOl  2N  NeKa)AX6  (  ) 
39     CA26  T62iH  MnXIN<fOiiC  6ftOA  MMOi  (•) 
XyO}  HTHX  NjJ  2M  n6KNONOC(0 

80  X6  jaoY6<9  resiH  NxeKHe  (•) 

AiKco  NNeK2An  2\  gIat  (  )  AYCD  MRip  iieytübcg 

81  AiTOXrr  eN6KMNTMN[Tp]e  (•) 

nxoeic  Rnpf  U)in6  nai  c  ) 


Psalm  118  ganz  in  L.  V.  25  grolies  Anfangs- A. 

118,  22  newcwui  V,  n^^cco^q  L.  23  ömooc  V,  omooc 
L.  —  2i.cAe  L,  2^«vA€e  V.  27  neHTeN.jvioi  i\ÜTeuw.oi  L. 
28  neJÜHdk^n^HT  L,  neMHd^^^^^T  V.     so  ei«wT  V,  eidk^rr  L. 

81  «JTOXrt  V,  dwlTOS'T  L. 
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I.  Abkandlong :   W  •  •  s  •  1  j. 


^    32     xinCDT  21  T62IH  NNeKGNTOXH  (•) 

FiTcpeKOYCDcJc  obox  miiasht  (•) 

CMÜ  NOMOC  NAl  nX061C  21  T62iH  NN6KXI 

KXi<DMX  O 
TXCpiNe  NCCDOY  NOYOei(J^  NIM  0 
MX  T  CXBOi  TXM6C5l'  n6KN()MOC  (•) 
TA2Ape2  epOH  2M  UXZHT  THpH  (•) 

Pagina:  >  fTB  < 
Pttdm  118 

86     Xi*  MOeiT  2HT  21  T62IH  NN6K6NTOXH 

x.e  fjToc  T6NTxibYxcgic 

86  P6KT  nX2HT  eN6KMNTMNTP6  XyO} 

wüneouc  an 

87  kre  NXBXx  esox  xe  nn6y  nxy  ehercgoYeir 

MXTXN20i*  2N  TeK2IH 

88  MXTXN2G  nGKCOXXG  MneKSM2XX 

6TXJ  620YN  ereiaoTe 

89  <lT  6BOX  MMO'f  MnXNOm60'  NTXIM66Y6  Bf  O  H 
N6K2Xn  rxp  ZOKS 

T    40     6IC2HHT6  (corr.  ex  612.)  XIOYBC^  NGKeNTOXH  (  ) 
^Y^Y  41     MXTXN20I  2N  T6KAYKXI0CYNH  (  ) 

NT6  neKNX  61  62pxY  6X(DI  IIXO6IC  (•) 

neKOYXAJ  mn  nsKcgxxe  (•) 
42   TxoYetp  oYcyAxe  MNeTNo©N6^  HmoY 

xe  xi2exnY2e  eNGKcgxxe  ( ) 
48    MnpMl  riü^xxe  NTMe  gbox  m  pa>i  eiiTHpM 

X6  X1NX2T6  6l46IUXn  (*) 


119,  32       TeglH  V,  ^Te^lH  L,  eb«UK>  85.  CMIt  V. 

86  ii2&JK(8bttc  V,  enauHtfbnc  L.  88  Ma^TKn^c  m^- 
T&.^e  L.      41  MdwT&ngoT  h,  jul^töm^oi  V.  —  novaua  L. 

ll€H0T2SLÄ.I  V,  —  NTC  V. 
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AYü)  |MA2xpe2  eneKNOMoc  FjoYöeiq) 

NIM  CyX  6N62  AY^>         6N62  •  N6N62 

N6YMOOC96  211  oyoio^  6BOX 
X6  xYcQTiie  ticj^  N6K6NTOXH  (-) 

Aya)  NeYü)\xG  ric  27i  n6KMrn>TF4fp6  m 

neMTo  üBox  NNeppcDoy  N-f-ajine  {-) 
xycu  N6IM6X6TA  ne  m  n6K6ntoxh 

NXI  6N6IM6  MMOOY  6MXT6  (*) 
XM  NNXinX  62pxY  6N6KeNTOXH  NTXt 

oyAq^oy  (  )  ^ 
xyo)  Meixi  apxY  ne  2n  NeKAiKAicDMX  (•) 

XpinM66Y6  MneKU^XXe  Mn6K2M2XX 
NTXY26XniZ6  gpOH  (•) 

K.  9174. 

Dickes  Pergament.  Höhe  24  cm,  Breite  19  cm.  Rand 
oben  2*5  cm,  links  3  cm,  unten  5  cm,  rechts  3  5  cm.  Anfanga- 
baebstaben  and  Interpunktionen  sind  rot  Uberschrieben.  Auf 
der  Fleischseite  ist  das  Blatt  in  Zwischenräumen  von  0  6  cm 
scharf  rastriert,  rechts  sieht  man  die  Stiebe  bei  jeder  Zeile; 
links  davon  in  2  5  cm  Entfernung  die  vertikale  Rastrierung, 
die  den  rechten  Rand  darstellt;  ebenso  3  cm  von  links  die 
Rastrierung  für  den  linken  Rand.  Unten  sind  zwei  Linien 
boriaontal  sn  viel  rastriert  worden.  Die  großen  Anfangsbach- 
staben springen  vor. 

£a  liegt  hier  die  123.  nnd  124.  Seite  einer  Handschrift 
etwa  ans  dem  7. — 8.  Jahrhundert  n.  Chr.  Tor.  Der  Text  stellt 
die  Vnlgata  der  koptischen  Psslmenttbersetsnng  in  sahidi- 
sebem  Dialekt  dar.  Professor  Krall  schrieb,  offenbar  in  Hinblick 
auf  die  Überschrift»  anf  den  Umschlag:  yPsalm  Ende  70,  An- 
fang 71'. 


118,  45  OTco^  V,  oTPOTwiyc  L.  —  ew'^-uiiRC  L,  tv^-iyi- 
2PdkI  V,  |\ei2S.I  Hgpdil  h.        i9  Großes  Anfangs- A. 


44 
46 

47 

49 
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1.  Fleischseite. 


Pagina 
Psalm  70 
90 


28 


28 


24 


MNOYN]  MntCX?.       XKTX(96  T6K 

MN]TN06^  C2pxY  CXCDI  XYC1>  AK 
KOTJK  AKRAPAKAXOI  MMOT: 

KXi]  rxp  InoK  nxoefc  nNOYxe 

-|*N]XOY(I>N2  6BOX  IIT6KMe 

26N  mxxoc. 

•f-]NA^pAXX6T  epOK  26N  OYKI 

o]xpx  noToyxxB  MniHx. 

Ce]NAT6XHX  H€l  NXCROTOY 

eqcQXN't'xxxei  epoK:  xyö>  tx 

NTXKCOTC  6BOX2N  T 

GiX,  NIIXXXXÜ  • 
>GTY  AG  riXKGXXC  NXM6X6TX 
NT6KAiKeOCYNH  Mn620 
OY  THpl  •  SCDTXN  6YÖ)XN 

xicQlne  NC60Yö>xc  um  ne 

TOYGco  zeNnGoooy  cpoY  • 

OX  •      —  6Ga)XU)MU>N  :  — 


70,  10  bis  Ende  in  R;  gant  in  TL,  Lsgarde;  B  hat  ▼enckiedene 
Vene  verloren.       21  MMOl  LB,  MMO'l  V.       22  ne^tlOTTe 

n€^&OC  Lagsrde  et  T.  —  gcil  OTRT«^«^  ^  OTRI- 
edwp&  LR.  28  HT^RCofc  Y,  CltTd^RCOTG  L.  —  T5lÜ2t. 
T5)9L  RL.  —  ntM^ahaL€  Y,  nitaLakSLe  L.  —  ,8abid.  in  fine 
addit,  cftoA^n  T<rt9L  Nttd^aL&SL«  qnae  a  ceteria  testibns  non 
agnosenntnr  R.  24  eTI  YLR,  eT€I  T.  —  IfTCnSkJIieaoCTnil  L, 
Lagarde,  T,  Tahi  p.  189  tlTeR2k.rne0C'rHH  Y,  HTCR^Reo- 
CTIIR  R.  —  MnegOOT  Y,  MRCgOOT  LR.  —  gCAT^^K  V,  ^O* 

Td^n  LR.  —  KCCOVeolXc  LR,  nc€OV«ul\c  Y.  —  Mer^iine  ncew 

LE,  Lagarde,  MCTOTCiy  YT.  —  ^nnc^OOlT  cpoi  VL,  Lagarde 
SB  Syr.  Ynlg.  et  Graee.  tk  umd  {as:  g^n  neeooT  epoi  R. 
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Psalm  71 

1  nNoyre    neiuxn  Mnppo 

AYCD  T6KAiiaaocYNH  iTn 

2  CQHpe  Mnppo.    *  6KPIN6  Mn6K 

vxoc  •  seN  OYCooYTN .  xyc» 

8        N6K2HK6  26N  0^2X11.    '  MX 
in  margine  inferiore:  CXH 

—  2.  Haarseite. 

Pagina:  y  pKA  -f- 

Psalm  71 

(8)       pe  NTOOY  XT  NOYeYpH[NH  M 

neHAAOc  •  AY<i>  ncibt  [noy 

4  AlKiJOCYNH.    ^  HNAKplN[6  NN 
«HKe  Mn\XOC  •  N«ITOYX[0  NN 

a)Hpe  NH6B(HN  •  7"iHeB[Bio 

5  MnpeH?TxX.    *  UHMOYN  CB[0\ 
MN  npH  •  AY^  2^^^"  Mn[002 

iteeNXCDM  NXCDM.  [ 

6  >HNHY  enecHT  üee  noy2cd[oy 

exeN  oYCopr  ay(o  ngg  M[n 

 8CDOY  eT2CDOY  eXGM  nKA[2 

71,  1 — 9  B;  gM»  in  L,  T,  Lagarde.    1  Mn^Hp«  Mnppo 
LB,  Lagerde,  Mntynpe  Mnppo  Y  (njunpe  T),  Mnppo  B. 
2  gCH  OVCOOTTK  OTCOOl^n  LB,  OT2i.iiieaocmH 

B.  —  gen  oT^e^TC  V,  ptT  0T2ak.n  LB,       ov^d^n  B. 

8  HTOOT  y,  ItTOOT  LB.  —  SLS  YLB,  Lagarde,  SLCO  T.  — 

HOT^IUeJocTHH  V,  HOT^iiiejoTCTKH  T.  —  Mjne^K&oc 
V,  Mnei^AAoe  LBB.       4  Mii!\e^oc  LB,  MnAe^oc  Y,  miic- 

V^MC  B.  —  nC^OTSBLO  V,  nqTOTSLO  L,  Lagarde.  —  KCCfTOT- 
aco  R.  —  nqöl^[&io  VL,  neqeA&io  nqe&6eiO  Lagerde.  — 
Mnpeqgi^d^  V,  MnpeqgAi&  L,  Mnpeq2iX&  B.  —  IHe  Btieben 
sind  in  B  omgesteilt.  5  üqMOTK  Y,  nqMOTn  L,  Lagarde, 
ncqMOTN  B.  —  npn  LR,  npn  V.  —  Mn[oog  VL,  Mnoog  R. 

6  C|nHT  B,  CjnKT  VL,  eqnHT  T.  —  nOTgto[OT  V,  nOTgiOOTT  L, 
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7  NT6  TAIKXYÖCYNH  -j  OyCD  [ 

teu  t4eM2ooY  •  i^Y^  OYeipH 

NH  6COCI)  CpXNTOYHY  MnOOS 

8  NH6PX06TC  XIN  eJJÜ^CCX  CQX 

eAxxccx .  xycD  xin  Mnlilpo 

üjx  xpH3cc  Fn  oIkoymgnh. 

9  >N6<yoocg  Nxnx2rüY  MncMM 

TO  6&OX  •  AY<i>  M64XlXe 
6Y6  *  NXXCDX^  MnKXS  • 

10  >N6PPCD0Y  NexpCYC  M6N  NNH 

COC  NX6N  AtDpCDM  NXH 
NepCDOY  tJXpXBOC  MCN  CABX 

11  NX6N  Aa>pCDN  NXH.  NC60Y 

noTj^ooT  T.  —  Mn^OT  :  [m](|koot  B,  ergtooT :  er^ooT  B. 

esLCH  V,  enM  L,  &.n  B.  —  OTcopT  V,  evcop?  LB.  — 
S&CM  üiiawj  V,  eaejyi  tcr^^^lb.  7  neq^ooT  BL,  jl^n 
«eqooOT  V.  —  Mnoo£  V,  Mnoog  LR.  8  nqcg2^o€Yc  V, 
MqpaLOeiC  h,  Lagarde,  H€qpaLO€IC  B.  ^  atJK  Miiiipo  T, 
9LIH  lUepO  L,  Lagude,  2LIH  neicpo  B.  —  «wpiiaLG  VLT,  La- 
gafde,  Tnki  p.  809  ^pitacq  B.  9  Heq^I2L€rre  VBT,  neq- 
2Li9ccer  L.  —  HaJ\a)^  VL,  HaJXcojaLg  B.  Mnn&2  VB, 
Mnn&2  L.      10  tt€ppu)OT  tm^igcic  V,  Hepp(ooT  L,  itcp- 

p<OOT  T.  —  MCIl  V,  MH  LT.  —  KIIHCOC  VL,  KHCOC  T.  — 
Zweimal  Kd^CH  T,  tt&tt  LV.  —  Zweimal  di^iopcon  Y,  ak.lopOH 
LT.  —  MCn  Y,  MH  LT.  —  NCpcOOT  Y,  tlCppCOOT  L,  N€p- 
piidOT  T. 
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9907—72  I.  Blatt 

n 

4  1—2  .... 

.  9907—72  I  Blatt 

ff 

6  1  und  9—10        .  .  . 

9907—72  II  Blatt 

n 

9  21  24  und  31 — 34 

,  9907—72  lU  BUtt 

j» 

17,50  

KG.  9872 

fi 

18  1—5 

.  KG  9872 

n 

24  6—9  und  16 — 20  .  . 

9907—72  V  Blatt 

fl 

25  5 — 10   

9907—72  VI.  Blatt 

ff 

27  1—4   

9907—72  VII  Blatt 

ff 

28  1—10  «ms  

9907—72  VIII  Blatt 

ff 

29  l  — 10  

9907—72  VIII  Blatt 

ff 

30  1—8   

9907—72  IX  Blatt 

» 

30. 10—24   

9907—72  X.  Blatt 

ff 

81. 1—4  

9907—72  XL  Blatt 

9 

36. 12—21  und  23—32  . 
37.20—22   

.  9907—72  XII.  Blatt 

ff 

KG.  9871 
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37. 12—22  

9907—72  XIII.  Blatt 
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KG  9871 

ff 
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9907—72  XIV.  Blatt 

ff 
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ff 

44. 1—13 . 

K  9866—7 
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it 

47. 4—13  

9907—72  XV.  Blatt 

♦f 

48.  2—10  

9907—72  XVI.  Blatt 

f» 

60. 1—11  

9907—72  XVII.  Blatt 

62,2—7  

9907—72  XVIII.  BUtt 
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88,1—3  

.  9907—72  XVUI.  Blatt 
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64,21—22   
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66,  S^-13  Ende  
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67,2-7  
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fl 
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„      82  Überschrift  K.  9863 

„    102,  1—22    1231—8,  1.  und  2.  Blatt 

^    103,  1—34    1231—8,  2.  3.  4.  Blatt 

„    103,  13-20  und  21—27  .  .  K.  9858 

„    104,  21—45   K.  9864—7 

„    1Ü4,  1—45    1231—8,  5.  6.  Blatt 

^    105,  1    48  ganz  K.  9864—7 

„    105,  ganz  1231—8,  6.  7.  8.  9.  Blatt 

„    106,  1—43  ganz  K.  9864—7 

„    107,  1-13  ganz  K.  9864— 7 

^    1U7,  1—13  ganz  1231—8,  9.  Blatt 

„     lü8,  1—31  ganz  1231—8,  10.  Blatt 
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„    110,  10  Ende  1231—8,  13.  Blatt 

„    III,  1—10  1231-8,  13.  Blatt 

^    112,  1—9  Ende  1231—8,  13.  U.Blatt 
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121, 1—9  Ende  1231—8,  17.  Blatt 

122, 1—4  gana  1231—8,  17.  Blatt 

123,  1—8    1231—8,  18.  Blatt 

124, 1—5    1231—8,  18.  Blatt 

125  Obenehrift  1231—8,  18.  Blatt 

134,  7—20  Ende  K.  9855—7 

135,1—17  K.  9855-7 
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A  1  q 

QOn?       1'}    T  Rlatf 
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fi    Q  t  1 

QQn7     79  IT  ULiff 

n 

7  1 

QQH?     79  IT  Ulott 

» 

Iß    /<       7    nnA    \A  lf\ 

io,  1 — 1  un<i  X'k    lO    •  •  • 

QOn?     79  TV    Rio  ff 
iivK)  <  —  l  ü  IV.  X>lftK 

1 H  in  11^ 
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9^  K  Q 

0(|()7      79  VI  Rloff 
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» 

48,  2—12  

9907—72  XV.  BUtt 
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54, 4—10  und  15—23 .  .  . 

9907—72  XIX.  Blatt 

n 
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9907-72  XX.  Blatt 

rt 
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n. 

AUbabylonische  Reehtsurkunden 
aus  der  Zeit  der  1.  babylonisclien  Dynastie. 

(Umschrift,  L'bcräetzuDg  und  Kommentar) 
Dr.  Moses  Sohorr« 

Vorgelegt  in  d«r  SiUung  »m  13.  Jaai  1906. 


Vorwort. 

Die  vorlic tuende  Abhandlung  bietet  eine  Bearbeituncf  der 
altbabylonischcn  Reehtsurkunden,  welche  in  den  Bänden  II, 
iV,  VI,  VIII  der  vom  British  Maseam  heraufigegebeaeu  Caoei- 
form  Texts  publiziert  sind. 

Seit  der  Auftindung  und  Veröffentlichung  des  berühmten 
Oesetzbuches  des  Königs  ^ammurabi  ist  das  Studium  des  alt- 
babylonischeo  Bechtslebens,  welches  seinerzeit  durch  Meißnen 
Beiträge  zum  altbabylonischen  Privatrecht*  angebahnt  wurde, 
wieder  in  Fluß  geraten.  Peiser,  Meißner  selbst,  Daiches, 
Friedrich  haben  in  einer  Reihe  von  weiter  unten  zu  nennenden 
Abhandlungen  mehrere  Urkunden  veröffentlicht  nnd  erklärt, 
wie  auch  die  Beaiehiingen  sn  den  Nennen  des  Gesetabachea 
teilweise  nnteräucht. 

Dasselbe  Ziel  verfolgt  auch  der  Verfasser  in  dieser  Ab- 
handlung. £s  werden  85  Urknnden,  die  größtenteils  noch  nicht 
bearbeitet  worden,  transkribiert,  fibersetzt,  wie  aneh  sachlich 
und  formell  kommentiert,*  nnd  zwar  in  chronologiaeher  Reihen- 
folge. l^altUch  umfassen  die  bearbeiteten  Urkunden  mannig- 


•  El  braucht  wohl  nicht  erst  betont  zu  werden,  daß  auch  die  schon  be- 
«rbeitttten  UilniadMi,  wie  aueh  selche  in  den  Cnneiform  Texit,  die  hier 
sieht  pnblisiert  lind»  stete  berOoksichtigt  nnd  herang eiegen  wurden. 

Sllmpb«.  I.  fhiL-Uit.  n.  lU.  M..  t.  AVk.  1 
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fache  RechtBgebietei  wie:  Kauf,  Tausch,  Darlehen,  Schenkung, 
Miete;  ferner  Ehe,  Adoption,  FreilassuDg  von  Sklaven  (durch 
Adoption),  ErbteiluQg;  Prozesse  in  allerlei  Rechtssachen,  Ge- 
richtsprotokolle usw. 

Das  Verhältnis  dieser  yerschiedenen  Äußerungen  des  prak- 
tischen Rechtslebens  zu  den  einselnen  Bestimmungen  des  Ge- 
setzbuches wird,  insofeme  dies  die  Urkunden  selbst  ermög- 
lichen, untersuclit;  nicht  minder  werden  auch  die  Spuren  der 
Tiieoric  in  der  Praxis  in  formaler  Hinsicht,  besonders  in  der 
juri.-iii.-^clicn  Terminologie  verfolgt. 

Einem  Ircundlicheii  Winke  Prof.  Müllers  fuli^eiid,  hat  der 
Verfasser  in  der  Transkription  und  Ula-rsctzung  einer  jeden 
Urkunde  die  einzelnen  Abschnitte  derselben,  die  sieb  inbaltlicb 
als  solebc  niebt  sebwt  r  erkennen  lassen,  durch  freien  Ilaiim 
markiert.  Dieses  anfangs  nur  äußeren  Ubersichtszwecken  die- 
nende Verfahren  bat  aber  den  \'erfasser  bei  näherer  Prüfung 
einer  bestimmten  Gruppe  von  WrUägen  zu  der  ungemein  wich- 
tigen Erkenntuis  geliibrt,  daß  die  Urkunden  überhaupt  tech- 
nisch ein  bestimmtes,  stilistisch  wie  syntaktisch  feststehendes 
Schema  aufweisen,  welches  das  Verständnis  des  Inhaltes  ge- 
radezu erst  ermöglicht.  Durch  die  Erkenntnis  dieses  Schemas 
konnte  der  Verfasser  eine  Peilie  von  Urkunden,  die  früher  als 
Adoptionsverträge  angesitroclien  wurden,  als  eine  besondere 
Gruppe  ans^cheiden,  die  in  Wirklichkeit  Freilassung  von  Skla- 
ven, und  zwar  von  eigenen  von  Sklavinnen  gezeugten  Kindern, 
durch  Paternitätscrklärung  enthalten.  Lücken  konnten  in  man- 
chen Verträgen  auf  Grund  des  bestimmten  Schemas  ergänzt, 
dunkle  verderbte  Stellen  durch  Vergleichung  gleichlautender 
Parallelen  beleuchtet  und  somit  auch  das  Verständnis  des 
ganzen  Inhaltes  ermöglicht  werden. 

Das  Hauptrcsultat  aber  ist:  Schon  in  jener  alten  Zeit 
begegnet  uns  in  den  Ilechtsurkunden  ein  fester,  ausgebildeter 
Kanzleistil,  der  in  allen  Tempel-,  rcsp.  Gerichtskanzleien  seine 
Geltung  hat,  der  überall  und  in  allen  Rechtshandlungen  peio- 
lieh  genau  beobachtet  wird. 

Diese  Tatsache  zeigt,  ebenso  wie  das  Gesetzbuch  an  sich 
auf  ein  seit  Jahrhunderten  sich  fortentwickelndes  Rechts- 
leben überhaupt  hinweist,  daß  in  formaler  Hinsicht  vielmehr 
Jahrhunderte  lang  ein  fester  Bureankratismns  vorherrschte: 
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die  Urkunden  aus  der  Zeit  Suniu-lailuins  zeigen  dasselbe  Ge- 
präge wie  die  des  vorletzten  Königs  Ammi-zadup^as. 

Wir  finden  für  diese  Erscheinung  im  Völkcrleben  reich- 
lich Analogien:  daß  nHinlicli  die  ökonomischen  und  rechtlichen 
Institutionen  sich  ändern,  fortentwickeln,  während  die  bureau- 
kratische  Form  noch  Jahrhunderte  lang  unverändert  fortbesteht. 

War  nun  dieser  auch  durch  seine  juristische  Prägnanz 
bewunderungswllrdige  Kanzleistil  eine  Schöpfung  der  in  liaby- 
lonien  eingewanderten  Semiten,  oder  haben  sie  denselben  gleich 
anderen  Kulturerrungenschaften  von  den  besiegten  Sumerern 
übernommen V  Zwei  schwerwiegende  Tatsaclien  sprechen  gegen 
eratere  Annahme: 

1,  Bis  in  die  späteste  Zeit  werden  in  allen  Vertrags- 
gattnngen  die  Haupttermini  wie  z.  B.  gekauft,  geborgt,  frcraictct, 
besahlti  abgewogen  usw.,  ebenso  die  Namen  der  Keclitsobjekte 
wie  Hans,  Feld,  Garten  usw.  graphisch  in  sumerischer  Sprache 
wiedergegeben»  wiewohl  es  sicher  ist,  daß  dieselben  semitisch 
gelesen  wurden.*  Ja,  die  Kaufverträge,  die  im  Kechtaieben 
wohl  am  häufigsten  vorzukommen  pflegten»  sind  mit  ganz  ge- 
ringen Ausnahmen,  fast  durchwegs  ganz  sumerisch  abgefaßt 

2.  Die  historiscli  ungemein  wichtige  Tatsache,  welche 
Muller  fUr  das  Ge^^etzbuch  nachgewiesen  hat:^  daß  nämlich 
die  Syntax  desselben^  Wort-  und  Satzstellang,  gans  nnsemitisch 
ist,  gilt  auch  ausnahmslos  für  die  Verträge  und  Urkunden 
dieeer  Zeit  überhaupt.  Selbst  in  denjenigen  Vertragen»  die  seit 
jeher  eemitiseh  abgelißt  waren»  wie  in  den  Ehe-  und  Adoptions- 
Verträgen»  ist  die  Wortstellung  eine  uniemitisohe  und  seigt 
deutlich  fremdes»  sumerisches  Gepräge. 

Diese  swei  prinsipiellen  Momente  fahren  wohl  not- 
wendig zu  folgendem  Schluß:  Die  um  die  Mitte  des  dritten 
Jahrtausends  in  Babylonien  eingewanderten  Semiten  haben  bei 
der  von  ihnen  unterjochten  Bevölkerung»  den  Sumerern»  be- 
reite feste»  ausgebildete  ßechtsinstitntionen  Torgefunden»  wie 
auch  einen  damals  schon  schematisch  feststehenden  Rechts- 
stil. Es  ist  natürlich»  daß  die  auf  einer  Beduinen-Kulturstufe 
stehenden  Euiwanderer  sich  diesen  Rechtsemrichtungen,  wie  ja 


•  Vgl.  BAP,  &  8-,  DaichM,  AB,  8.  i. 
»  Di«  a«tetM  Hammwabiii  8.  M6  iL 
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den  Bosialen  Formen  Überhaupt,  angepaßt  faabeii.  Indem  sie 
aber  scbon  frUbseitig  fUr  die  sumerischen  joristischen  Termini 

entsprechende  semitische  geprägt  haben,  bedienten  sie  sieh 
trotzdem  anch  fernerhin  graphisch  der  samerischen  Bezeich- 
nungen,  während  sie  in  der  Syntax  der  Verträge  bis  in  die 
Sputeste  Zeit  ganz  von  der  sumerischen  Form  beherrscht  ge- 
blieben sind. 

Der  Verfassi'r  hat  es  vermieden,  die  neubabylonischen 
Urkunden  behufs  saehHcher  und  formeller  Vergleichung  in 
größerem  Maße  heranzuziehen.  Liegt  doch  zwischen  der  alt- 
und  dir  neububylonischen  Epoche  ein  Zeitraum  von  fast  zwei- 
tausend Jahren,  in  denen  Babylonien  jxjlitisch  und  wohl  auch 
kulturell  mehrfach  Umwälzungen  unterworfen  war.  Wenn  noch 
zur  Zeit  Assurbanipals  Abschriften  des  Hammurabi-Gesetzes 
vorhanden  waren,  wie  die  von  Meißner  pubHzierten  Frag- 
mente beweisen,*  so  kann  man  hüelistcns  daraus  schließen,  daß 
das  Gesetz  noch  als  literarische  ReUquie  überliefert  und  auf- 
bewahrt wurde,  nicht  aber,  daß  es  etwa  noch  damals  prak- 
tische Geltung  gehabt  haben  könnte.'' 

Dagegen  beweist  die  Tafel  Brit.  Mus.  S2 — 7  ~  14,  988,« 
welche  einige  Gesetzesbestimmungen  cntlüllt  und  der  Schreib- 
weise nach  auf  den  ersten  Blick  neubabylonischen  Ursprung 
verrat,  sowohl  durch  Inhalt  wie  auch  durch  Stil,*'  daß  die  darin 
enthaltenen  Bestimmangen  nicht  ans  alter  Zeit  stammen  können, 
und  Winckler  wird  wohl  nicht  irregehen,  wenn  er  die  Tafel 
frtihestens  aus  der  Zeit  der  VIIL  Dynastie  (9.  Jahrhundert) 
her  datiert.''  ,Eben80  wie  Hammurabi  hätte  ein  König  dieser 
Zeit  seine  Anf  r  '.b  '  in  der  Neuordnung  der  Rechtsverhält- 
nisse und  Uerstellung  geordneter  Zustände  suchen  und  finden 
können.' 

Die  neue  Zeit  brachte  aber  nicht  nur  eine  Neuordnung 
der  KechtSTorhiiltnisse  mit  sich,  sondern  auch  eine  neue  Rechts- 
sprache,  einen  neuen  Rechtsstil,  neue  Typen  des  KanaleischemaSy 

*  ^Vröffcnt^icht  in  den  Beiträgen  zur  Assyriolopie  III  öÜIff.  Vgl.  aach  für 
deu  Schluß  dos  Gesetzejjilops  das  Frai^niont  fT  XIII  46^47. 

*  Vgl.  auch  Winckler:  Gesetze  Hainmurabi.s  Xill. 

*  YetelfentUeht  tob  Peiier,  Sitsangsber.  Berl.  Akad.  1889,  8.  823. 

*  Jeder  Paragraph  beginnt  mit;  mnSlu  lat 

*  WineUer  L  c.  XXT— XYH, 
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einen  völlig  neuen  Bureaukratismus.  Das  beweisen  die  neii- 
babylonisclien  Urkunden,  in  welcher  Gattuii^^  immer  man  sie 
snr  Verfjjleichung  mit  den  althabylunischen  heranzieht.  Freilich 
haben  sich  manche  altbabylonischc  Redensarten  merkwürdiger- 
weise bis  in  die  neubabylonische  Zeit  erhalten,  wie  die  be- 
kannte Phrase:  nl  iturrü  ul  iragamü  und  einige  andere,  auf 
die  an  Ort  und  Stelle  verwiesen  wird.  Aber  im  großen  und 
ganzen  ist  der  Geist  ein  völlig  anderer  und  ebenso  das  Ge- 
wand dieses  Rechtsgeistes,  die  Sprache,  der  Stil.  Die  alten 
technischen  Termini  und  Redensarten  sind  geschwunden,  an 
ihre  Stelle  treten  ganz  neue,  dem  altbabylonischen  Stil  ganz 
unbekannte  Ausdrücke.  Der  sibu  wird  zu  mukinnu,  der 
iaiamuuum  zu  mdhirdnu,  die  seriktu  zu  nudunnü  usw.,  und 
—  last  not  least  —  die  Wortstellung  ist  eine  völlig  ver- 
schiedene. 

Eine  solche  Verglcichung  erheischt  daher  ein  tieferes, 
ganz  selbständiges  Studium.  Dagegen  wurden  gelegentUch  zur 
Beleuchtung  unklarer  Rechtszercmonien  oder  gewisser  Kontrakt- 
klauseln  Analogien  aas  den  Rechtsarknnden  der  griechischen 
Papyri  herangezogen.  Vgl.  s.  B.  Anm.  zu  VlU  4ö»  (Nr.  39)  j 
II  41  (Nr.  30)  Z.  35—36. 

Es  scheint  dem  Verfasser  nicht  überflüssig,  schon  im  Vor^ 
wort  auf  folgende  Tatsache  mit  Nachdruck  hinzuweisen,  welche 
für  die  in  vorliegender  Arbeit  sowohl  in  der  Transkription  wie 
anch  in  der  Ubersetzungi  vorzüglich  aber  in  der  Interpretation 
angewandte  Methode  von  prinzipieller  Bedeutung  ist: 

Die  von  D.  H.  Müller  im  Gesetzbuche  erschlossene  Be- 
deatnog  der  syntaktisch  wie  jnristisch  gleich  wichtigen  Partikel 
mm  hat  sich  in  den  Urknnden  nicht  nnr  glänzend  bewährti 
sondern  —  gans  besonders  in  ihrer  konditionalen  Bedentnngs- 
nnanoe  —  geradezu  erst  das  richtige  Verständnis  des  Inhaltes 
gegenüber  früherer  falscher  Auffassung,  eben  wegen  Nicht- 
beachtung  der  MüUersohen  Deutung,  ermöglicht  und  in  wei- 
terer Konsequenz  den  Verfasser  zur  Erkenntnis  eines  fest- 
stehenden Schemas  geftüirt 

Es  darf  daher  nicht  bloß  ida  Äußerlichkdt  angesehen 
werden,  wenn  in  Umschrift  und  Übersetzung  diese  Partikel 
markiert  wird,  ebenso  wie  die  einzelnen  Abechnitte  durch 
freien  Raum  gekennzeichnet  sind.   Außerdem  wird  im  Eom- 
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mentar  bei  jeder  ersten  Urkunde  einer  jeden  Qmppe  das 
Schema  genau  in  Sätzen  festgestellt. 

Allein  nicht  bloß  mittelbar:  durch  seine  früheren  For- 
schungsergebnisse wurde  diese  Abhandlung  durch  Prof.  MOller 
gefördert  Derselbe  hatte  die  OtttCi  die  Arbeit  im  Manuskript 
zu  lesen  und  mit  dem  Ver&sser  verschiedene  Punkte  zu  be- 
sprechen. Als  Ergebnis  dieser  NachprUfdog  sind,  neben  man- 
cherlei Verbesserungen,  die  wertvollen,  im  Namen  Müllers  auch 
zitierten  Bemerkungen  anzusolien,  durch  welche  das  Ver- 
ständnis so  manchen  dunklen  Ausdruckes  und  oft  auch  des 
gaii/.en  Inhaltes  der  Urkunde  nicht  unwcsentlidi  gefördert 
wurde.  Es  ist  dem  Verfasser  ein  Ilerzensbedürtiiis,  seinem 
lanirjährigen  hochverehrten  Lehrer  an  dieser  Stelle  seinen  in- 
nigsten Dank  auszudrücken. 

Der  Verfasser  ist  in  seiner  Arl»cit  oft  genötigt,  von  der 
Auffasjiuiig  Prof.  Meißners,  der  ja  bislang  zur  Erklärung  der 
altbaljyioiiisclieii  Urkunden  das  meiste  beigetragen  hat,  abzu- 
weichen. Daß  dies  stets  aus  sachlichen  Motiven  heraus  ge- 
sciiielit,  daß  der  Verfasser  sich  übrigens  unter  anderen  auch 
als  Schüler  Meißuers  «renic  Ixkfiint,  dem  er  die  Einführung 
in  die  altbabyloiiisclitMi  Urkunden  verdankt,  mag  iiier  aus- 
drücklich erwähnt  werden. 
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Aus  der  Zeit  des  Siimu-laiium* 
Hr.  1.  OT  IV  42*  (Bn.  91—2188). 

Freilassung  und  Paternitätserklärung. 


^  y  2Su'ga-gU'Um  Sumiu* 
•  mär  '^Siri'a-lm'iü  •  d  l^-mt- 

^  a-di  y  *'iSfn-a-&v-ltl  a6u- 
ifu^  *  ba-al-iu  '  y  Zu^j|a-^-um 
mtfr^tt*  •  vta-na-Si-Sü  i 
a-na  värar-ki-a-ai  öm«"'  j 
"  €-K  y  Zu-ga-gurum  *•  in4r 
"5^»-a- ÄM-iii  y  Nu-Ui-uh-tum 
aSiat  {  ?)  ffSamai  "  ä  -Wi  ftt. 

Ä«-iti  *•  mt'im'tna  e-li     y  2t*- 

^  ü  Su'ViU'la'ilum  iarrim 
•*  y  ^'Sin-^hthiii  abi-"Sunu^ 
itmaß 

y  Zu  ■  ga  -  gu  -  um  a  -  na 
**  y  ''iSin-a  hu  SU  a  bi  sii  rt-la 
a  hi  at-ta  i-ga-hi-md  a-ra- 
an      ina-i'u  a-vi-li  i-7ni-du-öu. 


^  Der  [Sklave]  namens  Zn- 
gagom  ist  der  [Adoptiv]sohn 
des  Sin-abnfin  und  der  Ummi- 
t&bat  Sin-abuSuy  sein  Vater 
hat  '  ihn  freigelassen.'^ 

Solange  sein  Vater  Sin-abn- 
Sa  lebt,  wird  sein  Sohn  Zu- 
gagum  ihn  unterhalten. 

Künftighin  sollen  gegen 
Zugagum,  den  Sohn  des  Sin- 
abu&u,  die  äamaSpriesterin  Nu- 
tnbtum  und  N&bi-Sin,  ihr  Bru- 
der, die  Kinder  des  Sin- 
abuftU;  gegen  Zugagum,  ihren 
Bruder  keinen  Anspruch  ha- 
ben. 

Bei  SamaS,  Marduk  *^  und 

dem  Köllig  Sumu-la-ilum  hat 
ihr  Vater  Sin-abuiu  geschwo- 
ren. 

Wenn  Zugagura  zu  seinem 
Vater  8in-al)UÄu  ,ni('ht  bist 
du  iiu'iii  Vater*  spricht,  wird 
man  iluii  die  Strafe  der  Freien 
auferlegen. 
13  Zeugen. 

*•  pän  A-ki-ia  mär  ^Bommdn-ra-  ?       pdn  Stn^e-di-mn  mdr  Tlti-ma-Uk 

pdn  Sin-ri-nii  -7>i  ?«<»/•  •'7?nwini<2N-/<(j-jii  *'  pdri  ''SamaJ-  'e-nii  päii  IS-me-Sin 
*^  pän  Mr-rtt  nu-ki  m<in'i  E-u-na-id  ^*  p<hi  ''.Si'ji-y«  »ii  i7  tn<ir  H-a  hrijallHin^ 
**  pdn  Uu'lia-nu-um  mdr  Sin-en-tmm      pdn  Sin-a-da-ldl  "  nuir  E-ri-ilr-*' Sin 


*  Mü.m.IM.    *  DUQ^.    •  AD.DA.NI.    *  TURNL    •  äS$,Ifl 
f  ÄD.DA.XKKE.         9  I2r,PA.        »  W«ra.^iii  AnUite  gertiiiigt*. 
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pän  Pa-la  tiim  m/irat  «"  "Slu-a  fm-in  pän  I-diu-^'Sin  «•  mär 
pän  Ä'Sa-tiaa      mär  Vi^ar-lum  ^  pän  *'6amai'xirum  dupiarrim. 


Gemäß  [den  Gesetzen] 
des  Sttma-laXlua  haben  sie  die 
Urkunden  yernichtet. 


Vgl.  AS  ni  32,  wo  die  Urkunde  snm  großen  Teile  tran- 
skribiert und  Übersetzt  ist.  Jedoch  hat  Meißner  den  für  das 
Verständnis  des  Inhaltes  maßgebenden  Schlnßabschnitt  Z.  23 
bis  27  nnberUcksichtigt  gelassen. 

Es  ist  Ton  prinzipieller  Wichtigkeit  für  das  Verständnis 
dieser  Urkunde  sowohl  wie  auch  einer  Reihe  anderer,  genaa 
den  Typus,  das  Schema  dieses  Vertrages  festsnstellen.  Dieses 
Schema  lautet: 

1.  X  (ohne  Nennung  des  Vatemamens)*  ist  der  [Ädoptiv]- 
söhn  des  (der)  Y. 

2.  Y  hat  X  ^gereinigt'  (freigelassen). 

3.  X  obliegt,  den  (die)  Y  lebenslttnpflich  zu  unterhalten. 

4.  Die  Angehörigen  des  Y  werden  gegen  X  (als  Adoptiv- 
sohn) nichts  anhaben. 

5.  Seil wur vermerk. 

[ti.  Klausel  für  den  Fall  dcv  Aufhebung  des  Adoptivver- 
liiiltnisses  seitens  des  Adoptierten.] 

7.  Zeuireu  und  I)atum.  —  Zahl  der  Zcufren  variiert. 

Auf  Grund  dieses  Scli.  nias,  in  weleht  in  Tunkt  1.  und  4. 
die  wichtigsten  sind,  indem  sie  das  Wesen  des  Vertra^'cs  aus- 
drücken und  daher  in  allen  hieberpfehöriji^en  Urkunden  siih 
wiederfinden,  sind  f  ilfjende  Vertriijjc  dieser  Kategorie  zuzu- 
zählen: II  33  (Nr.  2i;  II  40''  (Nr.  23);  II  40'  (^Nr.  71);  VI  1>G' 
(Nr.  77);  VIII  29*  i  AS  III  32);  VIII  29''  (Nr.  13);  VIII  48* 
(Nr.  3'J);  VATh.  7;")U  i  iv  Ii  I\'  14  I  Ein  etwas  variierendes 
Schema  aufweisend,  aber  dui'ch  Z.  1  als  hiehergehörig  erweisen 
Bich  BAP  Nr.      und  07. 

All  diese  Vertriij,'c  enthalten  die  Freilassung  eines  Skla- 
ven oder  einer  Sklavin  durch  Adoption. 

Unter  welche  Restimmunjr  nun  im  Gesetzbuche  J^mmu- 
rabis  sind  diese  Verträge  zu  subsumieren? 

•  D.  h.  SkUre. 

i>  Der  Text  ift  dort  toh  Paiier  aarichtig  nnuohriebeD. 
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In  der  Gruppe  der  Adoptionsbestimnmncren  f§§  185 — 194) 
ist  von  der  Adoption  eines  Sklaven  Uberliaupt  nicht  die  Rede. 
Dagegen  findet  sich  in  der  Krbrechtsgruppe  eine  Bcstiiiimunf^ 
(§  170),  in  welcher  der  Fall  statuiert  wird,  daß  jemand  ei^a^ne 
Sklavenkinder,  die  ihm  seine  Magd  geboren  hat,  als  seine 
Kinder  anerkennt,  dadurch  freimacht  und  erbberechtigt  erklärt. 

Ich  glaube  nun,  daß  all  obige  Urkiinflen  als  Illustration 
jenes  Paragraphen  anzusehen  sind."  Und  zwar  unmittelbar 
diejenigen,  in  welchen  der  Adoptierende  ein  Mann  ist,  die 
daher  juristisch  sich  als  Paternitätserklärung  bezeiciinen 
lassen:  so  Nr.  1,  23,  71,  auch  BAP  90,  97,  wo  Vater  und  Mutter 
adoptieren;  mittelbar  aber  alle  übrigen,  wo  eine  Frau  als 
Adoptierende  auftritt,  indem  etwa  anzunehmen  ist,  daß  sie  ein 
Kebsenkind  ihres  Mannes  nach  dem  Tode  desselben  als  ibr 
eigenes  Kind  anerkennt.  Es  müßte  wundernehmen,  wenn  wir 
praktische  Beispiele  für  die  Adoption  fremder  Sklaven  vor- 
fänden, dagegen  keine  fUr  die  Adoption  und  Freilassung  eines 
eigenen^  Kebskindes,  wofür  doch  die  Theorie  eine  besondere 
Bestimmung  festsetzt,  was  aaf  die  Hänfigkeit  derartiger  Adop- 
tionen schließen  läßt. 

Die  Hauptsache  aber  bleibt,  daß  alle  obigen  Urkanden 
streng  von  jenen  zu  scheiden  sind,  in  denen  eine  freie  Person 
adoptiert  wird,  und  die  sich  auch  durch  das  Schema  als  be- 
sondere Qruppe  kennzeichnen.  Vgl  Anm.  su  VUI  2&  (Nr.  18). 

Kehren  wir  nun  zu  unserer  Urkunde  zurück.  Meißner 
bringt  dieselbe  AS  III  31,  ebenso  einige  andere  Ähnlichen  In- 
haltes, mit  dem  §  33  des  Qammnrabi-Qesetzes  in  Zusammen- 
hang. Das  ist  vollkommen  unrichtig. 

Dort  handelt  es  sich  um  die  Befreiung  eines  Hd  fähi 
von  der  Kriegsgefangenschaft;  dieser  aber  ist  doch  ein  freier 
Mann,  kein  Sklave.  Es  trifit  auch  nicht  den  Kern  der  Sache, 
wenn  Meißner  a.  a.  O.  sagt :  ,Die  Freiheit  wurde  erlangt  ent- 
weder durch  Freilassung  von  Seiten  des  Herrn  unter  der  Be- 


•  AIl«idiogt  bat  Meifiner  A8  HI  66  fOr  maaehe  obiger  UrkmidMi  dit»« 
Vermutung  schoo  MMgMptotHuak,  ohne  aber  die  Klea^fiaieriiiiff  ttresg 

durchzuführen. 

Eine  einzige  «usdrUckliche  Paternitätserklärung'  liegt  VIII  37''  (AS 
III  C)b)  vor,  wo  jemand  den  ältesten  unter  fünf  mit  einer  Sklavin  ge- 
zeugten Sühuuu  adoptiert. 
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dingang,  daß  der  SkUve  eine  lebenslängliche  Rente  bh  sahlen 
hatte,  oder  dorch  Loskanf  (/p/trr/)/  Daa  Äquivalent  filr  die 
Zahlung  der  Rente  ist  nicht  allein  die  Freilassung,  sondern 
anch  die  Adoption,  womit  doch  weitere  wichtige  Konseqnenzen 
wie  Erbschaft  usw.  ansammenhängen.  Was  aber  den  Loskanf 
betrifft,  der  wcpcn  des  identischen  Ausdruckes  in  VI  40%  Z.  6 
und  §  B2  (öfter)  filr  Meißner  die  logisclie  HrUcke  bildete  zwi- 
sclicn  k'tztcrem  und  den  Freila8sunir<urUunden,  so  muß  über- 
li.iupt  l)ozweifolt  werdonj  ob  in  dem  einzijren  Beispi«  It-  a.  a.O.  33 
—  nur  ist  auch  keine  andere  ai.alofjc  Urkunde  bekannt  — 
vom  Loskaut'  eines  iSklaven  die  Hede  if^t.  Ks  könnte  sieli  da- 
sell)st  ebenso^'ut  um  die  HefVeiuni:  eines  Kriefrors  aus  der  Ge- 
fan^'ensehaf t  iiaiulehi.'''  KiMisü,  der  das  (Jt  ld  aus  dem  ^^amaS- 
terapel  für  llu  abi  ona  {ph'ri.in  entlelmt,  kiinnte  sehr  wohl  als 
jener  tamkaru  aufgefaßt  w*  rdtn.  von  dem  im  §  32  die  Ivede  ist. 

Z.  1.  Zu  (ja  (ju  V iH.  Zur  Hedi  utung  des  Namens  vgl.  Her- 
mann Kanke:  Early  ]iai»ylunian  Personal  Names  (The  Baby- 
lonian  Expedition  of  The  University  of  Pennsylvania  Sories  D. 
.  .  .Vol.  III)  S.  Ititl^.  Teh  Virweise  hier  ein-  für  alUnial  betreffs 
der  Erkiärunj^  ailei-  fol;^^  iidcn  Eigennamen  auf  dieses  trcftlichc 
Werk.  Es  sollen  nur  jene  Eigennamen  weiter  erwähnt  werden, 
in  deren  Interpretation  ieli  von  Kanke  abweiche. 

Es  mag  betont  werden,  daß  Z.  1 — 3  als  Satz  für  sieh: 
,l)er.  dessen  Name  Z.  ist,  ist  der  Sohn  des  6.  und  der  U/ 
gefaßt  werden  muß.  JSo  lautet  aueh  in  der  Regel  das  Schema 
für  den  Anfang  einer  jeden  Freilassungsurkunde:  X  ist  der 
Sohn  (die  Tochter)  des  (der)  Y.  Diese  Formel  an  der  Spitze 
der  Urkunde  kennzeichnet  dieselbe  als  Adoutious-.  resp.  Frei- 
lassnngsakt.  Darnach  muß  anch  die  Ubersetzung  in  BAP 
Nr.  96  und  Nr.  97,  wenn  anders  sie  juristisch  präzise  sein  soll, 
berichtigt  werden.  Meißner  übersetzt  z.  B.  Nr.  97,  Z.  1 — 5: 
,Einen  namens  Mar-lstar,  den  Sohn  der  Iltani  und  des  Nidnat- 
Sin,  haben  Iltani  nnd  Nidnat-Sin  adoptiert.'''  Ks  maß  aber 
heißen : 

,Mar-lStar  mit  Namen  ist  der  Sohn  der  Iltani  und  des 
Nidnat-Sin.   IltÄni  und  Nidnat-Sin  haben  ihm  die  Sohnschaft 

verliehen.' 

•  Wie  achon  D.  H.  Maller,  Senitio«  I,  S.  86  «lUgeipfoelien  hat. 
^  Dieselbe  Obeiaetmng  iat  auch  in  AbB.  S.  S7  beibehalten. 
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/,  5.  pu-zu  =  pufgu.  Die  Redensart  pütam  ullulu  oder 
ullulu  findet  sich  noch  einifjomnl  in  den  Adoptionsurkunden.* 
Meißner  AS  III  32  hat  mit  Ivcclii  jlreiffoben'  übersetzt,  denn 
diese  Bedeutung  fordert  überall  der  Sinn.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  aber  ,die  Fr*>ntseite  (das  Antlitz)  reinigen'  weist  auf 
eine  religiöse  Zeremonie  hin,  welche  mit  der  Freilassung  ver- 
bunden war.  Darauf  deutet  ganz  besonders  VIII  48*,  Z.  6— 7 
(Nr.  iJ9j,  wo  <'H  vom  Freigelassenen  heißt:  ana  sU.  ^aynsi  pd- 
ni.su  Ukuii.  womit  vielleicht  ein  Dankgfliet  für  die  Befreiung 
aus  der  Sklaverei  an  J^amaä  gemeint  sein  soll,  unter  dessen  sa- 
kralen Schutz  er  gestellt  wurde.  Vgl.  Anm.  zu  VIII  48*  (Nr.  39). 
Jedenfalls  ist  das  Wort  ulluln  ^rrinigen'  <ou>t  hauptsächlicli 
aus  der  kultischen  SphUre  bekannt  und  eine  kultische  liand- 
iUDg  wird  auch  unserer  Hedensart  zugrunde  li( -cn. 

Z.  ()  7.  a  (Ii  .  .  .  ba-al  tu.  Zu  beachten  ist  das  le,  hier 
im  konjunktionalen  Relativsatz,  ebenso  II  8,  24:  a-di  eklam 
ü-pa  af  'fu-ü  und  VIU  7%  24  (iir.  öö).  Vgl.  D.  H.  Müller,  WZKM 
XVIII,  S.  97  ff. 

Z«  9.  i  ta-na  si-Sü.  Die  Form  itanaH  —  ittanasi  =  infa- 
naH  I'  wörtlich  ,8ich  aafiaden  zugunsten  jemandes*  findet  sich 
C.  H.  Kol.  VI  4:  it  ta-na  dS-^i,  Vlll'81;  ü-ta-na  ds-si-ii  (Suff  i 
=  XV»  8,  und  anch  in  den  Vertrugen,  so  VIII  48*,  10  (Nr.  39): 
i'ta-na  ds-H-ii-ma  ,er  wird  sie  unterhalten*,  VIII  29 6  (Nr.  1 3) : 
it-Ui-[nJa  i[i-H],  VI  26»,  IG  (Nr.  77):  i  fn  na-äi-H-ma..  Auch 
in  späteren  Texten  kommt  die  Form  in  der  Bedeutung  ^tragen, 
unterstützen*  vor.  Vgl.  HWB^  735*.  —  Die  Klausel,  welche 
dem  Adoptierten  die  Pflicht  auflegt,  den  Besitzer  lebensIäng-> 
lieh  zu  erhalten,  kommt  öfter  vor.  Sie  begegnet  auch  in  den 
griechischen  Freihusungsakten.  Vgl.  Mitteis:  Beichsrecht  und 
Volksreohty  S.  386. 

Z»  9— 10»   a*fia  vä-ar-ki-a-at  l^mf*^.   Die  Redensart,  die 
in  den  meisten  Urkunden  in  der  Schlußformel  sich  findet,  ent- 
spricht  dem  Sinne  nach  dem  hebr.  orm  nnma  Qn.  49, 1;  Knm. 
24, 14;  Jes.  2, 2;  Mi.  4, 1  usw.  Bekanntlich  kommt  auch  ina 
rät  ümi,  also  wOrtlich  wie  im  Hebrttischen,  im  selben  Sinne  vor. 

Z%  18  (auch  25).  tf*2a  »  ul  findet  sich  öfter  in  unseren 
Urkunden;  vgl.  n  33,  12  (Nr.  2);  VI  36>,  14  (Nr.  3);  VUI 
28%  16  (Nr.  4).  Vgl.  BAP  123. 

*  Vgl.  Wortregifter  s. 
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iiü  eli.  Hier  ,einen  Ansprach  (eine  'Forderang)  gegen 
jemand  haben',  ebenso  II  40'',  5-7  (Nr.  71);  U  4f>,  9  (Nr.  21); 
IV  7%  31 — 32  (Nr.  14):  tni-nam  e-li-ia  H-M  ,wa8  da  gegen 
mich  hast'.  Vgl.  anoh  0.  H.  Kol.  II*  75— III*  1 :  ium-ma  a-ve-lum 
e^H  thve-lim  ieam  ü  katpam  i-iü-ma;  III*  18,  27.  Im  G.  H. 
kommt  daneben  auch  die  RA  haSÜ  e-li  ,eB  lastet  eine  Schuld 
anf  jemand'  so  XIII  74  n.  ö.  Diese  Bedeutung  hat  eli 
seltener.  V«;l.  BAP  124  (unten). 

Z.  VJ.  Daß  das  Ideop^r.  MU,  nicht,  wie  Daiches  AK  1."» 
meint,  ium,  sondern  ni^/u)  zu  lesen  ist,  beweisen  die  semitisch 
}2^escliriebenen  Schwurformeln  wie  VIII  20*',  lt5 — 17.  Auch  in 
s)):itoren  Texten  kommt  Ml'  parallel  neben  ntJiti  vor,  so  Asb. 
I  a  di  e  MU  ildiii  —  VIll  40:   a  dle   lu-is  iläni.  Vgl. 

11 WB-  737.    S.  auch  weiter. 

Z.  '28 — '26.  In  diesen  Zeilen  haben  wir  einen  neuen 
klasisiselien  Beweis  fiir  die  syntaktische  Wichtigk»Mt  der  Par- 
tikel ma,  die  Müller  in  seinem  Werke:  Die  Gesetze  Ham- 
murabis,  S.  252  ff.  nadi^^ewiesen  hat.  Wie  sehr  auf  diese  Par- 
tikel wie  auch  auf  das  u  nicht  bloß  im  (le^etzbuch,  sondern 
auch  in  den  Urkunden  jj^eaclitct  werden  muß,  möge  hier  ge- 
legentlich an  drei  Beispielen  aus  den  B;\P  illustriert  werden, 
die  Müller  a.  a.  O.  in  seiner  Kiehtiiistellun^^  der  Meilinerschen 
Übersetzungen  nicht  beaclitet  hat.   Nr.  5'4,  Z.  U — lo  lauten: 

'  L  ma-1'i  Bu  ni-ni-a-hi  ü  IJu-.yi'i  iuni  a^bat{'^)  ''Mar- 
duk       li-ir-äü-tna  "  T  'Äma5-a-6t-tu  ^  ■  a  hu  sü-nu  ra-hu  um. 

Meißner  übersetzt:  .  .  und  er  soll  sein  ein  Sohn  des 
Bunini-abi  und  der  ^usutu,  der  Priesterin  (?)  des  Mardok. 
Samaä-abitu  ist  ihr    !)  ältester  Brader.' 

Richtig  maß  es  aber  heißen: 

,Auch  wenn  Bunini-abi  und  UuSutum,  die  Mardukprie- 
sterin  (?),  Kinder*  haben  sollten,  bleibt  äamai-abita  ihri*  ältester 
Brud(  r. 

Nr.  95,  Z.  6— 8 :  «  u  ma  ri  Deltum  t^'^-a-bi  '  ü  Ta-ra- 
am-ül^ai  li'ir-iu-ü'ina  ®  f  U-bar-'^äamai-ma  a-pil-iü-nu  ra* 
hu-um. 

Meißner:  ,Er  soll  sein  ein  Sohn  des  Bdlii^bi  and  der 
Taram-ülmaS.  Ubar-äamaS  ist  ihr  ältester  Sohn.'« 

•  me^ri  aar  mdri  pl.l  *  Sc.  der  Kinder.  *  Leider  hat  Meifiaer 

«Qeh  in  AbS,  8.  27  (1906t)  dieaelU  ObeiMteaag  l>«ibeh«lien. 
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Es  muß  aber  U])crsetzt  werden  : 

jAuch  wenn  Brlit-ali  und  Taram-TJlmri^  Kin  ki-'  be- 
kommen sollten,  bleibt  doch''  Übar-Samaä  ilir  ültutster  jSuhn/ 

Nr.  96,  Z.  18 — 19:  "  u  ma  ri  li-ir-ii-ma  it-ti  ma-ri-ia 
i-xa-az. 

Meißner:  ,Er  soll  aeia  Sohn  sein  und  mit  seinem  Sohne 
erben/ 

Ganz  anders  maß  es  richtig  heißen: 

,Aach  wenn  er"  Kinder  haben  sollte/  wird  er  mit  seinen 
Kindern  teilen/ 

Unbeachtet  hat  aber  Meißner  in  der  Transkription  die 
zwei  wichtigen  Zeilen  auf  der  Außensnit^'  dieser  Doppelarkmude 
nach  Z.  4  gelassen^  die  in  der  Kopie  als  Anmerkung  gegeben 
sind.  Sie  lauten:  *  u  ma-ri  Jb-ni'^Bixmai  livi-li-id  *  iUi  ma- 
ri(?)'iu{?y  Arad-^^Ii-^-ra  i'Z[a]-az.  =  ,Aach  wenn  Ibni- 
äamafi  Kinder  sengen  sollte,  wird  Arad-Ifib^ra  mit  seinen  Kin- 
dern erben.'' 

lian  sieht  ans  diesen  wenigen  Beispielen,  welche  syn- 
taktische nnd  jaristische  Bedentnng  dem  und  ma  auch  in 
den  Verträgen  dieser  Zeit  ankommt 

Z*  86»27«  Die  Phrase  amam  em$du  ist  yom  C.  H.  Kol. 
Xin»  22—23;  XXVII 47—51  her  bekannt  Die  Bedentnng  er- 
gibt sich  ans  letzterer  Stelle:  *'jSin  . , .  ar-nam  ktA-tam  Se-ri-gu 
rorH-iam  ia  i-na  gu^um-ri-Sü  la  i-haUli-ku  Ivfuiu-zu-ma  »  ,Sin 
. . .  möge  ihm  eine  schwere  Strafe,  seinen  großen  Zorn,  der 
▼on  seinem  Körper  nicht  weichen  soll,  auferlegen'.  Die  RA 
bedeutet  also  strikte  ,eine  Strafe  anflegen',  nicht  aber  ,die 
Sebald  beimessen',  wie  Winekler,^'  ;die  Schuld  auferlegen' 
(Mttller)  oder  ,Unrecht  auflegen',  wie  Meißner^  übersetzt  Diese 
Bedeutung  ergibt  sich  auch  notwendig  aus  dem  §  172%  wie 
auch  aus  unserer  Stelle^  und  paßt  auch  ftlr  die  ttbrigen  Stellen 

*  ma-ri  •=  märe  \)].\  ^  mal  der  Betonung.  "  Sc.  pater  .nloptan««. 

*  Hier  wio  oKcn  Nr.  'J4  und  95  deutet  da^  W  in  lirihy{'t)niii  di«-  liyjio- 
t  he  tische  Form  an.    Diese  Bedeutung  des  lü  ganz  gleicii  hebr.  i:'  ist 

bis  jetst  nieht  besobtet  worden.  Vgl.  HWB*,  wo  diom  Bedeatang  nicht 
ragbtrieit  lat. 

*  So  wird  wohl  nach  Z.  19  za  lesen  loin. 

'  Diese  zwei  Zoiloti  bilden  das  Pendant  zu  Z.  18 — L9  InnonMite. 
«  ,Gc9ctze  llammurabis'  an  den  xitierten  Stellen, 
k  AS  lU,  ä.  26. 
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II.  AbbAndluDf:  Bchorr. 


in  den  Vertrügen.  So  II  39,  9—10  (Nr.  10),  II  4;"),  18  (Nr.  2><); 
11  47,  27  (Nr.  72).  Daneben  kommt  VIII  21^  7--S  (Nr.  42): 
,se-ir-tam  .  .  .  i-ini-du  in  derselben  liccb  utuii^^  vor.  11  45,  18 
(Nr.  28)  drängt  sich  diese  Auffassung  direkt  auf. 

Z.  27.  Aus  den  Z.  2H — 27  ergibt  sich,  daß  es  sich  um 
die  Freilassung  eines  Sklaven  handelt,  woraus  dann  die  Be- 
deutung vun  {pütamj  ullulu  resultiert. 

ma  ru  a  n-U  ,freie  (MHnnerV.  Vgl.  C.  H.  §  203—204,  die 
Ilaupt^tellc  Tür  die  Erkenntnis  <lei-  (Jesellschaftsklassen  jener 
Zeit.  Zu  beachten  ist  hier  im  Kompositum  die  Pluralendung 
des  ersten  Elementes  (marü)  gegenüber  Ud-hithulli  (Kol.  IX*  41) 
,Zinsherrn'  ipl.!  >,  sar-<dim  (  III  70.  XXIV*  79— 80)  ,Stadtfarsten' 
I  pl.V"  Allerdings  kann  m'rr  tivrlim  auch  als  einfacher  stat.  eonstr. 
angeselu  n  werden.  Das  Wort  kommt  sonst  in  den  Verträgen 
dieser  Zeit  nicht  vor.  Kur  einmal  kommt  (7  re-h'-t^  vor  (CT  IV^ 
29'',  Z.  0\  doch  in  einem  mir  unklaren  Zusammenhange.  Auch 
auf  den  Begriff  inii.^kenn  bin  ich  nur  einmal  in  den  Rechts- 
urkunden gestoßen,  leider  ebenfalls  in  einem  nicht  ganz  ver- 
ständHchen  Texte:  VIll  l*",  Z.  7:  i  ria  mu-ui-ki-nu  (l)  in-na- 
vui  {y)-ia{?).  Jedenfalls  ist  die  phonetische  Schreibung,  die 
Zimmern  bekaoutlich  aus  CT  XU  10,  42  für  das  in  CH  kqb- 
schließlieh  angewandte  Ideogramm  zuerst  eruiert  liat.  zu  notiereti. 

Z«  46 — 47.  Diese  zwei  Zeilen  sind  wohl  als  Kandbemeiv 
kung  anzusehen  und  besagen:  Die  Kontrahenten  haben  etwaige 
frühere  Urkunden,  welche  mit  der  vorliegenden  in  Wider- 
spruch waren,  geaetsm&ßig  serstürt.  —  Zum  Gebrauch  von 
iHu  im  Sinne  ,gcmäß  [dem  Gesetze}'  vgl.  Nr.  85;  iitu  Rtm- 
Sin.  In  derselben  Bedeutung  kommt  auch  varki  vor,  so  VI  42% 
16—17;  Vlli  35%  8.  Vgl.  AS  III  26  und  Anm.  3  ibid. 


Vr.  2.  n  88  du.  91—866). 

Freiiassangs-  und  Ehevertrag. 
^  y  Ä-na-^^Aja-ws-ni  *  mdrai        ^  Ana-Aja-nxni  ist  die  Toch- 


Sa-li-mO'hMn 


ter  der  Salimatom. 


•  Vgl.  Unguad,  ZA  XVU,  S  36-2;  XVIII,  8.  11.  —  Auch  im  §  7  des  C.  H. 
ist  mdr  avilim  gegen  die  allgemeia  Obliche  AuffaMutig  »freier  Mann'  su 
üb«netaen. 
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*  y  Sa  li-ma-ium  *  ü-li-il-iii- 
tna  *  a-na  d§-sü-tim  ^  ü  inn- 
tu  tim  '  rt  na  Be-el  iü-nu  *  mar 
Ne-me-lum  i-di-H 


•  A-na-''Aja  uz-ni  ^'^  el-li-it 
mn-ma-u)i       mi-l)n-7na  c-li  A- 


na-*' Aja  uz-iii       ü-la  i-'sü 

nis    ''»sVima.y  '^Marduk 
ü  ISu  mu  la-iluni     sd  a  vä-at 
duppim  an-ni-im  ü^na-korru. 


Nachdem  Salimatum  sie 
frcigcf^eben  hatte,  hat  sie  ^  zur 
Ehe  und  Gemahlschaft  dem 
BelSunu,  dem  Sohne  des  Neme- 
lum,  sie  gegeben. 

Ana-Aja-uzni  ^'^  ist  frei. 
Niemand  soll  etwas  gegeo  Aua- 
Aja-uzni  anhaben. 

Bei  Warnas,  Marduk  and 
Sumulailu  [schwur  sie],  ob  sie 
die  Worte  dieser  Tafel  ver- 
ändern wird. 

16  Zeugen. 


"  pdn  Li  bi  ü-iitar  »  pdn  Bur-Nu-nu  "  pdn  "MAR-TU-bami  •»  pän 

pdm  Sin^^^i-iä^m»  *■  pän  Be-/<-«<P>nM     pän  «Ajo^ii-U  ^  pAn  La- 
a      jnln  fju  na-bi-ia  **  pän  B«-te>iil     pän  Amat-^Samai  *^  pdn  Na-ab- 
ri4iim     pän  Sd'tU'^^o, 


Diese  Urkunde  hat  Meißner  AbR,  S.  24  und  AS  III, 
S.  46  publiziert.  Eine  Übersetzung  und  Erklärung  derselben 
wie  auch  einiger  anderen,  habe  ich  vorher  bereits  in  meiner 
polnischen  Abhandlung*  Uber  die  ][j[ammnrabi-Zeit  geboten. 

Inhalt:  Die  Sklavin  wird  freigelassen  darch  Adoption. 
Qleichaeitig  wird  sie  von  ihrer  Adoptivmntter  verheiratet. 

Z.  1 — Zar  Bedentong  der  ersten  zwei  Zeilen  vgl. 
Anm.  zu  Nr.  1. 

Z.  5 — 6«  ana  di'iü'tim  ü  mu-Ut-iim,  wörtl.  ,zar  Weib- 
schaft und  Mannschaft'.  Es  ist  dies  ein  konkretes  Kompositum 
flir  den  Ansdmck  des  Abstraktbegriffes  ^Ehe',  eine  Art  d(3t 
duoTv  wie  nadänu  ü  malfdru  ygeben  and  nehmen'  =  ^Handel'. 
Vgl.  D.  H.  MttUer,  Semitica,  I.  Heft,  S.  17,  Anm.  1. 

Z.  8«  i-di'ti  =  idiiäi  =  idin-ii, 

Z.  18 — ^14«  Die  Formel  ist  abgekUnst.  Das  Verbnm  des 
Schwnres  m.PÄ.  fehlt,  wie  in  einigen  anderen  Urkunden. 


*  Fanstwo  i  spoleczeiistwo  babiloiuskie  w  okresie  t.  sw.  djuast^i  liaiuura' 
biego  (Kwartolnik  historycziiy,  Bd.  XIX,  8.  561). 
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n.  Abkudlwtf :  Sehorr. 


Z«  15 — 16,  id  kann  hier  nach  dem  Verbam  dee  SeHwnres 
nur  ob*  bedeateni  ebenso  wie  in  allen  folgenden  Urkunden  in 
der  Sehwnrformel  =  hebr.  ♦  ♦ .  c^t  r?rr:  (Am.  8,  7 ;  Ps.  95, 1 1  n. ö.), 

und  dadurch  erklärt  sich  das  Fehlen  der  Negation.  Meißner 
ttbersetzt:  ,Der  Flucl»  des  Warnas,  Mardnk  und  Sumu-la-ila, 

der  die  Worte  dieser  Tafel  andern  wird/  Kr  faßt  also  nUu  = 
Fluch,  relativ,  doch  f»hiie  frenü^^eiiden  Grund:  dagegen 
spricht  besonders  BAP  Nr.  '6'),  '22— J4:  (s.  weiter  S.  25).  Es 
kann  nur  elliptisch  gefaßt  werden,  indem  das  Verbum  iV/zm 
hinzuzudenken  ist.  Daneben  koinuit  allerdinj^s  statt  der  üb- 
lichen Schwurvermerkun}^  an  drei  Stellen  die  Drohung  mit  dem 
Fluch  vor:  li-tnn-nii  'Stunas  ^'Mardiik  ü  Sa)iiu-la-ilum  äd 
[aj  rä-at  duj>jHm  a  iii-im  ii  na  ka  ru,  so  VIII  28*^,  Z.  22  —  2G 
(Nr.  0).  Ähnlich  VI  öü%  Z.  15—17  (Nr.  3),  VIII  38»^,  Z.  9—10. 
Vgl.  AR,  s.  m. 

7u  10.  Das  h  —  ^y»^|[^Ty  aui  Anfang  eines  Wortes  für 
das  übliche  ^Ult:  [  u]  ist  in  graphischer  Beziehung  bemerkeua- 
wert.  Vgl.  auch  oben  Z.  4;  u-li  ii  ii' ma. 


Nr.  8.  CT  VI  86»  (Bu.  91—704). 


Tempelstiftnng. 


»  Bit  ''i^arrum  ^  ü  "J§ü-ul- 
la-at  *  Nii-ur'ili'i'&  *  mdr 
*'Btl-na-id{  ?)  ^  a-na  i-li-iü  ^  i- 
pu-u5  '  /  JSAIi  biiim  a-na  i- 
li-Sü  ^  a-na  na-hi-ii-ti-iü  ^  ü- 

»<►  Pf-m-''8amaS-ma  " 


Nu-ur-ili-.^ü 


gu-um  bitim 
*•  a-na  id-gu-H'im     ü-la  i-ra- 
ga-am 


I  ^  Einen  Tempel  für  den 
Gott  Sarrura  und  (die  Göttin) 

I  SuUat  hat  Nür-ilisu,  der  Sohn 
des  liel-naid,  ''seinem  Gottc  ge- 
baut. Ein  SAR  Baugrund  hat 
er  seinem  Gotte  für  sein  Leben 
hinzugefügt  (?). 

Pi-sa-Samaä  allein  ist  der 
Priester  des  Tempels.  N4r- 
iliSu  wird  anf  das  Priesieramt 
nicbt  Anspruch  machen. 


*  BAP  121  erklärt  Meißner  das  Fehlen  der  Negation  damit,  daß  schon 
im  iima  der  Sinn  ,iieh  Terwftlirenf  tebweren  dafi  nieht^  Itflge.  Das  ist 
anrichitg»  vgl.  C.  H.  XVIII  11—12:  la  am-^m^  i-kmt^ma. 
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*•  li-mu-un  '^i^amas  ü 
Zu-ma-ilum  ^'  Sä  i-ra-ga- 
mu. 


"  Ein  Feind  des  Saniaä 
und  Zuraa-ilum  ist  der,  weicher 
klagen  wird. 

7  Zeugen. 


Diese  Stiftangsnrknnde  ist  als  einzige  in  ihrer  Gattung 
in  den  Urkunden  dieser  Zeit  yertreten.  Nür-iliSu  baut  fUr  sein 
Seelenheil  einen  Tempel  oder  eine  Kapelle  für  seinen  Schnts- 
gott  und  dessen  Oemahlin.  Die  Prieaterfnnktion  ttberoimmt  aber 
ein  anderer  nnd  Nftr-iliia  verpflichtet  sich,  wegen  der  Priester- 
sehaft  keine  Bechtsansprttche  zu  erheben.  Ziemlich  zahlreich 
finden  wir  solche  Stiftnngsakto  schon  In  ältester,  yorsemitischer 
Zeit  und  es  ist  interessant,  daß  wir  schon  in  jenen  ältesten 
Urkunden  dasselbe  Schema  vorfinden.* 

Z«  1 — 3.  E»  sind  awei  LokalgOtter  wohl  von  sekundärer 
Bedeutung. 

Z,  6«  t-pu-uS,  —  Htam  tpiSu  ,ein  Haus  bauen',  vgl. 
C.  H.  §  228. 

Z«  9«  u^(?ydi,  IV  Yon  redü  sss  nriddi,  falls  die  sweite 
Silbe  ri  zu  lesen  ist.  Es  ut  nicht  klar,  ob  Z.  7 — 9  nur  eine 
nähere  Spezifiaierung  des  Vorhergesagten  enthalten,  oder  ob 
der  Stifter  außer  dem  Tempel  auch  noch  I  SAR  Baugrund 

hinzugefugt  hat. 

Z.  11.  Sdgu-tm.  Die  Form  Sagä  ist  vielleicht  nach  Pin  eh  es 
(s.  HWB'  s.v.)  eine  ältere  Form  für  iangü.  Man  könnte  aber  auch 

annehmen,  daß  Sagü  aus  *saggü  =  iangü  entstanden  ist.  Be- 
kanntlich kommt  im  C.  H.,  obwolil  vom  Tempel  öfter  die  Rede 
ist,  iiangu  nicht  einmal  vor.  Auirallend  ist  hier:  .saguni  hitim, 
Mimation  im  stat.  constr.  Doch  vgl.  AG  ^  201  Anm.,  wo  eben- 

•  Ygl.  KB  III,  8.  M,  Hr.  Ut  Dort  weiht  UR-lalll  der  Qsttiii  Bau  wtm 

Geppnstand  für  das  Leben  (NAM.TT)  Ur-Baus,  seiner  Oemahlin  und 
BpiiK's  Sohnes.   Vpl.  aucli  ibid.  S.  fir>  c\np  Stifttinp  au.s  der  Zeit  Gudoas, 
8.  Oö  aus  der  Zeil  Diin^is,  ebciitaUs  nach  demselben  Schema  abgefaßt 
SiUoapW.  i.  phil.-Uat.  KL        M.  2.  Abk.  S 
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solche  Ansnahmen  sitlert  werden.  Vgl.  auch  CT  II  19,  39: 
o-w-Ztm  Sippar^, 

Z*  13,  ia^gu-tu     ,Priesterwttrdc',  kommt  später  Öfter  vor. 

Z«  16«  Zu-ma^ltm,  Es  ist  wohl  eine  Variante  neben  den 
anderen  verschiedenen  Schreibungen  dieses  KOnigsnamens.  Vgl. 
Lindl  BA  IV,  S.  357  ff.  Ranke  hat  in  seinem  BPH  (S.  42, 
Anm.  1)  diese  Urkunde  betrefls  der  Eigennamen  aasgeschaltet, 
weil  es  ihm  wej^en  des  undeutlichen  Königsnamens  zweifelhaft 
schien,  ob  sie  überhaupt  dt  r  Zeit  der  I.  babylonischen  Dynastie 
zAizui  eclinen  i«t.  Allein  ein  Verijleich  des  Schriftcharakters  dieser 
Urkunde  mit  dem  der  übrigen  aus  der  Zeit  Sumu-lailums  läßt 
keinen  Moment  daran  zweifeln,  daß  dieselbe  aus  der  Zeit  Su- 
mu  lailums  herrührt,  somit  Zu-nia-ilum  =  Suniu  lailum  ist.  Viel- 
leicht ist  einfach  das  la  ausgefallen.  V^l.  auch  Pick  OLZ  IX, 
S.  1U4.  Über  die  verschiedenen  Erklärunj^en  des  Namens  vgl. 
Daiches  AR,  S.  IG — 17.  Ich  sehließe  mich  der  Lesung  Daiches' 
an,  der  Sumu-lailum  i  d.  i.  laihim  i  liest,  ohne  aber  für  das  zweite 
Element  eine  Erklärung  geben  zu  können. 

Da  in  dem  Scliwurvermerk  Z.  15  —  17  nur  der  Gott  Sa- 
maä,  nicht  aber  auch  Marduk  wie  in  anderen  Urkunden  aus 
der  Zeit  dieses  Königs  genannt  ist,  wird  man  mit  Lindl 
BA  IV  HtiU  unsere  Urkunde  in  die  Zeit  vor  dem  Ö.  Kegieranga- 
jahre  öuma-laiios  za  setzen  haben. 


Vr.  4.  OT  Vm  28*  (Biu  91— ai8e>. 


Adoptionsprozeß. 


1  Duppum  a-na  Mttm 
dürim'^  *  jsa  Ma- 

nu-tum  märat  Ab-di-ra-a^ 

^  y  Ha-ma'xi-rU'UM  mdrat 
A-hi-ha-ar  *  a-na  Mn  nu-tum 
[mdrjat^  Ab-di-rct-d^  ^  ir-gu- 


^  Urkunde  in  Sachen  ebes 
Hauses  an  der  neuen  Mauer (?), 
[Besitztums]  dei-  Manutumi  der 
Tochter  des  Abdirab- 

Nachdem  j^amazirum,  die 
Tochter  des  Abibar,  gegen  Ma< 
nutum,  die  Tochter  des  Abdi- 
rab;  ^  geklagt  hatte; 


BÄD, 


(TUB/JäL, 
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da-ia-nu  i-na  hit  ''iSamaH 
^  a-na  ni  is  ilim  Ma-nu-tum 
'  x-di  nu-ma  ni-is  *'Aja  ^  he- 
el-[tifj-ää  Ma-nu-tum  iz-ku-ur- 
ma 

•  ru-ffu-[mej-e*-id  i-zu-ü^^ 

ü'l[a]  iria-mr-ma  "  ^Ha- 
ma-zi-ru-um  a  na  hitim  ap- 
lu-tim  bu-5e-$d  vä-ar-ka- 
ti-Sd  Sd  Ma-nu-tum  ma  la 
i-ba-di-hi  ti  tl-t«  bi-e  a-di 
^wräfim  ^*  ü-la  0^a^a-am 

"  nti  ^'J^amaS  ü  *^Aja  mar- 
8uk  8u-mu»la'ilum  iU 
ma 

H4ia-ni  *^  mär  T\tkM^-ka(X^ 


die  Richter  im  Tenijiel  des 
öamaä  die  Maimtiim  bei  Gott 
linttcn  schwören  lassen;  Ma- 
nutum  (auch)  den  Schwur  bei 
Aja,  ihrer  Uer[rinj  geleistet 
hatte, 

hat  sie  ihre*'  Ansprüche 
hiafälHg  gemacht. 

Indem  sie  [das  Urteil] 
nicht  anficht,"  wird  J^amaziram 
wegen  des  Haiuefly  der  Adop- 
tion, des  Besitstnma  und  Nach- 
lasses der  Manntam,  soviel  vor- 
handen ist,  vom  Monde  bis 
zum  Golde,  nicht  klagen. 

Bei  Sama&  und  Aja,  Mar- 
dnk  und  Smna-lalln  hat  sie 
geschworen. 

Urteil  des  äamaitempeb. 

3  Bichter,  8  Beisitser. 


diupiarrMin  (?). 


Da  die  Prozeßarkunden  ziemlich  hUufifj;  sich  vorfinden, 
kann  man  auch  das  Schema  derselben  genau  feststellen.  Es 
ist  selbstverständlich,  weil  durch  die  Natur  des  Prozesses  ge- 
geben, daß  das  allgemeine  Schema  nur  jene  formale  Seite 
betreffen  kann^  die  jeder  Prozeßurkunde  als  solcher  zukommt, 

*  Die  Spuren  ron  e  sind  noch  sichtbar.  Vgl.  das  vierte  Zeichen  Z.  16. 

•  Die  vier  SUbea  üad  nach  der  K«plc  fraglldi. 

*  8c.  der  Klägerin. 

•  Sc.  in  Zukunft.  EbeiUO  in  allen  Vertrags-  und  Prozcß-ScUofiklMiMln. 
'  MÄ.Äir{'l).SUM{i).         '  DAMÄL-^.        ^  DüQ, 
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n.  Ablutadlang:  Schorr. 


daß  aber  im  Übrigen  das  Schema  variiert^  je  nach  dem  kon- 
kreten Prozeßmotiv  und  der  Art  des  Prozeßverfahrens. 

Als  allgemein  gUltiges  Schema  sind  nun  luigeiiclc  i'uukte 
za  betrachten : 

1.  Rubrum,   enthaltend  Prozeßobjekt  resp.  Prozeßmotiv, 
einp;eleitet  gcwöhnlioli  durch  ana  oder  aHum. 

2.  Name  des  Klägers  und  Angeklagten.  Klage.* 

3.  Urteil. 

4.  Vermerk  über  Unzulässigkeit  der  Urteilsanfechtung.'' 
[).  Schwur  des  V^erurteilten. 

(3.  Richter  und  Zeugen  (Beisitzer);  Datnm. 
Oft  werden  wir  aber  auch  über  die  Art  der  Untei  suchung, 
resp.  des  Prozeßverfahrens  unterrichtet,  wie  auch  über  andere 
Klauseln,  welche  sich  auf  die  Sicherung  der  Recht>kraft  des 
Urteils  beziehen.    Ich  lasse  hier  zur  Übersicht   das  Schema 
aller  Prozeßurkundon  in  Stich  werten  fulgen,  weiche  den  ganzen 
Inhalt  jeder  Urkunde  berücksichtigen: 
Nr.  4:  Rubrum.  —  Klage.  —  Schwur  des  Geklagten.  —  Zu- 
rückweisung des  Anklägers.  —  Anfechtung.  —  Schwur.*^ 
Hr.  5:  Rubrum.  —   Klage.  —   Urteil:   Zurückweisung  der 

Klage.       Anfechtung.  —  Schwur. 
Nr.  8:  Rubrum.  —  Klage.  —  Urteil:  Zurückweisung  der 

Klage.  —  Anfechtung.  —  Schwur. 
Nr.  9:  Klage.  —  Urteil:  Zurückweisung  (Schema  abgekürzt). 
Nr.  10:  Kubrnm.  —  Klage.  —  Urteil:  Strafe  über  den  Kläger.* 

—  Schriftliche  Verpflichtung  defl  Verurteilten^ 
nicht  zu  klagen.*  —  Anfeelitung.  —  Schwur, 

Nr.  15:  Klage    1,  Kl-iuer,  2.  Angeklagter  —  Objekt  lassum])J 

—  Urteil:  Schwur  des  Angeklagten.  —  Ausgleich.«  — 

»  Ültor  die  vorsrliiodencn   teclinischeo  AusdrUcke  für  den  Begriff  der 

Klapp  vgl.  Aiiiji.  zu  Nr.  21,  Z.  11. 
k  Vgl.  Anm.  zu  Z.  10 — 16.  Ich  bezeichne  weiter  diesen  Pnnkt  kurz:  ,Än- 

feehtang*. 

•  8e.  des  Verarteilten.  Pnnkt  «  (Richter,  Beidtser,  Datum),  der  flberall 

vorkommt,  notiere  ich  nicht. 
^  Doch  wird  dio  Art  der  Strafe  nicht  angegeben. 

•  Technischer  Au-drix  k:  dujijn  Id  ragämi. 
'  Die  Reihcnfnigc  wcu-bt  vom  •Schema  ab. 

9  Der  Angeklagte  scheint  den  Schwur  Terweigert  m  haben.  Tgl.  Anm. 
SU  Nr.  15. 
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Anfeehtnng.  —  Vermerk  ttber  Anftanchen  der 

Besitz ar künde.  —  Schwur  beider  Parteien. 

Nr.  IG:  Kulji'um.  —  Klage.  —  Schwiirauriage  für  den  An- 
geklagten. —  Ausgleich*  nnd  dessen  Inhalt.  —  An- 
fechtung. —  Schwur  beider  Parteien. 

Nr.  21:  Klage       Nr.  15).  —  Urteil:  Scliwur  des  Anfreklagten. 

—  Zuriickwoisnng  der  Klage.  —  Schriftliche  Ver- 
pflichtung [—  Nr.  10).  —  Anfechtung.  —  Schwur. 

Nr.  Kubrum.  —  Klagemotiv.  —  Klage.  —  Urteil:  (Auf- 
hebung der  Adoption).  —  Klausel  über  Auftauchen 
der  Adoptionsarkuode.  —  Schwur. 

Nr.  25:  Rubrum.  —  Klage.  —  Urteil:  Strafe  des  Stirnmarkens. 

—  Schriftliche  Verpflichtung  (—  Nr.  10).  —  Anfechtung. 

—  Schwur. 

Nr.  26:  Klage.  —  Urteil.i>  _  Schriftliche  Verpflichtang  H 

Nr.  10).  —  Schwur. 
Nr.  28:  Rabmm.  —  Klage.  —  Untersnchnng.  —  Urteil:  Er- 

sats  nnd  Matwiilenstrafe  ttber  Kläger.  —  Anfechtung. 

—  Schwnr. 

Nr.  38:  Rubrum.  —  Klage.  —  Urteil:  Vernichtung  der  An- 
spruchsurkunde. —  Anfechtung.®  —  Schwur. 

Nr.  41:  Klage:  (Angeklagter  —  Objekt  (acc!)  —  Klüger).  — 
Urteil:  Zurückweisung  der  Klage.  —  Anfechtung.  — 
Schwur. 

Nr.  42:  Rubrum.  —  Urteil;  Strafe  Uber  Kläger.  —  Anfechtung. 

—  Schwur. 

Nr.  70:  Rubrum.  —  Klage.  —  Geklagter  legt  Rechnung  vor. 

—  Ausgleich.  —  Anfechtung. 

Nr.  72:  Rubrum. —  Klage.  —  Aussage  der  Kläger.  —  Zeugen- 
verhör.  —  Urteil:  Strafe  Uber  den  Richter(?)  [Zu- 
rückweisung der  Klage].  —  Anfechtung.  —  Klausel 
für  den  Fall  der  Anfechtung. 

Nr.  85  (BAP  Nr.  43):  I:  Rubrum.  —  Klage.  —  Schwur  des 
Geklagten.  —  Urteil:  Zurttekweisnng  der  Klage. 


•  Vgl.  Anm.  SU  Nr.  16. 

^  Inhalt  des  Urteils  nicht  angegeben. 

•  Form  der  Klaiuel  «bweiebend  Tom  Sebem«. 
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Kr.  S5  II:  Klage.  —  ZengenTerhOr.  —  Urteil:  Zorttckwei- 

song  des  Klftgers.  ÄDfechtiiDg. 
BAP,  Nr.  100:  Riege.  —  Schwur  der  Angeklegten.  ^  Urteil: 
Abweisang  der  Klage.  —  Anfechteng.  —  Schwär. 

£a  ist  in  den  ProaeOnrkanden  dieser  Zeit  oft  nicht  leicht 
zu  konstatieren,  ob  es  sich  um  Adoption,  Elrbschaft,  Schenkang 
oder  Eigentumsrecht  überhaupt  handelt,  weil  nicht  immer  der 
Forderangstitel  des  KlSgers  angegeben  wird. 

Auch  in  unserer  Urkunde  könnte  man  allerlei  Termuten, 
weil  das  Verwandtschaftsverhiltnis  der  Prozeßparteien  nicht 
angegeben  wird.  Allein  Z.  11 — 15,  besonders  aber  Z.  13 :  ap- 
lu-tim  weist  darauf  hin,  daß  es  sich  um  Adoption  handelt. 

Allerdings  würde  auch  das  Vorkommen  von  apläiu  den 
Charakter  des  Prozesses  nicht  entscheiden,  denn  dieses  Wort 
kommt  in  doppelter  Bedeutung  im  C.  H.  sowohl,  wie  auch  in 
den  Urkunden  vor,  und  zwar: 

1.  Sohnesanteil,  resp.  Kindesanteil,  weil  derselbe  Aas- 
druck auch  auf  das  Erbrecht  der  Tochter  angewendet  wird. 
Vgl.  C.  H.  XV%  18,  69—70;  XVI»,  87-  HÜ  usw.^  ferner  in  den 
Urkunden  II  41*',  Z.  31  (Nr.  30) :  ftp-lu(l)-za  i-na  di-in  dliron 
Kindesanteil  darf  sie  verschenken';  IV  l**,  21:  aj)-Luza  i-na- 
di-in (in  derselben  Bedeutunjj:), 

2.  Sühnschaft,  Adoption.  Vgl.  C.  H.  XU*  19,  23,  35,» 
und  in  den  Urkunden  II  31,  1—3,  13,  17  (Nr.  22);  II  40»  3 
(Nr.  40):  ap  lu  tam  i  di-in  ,die  Kindschaft  hat  er  verliehen'; 
VI  47'  15 — 16:  a-Sä  ar  tah-hu-H-im  ap  lu-za  i-na-(2t-tn  ,wo  es 
ihr  gefällt,  kann  sie  ihre  Adoption  verleihen'. 

Die  sichere  Handhabe  für  die  Bestimmung*  der  Prozeß- 
gattung unserer  Urkunde  sowohl,  wie  auch  ähnlicher  analofr'^n, 
bieten  die  Z.  11  —  16  im  Zusammenhang:  l'otrachtet.  Die  Klä- 
gerin liat  keinen  Anspruch  auf  das  apli'itu.  buiu  ü  varkäie, 
d.  h.  auf  die  Kindschaft,  das  BarvernitiiTen  und  das  Erbe  {Nach- 
laß^i  der  Geklagten.  Diese  drei**  erwähnten  Begriffe  bilden  ein 
stehendes  juristisches  Schema  in  den  Adoptionsurkunden.  Vgl. 
VI  47*,  Z.  1 — 4:  *  o-na  elylim  öttim  ep^im  *  aHapirim  '  btu- 
ie-id  vä'ar'ka-t[ij  id  *  ap-lu-ti-Bd  . . .   Somit  wird  auch  hier 

•  Im  GMetstmeh  kommt  dtMbra  wwaftwi  «  «Adoptton,  KindidMll*,  ao 
in  den  §§  186  ff.,  Tor. 

Ifandimal  atehm  nur  die  nrei  l«lBt«f«ii,  wfo  Vm  S6%  Z.  S6. 
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die  Adoptionsfbige  die  Grundlage  des  ProsesseB  gebildet  haben. 
Die  Sachlage  wird  daher  folgende  gewesen  sein:  Die  Klägerin 
erhellt  Ansprach  anf  das  Haus  der  Qeklagten,  Temratlieh  auf 
Qrand  einer  angeblichen  Adoption.  Da  keine  schriftliche  Ur- 
knnde  vorhanden  ist,  legen  die  Richter  der  Geklagten  einen 
Schwnr  auf,  worauf  dann  die  Klägerin  abgewiesen  wird. 

Es  ist  natttriich  ▼fn^fehlt,  winin  Meißner  AS,  III  27—28 
einen  ähnlichen  Prozeß,  in  dem  deutlich  die  Adoption  das 
Prozeßmotiv  bildet  (VIII  12^),  in  Zusammenhang  mit  §  3 — 4 
des  Gesetzbuches  bringen  will  und  daraus  Schlttsse  zieht  fUr 
das  Verhältnis  der  Gesetzestheorie  zur  Praxis.  Denn  das  Er- 
heben einer  unbegründeten  Klage  ist  noch  lange  nicht  mit  fal- 
schem Zeugnis  identisch,  wie  D.  H.  Müller*  mit  Recht  gegen 
Meißner  betont.  Ahnlich  verhält  es  sicli  im  IVozeß  CT  II  47 
(Nr.  72),  wo  wir  es  auch  nicht  mit  Zeugen,  sondern  mit  Privat- 
klUgern  zu  tun  haben.  Nur  in  einem  einzigen  Falle  wird  dem 
Klüger  in  einer  Zivilsache  (wegen  eines  Hauses)  die  Strafe  des 
Stirnmarkens''  auferlegt  —  die  einzige  Prozeßurkunde  librigens, 
in  der  die  Strafe  spezifiziert  ist  —  wahrscheinlich,  weil  sich 
die  Klage  nicht  bloß  als  ungenügend  begründet,  sondern  auch 
als  mutwillig  erwiesen  hat.  Ebenso  wird  auch  II  45,  10 — 18 
(Nr.  28)  zu  verstehen  sein.   S.  weiter  unten. 

Zu  bemerken  ist  noch  sachlich,  daß  in  der  Regel  im  Pro- 
zeß der  Schwur  dem  Angeklagten  auferlegt  wird,  so  außer 
unserem  Falle  noch  II  4G  fNr.  21);  VI  (Nr.  15);  VIII  12'' 
=  AS,  III  2ö.  Der  Schwur  wird  wie  bei  den  Zivilvertraj^en. 
so  auch  in  den  Prozessen  gewühidich  bei  den  llauptgüttern 
Samaä,  Aja,  Marduk  und  dem  König  geleistet,  doch  hie  und 
da  bloß  beim  Namen  des  Königs,  so  IV  23%  6;  Vüi  40%  10 
(Nr.  31);  VIII  ÖÜ%  12. 

Z.  1 — 2.  Diese  zwei  Zeilen  fasse  ich  nach  einem  rich- 
tigen  Vorschlag  Prof.  MuUers  als  Rabrnm  auf  j  ebenso  in  allen 


•  Semitica:  Sprach-  und  rcchtuver^rlcichende  Stadien  1,  8.  Si  (SUsangiWr. 

der  Wiener  Akademie,  Bd.  lö.J,  III.  Abb.). 

Oder  nach  meiner  Anffassunp:  dc^  Haar.Tl'^chnoidoiis  7.nm  Zeiclit^n  d<>r 
Schande.  Vgl.  WZKM  XVIU,  2a4  und  A.  bUchler:  Daa  Schneiden  dos 
Ha«re«  ab  Strafe  dar  Bhabraehar  bai  dan  Samitan  (WZXM  XIX,  8.  Sin). 
Dia  Anafttbraiigan  BfloUait  baatitigaa  tob»  atbnologiielian  Qaaiabtqpniikt 
dia  Biahtigkait  meiner  Intarpratation  in  dan  |§  127,  896— SS7. 
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ProseOurkiiiideOi  die  mit  ana  oder  aiium  beginnen.  Den  Be- 
weis fttr  die  Richtigkeit  dieser  AnffiMsnng  bietet  das  Schema 
ttberhaapt,  gans  besonders  aber  IV  47%  1—6  (Nr.  16),  wo  in 
Z.  6  das  Prozeßobjekt  nochmals  aufgenommen  wird. 

dürim  eS(?yH-im.  Ich  habe  ttbersetit  ,an  der  neuen 
Mauer'.  Möglich  ist  anch,  daß  Dür-eUu  eine  Ortschaft  war; 
das  Fehlen  des  OrtsdeterminatiTS  darf  nicht  anffidlen,  weil  dies 
hftafig  der  Fall  ist. 

Z.  5.  da-ia-nu.  Wie  im  C.  H.  lautet  anch  in  den  Ur- 
kunden der  Plural:  daianü.  Vgl.  Wörterrerseichnis  s.  y. 

Z«  €•  ana  ilim  naddnu  wOrtl.  ,tnm  Schwur  bei  Qott 
bestimmen',  kommt  Öfter  als  juristischer  Terminus  Tor.  Vgl. 
VI  33%  10—11  (Nr.  15);  BAP,  Nr.  100,  9. 

Z.  7—9.  Die  RA:  nU  ilim  zakdru  ,bei  Gott  schwören' 
ist  aus  dem  C.  H.  IX  11 — 12  u.  ö.  bekannt,  ebenso  rugummü 
,Auäpruch'  C.  IL  VI  IS  u.  ö. 

Z.  10 — 16.  h  la  i  ta  ar  ma  .  .  .  it-la  e-ra-ga  am.  —  Diese 
stereotype,  auch  aus  den  neubabylonischen  Rechtsorkunden  ge- 
läurige  Formel  bedarf  einer  genauen  Erklärung,  wenn  sie  sach- 
lich richtig  verstanden  werden  soll.  Zunuclist  muß  festgestellt 
werden,  in  welchen  Urkundenarten  diese  Formel  vorkommt: 

a)  In  Prozeßakten  fast  ausnahmslos,* 

b)  In  Zivil  Verträgen  nur  in  gewissen  Gattungen,  und 
zwar:  beim  Kauf  (BAP  Nr.  85,  18-21),  Tausch  VIII  22* 
{Nr.  37),  BAP  Nr.  49;  Sozietätauflüsung  BAP  Nr.  76,  79; 
Erbteilung  IV  46^  (Nr.  36),  BAP  107,  Depositrücknahme 
BAP  Nr.  27.  Jedoch  kommt  in  all  diesen  Gruppen  in  der 
Regel  die  kürzere  Formel;  ul  irdgam  vor,  wofUr  keine  Bei- 
spiele nötig  sind. 

c)  Bei  Darlehen,  Miete  (sowohl  Personen-  wie  äachen- 
miete),  Ehe,  Adoption  fehlt  die  Formel  überhaupt. 

Die  juristische  Bedeutung  der  Formel  ist  im  allgemeinen 
klar:  Sie  besagt,  daß  die  im  Vertrag  enthaltene  Rechtshandlang 
(resp.  das  Recbtsurteil)  in  Wirkung  tritt  und  als  solche  nicht 
Angefochten  werden  darf.  £s  ist  darum  zum  Teile  verständlicbi 
warom  sie  in  der  Qnippe  c)  nioht  vorkommt. 


•  SItt  Milt:  n  81  (Nr.  91);  VI  49«  (Nr.  M).  Nor  rav^n«  VUI 48*  (Nr.  88) 
in  hypothetiaelMr  Fomi. 
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Wab  bedeutet  aber  In  dieser  Formel  der  erste  Teil:  vi 
itär?  Die  Frage  iat  nicht  ohne  Belang,  zumal  für  die  Prozeß- 
nrknndeui  wie  wir  gleich  sehen  werden.  Geht  man  von  der 
wörtlichen  Bedentang  ans,  so  heißt  das:  Er  wird  nicht  ,nm- 
kehren,  sich  umwenden',  was  juristisch  ,Einwendungsklagc  er- 
heben* bedeuten  maj?,*  oder  ,Ungllltigkeitsklagc  erheben'  (Meiß- 
ner). In  diesem  Falle  besagt  aber  itdr  dasselbe  was  iragam 
und  CS  iöt  bei  der  l'ruunanz  der  juristischen  Teriuinulogie  zu 
dieser  Zeit  kaum  anzunehmen,  daß  für  denselben  J^egriff  zwei 
Worte  liütten  verwendet  werden  sollen.  Nun  scheinen  mir  drei 
Stellen  ein  gewisses  Licht  auf  die  Bedeutung  von  idru  zu 
werfen : 

VIII  38'',  9 — 10:  li  mu  un  *^iSamai  ü  An  ma-ni  la  id  a-na 
a'Vä  ti-sü  i-tu-ru. 

BAP  Nr.  35,  22 — 24:  ni-is  ''Samai  ü  Im-mc-ru-um  it- 
mu-ü  sd  a-na  a-vä-ti-Sü-nu  i-tu  ru. 

AUS,  Nr.  48  (Sipp.  5G),  12—14;  \nU  . . .]  Ä  An^  ni-la 
id  a-«a(!)  a-vä-ti-stt  i-tu-ru. 

Diese  drei  Stellen  lassen  es  als  sehr  plausibel  erscheinen, 
daß  der  Ausdruck  tarn  in  den  Urkunden  eine  Abkiirzunf;'' 
ans:  ana  avdtisu  tdriiy  d.h.  wörtlich  ,zu  seinen  (oder  wegen 
seiner)  Worten  zurückkehren',  ,die  Worte  rückgängig,  nngilltig 
machen',  ,den  Inhalt  anfechten'. 

Die  ganze  Formel  ist  daher  zu  übersetzen:  Jndem  er 
nicht  [den  Inhalt]  anficht,*'  wird  er  nicht  klagen'.  Diese  Formel 
paßt  sowohl  für  die  Zivil  Verträge,  wie  auch  fUr  die  Gerichts- 
urteile. Es  ist  daher  in  Verträgen  zu  übersetzen:  ,er  wird 
[den  Vertrag]  nicht  anfechten',  in  Prozeßurkunden:  , er  wird 
[das  Urteil]  nicht  anfechten'.  Nnn  fragt  sich  aber:  wie  ist  die 
Formel  in  ihn  Gerichtsurteilen  strikte  zu  verstehen?  Besagt 
lie,  daß  der  Verurteilte  nicht  ein  zweites  Mal  klagen  soll  in 
derselben  Sache  vor  demselben^  Gerichtshofe,  oder  daß  er 

»  So  Peiter:  U  m  D  (panlm). 

«  Ab^eknnte  B«d«ni«rl«ii  konmiMi  aaeh  sonit  vor,  bcwadm  bei  d«r 

Schwurform  cl   Vgl.  z.  B.  II  31  (Nr.  22),  Z.  20—21  u.  0. 
«  Daß  diose  Klausel  sich  auf  die  Zukunft  bezieht,  auch  in  Prozeßakten, 

beweist  VIII  6»»,  21—23:  UKÜR.SÜ  (=  ana  maihno.)  n-ul  i  ta-ar-ma 

.  .  .  ü-ul  i-ra-gu-mu  (in  einem  Gerichtsarteil).    Ebenso  IV  47»,  2ö — 20 

(Mr.  16). 
'  Od«r;  «inem  anderan. 


Digitized  by  Google 


86 


keinen  Rekurs,  Tor  einer  höheren  Instons  also,  mnlegen 
dttrfe,  nmsomehr  als  in  dem  Worte  tdru  der  Begriff  des  Re- 
ktirrierens  anf  den  ersten  Blick  sn  liegen  scheint?  Naeh  obiger 
Darlegung  der  prägnanten  Bedeutnng  Ton  täru  ist  aber  letstere 
Annahme  ansgeschlossen. 

Wenn  es  daher  in  einigen  Prozeßurkunden,  wie  BAP, 
Nr.  80,  2;  II  46,  10  (Nr.  21 );  II  45,  6—7  (Nr.  28)  in  der  Ein- 
Icituiigsformel  ^tgen  das  Ubliclie  Schernu  heißt:  üür  trgum, 
so  wird  man  daraus  nicht  ßchlicßon  dürlVn,  daß  es  sich  um 
einen  Appellationsprozeß  iiandolt,  sondern  vielmehr  um  die 
Anfechtung  einer  zivilen  Keehtsliandlung,  .^o  MAP  Nr.  80;  II 
45,  I  Nr.  i?S  i,  oder  um  eine  zweite  Klage  in  derselben  Sache, 
80  II  46  (Nr.  21). 

Ganz  besonders  geht  das  aus  BAP,  Nr.  43'  (Nr.  85)  her- 
vor, wo  es  in  einem  zweiten  Prozeß  in  derselben  Sache,  aber 
von  einem  anderen  Kläger  heißt:  Z.  15 — 17:  üür  ...  ip^V' 
ma.  Dort  ist  die  Bedeutung  ,cr  hat  rekurriert'  ganz  aus- 
geschlossen  und  es  drängt  sich  der  Sinn  anf:  ,er  hat  [das 
Urteil]  angefochten^ 

Z«  IS.  vä-ar'k<i-tt'ia  id  Ma-nu-itm,  Bemerkenswert  ist 
die  syntaktische  Verbindung,  ganz  wie  im  Aramäischen  und 
Äthiopischen. 

Z*  14«  ma-la  i  ba-di-iü^i.  Das  u  am  Ende  des  Verbnms 
sowohl  in  attributiven  wie  auch  konjnnktionalen  Relativsätzen 
wird  in  den  Urkunden  konsequent  beobachtet.  VgL  IV  7*  30 

(Nr.  14);  VIII  2s^',  7  (Nr.  5);  VIU  25*  17—18  (Nr.  18);  II  45, 
u;  (Nr.  28);  VIII  12%  5—7  (Nr.  20);  VIII  7%  24  (Nr.  55); 
VIII  oG^,  b  Nr.  58);  II  8,  24  (Nr.  64).  Die  einzige  mir  be- 
kannte Ausnahme  ist  II  41%  12—14  (Nr.  30):  §d  .  .  .  id-di  in. 

Z.  15.  Was  die  Phrase  ,vom  Munde  bis  zum  Golde*  be- 
deutet, ist  unklar.  Man  erwartet  etwa  den  Sinn :  ,vom  Ge- 
ring-^ten  bis  zum  Kostbarston ^  Meilen  rs  \'ermutung  AbR, 
S.  18,  Anra.  1  ,von  der  mündlichen  Besprechung  bis  zur  Be- 
zahlung* paßt  nicht  fUr  den  Kontext  in  den  Prozeßurkunden. 

Z.  16«  ^-ra-^-am  ^  irdgam.  Vgl.  U  37,  ^4:  lu^la  &ra- 


KB  IV  SS. 
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Z»  18.  ü^ma.  So  lautet  in  der  Regel  pl.  fem.  Impf.  Vgl. 
U  50,  20  (Nr.  8):  tl-ma;  VUI  22%  16  (Nr.  37):  it  ma  a.  Aber 
aneh  sing.  masc.  lautet:  tf-ma,  so  IV  33\  17  (Nr.  17);  II  46, 
19  (Nr.  21).  Da  aber  bekanntlich  in  dieser  Zeit  in  der  III.  sing, 
die  Maskulin-  und  Femininform  nicht  unterscliieden  werden, 
80  kann  man  auch  hier  it-ma  ,aie  hat  geschworen'  wiederirebon, 
was  auch  sachlich  richtiger  ist.  Nur  die  Klägerin  allein  wird 
wohl  geschworen  haben,  daß  sie  keine  weiteren  Ansprüclie  liat. 

Z.  19.  Der  Tempel  ist  zugleich  Sitz  des  (ierit  htshofes. 
Ob  aber  die  Richter  nur  aus  Priestern  bestehen,  ist  kaum  an- 
zunehmen. Bemerkenswert  ist  Z.  28 — 30  eine  Frau  als  Ue- 
richtssekretUr.  Sie  war  wohl  Priesterin. 

Die  Urkunde  ist  nicht  datiert,  doch  kann  man,  nachdem 
im  Schwurvermerk  der  Gott  Marduk  erwähnt  ist,  dieselbe  aus 
der  Zeit  nach  dem  5.  Kegierungsjahre  des  Öumulailum  datieren. 
Vgl.  BA  IV  3ÜÜ. 


Hr.  6.  CT  Tin  28^  On.  81—827). 


£rb8ohaft8(?)proaeß. 


*  Sä  1  QAN  «l^tfA  id  ^U- 
ir  iin  *  1  SAR  Utim  (?)  ita 
id  t^Ua{7y  *  mdriUa  ü  ma- 
rfdteSaJ  •  aHapirum^  •  elkil- 

5m(!)   il  enati-[f<afj  ma-la 
i-sü-u  Ii  e-[rn  d$-§n-7i J  1 
rardum  A  bu-iDn-ha  ni  vi  li-fid 
bi  tji-§d  '■'  1  ^^'  (iinlum  ''iSamas- 
nu-ri  sd  i  na  ra-ma  [iiij-.^d{?) 

T  He  li  tum  i-id-mu-iii  1 
^"UAR.&Ü'.GU  2  •>  ka-na- 
di-raij)      ü  [mu]-ta-hi-il-tum 


>  Urkunde,  daß  nicht  [Ein- 
wendangs]klage  erhoben  wird. 

[In  Sachen]  von  1  QAN 
Feld  am  jenseitigen  Ufer,  1  SAB 
IIaus(?)  neben  dem  ihrer  Schwe- 
ster, ihrer  Sühne  und  Töchter, 
'*  wegen  des  Hausjresindes, 
ihres  (!)  Feldes  und  ihrer  Mo- 
bilien,  soviel  sie  besitzt  und 
erwerben  wird,  des  Sklaven 
Abum-bäni,  ihres  Hausgcbor- 
nen,  der  Sklavin  $ama§-nüri, 
welche  Bclitum  aus  eigenem 
gekauft  bat|  wegen  eines  stei- 


*  NJNi?),Ä.NL 

^  8AQ.AMAT,ZÜN  k  8Ä0,(NlTÄ,güNJ. 

•  So  lind  diaM  bw«I  Zoidiw  naeli  YHI  84^  Z.  9  tielitr  sa  1«mii. 
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n.  iUMiillnfft  8«k«rr. 


af-ru 


«iSin  «  y  *^hamai-he(jallum  it 
Be-lum  märü  NU''ür-**Samai 
^*  a-na  Be-U-tum  ir-gu-mu-ftM 

da-ia-nu  i^na  hU  **Samak 
[iju  gu-ve{?yiü-nu  i-zu  hu 

na  &-2a  i-ra-ga  am 

"iS'nmt/a  d  Su-rnu-la-ilum 
itmü 

**  y  j4-re-Zii?u  m^/r  Bur-''S/n 
*^Stn  i-di-[iiij  m<ir  I-bi  ''Sm 

«7  y  I-bi  ''XrN..^AfJ  "  mar  Pi- 
6«-''Än/m.s-       I  ''Sm-a-bu-Sil 

ra-ht'su[?\       mar  Ki  nam-ili 
y  ''I.-tar-ummi'^  "  mdrat  A- 
ab- ba  tdb ^'  hu-u m  d u psa rrum\^'^ ) 


nernen . . .  und  2 . aod  wegen 
der  beweglichen  Sachen,  wel- 
che in  Ibrer^  Urkunde  ver- 
zeichnet sind. 

Nachdem  Etil>pt-Samai, 
Ibi-Sin  ^  äamai-begallnm  nnd 
Bdlam,  die  SOhne  des  Nftr^ 
Samaö,  gegen  B^litnm  geklagt 
hatten, 

haben  die  Richter  im  Sa- 
maitempel  ihre  Klage  abge- 
wiesen. 

I  n  d  e  m  sie  [das  Urteil]  nicht 
anfechten,  werden  sie  ^ '  gegen 
Belitum  nicht  klagen. 

Bei  AaniaS  und  Aja,  bei 
§Ama^  j  sie j  und  Sumulailum 
haben  sie  geschworen. 

Urteil   des  iSama^tempels. 


6  Richter  (darunter  I  Fran). 


33 


Kichter  des  äamaätempels. 


Die  Orun(Ua<ic  dieses  Prozesses  läßt  sich  mit  Wahrsehein- 
lichkeit  aus  den  Z.  10 — 13  bestimmen.  Die  Kläger  scheinen 
das  Eigentumsrecht  der  I^>elilum  betreffs  der  aufgezählten  Dinge, 
trotzdem  sie  ihre  Kaufurkunde  vorgezeigt  hatte,  angefochten 
zu  haben.    Die  Worte  Z.  9:  ina  ramdniia  deuten  darauf  hin, 

•  DAMAL.MU. 

^  Du  Zeiehen  ni  itt  aus     »  DUG  yeraelirieb«!!. 

•  Kl  lind  Qerilte,  wie  dm  DatarminatiT  seigt. 
«  8c.  dar  BMitnni. 
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daß  die  Kläger  ein  Anteilsrecht  an  den  ß:ckauften  Sachen 
beansprucht  haben.  Auf  Grund  welchen  Titels?  Der  Name 
des  Vaters  der  Belitum  wird  nicht  genannt,  daher  scheint  es 
mir  möglich,  daß  sie  die  Schwester  der  Klätrer  ist  und  daß 
es  sich  um  eine  Erbschaft  handelt.  Es  ist  leider  ein  Mangel 
in  unseren  Prozeßurknnden  —  wie  das  schon  Meißner*  her- 
vorgehoben hat  —  daß  das  Urteil  fast  niemals  motiviert  wird. 
Das  erschwert  oft  die  nähere  Bestimniungsmrtj^licbkeit  der  ganz 
allgemein  und  scheinatisch  abgefaßten  Urteile. 

Z.  1.  Duppi  la  ragnmim.  Zu  beachten  ist  die  nur  dem 
AraraUi^ichcn  eigentümliche  Konstruktion.  Vgl.  II  39,  11  (Nr.  lOj: 
ku-nu-kam  sd  la  ra-ga-mu  Ganz  ähnlich  beißt  es  Dan.  VI  9: 
mvnb  Hb    Hsr\D  av^n. 

7j,  ().  e  na-ti-sa.  Ist  enoti  unnti  , Hausgeräte,  Mobilien', 
vgl.  C.  H.  XIV*  50:  ü-ni-a-tiin^  —  oder  ist  nach  HWB«,  Ö.73»' 
^Diamanten'  (enäie)  su  Ubersetzen?  Ersteres  scheint  mir  wegen 
des  Zusammenhanges  wahrscheinlicher. 

Z.  8.  Die  Ergänzung  ist  wohl  richtig,  vilid  httim  = 
hebr.  n^a  tS'  Gen.  XIV  14;  XVH  12-13;  Lev.  XXII  11; 
Jer.  II  14,  gewöhnlich  im  Gegensatz  znm  gekauften  Sklayen, 
wie  hier  ebenfalls. 

Z.  9.  ina  ramänüa  ,8ie  selbst',  d.  h.  anf  eigene  Kosten, 
Tgl.  C.  Ii.  XIX  90—91  (§  232):  ina  makkur  ramäniSu, 

Z*  10«  i-id-mu-M,  iämU'Mm  (impf.)  =  ykaofen^  So  lantet 
das  Imperfekt  in  der  Bedeutong  ^kaufen'  ausnahmslos  im 
Gesetzbuch  sowohl,  wie  in  den  Urkunden,  auch  in  den  neu- 
babjlonischen.^  Es  ist  daher  mit  Ungnad*  Ton  iämu-iHm 
^festsetzen,  bestimmen'  su  trennen.  Vgl.  Mischn.  W0  ,8chfttzen, 
den  Preis  bestimmen'  gegenüber  ,machen',  worauf  mich 
Prof.  HttUer  aufmerksam  macht. 

Das  überhängende  te,  das  hier  regelrecht  nach  id  steht, 
kommt  auch  in  RelatiTs&tzen  ohne  Relativpartikel  vor,  so  IV  7% 
30  (Kr.  14):  aiar  Uta  tähu,  VI  48%  23—24  (Nr.  11):  iattum 
Apil'Sm  . . .  i-ru-hui  VUI  36',  5  (Nr.  58):  ka  ni  kam  id- 


•  BAP,  S  6;  AbR  B. 
»>  Vgl.  B.\P  93,  Anra.  1. 

«  ZA  XVII,  S.  360,  Anm.  2  (U\\  B%  S.  1053''  wird  unrichtig  auf  ö.  300, 
Amn.  i  verwiesen). 
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II.  Abhandlnny:  äehorr. 


bu  ma-,  II  8,  16—17  (Nr.  64):  ina  4m  eMrim  e^lam  i-id-tid' 

da  duma  (sing. VIII  IG'*,  12—13  (Nr.  63). 

Z.  11.  Die  Bedeutung  dieser  zwei  Geräte  ist  mir  nicht 
bekannt.  Vielleicht  ist  das  zweite  Wort  auch  ideü^ruphisch 
BQ  lesen. 

Z.  12.  Ich  habe  die  erste  Silbe  ergänzt,  weil  muttah'd- 
tum  (I*  part.  fem.)  als  , Hausgerät,  MuV)ilien*  bekannt  ist.  Viel- 
leicht ist  lunUu  hinzuzudenken,  vgl.  Asb.  VI  19:  unüiu  mutia- 
hilti  ('k'if hifi.su.  Solche  orthographische  Versehen  kommen  in 
den  Urkunden  nicht  selten  vor.  Vgl.  TV  35*,  12:  a-[L'ä]zu] 
VI  y;')^  1:  iiaäs  fpa-Jku  tu]  IV  4U',  11:  i-id-[mu];  VI  47»», 
10:  ra-[gajam;  VI  27^  29:  ha-fahjlu  ni-in-ni;  VIII  28%  25 
(Nr.  0):  [a-Jvä-at',  VI  31^  6  (Nr.  47):  a'[ve-Jlim  Z.  11;  Ii 
28,  9  (Nr.  H5):  a-vä-tu  [sn-Jnu. 

Z.  18.  kunukku  ^yersiegelte  Urkunde'.  Vgl.  schon  BAP 117, 
C.  H.  VI     u.  ö. 

Z.  '^D.  Zur  Bedeutung  von  ra-be  su,  das  jedenfalls  irgend 
eine  Beamtonbezeichnung  ist,  vgl.  HWB*  95 —  Auch  diese 
Urkunde  wird  vor  das  ö.  Jahr  Snma-laXls  za  setsen  sein. 


Nr.  6.    CT  VIU  28 (Bo.  91—863). 


Erbte 

1  1  GAN  eklivi  «  i  na  Ba- 
ma-tum  '  äd  La-di  ma  Hm  *  iia 
E-n%  }iu-um  *  ä  Ma  bi-ia  ® 
iUi  ^'VT'i^'dvrVM  '  y  J-zi-sa- 
mu-a-bu-um  *  i  Sd  mu  1  ^^^am- 

'^Sdi'garmi-xl  1  aZpum  Si-nt« 
&t-<tiii      2  Uttum*  Am-ma-'^u 

SUR  ^Samai  ffufra«  Ne-m»- 
htm  ^*  mi4m-ma  a-ni-im 


ilung. 

1  Ein  GAN  Feld,  in  Ba- 
matum  ( ?),  gehörend  der  Ladi- 
mätim  (?),  neben  fini^um  ^  und 
Mabia(?),  welches  von  r-sö- 
dum  In- Saara- abum  gekauft 
hatte,  —  eine  Sklavin  [hat] 
SiD-rahi,  ein  Rind  Sin>gftmU, 
ein  Bind  Sani-bittm,  swei 
Ktthe  Ammabn,  swei  Kttbe 
BQrns6tmn(?)  [genommen]  — 

ist  der  Anteil  der  Salima- 
tum,  der  damafipriesterin,  der 
Tochter  des  Ndmelnm.  All  das 


•  QAL,        »  GÜ(VJ,        •  LIT. 
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^i-6Ü  *^  i-zu-us  i  l) 

li-mii-un  '^Sama§ 
'3  i'Marduk       i)  Sa  rnu-la- 
ilum      .vrt  [a-Jvä  at  dupj^im'' 
a-ni'im  ü-na-ka-ru. 


hat  sie  mit  Sin  ennnm  '"^  und 
seinen  Hrüdeni  geteilt. 

Ein  Feind  des  Saiuaö  und 
des    vSam  n  I a  1  iu  ni     ist  der, 
welcher  den   Inhalt  dieser 
Urkunde  ändern  wird. 


Die  Urkunde  ist  inhaltlich  schwierig»  Schon  die  Namen 
sind  ungewöhnlich  und  kommen  in  anderen  Urkunden  nicht 
vor.  Unklar  ist  auch  der  Sinn  der  Z.  3 — 8.  Die  Z.  8 — 12  habe 
ich  als  Parenthese  gefaßt,  denn  nur  dann  sind  sie  verständlich. 
Solche  eingeschobene  Sätze  finden  sich  manchmal  in  den  Ur- 
kunden, vgl.  VI  4S%  6-7  (Nr.  11);  VI  44^  2—3  (Nr.  12)j 
VI  31  ^  4--7  (Nr.  47).  Letztere  Stelle  bietet  besonders  eine 
Analogie  zur  unsrigen. 

Z.  8 — 12.  Die  hier  aufgesählten  sind  wohl  die  Ge- 
schwister der  Salimatum,  mit  denen  sie  das  Erbe  teilt. 

Z.  14»  SAL.SÜR,  Eine  weibliche  Priesterwfirde,  die  aber 
nicht  näher  bekannt  ist.  Vgl.  Daiohes  AR,  S.  18. 

Z«  dl»  i-m^,  Schreibfehler  oder  dialektische  Eigentüm- 
lichkeit für  t-«tt-iis. 

Z*  88«  Nach  der  Fluchformel  sn  schließen  datiert  die 
Urkunde  aus  der  Z«t  nach  dem  5.  Jahre  des  Snmu-lalla. 


Ans  der  Zelt  des  Anmuiiliu 

Hr.  7.   CT  Yin  S6^  (Bn.  91--88a). 

Feldkauf. 


*     OAN  ejflim  *  %-na  ugar  I 

^  mär  iSa-it-tm  *  ü  i'ta  Da-dv- 
4a  *  HH  IlU'iü-ra-bi  mär  Enr 
itam-^'Rammän  '  J  Na-bi-^Sin 
mdr  Bi-TVrü  •  e^ßUm  JN,8l. 
SÄM,  _ 

•  DUB. 


^  Vs  ^AN  Feld,  im  Gefilde 
des  Mazi-iliy  neben  Dnmuku, 
dem  Sohne  des  Salum  *  und 
neben  Dädija,  hat  Ton  Iluia- 
rabi,  dem  Sohne  des  Ennam- 
Rammän  Näbi-Sin,  der  Sohn 
des  Bira  (das  Feld)  gekanft. 
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11.  Abhaadlaaf :  Behorr. 


KSAMTIL  LA.NI.su '°ka-  |  Fiir    seinen    vollen  Preis 

spam    IX.NA.LAL.    "   SÄM.  !  hat  er   das   Geld  bezahlt. 

ekli-sü    kaspam    '*   li  ha-Sü  I  In  bezug  auf  den  Preis  seines 

tat»-«*      a-vä'ZU  ga-am-ra-at     i  Feldes,  das  Geld,  ist  sein  Herz 

I  befriedigt.    Sein  Vertrag  ist 

j  perfekt. 

a-na  vä-ar-ki-it      ümi'^*  1  In  Zukunft       (der  Tagej 

la-a  i-ra  gamu  werden  sie  nicht  klag-en. 

ni-ii  *^Samah  ü  An-ma-  \  Bei  SamaS  und  Anman-ila 

a%i'i-la  ^'  tt-ww-u,                 i  haben  sie  j^^e. schworen. 

I  12  Zeugen. 

jMtfi  7e>mii»ttiii  mär  ^u-miMim  (?)  >*  jpdn  Jfmwa-im-Mw  mär  Ah««- 
1Mi>ftin  ••jkln  ^ii-6o-8M«i  »ndr  '^Sin-a-bu  Su  '*  pdn  /m-mc-rw-Mni  . .  ,-tt1R  •  Jjdn  Za- 

no-ttz-mn  .  .  .  *^  ]>/iu  E  zi>>-ki  .  .  .  ahnin  "  pän  A-hi-i-  .  .  .  -711  "  .  .  .  -rtf-hi-h'i  a 
ahuyv  *"  //'<'"/  I!i<  }>t--i''  vtär  I-hi-'^Sin  "  i'-öar-'-Sm  "  «»(ir  .-Uf^ /-//i 

**  jpü«  ü-nu-Lu-tnil  vidr  A-tu-itu      {pdn  '^J Üin-ie-me  tnär  Bur-Nu-nu  dupiarrum. 


Das  Wesentliche  über  die  Kanfvertitge  8.  bei  Daiches 

AR,  Einleitung,  S.  5 — 10.   Dort  ist  auch  das  Schema  bereits 

skizziert,  ohne  daß  sich  aber  Daiches  der  Wichtigkeit  des* 
selben  bewußt  wird.  Hier  soll  das  Schema  prägnanter  aus- 
gedrückt werden.    Ks  lautet: 

1.  Kaufobjekt  (bei  Immubilicu  genaue  Lagebestimmung 

und  Grüßei. 

2.  2»Jame  des  Verkaufers  (A  Sohn  des  B),  eingeführt  durch 
itti  ,von*. 

'6.  Name  des  Käufers  (C  Sohn  des  D),  der  das  Objekt 
,kauft'. 

4.  [Preisangabe].  Gewöhnlieh  bloßer  Vermerk  über  Zah- 
lung des  vollen  Kaufpreises. 

5.  Vermerk  Uber  Symbol  der  Kauf  Vollziehung  und  über 
Rechtskraft  des  Vertrages. 

6.  Vermerk  Uber  Unzulässigkeit  der  VertragdanfechtuDg. 

7.  Schwur  vermerk. 

8.  Zeugen  und  Datum.  (Zahl  der  Zeugen  schwankt,  in 
der  Regel  10 — 15).  —  Das  Scliema  der  Sklavenkauf- 
Terträge  ist  denen  Uber  Grundstück  ganz  analog. 

•  DUQ,        »  ÜB, 
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Die  Urkunde  ist  teilweise  siimeriaeli|  sam  Teile  semitiBeh 
abgefaßt.  £e  ist  intereaaant  211  beobachten,  wie  sieb  die  sume- 
rische Terminologie  in  den  Kaufurkunden  am  längsten  erhalten 
hat,  während  die  Verträge  Uber  Erbschaft,  Adoption,  auch  die 
Prozesse  meistens  rein  semitisch  sind,  schon  zur  Zeit  der  ersten 
Könige  der  Dynastie.  Man  zog  viclklcht  das  Stiiiicrische  in 
den  Kaufvei  ti  a^en,  die  ja  am  häufigsten  im  HandeLsstuate  Baby- 
lonien  vorzukommen  pflegten,  deshalb  vor,  weil  es  weniger 
Raum  beanspruchte.  Siclicr  ist  es  aber,  daß  auch  die  sumerisch 
geschriebenen  Urkunden  semitisch  gelesen  wurden.  Folgende 
Kaufverträge  sind  ganz  oder  teilweise  semitisch  ab'refaßt:  II  13 
iNr.  44);  IV  3;i^  (Nr.  17);  II  37:  VI  40»'  (^Nr.  bi));  VlU  20»» 
(Nr.  7);  VIII  38'';  VIII  22";  VIII  27V 

Uber  die  sumerischen  Phrasen  in  dieser  wie  auch  in  an- 
deren Urkunden  vgl.  Meißner  BAP  1<>U  (Verzeichnis j  und 
D&iches  AR,  S.  13 — 15  (auch  sonst  pafisim). 

Z,  iJj,    a  vä  zu  =  avät-sii. 

Z.  Im  Anschluß  an  Daiches  AR  33  —  30,  wo  mit 

LToßer  Walirsciieinlichkeit  die  Kegierunuszoit  Anmauilas  be- 
stininit  wird,  habe  ich  diese  Urkaade  der  Zeit  äomuia'iiu'B  zu- 
gewiesen. 

Z.  IS— :jO.  Diese  Urkunde  ist  gleich  VI  36*  (Nr.  3)  bei 
Ranke  BPN  betreffs  der  Eigennamen  nicht  verwertet,  weil  er 
Anmanila  nicht  der  I.  Dynastie  zuweist.  Interessant  ist  der 
Name  Z.  28:  ÄoU-'^Al-la.  Vgl.  II  39,  3  (Nr.  10):  bü  ^^Al-la  tum, 


Au  der  Zelt  des  Zab(i)iim« 

Hr.  8.   C  T  II  60  (Ba.  91—2463;.  XIL  Jahr. 

Prozeß  Uber  Besitsrecht. 

^  Ana  eklim  bitim  asfapi-  !  ^  In  Sachen  eines  Feldes, 
j'im*  -  fi  '"kirim  '*ffi-imrnaru  Hauses,  Gebindes  und  eines 
zakpim^  ^  i  ta  Bi  zi  za-na  *  ü  Gartens  mit  Dattelpalmen  be- 
ik  ka-ri-im  iä  *^tSamai  pflanzt,   neben   IJizizana  und 

dem  Kirchenhinde(?)°  des 
  mai. 

»  AMMifaiM  AMMTcbm.        ^  OUB.BA,        •  8p  naeb  Meißner. 
«mnfA«.  i.  pUI.-Usl.  II.  15».  U.  t.  AUu  9 
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'  y  Be-li-za-nu  d  Na-ap-^a- 
nu-wn  ^  ü  Ma-ta-ivm  märai 
^  a-na  Ma-ia-ium 
ü  8u-mu-ra-a^  *  mdri  A-za-li-ia 
*  ir-gu-mu-ü-nui 

daianä  i  na  hU  f*$amaS 
rtHfU-mi-iü-nu  i-tu-^ 

u  ^.ftl  i-tu-rtt-ma  cMta 
vä-ar-ki-ai  üm^  ^  a-na  elpUm 
hUim  aitapirim*^  ü  **kirim 
^*  iä  Ma^ia-tum  ü  Su^u-ra-a^ 
y  Be-Wzu  nu  y  Na  ap  ia-nu- 
um  ü  Ma-ta-tum  rtvirat  hzi- 
da  ri-e  is  iu  zi  ka  ri-im  a- 
di  zi-ni-is-tum  viarü  Amur- 
ruum  **  a  na  Md  ia  ium  ü 
tSu-mu-ra-ah      ü-ul  e  ra  ga-mu 

di-in  bit  '^tSamati  i  na 
hU{?)  Samas 

Iiis  'h^amaS  '^Aja  ''Mar- 
duk      ü  Za-bi-um  it  ma. 


*  Nachdem  Beüsiinii  und 
Napsanom,  wie  aaeh  Matatnm, 
die  Tochter  des  Id-dar6  gegen 
Maiatmn  und  Samnraby  Kin- 
der des  Asalia,  geklagt  hatten, 
haben  die  Richter  im 
Tempel  des  &unai  ihre  Elage- 
ansprUehe  abgewiesen. 

Indem  sie  [das  ürteil]  nicht 
anfechten,  werden  künftighin 
wegen  des  Feldes,  Hauses,  des 
Gesindes  nnd  des  Gartens, 
welche  Maiatnm  and  Snmarah 
[gehören],  Belizunu,  Napsanum 
und  Matatum,  die  Tochter  de3 
Iz,i-iluro,  wedi'i'  3ilann  noch 
Weib  unter  den  Bürgern  (?) 
von  A  murr  um  gegen  Maiatum 
und  Sumura^  nicht  klagen. 

Urteil  des  Samastempels, 
im  Teni})el  des  Sama§. 

**  Bei  .Samas,  Aja,  iMarduk 
und  Zabium  haben  sie^  ge- 
schworen. 

4  Kichter,  6  Zeugen  (Bei- 
sitzer). 


y  I-bi  Sin  mar  Na-bi-iU- 
5u        y  J.s-jiu'  ''Ram7n<'ni  *^ 
tSanis-ia     I  Nu-ür-üt  iü  da- 
ianü 

^Mammän-ri-me-ni  '*  jpdtt  lUi-iü-da-ni      fän  Bit4a-bau 


M  Im  Monat  DAr-*'Ramm&n, 
im  Jahre  da  die  Mauer  von 

Ka^allu  [zerstört  wurde]. 


• « 

Eine  Ubersetzung  dieser  Urkunde  hat  Meißner  AbK  7 
im  Anschluß  an  die  VerkantsTertrtige  geboten. 

»  ^MrfiMft  ^«ordum.        »  Sc.  iit  T<mtrteUt«ii.        •  PI2f. 
*  Z.  87-89  «m  Bsnde  recht«.        •  BÄJD. 
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Auch  dieses  Qeriehtsarteil  ist  so  aUgemein  geludteii,  daß 
das  Proseßmotir  nur  yermatet  werden  kaon.  Es  wird  sieh 
wohl  om  Kauf  and  Verkauf  gehandelt  haben. 

Z.  3.  Bi-stirza-fM.  Es  ist  ein  Eigenname,  BPN  nicht  er- 
wfthnt,  vgl.  aber  ibid.  72  Namen,  'wieB<trgi-zu(m)f  Ba-za-nm  usw. 

In  Rücksicht  auf  II  45,  14,  43  (Nr.  28),  wo  wir  den 
Namen:  LH-n-za-^ui  lesen,  konnte  man  anch  hier  so  lesen, 
indem  man  den  Anafall  der  ersten  Silbe  als  Versehen  annimmt. 

Z.  4*  xi'ka  ri'im.  Vgl.  ayr.         ,Acker'  (nach  Jensen).» 

Z*  9.  ir  gu-mu-üi'ma.  Bemerkenswert  ist  das  4  am  Ende 
▼on  gesnnden  Verba  (Impf  III.  pl.  masc),  das  neben  u  öfter 
vorkommt.  So  II  47,  10  (Nr.  72):  ir-gti  mu  ü  nia-  ibid.  16:  im- 
hu-ru-üma;  II  22.  10  (Nr.  70):  i  t-u-hu  u-ma ibid.  19:  ita- 
ru  ii-ma'y  VIII  G%  IG  (Nr.  48):  im  ta  atj  ra  u  mn.  Daß  nicht  der 
Akzent  vor  ma  die  Silbenläng-t;  verursacht  liat,  beweist  VIII 
42',  6  (Nr.  9):  ip  ku  ru  ii.  Das  u  ist  in  allen  diesen  Beispielen 
grammatisch  bereclitigt  (=  arab.,  hebr.),  nur  wurde  es  bei  dem 
starken  Verbum  schon  in  dieser  Zeit  grapliisch  oft  nicht  mehr 
ausgedrückt.  Wenn  nia  hinzutritt,  tritt  die  urspriiugiiche  Vokal- 
länge  wieder  hervor.   Vgl.  Delitzsch  ACP  §  GG'*. 

Z.  19 — 21.  Diese  Phrase  kommt  nur  hier  vor.  Vgl.  hebr. 
nrK  r'Kö.  Ist  A  mur-rn  um  Eigenname  oder  eine  Ortschaft? 
Ein  Eigenname  paßt  nicht  recht,  w^eil  in  der  Urkunde  sonst 
von  einem  Amurrum  nicht  die  Kcde  ist.  Das  Npr.,  das  einige- 
mal vorkommt,  wird  übrigens  Ä-mn  ru-um  geschrieben  (Ranke 
BPN  ftti).  Das  Felden  des  Ortsdctcrminativs  wäre  kein  Ein- 
wand gegen  einen  Ortsnamen,  weil  auch  sonst  das  *'  nach 
Stiidtenamcn  fehlt.  Kankc  BPN,  S.  denkt  an  '""'Auiurrum 
und  zieht  daraus  weitgehende,  kaum  richtige  Schlüsse  betreffs 
der  westiändischen  Bewohner  Babyloniens  in  dieser  Zeit.  Das 
Determinativ  mntu  dürfte  in  diesem  Falle  ni(  ht  fehlen. 

Z.  39.  Zur  Datierung  vgl.  King  LIU  III  221,  Anm.  21. 

Hr.  8.  CX  Vm  42*  (Bu.  91—2193).  SIT.  Jahr. 

Prozeß  Uber  ein  Feld. 

»  73  GAN  eUim  »  :.d  '^Brl-  '  ^  Ein  Drittel  GAN  Feldes, 
iz-zu  s  ]  Ibni-'^MARJÜ  *  d  i  Beeitztum  des  B&i-'van,  haben 

•  Vri.  Bffockttlmaiuit  Leidoon  ■niaeora  •. 
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U.  AbkMiilraff:  8ob*rr. 


zi  a^dzu  *  ip-ku-ru-ü 

'  %-na  di-ni-im  •  i-li-i-Sü- 
nu  ti  iiia  »  «^a««"  Ä  SE.BA{?) 


niär  A-U-eUai*-ti  "  päu  Ibi  hi-i-hi  in  mdr  "nnmmaii  na-fir  ^'  pän  U-Uu^ 
Sin       mdr  Mu-na-vi-ruvi       jxi?!  3/a->(M-ian-6a*^4Sin  *•  mär  ^O-O^-M-^IMI» 


Ibni-MAR.TU  und  Samafi-el- 
latsa,  ^  [yod]  Si-lamast|  seiner^ 
Schwester  reklamiert. 

Nachdem  sie*  sie  im  Pro- 
zesse besiegt  hatte,  wird  ^*  St- 
bunasl  das  Feld  und  das  Ge- 
treide wegnehmen. 

8  Zeugen. 


üS.SA(\).  E.Ä.'A.AB,SE(?) 
IGALJ, 


u  Im  Honat  Elüla,  im 
nächstfolgenden  Jahre,  nach- 
dem der  Kanal  TAmtn-l^^galln. 
[gegraben  wnrde]. 


Auch  in  diesem  l'rozeß  ist  der  Reklaniationstitel  nicht 
anjrogeben.  Wie  os  sein  int,  war  Bel  izza  tot  und  die  Kläger 
waren  wohl  Pfandj^läubigor. 

Z.  5—6.  NIN.A.NI  ^  aJyizu  aus  *ahat-su  vgl.  Nr.  7,  13: 
a-vn-zu,  ebenso  C.  H,  XIV  38,  54:  §i-ha-zu.  — palfäru  hier 
mit  doppeltem  Akkusativ  konstruiert. 

/.  8.  i  li-i  .  * ,  Impf,  von  leu  yStark  sein'  hier  traositiy 
^besiegen'. 

Z.  26.  Zur  Datierung  vgl.  Lindl  RA  IV  348  und  364. 
US.8A*  » »nach,  nächstens',  Tgl.  King  LIH  310}  Daiches  AR  21. 


Hr.  10.   CT  H  89  (Bn.  91-887). 

ProseB  aber  ein  Hans. 

*  In  Sachen  eines  Hauses 
dos  Sumurah.  welches  an  das 
Haus  des  Nidnusa  und  den 
Tempil  der  Güttin  i^V;  Allaium 
[grenzt]. 

b  Sc.  des  Bßl-izzu.  '  Sc.  Ai-lamaz?. 

^  £lN.^^rilar.       •  Das  SÄ  Ut  wie  KAJi  (SchrifttAfd  üx.  79)  guchriebea. 


*  A-na  bit  Su-mu  ra-a-ah 
•  sd  ita  hit  Ni  id-nu-sd  ^  ü 
ita  hii  ''AI  La  tum 


»  ILLAT. 
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*  y  '''^>n  e-ri  ha  am  ^  mar 
UIl^'  ra  hi  iji-ku  i'ti'-ma  '  a- 
na  da-ia-nu-ni  i-li-ku-ma 

®  da-ia-nu  di  nam  ü-äd-hi- 
jnhiü-nu-ti-nia  ^  J  ''Sui  e  ri-ba- 
am  ar  nam       i  mi  du-iü-fna 

"  ku-nu  kam  id  la  ra-ga- 

"  tt(!).ui  i-ia  ar^ma  '^J'*. 
Sin-e-ti-ha  am  a-na  hU  Su- 
mic-ra-o-o^  i«  li-ni  %-ra-ga-mu 

nli  f^äamai  Za-bi-um 


^  Nachdem  Sin-eribam, 
Sülm  des  Upi-rabi,  reklamiert 
hatte;  sie  zu  den  Richtern  ge- 
kommen waren ; 

die  Rieliter  ihnen  das  Ur- 
teil verkündet,  dem  Sin-eribam 
eine  Strafe  "  auferlegt  hatten, 
haben  sie  ihn  eine  Urkunde, 
daß  er  nicht  klagen  wird,  ans- 
stellen  lassen. 

Indem  er  [das  Urteil]  nicht 
anficht,  wird  Sin-oribam  we- 
gen des  Hausee  des  Samurais 
nicht  klagen. 

Bei  Samal,  Zabium  und 
Sippar  [hat  er  geschworen]. 
13  Zengen. 

l»-6l^(?)      |>4fi  «ain4»-a-4ll  mir  Jgwi&r-ain  »  ptf»  A-fiiM^tr  mtfi*  Sm- 

tja-mil      pdn  Kn-ne-nu-um  tnur  Za-na-him  **  pdn  Varad-za  viär  lU  ib-lM-an-ni 

pdn  I-nn  -  l't"'  -''Somni  mär  Iii!  -  tliu  -nnin  p,hi  ^'Sln  -  fiijip(hn'^-ve''-d{-im^ 
***  mdr-Sv-rii-itJu-ili  /tön  A  ha->tim  d>i}^i(trriin  ^'  }tdn  tid-ina-ia  tiidr  Avtl-**Nun'^ 


iwr 


pän  Alu-na-ci-ru-um  viär  iSin-e-ri-zti  (!). 


Kfther  läßt  sich  der  Prozeß,  in  dem  ein  Hans  das  Streit- 
objekt bildet,  nicht  bestimmen.  Es  könnte  sich  um  einen  Kanf^ 
aber  auch  nm  ein  Darlehenspfand  oder  gar  Erbschaft  handeln. 

Z.  3.  *'Al-la-tUM.  Gottin  der  Unterwelt,  ursprünglich  in 
Verbindung  mit  Bei  erwähnt,  später  mit  Nergal,  Vgl.  Jastrow: 
Die  Heligion  Babyloniens  nnd  Assyriens,  S.  99. 

Z.  7.  da-ia  nu  ni.  Die  Partikel  ni  wird  sonst  nur  — 
mit  ^anz  wenigen  Ausnahmen  —  an  Verbalformen  enklitisch 
gclUgt.  Vgl.  Delitzsch  AO'^  §  107  ß. 

/.  8.  Die  RA  dinam  f<uhuzu  —  .ein  TTrteil  verkünden* 
wiederholt  sich  stereotyp  in  deu  Proüeßuikuuden  dieser  Zeitj 

•  RID.  ^  }fA.Aif.SUM.  -  KAT.         *  TAB.BA. 

"  Itt  der  Kopie:  ii.  '  In  der  Kupic:  K  UD. 
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II.  AbhAodlaof:  Behorr. 


Vgl.  VI  33^  8  (Nr.  15);  II  46,  12  iKr.  21);  II  47,  26  (Nr.  72) 
u.  ü.;  vgl.  ßAP  12Ö.  Im  C.  11.  kommt  diese  KA  nicht  vur, 
wohl  aber  eine  ähnliche  Kol.  V,  17 — 18:  mätam  u-*i-im  6Ü-^u- 
zi  im  /lern  Lande  Recht  zu  verkünden'. 

Z.  11 — 12.  kunvkkam  ezrhn  heißt  ,eine  (gesiegelte)  Ur- 
kunde ühergeben'.  8o  C.  H.  IX*,  15 — Ifi:  ku  -  nu-uk  -  ka  ■  am 
i  :i-ib  H  im,  daher  die  Form  IIP  ,eine  Urkunde  übergeben 
lassen',  so  G.  H.  VI,  10 — 11:  ku-nu  uk  kayn  i'i  se  zi-ib,*'  III*  ,ein6 
Urkunde  sich  Übergeben  lassen',  so  C.  H.  IX*  33—34:  dup- 
pa-am  ui-te-zi-ib. 

Dieser  Vermerk,  daß  in  Zivilprozessen  der  Vemrteilte 
eine  Urkonde  ausfertigen  maß,  eine  bindende  Erklftrong,  daß 
er  nicht  wieder  in  derselben  Sache  klagen  werde,  findet  sich 
noch  in  folgenden  Prozeßakten:  VI  49%  (Nr.  26):  dubM 

la  ra^a-miim  Hmtub*,  Vm  45%  17—18  (Nr.  25):  duppi  la 
ra-^a-mi  i-zi-tb.  Was  geschah  aber  mit  dieser  ürknnde?  Wurde 
sie  im  Gerichte  hinterlegt  oder  der  Gegenpartei  als  Bürgschaft 
Übergeben?  Glücklicherweise  beantwortet  uns  II  46,  21 — 23 
(Nr.  21)  diese  Frage.  Dort  heißt  es:  dub-H  la  ra-ga^i-im  U- 
mhü-ma  a-na  E^rt-ih-Sin  i-zi-hu.  Somit  wird  jene  Urkunde 
Yom  Verarteilten  der  Gegenpartei,  welcher  Recht  angesprochen 
wurde,  Ubergeben,  nnabhttngig  vom  schriftlichen  Urteil  des  Ge- 
richtes. 

Z.  16.  Auffallend  ist  das  u  :  iragamu  (sing.!),  dazu  nach 
ulf  wo  wir  Jussiv  erwarten  würden.  Ebenso  BAP  Nr.  43, 
Z.  30 — 31:  *'iSin-mVrba-U-i(  la  i  tu-ru  la  i-ba-ya-ru  muj  auch 
Nr.  8,  23  ibid. 

Z.  17.  Gewöhnlich  wird  dir  Schwur  hoi  J*5araa§,  resp. 
auch  Aja  und  Marduk  und  doni  Köni^'  geleistet,  seltener  auch 
bei  der  Stadt  Sippar,  wie  hier.  Vgl.  Vlll  20%  12  (Nr.  13)j 
n  45,  29  (Nr.  28);  IV  47%  32  (Nr.  IG). 

Z*  28.  Bänke  1.  c.  liest:  I-na-iü-^^&moi  ,Sein  Ange  ist 
SamaS'. 

Z.  29.  Die  Transkription  nach  Ranke  1.  c  165»:  pän 
(Sl)  daianim  (DI.KÜD)  gibt  hier  keinen  Sinn. 


*  Wincklers  Übersctzting  ,eine  Urkunde  ausfertigt'  ist  daher  philo]ogi»ch 
und  Mddicb  ungenau. 
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Aus  der  Zeit  den  Apil-Sln* 
Mr.  IL  OT  TI  48»  (Bu.  91—8498).  L  Jalir. 


Feldmiete. 


'  Vp*  (7^.V  4?i;n  i  na  A- 
äv-ki-im  *  ita  Ak  ba  hu-um  ^  ü 
i-ta  *^i§aina§-e-mu-^i  ^j^  GAN 
e^lim  i  na  l^d  ba-ga-nim  ^  i-ta 
Amat^NIN.GAL 

«  äd{7)  GAN  elflim 

«  bilat  ßilim  4QÜR,&E 

•  t«i  La-ma-zi  al<at{7) 
*'SamaS  »  mißrat  Varad  ÜHMA 
^'SamaS-en  nam  "  a-na  «-rt- 

/'»naj  öm  ebfürimj^  "t-na 
&a-a6  OfaJ'gi'im  ie'am  tmad- 
dad. 


»  Ein  Sechstel  (4AN  Feld 
in  Aguku,  neben  Akbaljum  und 
neben  Samaä-emü|jLi,  ein  Drittel 
GAN  Feld  in  Sabal^anu,  *  ne- 
ben Amat-NIN.GAL  — 

[von]  ^/jg  GAN  Feld  [be- 
trugt] (iic  Ertragsabgabe  vier 
GUR  Getreide  — 

hat  von  Lamazi,  der  Öa- 
maÄpriesterin,  der  Tochter  des 
Varad  ÜE.KA  Samai-eDnam 
zur  Bebauung  gemietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er  am  Tore  io  Gagum  das  Ge> 
treide  abmessen. 

7  Zengen. 


"  pän  Mu-da-du-um  mär  Ui-ta  dä-iii/-ilumJ  pän  •'5i'n-i*-f?»«-an-m  mär 
A-bm^-tMtun**^  «  pä»  ^|P*-t-<Kn-nom  mär  //u-ia (?)•<«»»»(?)  pä»  Hv 
H-ba-ni  k  Mufut^-rum  »  märi  Uff**-4a  p&n  B^^Mnm  mär  UHa-ät^ 
Omm  "  pän  JM-»Bammän  mär  Uhtn-äi-nMlm» 

"  varah  E-lu(Jiynu  um  iimu  I  *- Am  29.Elünum,  irnJabre, 
2Qkam  S3  ^attum  A-pil  Siii-  |  in  welchem  Apil-Siu  in  das 
o-fta  a-bi-iü  i-ru-bu,    Hans  seines  Vaters  eingesogen 

ist. 


Die  Urkunden  Uber  FeMmiete  sind  neben  den  Kauf-  nnd 
Pfoseßnrknnden  unter  den  jnristisolien  Dokomraten  dieser  Zeit 
die  sahlreiohsten. 

Das  Schema  der  Feldmietsyertrftge  lautet: 


ÜD.E/BUB,EÜJ. 
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IL  Aihaallmfft  S«k«rr. 


1.  OrOße,*  Qualität,  genane  Lage  des  Feldes;  Name  dee 
Besitaers. 

2.  Name  des  Besitzers  wiederholt  vermittels  ÜH  ,ron*  ,7L 
Sohn  des  T,  dem  Besitzer  des  Feldes'. 

3.  Name  des  Pächters  (A  Sohn  des  B),  der  ^das  Feld  für 
(ein  his  drei)  Jahre  zur  Behanongy  resp.  auch  Urhar* 

raachung  mietet*. 

4.  [Klaasel  Uber  Eggen  des  Feldes.]    HOhe  der  Pacbt- 

abgabe  (in  der  Regel:  Getreide).  [Maß,  nach  welchem 
die  Abgabe  geleistet  werden  sollj*"  Ort"  der  Abgabe- 
leistung]. 

[5.  Klansei  über  im  vorliinein  eiuptangene  rjirlit/insangabe.]* 
[Klausel  über  Genaßrecbt  des  Pachters  bei  Ödland  und 
Kulturland.'] 
6.  Zeugen  und  Datum. 

Als  Termin  der  Zaldung  gilt  immer  die  Zeit  der  Ernte. 
—  Der  Schwurvermerk,  kommt  nirgends  vor.  Einige  Ur- 
kunden haben  besondere  Klauseln,  so  über  Sportelabgabeii ; 
vgl.  Anm.  zu  Nr.  30,  Z.  3Ö — 36 j  über  Vernachlässigung  des 
Feldes  Nr.  U,  Z.  14. 

Teilweise  ist  es  Kultur-,  teils  Ödland,  das  vermietet  wli  d, 
wovon  natürlifli  auch  die  Hübe  der  ]Miets-ib^abe  abhUngt  i)\e 
Feldpacht  ist  fnst  immer  Naturalpacht,  d.  h.  der  Paclitzins  wird 
in  einer  bestimmten  Quantität  von  den  auf  dem  Felde  er- 
wachsenen Naturahen  iGetreidei  geleistet.  Die  Teilpacht, 
d.  h.  jene  Form  ler  Paclit,  in  welcher  ,der  Pachtzins  nicht  als 
eine  bestimmte  Quantität  der  Früchte,  sondern  als  ein  im  Ver- 
hältnis gegen  das  Ganze  bestimmter  Teil^  geleistet  wird,  findet 

•  Betreffs  der  Flächoii-  und  auch  der  HuhlinaCo  vpl-  die  AMiandhinp  von 
G.  Keisner   iu  den  Sitzungsberichten   der  Berliner  Akademie 

(9.  April),  wie  auch  denellMik!  Tempeliirknnden  am  Telloh,  8. 166. 

Wie  «ich  nu  den  betreffenden  Feldmieterertrfg^  (Nr.  64, 65  n.O.) 
eifibt,  ist  auch  Reisners  Ansctzung:  <  (BUR)-GÄN  --t  1  GAN  ▼oU- 
kommpn  richtig^.  Da^fepen  iBt  die  Ansetznng  <  —  18  GAN,  die  Ä.  Eisen» 
lohr:  Ein  altbabjloniaclier  Folderplan,  $.  1  anp;il>t,  sicher  ialeeby  wie 
auch  die  übripeu  Angaben  über  die  Rruchzahlon  des  GAN. 
»•  Vgl.  Anm.  zu  VllI  40 S  Z.  11  (Nr.  34)  und  VI        (Nr.  5U),  Z.  12. 

•  Ygl.  Nr.  11,  84,  60,  62  n.  S. 

«  So  BAP  Nr.  74,  Z.  27;  n  8  (Nr.  64),  Z.  28>-89. 

•  So  n  8  (Nr.  64),  Z.  24-S7;  Vm  7%  Z.  24—27  (Nr.  56). 
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sich  weit  seltener.  V^l.  BAP  Nr.  72.  77.  Der  Pachtzins  stimmt 
mit  der  Norm  (§40)  übereiii:  zwei  Drittel  des  Eitrat^es.  Vgl. 
A8  III  33 — 34.  Die  durchschnittliche  Mietshühe  in  Naturalien 
betrug  bei  Kulturland  sechs  GUR,  d.  h.  1800  lyA  von  1  GAN 
=  1800  SAH,  80  z.  B.  II  S  (Nr.  64\  VIII  17"  (Nr.  52),  VIII 
7*  (Nr.  55),  VIII  19^  (Nr.  G8);  dementsprechend  von  Vis  ^^^N 
=  100  SAR  —  100  ^A,  so  VI  24"^  (Nr.  50),  IV  40^  (Nr.  51). 

Höhere  Mietsabgaben  finden  wir  VIII  10^  (Nr.  t33):  IbOO 
SAU  —  2400  IjlA;  ebenso  II  32  (Nr.  65),  VIII  IP  (Nr.  66); 
VIII  40'»  (Nr.  56):  100  SAR  -  200  KA.  Ungewöhnlich  hoch 
ist  die  Abgabe  VI  35»»  (Nr.  71») :  1500  SAK  '  —  4500  h^A,^  man 
niüßto  denn  einen  Fehler  in  der  Kopie  annehmen.  Niedriger 
als  die  Norm:  100  SAR  —  100  KA  ist  der  Mietzins  in  unserer 
Urkunde,  nämlich  1500  SAR  —  12ÜÜi^A,  und  VIII  40»"  (Nr.  34), 
wo  in  Z.  10  statt  des  Zeichens  =  */jg  (GAN)  sicher  ^ 
1  (GAN)  zu  lesen  ist.    S,  weiter  unten. 

Bei  Ödland  finden  wir  als  durchschnittliche  Miete:  von 
100  SAR  —  60  KA,  so  VIII  7»,  Z.  ' i  Nr.  55),  II  8,  22  (Nr.  64). 
In  manchen  Urkunden  wird  die  Mietshöhe  nicht  angegeben, 
indem  wahrscheinlich  die  Durchschnittshöhe  voran- «r'  setzt  wird, 
80  VIII  19'  (Nr.  09),  VIII  S-J  (Nr.  60  .  Einmal,  IV  öy»»  (Nr.  75) 
wird  betreffs  der  Abgabe  auf  einen  früheren  Vertrag  verwiesen. 
—  Vgl.  auch  Meißner  AS  III  33,  wo  aber  das  Heranziehen 
der  §§  43  44,  nm  die  Divergenz  zwischen  Theorie  and  Praxis 
ni  beweisen,  auf  dem  Irrtnm  beroht,  daß  er  diese  beiden  Para- 
graphe  aaf  Miete  bezieht.* 

TL  1.  A'iü'ki'im,  wohl  eine  kleinere  Ortschaft,  ebenso 
Sabagann  (Z.  4). 

Z*  11 — ^1^*  mii4tu.  Abstraktnomen  vom  Infinitiv  gebildet, 
wie  naipakühm,  daneben  kommt  anch  irriäütu  vor  von  irriiu 
,Baaer<  gebildet  =  C.  H.  XII  64;  CT  II  8,  13  (Kr.  64);  VIU 
8*,  6  (Nr.  60)5  VIH  40*.  7  (Nr.  66)  u.  6. 

Die  RA  ana  irriiütim  iu§ü  findet  sich  auch  0.  H.  XII 
64—66.   Zar  Lesang  von  ÜD.EBUB.KU  vgl.  BAP  106. 

Z.  93*  Graphisch  sa  beachten  ist  das  Zeichen  lu,  ygl. 
U  41»,  31  (Nr.  30)  ap-lwza, 

Z.  88.  Vgl.  zar  Datiening  BA  IV  364. 


•  %  QAN.      0  16  GUR.       «  Vgl.  D.  H.  MOUers  8Mnitica  I,  8.  26-26. 
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II.  AbbAodlojig:  Sekorr. 


Vr.  18.  CT  VX  44^  (Bn.  91—8481).  IL  Jthr. 


G  etreidedarleben. 


>  6  +  IOC)''  >^K.CiUR  *  siptu^ 
Innu^  8  usisap'^  *  itti  '^Xannar- 
aSartdum^  ^  vidr  *'Ramnidn- 
la-id-rw-an  ^  ]  ''Samaä-a-bil- 
h'i-iiu  '  mdr  Sin-e-ri'ha-am 


1  Sechs  GUK  100  KA]»» 
Getreide  —  nach  festem  Zins- 
fuß wird  er  Zinsen  zahlen  — 
hat  von  Nannar-aSaridum,  ^  dem 
Sohne  des  Rammän-la  äanän, 
i*^ama§-äbii&Qna,  der  Sohn  des 
Sin  eril)am  geborgt. 

Am  Tage  der  E*mte  wird 
er     das  Getreide  samt  dessen 
Zinsen  abliefern. 
6  Zengen. 

^*  pdn  Da-aJp-f;«in  mär  Soi-mtHnu'Um  päm  Jb'lM-id  mdr  A-ki-lorma 
M  ptfn  BUMdti^  ^  mdr  ^Samai-ga-U-U  fdn  Sin-tA-tam  "  mdr  Su-mwia 
»  pdn  Jlm-ht^at^^itH  dypiarrim  ^  pdn  'yamtar^mm*  mdr  AvU-^^MAILTU 

"  f-atttim  BÄD.MAU.BIL.  Im   Jahre,   in  welchem 

KÄ.DISaiH.HA}*  "  A-]^il  \  Apil-Sin  die  neue  große  Mauer 
•'^m  BAMÜ.  t  ^on  Babylon  erbaot  hatte. 


^  ina  um  ehürim^  te-am 


Urkunden  über  Getreidedarlehen  kommen  nieht  häufig 
vor.  Vgl.  VIII  33»»  (Nr.  53i;  VIU  36^  (Nr.  58).  Der  gewöhn- 
liehe  Zinsfuß  1  tn-  von  300  l^A  —  100  ^lA.  In  der  Regel 
wird  der  Zahlungstermin  angegeben,  und  zwar  ,zur  Zeit  der 
Ernte*.  Vgl.  BAP  Nr.  20—25  und  Einleitung  ibid. 

Das  Schema  der  Darlehensquittungen  Uberhaupt  lautet 
in  der  Regel: 

1.  Darlehensobjekt  (Geld^  Oetreide,  Wolle,  Sesam  usw.). 

[Zweek  des  Darlehens.] 
[2.  Zinsenyermerk.] 

3.  Name  des  Verleihers  (X  Sohn  des  Y),  eingeftlhrt  durch 
itH  fVon*, 

^  6 -\- (60 40  l  KAJ).       ^  Sir  TU,       •  OLNÄ.  *DAHHE.DAM. 
•  J02.GUB  (Br,  9837).      *    *  OD.SBtTS.KA,  »  8IPTÜ.BI. 

^  Odw:  1900  KA.       >  tNAM,TlJJL.       »  ILLAT,      ^  AZAO.QA. 
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4.  Name  des  Schuldners. 

5.  Zeit  [und  Ort]  der  Schuldbegleichung. 

G.  Zeugen  und  Datum.   (Zahl  der  Zeugen  variiert.) 

Z.  1.  Die  Einheitszahl  (<))  gehört  zum  GUR-Maß,  die 
Dezimalzahlen  zum  nächst  kleineren  Maß  (KlA).  Vgl.  BAP 
Nr.  20,  Z.  1:  SE.GUR  =  4  OUR  +  i^40  KA  =  1440  KA. 

Danehen  kommt  auch  vor:  ^  OUR  HE  =  1  GUR  -|- 
:U)  [KA]  =  330  l^A.  Das  KA-Maß  wird  oft  gar  nicht  aus- 
gedrückt, wie  hier,  nach  der  Ziffer  folgt  ==  Seu,  das  IjkA 
ist  hinzuzudenken.  Vgl.  BAP  Nr.  24,  l:  }^  äE  =  140  1^: 
Vm  7%  22  (Nr.  55):  J  f^E  —  <'()  KA  u.  ü. 

Z,  3.  Zur  Lesung  des  Ideogramms*  vgl.  VR  40,  54 ab. 
Ebendort  Z.  47 — 70  wird  eine  Reihe  sumerischer  Redensarten, 
die  mit  >^i^  —  siphi  zn?ammenhilngen,  semitisch  erklärt. 
Die  Bedeutung  von  siptu  kinu  ist  , fester,  normaler  Zinsfuß^, 
ähnlich  wie  Z.  64ab:  sip  tum  ki  i  a  Zi  ==t  , städtischer  Zinsfuß^ 
Neben  dem  normalen  Prozentsatz  hatten  maDcbe  Tempelkasson 
ihren  eigenen.  So  ist  in  den  Darlebensquittungen  BAP  Kr,  11, 
2;  12,  2;  13,  3  der  Ausdruck:  ftpat  *'^amaS  tL'fa-ap  ,nach 
dem  Zinsfuß  des  äaiiiaö(tempels)  wird  er  Zinsen  zahlen'  za 
fasseDi  nicht  aber,  wie  Meißner  übersetzt:  ydie  Zinsen  wird 
er  äamaS  bezahlen',  was  in  manchen  Vertrugen,  wo  es  sich 
um  Privatdarlchen  handelt,  gar  nicht  paßt,  so  z.  B.  Nr.  11. 
Vgl.  auch  HWB»,  S.  309v  So  hat  es  auch  Peiser  KB  iV, 
S.  29,  Armi.  I  richtig  gefaßt. 

Z.  11.  jGetreide  bezahlen'  heißt  überall:  Seam  madaduy^ 
,Geld  bezahlen':  koipam  ia^älu.^  Vgl.  BAP  95.  Friedrich, 
AUS^  yerweehselt  mehrmals  in  der  Transkription  beide  Ideo- 
gramme. Vgl  ibid.  Nr.  28,  11;  30,  9;  40,  10;  58,  16. 

Z.  dO--lSl.  Zur  Datierung  vgl.  Lindl  BA  IV  864,  Z.  29. 


Hr.  18.  CT  vm  88^  (Bn,  91—849).  Y.Ct)  Jahr. 

Freilassung  und  Adoption. 


^  y  Ä'bu-um4fa-ni  mär  Na- 

•  Ua^selbe  Ideogranmi  VIII  37 1*,  18. 
»  Idgf .  SäM.        •  Idgr.  LAL, 


^  Abam-bftni  ist  der  Sohn 
der  Nambtiun.  Narabtnm,  die 
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märat  ^SanuU-tappü*-iü  ' 


^  [aj-di  y  I^a-ru'fth'tfwn 
ha-al  ti]at  •  J  A  hu-um-ha-ni 

itta-[ n JaS[i-H ] 

'  vä  ar  ki  J  Xa-ru-ub  tum 
*  ni/^/  wm  a»  «-ii  A  hu-ba-ni  *  «- 
tii  i  ^  Ii 

nis  ''Warnas  f'^Aja  *'3far- 
dukf]  "  ü  A-pil  '' Sin  )iu 
An-nu-ni-tuni  ü  a[lu  ^ipjjxir^' 
it  mu  li  sd  a  vä-at  dub-bi-irn 
^*  an-ni'im  ü-na-ka-ru. 


Toohter  de«  äamaS-tabbain, 
seine  Mutter  hat  ihn  freigege- 
Imi.   [Die  FreUM8iiiig(?)]  ist 

▼ollzogcn. 

'[Sojlange  Narnbtnm  le[bt], 
wird  sie  Abum-baai  unter- 
[halten]. 

Nach  [dem  Tode]  der  Na- 
rubtum  wird  niemand  gegen 
Abuiu-bäni  etwas  anhaben. 

Bei  Warnas,  [Aja,  Marduk  V] 
und  Apil-Sin,  bei  Annunitum 
und  der  Stadt  Sippar  haben  sie 
gescliworen,  ob  sie  den  Inhalt 
dieser  Urkunde  ändern  werden. 

17  Zeugen  (^darunter  elf 
Frauen). 

pdn  ^ Rammän-ri-mf-ni  "  pdn  ''Samai-ilum  mär  Bur-Su-nn  y»4n  ''jSamat- 
ta-ia-ar       pdn    I-da-du-um  petA  *•   "  jtdn   ''Aja-la-ttun   nidrat  Su-mu-Ia-tlttm, 

pdn  Avial  '^^SoTiiai  märat  ''ßel-a-bi  •*  /«S«  ''AJa-ii-ti  märat  Hur-Sn-rtu  ^  pdn 
Zu-ka(^i)-lum  mdrat  I-ku-ür  (i)  pdn  Jltt  -  -  •  nidrat--  -  pdn  La-ma-zi  md- 
rat...  M  pim  Xia-ma-«<  m/ära^  JH-ku{1)'Um'ba{;^)-ruiii  ^  pdn  ^Sam«i-n»-ri 
ntämt  Bt-f-ri      pdn  Ä-itt-ttimu  mdral  Im-gur-nm     jptfn  Be-U4yM  märat 


^*  iattum 


BAD .  BAR-  "  Im  Jahre,   in  welchem 

j  die  Mauer  von  Barsippa  (?) . . . 


Inhalt:  Der  Sklave  wird  von  s<  inor  Besitzerin  frei- 
gelassen, indem  sie  ihn  adoptiert.  Der  Freigelassene  ver- 
pflichtet sich,  lebenslilnglicli  seine  Adoptivmutter  zu  erhalten. 

Z,  1,  Diese  Zelle  bildet  eineo  Satz  für  sich,  es  ist  die 
Adoptionsformel.  Vgl.  oben  Anmerkungen  zu  IV  42*,  Z  1  (Nr.  1). 

Z.  8.  um  ma  sü.  Der  a- Vokal  im  Nominativ  erklärt  sich 
TieUeicht  als  DissimilatioD  sur  Vermeidang  yon  drei  aufeinander- 
folgenden  u. 


•  TAB,BÄ,        »  NLOAB, 
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Z.  4.  In  der  Lücke  stand  etwa  , seine  Freilaasung'. 

Z.  6.    it-ta  na  si  .si  —  ijitanaiii-öi  I*. 

Z.  7.    va  ar  ki  pr.iep.  ,n.icli,  nach  dem  Tode'. 

Z.  8 — 9.  Diese  Klausel,  die  in  allen  Adopiiunsurkundeii 
vorkommt,  bezieht  sich  wohl  auf  die  Anfechtung'  dos  Freilit-its- 
wie  auch  des  Erbrechtes  des  Adoptierteu  seitens  der  leiblichen 
Erben. 

Z.  13.  Vgl.  Ranke  BPN  205 ^  Es  ist  die  Gemahlin  des 
§ama§,  die  Göttin  von  Sippar-Amnana.  Ranke  liest  den  'Wtt- 
ni-ium  (ibid.  Anm.  5),  ohne  nähere  J'icfri-iiiKlun!]^. 

Z.  22.  Nach  Kankc  I.  c.  l-"^]^'  wäre  dieser  Name  ~  liebr. 
n'?»K  , Hindin',  wogegen  aber  das  Gottesdeterminativ  spricht. 
Wahrscheinlich  ist  es  —  nach  Hiiprecht  ibid.  —  hypokoristisch 
aas  *^Ai  ilat  entstanden. 

Z.  8*2.  Das  Jahr  fehlt  in  der  Datenliste,  doeh  vgl.  BA 
IVy  S.  d6ö,  11,  wo  Lindl  hypothetisch  das  5.  Jahr  annimmt. 


Nr.  14.  CT  IV  r«"  (Vn.  88—38).  VI.(?)  Jahr. 


Aassage  Protokoll. 


*  Pän  *^Marduk -na -st-  ir 
«  y  Avil  ''MAß. TU  utidlum* 
'  y  ßAG.ILA-uffip-hmam^  u- 

aim^k«d-lim  akil  iamkari*  I- 
Dil  (?)  •  y  ^^Nannar  (KI).- 
AGA  mdr  ÜB-^LUGAIr- 
BANDA  '  y  /-««r-ib'-fi«-tcm 
mär  I-din-Sin  •  y  ÄM-^BU 

mdr  li-me-Sin  y  ^'Sifirtib-Um 
mär  A'hu-^hum^"*^  "  y  **S£n- 
i'ki-fä'Om  mär  Pt-^SamaS 
^'  y  ii-ina(?)-iia-nii-ttin  mär 


^  Nachdem   vor   N.  N. 


etc. 


•  U.TUL.         >»  DAQ.MU. 

«  Es  folgen  14  Namen  dw  Zangen  und  ihrer  Viter  (Z.  1— 16). 
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II.  Abbuidlasg:  Behtrr. 


öin»(?)  mdr  Sin-e-ri-baijyam 
ü  Ba'aH?)  ium 

y  J-h%  *fNIN.SAH  "  «wfr 
^^Sin-ga-mil  *®  ä  *'Stn-uh-lam 
*•  ha  za-a  nu-nm  a-m-at  6»- 
ti-tim       iä  ku  nu  mu 

•*  ma^ar  an  itu  ti  ut 

y  *'S{n  ub  lam  ki-a-am  il^  bi 

**  kanpani   si  iin  hi-ti-ia 
ga-am  ra-am  ü  bi-tavi  ki  ina 
bi-tim{?)  ^-^"^  fLh/i  '>NJN.^^AIJ 
i-diji-nain        Ii  [ijb-bi  fäh"*' 
*^  bi-tam  id  ki-ma  hi  tim 

mi  naiv      e  li  ia  ti  sü  "  h*- 
tu  ut  te-ib     ki  a  am  ''Sin- 
ub  lam      y  Ibi  '^NIN,JSAH  %• 

»«  «?5  *'§amai  ''Marduk  jus 
A-pil'Sin    "  ?!   rti  Sippar^' 
j<{  a-vä  at  (lub-bi-im  *•  an- 
m-»-m(?)  t(•na•^a•rtt 

itfC/.ö/.  (?)  54. 


"  Ibi-NIN.ÖAU,  der  Sohn 
des  Sin  gfirail  und  Sin-ublam 
der  Stadtvorsteher,  die  Sache 
wegen  der  Häuser  vorgebracht 
hatten, 

hat  vor  diesen  Zeugen  Sin- 
ublam  also  ausgesagt,  er  selbst: 

Das   Geld,   den  vollen 
I  Kaufpreis  für  mein  Haus,  auch 
ein  Haus  für  ein  Haus,  liat 
,  [mir]   ll»i-NIN.J*5ATI  «rc'jeben. 
1  Mein  Herz  ist  bclricdigt.  Das 
Haus,   welches  er  für  [meiuj 
Haus      gegeben  hat.  darf  ich, 
wo  immer  es  mir  gefällt,  weg« 
geben. 

Was  immer  du  gegen  mich 
'  hast,  mein  Herz  hast  du  be- 
friedigt.   Also  hat  dem  Sin- 
ablam        Ibi-J^ilN.äA^  er- 
widert. 

Bei  §ama§,  IMarduk,  bei 
Apil-Sin  und  der  Stadt  Öip- 
par  [haben  sie  geschworen], 
ob  sie  den  Inhalt  dieser  Ur- 
kunde *^  ändern  worden. 

Im  Jahre,  da  der  Tempel 
der  Btar  . . .  [errichtet  wurde?]. 


Diese  Urkunde  kdnnte  auch  ala  AmsgleiefaBTertrag  iidudt^ 
lieh  oharakterisiert  werden.  Allein  wegen  des  Sohemaa^  weldiea 
sie  mit  einigen  Ihnlichen  Urkunden  dieser  Art  gemeinsam  hat, 
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habe  ich  auch  hier  die  Bezeiclinung  als  ,AuHsage}>rotokoll*  vor- 
gezogen.  Es  gibt  im  ganzen  nur  noch  drei  analo^L-  Urkunden: 
Vm  40»  (Nr.  31),  IV      (Nr.  73),  VI  34»»  (Nr.  16). 
Das  Schema  lautet: 

1.  Namen  der  Zeugen,  vor  denen  die  Aussage  gemacht 
wird. 

2.  ,Diese  Zeugen  sind  es,  vor  welchen  X  zu  Y  folgendes 
gesagt  hat.' 

3.  Aussage  des  X,  eventuell  auch  Antwort  des  Y  im  di- 
rekten Wortlaute. 

4.  Datum. 

Z.  2.  U'TUL  =  utuUum  ,Herden Verwalter'.  Vgl.  Delitzsch 

BA  IV  485. 

Z.  3.  Ranke  liest  1.  c.  140^  (unten):  SAOjr.A^  naplHi 
(ZIj  i(llnnam(MU).  Indes  steht  im  Original:  DAIJ  nicht  ZI. 
Ich  lese  daher  SAG .  ILA.-u^dp-iumam  =  yEsaggil  d.  Ii.  Mardok 
hat  einen  Sohn^  hinzugefügt'. 

Z.  15.  Die  Lesung  des  Npr.  ist  zweifelhaft.  Möglich 
wäre  auch:  ü  ba-ab-tum  ,und  [vor]  den  übrigen  [Zeugen]'. 
Vgl.  Ii  28,  Z.  6,  11  (Nr.  35):  kaspam  ha-ah-tam  , Restbetrag'. 

Z.  19.  Wie  man  sieht,  ist  die  AmtswUrde  des  hcusänum 
akbabylonischer  Herkunft  Sie  war  bislang  nur  in  jüngeren 
assyrischen  Texten  nachgewiesen. 

Z.  20 — 21.  avdtam  iakdnu  hat  hier  prägnante  Bedeutung 
,eine  Rechtssache  vorlegen';  vgl.  C.  H.  XXV  4 — 5:  a  vä-tam 
i-ra-dS-iü-ü  ,wer  eine  Beehtaaache  hat'.  Ganz  ähnlich  ist  im 
Hebr.  .ute  hn  fOKV  .-wpn  tstt  nie  Exod.  XVUl  26.  Vgl.  auch 
Exod.  XXII  8.  In  sp&teren  (assyr.)  religiösen  Texten  bat  die- 
selbe Bedensart  eine  ganz  andere  Bedeatnng:  ,einen  Ausspruch 
tun,  ein  Orakel  yerkUnden'.  Vgl.  das  sogenannte  Sabbatgeseta 
(IV  R  32  »  AL  IV  82)  Z.  6  (reap.  38»):  a-Sar  pu-m-n 
bdrü*  amdtam*  ul  iidkan*  ^an  einem  yerborgenen  Orte  soll 
der  Wahrsager  kein  Orakel  yerkünden^  Vgl.  auch  Zimmern: 
Ritnaltafeb,  S.  88. 

Z«  88«  an^u-Hrin,  Sowohl  hier  im  Gen.  masc  pl.,  wie 
anoh  an  anderen  Stellen  im  Nom.  pl.  finden  wir  das  n  am 

•  =  &.6AG.ILA.   Vgl.  zur  Bedeutung  Eanke  Bl'N,  S.  212* 

^  MU     iunm  ,8ohu'  in  JSprr.  Vgl.  ScbriftUfel  AL  IV,  s.  s.  MU. 
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ILlkliattofi  tlch«rt. 


Ende  Btütt  der  erwarteten  Mimation,  wiewohl  im  Plural  das 
m  gana  ab&Uen  mttßte.  So  IV  6%  5  (Nr.  73);  anrmt-tu-un  = 
VI  34'',  4  (Nr.  78);  VIH  40%  8  (Nr.  31);  VIH  50»,  11:  pän 
a-nu-ti-in*  Ebenso  ist  es  in  den  Hammnrabi-Briefen,  Tgl. 
Nagel  BA  IV,  S.  475.  Ist  Tielleicht  diese  Nnnation  im  Pia- 
ral  etwa  westsemitiseher^  aramttischer  Einfloß  (vgl.  pbx)? 

Z.  :jO.  Ähnliclic  RA  C.  H.  XIV  71—72:  e  ma  e-li-id 
(a-bu  ,wo  es  ihr  gefällt*. 

Z.  .31^ — 33.  Die  zwei  Zeilen  enthalten  schon  <lie  Ant- 
wort des  Sin-nblam.  Er  gibt  sich  mit  der  Erklärung  seines 
Partners  zufrieden. 

Z.  82 — 33*  Die  RA  libham  (uhhu  hat  juristisch  präg- 
nante Bedeutung  jemand  befriedigen',  auch  I'  ,befriedigt  sein, 
sich  abfinden*.  Vgl  C.  H.  XIV»  86—87;  XV»  1-2.  In  den  ür- 
kimden:  H  22,  14-18  (Nr.  70),  VI  33S  14-16  (?)  (Nr.  15). 
Vgl.  auch  BAP  118. 

Z.  34 — 35.  apälu  mit  Akk.  jemandem  antworten'.  Daß 
Ibi-NIN.äA0  das  Subjekt  des  Satses  bt,  wird  dnrch  das  Deter- 
minatiy  J  markiert  Die  richtige  Interpretation  der  Zeilen  31 
bis  35  verdanke  ich  Herrn  Prof.  HoUer. 

Z.  41.    Nach  King  LILl  III  Anm.  26  könnte  das 

Jahr  nach  den  Spuren  der  Datenliste  das  5.,  11.  oder  14,  sein. 
Richtiger  scheint  mir  aber,  das  6.  iiegierungsjahr  anzunehmen. 

Nr.  15.    CT  VI  33 b  (BiL  81—586).  VIIL  Jahr. 


Prozeß  übe 

»  y  ^Marduk-mu-hn-li-it  »  ii 
*h^{n-i-din-nam  a^tiiu  *  mar 
Ip-tu-ur-*'Sin  *  a-na  &d-at- 
**Aja  mdrat  A-vi-il-'dim  ^  dS- 
ium  hitim  id  Oa-gi-im  *  ir- 
gu-mvrü-ma 

^  daianü  i-na  bit  *^jSama$  ' 
•  dt-nam  ü-Sd-hustu-iü'fiu-ti' 
fna 

viril-ilim     o-na  ni-ii  *^[A]ja 


r  ein  Haus. 

I  ^  Nachdem  Marduk-mU' 
baliit  und  Sin-idinnam,  sein  Bru- 
der, der  Sohn  des  Ip^ur-Sin, 
gegen  §4t-Aja,  die  Tochter  des 
Avei  ilim,  ^  wegen  eines  Hauses 
in  Gagum  geklagt  hatten; 

die  Richter  im  Tempel  des 
Samaft,  sie  (plor.)  das  Urteil 
haben  wissen  lassen;  die  Sät- 
Aja,  die  Tochter  des  At^- 
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id-di-HU-ü-[s]i'ma  "  t-na 
ha-ah  ni-  .  .  .  [im-tja-agi^y 
ru{?)-ü-tna 

"  ü  libbi»'(?)  *^Marduk  mu- 
ha-lt  i(  li  ''Stn-i'Jin-nam  nhu- 
su(r)  äd-at-"AJa  üi^iyti^^)- 
i-ib 

"  n-wZ  l-fii  ru-ma  ''Mar- 
duk  miL-ha  li-it  u  ''S/n  i-din- 
natn  ahusü  ''^  a-na  Sd-at-''Aiii  i 

dir-ium  6»iim        Ga-gi-im  \ 

dup-pthum  zi-gu-tum  i- 

nts  '',^amai  *'Marduk  **  ü 
A-pil-JSin  ümü.^ 


ilim  zum  Schwur  bei  der 
Güttin  Aja  Ijestimmten;  nach- 
dem sie  sich  in  dem  Tore  .  .  . 
ausgeglichen  haben  (V), 

hat  J^iit-Aja  sowohl  das 
Herz    des    Marduk  -  muballit, 

wie  auch  des  Siu-idinnam 
seines  Bruders  befriedigt(?). 

Indem  8ie  [den  Ausjicleich] 
nicht  anfechten,  werden  Mar- 
duk-mulKillit  und  Sin-idinnam, 
sein  Bruder,  ^cgen  Sat  Aja 
wegen  des  Hauses  in  Gagaux 
nicht  [wieder]  klagen. 

Wenn  eine  fre8etzmäßige(?) 
Urkunde  auftauchen  aolite,  wird 
sie  vernichtet. 

Bei  Samaö,  Marduk  und 
Apil-Sin  haben  sie  geachworea. 

8  Zeugen. 


da'ia-(in  mär  ''6a)nai-na-fir   **  Ui-tai-ni-ilum   *"  pdn  i^-ri'Ztt(in^  ma-tum 


^  Bottum  när  A-pU-Sin-^ 
gaUum. 


Im  Jahre  des  Kanals 

,Apil-Sm-begallam^ 


Der  Kechtstitel  der  Klage  ist,  wie  gewöhnlich,  nicht  an- 
gegeben. Wahrscheinlich  wird  sich  der  Prozeß  auf  ein  Kauf- 
geschiitt  bezogen  haben.  Der  Angeklagten  wird,  da  sie  ver- 
mutlich keine  schriftliche  Urkunde  vorweisen  kann,  ein  Schwur 
auferlegt,  jedoch  scheint  dieselbe,  um  einen  Schwur  zu  Ter- 


*  leb  vermnte,  daß  hier  ^TTT  gwtaad«a  war  ««f«!  des  folgenden  ufib. 

»»  IN .  PA .  NE.  S  Ü. 

■  Vom  Schreiber  aas  Versehen  ausgelassen. 
SMnuH  Aer.  1.  pUl.-ktet.  II.  IM  B«.  %.  AM.  4 
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II.  AbhAodlang:  Soborr. 


meiden,  einen  gütlichen  Ausgleich  mit  den  Klägern  yorBüsiehen, 
womit  sich  die  Kläger  zufriedengeben  und  von  der  Kla^e  zu- 
rücktreten. Sie  verpflichtet  sich,  niclit  wieder  in  derselben 
Sache  zu  klagen.  Hinen  analogen  Fall  bietet  in  diesem  Punkte 

die  nilt  hsie  Urkunde  Nr.  lf>. 

Z.  1  (>.  Die  meisten  Prozeßurkunden  sind  als  solche  gleich 
auf  den  eisten  lilick  daran  zu  erkennen,  daß  sie  mit  ana  oder 
aSsuvi'^  worauf  das  Streitobjekt  genannt  ist  —  beginnen. 
l)ann  folgt  gewöhnlich  der  Name  des  Klägers,  zuletzt  der  des 
Angeklagten.  Unsere  Urkunde  weicht  von  diesem  Schema  ab, 
indem  an  der  Spitze  derselben  die  Namen  der  Klüger  stehen. 
Nur  noch  zwei  Urkunden  weisen  dieses  Schema  auf:  II  46 
(Nr.  21);  VI  62-  (Nr.  41). 

Z.  11 — 10.  Die  Zeilen  sind  sehr  korrumpiert,  daher  iBt 
die  Ergänzung  und  Ubersetzung  nicht  ganz  sicher.  Da  ein 
Ausgleich  stattfindet,  so  hat  die  Angeklagte  nicht  geschworen. 
Zur  Erklärung  dieser  Zeilen  ist  Nr.  16,  Z.  15 — lö  beran- 
soziehen. 

fi  .  .  .  il  —  ,80 wohl  ...  als  auch';  vgl.  D.  H.  MuUer:  Ge- 
setze IJammurabis  273. 

Z,  23.  tili p-pu-u III  zi-gu-tam.  Zunächst  ist  festzustellen, 
daß  die  zweite  Silbe  des  letzteren  Wortes  gu  nicht  etwa  bu 
zu  lesen  ist.**  Der  Stamm  npt  heißt  nach  IIWB^  .  .  .  ,geseta- 
lieh  bestimmen',  somit  könnte  zihUinn  ^Gesetzlichkeit^  Uber« 
tragen  werden.  Das  paßt  gut  dem  Sinne  nach :  ,weiin  eine 
gesetzmäßige  Urkunde  auftauchen  sollte,  soll  sie  yemichtet 
werden*.  Wie  ist  aber  die  syntaktische  Verbindung  zu  erklären? 
Da  duppu  überall  masc.  ist,  kann  zihUinn  wohl  kaum  als  Ad- 
jektiv fem.  gefaßt  werden,  etwa  wie  *ia^'ü-6a^üiu,^  Trotz  der 
Mimation,  die  auch  sonst  beim  stat.  constr.  vorkommt/  glaube 
ich,  daß  zi^ütum  als  Abetraktam  und  syntaktisch  beide  Sab- 
stantiva  als  Statas^constmotas- Verbindimg  za  fassen  sind*  ,Ür- 


•  Selten  iteht  an  der  Spitse  dai  Strettobjekt  ohne  ana,  eo  VUI  42». 
^  Vgl.  Sehrifttofel  AL  IV.  Nr  r^ii  (babyl.  Form). 

^  Danobcn  anch:  iakitn  cf.  HWB'  s.  v. 

«>  Siehe  Aiim.  zu  VI  3G»,  11  (Nr.  3):  in-<iu->im  lA  utn. 

"  Allordiugs  müßte  man  danu  zikiUim  erw.-irlc>n.  Älleia  vgl.  C.  H.  VI  48: 
mir  0-«e4bR;  BAP  Nr.  4.i,  7:  daian  o-Ztim;  CT  VI  33%  4:  t-na  kiiad 
(TIS)  nam^ka-rum. 
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künde  der  Gesetzmäßigkeit',  d.  h.  jgc.setzinilßige  Urkunde'.  Eine 
Analogie  dalür  l)ictet  C.  II.  V  29:  si-bu  iit  .sn-ar-ra-tim  , Zeugnis 
der  Feindschaft'  =  , feindseliges  Zeugnis',  ebenso  hebr.  o^ipw 
Prov.  XII  17.* 

Dieser  Ausdruck  ist  mir  übrigens  nur  noch  einmal  in 
den  Urkunden  begegnet:  VI  47%  17 — 19:  dupjn^  hai7)-ar- 
mu-um  zi-g^L-ium  ^®  i-hi-bi-e  sd  ap-lu-ti-im,  wo  mir  aber  der 
Sinn  nicht  ganz  klar  ist."  Es  sclicint  dieselbe  Klau.sel  wie  in 
unserer  Urkunde  zu  sein,  vgl.  auch  II  31,  15 — 19  (Nr.  22), 
Vielleicht  ist  auch  BAP  Nr.  34,  17:  ra  bi  zi-kn  tim  (Amtstitel 
=  rabidnu)  und  Nr.  78,  4:  a-na  ta-az-ki^-titn  von  np:  her- 
zuleiten und  nicht  von  n2T,  wie  Meißner  ibid.  143  annimmt, 
weil  rtn  —  wie  iui  Neuhebräisclien  -  auch  im  Assvrisch-Ba- 
bylonischen  doch  nur  die  Bedeutung  ,frei,  rein  machen^  haben 
durfte,  was  an  beiden  Stellen  kaum  paßt. 

i-li-a  am-ma.  —  nbr  hat  hier  prägnante  Bedeatang  yanf- 
tauchen',  von  einer  Urkunde  ausgesagt.^ 

Z«  S4>  ify(^?)-hi-e-ib-bi  IV ^  von  hijni  =  inkippi.  Vgl.  als 
analoge  Form:  nnn  Ick  In  ah-^ub-bü  ,ich  möge  nicht  verdorben 
werden*  tlIVVB='  300»»  unten). 

Die  RA  duppam  hipü  kommt  auch  0.  H.  XII  15 — 16 
▼or:  dup-pa-iü  ih-hi'ib-bi  (IV*). 

2.  ^^4.  Nach  den  Sparen  in  der  Datenliste  gehört  diese 
Urkunde  in  das  8.  Jahr  Apil-Sins.  Vgl.  King  LiH  III  223, 
Anm.  28;  BA  IV  365,  Z.  35. 

Hr.  16.   CT  IV  47<'  (Bn.  88— 7U).  XL(?)  Jahr. 

Mietsprozeß. 

1  Ai-hm  1  BUS  bi-U-tim  I  ^  In  Sachen  eines  RUS  H- 
'  id  i-na  Li-H-mu^ruFüm^  '  itU  il-tnm,  welches,  nachdem  es  von 
Varad-^'m  ü  Süi^htar  ^JUu-  Varad  Bdl  und  ^Ui-Iitar  Ilafta- 
iü-a-htt-4ü  mär  ''8£iMia-fir  '  i-  abnia,  der  Sohn  des  Sin-nAfir 
gu-rnM-^na  ^-li-ku-iü  in  Liiimamm,  ^  gemietet  hatte, 


•  Vgl.  WZKM  XVIII,  S.  212.  DUB. 

'  Vgl.  auch  Meißner,  AS  III  54,  Anni.  ü.        *  Meißner:  ki. 

•  HWB*  nicht  registriert.         '  Ml-tt, 

4» 
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11.  AbliMdUng:  Sekorr. 


«  dS-§um  hi-il-tim 
y  Ilu-sn-a  ha-sn  '  J  Varad'''Bel 
ü  iSili"  L^tar  i-di-nu  tiUl  ®  da- 
ia-nu  i-iia  hdh  ''Sumas  ^  i-na 
li-bi  Sippar'"  di-jiatn  u  id  hi- 
zu-iu-ua-ti  ina  "  a-nn  sn-ri- 
nim  iid  ''S<ima.^  da-ia  uu  ^ 
rdd-Bt'l  u  SUi^  Isfar  a-na 
Jhi-.su-a  iiU-fiä   iil  (li  nu-fni-inu 


u 


16 


i-ua 


su-i'i-iiifu  tid  ''t^amai 
bdb  ''Samus  la/n-ru- 
tim  y  Ilu-sü-a-bu- SU  nuir 
*'kSin-na'sir  y  Varad-'' Bei  ü 
Sili^-htar  im-ta-ag-ru-ma 

n-na  0  sikil  katipim  hi 
Za-ba-an^*  ti  J(f  sikil  kaspim 
sff  Sippar''*  ra-bi-im  ds-sum 
RU>S-sü-nu  il-ku-ü  "  a-na  Va- 
rad-''Bel  ü  Sili'^  htar  "  ]  llu- 
iu-a-hu-iü  mär  Sin-wir^r  ü- 

ana  mnfrma^  *^  la  i-tu-ru- 
ü-nia  "  y  Ilu-si'i-a-bu-sH  nidr 
*'Sin-na-§ir  y  VanMd-*'ßel  Si- 
li*-lstar  **  a-hU'Um  a-na  a-hi- 

'>  nU  *fjSamai  marduk  Ä- 


dann  ihm  verloren  gegangen 
ist. 

Nachdem  we«]^en  des  KU§ 
Ilusii  abu.su,  Vurad  Bei  und  Sili- 
Istar  prozessiert,  die  Richter 
iui  Tore  des  Sauia:^  in  Sippar 
ihnen  das  Urteil  zur  Kennt- 
nis ^'t'bracht;  die  Richter,  Va- 
rad  B«''l  und  Sili-Istar  den  Ilo&a- 
ahusu  zur  Säule  des  SaniRä' 
üWerj^chen;  an  der  Säule  (?  ) 
di'S  Öamaä,  im  alten  Tore 
des  {^araaö,  Ilusu-abusu,  der 
Sohn  des  Sin  näsir,  Varad-Bcl 
und  Sili  lstar  einen  Aasgleich 
getroffen  hatten, 

darf  wegen  der  sechs  Se- 
kel  Silber  in  Zubanwkhrung^?), 
und  wegen  der  zehn  Sekel 
Silber  in  Sipparwährang(? ),  die 
sie  für  ihr  KUS  genommen 
hatten,  gegen  Varad-Bel  and 
^ili  lAtar  UuSu-abuSa,  der  Sohn 
des  Sin-nA^ir,  *^  nicht  klagen. 

Indem  sie  niemals  [den 
Ausgleich]  anfeiiÜten,  werden 
Ilu.su-abu§a,  der  Sohn  des  Sin- 
nA9ir,  Varad-fi^l,  $iÜ-Utar,  einer 
gegen  den  andern  wtgpa  des 
RUä     nieht  klagen. 

Bei  äamai,  Mardak,  Apil- 
Sin  und  der  Stadt  Sippar  ha- 
ben sie  gegenseitig  geschworen. 


11  Zeugen. 

»  pän  I-din-NiMm  mär  Lt^M^^BU  *•        Mhir^MthmM  mär  Ifa 
um^fän  iU-iltrH  mOr  "MAB^TUfUhfir     jidn  Nu-4r-^Kab-tm  mir  M^-gur- 


•  ^fru       *•  UKüR.äu. 

*  Öc.  bebafs  Scbwurleistuug. 
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"mn"  pin  U-har-nM  mdr  «An4{-e4  •>  päm  7V6^  l/ni»  mär  Ak-U^ 
^  pSn  'ämiuMm  mir  Im^'Btl     pin  «^«o^da-a-on  mdr  Bn-MM 

ianu     pän  /•dm-'^Sin  dupiarrim, 

**  varah  [E'j  lu-iiim.  ümn  \           Am  tünften  des  Monats 

5  *«"•  **  Sattum   A-pil-''Si7i^  Elunu,  im  Jahre,  in  welchem 

LUGAL.E.  *^  BÄD  Du-ur-  Apil-Sin  die  Mauer  von  Dür- 

mu-ii^*  BA.HU.  1  müti  erbaut  hatte. 


Das  niihero  Vorständis  dieses  Prozesses  liäiifjt  von  der 
EruierunfT  des  Streitol»iektos  ah,  das  leider  mit  ciiu'ni  Ideogramm 
bczeicluict  wird,  dessen  Jk'(Icuttin£^  mir  bislang  nicht  bekannt 
«zeworden  ist.  Nach  Z.  n  könnte  man  vermuten,  daß  es  irgend 
ein  Gerät  ist;  im  übrigen  ist  die  Urkunde  sehr  allgemein  ge- 
halten. Die  Richter  legen  dem  Angekla<;ien  einen  Schwur  an 
der  SamaSsäule  auf.  Jedoch  wird  inzwischen  unter  den  Par- 
teien selbst  ein  Ausgleich  am  Schwurplatze  getroffen.  —  Im 
Gesetzbuch  wird  der  Kasos,  wo  eine  gemietete  Sache  yerloren 
geht,  nicht  behandelt. 

Z.  !•  Ob  hi-il-tim  hier  und  Z.  6  als  phonetisches  Komple- 
ment oder  als  selbständiges  Wort  zu  fassen  ist,  kann  man  vor- 
Ittofig  nicht  entscheiden.  In  Hinblick  auf  Z.  22:  üü^äü-n»  ist 
letxteres  wahrscheinlicher. 

Z.  5.  ^Idffu  ist  in  der  1.  Form  nur  intransitiv.  Daher 
muß  man  Übersetzen:  ,das  ihm  verloren  gegangen  ist^  oder  ySn* 
gronde  gegangen  ist',  wenn  das  Mietsobjekt  ein  Lebewesen  war. 

Z.  7.  i-di-nn^ma  V  Imperfekt  von  dänu  hier  yproses- 
sieren',  yreohten'.  Diese  Bedevtong  steht  hier  vereinaelt  da; 
sonst  heißt  ddnu  ttberall  ^richten,  Recht  sprechen'.  Allein  wir 
finden  denselben  Übergang  auch  im  Hebrftisohen,  so  Eoh. 
VI,  10:      >|*paiv  w      ^av*  i6iy  mit  d9  konstruiert 

Z.  11 — 18.  iü-H^m,  hurinnu  bedeutet  ,Pfeiler,  SiUile^ 
Vgl.  noch  n  9,  7:  ama  iM-nim  ^Samai;  II  47,  18  ^r.  73): 

•  SE^  .  UNü^.         *>  HE  (?).  GAL  (?). 

•  Die  Kopie   bietet  hi,  doch   sicher   Vp?v«chrpibung       «.  —  Vgl.  Kiog, 
Lett«rfl  III,  S.  3t>,  Anm.  3  (Fortsetzung  von  S.  3ö). 

•  Dm  Zeichen  ZU  in  '^EN/ZUJ  —  Sin  hat  der  Schreiber  aus  Versehen 
«uagelaMen. 
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O.  AMMBdInng:  8ch»rr. 


ivrinnu  (SdNlR)  Sd  «SamaS;  IV  23»,  21; 
(u-ma;  VI  25*,  7:  H-H-m,*  Ans  all  diesen  Stellen  ist  aber 
nicht  genug  ersiehtlicli,  was  man  eigentlich  unter  der  «Sftnle 
des  Sama§'  zu  verstehen  hat.  In  einem  Sylabar  II  R  26,  Nr.  1 

add.  32  fF.^  steht  surinnu  in  einer  Gruppe  mit  ^ttvm  und 
tdti  ildni.    Daraus  darf  man  schließen,  daß  iurinnu  ein  Teil 

des  Tempels  ist,  etwa  eine  Säulennische  oder  dergleichen 
bedeutet.  Vp^l.  auch  weiter  Aniii.  zu  Xr.  72,  Z.  17 — 21. 

In  der  Tat  lesen  wir  VII 1  .")*,  23 — 24:  i  na  «urinnim^  sa 
'H^t  l  i  na  e-se  ir  tivx  sd  i-li  sü-nu  ,an  der  8ilule  des  Bei,  im 
llcil]<:tuin  ihres  (Tottes'.  Aus  derselben  Stelle  geht  auch  hervor, 
daß  in  der  Säuleimische,  wo  vielleicht  das  Götterbild  aufgestellt 
war,  der  Angeklagte  oder  die  Partei  überhatijtt  den  Schwur 
zu  leisten  pflegte.  So  ist  dort  Z.  2><:  n-iih-hi-fbu]  nach  C.H.  §266 
(Z.  79)  zu  verstehen/  Vgl.  besonders  13AP  Nr.  1U7,  Z.  15—21: 
if<-tu  Varad  '^Mardiik  .  ..  a  na  mar-si-itj  ]^arad-''Ul-mas-.si-fum 
a-hi'Sii-irtt  {-)ia  ni-i,s  ilim  n-n<t  Ih  )ii-*' Mardak  /)  Pa-as-sa-lum 
ah-hi-ku  ü-uh-bi-hu  , nachdem  Varad-Marduk  wehren  des  Be- 
sitztums des  A  .  ilires  Vaters  durch  Anrufung  der  Gottheit 
seinetr  Brüdern  1.  und  P.  ;_'^eLH'nül>cr  den  Keinii;un^'-seid  ge- 
leistet hatte'.'  Naeli  all  dem  wird  es  wohl  einleuchten,  daß 
auch  an  unserer  Stelle  ana  surinnim  naddnu  eine  abgekürzte 
Redensart  sein  muß  mit  der  Bedeutung:  ,an  der  Säule  des 
Tempels  einem  Schwur  auferlegen*,  wörtlieh :  ,der  Säule  über- 
geben'. Gnnz  in  demselben  tSinne:  II  46,  11 — 13  (Nr.  21)  die 
RA  ana  uhbuhim  naddnu. 

Sehr  schwierig  ist  die  Syntax  in  Z,  11  — 13,  Daß  Iluäu- 
abu§u  als  Objekt  (Alckus. )  aufzufassen  ist,  zeigt  das  Suffix  in 
iddinu-su-ma  und  erfordert  auch  der  Sinn,  da  wohl  —  wie 
üblich  —  der  Angeklagte  den  Keinigungseid  eu  leisten  hat. 
Das  ana  als  Exponent  des  AkkusatiTS  ist  gar  nicht  störend^ 

•  Vgl.  die  Ziinmmnittellung  AS  III  60,  Anm.  2^  vgl.  aucb  HWB*  1116. 

*  Vgl.  HWB*  ni6* 

*  Mcißnors  Ühorsi'tKun^  AS  III  51  ,befriadigMk*  ist  nnricbtig. 

•  HAP  1  If)  »tützt  Nffil^inT  seine  ATifT.T<««inu'  von  ^ihhuhtt  —  ,rppHlTi'  durch 
den  oben  erwähnten  §  2<j(),  der  liani.tls  nur  als  Fragment  bok.iniit  war. 
Doch  gerade  dieaer  Paragraph  iäUl  für  »m^ar  »^tin  ubbubu  im  Kontext 
nur  die  Bedeutnug  so:  ,dfln  Heinigungseid  leiaton*«  wie  «aob  allgeuiun 
gefaßt  wird. 
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▼gl.  h  im  Aramftischen  und  Äthiopischen  (mit  ToraogeheDdem 
Penonalpronomen,  das  hier  als  Snffix  folgt).  Vgl.  aneh  KB 
VI  331.  Kann  aber,  wenn  Z.  12  als  Dativ  anfzafossen  ist, 
die  Prllposition  ana,  die  man  erwartet,  fehlen?  Aneh  daß  der 
Schreiber  es  ausgelassen  h&tte,  ist  graphlseb  nnwahrscheinlich. 
Es  scheint  mir  daher  am  besten,  Z.  12  als  Subjekt  neben  da- 
iann  zu  fassen;  die  Richter  und  Kläger  legen  dem  Angeklagten 
einen  .Schwur  auf. 

Z.  15.  hah  labirütim  ist  stat.  constr.-V«  rlniulung  ,'J'or 
des  Alters*  =  .altes  Tor'.  Auch  im  '^l'empel  zu  Jerusalem  gab 
es  zur  Zeit  Nchemi.is  ein  n:c"n  -ipr  Neh.  III  0. 

Z.  18.  vuuj^iru  P  lu'deutttt  hier  und  sonst  in  den  Ur- 
kunden ,eine  Vereinlianuig,  einen  Ausgleich  treffen*.  Vgl.  VI 
33^  13  (Nr.  15);  VIII  0%  IG  (Nr.  48). 

Z.  19.  Za  ha-an^'.  Diese  Stadt,  deren  Lage  nicht  näher 
bekannt  ist,  kommt  auch  in  assyrischer  Zeit  vor,  ebenso  ein 
Kanal  dieses  Namens.  Vgl.  HWB*  274*. 

Z.  21.  S'ippar  riihi'i  ist  vielleicht  des  Zentrum  der  Stadt. 
Ks  frab  einige  Vorstädte:  Sijipar-amnanu,  JSi^par-edinnaf  Sip- 
par-iahrurum.  Vgl.  King-  LIH  III  (Index). 

Z.  is-ti-ni  is      '^reiiseitip:*  {)nßt  hier  besser  im  Kon- 

text als  .jeder  besonders',  wie  man  es  auch  Ubersetzen  könnte. 
Vgl.  Delitzsch  AG«  §  105  f. 

Z.  :V2.  if  mu  =  ifmü.  So  VIII  2V)^.  17  (Nr.  7):  it-mti  n  u.ö. 

Z.  U,  Die  Lesung  bei  Ranke  BPN  147%  Nr.  26:  FA. 
U6.UD.TAR  ist  unrichtig. 

Z.  45.  Zur  Datierung  vgl.  BA  IV  364,  Z.  40.  Nach 
King  1.  c.  222,  Anm.  26  wäre  auch  das  ö.  and  14.  Jahr  möglich. 


Hr.  17.    CT  IV  33 (Bn.  88—680). 

Kaufvertrag. 


<  1  SAR  10  GINQ)  MHm 
epHm  *  %-ia  E-ri-ha-am  *  ü 
*fSamaS  a  hu-Sü  *  itti  Pa  ka- 
i'la  ^  y  A-bu-um-vdrJpar  *  mär 


>  Ein  SAR,  zehn  GIN  ge- 
bautes  Hans  neben  £ribam 
und  äamal-abnia,  hat  tod  Pa- 
ka-ila  '  Abnm-val^ir,  der  Sohn 
des  Idin-Sin  gekauft. 
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ILAkhMllmfs  8«b«rr. 


thna  H-mi-iü  ^  ga-am-ri-im 

*  katpam  tilßul  tn^-ka-nam 

"  a-fui(l)  vä-ar-ki-ai  *• 

lim  ^*  2a  t-ra-^o-fliu 

"  nU  «Samai  ]  A  pil  Sin 
ti-ma. 

"  |»tfTi  Bu-nn-ma-hir  "  m4r  7)i( 
Ja-dah  ilum   "  >u<ii'l   Jn-kn  uh  ihim 

•  jMln  Ao-ro-ow-itt-lii      «wir  Uu-iü-ba 


Für  seinen  ToUea  Kmii£- 
prwB  hat  er  das  Geld  beuhlt. 

Den  . . .  -Stab  hat  man  hin» 
Ubergetragen.  Seine  Sache  ist 
erledigt 

In  künftigen  Tagen  wird 
einer  gegen  den  anderen  nicht 
klagen. 

Bei  Samai,  Afnl-Sin  hat 
er*  geschworen. 
5  Zengen. 

(?)-!i-ilum       pAn  /^lü-uffun-iltim  jxiii 
pän  Sin-i-ki-lSd-Jam  **  mär  Ä  lu  ka 


Z.  10«  Die  ▼erschiedenen  Erklftrungcn  dieser  Phrase 
8.  Daiches  AR  15.  Nenestens  übersetzt  Meißner  AbR  6  ,den 
(Mörser)  Klöppel  hat  man  hinttbergehen  Ussen'.  Die  Zeremonie 
deutet  jedenÄdls  den  Abschluß  des  Geschäftes  an. 

Aub  der  Zeit  des  Sln-maballit. 
Hr.  18.  CT  Vm  Sö»-^  (BiL  91—860).  m  Jahr. 

Adoption. 

*  Apliit  Hi-la-ma-zi  '  mdrat  *  Adoptioiis[akt]  der  §i-la- 
i'iar-ru-ut-*'Sin  '  J  'MJa-Aar-ra-  mazi,  der  Tochter  des  Öarrüt- 
at  mdrat  Ha-ma-zi-imm  *  ri-  Sin,  Aja-öarrat,  die  Tochter 
di-it  vä-ar-ka  ti  iid                     der  ^Jamazirum  ist  die  Erbin"^ 

!  ihrer  Hinterlassenschaft. 

•  J  8AJi  bitim  epsim  i-na  *  Ein  SAR,  gebautes  Haus 
Ga-gi-(ga-)^-im  ita  hit  Amat-  in  Gagum,  neben  dem  Hause 
*^Sama8  mdrat  I-din-'^MAR.  der  Amat-Samaö,  der  Tochter 
TU  ^  ü  ita  btt  Ga'k%'(]i)-%m    des  Idin-MAR.TU  and  neben 

»  D.  b.  wohl  ,jed«r  boiond«»*. 

^  Dlttofrapliie  des  8dir^b«n;  iit  sn  streiebMi. 

«  WSrtUeh:  «Naehfolgeriii*. 
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•  QAN  tfßira  t-na  ugari 
Ka-dtHri  •  i-ta  c/n7  Na-ra-am- 
tum  *•  märat  A-hi-ma-Utar 
»»  u  i  ta  A  duh'hu-um  2  6.4/»! 
bUim  epiim  i-na  Ki-di-(?)  im 

ita  bit  Sa-la  tum  ü  ita 
bit   Bur^'-''Ma'mi       1  -'''^«am. 

Ku-fi  bi  (ja  du-um  vi- 
il-dl  sd  ma-la  vä-'l-du  <V 
i-vä-la-dn  6^>LV  eklum 

^u-vb  tiim  -°  i-/<a  ba-ab  a-li-im 

ga-du  um  i-di-hi  "  .Y?/- 
iir-''SamaS    *'  Tjior  Jaku  ub- 


vä  ar-ka  bii-si'-r-.sd  is- 
fii  })i  n-di  hurdsi  J  Si  la- 
ma  zi  um  mn-sd  ^®  a  '^Aja- 
Sar-ra  at  ma-ar-ti-id   *®  t-«u- 

»«(?) 

ma-2a  i  ht-ü  '®  ö  »-ra-<£.v- 


O-fUI   V't  ar-ki-at  «mt"*" 
i-na  iwrfre  Ifa-ma-zi^-rum 
**  &  i-na  m</re  Ä'»-«-ri-Ja-am 

i-ra-ga  (!)-mtt 

äuA;  *'  ü  8%n-mu-ba'l{'i( 


dem  Hnase  des  Gakum  (?); 

GAN  Feld  im  Gefilde  von 
Kaduri  neben  dem  Felde  der 
Naramtuui,  der  Tochter  des 
Abiraa  Ist;ir  und  neben  Adul)- 
bum;  zwei  SAH  gebautes  Haus 
in  Kid  um  (V  ),  neben  dem  Hause 
der  Salatum  und  neben  dem 
Uause  des  ]>ur-Mami;  eine 
Sklavin  Kutibi,  samt  ihren 
Kiiid(;rn  soviel  geboren  wurden 
und  noch  gebDrcn  werden; 
"7i»  GAN  lastenfreies  Feld 
'°  am  Tore  der  Stadt,  samt 
seiner  T'mfassung,  neben  Nür- 
J^amas  und  neben  Ili-MAK.TU; 

den  Nachlaß  ihres  Ver- 
mögens vom  Munde  bis  zum 
Golde  hat  ihre  Mutter  Si  lamazi 
ihrer  Tochter  Ajii-&arrat  hinter- 
lassen (?). 

Soviel  sie  besitzt  ^°  und 
besitzen  wird,  gehört  nur  der 
Aja-Sarrat. 

Künftighin  wird  [keiner] 
anter  den  Kindern  der  ^amazi- 
rum,  und  unter  den  Kindern 
des  Sin-erib&m  gegen  Aja- 
Sarrat  klagen. 

Bei  SamaS,  Aja,  Mardnk 
nnd  Sin-maballit  haben  sie  ge- 
schworen. 
21  Zeugen  (davon  11  Frauen). 


pdn  Varad-Sin  ianyl^'  '^Santaii  '^^  jxhi  >!d  lim-pn-h'-{h-iht  SangA'  ''($o- 
mai  *°  pdn  "NIN-^A^-idinnavif  ukil  UV  ''^ameW     pän  Bu-la  lum  pdn  ^*i>a- 


'  '/•  +  •/!•.  "  Tf^L  (Br-  10267). 

•  Di«  Kopl«  bietet  irrtamlich  ^  Vgl.  Z.  8. 

•  Ton  nir  eiflmt.        •  JtlD,        *  MÄ.ÄN,aUM, 
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n.  AMiaflkraft  B«b«rr. 


mai4o'ia-ar  ^  pän  Ka4u-mu-^  pän  Li-4«(r-ra<Mt  **  p4n  ^fSatitai-lappi^^a 
pdn  Ä'b^am-ar^  **  pdn  »ASorkd-Uk  *^  pän  Pi-^Aja  mdrat  Varad-Sin 
*•  pän  A-ha-zti-nu  märal  Sin-ri-me-ni  **  pdn  *'Aja-eUit^  {?)  *•  mArat  ffa-nn-^a- 
nu-um  ]HUi  l}'  'a-ni  niärat  l-di-snm  pän  Na-ra-am-tum  niärat  Ihim-na-fir 
"  jMhi  A-hfi-fiiin  inärat  Im-f/tir-Siii  "  pän  La  nia-ti  mdrat  Sin-a-hn-iü. 
"  pdn  Aniat-'' Samai  "  m&rat  Siu-e-ri-f/o-am  "  pdn  Ru'ba-tum  märal  ''Nan- 
nar^tu^^iUam-idin*  •>  pän  Amot-fSamai  mArat  I-Ün-MAS^TO  «  JK- 
te-ittm     mdrat  Ina-käl4Um 

.sa««m  ■^''ZA.KAR-  j       "  Im  Jahre,  in  welchem 

DA. DA.    *®  y   Sin-murho'U-ii    Sin-muballit  die   Mauer  des 


BAMU, 


Gottes  ZA.KAR.DA.DA  er- 
baut hat. 


Inhalt:  Es  adoptiert  eine  Frau  eine  andere,  wohl  ein 
jüngeres  Mädchen.  Die  Mutter  setst  ihre  AdoptiTtochter  cur 
einaigen  Erbin  ihres  im  einaelnen  namhaft  gemachten  Nach- 
lasses ein.  Die  Angehörigen  beider  Kontrahenten  dürfen  den 
Vertrag  nicht  anfechten. 

Die  Vertiii<:c,  in   welchen  eine   froie  Person  adoptiort 

wird,  unterscheiden  siclj  durcli  das  Schema  vollständig:  von 

denen,  welche  die  Adoption  eines  Sklaven  betreffen.  Vgl. 
Anm.  zu  Nr.  1. 

Folgende  Urkunden  gehören  neben  obiger  an  ersterer 
Orappe  und  sind  als  eigentliche  Adoptionsvertrftge  ansu- 
sehen:  II  35  (AS  IH  55);  II 41-*  (Nr.  30);  IV  10,  Z.  28-37; 
VI  30»;  VI  33»  (Nr.  43);  VIII  49*  (Nr.  84),  Z.  1—24;  VATh. 
959/60.«  Ihr  Schema  lautet: 

1.  Adoptionsakt  (oder:  In  Sachen  des  Adoptionsaktesi* 
der""  A,  Tochter  des  B.  -  C,  Tochter  des  D,  ist  die 
Erbin  ihrer  Hinteriassenschait.  ^Uubram.) 


^TAB.BA,         ^  ÄZAa{7),QA.         '  ZI.MU. 

*  =  KB  IV  12.  —  Dio  Übersrtzung  Pciscrs  ist  anrichtip  und  unvcrstÄnd- 
Hch.  Die  zum  Teile  fehlerhafte  Tranakription  läßt  sich  n&cb  dem  Schemm 
leicht  herichtigcn  und  ergänzen. 

*  TUR. US. KU  ^  Ana  apliUim. 

*  In  den  meistm  Urknnden  iat  es  eine  Fraa,  «od  swir  ein«  Prieeteiin,  die 
eine  andere  Fr«a,  auch  Priesterin,  wohl  behufr  Altersvenoigmif  adoptiert. 
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2,  Einzelauf'zälilung  der  Hinterlasscnsiliatisoltjektc. 

3.  ,A11  das  (miinma  annlm)  gehört  uur  der  C  (oder:  hat 
A  der  C  pcsclicnkt). 

[4.  C  hat  p:ewisse  Kenten  (meist  Naturalien)  jährlich  an 

A  zu  leisten.] 
5.  Schwurvermerk, 
ö.  Zeugen  und  Datum. 

Jene  Urkanden,  in  denen  die  Adoptivmiitter  eine  Prie- 
sterin ist^  kann  man  als  Illustration  zum  §  179  ansehen.  Ein 
anderes  Schema  weisen  BAP  Nr.  94  and  95  auf,  wo  Eltern 
ihr  Kind  (Sohn)  in  Adoption  vergeben.  Die  Klauseln  dort 
stimmen  mit  den  Bestimmmigen  der  Serie  ana  xUiH  ttberein. 

Z.  1—4.  TÜR.US  =  apiatu.  Vgl.  Meißner  AS  III  55, 
Anm.  1,  wo  auch  die  anderen  Belegstellen  gegeben  sind.  Aplüt 
SSrlama^  heißt  hier  yAdoptionsakt  der      (gen.  snbject.). 

Z,  4.  rid'it  wird  wohl  als  Partie,  fem.  anzusehen  sein 
,die  Nachfolgerin.  Erbin'.  Meißiiers  Zweifel  AIS  III  58,  Anm.  5 
ist  unbegründet.  —  Z.  1 — 4  bilden  das  Kubrum  an  der  Spitze 
der  Urkunde.  varkAtu  »Nachlaß,  Hinterlassenschaft^  Vgl.  C.  H. 
XIV»  70  u.  ö.,  neben  varku  (Z.  25). 

Z.  8.  Da  in  Z.  9  die  Xachbarscbaftsgrenze  folgt,  wird 
Ka-du  ri  wohl  als  Stadtnamen  anzusehen  sein. 

Z.  12.  Ki-di'im.  Stadtname,  Tgl.  VIU  2A\  1  (Kr.  42). 

K.  16.  vildu  »  hebr.       cf.  HWB>  43\ 

Z,  17.  vStr^l-di»  Perm.  III  pl.  masc.  Da  das  Permansiv 
nur  validy  mit  relat.  te:  valdu  lauten  kann^  so  wird  man  die 
Silbe  il  als  Bnchstaben  l  ansehen  müssen.  Es  ist  interessant 
zn  beobachten,  wie  dieser  Versuili,  Silben  für  Buchstaben 
(stimmloser  Konsonanten  i  zu  verwenden,  schon  in  altbabylo- 
nischer  Zeit  sich  j^elteiid  macht.  Bekanntlicli  kehrt  dieser  Ver- 
such in  den  Tell-Amarnabriefen  in  viel  höherem  Maße  wieder. 

Z.  18.  i-vä-la  du.  —  Hier  IV*  Präsens,  Ili.pl.  Im  Assy- 
rischen lautet  die  Form  i'aladu. 

Z.  19.   ^u-ub-tum  »lastenfrei'.  Vgl.  BAP  117. 

Z.  81.  idu  ySeite,  Umfassong'. 

Z.  29.  um-bui?).  Die  Lesung  ist  unsicher.  Die  zweite 
Silbe  —  sonst  immer  =  ba  —  kann  aach  »u  gelesen  werden, 
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▼gl.  VIII  45\  Z.  31  (Nr.  25)  N.  pr.:  Zi-mi^na-vi-raroi,  Gegen 
die  Lesung  bu  der  dritten  Silbe  spricht  die  ÜberflfiBogkeit 
des  relativen  u.  Ich  vermate  —  in  Hinblick  «nf  das  sonst 
Abliebe  Schema^  —  daß  das  Wort  Yerschrieben  ist  statt  i-di-tn. 

Wie  leicht  aber  in  dieser  Zeit  und  ^i^J  zu  verwechseln 

sind,  kann  man  z.  B.  aus  VIII  49'*,  Z.  14,  zweites  und  drittes 
Zeichen  erselien.  Auch  daß  ^  aus  ~  in  verschrieben  sein 
könnte,  wird  man  k'icht  cinsehon.  (irajdiiBche  Fehk-r  sind  ja 
aucli  sonst  in  dieser  Urkunde  vorhanden,  so  Z.  :">,  33. 

Z.  31.  'Sä  ''AJ(i-.s(ir  ra-at-ma.  Neben  dem  syntaktisch  so 
wichtio:en  konjnnktionalcn  ma,  das  dem  Verbum  am  Satz- 
ende eiikHtiscli  angeliiingt  wird,  pbt  es  noch  ein  zweites  nul 
der  Betonung,  mit  der  Bedeutung;  ,nur,  ausschheßlich,  allein* 
etc.  Ks  hat  auch  seine  wichtige  juristische  Bedeutung  so- 
wohl im  Gesetzbuclie,  wie  auch  in  den  Urkanden^  die  nicht 
genügend  beachtet  wurde. 

Vgl.  C.  H.  §  10**:  be  el  huul-lyi-im-nui  ,nur  der  Eigen- 
tümer des  verlorenen  Dinges'. 

§  -7       1*20       iu-rna  ,er  selbst,  allein^ 

§  4r>  bi  fi-ik-tum         ir-ri-si  i}ii  tun   ,der  Schaden 

trifft  nur  den  Besteller*.  Auch  §47*^^:  ir  ri-su  ma  ,Er  allein 
(der  Pächter)  wird  (muß)  es  bestellen'.  (Vgl.  WZKM  XVIU  219.) 

§  155  '  ■  :  vä  ar-ka  nu  vm-fna  ,er8t"  nachher*. 

§  162  ie-ri  ik-ta  .id  Sd  mdrr.^!(i^ma  ,ihre  Mitgift  ge- 
hört nur  (ausschließlich)  ihren  Kindern*. 

§  163  "  ie  n-i^-ta^m  bit  a  bUärma  ,ihre  Mitgift 
gehört  ausschließlich  ihrem  Vaterhauses 

§  171  v'^  ar-ka  za  m  mdre-4d-nM  ,ihr  Kachlaß  ge- 
hört ausschließlich  ihren  Kindern^ 

§  174  **-*«:  Se-ri-i^-ta-id  märe  ifa-m-ri-^^d  tna  i-li-ku'ü 
jihre  Mitgift  erhalten  die  Söhne  ihres  [ersten]  Gatten  ans- 
seUiemichM 


•  s  l8nt  s>  ^Min  Aoagang'.  BPN  180>. 

i>  minima  anmm  .  .  .  ufcttn.  Vgl.  U  41%  U  (Nr.  SO);  IV  10,  37;  VI  SO*, 

16  —  19;  VI  33».  11—19  (Nr.  4.3). 
«  Die  liftoiiuiig  ist  hier  im  GcgenSÄt«  xu  §  156,  wo  der  Vater  rorher 

(vor  dem  Sohne)  seiDer  Schwiegertochter  beiwohnt. 

*  iLnagwehlonan  ist  der  swtit«  Ostte. 
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§  178  1*-»»:  ap-luza  tid  ah-hiSd-ma  ,ihr  Kindeaanteil 
gehört  ausschließlich^  ihren  Brüdern'. 

§  180  58  -59.  i)ix.ar-ka-za  sd  ah-hi-sn-ma  ,ihr  Nachlaß  ge- 
hört ansachließlich*  ihren  Ikiidern*,  ebenso  §  181  '•»-'^ 

§  180  i-nu-ma  il-ku-u-su  ,zur  selben  Zeit  als  .  .  ,* 
(vgl.  WZKM  XVIII  22:^,  Anm.  3). 

§  280*^^:  balum  kaspimtna  ,ohne  Geld  überhaupt'. 
Unklar  ist  mir  §  281       sa-a  n-ma  na-ma. 

Aus  den  angeführten  Beispielen''  ersieht  man  fult;t  iides: 
Das  betonende  ma  kann  an  jeden  8a iz teil,  8ul)stan- 
tivuni,  Verbum  oder  Adverbium  (§  155)  ohne  Rücksicht 
auf  die  Stellung  des  Wortes  \\\\  Satze  enklitisch  an- 
gehängt werden.  Je  nach  dem  ISinne  iindert  sich  auch 
die  Nuance  in  der  Bedeutung  dieses  nia. 

Daher  bedeutet  auch  hier:  sd  ''Aja-tiar-ra-at-tna  ,.  .  .  ge- 
hört ausachließlieh'-  der  Aja-sarrat*.    Vgl.  VI  30»,  14: 
Lama  zi-ma  \  Vlll  49%  24:  Sd  IJu-na-ba-ti-ia-mai  VIII  40^, 
15  (Nr.  34):  bilat  elylim-ma  ,die  Abgabe  fUr  das  ganze  Feld*. 

Z.  33 — 35.  Die  Klausel  bezieht  sich  einerseits  auf  die 
Ansprüche  seitens  der  Geschwister  der  Adoptierten  —  die  aber 
wohl  sekundär  sind  und  in  anderen  Adoptionsverträgen  nicht 
erwähnt  werden  —  andersmts  auf  die  leiblichen  Kinder  der 
Adoptierenden.  Sie  werden  mit  Namen  des  Vaters  genannt 
{mäirü  Sinrtribam)f  obwohl  dieser  in  der  Urkunde  nicht  erwähnt 
ist.  Es  ergibt  sich  anch  ans  der  Statistik  bei  Ranke  BPN 
(S.  4)y  daß  größtenteils  in  dieser  Zeit  die  Kinder  mit  dem 
Kamen  des  Vaters  (Sohn  oder  Tochter  des  .  .  .)  beaeiohnet 
werden,  Tiel  seltener  und  nur  bei  Mädchen  wird  der  Name 
der  Mutter  genannt. 

So  wird  aaoh  VUI  29%  11  »  AS  III,  S.  33  i-na  märt 
.^-^t^li-iui  dieser  Name,  der  in  der  Urkunde  sonst  nieht  ge- 

•■  Sie  selbst  darf  darüber  nicht  verfügen. 

^  £in  hervorliebendes  ma  im  C.  H.  koust«tiert  auch  Uugnad  BA  V  715, 
ohne  jedoch  alher  danaf  rtnzugclien.  Seine  Einwinde  deeelbit  gegen 
IfnUef«  Anffaamng  der  koqjanktionmlen  Partikel  «US,  geeitltit  dnrob 

Beispiele  aus  assyrischer  Zeit,  ifo  doeh  eehott  die  Sprache  verfallen  wen 
sind  haltlos.  MUllers  Fassang  ,wenn,  nachdem'  bleibt  fUr  das  Gesetz- 
bach und  die  Rechtaurkunden  unenchUtterlich  besteben.   Vgl.  oben 

Anm.  zu  IV  42»,  Z.  23—26  (Nr.  1). 

Ausgeschloeaeu  sind  die  leiblichen  Kinder  and  andere  Verwandte. 
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nannt  ist,  sich  auf  den  Gatten  der  adoptierenden  Frau  be- 
siehen. 

Z.  65.  Vgl.  aar  Datierung  King  LIH  m  226;  BA  IV 
366,  Z.  1 C 

Vr.  19.  CT  Vm  48^  (Vn.  91—8466).  Vm.  lahr. 

Zinsdarlehen. 

*  Viel-  Minen  Silber,  —  Zin- 
sen des  (Gottes)  rtamas  wird 
er  zahlen  —  einen  Skl;i%en 
Ilima-tar,  einen  bklaven  Suma^- 
napseram, 

—  ^  acht  Sekol  Silber  für 
ein  Jahr  betnig-t  ilsr  Lohn  — 
hat  von  Kri>li  >  imas.  der 
h>araa§priesterin,  (it*r  Tochter 
des  Sin-rim-Üru,  Sin-rim-Ura, 
der  Sohu  des  E.BAH.BAR- 
liimar  im  Monat  Düzu  (^Tam- 
raüz)  geborgt. 

Im  Monat  Düzu  wird  er 
das  Geld  imd  dessen  Zinsen 
bezahlen. 
5  Zeugen. 

päu  bB-RA-gorma  mdr  m^Nu^Nu  »  pin  iKin«^-j^  mOr  Sin-rt- 
ma^*  pän  R-ni-UR-RA  "  mdr  E-tU-^bB.HA  »  pAn  **Swmai-htaa^*^ 
"  mtfr  Inrbm-vm  *  pän  E-^i^^Stn  dupSanii» 

*^  iaitum  nar  ''Aja-hegal-  j  Im  Jahre  des  Kanals 

lum,  j  Aja<l)egaUam. 

Z.  5.  Der  Mietslohii  ist  g-eringer,  als  die  Bestimmung  im 
§  273  besagt,  nach  der  ungefähr  11  Sekel  der  Lohn  eines 
Mietssklaven  beträgt.  Ebenso  VI  40»  i  Nr.  40):  ij  iSekel, 
vm  15^  (Nr.  45):  ö  Sekel.   Vgl.  auch  AS  III,  S.  70. 


1^ 


*  4  mane  kaspim  '  ntpat* 

*'*i§uina^  ti-sa-ajy  '  J  ^"rardum 
III  -  ma  -  ta  -ar    *  J  -^  ^"vardum 
Kiamai-na-aji^-be-ra'am 

*  8  Hfyil  kaspim  i-nn  sat- 
tiin{\)  1^  •  ki  is-ru-tiii-nu 

'  itti  E'ri-U  ti  ''Samns  UD 
''iSamai  *  nuirat  '^jShi- ri  - im- 
Ürti^*  *  y  ''Sin  -  ri  -  im  -  Oru^' 
'»  mar    E.BAB.BAR -lu-mur 

arah  '  WUMU./J  "  ika- 
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Z.  11.  SU.BA.ÄN.'ri  =  üttki  , borgen'  eigentlich  ,nehmeu^ 
Vgl.  BAP  lül. 

Z.  31.  Zur  Datierung  vgl.  Lül  III  Anm.  33,  BA 
IV  366,  Z.  6. 


Hr.  80.   CT  n  4  (Bu.  88—60). 

Erbteiiang. 


Jahr. 


^  1  8ÄR  hitim  epStm  ü 
ntdüium*  *  ita  Mt  U-bctr-ri-ia 

»  ü  iia  Mt  Pu-iur(iy8m  *  2 
ammatu^  mu-zu-um  a-na  sü- 
ki 


im' 


»  zitti  T  ÜR.RÄ-na-sir  «  ifrf 
Siii  i-ki  sd-am    '  i>  Ib-ni- 

Y 

'^tSamaii  i-zu-u-zu 

ga  am  rum  ^'  a-hu-um  a- 
na  a-l}i'im      u-ttZ  i-ra-ga-am 

r/wÄ;  ''Sin-mu-ba-li-il 


^  Ein  SAR  gebautes  Haas 
samt  Odlandflgmndy  neben  dem 
Hause  des  Ubarrla  nnd  neben 
dem  Hause  des  Putur(?)  Sin 
—  zwei  Ellen  Ausguug  auf  die 
Straße  — 

^  ist  der  Anteil  des  ÜR- 
KA ü.isir,  welchen  er  mit  Sin 
ikisHiü  und  ibm  ►Samaö  geteilt 
hat. 

Vom  Munde  bis  zum  Golde 
ist  die  Teilung-  vollzogen. 
Nicht  wird  einer  gegen  den 
anderen  klagen. 

Bei  8amas,   Aja,  Marduk 
und  8in-mubaUi(  haben  sie 
geschworen. 
9  Zeugen. 

"  ;xJ/i  Sin-pu-iU-rn-am  prf»  Li-hii-ra-am  pitn  Sin-nut-gir  jtäu  Sin- 
{-(lin-nam  «»  j>än  Varad-ili-iu  "  jntn  Sd-^'U-lfa-ra  «»  pdn  Van»A-^MAILTU 
*^  pdn  Sin-ihan  "  pdn  Li-bur-na-di-iü. 

iaUum  ndr  TÜ.TU.IJK-  \  Im  Jahre  des  Kanak 

GAL.  I  ,TÜ.TÜ-begannm'. 


Das  Schema  der  Erbschaftsvertrige  ist  so  aiemlich  kon- 
stant. Es  bratet: 

1.  Teilongbobjekt  (Zahl,  Gr5fie,  Lage  usw.). 


KISLÄff  (KI.UD). 


•  U, 


•  KÜD, 
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2.  yist  der  Anteil  des  A,  welchen  er  mit  B  geteilt  hat' 
[Nennung  des  Anteils  des  B]. 

3.  [Klausel  betreffs  des  Übrigen  Krbteils.] 

4.  Vermerk  ül)er  vullzogeue  Teilung  und  Unzulässigkeit 
der  Anfeclituiig. 

5.  Schwurvermerk. 

Ii.  Zeugen  und  Datum. 

Z.  1.  Zur  Lesung  des  Ideogrammes  vgl.  BAP  119, 
HWB»  450%  11  WH'»  im\  Es  liegt  koin  zwingender  Grund  vor, 
mit  Meißner  a.  a.  O.  zwei  versclii(ulenc  nidütinn  zu  supponieren: 
a)  Verfall  (Idgr.  KLKAL)  h)  Iloclihindr?)  (Idgr.  Kl.L'J)).  Ich 
habe  daher  auch  liier  nach  IIWH'-^:  jOdlandsgrund*  Ubersetzt. 

Z,  3.  IHr  Lesung  iur  ist  wahrscheinlich.  Das  Zeichen 
gleicht  sehr  dem  DUR  im  C.  Ii.  I  59.    Vgl.  Kanke  BPN  s.  v. 

Z.  10.  zi'Zu-ü.  iiichtiger  wäre  zi-i-zu  =  zizu,  So  z.  B. 
Vill         8  (Nr.  27). 

Z.  *46.  Zur  Datierung  vgl.  King  LIH  Ul  226,  Anm.  36. 


Vr.  n.   CT  n  46  (Bu.  91—2181).  XIV.  Jahr. 


H  inter  lasse  nscbaftsprozeß. 


maS  *  y  R-ta-ni  J  Ma-zorha-tum 
•  mär4  ÜRMA-gthmü  *  ]  Na- 
r<wim-<tMn  Sc^ni-nu^  *  äS- 
6d-ai  ÜRMA-fftMiUl  ü  Nu-ür- 
Sin  *  o^*  a-bi-iü-nu  a-na  E- 
rüh-Sin  *  mär  EA-id-ÜE**  a- 
na  mi-im-nM  *  id  ÜR,RA-ga- 

*•  i-tu-ru 


ir  gu-mthma  y  Su-mu- 
Ü^^  ik'iü-durma  ^'  di-nam 
^-id^t-su^u-H-ma     y  EH- 


'  Abnftina,  Ibni-äamaSy  U- 
tAni,  MaEabatam,  die  Kinder 
des  ÜB-RA-gAmil,  NaHlmtiim 
nnd  Saminüy  *  die  EVaaen  des 
ÜR-RA-g&mil  und  Nf^-Sin,  der 
Bmder  ihres^  Vaters  haben 
gegen  £rib-Sin|  den  Sohn  des 
KA-&a-üpi  wegen  all  dessen, 
was  ÜR-RA-gftmil  hinterlassen 
und  gegen  ihn'  [an  Fordemn- 
gen]  hatte,  ^®  [das  Urteil]  an- 
gefochten. 

Nachdem  sie  Klage  er- 
hoben; BaSomu-Upi  gekommen 
waren;  er  sie  das  Urteil  hat 


6s6. 


*  So.  der  Kind«r.         •  Be.  g«g«o  ^b-6in. 
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ih-Sin  a-na  bit  **Samai  a-na 
ü  bu  bi'im  id-di-ii-m-tna 


*^  i  na  abullim*  a  na  mi- 
im  ■  ma  ^'^  Sa  U/l  -IiÄ  -  ija  m  il 
*^  is-tu  hi  e  a-di  hiLrdsi  lI- 
ti-ia  la  i-ha-aH-h'i-n  it-mai^i)- 
nia  *®  ru  giL-mu  ISu-mu 
L7/(?)  [i  zu  ul}J 


ra-aa-vii-ivi 


wissen  lassen;  Erib-Sin  dem 
Tempel  des  SamaS,  um  den 
Reinigungseid  za  leisten  Uber- 
geben ; 

[Erib  -  Sin]  im  großen 
Tore  we^^en  der  ganzen  Habe 
des  UR-RA  gamii:  ,Vora  Munde 
bis  zum  Golde  ist  bei  mir 
nichts  vorhanden*  geschworen 
hatte  —  [wies]  äuma-Upi 
die  Klage  [zurück]. 

Na  eil  de  III  sie  eine  Ur- 
kunde, daß  sie  nicht  klagen 
werden,  zum  zweitenmal  aus- 
gefertigt hatten,  übergaben  sie 
dieselbe  an  Krib  Sin. 

Indem  sie  [das  Urteil] 
nicht  anfechten,  werden  sie  ge- 
gen Erib-Sin  nicht  klagen. 

*^  Bei  Samag,  Aja,  Marduk 
und  Sin-maballit  haben  sie  ge- 
schworen. 
14  Zeugen. 

tiAr-MULÜ-TI(L)^  »»  pdn  Oimil'-ili-SÜ  mdr  Äwil  «Samai  pdn  .1  tr.V-«.\7y- 
&AIJ'^'*  mdr  Xa-fji-ia{f)  j>än  Im-gur  Sin  j>än  Ki-U  Nu  na  "  märt  Ib-ni- 
**Iinvin\t1>i  •*  pdn  Ig-iiiU-Sin  mdr  Siu-he-d  ili  "*  pän  Ihil:-'' lUmundn  mdr  Na- 
ra-am-iU-iu  **  pän  WarcuL-iü-iü  mär  Fi'^-id-''iSama4  ^'  pän  A-bi-lumi?)  mär 

^MMMtt(r)-«l  ^  pdn  t.TIL.ÄN.NÄ-U-mB  mdr  Sin-hMM-MfmJ(y)  «>  pdn 
S-rt-it-Sht  mdr  i9(?).ri-60(?)4a 


dub  bi    la  ra-ga 
"  U-nu  ti-fna>  a-na  £-ri'ib-Sin 
i-zi'bu 


H-ul  i  ia-ru  ina  a-na  E- 
ri-ib-üin  ü-uL  i-ra  ga-mu 

*^  nii  ''SamaS  *'Aja  ''Mar- 
duk      ü  Sin-mu-ba'li'it 
ümü. 


"  sattum  KlKUSS.LUm. 
OÄE  iatn-tum^*. 


Im  Jahre,  da  das  Heer  des 
Meerlandes  [mit  dem  Schwerte 
geschlagen  wurde]. 


Mcißncrs  Übersetzung  AbK      ist  zum  Teile  philologisch 
und  sachhch  ungenau. 

•  KdMÄff,        o  »  mMm  mMomC?).        •  AÜ,  *  EÄ, 

SltnapW.  4.  pUl.-biJit.  U.  iSi.  Bl.  t.  AM.  b 
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11.  Abkaadinof :  Scborr. 


leb  vermute  aus  Z.  10:  itürü  trgum^*  —  sonst  heißt  es 
bloß  irgumü  —  wie  auch  .ms  Z.  22:  isnü-ma,  ebenfalls  vom 
Schema  abweichend,  d-iß  sich  dieser  Prozeß  vor  einer  zweiten 
Instanz  in  derselben  Sireilsache  infolge  der  Anfechtung^  dt^s 
früheren  Urteils  abspielt,''  was  aber  nicht  als  Appeliationsprozeß 
vor  einer  liöheren  Instanz  aufji(ef:ißt  werden  darf,  wie  oben 
Anm.  zu  Nr.  4j  Z.  10  -1(5  dargelegt  wurde. 

Der  Sachverhalt  ist  folgender:  Die  zwei  Frauen,  Kinder, 
wie  auch  ein  Brader  des  verstorbenen  UR.RA  gämil  verklagen 
Erib-Sin  wegen  des  gansen  Nachlasses  des  Verstorbenen  nnd 
der  Forderangen,  die  jener  an  ihn  hatte.  Daraus  scheint  her- 
Yonttgehen,  daß  der  Angeklagte  ein  Oeschäftskompagnony 
resp.  Kommiasionär  (ianmllü)  des  ÜR.RA  gämil  gewesen  ist. 
Die  Klftger  behaupten,  daß  der  Nachlaß  des  Vaters,  resp.  Gatten 
sich  in  seinen  Händen  befindet.  Erib  Sin  leistet  den  Reinigungs- 
eid  mit  den  Worten:  ,Vom  Munde  bis  zum  Qolde*  ist  bei  mir 
nichts  vorhanden^  Die  Klftger  werden  daher  snrückgewiesen 
nnd  übergeben  snm  i  weiten  mal  dem  £rib-Sin  eine  Urkunde, 
in  der  sie  sich  verpflichten,  nicht  mehr  sa  klagen. 

Z.  11«  Für  den  Ausdruck  ,Eum  Bichter  kommen'  gibt  es 
in  den  Urkunden  einige  Redensarten: 

a)  aldku  ana.    Vgl.  II  39,  7  (Nr.  10):  a-tu»  da-ia  nu-ni 

i-Li-ku-ma. 

h)  kaiddu  mit  Akk.  (wie  hier).  Vgl.  II  43,  5:  daiani  ik- 
iü-da-ma  (fem.);  VI  32*,  9  (Nr.  41):  daiani  ik-H-dn-ma  == 
VIII  43%  7  (Nr.  38);  VIII  24'',  ö  (Nr.  42)i  daiam  iarrim  (LU- 
QAL)  ik-H-dorma  (fem.).'' 

c)  mahdrxi,  mit  Akk.:  II  47,  16  (Nr.  72):  ]  ^ü-mu  ÜH^* 
xm'hu-rti'ü'ma]  IV  13%  3:  daiani  im-hu'ur'ma  VI  7%  2  und 
VIII  9%  14;  Vm  6^  8—9:  daiatd  Bäbilih  daiani  Sifpa^ 
tm-^u-ur'ma. 


•  Vgl.  Ann.  sa  Tm  28«  (Nr.  4),  Z.  10—16. 

^  In  diMer  VermatUDg  batlrkt  mich  naohtrif  lieh  die  nieht  datierte 
Urkunde  n  22,  welche  mit  unserer  Urknnde  eng  soMunnenbingt.  Vf^. 

Anm.  zu  II  22  (Nr.  70). 
"  Se.  vom  Vermi5gen  des  l'R  HA-cjäini!. 
Auch  II  31,  10  (Nr.  2«):   U  tiu-da-n-rna  —  ik-hi-da-a-ma.    Es  ist  eine 
volkstümliclie  Assimilation.    Unrichtig  Meißner  Aä  III  Ö4,  Anm.  1. 
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d)  sandku  ana  .  .  .  mit  intransitiver  Bedeutung  ^kommen': 
BAP  Nr.  100,  5:  a-na  duituii  Bdfnli^*  is-ni-ku.* 

e)  ana  hit  '^&amas  erehu.  Vgl.  II  22,  G— 10  (Nr.  70): 
a  na  bit  *'^amaS  .  .  ,  i-ru-bu-ü-ma  \  11  2Ö,  4  (Nr.  35);  a-na  bit 
*^^maS  i-ru-bu-ma. 

Oelegentlich  seien  liier  auch  die  verschiedenen  AosdrUcke 
fUr  ,prozes3ieren,  klagen'  genannt: 

a)  ragdmn.  gewöhnlich  mit  ana  der  Person  und  ana 
(oder  aäSum)  des  Objekts  (der  8ache)  konstruiert.  So  II  47, 
1-5—10  (Nr.  72);  II  50,  1—7-10  (Nr.  8);  VI  83^  4—6 
(Nr.  15):  ana  (Person)  .  .  .  aSium  (Sache);  VIII  28%  1—4-5 
(Nr.  4);  VIU  26\  2  (6d  .  .  .j  — 16  fNr.  5);  VIII  24^  1—3-4 
(Nr.  42):  aSSum  .  .  .  ana;  VÜI  45%  1,11  (Nr.  25). 

b)  tdni  ragnmn  (resp.  paÄv/ru),  auch  mit  doppeltem  a»a, 
s.  B.  hier  Z.  10;  II  45,  1-7  (Nr.  28,  1-6):  -4na  5'/,  SAR 
.  .  .  i-tvrür  *^J§ama$-ht  fl  ili  a-fut  Ma-an-net4i  , . ,  tr- jftt-ttm-ma ; 
BAP  Nr.  43%  15 — 17:  i-tu  ur  ...  ip  ku-ur  ma. 

c)  pakdru  mit  doppeltem  Akk.  VI  49%  1 — 6  (Nr.  26): 
7f  SAR  .  .  .  %p-ku  ur-SÜ-ma',  VIII  42%  2—6  (Nr.  9):  ip  kurru-ü 
(mit  dopp.  Akk.};  BAP  Nr.  43,  80—31:  la  i-Ut-ru  la  irborga- 
rtt-ma. 

d)  äänu  mit  aSSum  des  Objekte:  IV  47%  1—7  (Nr.  16): 
di'itm  . . .  i-di-nu-ma. 

e)  garü*  mit  ana  des  Objekts  and  AkknsAtiT  der  Person: 
BAP  100,  S — 4:  a^na  mi-im^ma  nu-nunU  Mt  a-hi-iü-nu  J  Ja- 
M-^-itm  tm-ma-lii^«  «jT-ru-il;  VI  19%  12:  a-na  a^Hm  nt- 
it-(s-^-rt  ,wegen  der  Sache  haben  wir  proaessiert'*;  daher  aoch 
oft  in  der  Schlnßformel  von  Verträgen;  z.  B.  BAP  Nr.  27,  12 
bis  13:  u-ul  %-ta^a-ar  ü-vl  »-^i-tr>rt;  Nr.  78,  20 — 21 :  la  f-fu-m 
la  i-gi-ir'irU'ü, 

Z.  11.  Dieselbe  Person  kommt  als  Richter  U  47,  16 
(Nr.  72)  Yor,  geschrieben :  Su-mu-ÖH^*,  ebenso  in  onserer  Ur- 
kunde Z.  20. 


•  Danaeh  trt  BAP  12iK  aueh  A8  m  67,  Heißnen  ObenateiiDg  richtige 
KUtellan.  «Mi4few  am  ylnmimen'  findet  sieh  auch  Sft«r  in  den  Haniniii- 
rabi-Briefen.  Vgl.  King  LIH  HI  (Ind«x).   Dort  wird  «  auch  mit  dem 

Akk.  konstruiert. 

<>  Wörtl.  .feindlich  aein'.   Vpl.  liel.r  n«:  arab.  (so  D.  H.  Mfiller,  Ges. 

WB.,  XI.  Aufl.)  °  Die  betreüende  Urkunde  ist  eis  Brief. 

5* 
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IL  AbkMdlsBg:  Sekorr. 


S5.  14.  Zar  juristiaohen  Bedeutung  von  vhMtu  vgl. 
oben  S.  54. 

Z.  19.   it-ma  (Impf.  III  sing.  masc.).   Ebenso  lautet  III 

pl.  fem. 

Z.  tJO.  Die  Ergänzung  fordert  der  Sinn.  Vgl.  auch  VIII 
26%  7— *J  (Nr.  4). 

Z.  '32.  sann  .wiederholeu',  hier:  ,ein  zweitesmal  tun',  selten 
im  KAL,  vgl.  HWB-  10G6^ 

Z.  23.  i  ta-ru-ma.  Diese  Form  dea  Präsens  kommt  neben 
iiurru  öfter  vor. 

Z.  .'{1.  ÄVl  um  Hilde  des  Namt'iis  ist  sumerische  Fost- 
position  für  den  Gcnotiv,  daher  oben  mit  kleineren  Bachstaben 
transkribit  rt.  Vgl.  Rank.-  BPN  204,  Anm.  8. 

Z.  .'{5.  Zur  .Schreibung  und  Bedeutung  von  ibißu  vgl. 
BP^i  m\  Anm.  G. 

Z.  37.  Ih  ni-''Bni:!f)  ü.  Hanke  1.  c.  93»  liest:  Ih  m-ilu(7), 
laßt  also  die  letzten  zwei  Zeichen  untranskribicrl.  Die  Schrei- 
bunp^  ^  =  fc=yyyt^  findet  sich  nicht  selten.  Vgl.  z.  B.  IV,  42% 
47  (Nr.  1):  {h-pu-ü. 

Uber  die  Göttin  Bau,  Gemahlin  des  ZA.MA.MA,  vgl. 
HWB^  137*-^,  wo  die  Literatur  zasammengestellt ist.  ladieser 
Zeit  kommt  allerdings  *^Bau  als  Kii^ennafflenelement  nur  noch 
einmal  vor,  und  zwar  In  einem  Straßennamen:  sük  ''UR-'^Ba  n 
(Straßmeier:  Altbab.  VertrMge  Ton  Warka,  Nr.  10,  5).  Vgl. 
BPN  172*,  197  \ 

Z.  42.  Zar  Lesung  and  Deutung  der  Ideogramme  vgl. 
Br.  9646—9649.  ~  Zur  Datierung  Tgl.  BA  IV  366. 


Hr.  22.  CT  U  31  (Bu.  91—360). 


Adoptionsprozefi. 


^  Äp-lu  ut  Ha  li  ia-tum  *  Sä 
a-na  Amat-''Sama8  mdrat  Ja- 
ku'bi  '  id-di-nu 

*  lu-bu  .sn-am  bi-§d  tam 
•  H{?yki-ta-iä  ü-ul  id-diim- 


*  Die  Adoption  der  IJalia- 
tum,  welche  sie  an  Amat  J^a- 
mag,  die  Tochter  des  Jakubi 
verliehen  hatte. 

Nachdem  sie*  Kleidung, 
Salböl,  ^  [und]  ihre  Erhaltung 


•  Sq.  Amafe-fiMiMi. 
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ina  "  daiam  '  i  na  E-  har- 
bar  ri-im    "  J  Ha-li-%a-[ium] 

a-ma 

"  I  Ha-li-ia-tnm      Jf?)  .4- 
mat-''Samai      i-na  ap-Lu-ti-id 
i  zu-uh 

duh-hu-um  sd  Ha-li-ia- 

w 

tum  a  na  ^ma<  • ''«^maj 
"  ap  lu-za  id  di-nu  *®  i-Zt-a-am 
fa-ar  *•  i-^t-^ 

duk  *^  ü  Sin-mU'ba-li'if 

"  di-in  bii  ''Warnas 

w  [dajianü    ^  ]  Sf%n]-i- 


'  nicht  geliefert ;  zu  den  Rich- 
I  lern   in    Ehabbara,  ^uliatara 
und  Amat-äamad  gekommen 
I  waren; 

bat  TTaliatum  ihre  Adop- 
tion der  Amat-^maä  entzogen. 

Wenn  eine  Urkunde, 
darin  ^aliatum  an  Amat-^amaft 
ihre  Adoption  verlieben  hatte, 
auftauchen  sollte,  ist  sie  falsch, 
sie  soll  vernichtet  werden. 

*®  Bei  ^amaä,  Aja,  Mardak 
und  Sin-mabali^  haben  sie  ge- 
schworen. 

Urteil  des  Samaitempels. 

5  Richter. 


Die  Urkunde  ist  zwar  von  Meißner  AbR  28  übersetzt, 
AS  III  54  auch  transkribiert  (bis  Z.  '22),  trotzdem  scheint  mir 
die  Aufnahme  dieses  Textes  in  die  vorliegende  Ausgabe  nicht 
ttberflüssip;  zu  sein. 

Inhalt:  Die  Adoption  wird  gerichtlich  aufgehoben,  weil 
die  Adoptierte  die  Bedingung  des  Adoptionsvertrages,  eine 
bestimmte  Rente  ihrer  Adoptivmutter  sa  zahlen,  nicht  ein- 
gehalten hat. 

Es  sind  besonders  Priesterinnen,^  welche  wohl  in  vor- 
gerttoktem  Alter,  wo  sie  selbst  ihr  Vermögen  nicht  mehr  ver- 
walten  könnoi  und  auch  sonst  der  Ruhe  wegen,  eine  andere, 
jüngere  Person,  gewöhnlich  auch  eine  Pnoe^terin  (z.  B.  VI  ;i'3*, 
Nr.  43)  adoptieren,  ihr  den  gesamten  Nachlaß  oder  einen  Teil 
desselben  vermaehen,  wofür  jene,  die  Verwaltung  des  Vermögens 
ftberoehmend,  sich  verpflichtet,  eine  bestimmte  Rente  an  Ge- 
treide, Ol,  Kleidung  jährlieh  der  Adoptivmutter  su  liefern. 


^  Vgl.  Meiüoer  AbR  27. 
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Ii.  AbbAodluiig:  .Scborr. 


Diese  Hedin^iranp:  wird  aach  in  den  Vertrag  anfgenommen  mit 

der  Klausel  der  Niclitigkeit  der  Adoption  im  Falle  der  Nicht- 

eiülialtuntr  derselben.* 

Hier  wird  dieser  Fall  eben  pcricbtlicb  eiitacliieden.  Von 
dieser  bedingten  Adoption  von  Erwachseneii  spricht  das  Ge- 
setsbnch  nicht.  §§  185 — 191  reden  nur  von  einem  ?ihru,  d.  h. 
einem  kleinen  Kind.  Iraplicite  enthält  aber  §  179,  Z.  38  — 42 
und  §  18*2,  Z.  1^3 — 9ti  —  beide  handeln  von  Priesterinnen  — 
die  Möglichkeit  einer  solchen  Adoption. 

Z.  1 — 8*  DioM  Zeilen  sind  ab  Rubram  xn  fassen.  Vgl 
IV  47*  1—6  (Nr.  16). 

Z.  2 — 3.  aplütam  naddnu  ^Adoption  verleihen  ;  so  hier. 
Vgl.  oben  S.  22. 

Z.  4 — 5.  bi  sa  tarn  =  pitimtarn-  biC^yki-ta-in  —  jnkitiasa 
("!pc).  Vgl.  Meißner  AS  III  53,  Amn.  5.  Dort  übersetzt  Meißner 
pilfiUu  ^Unterhalt,  Aufwartung',  wohl  wegen  der  Verbindung 
mit  naddnUf  denn  pikittu  dürfte  sonst  nnr  ^Aufsicht,  Verwal- 
tung' tlberselzt  werden.  Es  entspricht  auch  formell  hebr.  rr^f 
, Aufsicht,  Amt',  Jer.  37,  13  (sonst  rr^^  Num.  IV  16;  II  Chr. 
22,  18).  Es  ist  möglich,  daß  hier  die  Konstruktion  Eengraatisch 
ist,  indem  n^idanu  sich  nnr  auf  lubüsam  und  piSSatam  bezieht. 
Dann  wttre  an  ttbersetsen  ,nnd  ihren  Verwaltungsdienst  [nicht 
▼errichtet  hatte 

Z«  10.  ii-iü-da-a-nutf  wohl  Tolkstllmliohe  Sprech*  nnd 
Sehreibweise  für  ikSudd-ma.  Vgl.  oben  S.  66,  Aom.^. 

Z.  13 — 14.  Die  RA  inn  aplütim  naFahn  ist  aus  dem 
C.  H.  §  168      191^^  bekannt.  —  i  zu-uf^  =  issuh  =  insuh. 

Z.  15.  id.  —  Vielleicht  hier  besser  konjnnktional :  ,eiDe 
Urknnde  [des  Inhaltes],  daß  . . 

Z*  18.   i-li-a'^m  =  iUd-ma  ^wenn  .  . 

Z.  19.    i-hi-bi  ^  ihhipi  IV  ^  Vgl.  AS  III  54,  Anm.  4. 

Z.  28 — 2S.  Es  ist  auffallend,  daß  nur  die  Richter  na- 
mentlich genannt  sind,  die  Beisitaer  aber  —  wie  sonst  ablieh 
—  nicht  erwähnt  werden. 


•  Vgl.  AS  m  63. 
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Hr.  98<   CT  U  40»  (Bo.  91—868). 


Psternitätserklftrang. 


Tah-hx-lwn 

mm  y 

*  I  Tah-hi-lum  a-na  '^Sa- 
maS-tappü*-iü  '  ap  lu-tam  i- 
di-in 


*  ntS  «A^a 


mas 


1/ 


Aja 


Ulis 


•7. 


Marduk  *  ''6'«n'mu-6a-2i- 

'  a-na  (ana)  mathna  ^  rar- 
kdtu^  *  y  E-rt'ba-am  '^JSin  la 
i-ra-ga-mu. 


*  k^amaä  -  tappusu  ist  der 
Sohn  des  Tabbilum. 

Tabbilum  hat  an  Samaä- 
tappuSu  die  Sohnschaft  ver- 
Uehen. 

Bei  Sama§,  Aja,  bei  Mar- 
dnk  '  und  Sin-mubali(  haben 
sie  geschworen. 

Nieranis  in  Zukunft  wird 
Eribam  Sin  Ein  Wendung  erbe- 
ben (klap^on ). 


12  Zeugen. 

•  pAn  ^Sin-te-me-e  niär  "Bcl-na-fir  *•  pdtt  " RammAn-i-din-nam  mär  Be- 
li-rn-nam  "  pAn  Na-ra-nm  ili-iü  *•  mär  ''Shi-ri-jue-ni  jkln  Ii  -zn-nu-um  mdr 
Iftt-ni-iflumJ.  '*  p4n  *'Sin-a-bu-Jht  "  mär  Sa-ra-am  ili-in  ;><in  ''Sin-rjn-mil 
mär  J-fti-Sin.  jUin  Ä-lya-am-tir-H  nidr  A-f^u-ni  '*  pdji  A-ra-ru-um  mär  De- 
a<M»Mrtim  pän^^amai  t  i-U  mär  I-din-^MAB.  TU.  pdn  Täh*'*'tap-pu'um 
M4r  «i$aaMi-«HMi-^*(l)  »  pän  2M4«mm»      mär  «^ümUutl^  •*  päm 


Inhalt:  Ein  Sklave,  leibliches  Kind  seines  ll(^rrn,  wird 
von  diesem  als  legitimer  Sohn  anerkannt.  Es  ist  die  kürzeste 
Freilassungsurkunde,  die  schon  Meißner  richtig  als  Patcrnitäts- 
erklftrung  fAnerkennungsschein)  charakterisiert.  Vgl.  AS  III  56. 

—  Zu  beachten  ist  das  Schema. 

Z.  7.  Interessant  ist  der  doppelte  Ausdruck  der  Präpo- 
sition durch  das  semitische  a-na  und  die  sumerische  Postpo- 
sition  sO.  Dem  Schreiber  war  die  semitische  Lesung  so  ge- 
IfinfifT,  daß  er  mechanisch  fast  das  semitische  Wort  niederschrieb, 
im  selben  Moment  aber  die  kürzere  sumerische  Fassung  vorzog. 

Z.  8.  Sribam-Sin  ist  wahrscheinlich  der  legitime,  d.  h. 
▼on  der  Hauptfrau  (rabitu)  gezeugte  Sohn  des  Adoptivvaters. 

—  Za  beachten  ist  das  u  am  Ende  des  Verboms  im  Uanpt- 
satse  nach  Id, 


•  TAB.BA,         *  UKUR.äÜ. 


•  EGJE.BA.AM. 


«  DUO. 
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U.  AbbsodloDg:  Scborr. 


Vt.U,  CT  VI  48»  dm  91—8470). 


£rbteiliing. 


>  i  iSiH?  5$tm  epHm  *  iia 
Mt  Bß-la-^m  >  ü  i-ia  Avil- 
**Nannar  ^  ziUu  Eri-ü-tum 
^adiitim^  '  märai  Ri-ba-am-ili 


•  21-2«  ga-nm-rn  is  tu  hi  e 
•  a-di  hurdsi  a  ha-tum  a-na 
a-ha-tim  ü-ul  i-ra  ga-am 

a-pil-ta  id  Amai  '''Samai 

al^dza 

nls   *'§amai  *'Marduk 
Siii-mu-ba-li-i(        ü  alu 


1  Ein  SAR  geraten  Han- 
ses  neben  dem  Hanse  des  Be- 
lal^nm  nnd  neben  Avtf -Nannar, 
iBt  der  Anteil  der  Erütnm^  der 
Hierodnley  ^  der  Tochter  des 
Rlbam-itt,  welchen  sie  mit 
Amat-SamaS,  der  Samaischwe- 
ster  (?),  ihrer  Schwester  geteilt 
hat. 

Die  Teilung  ist  perfekt. 
Vom  Munde  bis  zum  Golde 
wird  eine  Schwester  *°  gegen 
die  andere  nicht  klagen. 

Es  ist  der  Ausgleich  der 
Amat-Sama.s,  ihrer  Schwester. 

Bei  Samaä,  Marduk,  Sin- 
miibalUt  und  bei  der  Stadt 
Sippar  [haben  sie  geschworen]. 

17  Zeugen. 


pdii  Mu-7ia-vi-rttm  mär  Sin-i-din-nam  pdn  Sin-i-ki-Sd-am  mdr  Ki- 
ni-ii-  f  rnn  "  u  Xn-ra-ftim  "  pdn  ''i^amaf-fulfilu^ -ni  mär  Nn-ri-in  A- 
hu-nu-um  viär  Bur-*' namnidu  pdn  Jr-pa-tum  mdr  Ih-ni  ''SAK.K  UJ'  jxJn 
A-bi-ia-tnm  mdi-  .\n-u)  -h-a  pdn  I-ka-tum  nidr  Na-fii-mi-im  **  pdn  l^-ri-ini-am 
«ktr  Sin-lja{-U  i-dn  Varad-m-ii  mär  /te^iM  •*  pdn  ^fSamahka-H^d  mär 
Stn-it-OMt  pOn  Tab-gMr^iamai  mär  tB.BA-btMd  pän  IV^^Ayi  mär 
E-ri^fh^  **  pdn  Sin-ia-Uim  akU  bdU*  daianim  jMbt  //(  maOO^ftf  mär  8in- 
eUat-zn  «•  pdn  *'Nannar-MULU.TILf  mär  PK  td  «NIN.TÜ  **  pä»  ito>ta>(w» 
mär  «So-no^ian  (?)     pän  Varad-Sm  wtär  ^-a-mu-da^mi-ifi. 


Zwei  Schwestern,  beide  Priesterinnen,  teilen  ein  Hans, 
wohl  ihre  Erbschaft. 

Z.  4.  NU.QIO  »  Ipadütum.  Vgl.  das  Sylabar  E.  4328, 
pnbliriert  von  Meißner  AS  III  22,  wo  noch  andere  Priester- 
würden genannt  sind. 

NU.GJO.         f  A7A'(?).         •  NlN»AJri,         ^  ÄN.KU^i, 
*  KÄ.  '  mubtdlil  avitam  (?). 


Liyiti^ed  by  Google 


AUbftbyloBiMli«  KMhtonrkandaa. 
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Z.  8.  zi  zn  (ja  am  rn.  —  Die  nntTallendc  n-Kndunir  ist 
wohl  eine  Spielerei  des  Schreibers,   trptrenüber  zizu  gamrum 

11  4,  10  (Nr.  20),  zizu  gamru  VIII  18",  8  (Nr.  27)  und  VI  äl'', 

12  (Nr.  47)  j  «Cs  gamir  IV  46»»,  5  (Nr.  36). 

Zb  11«  a-pil-ta.  Das  Wort  apütu  kommt  sonst  meines 
Wissens  in  den  Urkunden  dieser  Zeit  nicht  vor. 

HWB'  gibt  die  Bedeutung  ,Kontrakt',  doch  ohne  Beleg- 
stellen. Dagegen  kommt  das  Wort  vor  in  U  III  D,  S.  14, 
P  108,  Z.  ö— 7:  i-na  Bahili  ki-i  a-pil-ti  [maJ-^Ur,  Peiser 
tibersetzt:  .  .  hat  er  als  Ausgleich  (?)  empfangend  Diese 
Ubersetzung  paßt  auch  in  unserem  Text  und  entspricht  auch 
der  Bedeutung  Ton  apdlu  in  den  Urkunden  ,beinedigen,  sich 
ausgleichen'. 


Hr.  95.   GT  Vm  45>>  (Bu.  91—8190). 


Proseß  Uber  ein  Haus. 


'  A-na  bitim  sd  Pi-kd- 
üll^*  «  it-ti  Na  hi  ilUü  a  mar 

*  J  Be  el- 

äü-nu  *  y  Ilu-iü-ba  ni  aJ}uiu 

ÖH^i  B  i-iä-mu 

»  y  Avel  ''NIN.UGUN(?). 
NA  *°  mdr  Be-ßl-iü-nu  "  a-na 
bitim  tr-gu-um-ma 

^*  daianü  di-nam  [üj-id' 
**  ^i-m-i^u-H-ma  mu-ut- 
ta-ast-gu      cMMt  git-ut-lu-H-im 


duppi*  la  ra^a'vU  ^*  i- 
si^(l) 


*  In  Sachen  eines  Hause55, 
welches  Pi-öa-Upi(?)  von  Nfi- 
bi-iliöu,  dem  Sohne  des  SamaS- 
in-mätim,  [von]  B^lSunu,  ^  Ilu- 
äu  bftniy  seinem  Bruder,  den 
Sühnen  des  Nabi-iliSu  (Pi-Sa- 
Upi(?))  gekauft  hatte. 

Nachdem  Avcl-NIN.U- 
GUN(?).NA,  "  der  Sohn  des 
BdUunu,  wegen  des  Hauses  ge- 
klagt; 

die  Richter,  indem  sie 
ihnen  das  Urteil  zur  Kenntnis 
gebracht,  sein**  Stirnhaar  ^^sum 
Abschneiden  abergeben*  hatten, 

stellte  er  eine  Urkunde^  daß 
er  nicht  klagen  werde,  aus. 


*  DUB.         »»  De»  Klüger«. 

•  Od»r  D«oh  anderen:  seine  Stirn  brandmarken  lieflen. 


74 


II.  Abhmjidtans;  üc^oit. 


ü'Ul  i-ia-ar  ma       a  nn  I  n  d  em  er  [das  Urteil]  nicljt 

arkat*  ü(vi)  mi  im  ^'  ana  PI-  aiificlit,  wird  er  '°  künftigliin 
hd  UH^  ü  ma-ri-sü  ü-ul  gegen  Pi-^a-Upi  (?)  und  seine 
i-ra-ga  am  Söhne  nicht  klagen. 

•*  nli  >^(imaS  *' Mnrduk  Bei  SamaiSj  Marduk  und 
^^ü*'ISin  mu-ba-li'i{*^iimay  j  Sin  muballit  hat  er  geschworen. 

I       8  Zeugen. 

p'm  Na  hi-ili-iü  m&r  *'Sanuti-i-in-ma-Um  **  |xJn  Im-gu-\n  mär  ^'Sa- 
mni-na-fir  ^  p&n    ."^in-fm-ni  mär  Ip-mi  ii  ^^t^  )      pdn  Ibik-htar  tmir  iinigti* 
pän   Äi-nm-ia   mär   Zi  zu-nn-  ci  rn  n(   "  p<ir»  UR.HA  gn-mil  mär  ^«i-ma-ia 
**  jpd;»  SiUi^-**Raninidn  mdr  I-din-Sin  ^*  ''ß^.l-a-hi  dupiarrum. 

Am  Rande  recht»  osd  links  einige  MamenmintenchnftMi  der  Toriier 

genannten  Zeugen. 


Es  ist  die  einzige  Prozeßurkunde,  in  der  die  Strafe  aus- 
drücklich genannt  ist.  während  es  sonst  allgemein  heißt:  arnam 
imiduhi.  Die  Strafe  des  Haar.sclierens  oder  —  nach  Auflassung 
anderer  —  dvr  Markierung  als  Sklaven  in  einer  zivilrechtÜrlien 
Sache  wie  hier,  wo  es  sich  um  Reklamation  eines  verkauften 
Hauses  handelt,  ist  im  C.  II.  nicht  vorgesehen.  Augenschein- 
lich erwei.st  ^ieli  der  Klilgcr  als  Verleumder,  indem  er  mut- 
willipr  das  Eigentumsrecht  eines  anderen  anficht,  weshalb  ihn 
die  sonst  nur  im  Eherecht  fUr  Verleumdung  ^§  121)  normierte 
Strafe  trifft.*- 

/.  7.  Damit  wecron  der  vielen  Namen  kein  Mißverständ- 
nis eintriit.  wird  der  Name  des  Käufers  von  Z.  1  noch  einmal 
hier  genannt.  In  der  Ubersetzung  ist  das  nicht  nötig,  deshalb 
ist  der  Name  in  runde  Klammern  gefaßt. 

Z.  9.  Die  Lesung  des  Namens  ist  nicht  sicher.  Vgl. 
BPN  70  5  205. 

Z.  10.  Wie  man  sieht,  ist  der  Kiftger  der  Sohn  einet  der 

Verkäufer  (Z.  4^. 

Z.  14 — 15.  Meine  Interpretation  dieser  RA  im  C.  H.  habe 
ich  WZKM  XVIII  234  begründet. 

Z«  2&  Imrgu  ia  —  Nach  Ranke  1.  c.  107  ist  der  Name 
verkOnst  ans  Imgurja.  Wahrscheinlicher  dünkt  mir  Hilprechts 
Erklimng  als  Hypokorist  von  imifu  =  ^weiae'  +  Gottesname. 

"  EGJA         »  JN,FÄ,        '  EID.       *  MI.       •  VgL  «ach  AS  UI  41. 


.  ij  i^  .cl  by  Google 


AllhA^loniMli«  AMktMukudaD. 
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Z.  29.  Das  Zeichen  *->^y  soDst  nur  fUr  ilu  gebraucht, 
bat  hier  die  Silbeufunktion:  il. 

Z.  81.  Zi-zu  nn  vi-ra  at.  Dieser  Eigenname  kommt  nur 
nooh  n  44,  27;  VIII  1%  28  (am  Rande  links)  vor:  ÄX?)-/«/u- 
na^-ra-at,  und  —  wie  Ranke  l.  c.  180*  richtig  vermutet  — 
II  40\  14:  Zi'U^(7ynMUM'a-ai, 

Nun  faßt  Ranke  diesen  Namen  so:  ,Hi8  (the  moongod's) 
rising  sliinee'.  Was  soll  aber  der  Sinn  eines  solcben  Namens 
sein?  Ranke  scheint  an  Namen  wie:  ^n-nftvir,  Sin-nür!,^  die 
aber  auch  als  Wunseh  aufzufassen  sind,  wie  Sin-ÜTir  ySin 
mOge  scheinen  (dem  Neugeborenen)',  während  Ranke  obige 
Namen  als  Behauptung  faßt.  Ich  glaube  aber,  daß  SSMU-näoirat 
sich  Oberhaupt  nicht  auf  Sin,  sondern  nur  auf  das  Kind  be- 
sieht. Der  Ausdruck  ist  bildlich  zu  verstehen :  ,Möge  sein  Auf* 
gang  leuchten',  d.  h.  möge  sein  Leben,  sein  Wachsen  gedeihen. 
So  wird  auch  iu  der  Bibel  das  mcnsehlichc  Leben  oft  mit  dorn 
Liclite  verj.,^lichen.  Vgl.  .lad.  V  31;  I'rov,  XIII  usw.  Noeh 
lieute  fügt  der  fromme  Jude  in  Briefen  dem  Eigennamen  des 
Adressaten  die  /wcj  Buchstaben  hinzu,  d.  h.  inj  ,Gott 
möge  sein  Licht  leuchten  lassen'. 

Aus  der  Zeit  des  Qammurabi. 
Kr.  26.    CT  VI  49«'  (Bu.  91— 2502).  L  Jahr. 

Prozeß  Uber  ein  Haus. 

*  Miiü  SAR  bitim  epHm  \       »  Ein  halbes  SAR  gebauten 

^  itti  *'J§amai  be-el-üi  ^  J  Ni-  Hauses  hat  von  Samai*b6l*ilt 

id'jiu-sd  *•  iiäm^  Nidnu&a  gekauft. 

»  ]  ^äamai-he-eliU  «  Nachdem   «  äamat-b4i-il! 

W'6ii-ma    daianü  di-nam  es  reklamiert  hatte;  die  Richter 

*  ü-id-^su4ü-nu4%'ma  sie  das  Urteil  hatten  wissen 

lassen, 


•  Bt  italit  das  Zeicbwi  Ü,  da«  wahneheinlieb  ««eh  it  galeaen  wvide.  Tgl. 

i-zu-ui  =  i-xu-um  (Nr.  6k  Z.  M). 
t>  Vgl.  hebr.  Npr.  rro  J«r.  81,  IS  jntlbf  Lwielite  irt  Ctotl*. 
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n.  AbkADdlug:  8ek«rr. 


®  dnb-bi    In    ra  ga  vii-im 
h'i  ziinh  "  I2j  fdkil  kaspim 
[a-Jna  zi{^^ybu-[zufj 

V 

duk  h  Ha-am-mu-ra  bi  iar- 
rim  it-mu-ü 


wurde  eine  Urkunde,  daß 
niclit  pnklagt  wird,  '°  au8- 
gestelit.  12]  Sekel  äüber  . . . 
als  .  .  . 

Bei  t^amaS,  Aja,  Marduk 
und  ^ammarabi,  dem  König, 
haben  sie  geBobworen. 

4  Zeugen. 

»  päR  Na^jSmmai  »  mär  J-U- 


lorka  *°  pdn  8A-ma*4a     mär  Nu-if^Oirru*     pim  SbtptMdTtham  *  iii4p 


iattum  JJa-am-mU'ra- 


bi. 


*^  Im  Jahre  des  Qamma- 

nbi. 


Es  pfolit  ans  der  T"^rkiindc  nicht  hervor,  wem  die  Richter 
Recht  gegeben  lialx  n.  Denn  Z.  i> — 10  kann  sicli  sowohl  auf 
den  Kläger  wie  auch  auf  den  Angeklagten  beziehen. 

Z.  11 — 13.    Die  Zeilen  sind  lückenhaft,  daher  unklar. 

Z.        Znr  Datierung  vgL  BA  IV  368,  Z.  3. 


Hr.  27.  CT  TOI  18<>  (Bn.  88— 227>.  XIV.  Jahr. 


Erbtei 

*  GAN  eklim  ga  du-um 
**kirim  C9kiHm(?))  ia(?yga- 
nu-[umfj  ^  i'ia  märai  Ä- 
ma(7yrab%*  aSSat(f)  *'Samai 
•  pütu*  1^  ^  Purätu  *  pütu 
mir  ür^{.ia  »  15  GIN(r) 
HHm  %(9yna(?)  bit  m-a-n-H 

'  ziUi  BUthtna-gir  mär  Ka- 

i-zu-zu 


lung. 

*  GAN  Feld  samt  einem 
Garten  .  .  .  neben  dem  Felde 
der  Teehter  des  Aba(?)-rabi, 
der  damaipriesterin,  eine  Front 
dem  Enphrat,  die  zweite  dem 
Kanal  Ur(?)nia  [angewendet], 
*  15  GIN  Hans  Tom  Hanse 
des  Si-aziri 

ist  der  Anteil  des  Bttn*m&- 
gir,  des  Sohnes  des  Ka8ap(?)- 
Sin,  welchen  er  mit  seinem 
Bmder  geteilt  hat. 


»  Das  Zeichen  nach  m«  ist  als  vom  Schreiber  pe?trichcn  anzQMlieii. 
•>  BILMI.         «  OÄL,  JiAK.         •  ÄZÄG.ÜD. 


^  ij  i^uo  Ly  Google 


Altbab/loniscb«  SccbUarkaadeo. 
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•  zi-i-zu   ga  am-ru   ^  is  tu 

pi  adi  hurd.nni  a-ah{\)nm 
a  HU  a-ffi-im      u  ul  i-raga-am 

*•  ntS  ''t^ainati  *'Marduk 
"  y  H a  am  vin-ra-bi  ü 


Die  Teilung  ist  perfekt. 
Vom  Munde   bis  zum  Gi>lde, 

wird  {äoW)  einer  gegen  den 
anderen  niedt  klagen. 

Bei  >>ama8,  Marduk,  Ham- 
murabi  und  der  Stadt  Sippar 
**  haben  sie  geschworen. 

7  ZeageD. 


>•  pAn  m-a-nu-um  "  mär  SinS-fd-idron  *•  pän  Ldkt^NiirJAQ  h  lO- 

«(?)-im(V)-<i  «•  vM  I-di-U-Sin  ^  pdn  «.!?am/i.?  n«-?.V  h  *'Marduk-na{?)-fir{?) 
*•  mdri  «^at>uii-Utppü>-iü  »  pAn  *'Stmai'i»4uni  **  mär  ^^Namutr-ME.OiM. 


varah  ^ahd{u^  (Imu  ll^""* 
sattum  kuüsu'^  ^^litar  Bd- 


Am  1 1 .  ^abatu,  im  Jahre 
[der  Aufstellung]  des  lätar- 
thrones  in  Babylon. 


L  {**kifimf)  Dittographie,  wenn  die  Kopie  richtig  ist. 
Die  Lesong  des  leisten  Wortes  ist  sweifelhaft. 

Z.  2.  Der  Name  ist  unter  den  Franennamen  BPN  a.  a.  O. 
nicht  registriert,  dagegen  wird  A-ha(maf)-a'rahi  (GAL)  VI 
4%  19  unter  den  Männernamen  genannt.  Aus  der  Stelle  geht 
aber  das  Geschlecht  des  Kamensträgers  nicht  hervor. 

Z.  5.  Zu  beachten  ist  die  Schreibung  für  GIX(TU), 
das  Untermaß  von  ammaiu  —  Elle  und  =  Hklu.  Vgl.  auch 
VUI  8%  9:  V,  kaspim-,  II  Ab,  10  (Nr.  28):  12  hitim', 
VI  49%  11  (Nr.  2tj):  ^|  kaspim-,  IV  46»»,  1  (Nr.  36): 
1  SAR  10  hitim. 

Z.  7.  a-hi-iü  ist  Singular.  Der  Piarai  lautet:  ahhü,  so 
immer  im  C.  H.  (mit  doppeltem  gen.  a^i\  vgl.  auch  II 
410,  30;  U  46,  26  (Nr.  28). 

Z»  10«  Merkwürdig  ist  die  Schreihnng  a-a^-tnn,  sie  ist 
sieher  nach  der  Anfiassnng  jener  klassischen  Zeit  nnortho- 
graphisch. 


»  TAB.  HA.  ^  A.'^.A.  "  QU.  ZA. 

'  Die  ätelle  C.  Ii.  XXiV,  53—54:  i  iuk  la-^ma-zi-ia  aty-f^i-ia  ist  unklar. 


78 


n.  mMiitMft  8«wr«. 


Z.  38.  ME.OfBf.  Ranke  1.  e.        denkt  an  ^ME,GIM 
mofarru  »KastonS  vgl.  HWB*  573^).   Doch  ist  der  Sinn 
unklar,  vielleicht  ^Behältnis,  Zoflacht'. 

Z,  87«   Zar  Datierung  vgl.  King  LIH  233,  Anm.  51. 

Vr.  28.  CT  n  46  (Bv.  91—2178*)*  XV.  Jalir. 

Prozeß  Uber  ein  Haus. 


>  In  Sachen  von  SV«  SAR 
7  G[IN  Bangmnd]  aamt  IVt 
Elle(?)  . . .  Besitstom  des  Sa- 
mai-b61>ß]!]|  welches  von 
mai-b^-iU,  dem  Sohne  des  9ilB- 
äamal  ^  MannaM,  die  Samai- 
priesterin  y  die  Tochter  des 
Nidnota  gekauft  hatte. 

äamai-bti-ill  hatnon  [seinen 
Vertrag]  angefochten. 

Nachdem  er  gegen  Man- 
nafti,  die  Samadpriesterin  ge- 
klagt hatte ;  die  Richter  sie  das 
Urteil  hatten  wissen  lassen;  im 
Kataster  (?)  des  v^amaS  *°  das 
Haus  fremustert  worden  war, 
und  gemäß  der  Vcrkaufsurkande 
12  GIN  vom  üaose  gefehlt 
hatten, 

wird  er  für  die  12  GIN 
nach  der  Hauptstraße  zu  ein 
Drittel  SAR  vom  Hause  rück- 
wärts, unterhalb  eines  Teiles 
vom  Hause  des  Ibi  zizana  hin- 
zufügen, [und]  der  Mannaäi 
übergeben. 

Weil  ^anias  bö!  ili,  indem 
mas-be-el  ili      a-na  Ma-an-na-  \  er  [den  Vertrag]  angefochten, 

•  Hier  ist  wohl  zu  ergänzen:  0/JS.JiJ. 
k  MJ-iL         •  8IL,DAMAL.LÄ, 


1  A-na  B'lt  SAR  7  [  -  J'^ 

*  ga-du-um  1  anmatu{?)  6 AK 
["  'J  '  ki't$'da-<U  ^Safoai'he' 
el[iU]  *  iä  itU  «Sanua-he-d- 
iU  mdr  aiH^'«Samai  Mo- 
an^H  aiiat(7)  ^Samai  md- 
raH  Ni'idrfiu4d  *  i-4d-mu 

*  a-na  Md-an-na-H  aiiat(?) 
*^Samai  ir-gvhtm-ma  *  daianü 
dinam  ü-id-J^i-zu-^ü-nu-H-^na 

•  %-na  id  iä-ri-xm  id  "Äiwiol 

bi  -  tum  uz  -  za  -  ni  -  ik  •  ma 
12  GIN  (?)  bUim  "  a  na  pi 
dujjjpa-at  ii-ma-tim  im-ti-nul 


"  ki  ma  12  GIN  (?)  bitim 
rebitim'^  "  'ja  SAR  bitim  vä- 
ar  ka-Unn    .sil-pa  lum  BÄ- 
biiiin  I  hi  zi  za  tia   i  ra-ah  hi  a 
a-na  Ma  an-na-H  in-na-di-in 


d^-him  X  iu-ni ttld  ''Sa- 


Digitizcc]  by  Google 
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St  irgu-mu  ar-nam  i-jni- 
du-^ü 

"  M  i  ta  ar-ma  "  [ ''«SV 
ma^-ht-i  l  ili  ^  '^Sar  pa-ni- 
ium-um  mi  asSdzu  "  J  Be-li- 
ti-ia  aäöat  (?)  i'Sama^  "  ü  Ta- 
ad-di-in  Nu-nu  NU{?).NA. 
BAH.''  "  mdru  26  ^.„a  J^a- 
an  na  .^i  aH-at(?)  ''iSmnas  mit- 
ral Ni-id  nu-ttd  '"^  ü  a  a^-^i-i- 
id(l)  *^  ü-tU  i-ra-ga-am 

*^  nti  **äamai  *^Marduk 
"  y  Ha-ain-mu-ra'hi  ü  aZ 


gegen  Mannasi  <,''eklagt  hatte, 
haben  sie  ihm  eine  [Mutwillen-] 
Strafe  auferlegt. 

Indem  er  [das  UrteilJ  nicht 
anficht,  werden  .^amaö-b6l- 
ih* ,  ^iarpauitum  -  ummi ,  seine 
Frau,  Belitia,  die  SamaSprie- 
sterin  und  Taddin-Nunu,  die 
zirmasilu  ( y),  [seine]  Kinder, 
2;>  u;,.(ren  MannaAi,  die  ^amas- 
priesteriu  (V),  die  Tochter  des 
Midnuäa  und  ihre  Brüder  nicht 
klagen. 

Bei  dMua&y  Marduk,  Haia- 
morabi  nnd  der  Stadt  Sippar 
haben  sie  geschworen. 

16  Zeugen. 


**  jp4n  Sbt'&ri-bm-tm      pdn  Na-rtt-an-itt-IA  "  pAn  Bur-Btn  "  jpdn 

mdri  'iSmuti^tt^M  pAn  lMr4U4i  mir  Sin-ub-lam  "  pän  £8imm». 
fir  nidr  En-nam-  Sin     pdn  Sin-U-me  a-ni  p$n  iM-^i$<mia<(?}  *'  pdn  Sht-rt- 

me-ni  mM.  If,{?yhtC^)  id{?)  .  .  .  iM  (?)  pdn  E-mu-vk  ..."  pdn  Ib- .  .  . 
**  pAn  E-ri-ih-K'ii  vidr  Sm  e-ri-ba-ani  **  pdn  I-bi-xi-xa-na  mär  *'iiamaS-na'§ir 
•*  pdn  A-bu-vä-lfar  mär  Sin-na-vi-ir 


ALAM  F(?)^ 


Im  (Monat)  EiBlimn,  im 
Jahre,  in  welchem  das  Bild 
des  [Gottes]  ,Siehen(?)<«  [auf- 
gestellt wnrde]. 


In  diesem  Prooeß  klagt  der  Verkänfer  eines  Harnes  die 
Käuferin  MannaM,  indem  er  den  gesehlossenen  Vertrag  anficht 

{UütX).  Das  Motiv  ist  nicht  angegeben,  vielleieht  hat  sie  nicht 

die  ganze  Kaufsnmme  bezahlt.  Die  Richter  nehmen  —  an  dem 

im  Tempolkataster  aufbewahrten  Hausgrundriß  —  eine  Messung 
des  verkuuitcii  ilausgrundts  vor,  wobei  es  sich  zeigt,  daß  gemäß 

*  Vielleicht:  zimuOUu  =  NU. BAR.  «»  .^ÜH.  '  KAy.KAN. 

<>  Oder  nxcb  &ing:  Im  Jabre,  in  welcbena  die  aieben(V)  Bilder  j^verfertigt 
wurden}. 
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H.  AbbMdiuDg:  8«k«rr. 


der  Verkaofsiirkiinde  EwOlf  GIN  Grund  mebr  der  KAnferin  ge- 
bahrten.  Ab  Ersats  dieser  12  GIN,  die  der  Hauptstraße  an- 
gewendet sind,  mnß  der  VericAnfer  nnn  Vt  SAR  »  20  GIN 
rückwärts  der  Käuferin  hinanfllgen.   Außerdem  wird  ihm, 

weil  er  [grandios]  gekUgt  hatte,  eine  Mutwillensstrafe  auferlegt, 

die  aber  nicht  näher  genannt  ist. 

Z.  1.  Der  Inhalt  cHbrdert  es,  daß  hier  bloß  E  —  hitum, 
,Baugrund',  nicht  E.liV.A  ,gebaateii  iiaub*  ergänzt  wird. 

Z.  tS.    Lesung  unsicher. 

Z,  3.  ki  ig  z)  da-at  —  kUdat^  stat.  constr.  von  kUittu 
,Besitz*  (vgl.  hebr.  mm),  ebenso  wie  iukuttu  —  iuknatf  libittu^ 
—  libnat. 

7j,  6.  i  fu  nr  '^Samas  he  el-ilt.  —  Das  Vorangehen  des 
Verbums  vor  dem  Subjekt  scheint  gegen  die  sonst  peinlieh  be- 
obachtete Wortstellung  zu  verstoßen.  Ich  glaube,  daß  die  Voran- 
stellung des  Verbuiiis  ihren  Grund  in  der  Betonung  der  Tätig- 
keit hat.  Vgl.  BAP  Nr.  4'd,  Z.  16.  Zur  juristischen  Bedeutung 
des  Ausdruckes  vgl.  oben  S.  24. 

Z.  9  -10.  Diese  zwei  Zeilen  sind  schwierig.  Die  Syntax 
erfordert  es,  daß  sie  zueinander  gehören.  Die  nächstliegende 
Übersetanng  wäre:  ,in  den  iaSarum  des  »^ama&  wurde  das 
Haus  gehrachtS^  d.  h.  wohl  der  GrundpUn  des  Hauses,  um  den 
Grenzstreit  —  wie  gleich  aus  der  nächsten  Zeile  ersichtlich  — 
anschaulich  an  untersuchen. 

Bei  dieser  Interpretation  wUrde  man  aber  statt  ina  viel- 
mehr ana  notwendig  erwarten,  anch  hitum  ^^^s^rundriß' 
würde  vereinzelt  dastehen.  Nnn  drängt  sich  aber  eine  andere 
plausiblere  Erklärung  auf,  wenn  man  sieh  die  übrigen  Stellen 
▼orgegenwftrtigt,  an  denen  i<üarum  Torkommt,  biebei  aber 
anch  ftkr  tandlp»  eine  andere,  gleich  nachsuweisende  Bedentang 
annimmt  An  folgenden  Stellen  kommt  noch  Manm  vor: 
BAP'  Nr.  105,  4—8:  mi  im^  U-Ü  hU  aha  ,  , ,  %-na  [3jU. 


•  Der  Übergang  voD  i  in  *(zj  erklärt  sich  rielleicbt  durch  das  folgende  d. 

^  , Grundstein*. 

«  »anäku  ,koinni('ii'  findet  sich  sowohl  in  den  Urkunden  wie  auch  in  den 
Haniniurabi-BrietcD,  auch  III*  «bringen'.  Hier  liegt  die  Form  II*  vor, 
wi«  oben  w«itor  dargelegt  irifd. 

<  Maeh  der  tob  Meißner  sellMt  berichtigtea  Tranekriptien  AS  III  M. 
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NIR  id  'hSm  ü  '^N-a-sa •  r  u Sä  ''Sama.i  ü-hi-ir  ru-ma  , nach- 
dem sie  den  Gesamtbesitz  des  Vaterhauses  .  .  .  bei  der  Säule 
des  Sin  und  in  dem  Sasarum  des  Samad  deklariert  hatten'. 
II  47,  19  (Nr.  72):  Sd-id-rum  Sa  *'Sama§. 

In  diesen  beiden  Urkunden  bildet  das  Rechtsobjekt,  ebenso 
wio  in  der  unsrigcn,  ein  Haus  und  besonders  BAF  Nr.  105 
scheint  auch  eine  Deklaration  über  die  Grenzbestimmung  des 
Hauses  vorzuliegen,  während  II  47  (Nr.  72)  Zeugen  im  .^asa- 
mm  des  läamaätempels  gesucht  werden,  welche  Uber  die  Schen- 
kung eines  Hauses  aussagen  sollen.  —  Aus  dem  Zusammen- 
hange der  angeführten  Stellen,  ganz  besonders  aus  der  unsrigen, 
geht  soviel  hervor,  daß  sa.sarum  der  Name  eines  Tempelteilea 
ist,  in  welchem  Streitsachen  über  Häuser  verhandelt  Warden. 

Was  liegt  da  näher  als  die  Annahme,  daß  Saiarum  etwa 
einen  ,Kataster'  bedeute,  wo  die  Plftne  aller  Häuser,  auch 
Felder,  Gärten  usw.  aufbewahrt  waren  behtifs  jeweiliger  ge- 
richtlicher FeststeUuDg  und  Ordnung  der  Besitzgrenzen  ?  Diese 
Annahme  würde  schon  die  Tatsache  allein  bestätigen,  daß  sich 
uns  wirklich  im  Archiv  des  SamaStempela  in  Sippar,  aus  dem 
auch  unsere  Urkunden  größtenteils  stammen,  aus  der  Zeit  der 
ersten  babjrlonisohen  Dynastie  solche  Feld-  und  Hauspläne  bis 
auf  den  heutigen  Tag  erhalten  haben.^ 

Diese  Annahme  vorausgesetat,  die  sich  ja  sachlich  auf- 
drängt, wäre  es  sehr  bestechend,  etymologisch  iaiartm  mit 
bibl.  ifit  ,rote  Farbe'*  susammensustellen,*  und  es  würde  dann 
den  mit  roter  Farbe  geseichneten  Flau  bedeuten,  und  dann 
den  Ort,  wo  diese  Pläne  aufbewahrt  waren.  Jedenfalls  paßt 
iaia/mm  ,Kata8ter'  an  allen  Stellen  ausgeseiehnet* 


*  Merkwllfdig  ist  das  Torangesetzte  Gottesdeterminativ.  TialUielit  aoU  m 

die  Heiligkeit  der  Stätte  aodoutcn. 
»  Vgl.  Scheil:  Une  aaison  de  fooUlM  k  Sippar,  S.  126,  IST,  1S7  o.  S. 
«  Jer.  22,  14,  Ez.  23,  14. 

^  Mit  iaihn-um  »Säge*  (rgl.  Meißner  MVAG  IX  234  fl.)  kann  unser  Wort 
(ttott  mit  «iaem     niehto  m  ton  haben.  Entores  itt  »  hebr.  i^ 
und  i«t  Miner  NominalbUdniig  nadi  eine  Form  ^JjuL&,  für  die 
es  «noh  lonfl  Belege  gibt.  Vgl.  AO*,  8. 188. 

•  Ich  Terdanke  die  Anregung  «a  diesen  Ausführungen  und  zur  ganzen 
luterprrtatioTi  Hprrii  I'rof.  M  ü  1 1  e  r,  dei  hei  dor  Lektüre  dieser  Urkunde 
die  lii  deutung  ,Kataüter'  scharf8innig  aus  dem  Koutext  ersclilusseo  bat, 

8itsiuiK"W«r.  d.  tliil.-bist.  Kl.  Ibb,  KU  t.  Abb.  ü 
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II.  Abbudiang:  dcborr. 


Was  nun  die  Bedeutuni;  von  saiuiku  an  unserer  Stelle 
anbelaiii^t,  so  möchte  ich,  nachdem  bei  der  Bedeutung  , bringen* 
die  Konstruktion  mit  ina  syntaktisch  schvsierig  bleibt,  auf  fol- 
gendes verweisen:  Wie  Jensen  KB  VI  409 — 10  nachweist, 
ist  aanä^u  ein  Synonym  von  andru,  pahidu.  Jensen  erschließt 
aus  dem  Zusammenhanges  der  zitierten  Stellen  für  asäru  die 
Bedeutung  ,achtgebeii  auf',  ,mustern'.  Somit  wurde  auch  sa- 
nä^u  ,mustern,  untersuchen'  —  wie  ja  pahitdu  oft  —  bedeuten. 

Diese  Bedeutungsnuance  paßt  unter  den  vielen  des  Be- 
griOVs  ftfindkii^  an  un.serer  Stolle  sachlich  am  besten  und  be- 
hebt auch  die  syntaktische  Schwierigkeit.  Also:  ,Im  Ka- 
taster (?)  des  äamaitempeis  wurde  das  Haas''  unter- 
sacht^ 

ttz-za-ni-ik-ma  =  ustannik-ma  II*  mit  passiver  Bedeutung, 
die  auch  sonst  belegt  ist."  Zum  liaatwandel  vgl.  Offtibat  » 
Oftabat,  xzzakar  =  iztalfar.^ 

Z.  11.  dup-pa  at  H-ma-tim  ,Kaufvertrag*,  vgLYIII  32«,  1: 
dub-bi  H-ma-tim.  Diese  jniistiache  Bedeutang  maß  natürlich 
ODterBchieden  werden  von  der  aus  dem  Scböpfungtepos  her 
bekannten:  dupHniäte  ,öchicksalstafeln'  (Schöpfungsepos  lEL 
Taf.  47,  105).  Zar  Verschiedenheit  der  Wurzeln  vgl.  oben  S.  29. 

im-ti-ma,  —  matü  ^abnehmen,  sich  verringern*,  hier  ,fehlen^ 
Im  C.  H.  kommt  das  Wort  öfter  in  der  Form  II*  («mta^Q  und 
III^  vor  mit  der  Bedentong  ^vermindern,  entziehend 

Z.  18«  ki-ma  ^anstatt,  fkir'  hier  prttgnant  « ,al8  Enftts'. 
Vgl  C.  H.  8  219  (Kol  XVIU,  88):  vardam  ki  ma  vardim. 

Z.  13.  varkdUm,  hier  lokal  nnd  adyerbiell  ,hinten'. 
Interessant  ist  das  Wertrerhitltnis  der  Frontseite  des  Hanses 
sor  Rückseite.  Als  Ersats  für  12  GIN  Frontfiiehe  bestimmt 
das  Gericht  Vt  SAR  «  20  GIN  hinten,  d.  h.  die  Frontseite 
repräsentiert  einen  Mehrwert  von  V&* 


aadideiii  i«h  ihm  vorbw  BOiidlidi  di«  Oloiehiug  iaSrnnm  «  fp^  muh 
gesprochen  habe,  ohne  aber  die  Bedentaag  des  enteren  erkannt  wa  haben. 

•  Zn  den  mennigfaehen  BedeutnnginaanMn  von  mmA^m  vgl.  YR  41  a — b, 

Z.  43—61. 

^  Sc.  an  dem  dort  auf  bewAhrteu  Uanagrundriß. 

•  Vgl.  HWB«  n^K 

•  Vgl.  Aü  ^  i  67  K 


.  ij  i^ud  by  Googl 
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Z.  U.  BA.i:  =  KBA»'  ,Teil  eines  Hausest  Nach  II  R 
11*,  30  ist  BA  =  zdzu,  daher  erklärt  sich  auch  nach  Winckler'' 
im  C.  H.  äE.BA,  NI.BÄ,  älK.BA  ^^Kol.  XIV  84)  ,Anteü  am 
Getreide'  usw. 

i  ra  ab-hi-a.  —  Zu  notieren  ist  die  transitive  Bedeutung 
im  iyal,  während  sonst  überall  intransitive  Bedeutung  vorliegt." 

Z.  15.  in-na  di  in  IWK  Trotzdem  habe  ich  der  Präzision 
halber  aktiv  übersetzt. 

16.    aS-Sum  .  .  .  itilru  .  .  .  irgumu.  Konjnnktional- 
relatives  u.  Vgl«  oben  S.  11  (Anm.  zu  Z.  6 — 7). 

Z.  18,  Wir  sehen  hier  deutlich,  daß  auch  in  Zivilrecht- 
liehen  Sachen  der  Unrechtbehaltende  nidiit  bloß  zurückgewiesen, 
sondern  auch  bestraft  Averden  konnte,  vermutlich,  wenn  die 
Anklage  sich  ab  grundlos  erwiesen  hat.  Vgl.  Nr.  25,  wo  die 
Strafe  auch  genannt  ist  (Z.  14 — 16). 

Z«  28.  Ta-ad^i-4n-Nu-nu.  —  Auffallend  ist  die  Feminin- 
form, da  es  doeh  eine  männliche  Gottheit  ist.  Hit  dieser  ein- 
sigen Ausnahme  tragen  auch  sonst  nur  Männer  Namen,  die 
mit  ^'Nu-nu  komponiert  sind.  Ranke  BPN  206^  bemerkt 
nichts  dasu. 

Z.  86.   a^hi-^id,  Plural  (doppeltes  5). 

Z«  48.  Der  Zeuge  ist  der  oben  Z.  14  genannte  Nachbar 
des  Klägers. 

Z.  45.  Zur  Datierung  vgl.  King  I.  c  III  333,  Amn.  52, 
Lindl  BA  IV  370,  Z.  12. 


Vr.  29.  CT  ym  12«  (9u.  21—2400).  ZX.  JahrCI). 


Adoption  (?). 

*  y  Ka-al  kd  tuvx  -  ü  J^  Tja-  ]  *  Kalkatum  und  Dabltum 
hi-tum  assdzu  ^  J  A  ha  ta  ni  seiner  Frau  liat  A^^ätani,  die 
mdrat  *^ Samas-ha-z[i-ir]  *  ii-  Tochter  des  Samai-i^ir  ünter- 
Ui-di-H  iü  nu-ti  halt  gewährt. 


•  Tgl.  SS.QUB  aebtD  OUBJE,  s.  B.  8ipp.  94,  IS  (»  AUS  Nr.  tt). 

*>  Winckler:  Die  Gesetze  Hammurabis,  8.  62,  Anm.  zu.  XIV»  84. 

•  Vgl.  HWB»  'J4H»'.  Nur  pine  Stelle  wird  ibid.  944«»  als  transitiv  erwHhnt; 
KB  lU  (2)  60,  col.  3,  27:  Marduk  . . .  <-ra-6a-ai<-m  »M.  stärkte  mich*. 

6* 
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11.  Abhu4laiif :  Scborr. 


*  kx-ma  A  ha-ta  ni  ^  J  A'a- 
al-ka-tum  ii  l)(T)a-hi-ium  ^  ii- 
ta-ds-iü-ü  ^  y  iSin-im  gur-ra- 
an-ni  ^  mnrni  Ka  al-kn  fum  ü 
D(T)a(?)-lji-ium{?\^^<i-naÄ-ha- 
ta-ni  vifirat  ''Sajuai-ha-zi-rum 
i-ta-d^'ii-im  id  di-nu 

^*  i  na  .^attim  KA 
seim^      [6]  KA  snmnim^  1  ki- 
/yil  kaspim       /''S{Jn  im  f(jur- 
ra-an-ni]      [a-JiJ  ha-al- [ti-at] 
]-na  ad-d i-[is-  J.s  i  ( y ) 
U  tu  A'ha-ta-iii  i-iu- 

gWMra'an  nt      Sd  ra-ma-ni-Su 

duk  ü  ^a-am^mu-ra-bi 
ü-mu. 


»  pdn  ß*>i/{-#t!  **  pän  Mdr-Sippar^ 

Hm  GlS,^  ^Rammän. 


»  Dafür,  daß  AbÄtAni  fden) 
Kalkatuui  und  die  DaVjituni 
unterhalten  hatte,  haben  sie*' 
Sin  iragurranni,  die  Tochter  des 
Kalkatum  und  der  Dabitum, 
*®  damit  sie  die  Ahätäni.  die 
Tochter  des  Samas  -  Ijäziruui 
unterhalte,  [ihr]  tibergoben. 

Jährlich  soll  Sin-iingurranni 
[  y  KA  Getreide.  [H]  lyA  Öl, 
cinon  Sekel  Silber,  solange 
sie""  lebt,  ihr  liefern. 

Sobald  AbätÄni  ihr  Gott 
«einsunmeltV  gehört  Sin-im- 
gurranni      sich  selbst 

Bei  äamaS,  Aja,  Mardok 
und  ^ammnrabi  haben  sie  ge- 
schworen. 

9  Zeugen. 

*^  jxin  ''Sh%-i-din-nam  *•  pdn  U-hmt- 


I 


**  Im  Monat  Varabsamna, 
im  Jahre  ...  des  RammAn. 


Eine  Obersetxnng  dieser  Urkunde  hat  Meißner  AbR  21 
geboten  and  anch  richtig  interpretiert:  ,Eine  alte  Fraa  wird 
Ton  einer  jttngeren  unterhalten,  weil  jene  die  £21tem  dieser 
Mher  nnterstütst  hatte'.  Es  muß  nnr  noch  gesagt  werden, 
daß  die  greisen  Eltern  selbst  es  sind,  welche  ans  Dankbarkeit 
etwa  (&»ma!)  oder  kraft  eines  frOheren  Vertrages  für  ihre  nan 

•  dKBA.        ^  JXLBA,        •  8e.  die  Eltern. 

Hier  fehlt  das  QuaDtum  der  KA.  •  Sc.  Alpitloi. 

'  Za  sich  beruft,  d.  h.  sobald  sie  stirbt. 

%  In  der  Kopie         wohl  die  Spur  von        =  m. 

«»  UA.AN.SUM.         «  PIU.GAB.A. 


AUbftbylonilch«  i;«cbUurkuad«a. 
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auch  alt  gewordene  Pflegerin  ihre  eigene  Tochter  beauftragen, 
sie  ihr  Leben  lang  zu  unterstützen. 

Z.  4.    tt-ta-d^-H-iti-nu-ti.    I*  -f-  Akkusativsuffix  pl.  raasc. 

7j.  5.  ki-ma  konjunktional  ,gemäß  dem,  daß  .  .  dafür 
daß'  mit  folgendem  relativen  u  (Z.  7). 

Z.  10 — 11.  naddnii  ana  mit  Inf.  =  ,behuf8  .  .  .  über- 
gebend Zwischen  ana  und  dorn  Infinitiv  steht  das  Objekt.  Zu 
dieser  Konstruktion  vgl.  D.  II.  Müller:  Gesetze  ^ammurabis, 
S.  249.  —  i-ta-ds-si-hn.    Inf.  I'  =  ittdsim.  ^ 

Z.  17 — 18.  ii-tu  .  .  .  %-lu-Sa  tk-ie(?)  ru-si.  —  Wörtlich: 
, sobald  ,  .  .  ihr  Gott  sie  eingesammelt  haben  wird*,  d.  h.  sobald 
sie  stirbt.  Diese  euphemistische  Redensart,  die  sich  noch  II 
24,  27;  VIII  5»,  17  findet,  hat  Meißner  AS  III  53,  Anm.  1, 
indem  er  ikter(u)  von  ins  —  der  Stamm  ist  von  Jensen  in 
der  Bedeutung  ^versammeln'  erschlossen  —  ableitet,  richtig 
erklärt.  Eine  interessante  Analogie  dafür  bietet  das  hebr. 
•jDitn  im  Sinne  ,sterben'.  Vgl.  Gen.  XXV,  8:  inay  "jk  »|Din  a.ö. 
—  Daneben  kommt  für  , sterben'  sowohl  im  C.  II.  (öfter)  wie 
auch  in  den  Urkunden  die  BA  ana  HnUim  (iimätim)  aldku 
vor.  Yg;\.  VI  47«»,  13—14. 

Z*  30.  Das  mascul.  Suffix  erklärt  sieb  vielleicht  ans  dem 
stereotypen  Gebrauch  des  Pronomens. 

Z.  äS.  Zur  Datierang,  die  sich  als  wahrscheinlich  ergibt, 
Tgl  King  LIH  lU  2U,  Ann.  &5  nnd  Lindl  BA  IV  371,  Z.  27. 


Hr.  80.   CT  n  41»-^  (in.  91—410).  XZTKf)  Jahr. 


Adoption  nnd  Schenkang. 


i  [AplfttJ  SdHOr^Aja  ai- 
iat  (?)  »'jämol  *  märai  Hu- 
n[a]^üwn  *  T  A-nuhai-^^Ma- 
mu  aiiat{^)  *^SaMaS  *  märat 
Sd^iU-H  »  ridi-U  od-or-iba- 
H-id 


^  [Adoptionsvertrag]  der 
Sät-Ajay  der  Samaftpriesterin, 
der  Tochter  des  Ünna-Unm. 
Amat-Mamn,  die  äamaiprie- 
sterin,  Tochter  des  Sa -iiiin 
*  ifl  die  Erbin  ihrer  Hinter- 
lassentebaft. 


•  Die  Spur  weist  auf  na  hin  Vpl.  Z.  32.  Rankf.  1.  c.  liest  ''^amai-ilum, 
doch  ohne  Orund.  Zur  Schreibung  des  na  Tgl.  Z.  9,  das  siebente  Zeichen 
und  Z.  16,  das  sweite  Zeichen,  auch  Z.  28,  «weites  Zeichen. 


Digitizcd  by  Google 
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n,  Alimlluf:  ••bttr. 


«  QÄN  Ga- 
mi^-M^-um  ^  i'ia  e^l  Jlum- 
i-ha{\ynuum  GA.BA{?)  »Ä 
i'ta  ekil  A  hu  ni  mdr  A-ab  ba 
•  7ni^i7*  SAR  bifim  epkim  i  na 
Ga-gi-im  ita  hit.  Mu-ha-ad- 
di-tum  marat  Ah-di-im 

mi  im-m^  an-ni-ivi  (Sä) 
Sä  at-*^Aja  aUnt  (?)  *'J§amaS 
um-ma- sd  a-na  A-ma-ai- 
*^Ma-inu  marat  ßä-ili-iü  ^*  id- 
di'in. 

[II.]  ViN  (^AN  ekil  ta- 
vi-ir  turn  i-7ia  Ga-vn  na  nn- 
um  i-ta  ekil  *'Si)i-ri  me  ni 
ü  x-ta  el^il  Na-hi-*^Samas 
»/g  GAN  eklim  i-na  ugär{\) 
Ga-ab-lu-um  i-ta  ekil  Be-el- 
iü  nu  n  i-ta  ekil  Na  bi-''Sa- 
TnaS  /  ^'^^amtum  TU  tOf)um- 
^•(I)  «3  ^  SÄOamtum  Be  el  ti- 
ma-li-€  **  1  ^^^amtum  *'Ur-k%- 
ivm^ta-nuhd  i  liUum^  6 
nu* 

mt-tm-ma  at^m-tui  Sd- 
ili4ü  a^Sd  "  ü  Sdmu{7)- 
u^'twn  um-mehid  a-na  A- 
nuHtt-^MoHmu  ma-oT'ii-'H'mk 
^  id-ii-na 

**  t-na  a^-^«-l<i  ci-fia  f «1 
Uirrami/r4k      ap-Z»(l)'«a  t-no- 

[L  Forts.]  ^A'd%(y)  Sd^a- 
^Aja  märatlUt-na'üum  (I)  ba- 


V,  GAN  Feld  in  Gamin«^ 
Dom,  neben  dem  Felde  des 
ünm-ilMunim  (?)...  und  neben 
I  dem  Felde  des  Abuni,  Sohnes 
des  Aabba,  ^AR  gebautes 
Haus  in  Gagum  "  neben  dem 
Hause  der  Mubadditum,  Toch- 
ter des  Abdura, 

all  dieses  hat  §ät-Aja,  die 
»^aniaäpriesterin,  ihre  Mutter, 
an  Amat-Mamu,  die  Tochter 
des  ^-iliäu,  geschenkt 

[H.]      Vis  GAN  Feld,  ein 
Klurgrundstück  in  Gaminanum, 
neben  dem  Felde  des  Sin-ri- 
meni  und  neben  dem  Felde 
des  Näbi-Samaä,  V,  GAN  Feld 
im  Gefilde  von  Gablura  an- 
'  grenzend  an  das  Feld  des  Bel- 
'  sunu  und   an   das  Feld  des 
Näbi-SamaS,  eine  Sklavin  Ili- 
dumlp,  eine  Sklavin  BSlti-male, 
'  eine    Sklavin  Urkitu-lamazi, 
eine  Koh,  sechs  Stack  Klein- 
vieh; 

all  dieses  haben  äa-ilifio, 
ihr  Vater  nnd  äamuhtnm,  ihre 
Mutter,  der  Amat-Mamu,  ihrer 
Tochter  geschenkt. 

^  Unter  ihren  Brttdem  darf 
sie  demjenigen,  den  sie  liebt, 
ihren  Kindesanteii  schenken. 

[I.  Forts.]  Solange  S&t-Aja, 
die  Tochter  des  Iluna-ilum 
lebt,  wird  ihr  Amat-Mamu  all- 


•  BAM,        *  UT.        •  *UJ4Ü.aUN  (pL). 


.  ij  i^ud  by  Googl 
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^{  kiupim  luhuHam*^  6  KA 

mai  20  itöm«<  1  <lniiii«(I}-<^ 

mu  ii'iO'na-di'iiim 

"  nti  ''SamaS  ''Aja  *'Mar- 
duk  ü  I^a-am-mvrra-bi  it- 
mä. 


jährlieh  ^nen  Sekel  Silber, 
[Woll  ]Kleidimg,  6  $A  Salböl, 
4  Fea^^aben  (?)  für  SamaS, 
20  ]^  Mebl,  1  [Stttck]  Fleisch, 
2        Getreide  liefern. 

Bei  äamad,  Aja,  Mardak 
und  ^lararaurabi  haben  sie  ge- 
schworen. 


I       7  Zeugen. 

•* /jfxJny  ''Mardiik'la-ma-na-iü  akil  oHiat  {'i)  ^'Sainai  **  {pdn  .  .  .J  Siliif-E  a  akil 
aiiat{?)  *'Samai  **  [p&n  . .  .J-'^ßei  **  [pdn  .  .  .J-iditmam^  *•  {pdn  . .  .  E-rJi- 


[varah  E]-lu-lu  üm  13^"'» 
*»  [§attum  AJB.NUN.XÄ.  Ä. 
GAL.GAL.  MaUN,GUL.LÄ. 


*^Aml3.EIÜlu(?),  imJabre, 
in  welchem  die  Stadt  Dupliaä 
durch  eine  Wasserflut  zerstört 
wurde. 


Z.  15 — 31  hat  Meißner  AS  III  61  transkribiert  und 
übersetzt;  Z.  1—14,  32-  89  bloß  Ubersetzt  (AbR  21). 

Die  Urkunde  behandelt  —  wie  schon  Meißner  bemerkt 
hat  —  zwei  Angelegenheiten:  Erstens  adoptiert  die  Priesterin 
Sät-Aja  die  Priesterin  Amat-Mamu,  indem  sie  sie  zur  Erbin 
einsetzt,  wofür  diese  ihre  A'loptivnmtter  lebenslänglich  mit 
einer  bestimmten  Jahresrente  zu  unterhalten  sich  verpflichtet 
(Z.  1— 14;  32—36).  Zweitens  (Z.  15—31)  raachen  die  Eltern 
der  Am-it-mamu  ihr  ein  Geachenk,'  Uber  welches  sie  frei  ver« 
fügen  darf. 

*  SIQ.BA{\).  •»  NI.BA{\).  '  Vpl  AL  IV,  Schrifttafcl  Nr.  116* 

<*  KU. DA.  •  Orthogr*pbisch  ist  d.is  Zeichen  geschrieben  in  VI  44%  13. 
'  BID.  «  Ml**.  •»  MA.A2s.aUM. 

<  loh  erwihn«  hier  gelegentlich  d«  8oh«in»  der  aiemlieh  Mltenen  Sohen- 
kongmrtrlg«: 

1.  Objekt  der  flolniilniiig. 

2.  ,AI]  (1.18  hat  X  an  T  geschenkt.' 

8.  Klause!  über  das  VerfOpTinpsi"''fht. 
[4.  Klaus«  1  über  ünsuUsAigkeit  der  Anfechtung.} 

5.  Schwur. 

6.  Zeugen  und  Dstrnn. 
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IL  Aklna«lu(:  8«k«rr. 


Einen  tthnliohen  Sachverhalt  bietet  auch  Vm  49^  Die 
letstere  Urkunde  ist  snm  Teile  verstQmmelty  allein  der  wesent- 
liche Teil  ist  gat  erhalten,  und  diesen  gebe  ich  hier  in  Tran- 
skription  nnd  Übersetsong.^ 


Hr.  30 ^  CT  VIU  48«'  (Bo.  91— 8489>. 


Adoptiüu  und  Schenkung. 
*  Aplüt  Si-la-nia-zi  '  mnrat  \        *  Adoptionsakt   der  ^i-il 


E-t'ÜVrSÜCi)  llu-nn  ha-ii-ia 
*  m^rat  *'Bel-in€i-lik  *  ri-di-it 
vä-ar'ka-ti-Sä, 


masi,  der  Tochter  des  .  .  .  Hu- 
nabatia,  die  Tochter  des  Böl- 
millik  ^  ist  die  Erbin  ihrer 
Hinterlassenschaft. 
Z.  6 — 20  wird  das  Erbvermögen  im  einseinen  spesifiziert. 


iS-tu  bi(\)-e  a-di  hurdsim 
mi'im-ma  iSi-la  ma-zi  "  fa- 
zi-bfnj  ...  •*  W  Hu-na-ha-ti- 
iama. 

[IL]      I  nu-ma  ^i-la-ma  zi 
''^  a  na  jna-ar-ti-.sd  {H  tn-ru  (!) 
y  ''Bei  -  ma  -  lik   ih  ■  du  -  nut 
1    ^^^vnrdn  m     Iii  -  a-  hi  ■  Ii 


S8 


S9  ^  ■'''■^'•varJam  A  h^l-um-ki-nU' 
um  '-^^  dk-la-kv  1  ^  '''amtam{\) 
Nn-[rn-]am-tum  "  1  (^^»^^ 
[amtamj  Zi-ku-ur-tum  e-li- 
ti-§d  **  e-ZU-ub  zi  ti  sd  er  na 
^i  la-ma-zi-i      ü  Hu-na-ha-ti- 


•*  Vom  Munde  bis  zum 
Golde,  alles  was  Si-lamazi 
hinterläßt/  gehört  ausschließ- 
lich der  yunabatia. 

[II.]  "  Zur  selben  Zcif* 
als  Si-lamazi  ihrer  [Adoptiv-] 
Tochter  [die  Erbschaft]  ver- 
schrieben hat,  hat  Bel-mälik 
aus  Freude  einen  Sklaven 
Ili-Abili,  einen  Sklaven  Ahum- 
kinura,  einen  Färber  (?),• 
eine  Sklavin  Narämtum,  eine 
Sklavin  Zikurtum  ab  Vorzngs- 
anteil'   außer    ihrem  Erbteil 


%a     y  *iBel-marlik  i  di-in.      j  ^  der  ^-iamaii'  nnd  der 

•  Im  Iudex  ist  diese  Urkunde  als  Nr.  30»  hezeichnot. 

Das  zweite        ist  dittographisch,  wahrend  d&&  Zcicbeu  für  anUu  tehlt. 

•  BslattTsate  ohne  BeUtiTpartikal. 

'  Vgl.  rar  prlgnanteo  Bed«ntaiig  des  kw-ma  C.  H.  $  186  nub  meiner 
Anffawiuig  dieser  Bestimmung.  WZKM  XVUI  9S%  Anm.  S. 

•  Vgl.  Moißner:  Sopplement  19'. 

'  Zur  Bedcutuns-  von  enfn  (auch  PI.  eläli)  —  so  C.  H.  §  1G6  r-li-a-nf 
tUt-ti-hi\  Str.  Warka  Nr.  25  a-na  t-li-a-ti-in  il  ku-ü  —  vd  1»  H.  Maller, 
Semitica  I,  S.  26.  >  Da«  Ge.scbenk  gilt  eigeutlich  der  Tochter,  Si- 

lamegt  hat  aber  anoh  den  Fmehtgennß. 


^  ij  .-1,0  lv  Google 


AlibAb/loniMlie  &e«htsiirkundea. 
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nt§  *^i§amas  '^Aja  7Ü[i 
''JMarduk  "  ü  A'pil-Sin  IN, 
[PANEMESJ. 


IJunabatia  (Bol-malik)  ge- 
schenkt. 

Bei  Sama^,  Aja,  Marduk 
and  Äpil-Sin  haben  sie  ge- 
schworen. 


Auch  in  dieser  Urkunde  werden  zwei  Rechtsakte  neben- 
einander behandelt:  1.  Adoptionsakt  (Z.  1 — 24),  2.  vSchenkungs- 
akt  i  Z.  25 — 37).  Iiier  wie  dort  statten  die  Eitern  ( l  esp.  der 
Vater)  ihre  Tochter,  indem  sie  dieselbe  der  Adoptivmatter 
übergeben,  mit  gewissen  (iütern  aus. 

Icli  kehre  nun  zn  II  41  zurück. 

Z,  1—5.  Diese  Zeilen  bilden  das  Rubrum.  In  Z.  I  hat 
die  Kopie  am  Anfang  eine  Lücke,  die  ich  nach  dem  sonstigen 
Schema  (v.  Nr.  30*)  ergänzt  habe. 

Z*  IS — 14.  id  .  .  .  id-di-in.  Man  beachte  das  Fehlen  des 
relativen  u.  Offenbar  liegt  eine  Dittographie  des  folgenden  ia 
YOT.  Vgl.  Z.  26—29. 

Z.  15.  Zu  iavirhtm,  ass.  tanUrtu  vgl.  HWB^  7U% 
Daichee  AR  32.  Vgl.  aneh  II  32,  2  (Nr.  65). 

7u  19.  Ga-nh  lxt  um.  Wahrscheinlich  ein  Ötadtname,  denn 

die  Nachbargrenze  tol^jt  Z.  20. 

Z.  30—81.  Diese  Klausel  illustriert  praktisch  den  §  179 
des  C.  H.,  wonach  eine  Priesterin.  die  von  ihrem  Vater  ein 
Geschenk  bekommt,  darüber  frei  verfügen  darf,  wenn  dies  im 
Schenkungsvertrag  ausdrücklich  bemerkt  wird.  Allerdings  ist 
dieses  Recht  hier  nur  auf  den  Brüderkreis  beschränkt  —  ah- 
hi'Sa.  Plural  wegen  des  doppelten  ^.  Vgl.  Anm.  zu  VIll  18", 
7  (Kr.  27).  —  aplütam  naddnu  hier  ,den  Kindesanteil  Ter- 
schenkend  Vgl.  oben  S.  22. 

Z.  34.  Znr  Transkription  der  Idgr.  vgl.  II  R  39  c— d, 
bl—b2:NlBÄ^pii'ia'Um;  BiK.BA  ^  lu-bu-ui  ium.  Vgl. 
aneh  HWB^  372^ 

Z.  35—86.  Die  Adoptierte  Terpfliohtet  sieh^  jührfi^  anßer 
einer  bestimmten  Barrente  auch  Nataralien  wie  ein  Wollgewand, 

dann  SalbOl,  Mehl,  Fleisch  und  Getreide,  von  allem  ein  be- 
stimmtes  Maß  sn  liefern. 
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II.  AbhuidlHBg:  äcborr. 


Was  Ix^deuti't  aber  innn«,  dt-m  sonst  nur  der  Sinn  .Fest' 
zukommt,  an  unserer  Stelle?  Wir  begegnen  diesem  Worte  ui 
ähnlicbcni  Zusamraenb.mge,  nämlich  als  Abgabe  unter  anderen 
Naturalien,  io  folgenden  V^erträgen,  die  alJe  Feld  miete  be- 
bandeln : 

VI  44 12    13:  3  idnni  20  kemu^  1  iirum^ 

i-^a-ki-id. 

VI  48»',  15—16:  3  iainni  ^'Samai  1  Hrum{\)^  ü  10  kemu" 
i-na-ad-diiS-si. 

VI  48«,  11-12:  3  isinni  *'J^mai  10  kemW^  '"^'^  i  Hrum{\) 

Sippar  104  (—AUS  Nr.  42),  15—16:  3  uinni  10^  kemu'^ 
ü  mi-iie  ir  i?)-tam  i  pa  [ki-id] 

Einmal  kommt  isinnu  in  derselben  Klaosel,  »ach  in  einem 
Feldpacbtvertrag  phonetisch  geschrieben  vor: 

VlU  42«,  12—14  (Nr.  83):  3  t-«f-fit  30  }f&nm  k  mirH-ir- 
tarn  ipa  hi  iz-zi. 

Da  in  all  diesen  Feldpaehturkunden  die  erwähnte  Klausel 
sich  auf  eine  Abgabe  besieht,  welche  aoßer  des  eigentlichen 
Pachtzinses  zn  leisten  ist,  so  wird  man  wohl  jene  Abgabe  als 
Sportelgeld  ansehen  dttrfen,  das  gleichwie  der  Pachtzins  ver* 
tragsmißig  za  zahlen  ist. 

In  diesem  Zusammenhange  kann  mnn«  ''^Samaif  nichts 
anderes  bedeuten  als  ,Festopfer  fftr  Samaft'.  Der  Pächter 
soll  unter  anderem  am  Samaifesttage  ftlr  den  Eigentümer  drei 
Opfergaben  darbringen;  wohl  in  Getreide?  In  dieser  Auf- 
fassung bestärkt  mich  auch  eine  Klausel  in  einem  nenbaby- 
lonischen  Feldpachtvertrag  (Dar.  193),  In  welchem  der  Pächter 
sich  verpflichtet  einige  BYuebtbäume  zu  pflanaen,  welche  ftlr 
Opfergaben  bestimmt  sind  (llfUThdniUu)ß 


•  KU.DA.  Vgl.  HWB»  ÖHCff.  «• 

•  KU.BA.BI.  —  BÄ  =  Anteil  wie  &SJ3A\  BI  PronominalsnlBz:  ^ein', 
d.  b.  dia  ÜMB  gebflhrende  Haß  M«bl. 

•  Dia  Zeiebea  sind  eng  uMtnuider  geraten. 

•  Hier,  wie  in  allen  obigen  Zitaten,  ist  die  Ziffer  vor  kemu  mit  jenein 
Zeichen  goschru-ben,  daß  nur  vor  Getreidemeß  gebraucht  wird.  Es  ist 
natürlich  überall  KA  hinzuzudenken. 

'  Friedrich  transkribiert  die  zwei  Zeilen  gau»  falsch. 

e  Vgl.  Koh  1er- P eiser:  Aus  dem  Babylonischen  BechtalebeB  IH  48. 


Digitized  by  Google 


▲Ittebjloouche  &«chUarkaD<i«n. 
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Auch  in  den  Feldpacliturkunden  der  f^riechiscli-ägypti- 
schen  Pap\ ri  (rümisclie  Zeit)  findet  bicii  oftmals  die  Klausel, 
wonach  der  Pächter  sich  verpflichtet  allerlei  Sportein  zu  leisten, 
unter  anderem  auch  einen  Beitrag  zu  einem  Feste  (Oa/Ja)  * 

ta-a-ajt.  —  Hier  Maßdeterminativ,  daneben  auch  ta  a  und 
ta  (VI  48^,  10,  15).  Zur  plionetischen  Schreibung  und  Lesung 
vgl.  weiter  Anm.  zu  II  22,  4  (Nr.  70). 

I  iirum  (ass.  ti^*^J  kann  nur  bedeuten  ,1  Stück 
Fleisch'. 

Z.  36.    it'ta-na  di  si-im.  —  P  =  intaiiaddin. 
Z.  48.   Zur  Datierung  vgl.  Lindl  BA  IV  373. 


Hr.  31.    CT  VIII  40"  (Ba.  91—824).  XXVIU.  Jahr. 


Aussago 

*  I  Lu-uS-ta-mar  *  na-^- 
rwn  id  BdbiU^  •  J  '^Rammdn- 
i-din-nam  *  mu-za-az(y^  ha  bi- 
im  ^  ■^d{?)  Eri-ib-*'Sin  bdrü^ 
•  y  Lhi-ik-hiar  7  fid  f<iW«(?) 
id  daian  Bähili^ 

^  H'hu  an-nu-tii^un  §d  ma^- 

a-ts(?)-stt(I)      ni4S  Sar-ri-im 
U-mu-ü  ^*  ü  o-na  £rr%-%b^8(n 
ptjv^hom  i^'hu-ü  *•  [um- 
m]a  ii6-ü'ma 

"  /VS-kI/  oritHKr-ma  [da- 
iajn^  Bdhüi^^^  di-H-m%'ha(?) 
^'  ü-ul  4-la-mehad  "  t-na  8ip- 
par**  "  id  i-ga  b[uj-[njim  a- 
»  ^t(?)  . . .  a^i-iu  «»  f. 


Protokoll. 

*  y  Lttfitamar,  der  Fron- 
voigt von  Babylon,  J  Ram- 
män-idinnam,  der  Torwächter 
^  des  (?)  Erib-Sin,  des  Magiers, 
y  Ibi^-Btar  der  Soldat  (?)  des 
Richters  von  Babylon: 

Diese  Zeugen  sind  es,  Tor 
▼elohen  Zari^m,  der  Sohn 
des  £a-issu(?)  beim  Namen 
des  Königs  geschworen  und 
SU  £rib-Sm  folgendes  gesagt 
hat,  also  er  seihst: 

Da  ich  nicht  znrfickkehren 
will,  will  ich  deinetwegen  (?) 
▼ordemRiohter  inBahjlon  nicht 
aussagen  (?).  In  Sippar  werde 
ich,  das  was  man  [mir]  he* 
fehlen  wird,  machen       . . . 


•  Vgl.  S.  WaasyAiki:  Di«  Bodrapaeht  (AgnogMobiditlieh«  Pap7nu> 

Stadien)  S.  124. 
«>  t^^.SLT.nU.nU  (Br.  6603).  «  3/7Ä (?) . £K$ (?). 

•  Die  .Spur  von  [DL] KUD  ist  noch  vorlianden. 

•  Die  Zeile  ist  wegen  der  schlechten  Erhaltung  der  Zeichen  unversUlndlich. 
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II.  lUMltai(i  S«k«rr. 


M  a-pa-al-ka  a^a  daian  \  ^  in  Sippar  werde  ich  dir 
BähiU^  "  Za  tu-to-ra-an-nt       deine  Kosten  entediädigen,  Kam 

Richter  tob  Babjlon  sollst  dn 
mich  nicht  snrttckftüiren. 
**«ora^  Addaru^  4m  Am  4.  Addaru,  im  Jahre 

iattum  i.NAM.HE  k  des  Tempels  NAM.yE,  des 
*^Rammdn  (MEH.HAj.  Tempels  des  RammÄD. 

Über  das  Schema  dieser  UrknndengattuDg  vgl.  Anm.  zu 
IV  7"  (Nr.  14). 

Aus  der  nicht  ^anz  klaren  Urkunde  geht  soviel  hervor, 
daß  Zari^um,  vielleicht  der  Prozeßgepier  des  Erib>Sin,  sich 
wcig^ert  vor  dem  Richter  in  Babylon  zu  erscheinen,  soiuiern 
nur  vor  dem  Gericht  in  8ippar  seine  Aussage  machen  will. 

Z.  2.  na-<ji-rurn.  Dieser  Amtsname  kommt  auch  C.  H. 
§  16 ''^  vor.  Winckler,  Ges.  llam  .  S  106*.  bringt  eini;;e  Be- 
lege dafür,  daß  ndgiru  der  Verwalter  der  »SkiavenBcbaft,  der 
Fronvogt  war. 

Z.  4.  mu-2a-nz{?)  bn-bi-im.  Wenn  Sa  in  Z.  5  richtig  ist, 
so  scheinen  auch  Privatleute  ihre  ^Hausbesorger'  gehabt  zn 
haben.  Mir  scheint  aber  plausibler^  daß  muzzaz  bdbi  , Palast- 
diener' ist,  gleich  C.  H.,  §  187*':  mu  za  az  ekallim.  Aach  in 
den  Briefen  Hammurabis  finden  wir  Nr.  79,  Obv.  ö  (mu-uz-za* 
hdhim)  diesen  Beamten,  der  mit  dem  KOnig  unmittelbar 
korrespondiert. 

Z.  8.   H-bu  =r  Hhü  (pl.). 

Z«  10«  Der  Schwor  bloß  auf  den  Namen  des  Königs 
kommt  selten  Tor.  Vgl.  IV  23%  6;  VIII  60%  11—13. 

Z.  14*  iäiru  hier  yielleicht  ,den  Proseß  wieder  aufnehmen'. 

%m  15«  ^-H-mirkaijt)  ^deinetwegen'.  Dieser  präpoeitionelJe 
Qebranoh  mit  Pronominalsnffiz,  ftlr  den  sidi  sonst  auch 
Belege  finden,^  dürfte  die  Richtigkeit  der  Ableitung  Ton  *ana- 
güm(i)  =  aram.  mih  beweisen.  (V^.  WZKM  XVIII  235, 
Anm.  2.) 

•  Se.kin.kud. 

^  Vgl.  IV  39**,  5 — 6:  di-hmi-mi-ka  .  .  .  ad-bu-u6-ma  .deiuetwegen  habe  ich 
gesprochen'  (in  einem  Briefe  aus  dieser  Zeit).  Sipp.,  Nr.  273,  6:  ^'Samtti 
ü  Marduk  di'iü-mi-ia  da-fUi  ^Hid  liFM^HtM 


.  y  i^cd  by  Google 
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Z.  Iß.  ü  la-ma-ad.  Dies^es  Wort  koiiiiiit  in  den  Ilanimu- 
rabi-lirieten  öfter  im  Sinne  von  , berichten,  informieren,  liaport 
abgeben'  vor. 

Z.  18.    e-bi-ei  =  eppes  Präs.  IK    Aö  §  38^,  1. 

Z.  19.    Die  Zeile  ist  verstümmelt. 

Z.  '11 — 22.  Zur  Bedeutung  von  manuhtiL  vgl.  weiter  unten. 
Z.  26.    Zur  Datierung  vgl.  Lindl  BA  IV  392,  Z.  20  ff.; 
King  LIH  UI  236,  Anm.  63. 


Nr.  32.    CT  VI  44°  (Ba.  91—2425).  XXX.  Jahr. 

Gelddarlehen. 


*  2  Hhil  kaspim  *  Sum-ma- 
ilvm-fa  '^ 'Warnas  ^  2  -^ikh'  E-ri- 
ib-Sin  ^  2  iiklr  U-har  ''Samn.s 
*  fr  na  e^tdim*  ^  iiti  ßtirmu- 
lyi-am-mu  '  iltelyü 

•  üm""'  esedim^  *  ^'Ä'. 
KTN.KUD'-**  »0  t-ia  ifcu  u-uZ 
li'ku-ma    fi-im-da-at  iarrim. 


*■  vara^  '^abd(u^  ümu  10'"'*» 
1«  iattum  ZAB.KLSamÖB, 
GARJSLAM(7).MA. 


1  Zwei  vSekel  Silber  hat 
^umma  ilum  l;i-v^amas,  zwei  Se- 
kel  Erib-Siii,  zwei  Sekel  übai-- 
k^amas  ^  für  die  Ernte  von 
Sumu-bammu  geborgt. 

Am  Tage  der  Ernte  wer- 
den die  Schnitter  komraen. 
Wenn  sie  nicht  kommen  wer- 
den, [trifft  sie]  das  Gesetz  des 
Königs. 

Unterstellt  dem  Laftilim- 
bßli. 

Am  zehnten  Tage  des  Mo- 
nates Sabftta»  im  Jahre,  in 
welchem  das  Heer  tod  Elam . . . 


Z.  11.  ^im'da-af  snrrim,  Prtlgnante  RA  =  ,gemäß  den 
Recbtssatzungen  des  K^ioigs  werden  sie  bestraft'.  Vgl.  VIII 
27%  18:  ki^ma  fi-im-da-at  iarrim  iz-za-az  (verantwortlich  sein). 
Vgl.  LIH  Nr.  19,  Rey.  12 — 13:  di-nam  ki-ma  fi-im-da-Hm  ii- 
^i-ü'iu-wirti^  dastt  BA  IV  480,  wo  Delitzsch  raerst  richtig 
die  Phrase  erklärt  hatte.  Diese  Erklftmng  bestätigt  auch  der 
C.  H.  XIV,  64—65:  «-na  pi  fi-im-da-at  iar-ri-im.  Vgl.  auch 
Deiches  AR  93.  —  Wie  die  Form  fi-imrda-tim  beweist,  ist  |i- 

•  HE.KIS.KUD.  b  Aii.A. 
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U.  AbbudloBg:  8«fc*rr. 


im-da  at  ~  §imdat  als  «tat.  cODbtr.  pl.,  nicht  sing,  {jimdatj  an- 
zusehen. 

Z.  1*2.  ^j^y  sonst  =•  buS4,  bedeutet  in  den  Karamu- 
rabi Brieten  und  auch  öfter  in  den  Urkunden  (Tempelkontrakten, 
s.  weiten  nicht  , Besitz',  weil  es  keinen  Sinn  gibt,  sondern  etwa 
Jemanden  unterstellt,  unter  jemandes  Kontrolle,  Verwaltung', 
daher  proponiert  auch  Delitzsch  BA  IV  4Sti,  Z.  23 ff.  mit 
Recht  an  den  betreffenden  Stellen:  ia  Jfdti  zu  lesen.  Aller- 
dings muß  bemerkt  werden,  daß  als  Genetivpartikel  in 
dieser  Zeit  immer  ^^d)  gesclirie})en  wird.  Der  Sinn  der 

Zeile  in  unserer  Urkunde  ist  vielleicht  der:  Lu§äliui-beli  ist 
der  Verniögensverwalter  (Prokurist)  des  Verleihers^  durch  seine 
Hand  wird  das  Darlehen  geboten. 

Z.  14.  Vgl.  zur  Datierung  King  LIH  III  236^  Anm.  65  9 
Lindl  BA  IV  372,  Z.  7—8. 


Hr.  33.   CT  VI  il'»  (Bn.  81— 1137>.  XXXV. 0)  Jahr. 

Sklavenmiete. 


•  o-na  iatUm        '  i-gu^ur4ü 
•  ki-if-riSü  •  una  iattim 
fum     10  24  KA  iamnim^ 

*•  varah  3lu-li  "  i-ru-uh 

"  varaJj.  Ti-H-i(ni)  (?)  ü-zi 


»  la<tim  BAD .  OAL. 
KÄR(?)  [*f&ima6  BA.RÜ^]. 


^  (Den)  N4Tir-nürfia  bat  von 
Btttnm  idi-Samai,  der  Sohn 
des  Mardnk-nftfir  *  ftr  Miets^ 
lohn  für  ein  Jahr  gemietet. 

Als  seinen  Mietslohn  für 
ein  Jahr  wird  er  ^«  24  ]^ 
Öl  abmessen.  Er  wird  ihn  be- 
kleiden. 

Im  Monat  Elülu  ist  er  ein- 
getreten, im  Monat  Tiri" 
wird  er  austreten. 

2  Zeugen. 

Im  Jahre,  in  welchem 
die  große  Mauer  von  KAK- 
[''Samas  erbaut  wurde 


•  NI.I8.         •»  HIN,         •  =  T»4rittt. 


95 


Die  Urkunden  über  Dienstraiete,  sei  es  freier  Arbeiter,* 
von  ihrem  Vater,  Bruder  gemietet  oder  unfreier  Sklaven  von 
ihrem  Beaitaser,  wie  häufiger  der  Fall  ist,  kommen  ziemlich 
sahlreioh  vor.  Vgl.  Nr.  40,  45,  81;  BAP  Nr.  55—61. 

Das  Schema  ist  in  den  ersten  Zeilen  natnrgemftß  dem 
der  Kauf-,  Darlehens-,  MietsvertrJlge  ähnlieh,  sonst  dem  Wesen 
der  Sache  angepaßt. 

1.  Name  des  Sklaven:  ,X  mit  Namen'.^ 

2.  Name  des  Besitzers  [resp.  Vaters,  Bmders]  eingeführt 
durch  itH  ,von'. 

3.  Name  des  Mieters. 

4.  Mietsdäuer  (x  Tage,  Monate,  Jahre)  [Art  des  Miets- 

dienstcs]." 

5.  Höhe  des  Mietsluhnes  (in  Geld.  Getreide,  Ol). 

6.  [Klausel  über  Bekleidungspflicht].'' 

7.  [Datum  des  Ein-  und  Austrittes  des  Mietlings].* 

8.  [Höhe  der  Mietsangabe].' 

9.  Zeugen  und  Datum. 

Außerdem  kommt  einmal  (BAP  Nr.  57)  die  Klausel  über 
Nichteinhaltung  des  Termins  des  Dienstantrittes,  swamal  (BAP 
Nr.  57,  61)  wird  der  Name  des  Bürgen  genannt. 

Z*  12.  ü-la-ba-9u  ülabhai-su.  Der  Mieter  hatte  die 
Verpflichtung  —  nach  der  Serie  Ana  ittUu  —  den  Lohn- 
arbeiter zn  bekleiden  und  za  unterhalten.  Vgl.  BAP  11,  Anm.  4. 
Der  C.  H.  scheint  es  yoransznsetzen,  erwtthnt  es  daher  nicht 

Z.  15»  «aro^  TM-4(nif).  Aus  dem  Eontext  ergibt  sich, 
daß  es  der  Monat  Tairltum  =  nvn  ist.  Vgl.  King  LIH  III, 
XXXVI  Anmerkung. 

u-zi  =  ussi,  Präs.  1  ^ 

L  19.  Zur  Datierung  vgl.  King  LIH  HI  240,  Anm.; 
BA  iV  371,  Z.  19  und  S.  375,  Z.  24—25,  wo  Lindl  auch 
das  25.  Jahr  J^ammorabis  ftlr  möglich  hält. 


»  BAP  Nr.  63,  54,  60. 
Bei  freieu  Arbeitern  wird  auch  der  Vatername  genannt. 

•  Z.  B.  BAP  57  ^nr  Ernte'  (Z.  8). 

•  Kr.  88,  40,  48,  81. 

•  Kr.;40,  48,  81;  BAP  Nr.  60. 

'  Mr. '45;  BAP  Nr.  58,  64,  89  n.  d. 
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11.  AbbutUlaiic:  äcbsrr. 


Hr.  34.  CT  VIU  40^  (Ba.  81—787).  ZXXVIIL(!)  Jahr. 


Feldmiete. 


1  Duppum.*'  20  8AE  e^lim 
'  i-ta  e^l  Mi'Sdru-UM'na-fi'ir 

»  y  /$iiin^ina-''&imal  •  mär 
fnaS-tappü-iü   ^  ^ffUm  a-na 


»  ina  Um  ehürim  /('/jg) 
G^iST  4  SE.GUR  "  t-mi 
BAR  '^Samas     i  na  bäb^  Ga- 
gi-im  imaddad 

eklam  i  na  di  ina  6i- 
Zat*^  e^lim-ma  imaddad 


'  Urkunde.  —  Zwantig 
SAR  Feld  neben  dem  Felde 
de«  Mttamm-n&fir  hat  von 
BdlÜ-Aja,  der  Samaipriesterin, 
der  Tochter  des  NAbi-iliin, 
^  dumma-äamaiy  der  Sohn  des 
äamai-tappüSn,  als  Feld  snr 
Urbarmachang  (Verbeasemng) 
gemietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er  von  je  GAN  4  OUR 

Getreide  nacli  dem  Maße  des 
§ama8  im  Tore  von  Gagum 
abmessen. 

Wenn  er  das  Feld  ver- 
nacbiäasigt,  wird  er  die  Er- 
tragsabgabe doch  fUr  das  Feld 
leisten. 

Vor  i^amfi§.  vor  Aja. 

4  Zeugen  ^1  Frau). 


«*  Hamm  £S.2WN,NÄ  BA, 
ÜL(7). 


"  Am  16.  AiarU;  im  Jahre, 
in  welchem  [die  Stadt]  Dnpliaft 
aerstSrt(?)  wurde. 


Z«  7.  tt(?}>tj;-nt-tin.  Trotsdem  die  Sporen  des  ersten 
Zeichens  auf  d4  oder  ki  hinweiseni  halte  ich  es  doch  ftür  Ter- 
schrieben  ans  H,  was  graphisch  leicht  mOglich  ist.  U^u  (nen- 
hebr.  fijsjq),  sonst  im  Ass.  ,Schmnck,  Zier',  hier  yVerbessemng, 
Urbannachung'  vom  Felde  gebraucht. 


AlttabxlonlMlw  B«ektaarkiia4Mi. 
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Z.  10.  GAN^  &E.GÜR,  d.  h.  von  j©  100  SAE» 
1200  £ine  so  hohe  Mietsabgabe  ist  aasgesdilosseil ;  man 

wird  daher  statt        vielmehr  ^  =  1  GAN  lesen  mttssen. 

Z.  11.  i  na  GI§.BAR  *'i§amaS.  Diese  Bezeichnung!:,  die  sich 
sehr  oft  in  den  Miels-  und  Darlehensurkundcn  [vgl.  II  32,  -0 
(Nr.  65);  VI  48^  11;  VI  48°,  7;  VIII  11",  15  (Nr.  66);  VUI 
19\  17  (Nr.  68);  Vm  42«,  9  (Nr.  83)]  aber  immer  nur  nach 
der  Angabe  des  OetreidemaßeB  (oder  tlberbanpt  Hohlmaßes) 
findet,  wird  noch  heute  von  vielen  mißverstandeni  trotadem 
schon  Peiser  KB  IV  49,  Anm.**  die  richtige  Bedentang  an 
einer  Stelle  erkannt  hat  Meißner  BAP  101  nnd  noch  AS 
III  33  (nnten)  hat  das  Wort  GJS.BAB  ak  »TempelabgabeS 
dann  ,Tenipelbeeits  (-«ohatzy  ttberhanpt  an  deuten  versucht, 
ebenso  ftbersetst  Scheil^:  ,dans  le  trter  de  Samai',  wftbrend 
Friedrich  AÜS  schon  gans  falsch:  ,al8  Steuer  an  SamaS' 
ftßt  Und  doch  paßt  keine  dieser  Übersetaungen  an  vielen 
Stellen,  wo  es  sich  nicht  um  Tempel-,  sondern  Privatgut  handelt. 

Zimmern  hat  Surpu-Tafeln  54  (Anm.  zur  Z.  114)  richtig 
vermutet,  daß  GiSjSAR  etwa  Hohlmaß  bedeutet,  ohne  aber 
mit  genügendem  Nachdruck  auf  folgende,  jeden  Zweifel  aus- 
schließende Stelle  hinzuweisen: 

äurpu  VIII,  47—49:  «...  [ina  *^]BAR*  fi^ri  na  da  nu 
ina  **BAR  räb-i  llJy-e  .  .  .  [ina  I  Sil^Jli  §ihri  na-da-nu  ina 
I  inane  räb-i  lik-e  *^  .  .  .  [ina  I  majnil  sihri  na-da  na  ina  I  mane 
räb'i  Dk  e  =  .  .  .  mit  kleinem  Maße  geben,  mit  großem 
Maße  nehmen,  mit  kleinem  Sel>.el  geben,  mit  großem  Sekel 
nehmen,  *•  mit  kleiner  Mine  geben,  mit  großer  Mine  nehmen'.* 
**BAR  oder  GIS.BAR*  bedeutet  hier  sicher  dem  Kontext  nach 
,Maß'  und  zwar  ,Hohlmaß'  und  somit  *^BAR  ''Samas  ,da8  Hohl- 
maß des  äamaätempels^    Kbonso  wie  ihren  eigenen  Zinsfuß,' 


•  =  Vw  GAN  =  100  SAB. 

*•  Une  Saison  de  fouilles  :\  Sippar,  8.  110,  132  u.  ö. 

«  So  müßte  man  richtii::^('r  auch  transkribieren,  obwohl  anderseits  es  scheint, 
daß  GlS.BAIi  =  gübaru  als  Lehnwort  herübergenouiracn  wurde.  Vgl. 
Ym  10«,  8:  ^tf-6a-rtt(?)  Id  ^Marduk,  doch  vgl.  VIU  8^  2. 

•  Vgl.  bibL  wm  WH  pin  pK. 

•  Ob  dann  das  IdMfrminin  von  »  parUi^  ,tatl«ii*,  dum  »aMMraS  od«r 
▼on  »f-  a  10  |UL  ala  Mafieiabait  so  erklXren  ist,  iak  tehwer  so  «nt- 

scheiden.  *  fiptU  "Samai.  Vgl.  oben  B,  48,  Anm.  in  Z.  8. 
S4tniif^.  d.  yhlL-hirt.  Kl.  U».  Sd.  1.  Akh.  7 
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II.  AbhaadlHOgi  8eli*rr. 


Iiattrii  dio  pTr^nfion  Tempel  auch  ihr  eigenes  Hohlmaß  und  wie 
wir  gleicli  selien  werden,  auch  ihr  eigenes  Gewichtmaß. 

So  lesen  wir  Sipp.  2«i)%  Z.  H— Ii:  ».7  SKIGURJ  i  na  GJö. 
BAR  ''SamaS  *  i  na  .  .  .  imaddad  1  (?)  iikil  kdspim  aban^ 
''Samai  iSalyal  =  ,3  [GUR]*"  Getreide  nach  dem  Hohlmaße 
des  i^amaä  wird  er  .  .  .  abmessen,  1  (?)  Seidel  Silher  nach  dem 
Gewichte  des  SamaS  wird  er  abwilgen  (zahlen)'."^  Vgl.  auch 
Sipp.  355%  wo  Schell  schon  richtig  bemerkt:  ,TAK  npierre^ 
impliqae  qae  c'est  au  poids  du  temple  qu'on  payera*. 

Dcmgemnß  hat  Peiser  OLZ  VI  334*»  obigen  Kontrakt 
Sipp.  2>()  richtig  Ubersetzt  und  in  seiner  neoesten  Edition 
U  III  D  findet  sich  in  Frivatverträgen  mehrmals:  GiS.BAli 
X  KAf  was  Peiser  ganz  richtig  ,Maß  von  x  J^A'  wiedergibt. 

^'BÄBoder  Qlä.BAR  bedeutet  also  ttberall  nichts 
anderes  als  »Hohlmaß'/ 

Neben  ina  wie  hier,  kommt  anch 

ana  OlS.BAR  '^äamaS  (Sipp.  Nr.  139)'  Tor,  am  hAnfigsten 
aber  stereotyp  ohne  Prftpoeition  Ikberhanpt. 

Z»  14—15.  Es  ist  die  eintige  Feldmietsarknnde,  in  der 
sich  eine  solche  Klausel  findet.  Sie  ist  wertvoU  als  Illostnition 
znm  §  42  des  C.  H. 

BiUu  wird  hier  nnd  sonst  noch  [VI  35%  7  (Nr.  79);  VIII 
41%  7]  mit  dem  Ideogramm  TIK,  in  der  Regel  aber  bekannt* 
lieh  mit  GÜN  wiedergegeben.  Vgl.  auch  CT  XII  10,  Kol.  U 
Iff.:  TJK^  hiltu,^ 

Das  ma  betont  die  Abgabepflicht,  trotsdem  am  Feld  (in- 
folge der  VernachUtssigung)  kein  Ertrag  vorhanden  ist 

Z.  84.  Znr  Datierang  vgl.  King  LIH  III  238,  Anm.  71. 


•  Seh  eil:  FovüIm,  S.  ISS. 
•»  TAK, 

'  Im  Orifflaal  muß  Of'H  «tugefallen  sein.  8       jährlich  ist  als  Miet*> 

lohn  undenkbar.    Dieser  botrnp  minrlestenB  Ü5ü  KA;  v^rl.  MAP  !<• 
Dabei  muß  bemorkt  wi  rdoii,  daß  es  sich  um  die  Miete  eines  ^iklaveu 
von  einem  Privatmann  handelt. 

•  «  Friedrich  AUS  Nr.  81. 

'  Ob  in  den  neababylonischen  Kontrakten  OISMB  naeh  Zehnplnnd  BA 
I  5M  »Paeht,  Abgabe*  bedentei,  kann  ich  momentan  nicht  nntersnchen. 

f  Scheil:  FoMillps.  S.  123. 

^  Darauf  hat  mich  Herr  Dr.  Hrosn/  freundlichst  aufmerksam  gemacht. 
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Nr.  35.   U  28  (Bu.  91—338). 


SosietätsanflOBang. 


»  y  Efiib-Sin  •  ü  1 
"Äima^  '  tap-pu-tam  t- 


^  Nachdem  £rib-Sin  nnd 
Nür  -  SamaS    ein  Kompagnie- 

gescliäft  geschlossen  hatten;  in 
den  Tempel  des  Samas  ein- 
getreten waren;  ^'  ilire  An- 
gelegenheit  geordnet  hatten; 

haben  sie  das  Geld,  die  offe- 
nen Scluilden,  Sklavinnen  und 
ra  nim  ü  li  hi  rt-Zt-mn?)  *  wt-  i  Sklaven,  vun [den Unternehmun- 


i^^r- 

tap-pu-tam  i-pu-Sti- 
ma  *  a  na  hit  *')Sama5  i-ru- 
bu-nia  *  te-im-iü  nu  i-pu-iü- 
ma 

®  kaspam'^"*  ba-ab-tam  ^^^^^ 
amtam      ^^^vardam  ''  .va  ha- 


^  a-vä-tu  fsü-Jnu  ig-mu-ru- 
ma  a  na  kaspim  kaspam"'" 
^^^vardim  il  ^^^amthn  ä  ba- 
ab-tim  '*  5o  fia-ra-nim  ii  li-bi 
a-li'im(?)  {§-tu  bi-€  €hdi 
räfim  (sie)  a-^u-ttm  a-na  a-^i- 
%m     ürtU  i-ra-ga-am 


gen]  außerhalb  und  innerhalb 
der  Stadt  gleichmäßig  i,'eteilt. 

Nachdem  sie  ihre  An- 
gelcf^enheiten  perfekt  gemacht 
hatten,  wird  wegen  des  (lei- 
des, der  Sklaven  und  Skla- 
vinnen, auch  wegen  der  aus- 
stehenden Schulden  [an  Unter- 
nehmnngen]  außerhalb  und 
innerhalb  der  Stadt,  vom  Mande 
bis  zum  Qolde,  einer  gegen 
den  anderen      nicht  klagen. 

Bei  damad,  Aja,  Mardak 
und  Qamnmrabi  haben  sie  ge* 
schworen. 
17  Zeugen. 

«M  **  jpdn  8bi-0-ri-beMm  mär  U-hi»(n)-tHM     pän  8in^lH  Mä4wvl  nUtt  A'fst- 

il-ilim  "  pdn  lilin  ^Samai  mär  Zi-li-lum  "  pAn  Ih-ni  " l/R.IiA  mär  E-til-pi- 
UR.RA  "*  pdn  Xu  ür-''NIX..^Arrvidr  ".'^ama.f-na-fir  "  pAn  Lu-u^-fn  mnr-Sin 
mär  lli-i-din-}inm  *'  jiAn  Sin-via-yir  mär  Iln-Je  nie  "  pdn  U R.RA-ga-mil  pAn 
^d-ma-ia  **  märe  li-ki-ü-ti-ili-ia  pdn  Mn-pa-lii-ru-um  mär  I-di-ia  •*  pdn 
Ib-ga-tum  mAr  Sin-t-rUba-^  **  pAn  Mdr-Sippar**  mär  r%(KAyS6^&mM» 
*■  pAm  an-j^oHrf-lr  mär  A-da4m  ■*  pAn  m4$^Smmmin  mAr  ^cf-M-mi  pAn 
aA,„u,tj^.,Mmm.  mär  ^Stfat-M-i^ih»  (t). 


ntS  *h^amaS  '^Aja  nU  Mar- 
duk  (sie)  "  ü  ffa'am'mi'ra- 
bi  (do)  i^mü. 


*  Dittographie  des  Schreibers.    Die  Lesang  ma  wäre  mOglicIi,  aber  nicht 
sioDgemäß. 
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11.  AbbsAdloiif :  Bchurr. 


Zur  Übersetzung  vgl.  Meißner  AbR  18. 

Es  ist  die  einzige  Urkunde  —  neben  den  BAP  63—64 
publizierten  —  welclie  Gescliiiftskompagnie*  behandelt,  und 
zwar  die  Auflösung  der  Sozietät,  ebenso  wie  in  BAP  a.  a.  O. 
Im  C.  H.  wird  dieses  Geschüftsverhiiltnis  niclit  erörtert;  die 
§§  100 — 107  handeln  bekanntlich  nur  vuni  Küraraissionsgeschäft. 
Vielleicht  war  davon  ia  der  großen  Lücke  zwischen  den 
§§  60—100  die  Hede. 

Z.  6.  ha  nh  ttun.  In  den  neubabylonischen  Rechtsurkunden 
heißt  bdbiu,  von  einer  Scluild  gesagt  ,ungedeckt,  unbezahlt'; 
vgl.  IlWB*  146%  daher  ähnlicli  hier  ,offene  Schuld\  Im  C.  H. 
kommt  bnhtn  ^  ,Verlust'  öfter  vor,  doch  paßt  dieae  Bedeatong 
nicht  recht  in  den  Kontext. 

Z.  10.  a-na  kaspim  kaspam*"^.  Die  Konstruktion  ist 
sehr  schwierig,  falls  nicht  Dittographie  vorliegt,  was  weniger 
wahrscheinlich  ist. 

Z«  14.  ahum  ana  ahim  ,eiiier  gegen  den  anderen',  vgl. 
hebr.  rmi  «h«.  Ähnlich:  ahdtum  ana  ahätim  (VIII  22»,  13) 
»eine  gegen  die  andere',  ebenso  hebr.  Ex.  XXVI  8:  ionhit  htit  n 
(▼on  den  Vorhängen  im  Heiligtum)  a.  0. 

Die  Urkunde  ist  nicht  datiert. 


Hr.  86.   CT  XV  46^  (Bn.  88—688). 

Erbteilung. 


»  1  SAH  10  GJN{\)  Htim 

*  ita   bit   Vä  bil  -  zu  -  *^^ama§ 

•  zütu  Ki^d'tum   «  id  üti 


t-zu-zu 


^  i-iar-ma  *  a-na  wir- 
a-^m     ü-vl  irta-ga-am 


'  Ein  SAR,  zehn  GIN  Haus, 
neben  dem  Hause  des  Väbilsu- 
Samai  ist  der  Anteil  des 
äatum,  welchen  er  mit  seinem 
Bmder  geteilt  hat. 

^  Die  Teilung  ist  perfekt, 
ihr  Hen  ist  befriedigt 

Indem  sie  [den  Vertrag] 
nicht  anfechten,  wird  einer 
gegen  den  anderen  in  Zukunft 
1^  nicht  Uagen. 


•  Die  Feldmiete  in  Kompagnie  trenne  ich  von  dieser  Oatkaag.    So  VUI 
19«»  (Nr.  68).         *  i;L^5.Ä.NL 


.  ij  i^ud  by  Google 
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ntS    ''i^ama.^    ''Marduk  '       Bei    SamaS,    Marduk  und 
Jffa-am-mu-ra-bi.  ^jlammurabi    [haben    sie  ge- 

1  schworen]. 
I      5  Zeugen. 

»  y  Nuiär-^Srntai  >«  y  A-vi  O^lim  »  y  LUhwfna^Mi  »  y  JK^^o- 
«Ml  "  y  «^omol^M-rMi^  m  J  .  .  . 

»9  iaUum  ABi?),DU.UM.     |  Im  Jahre,  . . . 


Z.  5.  zi-iz  ™  ,dle  Teilung'.  Varianten  zu  dieser 
RA  vgl.  in  der  Anm.  zu  VI  42 ^  Z.  8  (Nr.  24).  —  Es  ist  be- 
merkenswert, wie  in  der  Volkssprache  schon  in  dieser  Zeit 
nicht  bloß  die  Mimation,  sondern  auch  der  Endvokal  bei  Sab- 
stantiveu  manchmal  abgeschliffen  wird. 

Z.  19.  Das  Datum  läßt  sich  nicht  genau  feststellen.  Vgl. 
BA  IV  375,  Z.  14. 


Hr.  37.   CT  YUI  22»  (Bu.  88—267). 


Tauschvertrag. 

*  I-na  eMhn  (?)  [ü  '^ktrimj  '       *  Von  dem  Felde  [und  vom 


*  sn  Na  ra-am-(a-n[i  asSati?) 
'^äamak  mdrat  Sin  -  e  ■  ri  -  ba- 
am(9)J''  *  ü  Amatr-^^Samai  oi- 
lai(?)  *^SamaS  mdrat  [Sin-na- 
ftr/*  *  i^id-lmu]^ 

»  pu-uh  GAN  31  SAH 
•>(^)ttrtm  «  GAN  66  SAB 
el^lim  '  3  SAR  me-ir-ra-am 
12  iijfil  kaspüa^  •>  ü  V,  GIN, 
NA  3  *m  ka$p%m 

*  y  NtMU'om'UHn  ai§at(f) 


Garten],  weiche  die  [§amaS- 
priesterin]  Nar&mtÄni  [die 
Tochter  des  Sin-^ribam]  und 
die  Samadpriesterin  Amat-Sa- 
ma§,  die  Tochter  [des  Sin-nA- 
^ir]  gekauft  haben, 

*  hat  um  den  Tausch  fUr 
Vi8  GAN  34  SAR  Garten, 
Vi,  GAN  65  SAR  Feld,  ftir 
3  SAR  gehacktes  (?)  Feld  [zu- 
sammen] 12  Sej^el  Silber,  auch 
Uta  Vb  ^IN  3  Se^  Süber, 

die  damaftpriesterm  NarAm- 
tAiii,  die  Tochter  de«  Sin-^- 


•  Die  ErffÄnznnp  nac  h  Z.  9. 

*  Vom  Schreiber  aiugelaMoa. 


«•  Vgl.  Z.  10. 
*  KÜBÄBBAR.BI, 
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II.  Abkkndlaag:  Sehorr. 


bam,  der  ^^amaSpriesferiii 
Amat-äMnaSy  der  Tochter  dee 
Sin-na^ir,  als  Tanidiwert  ge- 
geben. 

Indem  sie  [den  Vertrag] 

niclit  anfechten,  wird  die  eine 
gegen  die  andere  nicht  klao^cn. 

}?ei  Samas,  Aja,  Marduk 
und  llanimarabi  haben  sie  ge- 
Bchwüron. 

10  Zeugen. 

"  Avdt  '' Xmmar  AZAQ.DIM  niAr  Z[i]-li-lHm  "  pän  VamA-Sm. 
Ar  Sa-ra-ani-iU-ln  ^*  pän  Iln  h'i-ha-ni  vidr  Ih  ni-*'^amai  *^  pAn  ^'.'^avin.i  ha-ni 
mär  Ilu-hli-f>i  iN  {\)  "  pdn  "ZAK.KUT-viu-hn  Ji  %{  niAr  Iii- (?)  "  pnn  Ilu-pi- 
*'Samai  vidr  Na-hi-üi  iii  "  pdn  Ri-ü-*'6hi  mär  Xa-  .  .  ,  **  pdn  "^onioi-i»«-^ 
\{dr  .  .  .y  **  pdn  **MardHk-n€t-fir  .  . ,      pdn  E-ba-tum 


ti-ul  i-tti  ra-nm  a-ha- 
tum  n-na  a-ha-iiui  ^*  ü-ul  i- 
ra-ga-am 

nU  '^Sama.s  ''Aja  *'Mar- 
duk  u  Jlja-am-mu-ra-bi 
it-ma-a. 


ni 


ni 


*^  vara^  Vara^amna^  .  .  . 
6[a!ttwn  .  . ,], 


Im  MoDat  Varabsamn»  . . 
iDi  Jahre  « . . 


Analoge  Tauschverträge  vgl.  BAP  Nr.  46—50.  Unter 
nnseren  Urkunden  kommt  nur  noch  VIII  6%  (Nr.  48)  in  Be- 
tracht. Daa  Schema  der  Tanachverträge  lantet: 

1.  Größe,  Lage  des  ersten  Tauscliobjekts.    Marne  des 
Besitzers. 

2.  Dasselbe  betreffs  des  einzutauschenden  Objektes. 

3.  Vermerk  über  fregenseitige  Zustimmung. 

4.  Vermerk  Uber  Unzolässigkeit  der  Anfechtung. 

5.  Schwur. 

6.  Zeup^en  und  Datum. 

Manche  Urkunden  beginnen  mit  dem  technischen  ptt-u^ 
^Is  Tausch  ftir'. 

Inhalt:  Zwei  Priesterinnen  hahen  sarommen  Feld  und 
Garten  gekauft.  Indea  aediert  die  eine  einen  Teil  ihres  Be- 
aitsea  gegen  entsprechende  Geldentschädigang  der  anderen. 

Z.  1.       ^InrimJ.  Die  Ergänzung  fordert  Z.  6. 


•  PJN,OABiJ)JL 


Digitizcc]  by  Coo 
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Z.  5«  pübu  yTaiuch'.  Im  0.  H.  X  ö,  XI  45  ^Ersata- 
[maDD]'. 

Z»  7.   m§-ir-r€ham.   Zur  Bedentang  vgl.  0.  H.  XIII  26 
b»  28:  e^lam  ,  . .  i-mar-ra-ar;  XXI,  86:  ieum  id  im-ri-ru. 
Z.  11.   ip-pu'ul  »  tpul  =-  t|i«2.  Vgl.  ÄQ*  §  54» 


Vr.  88.  CT  VUI  48»  (Bn.  91-2516). 


Prozeß  Uber  Pfandperson. 


*  Ai-ium  ^^amÜm  J)a-mi' 
t^(uiit(?)  '  Sä  Mär-ir-fi-iim 
>  a-na  E-ri-ilh^'Sin  *  i-zi-hu 

y  Ma-»arba4wn   *  oiM* 

a-^u-üii  ^  daiani  ik-iü-dii-nui 

*  daianü  dup-pa-am  sd  K- 
i'i'ih-Sin    '  e-/t    Md r-ir-si-tini 

t)  Ma  za-ha  tum  ir-tiü-ü  Äi- 
bi-a-nm{'^)  ik  bu-n  '*  » "'Vi/ufam 
Dn  mi-ik-iain  <i  n<i  Ma-za- 
ha-tum  tii-ra  am['^)  [a  na  J] 
Mdr-ir  fi-tim  ü-ts-ru 


.V»  ''^  y  Mar-ir-.fi-tim  dft-ynrn 
Da-mi-ik-tum  a-xa  K  ri-ih- 
*'Sin      i-ra-ga  am  tna      J  /i- 


^maj  Ma-za-ba-twn 
^a-am'mu-ra'hi  **  ümd. 


'  In  Saehen  einer  Sklavin 
Dami^tum,  welche  MAr-ir^itim 
an  ^rib^in  UberlsMen  hatte. 

Kaehd  em  Masabatum,  ^  die 
Frau  des  Mär-ir§itiin  und  Ibni- 
Samas,  sein  Bruder,  zu  den 
Richtern  gekommen  waren, 

haben  die  Uichtcr  die  Tafel 
[des  Ansjtruchcs],  welche  [ii] 
Erih-Sin  gegen Mar-irsitim  "  und 
Mazahatuin  liatte,  zu  zerstören 
bcfohh'U  und  die  »Sklavin  Da- 
]nil>.tum  an  Mazabatum  zurück 
zugeben.  [An  ?]  Mar-ir.^itim 
gaben  sie  sie  zuriick. 

Wenn  [jc]mals  künftighin 
MAr-irsitim  zum  zweitenmal 
wegen  Damiktuni  gpgon  Krib- 
JSin  klagen  wird,  werden  ^"  Ibni- 
äamas  und  Mazabatum  ver- 
antwortlich sein. 

Bei  Samas,  ^farduk  und 
Liammiirabi  haben  sie  ge- 
schworen. 


'      4  Zengen. 
M  pän  Sin  e-ri-btham  mdr  7-jbi:p((?)-ld(?)  »  fp6nj  Bur-'^n  mär  Zi- 


•  DAM, 


«  [ÜJKUR,EOiJUU, 


TT 
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n.  AbkaailvBgt  8«korr. 


Zur  Übenetsnng  vgl.  MeißDer  AbR  10,  wo  aber  der  Sinn 
teilweise  anders  ga&ßt  wird. 

Das  ProzeßmotiT  ist,  wie  ans  Z.  8 — 10  ersiektlioh  ist,  die 
BeUamation  einer  Pfandperson.  Vgl.  C.  H.  §§  115—119.  Die 
Richter  anerkennen  diese  Reklamation  als  berechtigt,  lassen 
die  Schnldtafel  yemichten  nnd  geben  die  gepIlLndete  Sklavin 
dem  Schnidner  snrack.  Nicht  gana  Terstlndlidh  ist  die  Klansei 
in  Z.  15—21  (s.  weiter). 

Z.  4.    %'Zi-hu.  —  «?l5u  hier  ,{a\B  Pfand)  Uberlassen'. 

Z.  8 — 10.  dup-pa  am  Sd  .  .  .  eli  .  .  .  ir-Sü-ii  ist  präg- 
nant zu  lassen  ,die  Tafel  des  Anspruches,  welchen  .  .  /. 

Z.  11.  hihi  a-am.  Ich  fasse  es  als  Infinitiv  auf,  Meißner 
1.  c.  —  nach  der  Ubersetzung  zu  schließen  —  wohl  als  Ad- 
jektiv, daher  die  Abweichung  in  der  Interpretation. 

ik'bti-ü  ist  zeugma tisch  auch  zu  Z.  13  zu  ziehen. 

Z.  IH.  tu  ra-am.  Inf.  IP.  Meißner  übersetzt  das  Wort  nicht. 

Z.  15 — 21.  Die  Klausel,  ein  zweitesraal  nicht  zu  klagen, 
weicht  vom  üblichen  viel  kürzeren  Schema  der  Prozeßur- 
kunden  ab.  Ahnlich  II  47,  34 — 36  (Nr.  72).  Der  Sinn  der 
Klausel  ist  wohl  der:  Da  die  Sklavin  nicht  dem  M&r-irsitim, 
sondern  des.sen  Frau  und  l>ruder  ausgeliefert  wurde,  so  könnte 
eventuell  der  erstere  eine  Klage  erlieben.  FUr  diesen  Fall 
werden  die  letzteren  verantwortlich  gemacht. 

Z.  15.  ^ini-^ü  ,zum  zweitenmal^  C.  H.  §  169 a-di  äi- 
ni-6u  im  selben  Sinne. 

Z.  27.  A'li'ib-*'^amaS.  —  Daiches  AR  89  stellt  das  erste 
Element  mit  ar.  ^uJI^  ySproß'  suf^ammen.  Hilprecht  in 
BPN  64^  denkt  —  was  kaum  einleuchtet  —  an  eine  Abkürzung 
ans  Ali  pi  **äamai  .Erhaben  ist  der  Mond  (das  Wort)  äamai'«. 


Vr.  89.   CT  7m  48»  (Bv.  91—9480). 

Freilassung  und  Adoption. 

»  y  ''KAL.KAL-mu-ba  li-it  \  »  KAL.KAL-mubalit  Ut  der 

*  mär  ''Aja-damikat"  *  T  '^Aja-  '  Sohn   der  Aja-dämitat.  Aja- 

dämil'at"  aUat{?)  '^Samai  *mä-  daniikat,  die  Samaäpriesterin, 

rat  Ilu-sü-i-hi-iü  ^  wmrma4ü  die  Tochter  des  ünln-ibün. 


•  SÄO.OÄ.(MESf).   Zorn  Z«ie1i«B  SAO  vgl.  die  ScbriftUfel  (DeUtsMh: 
Laaestllck«  lY,  Nr.  MS). 
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ü-li-il-sü  ^  a-na  zi-it  id{iyam- 
H  '  pa-ni-iü  ü-ku-un  .  .  .-at 


•  y  ''KAL.KAL-mu  ba-Htt 
•  a-di  '^Aja-damikat*  ba-al-(i- 
at  i  ta-na-dS-H-H-nia  ana 
matima^  ma-am-ma-[anj  "  wit- 
e-li  y  ''KAL.KAL-mu- 
ba-U-if  "  ü-ul  i-hUn 

^*  vl-lu-ul  mdrü  IUl-Su- 
i-hi-'iu  ?>  viih'ü  Bur-Xu  7iu 
ma  am-ma-an  ü-iU  i-rorga- 
am-ium 

duk  ^a-am^mu'ra'bi 


*  seine  Mutter  bat  ilin  frei- 
gelassen. Gegen  den  Sonnen- 
aufgang hat  er  sein  Antlitz 
gerichtet  .  .  . 

Wenn  KAL.KAL  mubaüt, 
solange  Aja  dämiljat  lebt,  sie 
unterhalten  wird,  soll  niemand 
jemals  irgend  einen  Anspruch 
gegen  KAL.KAL-mabali(  ha- 
ben. 

Er  ist  fVni^olasscn.  Von 
den  Kindern  des  Ilusu-ihi^n 
und  den  Kindern  des  Bur- 
Knna  soll  keines  gegen  ihn 
Klage  erheben. 

Bei  SamaS,  Aja,  Marduk 
und  l^iammiirabi  '®  haben  sie 
geschworen. 


14  Zeugen  (2  Fraaen). 

tora-am     pdn  Za-hi-um-iU»     pdn  £.TIL.AN.yA-idinnamf     pän  ''JCiX(?). 

KÄL{7)-na-fir       mdr  lln-h't-i-hi-h'i       jyän  ^arruvi-''.'^amn<(  mdr  Xu-nu-?riA^ 
pän  "Siii-he-el-iti*      mär  E  a-m  hi      pdn  Nu-ra-tum  nuJr  A-hu-um  pdn 
NIN.SJQ.GÄ  mdr  Avel-^NINJiUH^iySA      pän  Mu  f^a-cU-tum  "  pän  Mu- 


Im  Jahre  der  Stadt  Ra- 

bil^a. 


iaUum  alu  Ra  bi-}fuH*K 


Inhalt:  Ein  Sklave  wird  von  seiner  Herrin  durch  Adop- 
tion freigelassen.  Dafür  obliegt  ihm,  seine  Adoptivmutter  lebens- 
länglich zu  erhalten.  Nach  ihrem  Tode  darf  niemand  sein 
Adoptioiisrecht  anfechten. 

Z.  6 — 7.  Die  Zeremonie  wird  ir<]:endwie  die  Freilassung 
symbolisch  ausgedrückt  haben.  Vielleicht  hat  der  Freigelassene 
ein  Dankgebet  an  äamaä,  anter  dessen  Patronat  er  etwa  ge^ 


•  Siehe  S.  104,  Note*.  »  UKUR.&Ü.  •  BtD,  *  Ml**, 

•  NL2iL         '  MA,AN.SUM{^),         *  Fl^i. 
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«teilt  wurde,  gerichtet,  wie  schon  oben  IV  42*  (Nr.  1)  ver* 
mutet  wurde.  Vgl.  auch  Vin  29»  AS  III  32)  Z.  6:  a-na 
**SamaS  ü-U-il-H-na-H  ,für  Samal  hat  sie  (die  Adopttymutter) 
sie  freigeUssen',  d.  h.  indem  sie  die  Freigelassene  dem  Samai- 
tempel  geweiht  hat.  Der  Freigelassene  wird  nnter  sakralen 
Schütz  gestellt. 

Es  ist  höchst  merkwürdig,  daß  sieh  dieselbe  Form  der 
Freibssun^r  auch  im  altgricchisclien  Recht  wiederfindet. 
jNclx'n  Frt'iiassungsformcn  ohn»^  r<'lifriö,sen  Charakter  begegnet 
iiu  griechischen  Keclit  eine  s  ikialc  Fuiiii,  vuii  der  sich  \vc 
si'iitlich  zwei  Typen  linden:  die  einfache  Devotion  an  die  Gott- 
lieil  mit  der  Formel:  :  lihi  x/:'ir;/.z  -rbv  ccOasv  tm  H-Üy  oder  ivi- 
Orj/.e  lo;  Upbv  cTvat,*  und  der  Verkauf  des  Sklaven  an  die  Gott- 
lieit  um  einen  bestimmten  Preis  .  .  ,  Der  Zweck  des  Kaufes 
ist  Freilassung  des  Sklaven,  Stellung  des  Freigelassenen  unter 
sakralen  Schutz.*'' 

Diese  Sitte  hat  sich  in  den  griechischen  Provinzen  des 
riiniischen  Imperiums  })is  in  die  sp}ite.st('  Zeit  erhalten.  .Nacli 
einer  in  griechischen  Landschaft'-n  weit vrrbiviteti-n  Sitte  geht 
die  solennste  Freilassung  durcii  den  fiktiven  Verkauf  zu 
Händen  einer  Gottlicit  .  .  .  Der  Sklave  geht  als  goltgeweihte, 
in  Wahrheit  aber  unter  dem  Schutz  <les  himmlischen  Pa- 
trons in  völliger  Freiheit  stehende  Persönlichkeit  von  dannen.** 
Wird  man  niclit  angesichts  solcher  Analogien  in  Rechtszere- 
nionien  dem  EinHuß  des  babylonischen  Rechtes  auf  das  alt- 
griechische Uberhau]»?  nachgehen  müssen? 

Zum  Zeichen  ^t]  =  id  iu  ääram-ii  vgl.  II  45,  2G  (Nr.28  i: 
a  ah  hi-i  .sa:  VI  34»»,  30  (Nr.  78):  a  .sf'r-<ja  al;  VI  48%  6  (Nr.  1  F  : 
iä;  VIII  18%  7  (Nr.  27):  id,  wobei  noch  die  Varianten  an  be- 
achten sind. 

Z.  16.  Ist  BurNann,  von  dem  sonst  nicht  die  Rede  ist, 
vielleicht  der  Mann  der  Adoptivmatter?  £r  wird  wohl  anr 
Zeit  der  Adoption  nicht  mehr  am  Leben  gewesen  sein,  die 
Kinder  aber  werden  mit  seinem  Namen  genannt.   Sodann  be- 


•  Letztere  Formel  entapricht  panz  dem  nun  ''.'^nma*  iiliil-Slnäti. 

*•  Hitzig:  Die  Bedeutung  des  altgrifcliischen  Kecbts  für  die  vorgleicbeude 
Rechtswissenschaft  (Zeitschr.  fUr  vergl.  Kechtswiu.  XIX,  S.  17). 

•  Mitteit:  Beichtrecht  nnd  Vdksrechtf  8.374. 


^  ij  i^uo  Ly  Google 
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zieht  sich  die  Anfechtungeklausel  auf  die  BrUder  und  Kinder 
der  Adoptivmutter. 

Z.  28.  Der  Zeup^e  KAL.KAL  na^ir  ist  wohl  der  Brader 
der  Aja-dÄmitat,  der  Adoptivmutter. 

Z.  Das  Datum  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
Vj:!.  Kinj?  Uli  III  239,  Anm.  7t>;  HA  IV  371,  Z.  32,  wo  Lindl 
hypothetisch  das  23.  Jahr  J^ammurabis  ansetzt. 


Aus  der  Zeit  des  Samsu-iluna. 

Hr.  40.   CT  TI  40*  OB«.  01—988).  1  Jalir. 

Sklayenmiote. 
>  y  *fSamai-mi^m  *  üH  '      ^  Den  äanwi-Ul-ill  bat  von 


Ab&tftni,  der  Samaipriesterin, 
der  Toehter  des  äamad-b^fir, 
Äsir-Ramml^D,  ^  der  Sohn  des 
Libit-ÜR.RA  für  ein  Jahr  ge- 
mietet. 

Als  Mietslohn  für  ein  Jahr 

wird  er  drei  Sekel  Silber  '"zah- 
len. Auf  .seine  eigenen  Kosten 
wird  er*"  sich  bekleiden. 

Am  vierten  Tage  des  ."Mo- 
nates i^üi'  ilaniman  ht  er  ein- 
getreten. Sobald  der  Monat 
Mamitim  zu  Ende  sein  wird, 
wird  er  austreten. 
3  Zeugen. 

pän  A-ti-ru  um       mär  E-a-ra-bi  "  pän  ''yjNJSÄff-thhi  «•  ai^  E- 
ri-ba-am  "  pdn  Varad-*'Sin     mAr  Sinri-din^nam 

iaUum  Sa-am'SU'i-lu' 


A-ba-ttMti   Mat{?)  «Samai 

*  mdrai  ^Samai-^sirir  ^Jä- 
H'ir-^^jRammän  *  mär  Li-hi-U- 
*>ÜR.RÄ  *  o-na  iaUim  i^-itf 

•  ki-if-ri  iattim 

•  ii^ly  Kikil  kaspim  isa- 
kal  it~ti  ra-ma-ni-iiiL-ma  il- 
ta-bads-H 

"  vara/j  Dür^'*^liammdn 
ümu  i  ru-uh  varah 

Mamitim    i-ga  (Vj-»mr 
uz  zi. 


na  LUGAL. 


"  Im  Jahre,  [in  welchem] 
Samsn-ilana  König  [geworden 

ist]. 


Znr  ObenetEung  ygl.  Meißner  AbR  14.  Zar  Höhe  des 
Mietslohnes  ygl.  Anm.  au  VUI  42^  (Mr.  19). 


•  ENJJL. 


>•  BAD, 


•  Sc.  der  Sklave. 
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II.  Abhandlaog:   8 «hört. 


Z.  1*3.  il  ta-ba-di-Si.  Daß  das  /  überhängend'  ist  — 
nicht  aber  si  Suffix^  —  beweist  VIII  U)%  12—13  (Nr.  -15): 
itti  a-gi-ri-iiti-ma  il-ta-ba-dS-Si.  Daher  ist  iltahaS  passiv  zu 
fassen,  itti  ramäniiu  bezieht  sich  dann  aaf  den  tSklaven  ,aaf 
eigene  Kostend 


Nr.  41.   CT  VI  82*  (Bn.  81—511).  IL  Jahr. 
Prozeß  über  ein  Geschenk. 


*  y  Ri-ba-twn  mSrat  Sa- 
la-a  *  id  Sa-la-a  ahuia*  '  ü 
Mthul-lu^'tim*  ummuia*  ^id- 
di-fiu4i  Sü-ntMna-iJ  n  t  «  ü 
Mdr^r-ii-Hm  *  mdrü  M^-ith 
Sin  '  tr-^iMfitt-Ü-tm^liia  *  da- 
ianü  it^H-du-ma 


"  y  Sü-nu-fM'ilum  ö 

Mdr-ir-si-tim  m/fr«  E-ri-ib- 
Ätn  "  u-m/  i  tu-ru-[maj  u- 
ttZ  i-ra[\)ga-in[uj 

ntÄ  *^Samak  ''Aja  *^Al[ar- 
dukj  "  6'a-ani-ftt-i-itt- 
n/a} 


{      '  Kaohdem  g«geii  die  Bt- 
■  batom,  die  Toebter  des  Satt 
'  [wegen  dessen],  was  SalA,  ihr 
I  Vater  und  Mattuktim,  ihre  Mot- 
I  ter,  ihr  gegeben  (geschenkt) 
hatten,  '  dnnn-ma-ilnm  und 
Mftr>irfitim,   die  Sohne  des 
&ibSin  geklagt  hatten;  sie 
an  den  Richtern  gekommen 
waren, 

haben  diese  ein  halbes 
QAK  Feld,  ihr  gepf)bidetes 
Gut(?),  ihr  zurückgegeben. 

Indem  Sunu-ma-ilnm  und 
Mär-irsitim,  die  Söhne  des  Erib- 
Sin,  [das  Urteil]  nicht  anfech- 
ten, werden  sie  nicht  klagen. 

Bei  SamaS,  Aja,  M[arduk] 
und   Samsu-ilana  [haben  sie 
geschworen]. 
3  Richter. 


•  Ich  ▼«mratev  daß  wegvn  der  Pmuw  (SatMode)  der  Akaent  nidit  —  wie 

im  PrS«eD8  Qblich  —  auf  der  Paenultima,  sondern  auf  der  Ultimm  war, 
daher  die  Schärfung  des  1etzt<>n  Radikals.  Vgl.  jetzt  AG*  §66*. 
^  Es  müßte  dann  aU  Schreibfehler  angeeeben  werden  für 
-  AD.TAA.m.         <>  DAMAL.A.HL         '  V.  +  \u- 
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varaA  Addaru^  ümu  iC*"* 
»*  §attum  DAMAL\?).Alt 
GI{^).KI.EN.QPK 


Am  10.  Addaru,  im  Jalire 
der  Selbständigkeit  des  Lan- 
des SomSr. 


Inhalt:  Die  Gläubiger  pfänden  laut  Z.  10  bei  der  Schuld- 
nerin ein  ihr  von  den  Eltern  geschenktes  Feld.  Die  Richter 
annullieren  die  Pfändung. 

Z.  1 — 8.  Die  ersten  Zeilen  weichen  vom  öchema  ab,  in- 
dem die  Angeklagte  zuerst  genannt  wird. 

Z.  8.  ratjdmu  ist  hier  mit  doppeltem  Akkusativ  konstruiert. 

Z.  10.  Die  Lesung,  daher  auch  die  Ubersetzung  unsicher. 

Z.  17 — 18.  Die  Formel  ist  hier  prägnant,  ümü  ist  hin- 
zuzudenken. Vgl.  VIII  50«=,  12—13. 

Z.  U.   Zur  Datierung  vgl  Kiog  LIH  242,  Anm.  IQ, 


Hr.  42.   CT  Vm  24^  (Bn.  81— 2444 A).  IL  Jahr. 


Prozeß  tlber  ein  Haus. 
^Ai4vm  3  SAR  HHm 

*  y  Ni-hrirni-Sü  mdrat  A- 

^Äja  *  mdrat  "j8^fi'e-r»-il  tr- 
ffUrunMna  *  «lataitt  iatrim 
ik-Hrda^ma  *  dawmA  o-od-ft- 
H-na  i-mu-ru-^na 


^  In  Sachen  yod  3  SAR 
Hans  in  Kidnm. 

Nachdem  NiSi-lnUn,  die 
Tochter  des  Abnnannm  gegen 
Eriiti-Aja,  die  Tochter  des 
Sin-^ril  geklagt  hatte;  *  sie  sa 
den  Richtern  des  KOnigs  ge- 
kommen waren;  die  Richter 
ihre  Angelegenheiten  geprüft 
hatten, 

haben  sie  der  Nisi-iniän 
eine  Strafe  auferlegt. 

Indem    sie    [das  Urteil] 
si-i-ni-sü  77iärat  A-bu-na  nu-um  '  nicht  anficht,     wird  Nisi-iniäu, 
a-na  E-ri-U-ti-*^ Aja     mdrat    die    Tochter    des  Abunanum 


'   Se-tr-tam  J  Ni-H-i-ni-iü 

i-mi  du 
•  ü-ul  i-ta-ar-ma  "  J  Ni- 


'^Sin-e  ri-ii      ü-ul  i-ra-gvrum 


gegen  Eri§ti  Aja,  die  Tochter 
des  Öiu-erid  nicht  klagen. 


•  äE,KIN.KUD,         »  VgL  Delitzsch  AL  IV,  Bab.  Zeichenliste  Nr.  162. 
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II.  AMMiluff:  a«k«rr. 


1«  nU  ^'SarnaS  ^Aja  mar- 
duk  ü  8a*am-$u-i'lu-na 
iarrim  itmd 


Bei  Samai,  Aja,  Mardok 
und  dem  Kttnig  Samaii-iliuia 
haben  sie  geschworeD. 

7  Zeugen. 

"  päii  Ihik-ili-iü  akil  tamkai-im     pdn  *'Sin-ii-nie-a-ni  "  daian  iiäbiW^ 
M  |Ntn  "Sin-^na4um,  daUmim  "  p&n  iMA-hmtd  mär  Jbi^^'BammAn  päm 

^  *"  ptfii  J-vj-if  "Bommen  dujiisrrjm 

varah  Add'iru^  umu  1 1^"**  '  Am  ll.Addaru,  im  Jafire 

*•  iattum  DAMAL.ÄH.Gl  Kl.    der  Selbständigkeit  von  bumer 


und  Akkad. 


Die  Urkunde  ist  von  Meißner  AbR  7  Ubersetzt.  Das 
Prozeßmotiv  ist  nicht  näher  angegeben. 

Z.  5.  (lainni  §arri)n.  Aus  dieser  Bezeiclinini^  könnte 
man  scliließen,  daß  die  Richter  vom  König  eingesetzte  Beamte 
waren.  Weniger  wahrsrlieinlieh  dünkt  mir,  daß  es  liier  etwa 
königliche  KomraissUre  sind,  die  besonders  delegiert  wurden. 
Es  ist  ein  einfacher  Zivilprozeß  in  privater  Sache,  auch  kein 
Appellationsprozeß,  weshalb  hätten  also  besondere  Richter  de- 
legiert werden  sollen?  Jedenfalls  scheint  die  Gerichtsbarkeit 
in  den  Händen  der  Priester  gelegen  zu  haben.  Vgl.  BAP  5. 

Z.  6.  Die  RA  atxitam  amdru  ,eine  Sache  unteraachen* 
ist  aus  dem  C.  H.  bekannt  (§  9  ^^). 

Zur  Datierung  vgl.  die  vorangehende  Urkunde. 


■r.  43.   CT  VI  33"  (Bn.  81-^66).  VIL  Jahr. 

Adoption. 


^jEe-li-tu^u  aifat(?)**Sanua 
märai  Na-korrum  '  ri'di-it  vä- 
ar-ka-ii'id 


•  MI-U. 


0  ä&KmxuD. 


'  Adoptionsakt  der  Sli-driaay 
der  äamaipriesterin,  derToch- 
ter  des  Samai-Uum.  B^lisunu, 
die  äamaipriesterin,  die  Toch> 
ter  des  Nakaram,  ist  die  Erbin 
ihrer  Hinterlassenschaft. 

•  TUM.aS. 


Google 
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*  V3  GANekil  nul[utl7nJ{?V 
i-na  kisad  (?)•*  nam-ka-rum 
•  i'ta  eJyil  h  su-ri  a  ^  1  SAU 
hitim  i-na  IJal-hnl-ln'^*  ^  ita  hit 
Xa-kn  rum'^*  Vs  ^^'^^^  G/N{\) 
i  na  iia  yi  iin'''  J  ''-^'•amtum 
Sa  -  la  ■  ho  -  el  -  tirn  -  idinnam''  (?) 
10  ii^um  fl^  kaspi-id 

mi-imma  anni-im  vä- 
aV'lkaza]  ^*  ba^  lu  id  t  un  i- 
ga-rt-im  is  ta  hi-e  a-di  hu- 
rasini  '*  id  Eli  e  ri-za  aHat{?) 
''Samai      mdrat  '^Samas  ilnm 

i-Sü  ü  ü  i-ra-dS-sti-ü  a-na 
Be^li-su  uii    assat  (?)   '' SamaS 

märat  Na-ka-rum  id-di-in 


Ein  Drittel  GAN  Ödland 
an  der  Seite  des  Trftnkgra- 
bensf?),  ^  neben  dvm  Felde 
des  Issuria,  1  SAR  Haus  in 
yal|)alla,  neben  dem  Hause 
des  Xakarnm,  »/,,  SAR  4  GIN 
in  Ga^j^um,  eine  Sklavin  Sala- 
beltim-idinnam(?),  10  Sokel, 
einen  Teil(?)  ihres  Silbers, 

alles  dieses,  ihren  Nachlaß, 
mit  Ausnahme  dessen,  was 
innerhalb  der  WUnde  [vorban- 
den ist],  vom  Munde  bis  zum 
Golde,  was  Eli  eriza,  die  Sa- 
maspriesterin,  die  Tochter 
des  äamad-ilum  besitzt  und  er- 
werben wird,  hat  sie  der  Be- 
Hsnna,  der  damadpriesterin,  der 
-      Tochter  des   Nakamm,  ge- 

Jfthrlich  3  GUR  Getreide, 
10  Minen  WoUe,  13  SalbOl 
wird  Bdtisann,  die  Samatprie- 
Sterin,  die  Tochter  des  Naka- 
mm,  der  £li-6risa,  der  Tochter 
des  Samai'ilam,  [ihrer]  Matter 
[lief]ern. 

Bei  [damaS,  Aja]  Mardak 
and  Samsa-ilona  haben  sie  ge- 
schworen. 

10  Zeugen  (2  Fraaen). 


»  ina  iaUim  I*^  8 
OUR  W  mani  iipdtum* 
12  KA  piUaiwnf  t  ^{t- 
tun«  Mai  **Samai  märat  Na- 
^•ffinn  "  o-n/a  E-Jli-e-rirSta 
mdrat  *^Samaf'ilum  ^  lunmt- 
[ia'  una-ad-di-Jin 

««/II  ffSamai  *^Äja  ''JMar- 
duk   ü  8a'am'tU'i'lu-[na] 


/»'In   ianffii  ''J^umfii  **   p/ln   /.*(?)  i'iti>j>'i  ''Samni 


jtdn 


*^Marduk-la  ma'Za-iü{1)  ukil  aiiaH^i)  "Hatnai        »<*  pdn  •'' Ur-nim-tUU'  ianifü 


•  KI,KfALJ{?).  «»  r/^(?).  •  MA{^).AN{%fäUMJ, 
'  m  Avt  Kopie  ist  wohl  Iitton  d«t  Sehreibert. 

•  sia.BA.  f  Nl.BA. 

•  DAMAL.fA.NIJ.    Zur  Lesnnjr  ygl.  8.  109.  Aiun.<». 
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U.  AkkMtdlnog:  Sehorr. 


wHf)-f  "  |i4n  JZ-te-nl  mimt  IMwut  **  ptfn  {f-fttr-«&4fli^ 


varah  Dtlzu^  ümu  Icrf- 
furn  KLLUGAL.  GUB,  HAB. 
SAG.  ID.  ÄS.BI(?). 


'®  Im  Monat  Düzü,  am 
. . .  Tage,  im  Jahre,  in  welchem 
.  .  .  5er  König  .  .  .  Berg  and 
Fluß  i^leieherweise  [Fülle  mid 
Überüaß  gebracht  hatj. 


Inhalt:  Eine  Priesterin  adoptiert  die  andere,  setzt  sie 
zur  Erbin  ein  unter  der  Bedingong  der  Leistung  einer  jähr- 
lichen Naturairente. 

Zur  Ubersetzung  vgl.  Meißner  AbR  28. 

Z.  1 — 3.  Rubrum.  Vgl.  das  Schema  oben  S.  58,  Anm. 
au  Vm  25*-»»  (Nr.  18). 

Z.  4.   Das  Zeichen  —  das  wie  am  aussieht  —  iat 

hier  wohl  IIK  =  kiiddu,  ahu  ^Ufer,  Seite*.  —  na  am-ka-rum 
,Be Wässerungsanlage,  Tränke*  von  makdru  (HWB*  408*).  Vgl. 
Daiches  ZA  XVII  91,  wo  auch  die  ParailelsteUen  angefUhrt 
werden. 

Z.  10.  ah  ka8pi4ä.  Diese  Verbindung  kommt  in  den 
Kontrakten  sehr  oft  vor.  Die  Bedeutung  kann  nur  ^Teil*  sein. 
Instruktiv  ist  eine  Stelle  in  einem  neubabylonischen  Vertrag, 
Str.  Nbd.  299:  a^i  kaspi  ina  miSil  iatti  u  ri-i^-ti  ka»pi  ina 
ilU  iaUi  inoMn.  Vgl  BA  I  510,  WZKM  IV  183,  wo  noeb 
mehrere  Beispiele  genannt  sind. 

Z,  18»  Wie  Umsobrift  und  Übenetsung  seigt,  muß  statt 
des  ersten  Zeichens  m  viefanehr  ba  gelesen  werden,  denn  nur 
dann  gibt  die  Zeile  einen  Sinn:  Alles  vorher  Erwähnte  gehört 
der  AdoptiTtochter  mit  Ausnahme  [der  MobiHen]  innerhalb  der 
Wände.  —  igaru  ,Wände'  kollektiv.  Vgl  Delitasch  AL  IV  s.v. 

Z.  30.  '^ür-rum-fUlt  Dieser  Name  ist  bei  Ranke  BPN 
nicht  registriert 

"Z.  8S«  häh  kaUäti.  Berufsname  ^Torwächter  am  Jung- 
frauenhausy  im  Tempel*.  Vgl.  IV  26,  10:  Oi-miUum  mdr*  id 


•  Dittopraphie  de«  Schreibers.  »  MA.ÄN.SÜM.  •  kA(\). 

*  J^.QLä.         •  äÜ.KUL.Ä.        '  mdnt  ^itgUed  der  Beamtengruppe'. 
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bdb  (KÄ)  kalläte  (E.GT.A).    Dieses  ,Bruutgemach'  KGLAj  wo 
jungfräuliche  Priesterinnen  weilen,  wird  auch  im  C.  H.  §  HO**"** 
erwähnt.  Vgl.  auch  Winckler,  Ges.  Harn.  30,  Anm.  1. 
Z.        Zur  Datierung  vgl.  BA  IV  378,  Z.  5-17. 


Hr.  44.    C  T  n  18  (Ba.  88—225).  XVI.  Jahr. 


II  aualoskau 

1  (iÄN  (?)  eklim  i-iia  i 
iu-ui-pa  lu  '  i  ta  ekil  *^Aja-ku-  ' 
zu-ub-ma  tim  (?)  *  märat  Nu- 
ür-iU-Sü  *  ü  i-ta  el^l  Ä-ma-at- 
ilim  ^  mdrat  *'Sin-ptk-iUrra-am 
*  id  itH  Amat-'^^'^amai  mdrat 
*^8(n-U-m»^  *  y  Be-ü-k^ni  md- 


* OH  E-ri-ib-^^Sln  mdr 
t.*»(?)-«^iii(?)    "  y  Jlu^ 
y  mtirma-gir  {?)  "  mdri 

Ui-H  *3  y  *'Samai-ha-ni  märi 
**Nmmar^)-i[d%nnamp  "  ü 
»AjaM  (?).im.H*(?)  •  t  (?)-  la  (?)- 
&a(?)  ^  ffutro«  ^S(n-na'§ir 
y  Ss*-ajk-ikum  A^w-rum 

l«HM»-lt-tm-^na  (i^i  (?)  -  mu  (?)- 

tu-ur 

ana  Tnaiema  avelum  ana 
avelim  ul  iragam^ 


f  Uletrakt). 

I  '  7i,  GAN  Feld  in  der 
'  Niederung,  neben  dem  Felde 
der  Aja-kuzub-mätim,  der  Toch- 
ter des  Nür-iliäu  und  neben 
dem  Felde  der  Amat-Uim,  ^  der 
Tochter  des  Sin-patram,  wel* 
ches  von  Amat»Sama§,  der 
Tochter  des  Sm-86mi  BötUni^ 
die  Toehter  des  NAmm  ge- 
kauft hatte, 

hat  Yon  -Sin,  dem 
Sohne  des  Süi-U  ^m(?),  ^^Iliim- 
bAbil(?),  Sin-mAgir,  den  Sdhnen 
des  Tamfahnm,  Narftni*ililii, 
äamai-bftni,  den  Söhnen  des 
Nannar-i[dinnam]  und  Ton  Aja^ 
rimti  (?)  .  .  »»  der  Tochter 
des  Sin-nA^ir,  Sakknm,  der 
Sohn  des  Nürnm  [um  den 
Preis]  von  '/s  Minen  Silber, 
nachdem  er  ihnen  besablt 
hatte,  das  Feld  seines  Vater- 
hauses losgekauft. 

Niemals  wird  einer  gegen 
den  anderen  klagen. 


^  Vs  +  Vu-        ^  MÄ.AN.fSUMJ, 

•  Di«  Kopie  bietet  m«,  Uniere  Lttmag  etUst  eleli  auf  Baake. 

•  Du  unsichere  Wort  scheint  eine  Glosse  su  sein.  Wenn  es  Ifami  mu  leies 
ist,  dann  wird  es  mn  den  Anfang  der  Zeile  zu  stellen  sein. 

•  UKUR.    //.  MUL  ü.  MULU.  HA .  IiiIM,NU,UM,MALMAL,A  (?). 
UiUuigBber.  d.  pbil.-ttUi.  Kl.  l&fi.  Bd.  X.  Abb.  8 
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11.  Abhaadlang:  äehorr. 


•®  niS  ''Samai  ''A/a  '^Mar-  \  Bei  SamaS,  Aja,  Mardak 

duk  ii  Sa-am-8u-i-lu-na  1  und  Sarnau  iluna,  dem  König, 
»arrim  it-mu-ü  haben  sie  geschworen. 

6  Zeugen. 

«  p,U  l-bi-*'yiN.>iATJ  »  pdn  I-din-^'NIN.SAH  mär?  Nwür-o-U-in 
•*  pdii  Ihik-An-nu-ni  tum  mdr  I-din-*' UTi.RA  •*  pdn  *'Sin-e-ri-l*a-nm  mär  Xa- 
ra-am-ili'iü  *®  pän  SiUi^{7)-*'6amai  mdr  *'6amai-bc-la-ni  "  pdn  Jbik(i)  ii-tum 

filipMI  I IIH 

varah    Tt^bituin'^'    Cimu  '  Am  27. Tehita,  im  Jahre, 

27 kam  89  ^^^f/f/m  iJ.^'lZ)  Da-  in  welchem  die  Mauer  des 
(it(?)  iSip^ar^'      A.üL(i),E.       Gottes  Dadi  in  Sippar  fertig- 

i  gestellt  °  wurde. 


Diese  Urkande  ist  sehr  interessant  als  Beispiel  für  das 
sogenannte  ,Zllgr6cht  (Betraktrccht)*,  d.  h.  das  Recht  des  Ver- 
kilafers  oder  seiner  Verwandten,*^  das  verkaafte  Qat  vom  Kttufer 
gegen  Zahlung  des  Kaufpreises  wieder  an  sich  zu  bringen/ 

Charakteristisch  ist  die  juristische  Bezeichnung  in  der 
Urkunde  seihst  als  ,Lo8kauP  (Z.  18),  ähnUch  wie  in  der  Bibel 
n^^,  Lcv.  XXV,  25 — 26.  Merkwürdigerweise  ist  vom  Los» 
kauisrecht  verkaufter  Guter  im  C.  H.  nicht  die  Rede,  auch 
nicht  —  wie  Kohler  a.  a.  0.  meint  —  im  §  39,  wo  letaterer 
eine  Andeutung  dafUr  m  finden  glaubt  —  Einen  tthnlichen 
Loskanfsvertrag  bietet  Meißner  BAP  Nr.  47  (—  AbR  7).  Dort 
heißt  es  Z.  22:  Ml  abiiunu^  ipturu,^  gans  wie  in  unserer 
Urkunde  Z.  18. 

Z.  9 — ^15.  Die  hier  genannten  Personen  haben  seineraeit 
das  Feld  von  B^ltani,  der  Tochter  des  Nürnm,  gekauft.  Jetat 
kauft  es  von  ihnen  Sakkum,  Sohn  des  Nürum,  als  Familien- 
gut zurttok.  In  welchem  VerwandtschaftsTerhftltnts  stehen  nun 
Böitani  und  Sakkum  au  einander?  Auf  den  ersten  Anschein 
sind  sie  Geschwister,  beide  Kinder  des  Nürum.  Allein  dann 

'  Hier  ist  «•  der  Bruder  des  Yerklofers. 

•Vgl.  darüber  Kohlers  Bemerkungiea  in  Köhler «Peiter:  Hammofabis 

Gesetz  S.  110.         '  AU.DA.XI. 
t  lN.OAIi*'*  \  —  GAB  -=  pa/äru  (HWB'  622).  Meißuera  Lesung  mafidru 
(BAP  132  oben)  ist  uDnchtig. 


Digiu^Lo  Ly  Google 


AltbftbjloBiMhe  li«oi>Uiiriniad«a. 


115 


bleibt  es  unerklärlich,  daß  ein  von  einer  Schwester  gekauftes 
(Z.  8)  Feld  als  ekil  bit  abisu  ,Feld  des  Vaterhauses'  bezeichnet 
wird,  für  welches  das  Retraktreeht  zusteht.  Ich  folge  daher 
der  Vermutung  Prof.  Müllers,  daß  die  beiden  weitere  Fa- 
milienangehörige sind.  Am  bequemsten  wäre  es  anzunehmen, 
daß  Sakkum  ein  Enkel  der  Beltani  gewesen  ist.  Mar  Nunim 
müßte  man  dann  allgemein  fassen  yNachkomme^  Einen  ähn- 
lichen Fall  vgl.  Ranke  BPN,  S.  4. 

Z.  29.  Zar  Datierung  vgl.  King  Llü  lU  245,  Anm.  Ö7. 


Vr.  45.    CT  Vm  15°  (Bu.  91—1016).  XIX.  Jahr. 


Sklavenmiete. 


^  £ineii  Sklaven  Ht-rtme- 
anni  hat  von  £ri§ti-§amad,  der 
ÖamaSpriesterin,  der  Tochter 
des  Sin-b^l-aplim,  Avcl  Ram- 
man,  der  Sohn  des  SUilom 
für  ein  Jahr  gemietet 

AIb  Mietslohn  für  ein  Jahr 
wird  er  Ainf  Sekel  Silber  sah- 
leo.  Als  AnBahlimg  des 
Mietsbetnges  bat  sie  swei  Se- 
kel  Silber  empfangan.  Von 
seinem  Mieter  anssdiUeßliob 
wird  er  bekleidet  werden. 

Am  16.  EIAln  ist  er  ein- 
getreten. 

"  Vor  äamaS,  Aj  u  (den 
Göttern). 

3  Zengen  (1  Fran). 

"  pdn  Ta-^-ba-tum  "  pdn  .Yi»(?)-ur(?)  ''Marduk      pdn  La'^u-ium(?) 


*  /  vardum  Ui  ri  me-nn-ni 
«  iiti  E  ri  i§  ti-*'SamaS  aiiat(?) 
*^BavMi  *  märat  *'Sm-be-el- 
apUm  *  y  A-vi-il  *^Banmdn  (?) 
^  mär  3i4i-hm  ^  o-na  iatUm 

»  i-dt  SaUim  i*«"  »  5  H^l 
ftasptm  '  iiafpal  W-t<»<t  An- 
•fri     2  HipU  hoipim  ma-a^ 


na  ^  ^'^OU,ZÄ,  QöSKIN.TA, 


M  Im  Jahre  des  goldenen 
Thrones  des  Samsa-ilona. 


Z.  7.    %'di.    Vgl.  auch  HAP  Nr.  60,  11:  i  na  i  di-iu  i-te- 
el-li  ftr  wird  seines  Dieustiohnes  verlosüg  gehen'.    Im  C.  H. 
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n.  AkkaniliiBr:  Seh*rr. 


kommt  Öfter  ID^r^^^idu  ,Lo\m'  vor;  vgl.  IV*  99;  XIX  27;  XX 
87,  89  a.  ö.  In  den  Verträgen  wird  sonst  ki^ru  gebrandit.  In 

den  neubabylonischen  Urkunden  in  der  Regel  idu. 

Tu  12.    Das  ma  betont  die  Verpflichtung  des  Mieters. 

Z.  13.    il-ta-ba  rU-H.   Vgl  Anm.  zu  VI  40',  12  (Nr.  40). 

/.  15.  Die  Notierung  der  Götter  (8aiiiaä,  Ajaj  als  Zeugen 
kommt  nicht  selten  vor.  Vgl.  Sipp.  234,  9*;  VI  35%  10  (Nr.  79); 
VIII  42%  15  (Nr.  83). 

Z.  20.  Zar  Datierung  vgl.  King  LIH  III  245,  Anm.  89. 


Hr.  46.    CT  IV  11  >  (Bn.  88—188).  XXVUL  Jahr. 


SeKenknng. 


*  I-na  li  ih  hu  0  tt-bi  a-fim 
•  Sd(?)  ''Siii'ba-ni  il  mdre.  ''Sa- 
maS-tappü-[^H]^'  '  2  te-hi  a-tum 
Sd  *'Stn'ba-ni  mar  Umr-a-vä- 
at'*^l§amaS  *  2  id  Ib-ga  tum 
'  t>  2  sd  Si-na-tum  märe  ''Sa- 
mas-tappd-Sii  *  Sa  Ni-id-7ia- 
at'*'Sin  foär  Mdr-"^ Ba-ia^* 
'  ap  lu-ut-tu-nu  ü-ku-ü  ®  ü- 
tat  U-hi-ium  6d  ''Stn-ba-ni  mar 
u-fur-a^-at-*'[Samai]  ^  istdt 
fd-hi  tum  kd  Ib-ga-tum  ü  iS- 
tät  ti-bi-tum  id  Si^na-Hm  mdri 


^  ktupum  gi-mi-ir  3  fS-hi- 
a'iim  an-in-U'H-ifn]  id  i-na 
jpC  du^]pa-ai  ap-lu-ti-H  ^  id- 
apru 

i-na  tu-h€hH-4iü  ^  ü  mi- 


*  Von  den  sechs  Sieg-el- 
ringen,  Eigentum  des  Sin-bäni 
und  der  Söhne  des  8araaä-tap- 
püäu,  [und  zwar]  zwei  Siegel- 
ringe des  Sin-b4ni,  des  Sohnes 
des  Usur-avät-äamaft,  swei  des 
Ibgatam,  ^  und  zwei  des  Si- 
natnm^  der  Söhne  des  Samai- 
tappüdu,  welche  Nidnat-Sin,  der 
Sohn  des  Mir-Baia  fUr  ihre 
Adoption  genommen  hatte, einen 
Ring  des  Sin-bAni,  des  SohneB 
des  Uffor  •  avit  •  Samai,  einen 
Ring  des  Ibgmtnm  und  einen 
Riog  des  Sinatom,  der  Sohne 
des  damai-tapptUlii, 

Silber  insgesamt  drei  diese 
Ringe^  welche  gemäß  seinen* 
Adoptierongsorkanden  ver- 
schrieben  waren, 

haben,  nachdem  [diesel- 
ben] gut-  ^  nnd  freiwillig  an 


•  =  Friedrich  AUS  Nr.  50. 

^  Die  Kopie  bietet  irrtfimlicli:  <«m,  cf.  Z.  6. 


"  Sc.  des  Nidn«t-8in. 
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il  ilt   «»  .    ^ar  y 

*'iSamas-na-di 


ili 


10 


-  nt- 


il 


el  -  ili 


20 


kl  Sl 


märe  Mar-^^fBaJ- 
y  Ni  id  na  at-Sin  a-^a- 
i  pu  lu  ma  '*  5  td  bi- 
a  tum  ki'ii'da-ti-iü  nu  il- 

kuii 

aua  matema  atielwn  ana 
avelim  iil  iragam." 

*®  nU  '^[Samas]  ''Aja  ''Mar- 
duk  n  Sa- [amJ-iU'i'lu-na 
iarrim  itmü. 


8amaS-il-ilc,  -  -  gar-ile,  -  -  Sa- 
ma§-Dädi  und  §ama§  -  bSl  -  ile, 
~  die  Söhne  des  Mar-Baia, 
Nidnat-Sin  ihr  Bruder  abgetre- 
ten hatte,  die  drei  Kinge,  ihr 
[erworbenes]  Besitstum  sie  ge- 
nommen. 

Niemals  wird  einer  gegen 
den  anderen  klagen. 

Bei  Samad,  Aja,  Mardak 
und  Samsa-üana,  dem  König, 
schwuren  sie. 
ö  Zeugen. 


^  [SaUum  StHim-$tt4-lu-na] 

imAL  [Ä.JÄQ.QÄ  ^enjJl. 

LALTA, 


^  Im  Monat  Eltdn,  am 
10.  Tage,  im  Jabre  des  BH- 
orakek. 


Inhalt:  Kidnat^in  adoptiert  drei  Personen,  ron  denen 
er  als  Adoptionsgebtthr  (Entschädigung)  sechs  Siegelringe,  von 
jedem  zwei,  empfangen  hat.   Drei  dieser  Hinge  nnn  sehenkt 

er  gntwiUig  seinen  vier  Brüdern. 

Z.  1.    \e-h\-a-tvm»    Meißner  AS  III  68,  Anm.  1  stellt  mit 

Recht  (ebttum  =  hebr.  rp55  , Siegelring',  eine  Form  in  der  das 
Geld  damals  in  Babyluii  kursiert  babin  soll.  Bemerkenswert 
ist  die  graphische  Andeutung  des  S5,  während  in  der  Regel 
bekanntlich  in  dieser  Zeit  n  von  n  graphisch  nicht  unter- 
schieden wird/ 

Z,  7.  ajJ-ln-mt  su  nu.  Man  kann  appositionell  ,als  ihre 
Adoptionsgebühr'  oder  kausativ  ,für  ihre  Adoption'  übersetzen. 
—  il-ku  ü.  Relatives  u,  abhängig  von  ia  (Z.  6). 

•  üKUR,§t.  MULU.MULU.BA.  INIM.NU.  MAL.MAL.A. 

«•  BIL.OI.  "  UM  ME.  ZU. AB.         ^  AD.         •  ]§HA^litar. 

f  VgL  a.  B.  Z.  14:  tu-i>a-li-iü. 
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Ii.  Abhaadlaoc :  Behorr. 


Z.  21,    a  ha-Sü-nu  (Nom.)  wie  um-ma-iu,  Ithha-äu  usw. 

Z.  'Z'Z.  i-pu-lu'ina.  —  apdlu  mit  Akkusativ  der  Person 
bedeutet  hier  jubertrafrcn,  abtreten'.  Ebenso  C.  H,  Kol.  XV*, 
Ii) — 17:  ^d-ni-a-am  ü-ul  ü-up-pa-al. 

Z.  33.  ki-U  da  te  iü  nu.  PI.  von  kiHttu  ,Besitz*.  Vgl.  II 
45,  3  (Nr.  28):  ki-ia-da-eUf  wo  aber  vermatlich  stat.  constr. 
siag.  vorliegt. 

Z.  29.  Vgl.  Uber  die  Priesterklasse  pdHS  apsi  BAP  154. 
Z.  35.   Zar  Datiemiig  vgl.  King  LIÜ  UI  246. 


Nr.  47.    CT  VI  31 (Bu.  91—2486). 
Erbteilang. 


1  */,  SAR  bitum  epSum  *  üa 
hit  *'Zak  kut-mVrba-li'it  '  ü  üa 
bit  *^Samai'tappam  ve'di  *[püh] 
1  amtim  Za-ar-ri-kum  *  1  (?J 
alpuni"  n  ria  zizim^  (?)  ki-ma 
a  [reJ^^-Um-ra-bi  '  ^^^am- 


'  zitti  ^Samai-Sü-zi-ba-an  ni 
*  ü  ^SamaS'iehtum  mdri  Zu- 
ai-n«-«iii  Sd  iUi  Hi^a^ve^ 
lim'Tar'bi  %-xu-w 

zi'ZU  ga-am-ru  ^  U-ih-ha- 

duk  ü  Sa-am-iu-i'lu-na 
hnrim  itmü 


^  Zwei  Drittel  SAR  ge- 
bautes Haus,  neben  dem  Hause 
des  Zakkut-muballit  und  neben 
dem  Hause  des  ^amas-tappäm'- 
vedi  —  [statt]  der  Sklavin 
Zarril^um  '  1(?)  Rind  als  An- 
teil (V),  gemäß  dem,  daß  Ili- 
a[vd]lim*rabi  die  SklaTin  ge- 
nommen hat  — 

ist  der  Anteil  des  SamaS- 
ionbanni  und  des  ^maS-tatomy 
^*  der  Kinder  des  Znsannm, 
welchen*  sie  mit  Ui-aydlini'rabi 
geteilt  baben. 

Die  TeUong  ist  perfekt, 
ibr  Hera  befriedigt. 

Bei  Samai»  Aja,  Mardnk 
nnd  Samsu-Unna,  dem  KO- 
nig,  haben  sie  geadiworen. 

10  Zengen. 


"  pdn  ''Smnai-ilu-aiaridiif  vn'h-  Pi-ti-tnm      p6n  *'&amaS-tappAm'^-v<'-U 
mdr  Ki-U-tum     jpdn  *^Sin'i-din'nam  mär  I-na-^-*'iSamai     pän  ^'a-ri-ib-ir- 


*  DUO. 


«>  /?.!(?). 
*  Sc.  Anteil. 


«  Vom  Schreiber  ausgelaMan.  Vgl.  Z.  11. 
'  SäK.         k  TÄB.BA. 
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U^tmm  m4r  *M-tiit-mu-ha4l-U  *«  pä»  ßaU¥^'*Smn«a  mär  Varad-Ulriu  »  pi» 
Si-mi-ki  pän  JkHMSri^Mwrduk  mäf  Ibirga^  pdn  «MoHmAn-idimum* 
*  mär  Ä-norkan 

^  ifara^  KUlimu*  |         Im  Monat  Kialimn  . . . 


Z.  4 — 7,  Wenn  am  Anfang  von  Z.  4  [püh]  ,an8tatt*  er- 
gänzt wird^  geben  die  Zeilen  einen  gnten  Sinn.  Sie  bilden 
dann  einen  eingeaohaiteten  Satz.  Vgl.  Anm.  sn  VIII 28*  (Nr.  6). 


Nr.  48.  Gl  YIU  6*  (Bo.  88—42). 

Skiaventansch. 


t  ^  ^^^amtim  Än-nu-ni- 
[tum]  *  iumia  '  id(l)  B€hza-ium 
aiM(7)  ^MardiOt  *  mdrai  Mdr- 
iüar  ^  a-na  fu-^-ii  [i]a 
•  1  SAOamHm  Ma-ff]  »  Iwm. 
[iaj  -  -  '[id]  •  hU  ^[8ln]- 
Orhu-H  *  mdr  [Sar-ru-u]m- 
'^RammOn  J  ^[Sin^huJ-iü 
"   mdr  Sar 

^amUm  ki-ma  «^«amUm 
ehna  Ba-za-tum  aSSat  ^Mw- 
duk  ^  mdrat  Mdr-hiar  i^na 

m-ü-ma  id^i-in-ma  am- 
tarn  Mi-i^ 

pu-uh-hu  li-Sü-ur-  •  Ii- 
ba-t  li'ih  ha-[am]  [utib  ?]'' 

*"  [Ana]  inattma^  [(tjhu 
a  na  a-[hi-imj  ü-uL  [ij-ra- 
gu-u[mj 


^  Eine  Sklavin,  namens 
Annnnitnm,  [Eigentom]  der 
Bazatom,  der  Mardnkpriesteriny 
der  Tochter  des  Mftr^I&tar  *  hat 
im  Tausche  für  eine  Sklavin 
namens  Ma[annala?]  [ans]  dem 
Hanse  des  [Sin-]abn$n,  des 
Sohnes  des  [äarm]m-RaDun&n 
[Sin-abnISn,  der  Sohn  des 
äamun-RammAn,  nachdem  er 
Sklavin  ffXt  Sklavin  der  Siar- 
dnkpriesterin  Baaatnm,  der 
Tochter  des  Mftr-btar,  nach 
gegenseitigem  Übereinkommen 
übergeben  hatte,  (die  Sklavin) 
vertauscht. 

Der  Tansch  ist  rechtlich 
vollzogen  (?).  Ein  Herz  hat  das 
andere  [befriedigt?]. 

Niemals  wird  einer  gegen 
den  anderen  klagen. 


•  MA.AN.S[JM{1).        "  sn**.        •  MÄ.AN..^UM.       «>  KAN.KAN.E.A. 

•  Am  Ende  der  Zeile  sUnd  vielleicht  ^^»^Ij  =  mib'''.       '  UKÜB.ßÜJ. 
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11.  Abbandlnac :  8«horr. 


>*  7u§   f^SamaS   ^^Marduk        Bei  SaniAi,  Mardnk,  Sm- 

Sa  am'8u  [i-lu-naJ*^it-mi^ü  ,  sa-ilana  haben  sie  geschworen. 

I       10  Zeugen. 

pdn  Sar-rum-'^ liammAn  mdr      -  -  *®  p&n  lbik-An-nu-ni-tu[m] 
pdn  Sin  be-tl-ta-  -  -      pAn  ILu-pi-*' Samai-  -  -  *•  pdn  Sin-c-ri-lM-a[m]  *^  pdn 
i'Samai-JfAtam-itbaf^  *>  pdn  Xa-/»i-''^-^ur  (?)  »  pdn  GüMM  Mtfrl  JMlr- 
ÜRor  **  pdn  Im-^fttr-SUn  dttphtrrim 

ra7*aÄ  Sahiifii^  ümu  1'"""  |  "  Am  1.  äabätOi  im  Jahre, 
»jaiittm2.k(?).^^(^?)jyril(?).A  j  iu  welchem  ... 

Zur  Übersetsnng  Tgl.  Meifiner  AbR  11. 

Z.  5*  im-do^t.  Pinna  Ton  pd^t»,  cUs  BAP  Nr.  47,  7, 12 
in  demselben  Sinne  vorkommt 

Z.  15 — ^16*  Der  Sats  ist  ab  Parenthese  an  fassen.  Vgl. 
Anm.  zu.  Nr.  47.  Gerade  das  tna  ennOglidit  es  in  der  ganaen 
Urkunde  eine  streng  wörtliche,  dabei  aber  klare  Übersetzung 
an  bieten.  Vgl.  dagegen  AbB,  1.  e. 

Z.  18.  u-iü-ur  »  ttiSur  II>  Perm,  yon  Doch  ist 
wegen  der  folgenden  LQcke  Lesung  und  Deatong  unsicher. 

Z.  19.    Die  Lesung  ist  zweifelhaft. 

Z.  30.  *'Samai  l'dtam-i^hat(?).  So  möchte  ich  das  Ideo- 
gramm .^U.MU.UN.DlD'i?)  lesen;  vgl.  Br.  10694.  Die  RA 
i^atam  §abdiu  .unterstützen'  ist  ja  bekannt.  Auch  in  neubaby- 
lonischer Zeit  kommt  z.  B.  Nabti-kdtam-.sa  bat  als  Npr.  vor. 
Vgl.  Tallquist:  Neubabj Ionisches  Namenbuch  (lüOO),  Glossar 
8.  V.  fahdtu. 

Z.  35.  Das  Jahr  kann  in  der  Datenliste  nicht  identifiziert 
werden.  Vgl.  BA  IV  380,  Z.  32—33,  37. 

Hr.  49.    C  T  VUI  32"  (Bn.  91—2503). 
Hanskanf. 

>  Bitum  ma-la  bazu  ü  *  i-  \  *  Kin  llaud,  soviel  vorhan- 
na  Ga  gi  im  *  ita  bit  Avdt-^  den  ist,  in  Gagum,  neben  dem 
*'Aja   märat  A-^il-ili-äü  *  ü  j  Hause  der  Avät-Aja,  der  Toch- 

•  SÜ.MU.UN.DIBit).  b  ^^,^  ,1  c  Ranke  BFN  s.      148»  liest 

die  Zeichen  phonetisch,  ohne  sie  aber  erklären  zu  kOnnen.  *  IT^i 
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ita  hfi  Lamaza-ni  ^  mdrat 
Be-la-nu-um  ^  püzu*  sükum^ 
'  varkäf^-zu  bit  Avdt-'^Äjama 


®  itti    Bi-d-in-ni  CLssat{7) 
''Samat!    ^   iwirat  Zi-ia-tum 
^'^J  Avdt-'^Aja  a$iat(T)  *',^ama.s 
mdrat  Ä-pil-ili-äü  i-na 
katpi'Sd  IN.&IJN.iiAM. 

'*  ^^iM,TIL.LA.BlM.  4 
iikü  kaspim  IN.NA.AN»LAL. 
GÜ.BI.AL.TIL. 
"  ÜKUR.SO.  MUW.MULU. 
RA.   1«  JNJM.mJ.ÖM.  MAL, 
MAL.A. 

nU  *»J§amaS  **Aja  ^Mar- 
dvk  ö  Sa-am-iU'i'lU'na 
iarrim 


ter  des  Apil-ili-äu  und  neben 
dem  Hause  der  Lamazani,  ^  der 
Tochter  des  Bclänuni  —  seine 
Front  grenzt  an  die  Straße, 
seine  Rückseite  clicn falls  an 
das  Haus  der  Avat  Aj.i  — 

hat  von  der  Samasprieste- 
rin  Bcltani,  dnr  Tochter  dos 
Zijatum,  die  Sjiinaspriesterin 
Avät-Aja,  die  Tochter  des  Apil- 
iliSu,  für  einen  Teil  ihres  Gel- 
des gekauft. 

Als  seinen  vollen  Preis  hat 
sie  4  Sekel  Silber  bezahlt 
Ihr  Vertrag  ist  fertig. 

Niemals  wird  eine  gegen 
die  andere  klagen. 


Bei  damaft,  Aja,  Mardok 
so  nnd  Samau-ilona,  dem  Kö- 
nig haben  sie  geochworen. 
5  Zengen. 

män  dMpparJ*  4iM(?)  'Smua  *•  pän  «^fte-e^op-ltm  mSr  PI^H-Sin  pän 
B9-in-nu^m  mär  St-Ud     pän  U-^mr^-dam  dnpianim 


varhum  mahruin  sd  Ad- 
dari^'  "  Sattum  BÄD,  TA{?). 
AJ^MAA. 


Im  Schaltmonat  Addaru, 
im  Jahre  der  Maner  von  .  .  . 


Z.  1.  hazu-u.  Perm.  P  mit  reiativi m  u  nach  mala. 
Die  Schreibun|4  ha-zu  u  findet  sich  neben  ba-iü-u  öfter.  Es 
mag  eine  dialektische  Eigentümlichkeit  sein. 

Z.  7.  Amt-''Aja-nia.  Das  ma  betont  hier  die  Nachbar- 
schaft mit  dem  Hause  der  Knut'cnn  gelbst. 

Z.  27.  Vgl.  Anm.  zur  vorangehenden  Urkunde  Z.  36. 

•  i^AK.BL         "  SIL.         •  SQJR.         <  DÜB./SABj, 

•  D1R.8E.KLKUD. 
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II.  Abhtadliiag:  Sehorr. 


Ans  der  Zelt  des  Abl*£diij^ 


Vr.  50.  CT  VI       (Ba.  81— 40l>. 

Feldmiete. 


>  V,»  OAN  eklim  ugaru 
tähu^^  >  Uti  Amai^SamaS  ai- 
iat(7)  *^SamaS  *  mdrat  Ib-ni- 

*  okil  gaUaM*  *  e^am  a-na 


^  a-na  hUHm  i&- 


*  tna  üm  ebürim  '  o-na 
hi-i  Sü-itl'ht-iü  ^  e^lam  tl-l<f> 

ad  da-ad{?yma(?)  "  'lif^GAN. 
E  100  [KAJ  Hirn  GIS.BAR 
*^)§ama^  inL-^<e-ija-am  ^'  i-na 
hdh^  Mal-gi-a  imaddad 


'  Ein  Halbes  GAN  Feld, 
rates  Qefilde,  hat  von  der 
Samaipriesteriiii  Amat-Samal, 
der  Tochter  des  Ibni-ÜR.RA, 
Mardok-mnialim,  b  der  Schrei* 
her  der  Eaarscherer,  als  Feld 
zur  Bebanting  gegen  Ertrags- 
abgäbe  gemietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er,  nachdem  er  das  nnbebaute 
Feldstück  geeggt,  von  Vis  GAN, 
100  [lj:A]  Getreide,  Maß  des 
Samafi,  geaichtea  (?)  Maß,  im 
Tore  von  Malkä  abmessen. 

2  Zeugen,  darunter  1  Frau 
als  Sekretär. 


'*  pdu  '','iamü.s  '*  pAn  ''.{ja  '«  pän  Ifi-rU-^Sommän  *'  mär  Zm-m-ifp-gü' 


UJGALM,  ALAM{^).A.  OüS- 
KINJrA(?),  KUBABBABMA. 
BIDAMAL. 


^*  Am  15.  Nisannn,  im 
Jahre,  in  welchem  der  König 
Abteinb}  sein  goldenes  und  sil- 
bernes Bildnis  (?)  verfertigen 
ließ. 


Z.  9 — 10.  Diese  Phrase  ejclam  iadädu  wiederholt  sieh 
sehr  oft  in  den  FeldmietsTerträgen,  so  H  8,  18  (Nr.  64);  II 
32,  19  (Nr.  65);  VlU  7»,  18  (Nr.  55);  Vlfl  8*,  12  (Nr.  60) 

n.  ö.,  ond  heißt  ,da8  Feld  eggen',  hebr.  Ttt  (Jes.  XXVUI  24), 
was  schon  Müller  GH  258,  Anm.  4,  herangezogen  hat. 


•  V»4-'/u.        ^  DU&.        •  ^ÜJ.        *  KA.        •  BAIi.aAG.OAR. 
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Was  bedeutet  aber  a-na  bi-i  Sü-ul-bi-iu,  überall  fast  an 
obigen  Stellen  zusammen  mit  eklam  Sadctdu?  Meißner  BAP  141 
registriert  bloß  die  Stellen,  wo  die  Pbrase  vorkonimt,  ohne  sie 
aber  erklären  zu  können.  Friedrich  AUS  fpassim)  übersetzt: 
ygeraUß  seines,  resp.  ihres  Vertrages^  Das  ist  bloß  erraten,  ist 
aber  schon  deshalb  anrichtig,  weil  das  Suffix  in-ul-bi-jiH  sich 
sicher  nicht  auf  die  Person,  sondern  auf  das  Feld  bezieht. 
Das  beweist  z.  B.  II  32,  18 — 19  (Nr.  65) :  eklam  a  na  hi  i  hi- 
ul  bi-§ü(?)  i  sd-ad-da  du(l)-iNa,  ebenso  VIII  19»',  15-16 
(Nr.  68).  Ii)  beiden  Urkunden  ist  von  zwei  r'ächtern  die  Rede; 
es  müßte  also  sulpi-sünu  heißen,  wenn  das  Wort  , Vertrag' 
bedeuten  würde,  wobei  übrigens  die  Etymologie  unbekannt 
bliebe.  Nun  kommt  der  Ausdruck  auch  in  neubabylonischen 
Urkunden  vor  und  zwar  in  Verbindung  mit  kt'rü  zakpu,  resp. 
"«Sru  zakpu.  Vgl.  Nipp.  9,  2—3%  V.  A.  208,  7— 8.»-  Vgl.  be- 
sanden  ibid.  Z.  35—36:  1  (PI)  24  (KA)  ^'ztru  eklu  gistmmari 
zakpu  ü  1  GUR  S  (4)  (PI)  12  (KA)  pi  i  §ü'Ul-pi  ,1  PI 
24  I^A  Saatfeld,  Feld  mit  Dattelpalmen  bepflanzt  und  1  GUR 
3  PI  12  p%  Sulpi*.  Aus  diesen  Stellen  scheint  sich  die  Be- 
deutung  ^unbebantes  QrandstUck'*  mit  einer  hohen  Wahrschein- 
lichkeit za  ergeben.  Aber  auch  da  bleibt  die  Etjrmologie  dnn- 
kely  ebenso  an  unseren  Stellen  die  Konstniktion  mit  ana  pi 
oder  jn,  das  doeh  nur»  hebr. (^s)  «entsprechend,  gemiß 
als  Äquivalent'  bedeuten  kann.  SaohUeh  kann  man  dann  über- 
setien:  ^naohdem  er  (sie)  das  Feld  naeh  Malabo  seines  un- 
bebauten Teiles  ge^pgt  haben  wird^  Der  PJIchter  hat  die 
Pflicht,  insofeme  er  einen  Teil  des  Feldes  unbebaut  ließ,  den- 
selben SU  eggen,  d.  h.  in  Ordnung  zu  bringen. 

me-se  ga-am  ,Maß  des  Samai 
. .  .^  Um  das  letate  schwierige  Wort  au  erklflren  ist  es  au« 
nttchst  notwendig,  etwaige  Parallelstellen  im  Zusammenhange 
au  betrachten: 

VI  48\  10—14:  w  id-at-tum  3  SE.GüR*'  "  i  na  GIS. 
BAH  **Samai      t-na  ^^m^-ie-^u      i-na  Bi-ia-ap-tim  i-na- 


•  BA  IV  667. 

»  F.  Peiser:  KetlKhrilUiohe  Aktensttteke,  Mr.  I,  «neh  8.  77  «iDige  Pa- 
rallelstellen. 
«  So  Kotall«  BA  IV  557. 
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Ii.  Abbsodlnnf :  8ek«rr. 


ad  di  xn  Jahtlicli  Ii  GUIi  (ictreidc  nach  dem  Maße  dea  Samad, 
nach  ...  in  Pi  aptiinf/*)  wird  sie  geben*. 

VI  48%  6—10:  *^  ina  üm  ebürim^  hilat  eklim  '  3  6E. 
OUR  i-na  Gl  S.BAR  '^Samas  ^  ina  me-^e-ku  *  t-na  bi!h^  Ga- 
gi  im  imaddad  ,zür  Zeit  der  Ernte  wird  er  als  Abgabe  für 
das  Feld  3  GUR  Getreide,  nach  dem  Maße  des  Samaä,  nach 
.  . .  im  Tore  von  Gagnm  abmessen'. 

VIII  33'-,  \—2:  3  &K.GUR  GI^.BAR  *',^ama8  me-se-kn 
nn  pa  ku  htm  ,3  GUR  Getreide,  Maß  des  Samai  .  .  /  Jün- 
gelagertes  des  Speichers'. 

Ibid.  9—12:  3  SE.GI'R  Gl.'^.HAR  "S^mas  me  sc-ga  am 
.  .  .  n  ta  ar  ru  ,3  OUR  Geti-eide,  Maß  des  äamaä  . . werden 
sie  zurückgeben'. 

BAP  Nr.  ö7,  11—14«:  "  1  /^E.GÜR^"-^  ina  OlS.BAR 
'^^^amaS  "  i  na  mi-Se-Icii  i-na  hir  Sippar^*  imaddad  ,1  GUR 
Getreide  nach  dem  Maße  des  äamady  nach  . . wird  er  in  der 
Maner'  von  Sippar  abme88en^• 

An  all  diesen  Stellen  kommt  me-Se-ll^u  in  Verbindung 
mit  QI&.BAR  '^SamaS  ^Maß  des  SamaS'  vor.  Daß  ee  nicht 
etwa  ,Tor'  bedeuten  kann  —  wie  Meißner  ibid.  136  yermutet 
—  beweist  VI  48«,  8 — 9  oben.  Es  ist  auch  zu  beachten,  daß 
VI  48^,  12  das  Wort  mit  dem  DeterminatiT  ifu  geschrieben 
ist.  Ich  Termüte,  daß  es  eng  als  Apposition  m  GlS^AB  ge- 
hört nnd  den  Sinn  «gesiegeltes,  gesiebtes  Maß*  hat.  Das 
Tempehnaß  war  wohl  gldch  wie  das  staatliche  geeicht  und 
daher  sQyerlSssig  and  am  Oftesten  im  Gebrauch.  Fttr  analoge 
Klauseln  in  den  griechisch-igTptischen  Vertrlgen  vgl.  S.  Wa- 
sajAski:  Die  Bodenpaehty  S.  109. 

Z«  80«  Bekanntlich  sind  die  Regierongqahre  AbleSnbs 
&st  gans  in  der  Datenliste  weggeiOsehtj  weshalb  die  Jahres- 
angabe ▼orünfig  chronologisch  nicht  fixiert  werden  kann.  Vgl 
Lindl  BA  IV  396,  Z.  34. 

il-&t-e>lii-«$y  80  nach  Rankes  Transkription,  der  stldarab. 
rn'2K  beransieht.  Möglich  wftre  auch  das  lotste  Zeichen  als 
Hauchlaut  *u  zu  lesen. 


•  UD.EBUR.SÜ.  ^  RA.  «  Bu.  88-743 

^  käru  bedeutet  hier  sicher  ,Maupr',  gegen  Meiüner»  Anm.  ibid.,  8.  1^6. 

•  Vgl.  aacb  Bu.  Ö8— 679,  6  ff.  zitiert  BAi",  S.  136. 
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Nr.  51.   CT  IV  40°  (Bu.  88--603). 


Feldmiete. 


1  GAN  eklim  Ubbi^^'{?) 
»  ugari  V,»>  GÄN.E  »  zitti  A- 
^m-kallim  mär  A-na-*'Sa- 
mai-li-ei  ^  itti  Aham-kal-lim 
he^l  ej^tm  *  J  I'din-^'&mai 


'  Ein  Sechstel  GAN  Feld, 
inmitten  des  Gefildes  von  einem 
halben  GAN  [Größe],  Erbteil 
des  Abam-kallim,  des  Sohnes 
des  Ana-SAinftft-lIzi,  hat  von 
Aham-kaUim,  dem  Besitser  des 
Feldes»  >  Idin-äamal,  der  Prie- 
ster der  Göttin  Gnla,  «k  Feld 
Sur  Bebannng  gegen  Ertrags- 
abgabe gemietet 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er  die  EIrtragsabgabe  des  Fel- 
des, »  von  je  Vt.  ÖAN  100 
I  [l^A]  Getreide  abmessen. 
I      3  Zeugen. 

"  pän  Jin  iH(?)-ib'ni-iu(i)  »•  fiklr(?)  Ii?)-dvi{()'''NJNjÄß.KA  "  pAn 
I-bi-''Sin  mär  (?)  -  -''Sin  "  pän  **Sin-e-ri-ha'am  dupiarriin 


*  ina  üm  ebürim  *  hÜai 
Seim  *^  imaddad 


le 


vara^     Ulülu  ^  ümu 
"  iattum  A-bi-e  Sü- 


Am  10.(?)  Ulülu,  im  Jahre, 
in  welchem  der  König  Abi- 


Z.  10.    y^>-  SE      100  }^A  Getreide.    Das  1>:A  wird 
oft  ausgelassen.  Vgl.  Anm.  za  VI  44^,  1  (Nr.  12). 

Hr.  62.    CT  VIII  17»^  (Bu.  88  -219). 


Feldmiete. 

»  V,  GAN  el-Um  mjarti  td-  '  »  Ein  Drittel  GAN  Feld, 
^e6«4  2  j.^gj  g^.j^  murat  iarrim  gutes  Gelilde,  neben  dem  Felde 
'  püzu*         när  Fa-ri-ik-Hitm    der  Königstochter,  dessen  eine 


•  DUO. 


JUD. 
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II.  AblwD41aD(:  Schorr. 


*  itti  Me-lu  la  tuin  a'ssat  (?) 
*^Sama§  ^  im i rat  Ib  ku-tia  ^'  he- 
el-ti  eklim  '  J  U  ta  ui  m  ii  fit 
Sarrim  *  eklam  a-na  ir-7"t-5<}  (?)- 
tim  *  a-na  biltim       n  ie-f[ij 


[ina]   Hin   ehürim  1 
GAX.K  6  SK.GUR  GIS.BAR 
''Sajnai       i-na  ^r*  Sippar^* 
imaddad 

"  pdn  E-ti-frwnJ  ..."  pdn 

2**"  Sattum  A-bi  e  Sti-uh 
LÜG  ALE.  "  BAR.  JHJB.  f . 
BL  KU  B  ABB  AR.  BA.llA. 
«3  DA.MAL^il). 


Front  dem  Kanal  Pariktum 
[zugewendet]  ist,  hat  von  der 
Saroadpriesterin  Melulatumj^  der 
Tocliter  des  Ibkasa,  der  Be- 
sitzerin des  Feldes,  Iltani,  die 
Königstochter,  als  Feld  zar 
Bebauung  gegen  Ertragsabgabe 
*®  gemietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
sie  von  je  1  (4AN  6  GUR  Ge- 
treide,   naoh    dem    Maße  des 
äamaä,  in  Kar-Sippar  abmessea. 
4  Zeugen. 

A  o-^or  »  päm  SAwMUib-H  mär 

Am  2.  Nisannu,  im  Jahre, 
in  welchem  der  König  Abi- 
e§ub  im  Künifxsgemach  .  .  .  aus 
Silber  anfertigen  ließC?}. 


Nr.  63.    C  T  YTU 

Getreide 

'  .?  fiE.GUU  GIS.HAR  «'.^'a- 
«ias  me-sH-ku  '-  na  ds  pa  ku-ttini 
*  itti  Jl-ta-ni  aÄ(j5a<(?)  '^iSamas 
märat  sarrim  *  J  Jlu-pi-id  ^  »> 
Nam-ra-am-id  ru-ur  •  märu 
*'8in'i-din'nam  ^  iUe^ü 

*  ina  üm  ehtirim  ®  5  ^E. 
GUR  QIBMAR  *^&ifaai  tue- 


•  KAR. 

^  Z  \9  pehört  nicht  in  den  Text 
<=  liAB.ZJiQ.GAli, 


88^  OBiL  91—487). 

darlehen. 

'  Drei  GUR  Getreide,  Maß 
des  ÖamaÄ,  geaichtes  (?)  Maß, 
{  Eingelagertes  des  Speichers, 
haben  von  der  Samaspriesterin 
IltAni,  der  Königstochter,  Ilu- 
ptäa  ^  und  Namram  -  Sarmr, 
die  Söhne  des  Sin  -  idinnam, 
geborgt. 

Am  Tage  der  Ernte  werden 
eie  drei  GUR  Getreide,  nach 

Es  iBt  «ine  Nanwmmntenchrift. 
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ie  ga-am      a-na  nathak*  il-  dem  geaichten(?)  Maße  des 

kthü  *■  ü-ta-ar-ru  Samafi,   "  an  das  Magazin, 

I  woher  sie  es  genommen  Laben, 

j  zurückerstatten. 
I        2  Zeugen. 

pän  Be  el-i^^      mdr  «Samai-baHni  »  jMb»  lb-ni^**Marduk  »  in4r 


"  varah  Ulülu^  ümu  /O*"" 
*•  saitum  A-hi-e-Sü-uh  IJJ- 
GAL.E  ALAM.  <^'EX.TE. 
NA.A.  w  NAM.DINGIR.RA. 
NlM,BA,AB,UL.A. 


Am  10.  Ulülu,  im  Jahre, 
in  welcliL'in  der  König  Ab!- 
eäub  (las  Bild  seines  Gottes 
.  .  .  vollendet  hat. 


Z.  2.  na  ds-pa-kvrtum.  Nach  C.  H.  Kol.  IV%  5,  wird 
m«i  hier  auch  als  , Eingelagertes  des  Speichers'  fassen  müssen. 
Ebenso  BAP  Kr.  24,  1  nic^ht  ^sar  Aussaat  Demgemäß 
möchte  ich  auch  BAP  Nr.  25  wegen  des  ana  naSpakütim 
nicht  wie  Meißner  als  Darlehens-,  sondern  als  Depositnrkonde 
fossen. 

Z.  3.  Jl-ta-ni  . . .  mär<U  iarrim.  Wie  wir  sehen,  macht 
die  Prinseasin  IHini|  eine  Prieeterin,  PriTatgesehttfte.  Anoh  IV 
S9^y  5  in  einer  Tempelorkonde  (Darlehen?)  lesen  wir:  €Hui 
ffi'ie^^ii  märat  (arrim.  Die  Urkunde  ist  datiert  ans  der 
Zeit  AmmisadAgas. 

7i,  Ii,  E.NI.DUB.  Die  Bedeutung  dieses  Ideogramms 
lehrt  mit  aller  Klarheit  folgende  Stelle  in  einem  Briefe  ^am- 
murabis  an  Sin-idinnam'" :  i-^m  ''^U-na  hu-um^*  70  SE.GUR  i-na 
KNLDUB  di-pu-uki;i)-ma  ]  [AJ-vi-ü-ilivi  ll[NI.DUli]  ip- 
[t]ee-7na  Se-am  iS{?y[ri]krna:  ,Nachdem  ich  in  der  Stadt 
Unabum  70  OUR  Getreide  im  Getreidemagazin  (Speicher) 
aufgeschüttet^  hatte  Avöl  ilim,  nachdem  er  das  Geticidemagazin 
geöffnet  hatte,  das  Getreide  gestohlen'.  Diese  liedeutuug,  die 
sich  ja  aufdrängt,  hat  schon  King  LIH  III  BO,  Anm.  3  richtig 


•  E.XF.Prrn.  b  KTy  ''Iflar. 

'  Kiag  LiH  Hr.  12  Obv.  6—9  (ß.  I,  pl.  20).  Transkription  B.  IR  29. 
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II.  Abluuidloag:  fl«Ii*rr. 


vermutet,  nnr  daß  er  das  Zeichen  (z^J  UM  gelesen  bat,  wäh- 
rend es  sicher  DÜB*  =  Sapaku  eu  lesen  ist 

Wie  ist  aber  das  Ideogramm  semitisch  zu  leaen?  Wir 

küimen  es  mit  Sicherheit  aus  dem  C.  H.  feststellen:  §  120, 
Z.  10 — 12:  J>  lu  be-el  bttun  iia-di-pa-kam  ip  te-ma  ,oder  der 
Eigentümer  des  Hauses  den  Speicher  öflnet*.  Vgl.  auch  §  121, 
Z.  29  (Kol.  IV»). 

Somit  ergibt  sich  P..NLDUB  ^  na.ipakum  ,Speicher'.  Das 
Wort  kommt  aber  aucli  in  den  Urkunden  phonetisch  geschrieben 
vor  neben  natbaku,^  ebenso  wie  die  beiden  Worte  saj^lkii  und 
tahaku  öfter  wechseln.  Vgl.  BAP  Nr.  24,  10-11:  *'e  am  a  iui 
na-'is  pa-ak  [ijl  kn-n  v-ta-ar'^  VIII  10"^,  15 — 16:  ana  ua-at- 
ha  ak  il-kn  ü  se  am  ü  ta-a  av^  Vlll  21**,  15 — 16:  a-na  na  at- 
ba-ak  il-ku  ü  se-am  n  ta-ar. 

Nun  übersetzt  Meißner:  ,da9  Getreide,  das  er  znr  Aua- 
saat genommen  hat,  wird  er  zurückgeben'.  Das  ist  unrichtig. 
Es  muß  überall  Ubersetzt  werden:  ^das  Getreide  soll  er  an  den 
Speicher  (an  das  Magazin),  wo*  er  es  genommen  hat,  zurück- 
erstatten*. Das  beweist  auch  VUI 10«  6—8  «  VlU  21^  6—8: 
i-na  na-at-ha-ak  Sippai**-Am'na-n%m  .  .  .  tm  hu-ru  ,vora  [Tem- 
pel*] Speicher  in  Sippar- Amnanu  hat  er  [das  Getreide]  .  .  . 
empfangen.  Auch  in  anderen  Darlehenanrkonden  wird  der 
Ort,  wohin  das  Geliehene  zurückzuerstatten  ist,  genau  an- 
gegeben. Vgl.  BAP  Nr.  26.  Noch  hAnfiger  der  Ort  der  Paeht- 
abgahe  in  den  Feldmietsyertrilgen. 

%l-ku4i,  RelatiTsats  ohne  Relativpartikel. 

2.  18 — 30«   Das  Datum  ist  nnhekannt. 


*  Bekanntlich  fallen  diese  zwei  Zeichen  im  Altbabylonischon  zusammen 
nud  ^inl1  loiclit  ku  vorwechseln.  Doch  wird  oft  Ar  UM  =^  ^  ^  g»- 
Bcbritbt'u.  Vgl.  VI  42»,  H,  5  n. 

^  leb  vermute,  dali  aucb  nadLaku  ,liergabbang',  das  HWB*  210*  zu  ciueiu 
•oosk  nnbekannten  Stamm  ttdlt,  ntUbaJtu  ma  leMnJist,  ur»prüngUch 
iWamentnra^,  dann  ,Ort  des  WuMistonet,  BefyabhMi(*.  B«  ist  dum 
anch  naibak  m  legen.  Naebtriflich  bemerke  ieh,  daß  lehon  Hanpt 
BA  I  15  (ad  1.3)  nadbaku  mit  tahäku  zusammenstellt»  elgentL  »Ort  der 
GießbKcbe'.  Haupt  zieht  arab.  'iuii  ,Fuß  des  Berpps'  von  k  t^r  j/kuth 
gießen'  bcran.  Vgl  D.  H.  MttUer:  fiMchieUtndien,  &  67,  68;  demelben: 
Die  Prophptrn,  S.  14G. 

•  Zur  KonstraktioD  vgl.  AG  >  §  Idü,  2  (S.  366). 
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Ans  der  Zelt  des  Ammi-dltAna. 


Vr.  54.   CT  VI  37«  (90.  81—736).  XXIZ.  Jahr. 

Hofdarlehen. 


*  TSten  manü  Hpdte*  [i-]na 
nam-^a-ar  ti  ekallim  *  sa  kuti^ 
U-tul-iitar  dupiarrim  >  itU 
*'^amaS-^ätam  ■  ishat^  daianim 

*  mär{l)^  Ilu-iu-ib  ni  akil  tarn- 
kare    ^  J  '^Stn-na-di-in-iü-mi 

*  mär  Be-la-nu^lmJ  ^ 


'  pn-maf]  J  ntu-id-ad-di'm 
ikailim  *  cmm  koipim  i-id' 

tikaiüim  ^  katpam  ekaUam  i- 
ip-ploralj 


^  Eine  Mine  ^  Wolle  ans  den 
Einkünften  des  Hofes,  unter- 
stellt dem  Utol-Iötar,  dem 
Schreiber,  hat  von  ^amad-]^- 
tam-i^baty  dem  Richter,  dem 
Sohne  des  Ilaäa-ibni,  Sekretärs 
der  Kaofleute,  ^  Sin<DAdin-iami| 
der  Sohn  des  Belaniim,  kredit- 
weise genommen.' 

[Sobald]  der  Spediteur  des 
Hofes  wegen  des  Geldes  Anf- 
mf  erlassen  wird,  wird  er, 
gemäß  [dem  Zinsfoß,  an] 
der  großen  Haner  des  Hofes 
das  Geld  dem  Hofe  besahlen. 
3  Zeugen. 

*•  JMIw  ^ü-mu-um-li-ib-ii  **  niär  Li-bi-it-^ RamniAn  '*  pdn  Ib-ga-tum  nidr 
nmhm  u  pän  Ä-vi4l^atn  {7)  dupiarrim  . 

varah  Ulülu*  umu  2tf*«"»  j  "  Am  26.  Ulülu,  im  Jahre, 
"  iattum  Am  -mi-di-ta-na  '  da  der  König  Ammiditana  die 
WQAL.E  ^^KAL.^'^'KAL  Süergötter  vor  der  Kapelle  (?) 
a  na  BU.UM{?)  ^^Ütar  NIN.  \  der  großen  Göttin  I&tar  auf- 
GAL  mAKJ,  I  gesteUt  hat 


Wir  wissen  aus  den  Briefen  Qammurabis  und  seiner 
Naclifolger,  daß  die  Könige  der  ersten  Dynastie  über  zahl- 
reiche Schafherden  verfügten,  welche  an  verechiedenen  Weide- 
plAtsen  im  Keiehe  verteilt,  nnter  Aufsicht  besonderer  Beamten 


•  a^G.        »  XAT.        •  KÄTJia,UNJ>IB, 

«  Dia  Kopie  biatot  woU  intÜmUeli  TUS,8AL.        •  KLÄNJTÄ. 

*  Sc.  «n  Gewicht.  »  Würtl.  .geborglf. 

SitMspk«.  i.  iklL-kia».  IL  1».  Bd.  t.  äXk.  9 
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(utulhl)  waren,  die  wiederum  den  einzelnen  Statthaltern  in  den 
Provinzen  unterstanden.  Die  Schafschur,  die.  in  Habjlon  im 
bit  akitim  ,ira  llauac  des  Neujahr- festes'  stattfand,  war  ein 
feierlieher  Akt,  zu  dem  der  Konig  Einladunjren  an  seine  Hirten 
ergehen  heß.'  Was  «reschah  nun  mit  den  großen  Massen  Wolle, 
welche  die  Herden  lieferten  V  Wie  wir  aus  unserer  Urkunde 
wie  auch  aus  einigen  ähnlichen:  VIII  11'',  (Nr.  67),  V^III  30'' 
(Nr.  61),  VIII  36*  (Nr.  6l^,  nun  ersehen  können,  trieb  <ler 
Hof  mit  seinen  Einkünften  Geschäfte.  Die  Wolle  wurde  I'rivat- 
kaafleaten  (Engrossisten  V)  zum  weiteren  Verkauf  kreditweise 
abgegeben,  gegen  einen  bestimmten  Zinsfuß  bei  Besahlung  des 
Warenwertes.  Am  Hofe  waren  besondere  Beamte  muiaddinu, 
jSpediteure*,  ,Agcnten'  etwa,  die  zu  gewissen  Terminen  das 
Qeld  von  den  Schuldnern  des  Hofes  einzutreiben  hatten. 

Diese  Bemerkimgen  sollen  das  Verständnis  unserer  Ur- 
knnde  erleichtem. 

Z.  1.  natn-ha-ar-ti.  ^Empfang*,  hier  ,Einkanfie,  Ein- 
nahmen«, ebenso  VIII 11%  1  (Nr.  67);  ygl  EAP  125  (au  Nr.  41). 

ßkaUum,  Sowohl  ans  LIH  wie  auch  ans  dem  0.  H.  geht 
mit  Sicherheit  herror,  daß  ihiUu  nur  den  königlichen  ,HoF 
bedeutet,  nicht  aber  den  Tempel,  der  immer  als  (tt  **Samaiy 
**Marduk  etc.  bezeichnet  wird. 

Z.      Daß  hier,  wie  in  allen  Urkundeni  die  yom 

HofyermOgen  handeln,  ia  i;äH  ,nnter  Kontrolle,  unterstellt  dem 

 '  bedeutet  und  sn  lesen  ist,  geht  aus  mehreren  Stellen  der 

LIH  hervor,  wo  wir  phonetisch  etwa:  ia  ya-ti  iü  ,unter  seiner 
Kontrolle^  (Nr.  37,  Obv.  6),  ia  ffa-H^i  ,unter  unserer  Aufsichf 
(Nr.  3,  Obv.  6)  u.  5.  lesen. 

Z.  8.  Saimai'^Uim'i§h(U  schont  der  Geschäftsvermittler 
zu  sein. 

Z.  8.  Die  Ergänzung  Jbfma  ,8obaId'  oder  üm  (vgl.  VIU 
11«,  10  [Nr.  67]:  *2m""')  ,am  Tage  da^  erfordert  der  Sinn  und 

das  relative  u:  isasu  ü. 

viu-Ui-ad  di-iii  vkallim.  Diese  Hof beamtenkiitegorie  wird 
iu  den  LIU  öfter  erwähnt.    Es  gab  einen  muiaddin  ii^dte, 


•  Vgl.  LIH  ni  XLTIff.,  iMMmdera  aber  dit  ftnf  BiM  Amni^isdogM, 

S.  168  ff. 

UU  Kr.  62,  Obv.  4i  Nr.  ^ü,  Obv.  öj  Nr.  66,  Obv.  i. 
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muffaddin  bithddey  Kinp:,  1.  c,  XLV  erklärt  ,collector*  or 
,assessor'  und  tu»rt  hinzu:  ,[he]  was  placed  over  eacli  of  the 
cliief  revenue  departmenta,  and  it  was  his  duty  to  report  to 
the  king  any  deficit,  tliat  might  occar  in  the  revenue  accounts 
under  his  control'.  —  Da  naddnu  im  C.  H.  iUr  ,verkaufen*, 
nädinu  für  .Verkäufer'  vorkommt,*  so  wird  man  am  besten 
musaddinu  (IIP)  als  den  ,der  das  Verkaufen  verursacht,  ver- 
mittelt' fassen,  d.  h.  , Agent,  Spediteur'.  Diese  Bedeutung 
paßt  sowohl  hier  wie  an  den  Übrigen  Stellen  vortrefflich. 

Z.  9.  i-§d-8u  ü.  Vgl.  VIII  11«,  10  (Nr.  67):  u  ta-su  ii  (I»), 
VlU  dO\  10  (Nr.  61):  Ü-ta-a5-8u-il  (P)  —  Überall  in  derselben 
Phrase.  Die  Bedeutung  ist  juristisch  prägnant  ^öffentlich  ans- 
rufen'.  Vgl.  C.  H.  VIII  44—45:  a-na  H'-n-it  tuhgi-ri-im  ,anf 
die  Öffentliche  Proklamation  des  Fronyogta'. 

Z.  ka^gu-ffd-ßi.  Vgl.  HWB'  350»:  KARjm.LA 
»  har-fuAu^  und  kar-ru  raburi&.  karptUu  ist  somit  anme- 
risches  Lehnwort. 

Mma  kar^li.  Der  Zusammenhang  erfordert  ftlr  A^Sma 
einen  prägnanten  Sinn,  wahrscheinlich  «gemäß  dem  Zinsfuß', 
denn  es  handelt  sich  um  Gkldäquivalent  für  auf  Kredit  ge- 
lieferte Ware. 

Z«  11.  aipäUt  mit  doppeltem  Akkusativ  hier  Jemandem 
etwas  aurUckgeben'. 

Z«  17.  Zur  Datierung  vgl.  King  LIH  m  250,  Anm.  103; 
Lindl  BA  IV  398,  Z.  9—10. 


Hr.  56.    CT  Vm  7»  (Bu.  88—49).  XXXH.  Jahr. 

Feldmiete. 


'  ^jf^  GAN  eklim  ugar 
Pa-/huJ  ...  *  a-na  Ni-id-na- 
at  (?)  -  "Äi/i    [rnasf]-  ka  (?)  -  nu 


»  «^Z,  GAN  Feld  im  Gefilde 
des  Pa  .  .  dem  Nidnat-Sin 
[gehört]  es  als  Tfandi  V 7»  GAN 


^  ^1^^  GAN  R  ti  rum  mar  I-din-  des  Efirum,  des  Sohnes  des 
**S{n{fy^^^QANlhni'*^^-rum\l^SAsi,  '/.GAN  des  Ibni- 


•  ygi.c.H.vni8— st: 

Auch  im  siMlMbyloDischen  h«ißt  bekmiinfUob 


. .  tf'fta  Um. 
»Terkliifer*. 

9» 
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II.  Abluudluof:  Sehwrr. 


mar  Ari?Uli(?)-ia  ^ 
\'arad-''Ul  niai  fii  tuin  vidr  -  -  - 
27,  GAN  eklim  lujar  PA- 
ku  --  Uibba^-  ri^'  GAN  ap- 
ienti/n'  ^  ^V*;**  GAN  nidütuvi 
*  si  bi-it  Kdi'  tSippai^*  sa  h'tti'^ 
J-bi  ''NL\{;^).;SAH  (ij  akU 
Mar-tu 


10  a-na  ya-bi-e  /  ''AVA'i  ?). 
,'^AIJ  akil  Mar-Ui  J  Ilu  iü- 
ib-id  FA.PA  ii  I-bi  "NL\. 
ISAH  mar  gii  dub-ba-a  J  A- 
ffi-il'^'JSm  dupiarrum  a-na 
ir-r%-sü{?)-tim  a-na  te-tp  ti- 
ttm{?)  »*  a-na  iaUum  5*«*  ü- 
ie-zi 

ina  üm  ebürim    ^'  ek- 
lamiji)  hi-i  iü-nl  bi-sü  i-.^d 
ad-da-du  ma      it66a(?)  /V«' 

e^nZ  a;>«enim''  BUR. 
GAN  1-Ei?)  6  (?)  &E,GUR  (?) 
GIS.BÄB  *iäamai  «  i»// 
GANeül  nidütim  »  Vis 
£  ^0  iä£  GI&BAB  »^Samai 

nim  imaddad^ 


a*42t  nidiUam  ü-fa-at- 
hMi  opllnam  i-ik-ka-al  u 
na  id-lu-uS-itm  id-at-tim  o- 
na  fttltim  t-tr-rtMid 


Serum,  des  Sohnes  des  Ardia(V), 
^  V,  GAN  dey  Varad-UImassi- 
tum  des  Sohnes  des  .  .  .  [za- 
sainmeii]  2  <jAN  im  Gefilde 
des  Pa-lju  .  .  .,  davon  1  V/ß  GAN 
Äliieuteia,  1  GAN  Ödland. 
Besitztum  des  Gerichtshofes  in 
Sippar,  untersteilt  dem  Ibi- 
NIN.^^AU,  (lern  Schreiber  des 
Martu, 

liat  im  Aut'tra^'p  des  Ibi- 
NIN.SAII,  des  Schrei Iters  des 
Martu,  des  Uusu-ibni  und  des 
Ibi-NIN.ÖAU,  des  Mitgliedes 
der  giidubbd,  AvSl-Sin,  der 
Sekretttr,  cor  Bebauung,  zur 
UrbarmacbnDg  fUr  drei  Jfthre 
gemietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er,  nachdem  er  daa  Feld  naeh 
Maßgabe  seines  anbebaaten 
Teiles  geecc^'t  haben  wird,  von 
1  Ve  6 AN  des  Abrenfeldea, 
von  je  1  GAN  6  OUR  Ge- 
treide nach  dem  Maße  des 
äamafi;  von  1  GAN  Ödland, 
von  je  Vis  OAN  60  |^A  Ge- 
treide nach  dem  Maße  des 
äamafiy  in  der  Mauer  von  Sip- 
par-Amnanum  abmessen. 

Solange  er  das  Ödland  ur- 
bar macht,  wird  er  vom 
Ahrenfeld  genießen.  Im  dritten 
Jahre  wird  es  sinspflichtig> 
werden. 


'  rX7J.RAMi?).E{?). 

«  Wörtlich:  ,in  UieUiiui  treten'. 


AB,sm 


«  KAT. 


•  TU. 
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3»  libha'"  hi'lfi''^^  p/yU  H-nu  \  Vom  Tril)nt  ilires  Feldes 
/  kaspim{^^)  ma-    haben         1  öekeiC?)  Silber 

ah-ru  empfangen. 

3  Zeugen. 

pdn  Ilu-M  {?)-a-bu-ii  (?)  akil  Mar-lu  "  pdn  'Sin-na'di4»i4M  mär 
«MwMiuHi-ir  •*        Ilu-iA-ib^  mär  «Mm-duhtut^ 

iwraA  Äiaru*^  Um»        \  Am  5.  Aiara^  im  Jahre, 

iaMum  -4f»-mt-<?t-<a-na  I  in  welchem  der  König  Ammi- 
LU[GäL]  dür  Ii'ku-un-*^[Mar-  dituna  die  Mauer  Iskun  Mar- 
dukj  fciiad^  ndr{?)  ZI(?).        '  duk,    am    Ufer    des  Kanals 

I  Zi  .  .  .  [erbaut  hatte]. 


Der  Inhalt  der  Urkunde  ist  —  wie  mir  scheint  —  fol< 
gender:  Der  Qerichtsfaef  {Kdr-Si^par)  in  Sippar  besitzt  ein 
Gnt^  teilweise  aus  KoHor-,  teilweise  ans  Brachland  bestehend, 
an  dem  die  einzelnen  Richter  partizipieren.  Das  Gut  steht 
unter  Aufticht  des  Ibi-KIN-äA^.  In  seinem  Auftrage  nun  und 
in  dem  zweier  anderer  Personen  noch  ttbemimmt  Ayßl-Sin  das 
Feld  gegen  eine  bestimmte  Ertragsabgabe  in  Pacht. 

Z,  1 — 5.  Die  liier  genannten  Personen  scheinen  die  ein- 
zelnen Mitglieder  des  Uerichtshofes  in  Sippar  zu  sein. 

Z.  9.  si-bi-it.  —  sibittu  .Besitz"  vgl.  LIH  III  (Jlussar  s.  v. 

Kar  tSippar.  Wie  Kinj^  LIH  121,  Anm.  2  überzeugend 
nachweist,  kann  Kür-KÜp^ar  nur  den  yGericbtahof  in  Sippar 
bezeichnen. 

Z.  13.  mar  gis^duh-ha  a.  Vgl.  II  8,  31  (Nr.  64);  II  32, 
29  r?)  (Nr.  601;  VIII  H",  4(?)  (Nr.  60);  VllI  19*',  25  (Nr.  68).  — 
Nach  Delitzsch  BA  IV,  S.  94,  Z.  3  ff.  drückt  mär  g.  nicht  den 
Namen  des  Vaters  aus,  sondern  irgendein  Hörigkcitsverhilltnis 
und  das  Wort  ist  sumerisches  Lehnwort.  Obige  Stellen  scheinen 
mir  kaum  diese  Annahme  zu  bestätigen.  Allein  in  Ermange- 
lung einer  besseren  Erklärung  habe  ich  phonetisch  transkribiert. 

Z.  14.  Das  Bebauen  bezieht  sich  auf  das  Kultur*^  das 
Urbarmachen  auf  das  Ödland. 

Z.  IS.  i-tid-ad-da-du-nM,  Nachdem  nur  von  einem 
Piichter  die  Kede  ist,  kann  das  u  nur  relativ  sein,  dann  also 
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n.  AbbMdUBg:  8ob»rr. 


«  « 

von  ümu  abhängig.  In  der  Übersetzung  ist  es  unbeachtet 
geblieben. 

Z.  19 — 23.  Über  die  Höbe  der  Pachtabgabe  vgl.  Anm. 
au  VI  48*  (Nr.  11). 

Z.  30.  Das  Zeichen  J  =  1  »st  mit  dem  Zeichen  für 
GAN  eng  verbunden,  daher  ist  das  erste  Zeichen  ^  BUR 
au  lesen.»  Ebenso  VIIT  10"  14  (Nr.  63);  II  32,  20  (Nr.  65). 
Vgl.  G.  Reisner:  Tem{)elurkanden  aus  Telloh.  Inri.  Zu  = 
ana  vgl.  BAPl2r^;  141  (unten).  Es  hat  distributive  Bedeutung. 

Z.  33.  TU  =  er^-hu.  Am  Eingang  in  die  Stadt  (ana 
oder  ina  erib  .  .  d.  h.  vor  dem  Stadttore  werden  oft  Ge- 
schäfte abgewickelt.  So  wird  das  Stadttor  in  den  Pachtver- 
trägen öfter  als  Zahlungsort  bezeichnet.  Vgl.  auch  BAP  127 
(sa  Z.  27).  Hier  wird  wohl  käru  ==  .Mauer'  zu  fassen  sein* 

Sippar-Amnanum  ist  eine  Vorstadt  von  Sippar,  ebenso 
wie  Sippar-ia^rurum,  Sippar  edinna.  Die  Hauptstadt  selbst, 
das  Zentrum  heißt  Sippar-rabfi.  Vgl.  King  LIH  III  118,  Anm.  2. 

Z.  34— '27.  Für  diese  Bestimmiing,  daß  der  Pächter,  so- 
lange er  das  Brachland  urbar  macht,  vom  Kulturland  genießt 
nnd  von  der  Ertragsabgabe  frei  ist,  findet  sich  anter  den 
Agramormen  des  Gesetses  keine  Andeutung.  Dagegen  scheint 
§  44  —  gleich  wie  hier  —  an  besagen,  daß  die  Normalzeit 
Air  die  Urbarmachung  eines  Ödlandes  drei  Jahre  betrog.  Auch 
in  griechischen  Pachtvertrttgen  wird  dem  Pachter,  im  Falle  es 
Brachland  ist,  häufig  für  die  ersten  Jahre  der  Pachtzins  er- 
mäßigt oder  gans  erlassen.  VgL  Hitzig:  Die  Bedentnng  des 
altgriechischen  Rechtes  für  die  vergleichende  Rechtswissen- 
schaft (Zeitschr.  für  vergl.  Rechtswissenschaft  XIX,  12). 

Z.  34,  Zur  Datiening  vgl.  King  UH  III  250,  Anm.  106; 
Lindl  BA  IV  398,  Z.  29. 


Hr.  66.  CT  VH!  40«  (Bn.  91—764).  XZm  Jahr. 

Feldmiete. 


1  Vis^ 


>  Vj,  OAN  Feld  vom  Ge- 
filde eines  halben  GAN  [GrISße], 


*  Darnach  ist  auch  BAP  Nr.  74,  25  zn  berichtigeii  nnä  zu  iMen:  BUB. 
QAN  I  E  6  SE.QUB.         «»  V,  -f  *  */•  + 
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bi-nt'Se-it('^)   a.ssaf{?)  ''SamaS 

•  mdrat  Varad-ilt-Sü  *  itti  I  na 
li-ih  hi  ni  se  it  a^^af(?)  '^SamaS 

*  be-el-ti  eklim  ^'  J  Idin-ZA. 
MÄ.MÄ  mär  Giri^i)  ...  »  e/c- 
lam  a-na  ir  ri  ^u-tim  *  a-na 
büHm  a-na  iattum  i*""   '  u- 

ina    inn   «hürim  " 
<7.4A'  2(k)  SE.BAR^i)  676'. 

Alalhi^  ^*  xmaddad 

3  Minm«  20  . . .  /i<ar(?) 


das  Feld  der  lna-lil)l>i  nisit, 
der  Samnspriosterin,  der  Toch- 
ter des  Varad-ilisu,  hat  von 
Ina-libbi-nisit.  der  Samaäprie 
Sterin,  ^  der  Besitzerin  des 
Feldes,  Idin  ZA.MÄ.MÄ,  der 
Sohn  des  Gir(?)  .  .  .,  als  Feld 
zur  Bebauung  ge<:<>n  Hrtrags- 
abgabe  für  ein  .Taiir  ;^t' mietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er  von  je  Vih  *^AN  200  1>.A 
Getreide,  Maß  des  Warnas,  im 
Tore  von  Malkä  abliefern. 

3  Festgaben,  20  .  .  .  für 
Ifttar,  1  [StUok]  Fleisob  [wird 
er  leisten]. 
1  Zenge. 


narah  Aiaru^  ümu  10^  Am  10.  Aiaru,  im  Jahre, 

icrftum  [Am-mi^di^tja-na  in  welchem  der  König  Araml* 
U/OALE  ^*  BAD  JH^yku-  ditAoa  die  Maaer  I«kim-MMr> 
un^'^Marduk^^  TIKJD.ZI.  dnk  am  Ufer  des  Kanals  ZI. 
LA.IL{7yLA(?y  I  LA.IL(?).LA(?}  [erbaut  hatte]. 


Z.  I-na-U'{h'hi'ni^'6e'it{?).  Dieser  weibliche  Name 
kommt  noch  an  folgenden  Stellen  vor:  IV  25%  6:  Lna-tihln^' 
^-H-xt(d);  IV  40%  9:  /^a-lt  W-^Sr  it  ttf^);  VIII  1%  4:  I-na- 
U-ühMm'^'ie^t'y  Vm  U\  6  (Nr.  66):  /-na-ltWf'Jff^Än*. 

Kanke  BPN  188^  liest  den  Namen,  wohl  in  Rttcksicht 
auf  die  Schreibung  IV  25%  6;  IV  40%  9:  Inorlihbi'iriid  nnd 
ftbersetst:  ,He  has  established  (laid  fonndation)  in  the  middle*. 
Was  soll  aber  diese  Anssage  bedeuten?  loh  glaube  daher, 
daß  man  doch  in  Hinblick  aaf  die  Schreibung  an  nnserer 
Stelle  wie  auch  VIII  1^  4}  VIII  11\  6  (Nr.  66)»  wird  lesen 


•  KÄ.  MAL.  OL A.         '  .^Aü.         *  GUD.SI.DL 

•  t  SlA.  «  Vgl.  noch  besonders  B^nke  BPN  247.  Anm.  3. 
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n.  AbkM41nng:  S«k«rr. 


dürfen:  Ina^libbi-niiit  ,Im  Henen  wird  sie  getragen'. 
solcher  Name  klingt  aneh  für  nns  sehr  sinnig  und  ncfaeriich 

hat  ihn  eine  zärtliche  Matter  ihrem  Kinde  gegeben. 

Z.  1 1.    Zur  Höhe  der  Mictsabgabe  vgl.  Anm.  zu  VI  48* 

(Nr.  11).  Das  Zeichen  nach  ^'^E  darf  nicht  etwa  GUH  gelesen 
werden,  da  200  GUK  als  Abgabe  für  \  <^AN  100  SAR) 
unmüglich  ist.  Wahrscheinlich  lat  es  versehrieben  für  >^  » 
BÄH.    Zu  SE.BÄR  ,Getreide*  vgl.  BA  I  515. 

Z.  13.  MaLkd  (MAL.GI.A).  Eine  Stadt,  vielleicht  öst- 
lich vom  Tigris,  vgl.  Hommel:  Grundriß  GGO  272,  Aiim.  2. 
tlammurabi  erwähnt  im  Prolog  des  Gesetzen  i  Kol.  IV  10 — 16'», 
daß  er  die  Bewohner  der  Stadt  Mä-al  ka-a  im  Unglück  be- 
schützt hat,  als  .^ie  von  [Nomadeu]horden  bedroht  wai*,  und  die 
Bewohner  mit  Keichtum  ausstattete, 

Z.  15.  Die  Lesung  ist  nicht  sicher.  Jedenfalls  enthält 
die  Zeile  die  sonstigen  Sportelabgaben  des  Pächters,  abgesehen 
vom  Pachtzins.    Vgl.  Antn.  zu  II  41  (Nr.  30i,  Z.  3."). 

Z.  18.  Zur  Datierung  vgl.  King  UH  III  250,  Anm.  106. 


Vr.57.   CT  YIU  8«  (Bil  81— 1303).  ZUV.  Jahr. 

Sesamdarlehen. 


1 9  OUR  iamaähmmu^  *  Ith' 
ha(?)^  id-lvrvf-H  iamnim^  •  OH 
*^Sama$-kdUmrtfibat^  daianim 

durum  mdr  Varadrü(-Sü  *J  A' 

Varad-tli-iü  •  ilte^ 

•  Orna  varhim  i*«"  Sa- 
nmiSamfMm*^  i-ea-ba-iU'fna 
iamnam  imaddadü 


*  Neun  GUR  Sesam,  wt- 
haltendm  ein  Drittel  Öl»  haben 
Ton  Sama$.^t«n.i9bat,  dem 
Richter,  dem  Sohne  des  Hula- 
ibni,  *  Abi^vadum,  der  Sohn 
des  Varad-ilifin»  Atanab-ilt  nnd 
Bdl-ibni,  die  Söhne  des  Varad- 
iliSn  geborgt. 

Kach  einem  Monat,  ^* nach- 
dem sie  den  Sesam  ausgepreßt 
haben  werden,  werden  sie  das 

j  Ol  abliefern. 

j       3  Zeugen. 


^  äE.QlS.SflJ.  ^  dAQ{f\.QA(!i)*  •  m.GIS. 
*  XAT.MU.UN.DIB. 
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■»  "  pAii  '' Sin-nta-ffir  ttidr  ''Sin-i-din-nani      pdu  ße-el-iü-nu  mdr  ''liel-e' 

ri<te*am  (?)      pdn  A-^oi-ü^Bil  dupiarrim 

vara/^  Tebititm*  ümn  2*"'"  Am  2.  Tebitum,  im  Jahre, 

Sattum  Am  mi  di-ta-na  IXJ-  in  welchem  der  König  Ammi- 
QAL.[E].  "  BÄDiT)  Am-mi-  ditäna  [die  Mauer]  Dur-Ammi- 
di-iana  TIK.ID.LAL  ^^'EN.  dit&na  am  Ufer  des  NÄr-M- 
LIL.LA(L),TA  NRINMUA.    |  [Kanala]  erbaut  hatte. 


Z.  3.  Die  ersten  swei  Zeilen  sind  schwierig.  Vielleicht 
ist  ^AGm.OA  =  libba  zn  lesen  ,in  sich  fassend^  d.  h.  9  GÜR 

•  •  •  • 

Sesam,  dafür  als  Äquivalent  [ÖUR('?)]  Ol.  Das  gäbe  einen 
guten  Sinn,  weil  nach  Z.  10 — 11  die  Entlehner  fUr  das  ge- 
borgte Sesam  Öl  zurückzugeben  haben. 

Saluitu  =^  Va-   ^'^1-  §  21)*«:  Sa-lu  u,s  ti  eHim  ,ein 

Drittel  des  Feldes';  §  64  c»  ^©.  ia-lu-uS-tam  hi  ü  i-li-ki  ,ein 
Drittel  der  Frachtabgabe  soll  er  nehmen*.  Auch  maso.  falSu 
»  Vs»  ^S^'  §  ^     ^f^^  mi-iä-lehni  ü  lu  a-na  ia-lu-ui 

elpUm  id-di-in  ,er  gab  das  Feld  auf  ein  Halb*  oder  Drittel- 
anteil hin'. 

Z«  10«  irza-^'tu^nuu  —  Stamm  io^iu  =3  hebr.  Mr,  Gen. 
XL  11,  dort  vom  Änspressen  des  Saftes  der  Weintranben, 
wie  schon  Daiches  ZA  XVII  91  die  beiden  Wörter  richtig 
verglichen  hat. 

%.  16.  Znr  Datierung  vgl.  King  UH  m  252,  Anm.107. 


Hr.  6B.   CT  ym  36«  (Bn.  91—468). 


Darlehenshaftnng. 


'  r>  SE.nrR  «  kd  Sn-mu- 
um-li-ib-tti  mar  J^i  bi-it  ''Ram- 
mdn[^)  ^  i  na  hit  ^  J  ''Marduk- 
mU'ba  U'it  mdr  Ih-}ii-*^8in  ^  ka- 
ni-kam  i-zi-bu-tna  a-na  Be- 
el-Sü-nu  mdr  Ib-ni-*'J§amai  ^  ü 
A-^-ia-tim  mär  Na-bi-um- 


>  Sechs  Gl IR  Getreide  [sind 
es],  welche  Sumum-libsi,  der 
Sohn  des  Libit-Kammän,  aus 
dem  Hause  des  Marduk-mu- 
ballit,  des  Sohnes  des  Ibni-Sin, 
^  nachdem  er  eine  Quittung 
aufgestellt  [and]  fOr  B^löunn, 


•  ÄB,ÜD.DU. 
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II.  Abhuidliuif :  Sth9tT. 


ihnn  **  iz-zu  hu-tna  id-di-nu- 
iü-nurii 


®  ina    iim    tbürim  vin- 
mdni^-iü-nu  i-ip-pa-lutna 
"  ka  ni-ik  Sti-mu-um-ßi-ib-SiJ 
i-na  hU  ^'Mnrdvk-mVrha- 
li-ii  "  i'zi'hu  i-hi-pu-ü 


**pd»  iSB-na-tam  mir  'SSn- 

varah  Nisannu^  ümu  2  i'^""* 

Li/Ö^L  ...  "...  KA.SAB. 


den  Sohn  Hop  Ibni-^amaS  und 
j  für  Alniiatum,  den  Sohn  des 
I  Nabium-ilum  fortgenommen 
I  hatte,  ihnen  Uberfrehen  hat. 
Am  Tag-e  der  Ernte,  nach- 
dem sie     ihr  Darlehr nskapital 
rückerstattet    haben  werden, 
wird   man   die   Quittnn^^  df^s 
Suiniim  -  libÖi.    welclie    er  im 
I  Hause    des  Marduk-mubaili( 
i  ausgestellt  hatte,  verDichten. 
I      2  Zeugen. 

"Am  23.  Nisannu,  im  Jalire, 
in  welchem  der  König  Ammi- 
dit4na  .  . . 


Die  Urkunde  ist  einzig  in  ihrer  Art.  Öumum-libäi  haftet  für 
die  beiden  eigentlichen  Schuldner.  Seine  Quittung  soll  erst  ver- 
nichtet werden,  wenn  jene  ilire  Scliuld  heiilichcn  liaben  werden. 
Nach  Z.  10  zu  schließen,  war  es  ein  zinsenfreies  Darlehen. 

Z.  2.  .  .  .  Die  Relativpartikel  regiert  die  folgenden 
Stttze  bis  Z.  8  inklusive,  daher  überall  das  relative  u. 

Z.  8.    iz-zu-hu-ma  ~  issuhn-mn.     Für  die  Bedeutung 
,fortnehmen,   entnehmen'  in  demselben  Sinne  wie  hier  vgl. 
F.  Peiser:   Keilschriftliche  Aktenstücke.  Nr.  II  (VATh  r.r, 
Z.  2ö:  H  ni  is-hit  a-na  e-li  ul  i-na-sa-^u  ^ein  Fortnehmen  davon 
soll  er  nicht  fortnehmend 

id-di-n%t-Sü'nU'ii.  —  Sehr  zu  beachten  ist  die  sowohl  im 
C.  H.  wie  auch  in  den  Urkunden  und  den  Hammurabibriefen 
Torkommende  genaue  Differenzierung  des  Verbalanffizes  III 
pl.  masc.  und  fem.  fUr  das  Akkusativ-Objekt  einer-  und  das 
Dativ-Objekt  anderseits. 

Ersteres  lantet:  -iunüii,  f.  -iinäti,  letsteres:  'iunüii(m), 
f.  -iinäii, 

•  ÜM.MI.Ä.         1*  BÄB.ZAQ.QAR, 
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I.  Bei8pi«le  fttr  AkknsatW-Objekt: 

a)  Cod.  Harn.:  Kol.  V»  47:  i-ka^iü-nu-ti;  49:  t-no- 
ad-dv^M^-nu-ti:,  X*  23:  t-^a2-{tt^lli-n«-<t;  XII*  47:  im- 
tanu-iü-nu-ti',  XIV  46:  u-ieiz-zi-hu-iu  nu-ti";  XXIV  39: 
XL-sar-si-H-na-ti\  56:  at'iah-ba-aUsi-na-ti\  5Ö:  tii  tap-^i-ir- 
ii-na-ti. 

b)  LIU:  Nr.  41,  Rcv.  17:  [tajtar-ra-da-ai'äü  nu-tii 
Rev.  13:  tuur  da  ds  iü-nu  ti',  Nr.  26,  Obv.  11:  um-ta  allt- 
iü-nu  ti;  Nr.  77,  8:  tu-Ke-ib-bi^'SU-nn  ti^]  12:  u-««-ttÄ-^tt- 
«u-«»«;  Nr.  19,  13:  5«-Äi  iV«u-»iu-<i^ ;  Nr.  78,  16:  It-ü-ki-a- 
dS  Sü  nu-ti'j  18:  Zutr-£ii-a-a5-5ü-nii-/t* ;  Nr.  43,  7:  a  na  rt- 
<{u<t  (pl.)  <il*tu-ttr-llS-ntt*H*';  Louvre  (Nr.  05)  Rev.  40:  in-«. 
i€-H-^Si-na»iii  Rev.  38:  e-ri-ii-na-ti  ,weidete  ich  eie^ 

c)  CT  (Urkunden):  II  39,  8:  dinam  ü-id-kieu  Su  nu  ti 

=  II  45,  8  u.  0.;  II  44,  5:  i-hu  zi-na  ti^ ;  ibid.  11:  i-na  du- 
ni-H-uati;  VIII  4'J\  8:  i-li-i-sü-nuti^ VIII  12»»,  3:  ü-sd- 
hi-zu-.si-na  fi-ma;  VIII  29»,  6:  ü  li  il-si  na  ti',  BAP  Nr.  42, 
12:  ü  ki-ir-ri-bii-ni-is-iU'nii-ti.,  Nr.  43,  6,  20:  if-ru-t^u-iu-nu- 
ii-wiaj  Nr.  89,  26:  i-na-citt-Äri-Ma-ii. 

II.  Beispiele  fttr  Datiy-Objekt: 

a)  CH:  XXIV  17 — 18:  as-ri  .^u-ul-mi-im  ti-te  i- fi  i-  ua- 
fiim  ,Orte  des  Friedens  suchte  ich  ihnen  (fem.)  auf''.  Ibid.  21: 
n[u-rja  am  ü-se-zi-H-na-sim  ,Licht  ließ  ich  ihnen  (fem.)  er- 
strahlend 

ß)  LIU:  Nr.  17,  Rev.  20:  m[a-as]-sa-ri  sü-uk-na  d^-Sit- 
nu-ii-im-tiM  ,eine  Wache  stelle  ihnen  bei';  Nr.  50,  Obv.  14: 
i-nu-ma  ta-Sd-ap-pa-ra-SU'nU'sfi-iJm  .sobald  du  ihnen  [einen 
Brief]  senden  wirst';  Nr.  18,  Rev.  8 — 4:  (^i-hi-il-ta-iu-nu  U-ir- 


•  ,(Einf>  T'rkunde)  soll  man  sie  auMtellen  lassen*. 

•  ,Du  sollst  sio  arbeiten  lassen'  (ep^iti  III*). 

•  ,Halte  «ie  surUok*  {ntuä^u  W  Inipt.). 
•i  ,Lawa  sie  wiawa*  (oMm  IQ*  Impt). 

•  Jtt  nOf»  ate  bringen*. 

'  4a      XlMe  dar  Kritgw  liabe  idi  «iagetragta*. 

•  —  ifftiz-fi-na-tu 

»  /iit  hat       bMiagt'  {Ifu). 
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n.  Abb«a41uD(:  Sek«rr. 


§u-nu-H-iin  ,ihr  Pfand  (V)  gib  ihnen  zurück'.  LoQvre  Rev. 
35 — 36:  mi-ri-tam  ii  viaiis-ki-ta/u  Iii  äti-ku-un-ii-na-ii-ifn 
»Weide-  und  Tränkplätzc  wies  ich  ihnen  an^ 

y;  CT  (Urkunden):  VIII  36«»,  8  (s.  oben  Anm.);  H  13, 
17  (Nr.  44):  ü-ku-ul-Sü-nu-si-im-ma  ,er  hat  ihnen  bezahlt*. 
BAP  109,  11:  td-di'in- (V.  ii-)iü-nu-ii-im  ,8ie  hat  ihnen 
(m.)  jxegeben'. 

Eine  einzige  scheinbare  Ausnahme  bietet  BAP  89,  5: 
a-na  dS-iü-Hm  i-hu-zi'fia'ii  (»  ihuz-sindH)  ,zur  Gemahlschaft 
bat  er  sie  (pl.  fem.)  genommen^  Allein  der  Paralleltext*  II 
44y  5  bietet  richtig:  i-^u-zi-na-H.  An  diesem  H  ist  aber  anch 
an  sehen^  wie  leicht  bei  Kopienmg  des  Teartes  das  H  mit  H 
verwechselt  werden  konnte.  Dagegen  fasse  ich  ar-nam  i-mtL- 
du-iü-nw^H  VI  42%  14  als  Rektion  mit  doppeltem  Akknsatiy 
anf  Jemanden  mit  einer  Strafe  belasten^  vgl.  C.  H.  XIII*  22: 
mdrt  ar-nam  irim-mi-dv^  (doppelter  Akknsatiy). 

Z.  10.   ÜM.ME.A  s  umtndnu,  tmmidnu  ,Grnndkapital'. 

Vgl.  BAP  144. 

Z.  14.    i-hi  hu-u  =  thipp^  Präs.  I*. 

Z.  18.  Das  Jahr  kann  in  der  Dateoliste  nicht  identi- 
fiziert werden. 


Kr.  59.    CT  VIII  7 b  (Bu.  88—183). 
Ehevertrag. 

*  y  M-me-ium  *  märat  Am-  '  Die  Elm^m,  die  Tochter 
mi-di'fio'na-iarrumfj  *  id  Ki-  '  des  Ammt-di[tftna-ftamxm?l 
zi-4r-tum  märai  Amrmi-di-ta-  \  haben  [ans  der  Hand]  yon  Ki- 
no'iarrum^  *  a-na  ga-hi-e  Sü-  |  airtnm,  der  Tochter  des  Am> 
mu-um'l[iJ-{b'H  a-^i-id  (?)  ]  m!-ditAna-§arrnm|  im  Auftrage 
'  T  **äamai'l\-m-%r  mdr  Bi-dS-  '  (dnrch  Vollmacht)  des  änmnm- 
f^SamaS  *    ra(?)-ra-am-itt(?>  ;  libgi,  ihres  Bmders,  *  Samai 


äü-ulrlim  aSSdzu  '  a-na  Ih- 
ku-An-nitni-ium  ma-n-iü'-nu 


Ivriff  der  Sohn  des  Rtt-äamai 
nnd  Taram'änllim  (?),  seine 


•  BAP  89  und  II  4  t  sind  Eheverträge  zweier  FnMMD»  die  «i  einen 

Mann  vrrheiratet  waren.  Vgl.  AS  III  44- -45. 
b  Die  Kopie  bietet  bei  jeder  Silbe  die«es  Gemens  ein  Fragezeichen. 
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•  rt  na    ka-al'lu-  tim    i  - 
ru-ii 

®  4  HJcil  kaspim  tir-ha-at 
10  ^'^i'El-me-sum  mural  Am-mi- 
di-[ta  na-sarriuni]  "  J  *$a-mu- 
um-li  ib-si  mär  Aitt  jni  di  {  '^  \) 
[ta  na-5arrumy  tl  Ki-zi-ir- 
tum  a^jäzu  ma-aj^-ru 

"  ^  Ih-ku-An-nt^iiivmmdr 
'^i^maS-li'vi  ir  "  a-na  El-me- 

i-ga-ab'hi-mai^^)      ilküil  ma- 
katpim  tiafßal* 

1^  Mifj-moSum  a-na  /6(?> 
ku-Än^Vrni-ium  [mu^JH'id 
4-u2  [murii  at-ta]  t*^a-a5(?)- 
M-lita  —  *^  a-na(7) 

21—28* . . . 

«ara^  i&i&i;u<(?)  ümu 

na  UJQAL  »« -  -  -  *^BAD 
. . .  RÜM 


j  Frau  für  Ib^^u  -  Annunitum, 
t  ihren  Sobn    zur  Brautschaft 

auserwählt. 
[       Vier  Sekel  Silber  als  ihren 
I  Kaufpreis  haben  Elme.suui, 
j  die  Tochter  des  Ammi  di[täna- 
sarrum?],    Sumum-libsi,  der 
j  äohn  des  Ammi- di[t4iia- Bar- 
nim?]  und  Kizirtaniy  seine 
Schwester,  empfangen. 

W  e  n  n    Iblj:u  -  AnnanitoiQy 
der  Sohn  des  §amaä-livir|  zu 
I  Kim^um^  seiner  Braut  (Aus- 
I  erwählten)      ,[du  bist]  nicht 
1  meine  Frau'  spricht^  soll  er 
7s  Mine  Silber  zahlen. 

Wenn  Elm^finm  zu  Iblifiii- 
AnniiDitiiin;  ihrem  Oemahl,  [du 
bist]   nicht    [man  Gemahl]' 
spricht     in  . . . 
8  Zeugen. 
Am  2.  äabfttn»  im  Jahre, 
da  der  KOnig  Ammt-ditAna 
den  Wall  ...  die  Maner  . . . 
I  erbant  hatte  (?). 


Das  Schema  der  Eheyertrllge  lantet  in  der  Regel': 

1.  A,  Tochter  des  B,  hat  [von  den  Eltern  der  A]  C,  Sohn 

des  D;  in  Gemahlschaft  genommen. 
[2.  Höhe  der  Kaufpreis-  (tirhatiL)  Summe]. 
3.  Klausel  betreffend  den  Fall  der  Verweigerunp:  der  Ehe- 
pflichten  seitens  der  Frau  wie  auch  des  Mauues.^ 

•  1N,NA,AN,LAL. 

^  Dia  2««g«iii«ineii  in  dan  Z.  91— S8  lind  gfSOtantaili  vanriieht  und 
nalaMrlieli.  • 

•  Verl.  VI  26»  (Nr.  77);  BAP  Nr.  88-90;  CT  II  44        Malflnar  AS 
III  44).    EbovRrtrK^e  komnu^n  ziemlicb  laltan  TOr. 

•  Die  £«ibenfolg«  Ut  »chwAiikend. 
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iL  AkliMdinng:  Sekorr. 


4.  Schwurvermerk. 

5.  Zeugen  und  Datum. 

In  unserer  Urkunde  weicht  das  Schema  im  ersten  Punkte 
vom  üblichen  wohl  deshalb  ab,  weil  hier  nicht  der  Bräutigam 
in  persona  als  Kontrahent  auftritt,  sondern  seine  Eltern,  die 
mit  den  Geschwistern  der  Braut  den  Ehevertrag  schlielSen. 
£s  handelt  sich  vielleicht  am  die  Ehe  Minderjuhnger. 

Dieser  Ehevertrag  war  Gegenstand  mehrfacher  Unter* 
snchnng,  weil  man  darin  den  Ehepakt  einer  Kronprinsessin, 
der  Tochter  des  Königs  Ammi-ditana  (Z.  3)  vermutete,  trotz- 
dem der  lächerlich  geringe  Kaufpreis  {iir^u)  yon  yier  Sekeln 
diese  Vermntang  a  priori  scheitern  lassen  mußte. 

Non  liest  aber  Ranke  BPN  65**  —  eicher  auf  Qnmd 
einer  neuerlichen  Kollation  mit  dem  Original  —  ^iii>mt-/a 
(ohne  iarrum\  sodaß  alle  Vermutangen  weg&llen.  £b  handelt 
sich  um  eine  Priratperson,  ein  MKdchen,  das  von  seinen  (Je- 
schwistem  an  einen  gewissen  Ibka-Annunitom  rerheiratet  wird. 

Z.     Sä  kann  hier  nur  bedeuten  ,Yon,  aus  der  Hand  ron*. 

Z.  8,  a-ua  ka-al-lu-tini  iJji  ru  si.  Vgl.  C.  H.  IX*,  74: 
iium-md  a  ve  luin  (i-na  vifiri-^ii  kallaiam  i  Iii-ir  ma,  ebenso  X'  5. 

Z.  16.  Die  Höhe  des  Scheidegeldes  stimmt  nicht  mit 
§  139  des  C.  H.,  dagegen  mit  der  Bestimmung  in  der  Serie 
ana  ittiiu,  wo  ohne  Kücksicht  auf  die  tirhatu  7»  Mine  als 
Entlassungsgeld  normiert  wird.  Vgl.  auch  Meißner  AS  III  42. 

TL  80.  Die  Urkunde  ist  nicht  datierbar.  Vgl.  BA  IV 
398,  Z.  40. 

Nr.  60.    CT  Vm  8^  (Bu.  91—1031). 
Feldmiete. 

*  Eklum  171(1 -la  ba-zu-ii  '  ^  Ein  Feld,  soviel  da  ist, 
•  ugar  *^ Sarrum- Kütu''*^  ^  itti  im  Flur  des  Gottes  Sarrum- 
iSi-na-tiim  PA.PA  *  ü  I-hi-'^NJN.  Kütu  hat  von  Sinatum,  dem 
SA^  mär  gisldub-ba-aß  ^]  äü-  |  .  .  .  und  Ibi-NIJS.ÖA^,  dem 


•  TIK.OABUK 

»  Die  Er^änzun^  nach  Bank«  BPH  89».  Vgl.  VIII  7«,  4  (aoeh  MU  dar 
Zeit  Ammi-diUuuM). 


^  ij  i^  .cl  by  Googl 
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nu-ma-iiuvi  ra-bi-a-nu-um  •  ek-  Mitgliede  der  (fisdubbd,  ^  §u- 
lam  a-na  ir-H-iü-tim  ^  a-na  numa-ilum,  der  Ortsvorsteher, 
Sattim  i*'*"  *  a-na  biltim  '  ü-  .  als  Feld  zur  Bebauung  fUr  ein 
ie-zi  ;  Jahr  gegen  Ertragsabgabe  ge- 

mietet. 

ina  um  ebürim      eklam  *®  Am  Tafre  der  Ernte  wird 

a-na  bi  iü-ul  hi-.st'i  i-^d-ad-  er,  nachdem  er  das  Fohl  nach 
da-du-tna  ki-ma  i-mi-it-ti-  Maßgabe  seines  unbebauten  Tei- 
iü  "  ü  sü-mi  li  sü  ie-am  |  les  geeggt  haben  wird,  ent- 
bilat  effUm     imaddad  ,  sprechend  seiner  Rechten  and 

*  seiner  Linken     das  Getreide, 
die  Ertragsabgabe  des  FeldeSi 
abmessen. 
3  Zeugen. 

»  pän  Vmrad^f'  mär  f-ad{?)  ni  »  pdn  Ma-m,^m-um'b»-bt4U'H 
pän  Jhi-iM^  dupkurtm 


varah    Simdnu''    ümu  \ 
Xßkam    ai   iattum  Am-mi-di- 
ta-na    LUGAL    "    *S7/^  fV). 
BI(?).GL^.KU(?).BJ  *»  GüB- 


*^Am  lö.SimänU;  im  Jahre, 
in  welchem  der  König  Amml- 
ditäna  . . . 


Z»  5«  ra-hi-a'WU'Um  ^OrtsTorstelier'i  vgl.  0.  H.  IX 
38,  47. 

Z.  7.  Die  Höhe  der  Abgabe  ist  nicht  angegeben;  ebenso 
nicht  die  Größe  des  Feldes.  Es  wird  wohl  vorausgesetzt,  daß 
der  normale  Pachtzins  zu  zahlen  ist. 

Z.  18.  ktma  imifti,iu  ü  Hmielisu.  Vgl.  RAP  Nr.  76,  17 
bis  18,  wo  Meißner  übersetzt:  ,wic  ihr  rochtos  so  ihr  linkes, 
d.  h.  beide  zu  gleichen  Teilen'  (s.  auch  145  ibid.).  Hier  ist 
diese  Fassung  kaum  zulässig. 

Z.  Die  Urkunde  ist  nicht  datierbar.  Vgl.  Lindl  BA 
IV  399  oben. 


•  MÜBQU(L1B1TJ.A. 
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11.  AbhMdlsBf :  Sckorr. 


Vr.  6L   CT  Vra  80«>  (Bi.  01—684). 


Hofdarlehen. 


»  Ein  Talent  Wolle,  Eigen- 
tum dcd  llüfes,  im  Werte  von 
10  Se|>.el  Silber,  unter  Aufsicht 
des  Utul-fstar,  des  Heerführers, 
haben  von  Isme-Sin,  dem  Sohne 
des  Sin-bßl-aplim,  ^  Marduk- 
muöalim,  der  Sohn  des  Sin- 
idinnam,  Iluäu-ibni  und  Bel- 
sunu,  die  Söhne  des  Sin -eh- 
bam,  geborgt. 

Am  Tage,  in  welchem  der 
Herold  (?)   des   Hofes  aus- 
rufen  wird,   werden   sie  das 
I  Geld  an  den  Hof  zahlen. 
I      4  Zeugen. 

»  p$n  ite-MHio-ff^  mär  IM^^a-id  "  pin  fS4f*-miMmi.U-ib^  mär 
Fb-^-iA  M  fIJ*-k»Mm{i)'tll^BU  mär  R-Md  »  pän  Ibi^Än-nm-mi- 
tmn  mär  Ta-ri-btum 


*  i  hilti  ^ipdte*  id  tkal- 
Itm  •  Hm  10  .Hkil  kaspim  * 

l^dt  ^    U-  tul  -  Ifita r    a-bi  sdbim 

*  itti  Is  me  ''K)in  mär  ''Sin-he- 
el-ajj{T)-lim('^)  ^  ]  ''Maräuk- 
mu-sd-tim  >ii<ir  ''iSin-i-din-nam 

*  y  Ilu-äü-ib-ni  u  ße-el  si't-nu 
'  märü  "'Sin  e-ri-ba-am  *  üu^ü 


^  um"  "  *'t(I)-5i(!)  tkallim 
iS-ta-as-su  ü      kaspam  a-na 
ikallim  iäa^lüj^ 


"  varah  Ahn^  ümu  iÖ*"" 
iattuvi    Am-  m  i-rJ  i  ta-na 

LWAL.E.   18  ABCn.KL  UJ- 

GAL.GUB.    MULU.  MAIJ.A. 

'  ö    A  B .  A7 .  (?)  LÜGAL .  GUB. 

KUR,  MALA. 


"  Am  10.  Abu,  im  Jahre, 
in  welchem  der  König  Ammi- 
ditäna  als  Herrscher  die  Stadt 
Ab  (V)  betreten  . . . 


Zum  sachlichen  Verständnis  vgl.  Anm.  zu  VI  37«  (Nr.  54). 

Z,  3.  aU  fdbim  ,HeerfÜhrer'(?)f  vgl  auch  VIU  19^  3 
(Nr.  68). 


•  aiG,        ^  XAT.        •  NLLÄL,E.fMSSj. 

'  So  maß  das  mit  da  (?)  wiedergegebene  Zeichen  geleieil  werdmi. 

•  In  der  Kopie  ist  det  Zeiobea  anleserlieh. 


^  ij       lv  Google 


Altb«kjlouMh«  BiMhtoarkudeii. 
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Z.  9.  H-si['?).  Wenn  die  Lesung  richtig  ist,  wird  Hsi 
als  Partizip  I*  ^esü  ,der  Rufende,  Herold'  anzusehen  sein.  Vgl, 
VIII  11«,  9—10  (Nr.  67).  Der  ^uf  heiBt  überaU  HsUu.  Vgl. 
HWB»  1078^ 

Z.  10*  tS-ta-di-tU'ü,  Präs.  (aktiv),  mit  reiatiTem  u, 
abhängig  von  üm. 

Z.  17.  Die  Urkunde  ist  nicht  näher  datierbar.  Vgl.  Lindl 
BA  IV  39b,  Z.  42. 


Hr.  62.  CT  YUl  36"  (Bu.  81—496). 

Uofdarlehen. 


1 1  mi  MipdU^  id  ikdUim 
>  Hm  10  Uka  kcupim  *  id  Uur 

tikaüim  im-^urTU  '  la  lfdt  ü- 
Hd-tHar  dupiarrim  *  itti  Ilu- 
id^ih-wi  akil  tamkaH  *  J  Ta- 
ri'hU'Wn  mär  /•&t-''&ifnal 
•  y  Jh-ku-ma-mu  (!)  »  J  Be^H- 
ia4um  mdrü  Jlu-id-ha-ni  ü 
Kvrub-iu-rwa     tZte^lt  . . . 


"  [ü]m**'*  ikallum  kaapam 

i-ri-[Süf]  tkallam  kaspam 
i-ih-ba-Lu 


**  pdn  I  nrrt<i-i7i-iu  dupiarrim 

*®  iattum  Am-mi-di  ta-na  | 
LUGAL.E.  ^^GlSi?)  ALAM.A,  j 

Ni.LmMAjmjjmjüN(^y  \ 


^  Ein  Talent  Wolle,  Eigen- 
tum des  Hofes,  im  Werte  von 
sehn  Sekel  Silber,  welehe  Ha- 
iu-ibni,  der  Sekretär  der  Kauf* 
iente,  im  Hofe  empfangen  hatte^ 
*  unterstellt  dem  Utnl-tfttar, 
dem  Schreiber,  haben  Ton  Un- 
fia-ibni,  dem  Sekretär  der  Eanf- 
Iente,  Taribnm,  der  Sohn  des 
Ibi'damat,  Ib|^n-Mamn^  Bdlia^ 
tum,  die  Sohne  des  Iln9ii-bini 
*•  und  Kubburum  geborgt. 

Am  Tage,  an  welchem  der 
Hof  das  Geld  zurückver[lftngen] 
wird,  werden  sie  das  (Jeld 
dem  Hofe  zurückerstatten. 

1  Zeuge. 

Am  22.  Elülu,  im  Jahre, 
da  der  K((nig  Amml-ditäna 
sein  Bild  . . . 


^  Am  Bund«  links:  1.  kunuk  (DUB)  Ta  ri-hu-Hm\  2.  ÜrMiiiifc  l^ihi-'Jfa-mii; 

3.  kunuk  Jie-H-ia-tnvi  (?) ;  4.  kunuk  K»%A'hH'rum  (?). 
8iUaDg>b*r.  d.  phU.-hüt.  Kl.  166.  M.  S.  Akh.  10 
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IL  AblMB<taaf  t  8«k*rr. 


Der  Inhalt  ist  dem  der  voranpehenden  Urkunde  ähnlich. 

Z.  4.  im-hu  ru.  Die  Bedeutung  ist  hier  nicht  ganz  klar. 
Vielleicht  war  UuÄa-ibni  der  Vermittler  zwischen  dem  Hof  und 
den  Entlehnern. 

Z.  12.  iri-[iü].  Die  Ergänsimg  ist  wohl  richtig.  Vgl 
C.  H.  §  30  iumma  . .  .  €lfli-ii&  . .  .  t-tr-ri-tl  yWenn  er  . . . 
sein  Feld  .  .  .  verlangt'. 

Z.  i-ih  ha  ln  =  ippaln.  ba  =  pa  kommt  avoh  in 
altbaby Ionischen  Texten  sehr  selten  vor. 

Z.  16.  Nach  King  LIH  III  250,  Anm.  101  ist  es  viel- 
leicht das  2(5.  Kegierangsjahr.  Allein  es  könnte  anch  das  23., 
28.  and  30.  mögUch  sein.  Vgl.  BA  IV  397,  Z.  35. 


Ans  der  Zelt  des  Ammt-Mdng». 
Vr.  68.   CT  Vm  10^  (Bn.  S6~168).  VIIL  Jahr. 

Feld  miete. 


»  Vi'  4»^  apSenim^ 

*  l§u{?)-na'ak'f  * 
Jb-ga  tum  mär  ^&mial-{t-i»(?)- 
[irj*  iUi  Phga-twn  mär 
flUBl-{t-vt(?)-tr  ^  ds'sf  e^Itm  *  a- 
na  ga-bi-e  ind  fdbe^  -  f  -ba-ab- 
tim  '  y  Ja-di-ü  Sü-tu-ü  •  mar 
Sa-ak-ti  ^  eklam  a  na  ir-ri  sü- 
tim     a-na  hiltim  a-na  iialtim 


ina   um   tbürim  e^lam 
bi-i  (ii'i-ul-hi-Sü  (l"^  i-kd-ad-da- 
du-ma         liilLUAN  I  E  8 
ßE.  OUR    G  IS.  BAU  ''Sarnau 
bilat  el^lim  imaddcui 


1  Ein  Halbes  OAN  Ahren- 
feld, im  Qefilde  von  . . das 
Feld  des  Ibgatnm,  des  Sohnes 
des  äamst-Uvir,  hat  Ton  Ib- 
gatnm,  dem  Sohne  des  Samsi- 
livir,  *  dem  Eigentümer  des 
Feldes,  im  Auftrage  (dnreh 
Vollmacht)  des  Kriegers  .  .  . 
Jadiu,  der  Sutäer,  der  Sohn 
des  Öakti,  als  Feld  zur  Be- 
bauung gegen  Erti  ag^abgabe 
fllr  ein  Jahr  gemietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er,  nachdem  er  das  Feld 
nach  Maßgabe  seines  unbebau- 
ten Teiles  geeggt  haben  wird, 
von  je  1  GAN  8  GUR  Ge- 
treide, nach  dem  Maße  des 


ÄBJSiiH})» 


147 


$amaS,        als  Ertragsabgabe 
des  Feldes  abmeaseD. 
3  Zeugen. 

"  pdn  Varad-*lMarduk  PA. PA.   "  pdn  Varad-tTlLMfM, 


WGALM  »*  8IB.ZL6KGA, 

(am  Rande):  Ä;unMÄ;  76- 
ya-tum  kunuk  Varad-'^Mar- 
duk. 


"  Am  1.  Ajaru,  im  Jahre, 
in  welchem  der  KOnig  Ammt« 
saduga,  der  treae  Hirt,  äamaft 
and  Marduk  . . . 

Siep^el     des  Ibfjatuni, 
"  Siegel  des  Vurad  Marduk. 


Z.  6.  a-na  gn-bi  e  ~  kahi  ,'\\\\  Auftrfifrf,  durch  Vollmacht'. 
Zar  juristischen  Bedeutung  dieses  Ausdruckes  vgl.  weiter  Anm. 
»u  VIII  19^  Z.  4  (Nr.  68). 

Z.  7.  &ü-tu-ü  ,8utäer'.  Nach  Jensen  KB  VP  62,  Z.  8; 
67,  Z.  12  und  376  , Beduine'.  An  letzterer  Stelle  bemerkt  Jenson: 
,Daß  sclion  in  alter  Zeit  Erech  nahe  dem  Euphrat  eine  starke 
Araberbevölkerung  hatte,  wäre  sehr  wohl  denkbar'.  Nach 
Winckler:  Altorientalische  Forschungen,  I  146  sind  die  6uti 
die  Nomaden  der  syrischen  Wüste,  von  wo  sie  dann  später  in 
assyrischer  Zeit  endgiltig  in  Babylonien  eingedrungen  sind. 

Sehr  interessant  fUr  die  6uftt-Frage  ist  die  Stelle  II  19, 
33—35  in  einem  Briefe  eines  Gefangenen  an  seinen  Uerm 
(ans  der  ^ammnrabi-Zeit) :  he  li  at  ta  iamnam  a  na  e-hi-ir-ta 
iu-Sd-bi-la-anni  ISü-tU'ü  ü^d-am-hi-ru-m-in-ni  kaliaku  — 
fDUf  mein  Herr,  ließest  mich  Ol  nach  jenseits  [des  £nphrat] 
bringen,  die  Sutü  traten  mir  entgegen,  so  bin  ich  eingesperrt*. 
Die  Beduinen  (datft)  hausten  eben  schon  damals  an  den  Grensen 
Babyloniens. 

Z.  14.  Vgl.  Anm.  an  VIII  7%  Z.  20  (Nr.  65). 

Z.  98.   Zur  Datierung  vgl  Lindl  BA  IV  399,  Z.  17. 

•  Z.20— 21  gebSren  ttiebt  in  den  Text  hinein.        sin  l  /.woi  Namra  dar 
Torher  crwihnten  Zeugen: 
m^-UUfU.         *  QUD.SLDJ. 

10» 


Digitized  by  Google 


148 


n.  AklMrflaBg :  8  0  &  0  r  r. 


Hr.  64.    CT  U  8  (Bn.  88—186). 


Feldmiete. 


*  GAN  ekil  apSenim* 
«  GAN  e^il  nidütim  »  »/, 
GAN  elcUm  ugar  ahi  *'Gu-la 
*  i'ta  e^l  ''SamaS  *  ü  i-ia 

nam-kar  rid  fäbe''  '  püzu^ 
2kau  ka-ar-mu  «  KA{?).  ES. 
[NUJJÜN.NA.GAL.  »  el^il  Ta- 
ri'hd-twtn  <üSat{7)  *^SamaS  mä- 
rat  Varad-^^Sin  "  iUi  Ta  ri- 
ba-tum  aiSai(?)  *'Samai  "  be- 
tl-ti   eiilim       J  £a-6i-t<*tttfn 

iia  tr-ft-liS-<tm  A  U-ip-H-Hm 
o-na  itlitm  o-na  iattim  S 


o-fia  (i-t  ia-ttU»-in(?) 
ad-da-du-ma  BAi?).BA{?y 
*/,»  OANe^l  apSSnim  »BÜB. 
OAN  1-E  6  SKGUR  9d 
»/j8  4'i^  nidütim  «  Vis 

(?.4iV  SE.Ei?).  GI&.BAR 
*'Sama8'^  bilat  elflim  imad- 
dad 


I 


»  */i8  ÖAN  Ährenfeld, 
GAN  Ödland,  Vs  ÖAN  Feld, 
in  der  Flur  der  Stadt  (der 
Göttin)  Gala,' neben  dem  Felde 
des  »^ama.^  ^  nnd  neben  dem 
Felde  des  Imgar-Sin,  dessen 
eine  Front  ao  die  Mauer  der 
Krieger,  dessen  sweitean  einen 
Weinberg  (?)  ...  von  Groß- 
Tiiblia§(?)  [grenat],  das  Feld 
der  Taribatüm,  der  SamaS. 
priesterin,  der  Tochter  des  Va* 
rad-Sin  hat  von  Taribatom, 
der  Samaftpriesterin,  der  Be- 
sitcerin  des  Feldes,  LabUtom, 
der  Sohn  des  Sin-r!mdni  als 
Feld  snr  Bebannng  nnd  Ur- 
barmachnng  gegen  Ertragdab- 
gabe  air  3  (2)  Jahre  »  ge- 
mietet 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er,  nachdem  er  das  Feld  nach 
Maßgabe  seines  nnbebanten 
Teiles  geeggt  haben  wird,  von 
den  Vis  GAN  Ährenfeld,  "  von 
je  1  GAN  6  GUR  Getreide; 
von  den  »/is  CJAN  Ödland 
von  je  Vi«  (^^AN  60  IvA  Ge- 
treide nach  dein  Maße  des 
äamaS  als  Ertragsabgabe  fUr 
das  Feld,  abmessen. 


•  AB.Siy.         »>  SAK.BI.         •  BABJLM"^^^. 

'  Vielleicht  sind  beide  Zeichen  als  eines,  verstiimmelt  aus  »d  anziisehMi. 

Vgl.  Z.  21.         *  So  ut  du  letzte  venUlmmelte  Zeichen  aafmolOeea. 
'  Oder:  Alu-Gal«. 


Digiu^Lo  Ly  Googl 
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Solange  er  das  Ödland  ur- 
bar macht,  "  wird  er  vom 
Ahrenfelde  genießen.  Im  dritten 
Jahre  wird  das  Feld  abgabe- 
pflichtig. Von  der  Abgabe 
seines  Feldes  aind  %  Sekel 
Silber  erhalten  worden. 
3  Zeugen. 

pdn  Ar-ra-bu  mdr  Mdr-üm-eh-An'^        jMln  ''6in-e  ri-ba-am  mdr 

"  mrah  Abu''  ümu  20»««         "  Am  20.  Abu,  im  Jahre, 

iattum    Am-mi-za-du-ga  in  welchem  Ammi-zadnga  den 

lüQAL.E.  ^  ID. DA.  Am-mi-  Kanal  ,Animi  zadaga  nnbnft 

za-dthga  ^  nu-^Vrui  ni-H,  niW  [gegraben  bat]. 

Zar  ObersetaaDg  vgl  Meißner  AbR  13.  —  Zur  Hohe  der 
Feldmieto  vgl  Anm.  sn  VI  48*  (Nr.  11). 

Z«  8.  «du  ^'CMa,  Noch  in  nenbabylomaoher  Zeit  wird 
diese  Stadt  genannt  Vgl.  Str.  Nabnn,  Nr.  SO,  16:  tdu  Suhat^ 

*Gu-la.  Vgl.  Tallquist:  Neababyl.  Namenbuch  (Olossar). 

Z.  6.  nam-kar  ,Tränke'.  Vgl.  Anm.  zu  VI  33*,  4  (Nr.  43). 

Z.  7.  ka-ar-mu  ,Weinberg*.  So  nach  Daiches  ZA  XVU 
91,  doch  scheint  mir  diese  Bedeutung  noch  nicht  gesichert,  sie 
dürfte  an  unserer  Stelle  kanm  passen.  Der  Stamm  wäre  dann 
natürlich  von  karmu  yBnine'  an  trennen. 

Z.  8*  Die  Leenng  ist  nicht  sicher.  —  Nach  II  B  39, 
59  g— h  ist  AB(ES).mm,NA^  =  "^t^^i^Alxa-ai,  was  nicht 
—  wie  ablich  —  ümliai,  sondern  nach  (Billerbeck)-Hommel: 
Grundriß  GGO  296:  Duplua  oder  TuhUdi  ssu  lesen  ist 

Z.  14.  MU  yy*''"*.  Da  in  Z.  26  vom  dritten  Jahre 
die  Rede  ist,  so  muß  ein  Versehen  des  Schreibers  Torliegeu, 
der  einen  Keil  aasgelassen  hat. 

Z.  S3.  Die  Urkunde  ist  nicht  näher  datierbar.  Vgl.  Lindl 
BA  IV  400,  Z.  4  ff. 


•  NKNAQÄB,         ^  KU, 


a  dl  ekil  nidüttm  ü-pa- 
ai-tu-ü  ekil  apSenim  i-xk- 
ka-al  '®  i-na  iä-lu-uS-tim 
ia-at-tim  *^  eklinn  a-na  hiltim 
{■ir-ru-ub  libbi  bilat  ekli-iü 
*/,  H^l  katpim  ma-^-ir 
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IL  Attoiilaim  B«korr. 


Vr.  66.    CT  U  32  (Ba.  91—861). 


Feldmiete.(Sosietftt). 


»         GAN  ekil  apienim 

*  lihhi  etil  <a-vi-tr-t»m  id  mär^ 
Sr  \).Gr.E^^(?)  »  ugar  na  gu-ü 

*  ehirti*'  ndr  Ir{\)-ni-na  ^  ck'il 
Mi-iiJ'^Mardxik  mar  Mdr-itm- 
20»-  mdr  &Ü,GlM  «  itti  Ri- 
U-marMc  mdr  Mär  üm  20^^» 
bß'd  e^lim  ^  a-na  ga-bi-e  A-ta- 
no-aj  (?).««  •  mdr  i8t«t«*-«Ä». 
mal  •  y  Ab^UrJi  tara  EL{?), 
QA.QÜ  ü  RUi-marduk  he- 
et  e^2tm  $^lam  a-na  tr-ri- 
l^ttm  ^'  a-na  6i{t»m  a-na  iap- 
pUHm*  a-na  lat<m  i*^ 
uSifi 

^  a^i-Jum  ffia-2a  a-vt-Ztm 
mo^a'a^^lain  o-na  6^tin'«* 
t-Jfd-a^fta-nu 

1*  tna  Mrim 

a-na        Sü  ul  hi-Sü  (?)  t-W- 

«df-cia-cZu(!)  BURG  AN 

I  E  8  §E.GUR.  G IS.  BAR. 
*f>^amas  *^  bilat  elflim  imad- 
dadü 


*^  U  ma-na  ah  ta-sü-nu  i-ip- 
pa-lu-ma  **  ^e-am  ba-ii  a  am 
. .  ?  . .  mi-it-ha-ri-iS  i-zu-uz- 
zu  bilat  ekil-sü{;i)  re- 

hüi^  kaspim  ma-l^i-ir 


'  (Vi8)  Ve  <^AN  Ahrenfeld, 
in  mitten  des  Flurgnindstückes 
der  . . In8elgefilde(?),  jenseits 
dos  Irnina-Kanals,  *  das  Feld 
des  Riä-Mardak,  Sohnes  des 
MAr-üm-eärä(n),  des  .  .  hahen 
von  R!S-Mardak,  dem  Sohne 
des  M&r-ikm-eSrft(n),  dem  Be- 
sitBer  des  Felde«,  durch  Voll- 
macht des  Atanah-itt,  des  Soh- 
nes des  9iUl-äamai,  Abda- 
litara  und  Rtilfardak,  der 
Besitser  des  Feldes,  als  Feld 
snr  Bebannng  g^egen  Ertrags- 
abgabe in  Kompagnie  Air  ein 
Jahr  gemietet. 

Einer  wird  gleich  wie  der 
andere  ^  die  Kosten  lUr  das 
Feld  auslegen. 

Am  Tage  der  Ernte  werden 
sie,  nachdem  sie  nach  Maß- 
gabe seines  unbebauten  Teiles 
das  Feld  geeggt  haben  werden, 
von  je  1  GAN  H  GlIR  Ge- 
treide nach  dem  Maße  des 
§araa§  als  Ertiagsabgabe  für 
das  Feld  abmessen. 

Nachdem  sie  auch  ihre 
Kosten  einander  rilckerstattet 
haben,  werden  sie  das  vor- 
handene Getreide  gleichmäßig 
teilen.      Von  der  Abgabe  für 


•  BÄL.BI, 


•  TAB.BA, 


*  JQI,JV,QAL. 
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sein  Feld  hat  er  ^/^  [Sekel] 
Silber  empfangen. 
4  Zeugen. 

pän  A-ta-na  al^-ili  mdr  SiUi"-*'i^amaJ  pän  Gi-mil  *'Marduk  mär 
SUW*-^Samai  »•  pAn  lU  i-ki-id-am  mdr  E-tU'^«Marduk  {1)  pän  «iSfe  (?)-•- 
ri-ba-am  mdr  ffU-du-u/b-ba-aJ 


iaUum  Am'mi'Za-dU'ga 
LOQAL.E.  »•  AB(7),KI.GAL, 
€m.BA,TÜM(?)  .  .  .  QA(7). 
"  i.MAHMALJM.TE.EN. 
»*  KAR{7).NEJb.TA.A. 


^  Am  3.  Aiara,  im  Jahre, 
da  der  König  Amml-sadnga  . . . 


Die  Urkunde  stellt  eine  besondere  Art  des  Kompagnie- 
gescbsftes  dar»  wie  sie  ja  als  solche  auch  nach  Z.  12  gekenn- 
seiebnet  wird.  Zwei  oder  mehrere  Lente  mieten  gemmnsohaftlich 
ein  Feld  zur  Bebannng  gegen  Ertragsabgabe,  tragen  gemeinsam 
die  Bebanimgskosten,  welche  sie  dann  nach  der  Ernte  einander 
rttckerstatten»  indem  sie  mit  dem  Torhandenen  Ertrag  gemein- 
sam teilen. 

Ähnliehe  Urkunden:  VUI 19»  (Nr.  68),  BAP  Nr.  75,  76; 

AUS  Nr.  86  («Sipp.  71). 

Z.  3.  ugar  na-gu  ü.  Zur  Bedeutung  ,Iiiselland',  d.  h.  ,ein 
über  das  Wasser  hervorragendes  StUck  Land'  vgl.  BAP  123 
(unten).  Die  allgemeine  Bedeatuug  , Bezirk,  Distrikt'  paßt 
hier  nicht. 

Z.  4.  "«•'/r-nt-fia,  auch  VIII  3  (Nr.  66)  erwähnt.  Vgl. 
King  LIH  III  132,  Anm.  2.  Graphisch  beachte  das  Zeichen  ir. 

Z.  10.  Wie  ist  die  Zeile  in  Hinblick  auf  Z.  6,  wonach 
RiS-Marduk  Besitzer  des  Feldes  ist,  zu  verstehen? 

Ich  verdanke  Herrn  Prof.  Müller  folgende  einleuchtende 
Interpretation:  Es  wird  hier  Ri§-Marduk  in  doppelter  Eigen- 
schaft angeführt:  1.  als  Besitzer  des  Feldes,  2.  als  Oesellscliaftcr 
des  Abdu-Iötara  [und  de  s  Atanaii-ill].  Alle  drei  i  l?i§-Marduk 
fiktiv!)  mieten  von  Kiö-Marduk  das  Feld,  bearbi'itt;n  es  ge- 
meinsam, zahlen  zaerst  den  Fachtzin«  an  Kid-Mardak  und 


•  QUDM.DL 


152 


11.  ▲bhMi4lnng:  Sehorr. 


nachdem  sie  die  Kosten  gegenseitig  beglichen,  teilen  sie  den 
Ertrag. 

Es  liegt  also  hier  eine  interessante  juristische  Fiktion 
vor,  uiu  bei  dem  Umstände,  daß  der  Besitzer  des  Feldes  zu- 
gleich als  Pachtkompagnon  auftritt,  die  juristische  Vertragsform 
zu  vereinfachen.  Diese  Fiktion  steht  in  den  Urkunden  nicht 
vereinzelt  da.  BAP  Nr.  76  bietet  eine  ähnliche  SacliLig-e:  Das 
Feld  des  Varad  -  Ulmasiitum  pachtet  er  selbst*  und  Avel- 
MIR. RA  unter  ähnlichen  Bedingungen  wie  in  unserer  Ur- 
kunde. 

Z.  15.  ma-na  ah-tam  , Kosten,  Mühe'.  —  Ich  habe  schon 
WZKM  XVIII  220  diese  Bedeutung  festgestellt^  und  in  den 
§§  47,  49  des  C.  H.  als  einzig  sinngemäß  zu  begründen  versucht. 
Nun  kommt  dieses  Wort  in  den  Urkunden  mehrmals  vor,  wie 
auch  die  RA:  manahtani  Sahinu,  m.  apälu,  m,  tpehi  {{*).  AU 
diese  Stelleo,  die  hier  wörtlich  folgen  soUen^  acheinen  mir 
obige  Bedeutung  zu  bestätigen: 

VIII  12—13  (Nr.  68):  a-ve  lum  ma-la  a-ve  lim  ma- 
na'G^'iam  a^na"  e^lim  i-id-ak  ka(?ynu  ma  ,einer  wird  soviel 
wie  der  andere  die  Kosten  ftir  das  Feld  auslegen'  (Vgl  mnch 
ibid.  19-20). 

VIII  S3^  14  AS  in  86:  mu-i^m^iü  ma-nai^ya^ta-am 
i(7yt$(^yip(9)'id  ySein  (des  Hansea)  Mieter  wird  die  Kosten 
decken'.' 

Vm  40S  20—22  (Nr.  36):  i-na  ßippar**  nuHta-a^-tOrka 
a^pa-al'ka  »in  Sippar  werde  ich  dir  deine  Kosten  surOckgeben'. 

BAP  Nr.  76,  13 -U  (»  Nr.  75,  17—18):  a^  Um  ma-la 
thci'Um  ma-na-a^tam  i-id'ak4ca'nu*  ^einer  wird  soviel  wie  der 
andere  die  Kosten  auslegen'. 

Ibid.  Z.  19--21:  ma-na-ai4a4A-nu  i  ip-pa-hnna  ha-iuth 
am  mi-it  ba-ri-ii  f-stt-tts-«v  ^nachdem  sie  ihre  Kosten  einander 


•  Z.  7  ist  daher  «iclior  zn  rrfränzcu:  J  Vamd  *'  Ul-mnjl-,k[i-him] . 

^  Betreffs  eines  zweiton  davon  verschiedenen  nianti^fui»  g.  woitor. 

•  Zu  baaehtMi  iat  das  Mio.  Wlra  ditt  Bedetttung  von  «umo^u  ,Wohnhaii«*, 
mflßto  ino  •t«h«ii. 

<  Vgl.  dagegen  Meißner  AS  m  86:  .denn  lein  Mieter  hat  Ar  seine 

Unterhaltung  (?)  za  sorgen*.    Ich  bariehe  Z.  12—13  auf  den  Ycrmietpr. 

•  Meißner:  , Einer  soll  dem  anderen  die  Wohnung  bauen*.    Peiter  KB 
IV  41:  (Einer  wird  wie  der  andere  wohnen*. 


^  ij  i^uo  Ly  Google 
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rUckerstattet  haben  werden,  werden  sie  mit  dem  Rest  (dem 
Vorhandenen)  gleiclimäßifi:  teilen*. 

Sipp.  71  (=  AUS  10-12:  mana  ah  tarn  CO  i-Säak- 

ka-nu-tna"  eldam  i-ri-iü,  ^Indern  sie  die  Kosten  auslegen,  werden 
sie  das  Feld  bebauen^ 

Ibid.  14—17:  bilat{9)  e^:?m(?)  ü  ma'na-a^'tam{?)  i-xp- 
porlu^nu  ie-am  ba-H  a  am  mt  it  ha-ri-iS  i-zu-zti  ,indem  sie  die 
Abgabe  vom  Felde  nnd  die  Kosten  rUckerstattet  haben  werden, 
werden  sie  das  TOrhaadene  Getreide  gleich  in  äßi<^  teilen'. 

Besonders  interessant  sind  BAP  Nr.  66,  67.  Letsteren 
Kontrakt  mOehte  ich  hier  wOrtlich  anfuhren: 

^  2  SAR  nid^ikm^  *  ita  &,NÜN  Lhib^ka'^Rammdn 
*  d  tta  f^m«  «  Ut  märi  Pi-ir-hu-tm  »  J  Si-ii-fHar  mdr  nt" 
iribam*  '  t*ji«*t(i  ^  [a-na  ma-fiO'lfa-H'i'iü  *  iaUwn  uä' 
id-u-ah]*  (V.  uS'id-am-may  .  .  .  •  e-li  bi-tim     ü  ma-na-ia-[a-]* 

tim  "  mi-im-ma  u-ul  i-Hi. 

,*  [Auf]  zwei  SAR  Ödland/  neben  dem  „großen  Hause" 
des  Ikünka-Raramän  und  neben  der  Straße,  hat  ein  Haus  für 
die  Söhne  des  Pirbum,  ^  SillMStar,  Sohn  des  Ili-^ribam,  erbaut. 
Für  seine  Mühe  TKosten)  wird  er  es  zehn  Jahre  bewohnen. 
An  das  Uaus  und  an  die  Kosten  wird  er  keinen  Ansprach 
baben.'^ 

In  dieeer  Überaetonng  gibt  der  Vertrag  einen  sehr  guten 
Sinn  nnd  bietet  sngleich  eine  üliutration  anm  §  228  des  O.H. 
Dort  wird  als  Honorar  des  Banmeistera  Air  ein  neaerbantea 
Hans  awei  Sekel  für  je  ein  SAR  Qrandfiiche  bestimmt.  Nach 
dieser  Norm  mttßte  ^ilMStar  in  onserer  Urkunde,  wo  die  Grund- 
fläche swei  SAR  beträgt,  vier  Sekel  als  Honorar  emp&ngen 
haben.  Statt  dessen  wird  ihm  das  Haus  96x  zehn  Jahre  als 
Wohnung  überlassen. 

10  Jahre  Mietswuhnung  =  4  Sekel 
1  Jahr   Mietswohnung  =  »/i  Sekel  +  24  SE.' 


•  Friedrich  (nach  Meißner):  «Nachdem  sie  die  Behansong  «rbaat  haben*. 
»  KLUD  (KIBLA^).        •  S8IB,        «  tfCr(l).        •  Mar  anfimi. 
'  lanvB.        >  D.  h.  auf  vbum  Raniii«  von  swei  SAB. 
k  Tgl.  dam  dU  Übersetzung  Meißner«  a.  «.  O.,  WO  «Mmd^  ,Wohnm^ 
f  «faßt  wird.         >  1  Sekel  «  180  ÄS. 
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U.  AfchMi^ling;  Sckorr. 


Ein  solcher  Mietzins  kommt  auch  wirklich  vor, 
ja  sogar  ein  noch  geringerer.  Vgl.  BAP  11. 

Somit  ist  der  Baameisterlobn  in  der  Praxis  mit  der  theo- 
retisohen  Bestimmung  des  Qesetses  in  T<tlliger  Übereinstimmung 
und  darin  liegt  auch  —  wie  ich  glaube  —  ein  sachlieher 
Beweis  für  die  Richtigkeit  meiner  Interpretation. 

Da  auch  in  HAP  Nr.  OG  wahrscheinlich  derselbe*  Silli- 
Istar  ein  Haus  aiia  manahdtim  mietet,  fjlaabe  ich,  daß  auch 
liier  die  Mietswohnung  ein  Äquivalent  für  das  Honorar  des 
Baumeisters  darstellt.^  Daher  übersetze  icli  Z.  6 — 11:  ,t"ür  seine 
Baukosten  wird  er  aelit  Jahre  wohnen.  Sobald  er  seine  Zeit 
(Tage)'*  erfüllt  haben  wird,  wird  er  an  das  Haus  keinen  An- 
spruch haV)en^  —  Kr.  GG  stammt  aus  dem  ersten  Jahre  Samsu- 
ilunas,  Nr.  t)7  fehlt  das  Datum.  Aus  all  diesen  Stellen  geht 
mit  genügender  Beweiskraft  hervor,  daß  es  zwei  verschiedene 
•StAmme  mana}^tu  gibt: 

a)  mdna^^  yrm  ,Mahe,  Kosten,  Versorgung'  usw. 

h)  mand^tu  |  ni:  ,Uuheort,  Wohnung,  Niederlassung'  usw. 
Vgl.  HWB*  562^  wo  aber  unter  fnand^tu  beide  Stilmme  au- 
sammengeworfen  werden. 

Z.  20.  Zur  Lesung  vgl.  Anm.  zu  VIII  7%  20  (Nr.  55). 

Z.  85.  lOLIV.aAL  »  rMiu  oder  rehUu  ^  %  Vgl. 
HWB*  950^ 

Z.  8L  Die  Urkunde  ist  nicht  niher  datierbar.  Vgl.  Lindl 
BA  IV  399,  Z.  28. 


*  Daß  es  derselbe  ist,  achließe  iub,  abgesehen  von  der  Ähulichkeit  des 
Teriragdahattea«  aneh  daraus,  daß  in  beiden  Urinradea  unter  anderen 
ein  vnd  denelbe  Zen^e  Sin-mniallim  Torkonmi. 

^  Du  Maß  in  Z.  1  muß  irgendwie  korranplert  sein,  .^n  Hana  von  einer 
FUehe  Vt  <^1N  (1  SAB  =  60  QIN)  iel  ein  Unding.  Naeh  Harper  bei 
Daviet:  The  Oodet  of  Hammorabi  and  Uoaei,  8.  126,  iet  1  8AB  = 
18  engL  Qnadratellen  (nngeflUur). 

«  Jjiei:  «m-Mo-tf-M.  So  aehon  riobtig  Peiaer  KB  lY  SO. 

*  Oders  mdndl^u. 
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Nr.  66.    CT  VIU  11  *>  (Bu.  91—603). 


Feldmiete. 


»  Va  ö^iV  e^im  lihbi" 
1  GAN  eJ^lim  *  ugar  Zu-ha-a 
'  i-na  tbiTti^**"^  Ir-ni-na  *  i-ta 
ef^il  me  ri-ei  A  vi-il-hiar  *  mdr 
Ib  ni-*^SamaS  •  e^l  I-na  lib- 
bi^{?)'ni4u%t  Mat(?)  *'SamaS 
f  märai  Fit^i^-iü  •  tti»  J-na- 

maS  •  b0^'H  tfßim  J  Ih  ku- 
'Wa-ftt-tnn  ^Udbum*  «^am 


>«  «na  üm  MHm  ^IQAN- 
E  8  SeOüR  QIS.BAR  '»Sa^ 

mal(?)  [i  nja  bäb(?y  Mal- 
gi-a  "  imaidad 


»  Ein  Drittel  GAN  Feld 
inmitten  von  1  GAN  Feld,  im 
Gefilde  des  Zuha,  am  jensei- 
tigen Ufer  des  Kanals  Irnina, 
neben  dem  bebauten  Felde  des 
Av6l-I§tMr,  *  des  Sohnes  des 
Ibni-SamaS,  das  Feld  der  Ina- 
libbi-nittty  der  SamaApriesterin, 
der  Tochter  des  Pirbi-ilÜ&,  bat 
von  Ina-Ubbi-niStty  der  äamai- 
priesterin,  der  Besitserin  des 
Feldes,  Ibkn-Nabiamy  der 
Haarseherer,  als  Feld  aar  Be- 
banang  gegen  Ertragsabgabe 
für  ein  Jahr  gemietet 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er  »  Ton  je  1  GAN  8  OUR 
Getreide^  Haß  des  äamai(^?), 
[im]  Tore  Ton  MalkA  abmoMen. 

4  Zeugen. 


*•  pän  Ibih-Antm  MHm  mär  ^BMFdhMtam  pän  Jh^Bmmmäm 
M  UmkatfiJ  *^  pdn  Ot-mO^iiardmk  doM»  mär  ^•^Srnia»  »pän  «Ai»- 
na-fi4r  mSr  ihi^An^  irf  In— 


'*  iaütm  Äm'mi'Sa'd  u-ga 
UJGAL.K  ALAM.A(^y 
^gJ.LIM.GAB.Ä.  ^  BÄ.A 
AN.DÄ.GAL.LA, 


"  Am  10.  Eislimu,  im  Jahre, 
in  welchem  der  König  Ammt- 
zadnga  die  Statue  des  . . . 


*  SA.         I»  BAL.RJ.  &Ü,L         *  £4(7). 

•  Ml'li.         f  KAN.KAJSM 
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Z.  4.  eJcil  7ne  ri-es  ,angebaute8  Land*.  Nach  Jensen 
Thcol.  Literaturzoitung  1895,  Nr.  10  ,ein  bewässertes  Stück 
Land'  von  yeresu  ,bcwässcrn'.  Vgl.  HWB^  593^ 

Z.  8.   Zum  Namen  vgl.  Anm.  zu  VIII  40^  2  (Nr.  56). 

Z.  2-3.  Die  Urkunde  ist  nicht  näher  datierbar.  Vgl  BA 
IV  400,  Z.  14. 


Hr.  67.  CT  YUl  U°  (Bo.  81—596). 


Hofdarlehen. 


*  1  biltu*  Hpäte^  nam-lfar' 
ti  ikaUim  '  ma^iru*  6  man^ 
ana  1  i^H  kaspim  *  Hm^(l) 
10  HJfH  koipim  «  ia  Ißdi  U-UU- 
Aiar  dupSarrim  *  iUi  ^Samai- 
IßdUm-ifhat'  daianim  *  mär 
Jlu4A^-ni  V  y  Jlu-iüAb-ni  mär 


»  Ein  Talent  Wolle  [j 
den]  Einnahmen  des  Hofes  — 
nach  dem  PreiB[yerhältni8](: 
sechs  Minen  ftlr  einen  Sekel 
Silber  —  im  Werte  to&  sehn 
Sekel  Silber,  nnterttellt  dem 
Utnl-IStar,  dem  Sekretftr,  *  hat 
von  Samai-V&tam-ifb«!,  dem 
Richter,  dem  Sohne  des  Hain* 
ibni,  IloSu-ibni,  der  Sohn  des 
B^tnm  geborgt 

Am  Tage,  da  der  Herold  (?) 
des  HoUbs  ansrofen  wird, 
wird  er  das  Geld  an  den  Hof 
aahlen. 

4  Zeugen. 

pdn  *'Brl-jna-i!ir  «»dr  ^ ,Sin  i-din-nain  pAii  lSü-inu-um-Ii-ih-ii  mdr 
Pir-^'ili-*ü  "  pdn  ''Sin-na  di  in-iu'mi  "  mär  Be-la{?)-nu  >'  pän  A-ciil. 
«Stn  d»p9arrini 


ia>ff»-ii  katpam  o-na  ikal- 
lim  iia^pal 


vara}}  Simämi^  ümu  i^*"" 
$attum  Am-mi-za-du-ga 
LUGAL.E  "  ^v,^ama5  DIM 
DJR.MA.NUIA.  ZI.BJ.E^. 
IM.TA.RA.  "  MA.A.HI.RA, 
MA.SLNK  iB{?)J)JMLA, 


Am  12.  Simänn,  im  Jahre, 
in  welchem  der  Ki^nig  Ammi- 
zadnga  • . . 


•  Grry.        «»  SIG. 

•  $ÜMUMN,DJB, 


"  KI.LAM. 

'  LiBn\Ä, 


•  Oder:  Kon. 


1 
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Zum  Inhalt  vgl.  Anm.  zu  VI  37«  (Nr.  54). 

Z.  2 — 3.  Arithmetisch  ausgedrückt  ist  das  Verhältnis 
folgendes:  6  :  1  =  60  :  10.  Bemerkenswert  ist  die  Preis- 
beatimmung  nach  der  Einheit  sechs.  —  mahiru  , Preis',  hier 
yPreisverhältnis,  Kurs'.  Die  Variante  für  das  Zeichen  ist 
graphisch  beachtenswert  und  ist  AL  IV  ,ßabyl.  Zeichenliste' 
Nr.  132»  zu  registrieren.  Vgl.  auch  VIII  P,  Z.  7—8  u.  ö. 

Z.  9—10.  Vgl.  Anm.  sa  VI  37%  9  (Nr.  54)  and  VlU  30% 
9  (Nr.  C)!). 

Z.  19.  Die  Urkande  ist  nicht  näher  datierbar.  Vgl  Lindl 
BA  IV  400,  Z.  17. 


Sr.  68.   CT  Vm  19^  (Bil  91—460). 


Feldmiete- 
^  E(ß,um  ma-la  ha^w»-^ 

*  a-na  ga-H-e  ForocM'.Be-Kp)-* 
<tfit  '  mär  ^BSl-a-^fa^mi-din- 
nam  *  J  ßhlM-^Na-H^um  gat- 

IhirSÜ  . . .  *  y  Varad-^B€-li-(\) 
Hm  mär  ^BU-o^^a^m-x-din' 
nam  *  4  A'^u^'Um  eißam 
a^na  tr<Tt*ltf-fim  o-na  TAB.BA  | 
a-na(V)  Sattim  i;^)  2(V)*«»  "  w- 

*•  a  vi  lum  via  la  a-vi-lim 
*•   mana-ah-tam    a-na  eklim 
i'iid'ak-ka(?)-nu-fna     i-na  um  [ 
ebürim       eklam  a  na  bi  i  iu- 
ul-bi-iü  i-id-ad-da-du-ma 


(öosietät). 

'  Bin  Feld,  soviel  vorhan- 
den ist,  im  Gefilde  des  Ismanui 
Besitztum  (?)  des  Hi  -ÜFiSam, 
des  Heerftlhren(?),  haben  dnrch 
VoUmacht  des  Varad-B4litim(?); 
*  des  Sohnes  des  Bdl-abam- 
idinnam,  Ib^n-Nabinm,  der 
Scherer,  damat-bAni,  der  Sohn 
des  Ilnfin  . . Varad-Bdlitim  (?), 
der  Sohn  des  Bdl-a[^ni*idtnnam 
und  Abuiatnm  als  Feld  zur 
Bebauung,  in  Kompagnie  filr 
2(?)  Jiihre  gemietet. 

Indem    einer   gleich  wie 
der  andere  die  Kosten  für  das 
[  Feld  auslegen  wird,  werden  sie 
am  Tage  der  Ernte.  nach- 
dem sie  das  Feld  nach  Maß- 


•  Die  Kopie  bietet  df;  das  mit  M  sehr  leicht  ra  Terweebielii  l«t 

•  SUtt  dee  l{(?)  machte  Ranke  1.  c  174*  -d  leieii,  doch  TgU  Z.  8. 

•  8&J.         •  IB^TÄ^iW^, 
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^UGAN  6  SE.GUR  Gl  S.B  AR 
*h^amai  bilat  e^im  imad- 
dadü 


ü  7na-na-ah  ta  äü-7iu  i  ip- 
pa-lu-tna  Se-am  ba-H'a-[am] 
mi-it-ffa-ri'U  %-zu-ug{?yz[uJ 


gäbe  seines  unbebauten  Teiles 
geeggt  haben  werden,  von  je 
1  GAN  6  GUR  Getreide  nach 
dem  Maße  deslSamaä,  als  Ertrags- 
abgabe des  Feldes  abmessen. 

Nachdem  sie  auch  ihre 
Kosten  einander  zurückerstattet 
haben  werden,  werden  sie  das 
vorhandene  Getreide  in  glet* 
eher  Weise  teilen. 
4  Zeugen. 


«  pän  IM^ittm  mär  JtbiM4b^  ^  t 

varah  Tebitu*'  ürnu  5**"  I 
^attum  Am  mi  za  du  ya  LU 
GAL.E    "  BAD  Am-mi-za- 
du-ga  JNIM.ID,  Sippar^, 

Am  Kandc;  kunuk^ 
l'a-ri-bu-um. 


St-muMmiM^  mär  jtt  • 

Am  5.  Tebitu,  im  Jahre, 
in  welchem  der  Konig  Ammi- 
zaduga  [die  Mauer]  Dür-Amrai- 
zaduga  an  der  EuphratmUndang 
[erbaut  hatte]. 

Siegel  des  Taribam. 


Z.  3.    Die  Lesung  und  Deutung  ist  nicht  sicher. 

Z.  4.  n-na  ga  bi-e  —  knbi  (Inf.).  Wörtlich  ,auf  Betehl, 
im  Auftrage*,  juristisch  prägnanter  ,durcli  Vollmacht^  Der 
technische  Ausdruck,  dessen  richtige  Deutung  ich  Herrn  Prof. 
Müller  verdanke,  ist  sachlich  sehr  wiclitig.  Wie  Z.  8  beweist, 
ist  der  Bevollmächtige  nde  selbst  auch  am  Pachtgcschäftc  mit- 
beteiligt. Die  Kontrahenten  (Pächter)  schließen  den  Vertrag 
nicht  nur  im  eigenen  Namen,  pondern  auch  durch  VoUinacht 
des  Dritten  (Abwesenden)  IVir  ^^ich  und  den  Dritten.  So  fällt 
denn  auch  von  hier  Licht  auf  die  analogen  Verträge  VIII  10'' 
(Nr.  63)  und  II  32  (Nr.  65),  wo  der  Terminus  ana  ^bi  ebenso 
sa  verstehen  ist.  Vgl.  auch  BAP  Nr.  74,  Z.  17. 

Wenn  daher  bei  Darlehen  X  ana  kabi  Y  von  Z  Geld 
borgt,  so  ist  Y  der  eigentliche  Schuldner  und  zur  Zahlung 
▼erpflicbtet,  wie  BAP  Nr.  4  (Z.  6,  16)  beweist   Ebenso  wird 

•  ÄB,ä.         <>  DUB.  Zum  Id«o(raiiMB  vgl.  HWB*  t. 
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man  VATh  792  (=  KB  IV  34  I),  wo  man  sonst  zweifeln 
könnte,  wer  zu  zahlen  hat,  interpretieren  müssen. 

Schließlich  ist  es  auch  folgerichtig,  wenn  im  Ehevertrag 
VIII  1^  (Nr.  59)  der  bevollmächtigende  Bruder  der  Hraat  auch 
an  der  tirhatu  mit  den  übrigen  Kontrahenten  partisipiert. 

7u  15.   Vgl.  Anm.  zu  VI  24^  9—10  (Nr.  50). 

Z.  27.  Die  Urkunde  ist  nicht  n&her  datierbar.  Vgl.  Lindl 
BA  IV  399,  Z.  27. 


Hr.  69.  CT  YUI  19°  (»jl  88~a88>. 


Feldmiete. 


*  ^pkm  maia  hi{\yzur[üj 
*  ugar 

mu  aUat{?)  *^jSama§  '  mdrat 
A-m-il^Nehhi-um  ^  itH  Ämai- 
^fJÜiMnu  MtU{?)  *'&mai  •  mä- 
rat  Ä-MU^Na-H-vm  *  U-d-H 
elpUm  «  y  Wilma  gir  mdr  I  bi- 
^^äamai  *  elflam  a-na  ir-ri-iü- 
tim  a-na  biltim  *®  ü-ie-§i 


ina  dm  ebüriin  ^*  eklam 
a-na  bi-i  Sü-ul-bi-Sii  i-id-ad- 
da  du  m[a]  "  se-am  Glä.BAR 
*^Üamati  büat  eklim  i-na 
bäb^  Mal-gi-a  imaddad 

"5*  .  .  .  'h^ama.s  T  ^^i-«a(V> 
du{?)  i-pa-alf-^i-izzi 


*  Ein  Feld,  soviel  yorbaa- 
den  isty  im  Gefilde  des  Sdmi, 
das  Feld  der  Anut-Manm,  der 
SamaSpriesterin,  der  Tochter 
des  ATdl-Nabinm,  *  hat  von 
Amat-Mamn,  der  äamaiprie. 
Sterin,  der  Tochter  des  Avdl- 
Nabium,  der  Besitzerin  des 
Feldes,  Belraägir,  der  Sohn 
des  Ibi-Saniaö,  als  Feld  zur 
Bebauung  gegen  Ertragsabgabe 
gemietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er,  nachdem  er  das  Feld  nach 
Maßgabe  seines  unbebauten  Tei- 
les geeggt  haben  wird,  das  Ge- 
treide nach  dem  Maße  des  Samaä, 
als  Krtragsabgabe  vom  Felde 
im  Tore  von  Malka  abmessen. 

Drei  [Festgaben]  des  §a- 
mad,  1  ...  wird  erC^*)  für  sie 
besorgen. 


k  Dm  folgende  Zeichen  iat  Tiallmoht  TUttOaiindt  am  3AB  =■  Uhmm.  Vgl. 
VUl  42«,  12  (Mr.  88). 
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II.  AkhMi41ui(t  8ck«rr. 


pdn  *^Samas  il  *'Aja.  *^  Vor  Samaö  und  Aja. 

varah  Simdnu*^  ümu  2f)^'"*  Am  26.  SimAnu,  im  Jahre, 

Sattum  Am  mi-za-du-ga  in  welchem  der  König  Ammi- 

LUGALE.  GAB{?).Ä.NLSIB-  zadnga  ... 

m  2{?).BI. 

Am  Rande:  kunuk^  ['^BJel-  |  Siegel  des  Bel-mÄgir,  Soh- 

ma-gir  mdr  I-bi'*'äamai.         |  nes  det  Ibi*Samai. 


Z.        Das  Datum  kann  nicht  fest<,'estellt  werden.  Lindl 
BA  IV  a.  a.  0.  erwähnt  diese  Urkonde  nicht 


Nleht  datierte«  ürkmideii. 


Hr.  70.   CT  U  2S  (3iL  81—801). 


Dariehe 

^  Miiil  mani  kaipim  Sä 
tjR.RA  [ga  mü]  *  a-na  E-ri-ih- 
mn  •  a(?)-fia  duppim{7)  t-di' 
ntt  ^  d      mani  ia-a-an  *  ^t- 

üSin  f  märü  ÜR,RÄ-ga-mil 
•  märdts  ÜRMA-gamil   *  ü 

aiiat^  UR.RA  ga-mil  ^^i-ru-hu- 
ü  ma        Eriih-*^Sin  »»  ni(y) 
kazi-sü    ruahar  '^Samas  ipu 
uS-ma(?)       ^/g  mane  ö  Hkil 
kaspim  i  iia  hit  ''o'ama^  ^ij^)' 
bi  i^^)ru-ma(t) 


li-bu   mdre  UR.RA-ga- 
mü       märäte  ÜRJiA-gamil 


nsprozeß. 

^  Eine  bmlbe  Mine  SOber, 
welche  ÜR.RA-[gftmil]  «a  £rib> 
Sin  urkundlich  gegeben  hatte 
nnd  em  Drittel  Mine,  ist  der 
Betrag  *  ihrer  Strdtsmnme. 

Nachdem  £rib-SiD,  die 
Söhne  des  ÜR.RA-gAmil,  die 
Töchter  des  ÜR.RA  gämil  nnd 
die  Frau  des  ÜR.KA-gämil  in 
dt'ii  Tempel  des  J^am;i5  ein- 
getreten waren;  Krib-Sin  seine 
Rechnung  vor  Samaä  gemacht 
hatte;  sie  (die  Richter)  ''  g  Mine, 
sieben  Sekel  Silber  im  Tempel 

V 

des    Samaä  zugesprochen 

hatten, 

hat  ^rib-Sin  das  Herz  der 
I  Söhne  des  ÜR.R A  gämil,  der 


•  LIBITA.         b  DtB, 

*  RMp.  nicht  datUrbar«. 
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»6  ü  aSSat  ÜR.RAgamil  "J-^ 
ri'ilh^'Sin  "  ü  H  ib 

*®  ü-ul  i-tu  ru  ü-nta  *°  a- 
na  E-rt-ib-*'Sin  "  ii  tu  bi-e  a-di 
^Ußräfim     ü-vl  i-ra-lga-rnju 


Töchter  des  UR.RA-gnmil  und 
der  Frau  des  ÜK.KA-g4mil 
befriedigt. 

Indem  sie  [das  Urteil] 
nicht  «Dfechten,  werden  sie 
gegen  £rib-Sin  yom  Monde 
bii  znm  Golde  nieht  klagen. 

9  Zengen. 


*•  pdn  Jg-mil-Sin  mär  Sin-Jbe-eJl-Ui  **  pdn  Buf-*'Iiammän  mär  IIa- 

•*  pän  JfoHHMM  mdr  J-bfidJft-Ütar  **  pän  Be-d-H^  mär  JIo-mmim»- 
Uma-ai4a  fän  I-U-^^Rammän  •«  mär  Na-m-mn-m^  «  pän  Nu-4r{^ 
m(f)'H  mär  ü-km-m-KÄ-iä  **  pän  Vnr^SI»  mär  *Stn-gmM 


Die  BVan  nnd  Kinder  des  ÜR.RA-gAmil  klagen  nach 
dessen  Tode  £rib-Sin  wegen  einer  urkundlich  bewiesenen 
Schnld  im  Betrage  Ton  '/f*  Mine  Silber. 

Ürib-Sin  legt  seine  Rechnung  den  Richtern  vor, 
woranf  diese  den  Klügem  7$  Sekd  ansprechen, 

womit  sich  dieselben  anfrieden  geben. 

Ans  der  Tatsache^  daß  der  Geklagte  seine  Reehnnngen 
(Abliefemngen)  vorlegen  muß,  wird  man  wohl  schließen  dttrfen, 
daß  es  steh  nm  ein  Darlehen  für  eine  Geschftftsantemehmang, 
nm  ein  Kommissionsgeschäft,  wie  es  in  den  §§  100 — 107  des 
C.  H.  erörtert  wird,  handelt.  Die  7  Sekel,  welche  £lrib-Sin 
Uber  die  Höhe  der  Klagesumme  hinaus  zu  zahlen  hat,  wird 
man  als  Darlehenszinsen,  resp.  Gewinnanteil  des  Verleihers  an- 
zusehen haben. 

Nun  sind  wir  in  der  Lage  diesen  Prozeß  noch  weiter  zu 
verfolgen.  Wiewohl  die  Urkunde  weder  ein  Datum  noch  einen 
Königsnamcn  überhaupt  trägt,  läßt  sie  sich  doch  durch  einen 
genauen  Vergleich  mit  einer  anderen  Urkunde,  nämlich  II  46 
(Nr.  21),  mit  der  sie  in  sachlichem  engen  Zusammenhang  steht, 
ziemlich  genau  datieren. 

In  jener  Urkunde  klagen  ebenfalls  die  Frauen,  Söhne 
nnd  Töchter^  —  alle  mit  Namen  genannt  —  des  Yerstorbeueu 


•  V«  ~\~  Vs  Außerdem  noch  ein  Bruder  dM  Ventorbenen. 

Siu«Bfsk«r.  i.  pbU.-kUt.  KL        Bd.  i.  Akh.  11 
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U.  Abhandlang:  Sch«rr. 


UR .  KA-f^ainil  den  Erib-Sin,*  aber  nicht  wegen  einer  be- 
stimmten Forderung,  sondern  weg^en  ,a!l  dessen,  was  UR.RA- 
gämil  hinterlassen  und  an  ihn  (Krib-Sin)  an  Forderungen  hat". 
Der  Richter  läßt  den  Angeklagten  einen  Reinigungseid  leisten 
mit  den  Worten:  ,von  all  dem,  was  UR.RA-gamil  gehört,  ist 
bei  mir  nichts  vorhanden',  worauf  der  Richter  die  Kläger  zu- 
rückweist. Sie  stellen  zum  zweiten  Male  (isnn-ma)  eine  Ur- 
künde  aus  mit  der  VerpHichtung,  nicht  mehr  gegen  Erib-Sin 
zu  klagen,  dem  sie  diese  Urkunde  übergeben,  indem  sie  ihre 
Verpflichtung  auch  mündlich  durch  einen  Schwur  bekräftigen. 

Hält  man  diese  zwei  Urkunden  nebeneinander,  wird  man 
keinen  Moment  daran  iweifeln,  daß  sie  eng  zueinander  ge- 
hünn  und  einander  ergänzen.  Es  Bind  dieselben  Kläger,  der- 
selbe Angeklagte  und  auch  —  wie  weiterhin  gezeigt  werden 
soll  —  zum  Teile  dieselben  Zeugen.  Beide  Urkunden  stellen 
swei  Phasen  desselben  Prozesses  dar  und  der  Saohyerhalt  ist 
wahrscheinlich  folgender : 

Erib  Sin  war  Kommissionär^  (iamallü  §  101  ")  bei  ÜR.- 
RA-gämil,  der  ihm  Geld  und  Waren  sn  weiterem  Vertrieb  lie- 
ferte. Nacb  dem  Tode  des  ÜR.RA-gftmil  klagen  die  £rben  auf 
Qrand  einer  Darlebensnrknnde  den  £rib-Sin  wegen  einer  be- 
stimmten Snmme.  Dieser  kommt  der  Forderang  ToUkommen 
(mit  Zinsen)  nach,  womit  die  Ellger  sieh  sitfrieden  geben. 
Nach  einer  gewissen  Zeit  aber  strengen  dieselben  Erben  eine 
X weite  Klage  gegen  £ribSin  an,  doch  diesmal  nieht  eine  be- 
stimmte sehriftlieh  begrUndete  Fordemng  nennend,  sondern 
gewissermaßen  eine  Pansohalklage  ,wegen  der  gansen  Hinter- 
lassenschali des  ÜR.RA*g&mil',  indem  sie  wohl  ilrib-Sin  ver- 
dächtigen, noch  im  Besitse  eines  Teiles  von  dessen  Vermögen 
EU  sein.  Es  ist  ToUkommen  einlenchtend,  daß  der  Richter  in 
Ermangelung  schriftlicber  Beweise,  dem  Angeklagten  einen 
Reinigungseid  auferlegt,  daß  sich  nichts  Tom  Vermögen  des 
Verstorbenen  in  seinen  Händen  befinde,  woranf  die  Kläger 
zum  zweiten  Male  —  in  unserer  Beleuchtung  wird  erst  der 
Ausdruck  verständlich  —  sich  schriftlich  verpflichten,  nicht 
mehr  zu  klagen. 


•  Er  wird  da  mit  dem  Namen  «einps  Vaters  [,Sohn  des*]  KA-&A-Upt  genannt. 

*  Oder:  Zwischenhändler,  wie  Winckler  iamailü  wiedergibt. 
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Nachdem  nun  II  46  (Nr.  21)  aua  dem  14.  Jahre  8in- 
muballits  datiert  ist,  muß  unsere  Urkunde  sicher  aus  einem 
früheren  Jahre  desselben  Königs  stammen,  vielleiclit  aus  dem 
13.  Jahre  —  bei  der  Annahm^  daß  die  Kläger  bald  nach 
Filloog  d«8  entea  Urteils  die  zweite  Klage  erhoben  haben. 

Es  kommt  hinsa,  daß  swei  Zeugen  in  heideo  Urkunden 
identisch  sind  (n  22,  23»U  46,  34;  U  22,  29 » U  46,  35). 
Endlich  seigt  anch  der  graphische  Daktns  gans  klar,  daß 
heide  Urkunden  einer  Zeit  angehören,  nur  daß  unsere  Ur- 
kunde «nen  nachlißigeren  Schreiber  verrttt  als  II  46  (Nr.  21), 
die  sehr  schOn  und  deutlich  geschrieben  ist 

So  erfuhrt  meine  Vermutung,  welche  ich  schon  bei  Inter- 
pretation von  II  46  (Nr.  21),  ohne  mir  noch  des  Zusammenhanges 

nüt  II  22  (Nr.  70)  bewußt  gewesen  zu  sein,  ausgesprochen 
habe,  daß  es  sieh  dort  um  eine  zweite  Khige  in  d  eise  Iben 
Streitsache,  infol*;c  Anfeehiuiiy,  des  erslen  Urteils  handle,  durch 
unsere  Urkunde  eine  nicht  zu  bezweifelnde  Bestätigung.  Vgl. 
auch  Nr.  72*  weiter  S.  170. 

X.  3.  ana  dupfimi^i)  =  ana  pi  d.  ,gemäß  einer  Quit- 
tung, urkundlich^ 

Z.  4.  ta-a  an.  Der  Gebrauch  dieses  in  den  neubabylo> 
niscben  Urkunden  überaus  oft  vorkommenden  Komplements 
nach  Zahlangaben,  begegnet  in  den  althabjlonischen  Kontrakten 
nicht  sehr  häufig.  Vgl.  BAP  Nr.  57,  11:  i  SKQUR  ia^  ,1 
GUR  Getreide«  und  Anm.  zu  U  41^  35  (Nr.  30),  S.  91. 

Indes  weist  C.  H.  XX  T  86:  ta-a-na  ieim  ,6etrag  des 
Getreides«  darauf  hin,  daß  hier  vielleicht  ein  sumerisches  Lehn« 
wort  iänu  vorliegt*  und  daher  die  Zeichen  phonetisch  zu  lesen 
sind.  In  diesem  Falle  möchte  ich  to^a-an  als  stat.  const.  mit 
dem  folgenden  Worte  verbinden:  ,den  Betrag  ihrer  Streit- 
samme^ 

Z.  5.  hi-itU'sa  tu  su-nu.  Das  Wort  ist  sonst  nirgends  in 
der  babylon.-assyrisciien  Literatur  bisher  heh^gt  (vp^l.  HWB*-*), 
Der  Kontext  erfordert  die  Bedeutung  ,btreit,  Streitsache,  Pro- 
zeßobjekt' 0.  ä. 


•  So  Ton  Delit/ficli  setaMBsit  (in  J.  190S)  in  dmr  TorlMang  bot  Inter- 
preUtion  das  C.  H.  «osfMpraehMi. 
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11.  AbhMidlaBCi  a«k«ffr. 


Ich  vermute  nun,  daß  es  mit  arab.  ,altereatione  et 

lite  vicitS  III  ,litigavit',  6S<>J^  ,aItercatio,  Iis'*  sosammenhäogt^ 
mit  Metatesis  der  beiden  ietzteo  Kadikaie. 

Ob  aach  }iamd^^  ,unterdrücken' (?),  HWB«  323^  und 
hebr.  ;r!t:n  Jes.  I  17,  Ps.  71,  4  (fDln)  hiehergebOrt,  lasse  ich 
dahingestellt.  Es  ist  dann  an  unserer  Stelle  entweder  die  Form 
^tmfttttt  (jn^loittn)  oder  ^tmifhi,  pi.  \^im^dUi,(t)  ansnaetieo. 

Z.  13.  m(?)-ito-n-if^  ma^ar  *'äamai  f-jm*iif-ma(?) 
yoachdem  er  leine  Rechnang  vor  Samai  gemacht  hatte',  d.  h. 

TOT  den  Richtern  im  damaStempel,  vgl.  C.  H.  IX  38 — 36: 
ga-am  ma-^ar  i-lim  ü-ha-ar-ma  ,er  soll  den  Verhist  ^or  Qott 
deutlich  angeben'  u.  0.  Vgl.  Exod.  XXII 8:  ofrv»  w  ib*  OT^m  *v. 

nik>i::a  —  nikaau.  Vgl.  C.  H.  I*  52 — 54:  kasap  la  ka-ni- 
ki'im  a  na  ni-ik-ka-az-zi-im  ü-ul  is-Sd-ak-ka  an  ,das  nicht 
bescheinigte  Geld  wird  auf  (sein)  Konto  nicht  gesetzt'  (Müller) 
oder  .  .  nicht  zum  Vermögen  („Haben'')  getan  werden' 
(Winckler). 

Sowohl  im  C.  Ii.  wie  anch  an  unserer  Stelle  heißt  nikagu 
nicht  ^Vermögen'  im  Üblichen  Sinne,  sondern  , Haben,  Konto' 
und  die  Phrase  nikaHm  «pUu  ,das  Konto  machen,  die  Rech- 
nung machen'.' 

DemgemftO  mOchte  ich  auch  BAP  79,  7—9  also  Ober- 
setsen:  t-na  fto-oft  ''Samai  ni-ka-Ba'am  i-pu-lu'ü'ma  «m* 
mi^ii^  ,DMhd«m  «ie  im  Tore  de.  g«mai[t«B. 

pels]  das  Konto  gegenseitig  ansgeglichen  ond  einander  ihr 
Anlagekapital  znrilckgegeben  haben'.^  Es  handelt  sich  dort 
nm  die  Auflösung  eines  KompagniegesohSftee.  VgL  auch  BAP 
78,  7—8. 


•  Freitag:  Lexikon  arabMatinnm  I  494*. 

^  Nachtrlglich  finde  ich  auch  das  SobttantiTliin :  f}  i-im-fa-a  ti  ia  tm* 
mSn  nakirx  fitädt.  (Craip:  Assyrian  religions  texts,  pl.  LXXXI,  Z.  22  = 
Martin:  Textes  relif:i<"iix  assyrions,  S.  304.)  Marita  üüerseUt  ,däfAit«, 
honte'.    Es  gehürt  wohl  zu  ^nuifu  ,aDterdrückeu'? 

*  In  nenbabyloniidien  Urinmden  kmunt  dUte  ksaflnlnniMlM  PbnM*  Mlif 
«ft  TW  (vgl.  HWB*  67S*),  JedoGh  in  tlaer  anderen  Bedentnng  ,eine 
AbliefiBrang  leisten%  vgl.  B4  I  6Sft. 

'  Meißner  übersetzt:  ,und  gaben  im  Tore  dos  Samai  des  VermQifeii  m- 
rück  und  geben  «ueb  ihr  Anlagekepital  snrilck*.  De«  iat  nicht  gens  kler. 
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Z.  18«  ü{?ybi{?yrU'ma  ,haben  sie  zngesprochen'.  Vgl. 
BAP  128,  wo  aber  Meißners  syntaktische  Ausführungen  kaum 
richtig  sind.  Auch  die  Herleitunfr  von  ypdru  ibid.,  einem  Sy- 
nonym von  buü  and  iiteü  jachen,  sich  bekttmmern*  ist  sehr 
problematisch. 

Vielmehr  könnte  man  es  Ton  ma  ,deatlich  erklären,  an* 
geben',  C.  H.  IX  36,  FV^  18,  V  19  herleiten*,  dann  »entseheiden, 
entscheidend  ttberweisen,  snsprechen'.  Vgl  aneh  VIII  6^,  20: 
ü-hi-vr-ru-ma  id'dUm  ,indem  sie  (die  Richter)  sngesproohen 
hatten,  übergaben  sie'.  In  der  Bedeatung  ^überweisen'  kommt 
das  Wort  vor:  IV  6»  16, 18  (Nr.  78);  VI  34^  15,  20  (Nr.  78), 
dagegen  BAP  Nr.  105,  8  ,dentlich  angeben,  deklarieren  (vor 
Gerieht)'. 

Wie  schon  oben  nachgewiesen  wurde,  gehört  die  Urkunde 
in  die  Zeit  äin-muballi(8  (13.  Jahr?). 


Vr.  71.  CT  n  40*»  (Bö.  Ol— 8M). 
PaternitAtserklftrnng. 


'  j  Ku  ra-na-tum   *  märat 

'  i-na  ma  ri-Sü  ü  mn-ra  ti- 
[^]u  *  miim-ma{7)  viamann 
^  e  li  Kn  ra-na  tuin  märat 
Nu  ür  ''>Sin  ^  n-Ia  i-hi 

*  Da-mi-i/y  tum  ^  ahäza^ 
id  Ka-ra-na-tum  a-na  mu- 
iuim  i'tM-di-iu 


^  Karanatum  ist  die  Toch- 
ter des  Nür  Sin. 

Unter  seinen  iSohnen  und 
seinen  Töchtorn  soll  niemand 
^  gegen  Karanatum,  die  Toch- 
ter des  Nür  Sin  etwas  haben. 

Damil>tum,  die  Schwester 
der  Karanatum,  wird  sie'"  an 
einen  Maon  geben  (verhei- 
raten). 

5  Zeugen. 


pdn  E-a-i-(iin-nam  (7)  mdr  Zi-ki-Ia-ia  "  pdn  Zi-iz[^)  »u-na-ra-ai 
*'  mär  lli-ii-ti-gaL  jhln  U  bar-ru-um  mär  ^in-iappdm'^-vi-di  (l)  ^'  pdn  Jb-ku- 
fd  «Mir  KtMUhium  "  pdn  tMalaf  ap-U     mdt  Ba-ln-fm-mm, 


•  Vgl.  WZKM  ZVm  296,  Asnu  1. 

*  »nr.Ä.NL        «  AkknMÜv.        «  TAABA.        •  TIL.LA, 
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n.  Abhaadlaof :  8ek*rr. 


Diese  Urkunde  hat  Meißner  AS  III  49  transkribiert 
und  übersetzt,  jcdocli  völlig  mißverstanden.  Es  handelt  sich 
gar  nicht  um  die  Klage  der  Kinder  gegen  ihre  Mutter  wegen 
einer  angeblichen  Schenkung  seitens  des  Vaters.  Von  all  dem 
steht  in  der  Urkunde  absolut  nichts.  Es  ist  eine  einfache 
Freilassung  durch  Paternitätserklärung'  mit  dem  bekannten 
ScIk ma:  X  ist  der  Sohn  (Tochter)  des  Y,  wie  oben  zu  IV  42' 
(Nr,  \)  festgestellt  wurde.  An  dicHcni  Mißverständnis  Meißners 
mag  mau  erkennen,  von  welclier  Wichtigkeit  die  Beachtung 
des  Schemas  (Typus)  für  die  richtige  laterpretation  der  Ur- 
künden  ist. 

Der  Inhalt  ist  einfach:  Nür-Sin  proklamiert  die  von 
einer  Sklavin  ge/engte  Karanatum  als  legitime  Tochter.  Seine 
Kinder  von  der  freien  Frau  dürfen  die  Adoption  nicht  an- 
fechten (Schema).  Damij^tum,  die  legitime  Tochter  des  J^ur- 
Sin  wird  verpflichtet  die  Karanatum  VQ.  verheiraten. 

Ähnlich  verpflichtet  sich  VIII  49^  die  Adoptivmntter  ihre 
Adoptivtochter  zu  erziehen  und  dann  sie  m  verheiraten:  II- 
Ut  ni  mdrai  Ha  Ii  ia  tum  u-ra-ba-H-WM  a-na  mu  tim  i  na- 
di-H  fitknif  die  [Adoptivjtoohter  der  ^aliatum,  wird  sie  (Qa- 
liatum),  nachdem  sie  sie  erzogen  haben  wird,  an  eiDen  Mann 
verheiratend  Vgl.  auch  Nr.  2,  oben  S.  14. 

Z.  11.  i-na  di-H  =m  inadiiii  =»  *inddin-ii. 

lu  14.  Vgl  zom  Kamen  Anm.  sn  VIII  45V  31  (Nr.  25). 

Die  Urkimde  trägt  gar  kein  Datum.  Nach  den  Namen 
der  Zengen:  Ili-ii-ti'gal  (16)  und  U-har-ru-un  (16),  welche  auch 
in  BAP  Nr.  III  vorkommen  (Z.  18,  21),  konnte  man  mit 
Ranke  BPN  66  die  Urkunde  aus  der  Zeit  Aptl-Sins  datieron. 

Nr.  72.   CT  U  47  (Bu.  91--8182). 

Erbschaftsproseß. 

>  Ä-na  V,  SAB  HHm  ep-  ^  In  Sachen  eines  Drittels 

Hm  Sd  Ga-gi-im  *  id  ita  Mt  SAR  gebauten  Hauses  in  Ga- 

Lorma-si  *  J  '^B^l-tum  htt  (?)  gnm,  welches  neben  dem  Harne 

OrHbutu  6t(?)a(?)etm(?)  «  id  der  Lamaat,  B61tum  . . wel- 


"  ^  gl  auch  P.  H.  Malier:  Semitic«  U,  6.  80,  Anm.  2. 
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Amat-^'$amaS  ninrat  Su-pa-hu- 
um  *  a-na  mdrat  Sin-e-ri-ba- 
am  *  martiiia*  id-di-nu 

'  I  Ni-id-nU'äd  ü  ''^arnns- 
a-bi(?)-li(?)  »  mdrat  Id-di-nu- 
nim  *  a  na  mdrat  8iii-e-ri-ba- 
am  ir-gu-mu-ü-ma  um-ma 
Sü-nu-ü'tna  (?) 

iniim  7nn  Amat-^iSamas 
bitam  ü-uL  id  di-na-ki (7)  ü 
dup-])a-am  ü-ul   ii-tu-ra  ki-iin 
i-nn  mi-tu-ti-Sdra-ma  at- 
ii-i-ma  ta-äi-tu-ri 

ki-a-am  ik-hu-u-ma 
*•  y  ^ü-mu-UH^*  im-hu-ru-ü- 
tna      a-na  H-bi-Sd  ü  ii  ba- 
ti-^d  *®  §urinnum^  Sa  *^^nmaS 
"  id-id^um  ifa  ^^Samai  "  ba- 
d5-mu  um  Sa  Ei-^ar^     a  na  \ 
Oa^-im  i-ru-im-ma     Si-bu-  | 
lc£  ö  Sirha-iu  Sd  "  5<£  i  na  6m-  j 
tU-ti-Sd-iMna  **  öttam  id-di-nu 


^(^)'M'id-nU'ti-ma  "  da- 
ianaim  a-na  ar^na  e-mi- 
di'H      i$-fttt-4l-ma  daia- 


•  rUE.SAL.A.NJ.  *  jSU.NIR. 

*  So.  AoBAt-fiaiiiai.        *  6«.  Sumn* 


ches  Amat-Öamaä,  (He  Tocliter 
des  Supabum  ^  der  tocliter 
des  Sin-eribam,  ihrer  [Adoptiv]- 
tochter  gegeben  hatte. 

Nachdem  NidnnSa  und 
Samaö-abili,  die  Tochter  des 
Iddinunini,  gegen  die  Tochter 
des  Sin-eribam  Klage  er- 
hoben hatten,  haben  sie  abo, 
sie  selbst  [ausgesagt] : 

Irgend  ein  Haus  hat  dir 
Amat-§araa§  nicht  gcp:cben, 
auch  eine  Urkunde  hat  sie  für 
dich  nicht  p:cschriebcn,  nacli 
(bei)  ihrem  Tode  erst  hast 
da  selbst  geschrieben. 

Nachdem  sie  also  ge- 
sprochen, vor  [den  Richter]  Su- 
mu-Upi(?)  getreten  waren;  we- 
gen" ihrer  männlichen  und  weib- 
lichen Zeugen  an  der  Säule  (?) 
des  ÖamaS,  an  dem  Kataster  (?) 
des  Öama»,  in  der  Schlangen- 
kapelle (?)  der  Göttin  E^iarra, 
nach  Qagam  sich  begeben 
hatten;  ihre  männlichen  und 
weiblteben  Zeugen  ,daß  sie' 
noeh  Bu  ihren  Lebzeiten  da8 
Hans  geaehenkt  nnd  auch  eine 
Urkonde  geschrieben  hatte', 
ausgesagt  hatten, 

haben  die  Richter,  nach- 
dem  sie  ihnen  das  Urteil  sor 
Kenntnis  gebracht,  dem  Rich- 
ter* eine  Strafe  anfsnerlegen 


•  Sc.  EinY«rnabmft. 

I  (Z.  16). 
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num  iü(2yma  e(7)-li  varkd- 
ti{?)  .  .  . 

ü  ul  i-tu  rii  II  ma  '"JM- 
id  nu-§d  *'Sa}nai>-a-bi  Ii  ü  a- 
a}}.-hu-§d  Amat-'^^^umas  via- 
/a*  *'  i-ha-(i§-§H-ü  a-na  imirat 
Sin-e-ri-ba-am  ü-ul  i-ra- 
gamu 

'*  i-na  a  ah-hi-^d  §d  Amat- 
'^i§amaS  ma  -  la   i  -  ma  -  n  n  m  ma 
i-ra-ga-mu  dS-him  fi  ma  su 
nu-ti        iff-mu-ru  iü-nu-ü-ma 
i'ta-napa-lu 

di-in  sd  *'SamaS  '*>  da- 
ianü  m-ba{?ym  -  -  -  Tln- 
Sü-ellat^-zu,   "  y  /Sin-t4*»(V> 


ausfresprochen  :  der  Richter 
selbst  soll  in  Zukunft  (?)  .  .  . 

Indem  sie  [das  Urteil]  nicht 
anfechten,  werden  '®  NidnuSa, 
Samaä-äbiii  und  die  Brüder 
der  Ainat-Samafi,  soviel  vor- 
handen sind,  gegen  die  Toch- 
ter des  Sin-oribani  nicht  klagen. 

Wird  von  den  Brüdern  der 
Amat  Samaä,  soviel  immer  man 
ihrer  zählt,  [jemand]  klagen, 
werden  sie  selbst,  weil  sie  ihre 
Streitsache  erledigt  hatteOi  ver- 
antwortlich sein. 

Urteil  des  SamaS.  Die 
Richter:  Ila-bÄni,  Uoia-ellazu, 


Die  Urkunde  bietet  einige  Schwicrigkeitea,  ist  aber  im 
ganzen  gut  verständlich  und  sachlich  sehr  interessant. 

Die  Brüder  der  verstorbenen  Amat-Samad  erheben  gegen 
ihre  Adoptivtochter^  die  Klage,  sie  hätte  nach  dem  Tode  der 
Amat-^mai  eine  Schenkangsarknnde  geftUscht»  kraft  deren  sie 
sich  nun  anrechtmäßig  ein  Hans  in  Gagum,  ein  Nachlafistück 
des  Verstorbenen  angeeignet  hat.  Die  Parteion  erscheinen  vor 
Sumu-Upi';  an  Ort  nnd  Stelle  werden  nun  die  Zeugen,  Minner 
und  Frauen,  vernommen,  welche  übereinstimmend  aussagen, 
daß  die  Schenknngsiirkimde  echt,  von  Amat-Samai  seibat  ver- 
faßt worden  sei. 

Nun  heißt  es  Z.  25 — 28 :  ,Die  Richter  haben  . . dem 
Richter  eine  Strafe  aufisiierlegen  ansgeeprochen'.  Da  Z.  38 
bis  40  drei  andere  Richter  imterfertigt  sind,  äimm-Upl*  aber 

•  Dann  folgen  noch,  wie  m  scheint,  alf  GIoh«:  ...  bu{7)  tu  fti  n  tim 
(«.  Z.  3),  «>  ILLA  T. 

°  Sie  wird  nicht  namentlich  genannt. 

«  DerMlba  ftingiert  aneh  II  46,  Z.  11  (Nr.  21)  aU  Richtw. 

•  Es  ist  kann  anaanabmen,  daß  sein  Nane  dia  Ltteke  in  Z.89  anmfafllllt  bat 
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nicht,  so  wird  man  Z.  25 — 28  doch  nur  dahin  interpretieren 
können,  daß  die  unterfertigton  Richter  den  Öumu-U{>i  bestraft 
haben.  Leider  ist  Z.  28,  wo  vielleicht  die  Strafe  detailhert 
war,  unverständUch.  Aber  weshalb  triflFt  den  Sümu-Upi  eine 
Strafe?  Diese  Frage  bleibt  offen.  Jedenfalls  scheint  da  eine 
Illustration  zum  §  5  des  C.  H.  vorzuliegen.  Vgl.  weiter  Anm. 
zu  Z.  27 — 28.  Der  übrifrc  Tnhnlt  ist  panz  klar:  Die  Klilfj^er 
verpflichten  sich  nicht  m(3ijr  zu  prozessieren.  Tun  sie  es  ja, 
dann  tra^^en  sie  die  Verantwortung  dafür. 

Z.  Die  Zeile  ist  ganz  unklar,  stGrt  aber  nicht  den 
äinn  der  ganzen  Satzperiode. 

Z.  5*  fnärat  Sin-e-ri  ha  am  mctrti-Sd  ,der  Tochter  des 
Sin-dribam,  ihrer  [Adoptivjtochter*.  Nur  so  darf  Ubersetzt 
werden.  Meißner  AS  III  31»  faßt  ,M4rat-Sin-6ribara'  aU 
Eigennamen  anf,  was  sicher  unrichtig  ist.  Es  gibt  wohl  t>aaen- 
namen :  Marat-Iätar,  Märat-^Samaft,  d.  h.  Tochter  eines  Gottes 
oder  einer  Güttin,  aber  niigends  wird  der  Name  des  Vaters 
als  Element  in  den  Namen  des  Kindes  anfgeoominen.  Vgl. 
auch  Hanke  BPN  a.  a.  0. 

Z.  13 — 14*  In  beiden  Zeilen  hat  das  ma  —  vgl.  die 
Übersetzung  —  betonende  Bedeutung. 

Z.  16»  maharu  mit  Akk.  ,zu  jemandem  kommen',  hier: 
Bom  Richter.  Vgl.  Anm.  an  II  46,  10  (Nr.  21). 

Z.  17 — i^lm  Da  das  reklamierte  Hans  sieh  in  Gagam  be- 
findet,  begeben  sich  Leute,  Delegierte  des  Gerichtes  wohl 
dorthin,  nm  die  Zeugen,  die  auf  der  Schenkungsurkunde  wohl 
unterfertigt  waren,  Uber  die  Echtheit  derselben  su  befragen. 
Die  Zeugen  befinden  sich  —  itftnner  und  Frauen  —  in  den 
Vorhttfen  des  äamaitempelB  und  des  Tempels  der  GOttin  ES- 
^«rra,  wo  sie  auch  yemommen  werden. 

Eine  ähnliche  Situation,  zugleich  auch  ein  analoges  prosee- 
snales  Verfahren  weist  BAPNr.43^  auf.  Auch  dort*  bestreitet  der 
Eliger  das  auf  Grund  der  Adoption  errungene  Besitsreoht  und 


•  Die  Uikoiid«  wird  dort  «kiiaert,  warn  Tml«  mlfiTentindlioh. 

»  »  KB  IV  22  II. 

•=  Dpr  hier  skizzierte  Inhalt  bezieht  sich  auf  den  «weiten  Teil  der  Ur- 
kunde, die  in  ihrem  ersten  Teile  wohl  einen  Protokollausraig^  aus  einem 
früheren  ProEeß  in  derselben  Sache  entbült.  Die  beiden  Teile  werden 
weiter  daroh  I,  II  markieri 
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ähnlich  wie  hier  verweisen  ain  h  dort  die  Richter  die  Parteien 
an  die  früheren  Zcu^cu,  die  ebenfalls  in  verschiedenen  Tempel- 
vorhöfen aufgesucht  werden.  Die  Zeugen  bestätigen,  —  da  wohl 
keine  schriftliche  Adoptionsurkunde  vorliegt  oder  deren  Echt- 
heit angefochten  wurde  —  daß  der  Angeklagte  sein  Adoptions- 
recht vor  den  früheren  Richtern  beschworen  hatte,  und  so  wird 
denn  sein  Besitzrecht  von  den  Richtern  bestätigt  und  der 
Kläger  zurllckfjce wiesen. 

Die  Urkunde  ist  höclist  interessant,  leider  aber  hat  weder 
Meißner  noch  Peiser*  infolge  ur richtiger  Lesung  und  Deu- 
tun}?  dieselbe  genau  verstanden.  Es  ist  daher  wohl  kein  super- 
fluuni,  wenn  hier  /um  drittenmal  eine  Transkription  and  Uber- 
Setzung  geboten  wird: 


Hr.  72".   BAP  Kr.  48  (8tr.  W.  30). 
Doppelprozeß  Uber  Uaus  and  Garten. 


^  di'ium  ffkiHm  id  ^n- 
ma-gir  *  iä  Mär-*'Mär-tu  a-na 
kaspim  i-Sd-mu 

[I.]  '  y  Ilu-ha'ni  a-na  fi-im- 
da-üi-iu-^  ^ij^ku-ru-vr-ma  a- 
na  dauud  pl,  *  il^i-ku-ma  da- 
ianü  pl  •  a-na  häh^  *mN, 
MAB.KI  it  rtirdit-H-nu-H^a 

'  daiani  pl.  Sd  hdh*^  «NIN. 
MAR.KI  •  y  nvrha  ni  %-na  häb* 
miN.MAR.KI  9  ki  a-am  ie- 
kur  um-ma  sü-ü-ma 


In  Sachen  des  Qartens 
des  SiD-mAgir,  welchen  Mir- 
Martn  fdr  Geld  gekauft  hat* 

[I.]  Nachdem  Ilah&ni  auf 
Gmnd  seines  Gesetsanspracheai' 
geklagt  hatte;  *  sie*  an  den 
Richtern  gekommen  waren;  die 
Richter  sie  an  das  Tor  der 
NIN.M  AR.KI  verwiesen  hatten, 

hat  den  Richtern  des  Tores 
der  NIN.MARKI  Ru-bani  im 
Tore  der  NIN.MAR.KI  also 
geschworen',  nämlich  er  selbst: 


•  KB  IV  22  II.  »•  KA.  •  Rubrum. 

«>  fimddtn-h'i.    l>n  Plural  ist  hier  abstrakt  in  fassen  (Gesetzlichkeit,  Oe- 

setzesanspriich'. 

•  D.  i.  dio  Parteien. 

'  Diese  Bedeutung  hat  »okAru  in  den  Urkunden.    Es  ist  eine  Abkürzung 
TOB  d«r  BA  ntf  tli«!  tmkäru  im  C.  H.  Kol.  IX  IS  (f  SO). 
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Itt-ü  mdr  *hSm-ma-gir  a- 
na-ku  "  a-na  ma-ru-tim  il  ki- 
a-an-ni       ku-nu-uk  ki  la  i^- 

ki  a-am  iz-kur-ma  i§-tu 
*'Ri-im-*'S{7i  ^*  *fkiram  il  hrtam 
a-na  Ilu-ba-ni  "  ü  bi-ir-ru 

[II.]  "  i'tu-ur  ]  **Sin  mU' 
ha-li-it 

'fkirdm  Ilu-ha-ni  ip  kti- 
ur-ma  a-na  daianx  il-li- 
ku-Wa  daianü  a-na  (a-na) 
oMm^  »0  ^  ii-hvriim  it-ru-dtk- 
Sü  nu-ti-ma  i-na  6rt6°  *^Mar' 
duk  «'Äi  -  U8  (?)  -  U  *'Nannar 
"  '^Hu'id  NIN .  MAR .  Kl 
"  »'W-te  marduk  »*  MÄÜ* 


Gewiß  bin  ich  der  Sohn 
des  vSin-raägir,  zur  Kindschaft 
hat  er  mich  angenommen ; 
meine  Urkunde*  ist  keines- 
falls vernichtet. 

Nachdem  er  also  geschwo- 
ren hatte,  haben  sie'  nach^ 
Rim  Sin  den  Garten  und  das 
Haus  dem  Ua-bäni  zu- 
gesprochen. 

[II.]  Da*»  hat  Sin  mubal- 
lif   [das  Urteil]  angefochten. 

Nachdem  er  wegen  des 
Gartens  Ilu-bani  geklagt  liatte', 
sie^  zu  den  Richtern  gekommen 
waren;  die  Richter  sie  an  die 
Stadt  und  zwar*  an  die 
Zeugen  verwiesen  hatten;  sie 
'  sich  im  Tore  der  Götter  Mar- 
duk,  Susa(?),  Nannar,  ^uSa 
nnd  NIN.MAR.KI  sich  auf 
(im?)  .  . .  aoB  Stein  (?)  hin- 
gestellt hatten; 

*^  die  früheren  Zeugen 
des  HAr-Kartn":  im  Tore  der 


*  Bot  gegeu  Peiaer  KB  IV  22,  Anm.  6.  Die  Form  ist  IV wie  sie  öfter 
Ton  dieMta  Ydrimn  in  d«n  Vikmaden  TOfkommt. 

*  So  iit  natflriieh  la  lesen.  Das  sweite  «-im  Ist  DltCograpble  und  daher 
in  0  fesetst.  Indem  MeiBner  und  Peiser  irrtttmlich  a-na  lesen, 
haben  sie  sich  selbst  das  Tenllndnis  des  Inhaltes  enohwerk 

*  kA.         "  Oder  AKU, 

*  So.  Adoptionsnrkunde.  '  Sc.  die  Kichter. 

K  äc.  Dach  dem  Gesetze  des  Königs  Rim-Sin.  Vgl.  VI  42%  16—17:  varki 

Summta  ihm  wUaram  UkunA, 
k  Nnr  als  Betonung  der  migkelt  ilßt  ee  sich  eilillrett,  daS  gegen  die 

feststehende  Syntexregel  das  Verbnm  dem  Subjekt  Torangeht. 

*  pa^pdru  mit  doppeltem  AkkusatiT  des  Subjektes  nnd  OlQektee. 

*  D.  i.  die  Parteien. 

»  it  pxplicativum.  Vgl.  hebr.  \.  Qesenias-Buhl:  Hebr.  Wörterbuch S.  207»».«. 
»  D.  i.  vom  Prozeß  des  MAr-Martu. 
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II.  AMiui41iuig:  Soharr. 


MAR. KI  "  Ilu-ba-ni  lu  ü  ma- 
ru  a  na  ku       ti-ta^-mu  i^  bu- 

*fkir(hn  ü  bitam  ana  Ilu-  j 
ba  ni  ü-bi-ru,  \ 

i 

^'*J''S,'i,.7nu-ba-li  if  la  i  tu- 
ra-nui^      la  i-ba-gam 

y 

nU  *'Nännar  ''Sa7nai 
**Mavduk  ü  Ha-am-mu-ra- 
bi  WGAL.E,  JN.fA 


NIN.MAR.KI  liaben  sie  (die 
Richter  ^  Ilu-bäni :  ,gewiß  bin 
icli  der  Sohn'  schwören  laweiiy 
auH<re8agt  hatten, 

haben  sie  (die  Richter)  Gar- 
ten und  Haus  dem  liu-bani 
zur,'csprochen. 

Inflem  Sin-nuib.-illit  Tdns 
Urteil]  nicht  anfechten  wird, 
wird  er  nicht  Keklamatioo  er- 
heben. 

Bei  Nannar,  Samad,  Mar- 
duk  und  dem  König  ^amma* 
rabi  hat  er*  (Sin-maballil)  ge» 
schworen. 


Z.  18.  Surinntim.  Yp\.  zur  Bedeutung  Anm,  zu  IV  47*,  14 
(Nr.  IH).  Die  dort  ausfjesprochene  Vermutung  scheint  mir  noch 
anderweitig  ihre  Bestätigung  zu  finden.  In  der  beriilimten, 
für  die  Datierungsweise  zur  Zeit  der  ersten  babylonischen  Dy- 
nastie so  wichtigen  Urkunde  VATh  1200**  lesen  wir  Z.  13 — 21: 
*'  Sd  at-tum  sd  Sa  am-tu-di-ta-na  iar-rum      id-am-id-a-tim  Sd 

duiim*      itt(i')-rt-Mt  §d  kt  ma  ümi'^*  nam^ru  t-na 
uknim^  hurdsim  ruiHm^  ü  [kasjpim  mi-st  sx-ri-iS  ...  id- 
[nju-ii-ma      [al-na  *^ Warnas  be-lim  id-k:i'i  *®  mvri€Mr-bi  Mar- 
ru-iiriü  "  a-na  E.BABBAR.RI  ü-Mu-u. 

jJahr,  in  welchem  Sarasu-ditAn»,  der  König,  SonneD- 
[bitder]  ans  duftü-Stein,  Säulen,^  welche  wie  der  Tag  leuchteten, 
nachdem  er  sie  mit  Lasurstein,  lanterem  Golde  und  reinem 
Silber  herrlich  [schmttcktej  und  erbaate  (sohof),  dem  äamai, 

•  So!  nicht  /(i,  wie  Meißner  und  Peiser  lesen,  weshalb  auch  kein  riebtigw 
Sinn  herauskommt.  Die  Zeichen  id  und  ta  sind  im  Altbabylonischen  oft 
nicht  tu  nnteneheiden. 

•  Dit  ffM  miiA  wohl  im  Original  cor  Z.  SO  gdi8r«n.  So  erfi»rdert  e«  «mh 
das  Sehema,  wonach  immer  das  ma  nach  dem  ersten  Veibom  folgt. 
So!  IN. PA  i?t  Sinp.  —  Nur  der  Verurteilte  schwört. 

•>  Veröffentlicht  und  erklärt  von  Messerscbmidt  OLZ  VIII  268  ff. 

•  QAB,äLA  vgl.  HWB»  270*. 
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dem  orliaLenen  Herrn,  dem  Mehrer  seines  Künigtoms,  nach 
^.BABBAK  hinaufbrachte'. 

Wie  man  sielit,  gibt  die  Weihung  der  mit  Edelsteinen 
geschmückten  Säulen*  fUr  den  SamaStempel  dem  betreffenden 
Jalire  seinen  Namen.  Üaraus  kann  man  auch  auf  die  kultische 
Wichtigkeit  dieses  Tempelbestandteiles  schließen;  in  der  Ö&alen- 
nische  wird  der  Schwur  vor  Gericht  geleistet. 

id-iia-rum  .  .  .  ba  di  mu-um.  Der  Zusammenhang  ergibt, 
daß  ebenso  wie  SaSarum  auch  haimum  ein  Bestandteil  des 
Tempels  ist,  etwa  ,Vorhor  oder  ,Kapelle'.  Vgl.  Anm.  zu  II  45, 
9 — 10  (Nr.  2B).  Die  Tempolvorhöfe  sind  zugleich  die  Haupt- 
marktplätzdi  wo  Geschäfte  abgeschlossen  werden.  D»  werden 
auch  die  Zengen,  die  gewöhnlich  bei  Verträgen  aflaistieren,  anf- 
gesQcht. 

Z.  30.  ES-har  ra.  Eine  Göttin,  die  auch  in  Sippar  einen 
Tempel  hatte.  Vgl.  IV  48*,  ö,  BPN  V39^.  Bezeichnend  ist,  daß 
die  weiblichen  Zeugen  im  Tempel  der  Göttin  anfgeencht  werden. 

Z.  23.  i-na  bu  ul-tirid-a-fna  ,noch  sn  ihren  Lebzeiten'. 
id  , , ,  idrdi-^u  .  .  .  ii-tu^ru.  Zu  notieren  ist  ia  ,daß'  mit  fol- 
gendem u,  wie  hebr.  -le^x.   Vgl.  auch  HWB"  922*. 

Z.  27 — 38.  Wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  sind  die 
awei  Zeilen,  in  denen  offSanbar  dem  Richter  eine  Strafe  anf- 
erlegt  wird,  dunkel.  Das  letzte  Zechen  in  Z.  28  kann  ich 
nicht  mit  Sicherheit  identifisieren.  Möglich,  daß  es  ans  EGUR 
»  varkäU  yerstQmmelt.  ist.  Jedoch  Termute  ich  (mit  aller  Re- 
serve) —  bei  Yoranssetanng  einer  Schreibyorlage  (Konaept)  — 
daß  eine  Zeile  nach  Z.  28  ausgefallen  ist,  etwa:  s2t  huti  da- 
ianüHfu  la  itwrru,  eine  Strafe  gemäß  C.  H.  §  6  (Kol.  VI,  Z.  24 
bis  27).  Beide  Zeilen  endeten  mit  demselben  Worte  (t-fu-rtt  . . 
daher  konnte  ein  Irrtum  leicht  mOgHch  gewesen  sein. 

Z.  9L  a-a^^  a^kü  pl.,  ebenso  a-a§-^t-la  <=  oi^id 
(Z.  34). 

Z»  84 — 85«  Ich  fasse  und  ttbersetse  diese  zwei  Zeilen 
als  Bedingungssats  ohne  Bedingungspartikel,  aber  aneh  ohne 


•  II esfierschmidti  Bf^denken  a.  a.  O.  gegen  die  Bedeutnn^  ,Säu1e'  srluMut 
mir  unbcgr(ind«*t  zn  «ein.  Daß  in  /«rim  die  Angabe  eine*  weitcroii  Ma- 
terials neben  diiiü  eutbalten  sein  sullte,  halte  ich  in  Hinblick  auf  die 
Parallelstelleo,  wo  sonst  iurinnu  vorkommt,  fUr  ausgeechloaaen. 
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das  konditionale  tna.  Vgl.  AG*  §  192.  Ebenso  oft  im  He- 
bräischen, vgl.  Gesenius:  Ilebr.  Grammatik*'  §  159  b—g. 

/.  85.  t(d)i-ma-iü-nu  ti.  Ks  ist  einer  der  sehr  seltenen 
i'iillc,  wo  das  emphatische  t  {^}  graphisch  ausj^edrUckt  wird. 
Vgl.  IV  11%  1  (Nr.  4t)):  teH  a-iim. 

Ti,  86.  Sit-nu-u- ma  ,sie  selbst'  betonend!  Vgl.  C.  H. 
V  19:  Su  ma  ,er  .spll)st'.  Vgl.  WZKM  XVIII  22G,  Anm.  3. 

In  Rücksicht  darauf,  daß  der  Name  des  Richters  Sumu- 
Upi  (Z.  16)  auch  II  46,  11  (Nr.  21)  als  Richter  vorkommt, 
wäre  man  geneigt  unsere  Urkunde  in  ungefähr  dieselbe  Zeit, 
wie  jene,  zu  setzen,  d.  h.  in  das  14.  Jahr  Sin -muballits. 
Dafür  spricht  auch  der  SchhftdaktoB  beider  Urkunden.  Vgl. 
auch  Kanke  BPN  56. 

Hr.  7a.   CT  IV  6"  (3n.  81— S38>. 


Aassage 

*  y  *' Fi  ir  i  diyi-nam  •  mär 
*^Bel-ma-gir  *  J  Bur  ''Rammun 
mär  ni'i-din^nam  *  J  Nu-ür- 
^SamaS  mär  

'  ii'hu  au-nu-tu-un  id  mah- 
ri-8ü-nu  ^'J^^Sin-i-din^nammär 
^fSamai-fuiülu*(7yni  "  a-na  E- 
ri4h-^S(n  *  ki-a-am  t^-ht'ü 
um-ma  iü-ma 

*  iiiin  Hlil  hupim  id  a- 
na  I-H'ib-li'ha-iü  ap-^- 
du-ka  ^'  iUi  LtiHb-lirhariü'ma 
1*  U'lirki  1^  iiUn  O^l  id  idi- 
«t-a  "  f  E-Hl^mn  "  ü  ha- 
ra-ak^kum-ma  i-na-ad-di'na' 
htm  ^'  4-ul  ü-hi-ra-ku-ii&'ma 
^*  2  li^fö  katpim  a-ia-^a-al 
*^  iitin  OipU  kaapim  ka-an-kam 

id  a-na  ia-K-tm  **  ia-ad-di' 


»  anjSub. 


rotokoll. 

'  Pir-idinnam,  der  Sehn  dea 
Hll-mägir,  Bur-Samm&n,  der 
Sohn  dea  Ili-idinnam,  Kür-Sa- 
maft,  der  Sohn  des  . . . 

*  Diese  Zeugen  sind  es,  vor 
welchen  Sin^idinnam,  der  Sohn 
des  äamaS-fttlüln-ni  an  £rib- 
Sin  folgendes  gesagt  hat,  näm- 
lich er  selbst: 

Einen  Sekei  Silber,  den  ich 
^  bei  Ittb-libain  Okr  dich  de- 
poniert habe,  wirst  da  too 
Ittb-libafin  selbst  nehmen.  Einen 
Sekel  Silber,  den  dn  bei  mir 
hast,^  wird  ^  Etel-pt  Sin,  in- 
dem er  ihn  dir  anweist,  über- 
geben. Falls  er  ihn  dir  nicht 
anweist,  werde  ich  swei  Sekel 
Silber  bezahlen.  ^  [Betrefi] 


^  WOrtl.  der  in  meiuer  Haad  ist. 
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nam  ^-^  J  'Olaiduk-mu-ba  li-it 
ü  Siii-i'din-nam  iga-hu-ü 
Uten  6i}fil  keupim  a-ia-ga- 

«c»  vara^  Abu^  iattum  ^A. 
IBi?)  . . . 


j  eines  Sekels   Silber,   den  du 
mir  laut  Quittung  gegeben  liast, 
werden   ÄLirduk-rauballit  und 
I  Sin-idinnam  sprecben.  Kiiien 
I  Sekel  Silber   werde  ich  be- 
zahlen. 

Im  Mouat  Abui  im  Jahre . . . 


Betreflfs  des  Schemas  vgl.  Anm.  zu  IV  7*  (Nr.  14).  Sin- 
idinnam  schuldet  dem  Erib-Sin  einige  Sekel.  Nun  sagt  er  vor 
Zeugen  aus,  er  habe  einen  Sekel  bei  Itib-Hbbaäu  für  seinen 
Gläubiger  deponiert,  einen  Sekel  habe  er  Etel-pi-Sin  zu  zahlen 
beauftragt,  einen  werde  er  selbst  bezahlen.  Falls  Etel-pi-Sin 
nicht  den  Auftrag  ausfUlirt,  werde  er  selbst  zwei  Sekel  für  beide 
bezahlen.  Inhaltlicli  mit  dieser  Aussage  eng  zusammenhängend 
xuxd  auf  sie  bezugnehmend  ist  VI  34*'  (Nr.  78)  (s.  weiter). 

Z.  11«   ap-l^-du-ka  ^ch  h»be  fttr  dich  deponiert'. 

Z.  Iii.  ü'ha-ra'uA'kum'ina  ,indem  ich  dir  ttberweiae' 
(praes.  IP).  yyo,  vgl.  Anm.  an  II  22,  13  (Nr.  70).  Zur  Um- 
Bchreibiuig  ^fl»  (nicht  ^m)  vgl.  Ungnad  ZA  XVII. 

Ebenso  Z.  17;  VI  34«  17,  19,  20,  27. 

Z«  20.    ka-an-kam  ,qaittiert,  urkundlich  bestätigt^ 


Nr.  74.    CT  IV  30°  (Bn.  88—564). 

Wagen  (?)miete. 

*  *fnt-uk-bu-um  *  itti  Va-  j  *  Einen  Wagen  (?)  hat  von 
rad-ilt-sü  '  mar  GAZ-Uiar  ,  Varad-iliSu,  dem  Sohne  des 
*^U-8ur-vä-da-am  ^  mar  *^Mar-  GAZ-Iätar,  U^ur-vadam,  *  der 
duk-na-fir  *  a-na  iaiUim  ü-ie-zi    Sohn  des  Mardnk-nÄfir  fUr  ein 

Jahr  gemietet. 

'  ki-i^  ri  iattim  •  Als  Mietslohn  für  ein  Jahr 

ka9pim  wird  er     Seifwl  Silber  sahlen. 


•  R«ehtt  «ai  Rande.        »  »&NS,aÄB. 
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II.  Abkaadlaafi   So  harr. 


'  varah  Ulülu'^  [ÜmuJ  11^'-^ 
*®  i  rU'ub 


Im  Monat  Ulülu  ist  er  "pn 
die  Miete]  eingetreteo. 

2  Zeugen. 

"  pdn  E-ri'ib-Sin      mär  ÄW*-«Än(?)  "  pän  Ilu-]^{'ty^amai  "  ntdr 


vart^  UliUu^  ümu  ii^.  j  Am  11.  Ulülu. 


Ähnliche  Urkaoden  bieten  BAP  Nr.  65%  Sipp.  562 

AUS  25). 

Z.  1.  'fru-uk-hu-iim*  vielleicht  , Wagen*  ==  hebr.  is^.  Das 
tl  crklürt  sich  dann  wegen  des  Lippenlautes  im  Worte. 
Meißner  liest  AÖ  III  39  (unten  t  das  erste  Zeichen  E  ^  hitumy 
daher  er  auch  eine  andere  Bedeutoog  sapponiert,  etwa  ,Scheane'. 


Hr.  76.   CT  IV  39^  (Bo.  88—604). 


Feldmiete. 


1  V,  GAN  eklim  t  na  Ihi- 
ra{y)-tuvi  {?)  -  -  *  i  ta  ekil  Va- 
rad-bit^  {  \)-a  hi  sd  '  ü  i-ta  eJdl 
Mdr-i5a-ma{'^yia^  *  itti  A  na- 
''i^amas-li  zi  '  mär  Mi-na-tum 
•  y  *^Rammdn-sar-rum  '  mär 
*^t-na-ir(?)  *  u-se  zi 

*eHMpidulhb%-sü(?)  Ja- 
ht-rt-im  t-na  Dürt-Sippar^ 
^*  j0am(?)  imaddad 


»  Ein  Halbes  GAN  Feld 
in  .  .  neben  dem  Felde  des 
Varad-bit-a})i&a  und  neben  dem 
Felde  des  Mär8amaia^  hat 
von  Aua-8araaö  li^fi,  ^  dem  8ohno 
des  Minatum,  Ramm&n-äarruniy 
der  Sohn  des  . . gemietet 

Gemäß  seiner  früheren 
Urkande  wird  er  in  Dür-Sip* 
par  das  Getreide  abmeflsen. 


I      2  Zeugen. 

»  päm  JlM-^UiMMM  M  mär  /$4-«4|«  »  pdki  l^mt^Smma  »  M4r 
«J^(?)-«(f) 


4 »««(?). 


Am  4.  Ajam. 


'  KIN.^^Iitar.  «»  Ml-li, 

'  Z.  1  il*t(l.  lies:  ru-Hk-bu-nm,  wie  Rclion  Meißner  AS  lU  39  aelWi  kom^ 

giert  hat.  ^  Im  Am.  rukdbu^  arain.  tOCl. 

•  £•  steht  /4(?)  wohl  ans  t  reiBchrieben.  '  Oder:  Mdru-ia-Ba-ia. 

«  BÄD(J),         k  aUD,8I{7).DL 
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Der  Pachtzins  ist  nicht  angegeben,  indem  auf  eine  frü- 
here Urkande  betreffs  desselben  verwiesen  wird. 


Hr.  78.   CT  VI  28i>  (Ba.  91—866). 


£rbteilang. 


2t-6tt  *  ü  %-iaJlhku  id  *  Vs  SAR 
bUim  epitm  •  ita  EnHif*^*^Aja 

^  U4i  IMortUm    *  t-2tt-tt2 


'  Ein  Drittel  GAN  Feld 
neben  Sdlibu  und  neben  Ib- 
knSa,  ein  Drittel  SAR  {febantes 
Hans  *  neben  Erifiti-Aja,  der 
Tochter  des  Qilnlam,  ist  der 
Anteil  der  Ktti-lniio. 

Mit  (der)  Ribatnm  hat  sie 
geteilt 

12  Zeugen. 

**  ^  'atfn-U-id  1«  pßn  U-JU-rthM»  p6n  Za-H^^bm  (V)  jnin  t^iU 
^Samüt(i»f)  "  pSn  «ifanliift-to^ai- (?)  "  ji^  JM-te-nl     pin  ÖA^Aj* 


Gegenüber  den  übrigen  Urkunden  derselben  Gattung  ist 
hier  das  Schema  abgekürzt. 

Z.  15.  Za  bi-um  ilum(Y).  Dieser  Name  weist  wohl  auf  die 
göttliche  Verehrung  des  Ivüni;^^  Zabiuai  hin.  Vielleicht  gehört 
auch  hieher  der  Frauennarac  Uamiaurab  i-"§am§i(;§i)  VIII  22«, 
3,  5.  Der  Name  Zabi(u  »um  ili  kommt  auch  zur  Zeit  Uammu- 
rabis  vor,  vgl.  VUl  48%  26  (Nr.  39);  IV  4ö%  22, 


Hr.  77.  GT  71  ae«"  (BtL  91—407). 
Freilassungs-  nnd  Ehevertrag. 


fimmaia*   *  a-tia  Zigrha4i-%a 


^  Abba-aiikbi  ist  die  Tochter 
der  Innabitum.  InnabAtun, 
ihre  Matter  hat  sie  dem  Zu- 
katta  *  snr  Ehe  nnd  Qemahi- 
Schaft  gegeben. 


•  Itm        ^  MI-U,        •  DAMAlU.lfL 
>r.  1.  vUL-kM.  II.  lU  B4.  t.  Abk. 


IS 
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II.  AUioAluft  B«fcorr. 


y  Zik-korU-ia  ^  i-zi-UhÜ-ma 

*  Ä(f-^u^'ia-bi  *®  %-gi-ir'iü-ma 
U-iu  duim-Hm  t-na-cla*(I)- 

«wK  In-na-ha-tum  **  Äa- 
a^|t^<  **  y  Ah  hu-a-ioM  *•  v 

/ma^m-ma-an  mt-tm-ma  il-la 

nÖf  "  .  .  .  far-ruj-  •-«m 

a-vä'a[t]  ^  [(hib-ln-im  anj- 
ni'im  ü-na-ka  ru 


Wenn  Znkalta  sie  verlsfit, 
wird  er  eine  Mine  Silber  sablen; 
wenn  Abbn-iuabi  ihn  haßt, 
wird  man  sie  Ton  der  Zinne  (?) 
berabstUrzen. 

Wenn,  solange  Innab&tom 
leben  wird,  Abba-ui^bi  sie 
unterhalten  wird,  soll  nach 
[dem  Tode]  der  InnabAtnm 
gegen  Abbu-idabi  [niemand 
irgend  einen  Ansprach  haben. 

Bei  . . .  dem  Könji^;  [schwu- 
ren  sie],   ob   sie   den  Inhalt 
dieser  Urkunde  ändern  werden. 
7  Zeugen. 

*  pän  Li-hi-it-ltar  »  j.dn  Bur-Nn-w  NUZKU.  SAL.SUR  <'Samm» 
•  pitn  "Da-mti-gal-zH  '  pAn  M A Ii .  T L'-ha-ni  "  pdn  I-da-du-tm  pi(im*  *  pdm 
JJa-la'lum  mär  iiu-da-du-um     pdn  ffwvo-lum  mär  Lu  lu-ffanu 

Diese  Urkunde  hat  Meißner  ÄbH  23  Übersetzt,  jedoch 
nicht  erkannt,  daß  z!i<;loich  ein  Freilassun;:;s- resp.  Adoptions- 
yertrag  ist  und  daher  dieselbe  zum  Teile  mißverstanden. 

Die  Feststellnng  des  Schemas  für  die  Gattung  der  Frei- 
lassnngsorkundcn  ermöglicht  und  sichert  sngleich  die  Interpre- 
tation unserer  Urkunde,  wie  auch  die  Ergänzung  in  Z.  18. 

Innab&tum  adoptiert  die  Abbii'^i^bi,  ihre  Sklavin,  indem 
sie  dieselbe  gleichzeitig  veriieiratet.  (Vgl.  Nr.  2.)  Sie  bedinget 
sich  die  lebenslängliche  Versoigong  aus,  wofür  nach  ihrem 
Tode  Abba-eiabi  erbberechtigt  werden  soll.  Niemand  darf  dann 
ihre  Ansprüche  anfechten  (Z.  17 — 18). 

Auch  in  dieser  Urkunde  tritt  die  Wichtigkeit  der  M  Uli  er- 
sehen Fassung  des  ma  sowohl  in  syntaktischer  wie  auch  juri- 
stischer Besiehung  deutlich  hervor. 

Z*  7 — S*  Die  Hohe  der  Entlassnngsgabe  stimmt,  da  keine 
iir^atum  vorhanden  ist,  vollkommen  mit  der  Norm  des  §  139 


*  Wohl  ?eraebrieb«u  IQr  du. 


k  NLGAB, 
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im  0.  H.  In  anderen  Urknnden  ist  sie  jedocli  scbwankend. 
Vgl.  AS  III  42. 

Z,  9 — 10.  i-d-ir-Sü-ma  ,wenn  A  ihn  haßt'.  Der  Ans- 
dmck  ist  derselbe  wie  §  142*^  and  bedeutet  hier  wie  dort 
(Z.  60—62)  die  Verweigerung  des  ehelichen  Verkehrs, 

Ich  glaube  gegen  Meißner  AS  III  43",  daß  sowohl  hier 
wie  auch  in  den  übrip^en  dort  genannten  Urknnden  kein  Wider- 
spruch mit  §§  142  lY.  vorliegt.  Man  wird  woiil  aucli  in  unserem 
Fall  gemäß  der  Bestiaimung  des  Gesetzes  gerichtHch  geprüft 
haben,  ob  die  Frau  in  ihrer  Verweigerung  der  Ehepfiichtcn 
wirklich  die  Schuld  tragt  oder  nicht.  Es  scheint  mir  etwas 
naiv,  zu  glauben,  daß  in  einem  so  entwickelten  Rechtsstaat 
wie  Babjlonien,  die  Frau  so  ohne  weiters  ,vom  Pfeiler  herab- 
gestürzt wird*  oder  ins  Wasser  geworfen,  sobald  nur  der  Ehe- 
mann in  einem  Anfall  schlechter  Laune  sie  der  Vernachlässigung 
der  Ehepflichten  gerichtlich  geziehen  hat. 

Die  knapj)C  Form  in  Z.  9  —  10  erklärt  sich  durch  die  Prä- 
zision des  juristischen  Stils.  Man  konnte  ja  nicht  die  beiden 
§§  142 — 143  in  den  Ehevertrag  hineinschieben.  Die  Richter 
haben  schon  den  Sinn  verstanden,  ebenso  wie  das  oft  vor- 
kommende l-tma  simddt  sarrim,  was  dem  modernen  judiziellen 
Ausdruck  ,68  treten  die  gesetzlichen  Folgen  ein'  ungefähr  ent- 
spricht. 

Z.  18.  Die  Ergänzung  ergibt  sich  aas  einem  Vergleich 
mit  anderen  Adoptionskontrakten. 


Nr.  78.   CT  VI  84^  (Bn.  91—604). 


Aussageprotokoll. 


*  y  Ilhga-Uim  mar  Sin  e  r [i- 
bamf]  '  y  llu-iü-ha-ni  mdr 
Bur-'^Sin 

*  H-bu  an-nu-tu-un  Sd 


^  Imgur-Upi{?),  der  Sohn 
des  Zi  .  .  .,  Ibgatum,  der  Sohn 
des  Sin-dribam(?),  lludn-bani, 
der  Sohn  des  Bnr  Sin : 

Diese  Zeugen  sind  es,  vor 
welchen  *  Erib  Sin,  Sohn  des 
Pi-fia-Upi  (?},  den  £til-pi  Sin, 


•  Zu  99  142  ff. 
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11.  AblmuJtung:  dohorr. 


''Sin  is-ba  tu-ma  '  um  ma  Sü- 
ü-ma 

2  sifcil  kaspini  a-na  im- 
merim^  zikarita^'  {?)  da-ma-ga- 
am  (?)  ®  a  na  ka-H-im  il  ''*Siu- 
i  dinmitn  aJ-tU-in-ma  "  im- 
meram*'  ü-ul  tu-bu  bi-lu-nim 

*•  y  ^'Sin  i-din  h(im  tap  pa- 
ka  as-ha-ai-mu  um-ma  sü- 
ma  »*  y  E  t{l  pi-''S{n  ü-ba- 
ra-kn  sH  ma  i  sikil  kaspim 
vii-it  lja-ar  .^ü     i-na  dl-na-kum 

J  sikll  k(t!>j>im  a  lui  kii  nii- 
it  ha  ar  id  a  na-di  iia  ak  kam 
suvi  ma   hl    u  hi  ra-ak-kum 

2  iikil  kaspim  n  nn-kn  "  vii- 
it'Jsa-ar'iü    a-na-di-na  ak-kum 


*■*  um-ma  E-tU  pi-*'Sin'^  .  . . 
"  2  iü-il  kaspi'ka  ]  "Sin-[i- 
din-nam]  i-pa-al-ka  ]  Sin- 
[i-din-nnm]  "  a-na-ku  ü-ba-la- 
kvm  "  Ä  l(0)\'i)  iikil  ka$pi' 
ia  um  da-ti  *®  äum-ma  la 
ub-la  ku  hi  mi-ii-lia'Taram  a- 


nachdem  er  ihn  festgenom- 
men (?)  hatte,  also,  er  selbst 

[an i;< '.redet  liai] : 

Obwohl  ich  zwei  Sekel 
Silber  zum  Ankauf (^?;  cwu-s 
Leithammels  (männlichen  [?j 
Lammes)  dir  und  Sin-idinnam 
Uherf^ehen  habe,  habet  ihr 
das  Lamm  nicht  gebracht. 

Als  ich  Sin-idinnam,  deinen 
Kompagnon,  gepackt  hatte, 
[sa;;te  er]  also,  er  selbst:  Etil- 
pi  Sin  wird  dir,  ^*  indem  er 
dir  ilin  überweist,  einen  Sekel 
Silber  seinem  Teile  entspre- 
chend dir [zuriickjgeben,  einen 
Sekel  Silber,  meinem  Teile  ent- 
Sjirecliend,  werde  ich  dir  ge- 
ben. Wenn  er  dir  nicht  über- 
weist, werde  ich  zwei  Sekel 
Silber  [laut]  gemeinsam[er  Haf- 
tung] dir  [zurUck]geben. 

Also  [antwortete]  Etil  pi- 
Sin:  **  Für  deine  zwei  Sekel 
Silber  ist  dir  Sin  idinnam  ver- 
antwortlich. Den  Sin  [-idinnam] 
werde  ich  an  dir  bringen  und 
meinen  einen  Sekel  Silber 
werde  ich  ihm  abziehen.  Wenn 
ich  ihn  zu  dir  nicht  bringe, 
werde  ich  [laut]  gemein8am[er 
Haftnng]  beaahlea. 


Diese  Urkunde  steht  im  engsten  Zusammenhange  mit 
IV      (Nr.  73)  und  beruft  sich  auch  auf  die  dort  enthaltene 


•  LU.ARAD.  NU  cf.  Br.  Nr.  1964. 

•  Vielleicht  Unteto  du  l«tste  Wort:  [i^u-ul-htj, 
0  Vielleicht  i«t  f  «  1  in  lesen. 
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Aassage.  Daraus  ergibt  sich,  d&ß  sie  beide,  andatiert,  aus 
demselben  Jahre  stammen. 

Dort  hatte  Sin-idinnara,  der  Schuldner  des  ßrih-Sin, 
diesem  vor  Zeugen  unter  anderem  erklärt,  daß  er  Etil-pl  Sin 
beauftra|]^t  habe,  einen  Sekel  seinem  Gläubiger  zu  zahlen  und 
sich  auch  vcrpriichtet,  im  Falle,  daß  jener  nicht  zahlen  sollte, 
zwei  Sekel  und  zwar  —  wie  aus  unserer  Urkunde  hervorgeht 
—  kraft  solidarischer  Haftung  zu  zahlen.  Die  dort  etwas 
dankle  Verrechnung  empfängt  nun  die  erwünschte  BeleuchtaDg 
durch  unsere  Urkunde.  Wir  erfahren  znnächst  den  Fordernngs- 
titel:  ^rib'Sin  hatte  nämlich  dem  Etel-pi-Sin  und  dem  Sin- 
idinnam  zwei  Sekel  Übergeben,  damit  sie  ihm  einen  Leithammel 
kaufen.  Beide  Schuldner,  von  denen  jeder  einen  Sekei  erhalten 
hatte,  haben  solidarisch  die  Bürgschaft  fUr  die  ganze  Summe 
übernommen.  Die  Leute  haben  aber  weder  den  Auftrag  aus- 
geführt,  noch  das  Geld  zurückgegeben.  Nun  ,packt^  £rib-Sin 
nach  einer  Zeit  den  Sin-idinnam  und  stellt  ihn  vor  Gericht 
zur  Rede,  worauf  dieser  versichert,  er  habe  Etil  pi  Sin  den 
Zablnngsanftrag  gegeben.  Sollte  £til-pi-Sin  nicht  zahlen,  dann 
werde  er  zwei  Sckel  zahlen.  Diese  Aussage  wird  nun  in  nn* 
serem  Protokoll  Z.  12 — 23  fast  wörtlich  wiederholt,  sieher 
auf  Grund  der  gerichtlichen  Arehivnrknnden.  Nach  einer  Zeit 
nftmlich  ,packt<  £rib-Sin  wieder  den  Etil-pt  Sin,  führt  ihn  vor 
Gericht  und  hält  ihm  die  Aussage  seines  Oenossen  vor.  Etil- 
pt-Sin,  an  die  Wand  gedrückt»  antwortet:  ,Fttr  die  zwei  Sekel 
ist  dir  Sin*idinnam  verantwortlich^  Jedoch  verpflichtet  er  sich 
den  Sin-idinnam  persl^nlich  mitzubringen,  der  die  Zahlung 
leisten  soU,  im  widrigen  Falle  er  selbst  sich  solidarischer* 
weise  Air  beide  zu  zahlen  verpflichtet  Von  dem  einen  Schuld- 
ner auf  den  anderen  verwiesen,  kommt  der  arme  Qlttubiger 
nicht  recht  zu  seinem  Gelde.* 

Beide  Urkunden  ergänzen  also  einander  und  bieten  einen 
interessanten  Einblick  in  die  altbabylonische  Zivilprosedur. 

Z.  8.  W.ARAD.NÜ  »  inmirim  tikarum  ^Leithammel'; 
vgl.  HWB'  s.  V.  imm§rum. 


»  D.1S  Vpritändnis  d^r  Urkunde  ermöglichte  mir  die  richtige  Deutung  <lrr 
Advcrbia  mifhnr4u  uod  mül^aram  (Z.  16,  22,  29),  die  ich  Herrn  I'rof. 
Müller  verdanke. 
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da  ma(?yga-am{7).  Das  Wort  erfordert  den  Sinn  ^kaafen^, 
vielleicht:  damdkam  ,au8  Geftllligkeit  [kaufen]'. 

Z,  14—83.  Vgl.  dazu  IV  6%  14—19  (Nr.  73). 

Z.  16.  mi-tl-^-or-jiS.  Wie  Z.  18,  22  beweist,  liegt  hier 
ein  Adyerbinm  yor  mit  der  Endiug  -M.  Vgl.  C.  H.  XII%  33: 
ardi  H-ni-iü  ,Bnm  sweitenmal';  CT  II  10^  (Bn.  88— 200), 
Rey.  15:  ii-niSü  dup-pi  ü-sd-bi-la-am-ma  ^nachdem  ich  zwei- 
mal meinen  Brief  geschickt  habe'. 

Der  ursprttngliche  Sinn  ist  , übereinstimmend',  hier: 
,gleicherwei8e',  ,seinem  (resp.  m«nem)  Teile  ent8preohend^ 
Daneben  kommt  Z.  29  ebenfalls  adyerbiell*  mt-t<-$a-ra-<im 
yor,  doch  mit  modifizierter  Bedeatungsnoance  ,gleicherwei8e', 
d.  h.  ,so]idari8cherweise',  ,kraft  gemeinsamer  Haftung'.  Der 
Form  nach  liegt  hier  wohl  ein  orsprOnglicher  JBUl-Akkxmtir 
tiv  vor. 

Z.  27.  n-ha-la-kum  —  ubbala-kum.  Präs.  1*  y^ai  4- 
FroDominalsuffix. 

Z.  28.  Ich  vermute,  daß  statt  ^  —  J  ~  1  zu  lesen  ist. 
Der  Sinn  ist  vielleicht  dann:  ich  werde  ihm  einen  Sekel,  den 
ich  für  ihn  zu  zahlen  haben  werde,  abziehen. 

um^a-ti-Su  =  umtat tUu.  Präs.  IP  (I.  Person"!  y'rtt;»:  ,vcr- 
mindem,  abziehen^  vgl  C.  H.  XVI  73,  11»  n,  XXJI  öG. 

Z*  89*  uh'lorkik'iu  =  uMa^o-Aw^«.  I^  prfts.,  I.  Person. 

Hr.  79.   CT  VI  35»  (Bn.  81—688). 

Feldmiete. 


biUim*  iH-ls-ft 


>  OAN  Feld  in  Tatkon- 
&tar,  hat  yon  Amat-Samai, 
der  Tochter  des  Ilme>Sin, 
'  Bammftn-Hmdni  gegen  Er- 
tragsabgabe gemietet. 


*  Prof.  MQlIer  macht  mich  daranf  aufmerksam,  daß  in  den  Teli-Amania- 

bricfen  aibit-iu  neben  »ifnt-amCnJ  in  adverbiellem  Sinne  vorkomtnt , sieben- 
fach', analog  unserer  Stelle.  Vgl.  jetxt  D.  Ii.  Müller:  SemiticA  I,  S.  34  ff. 
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^  hilat''  eJdim  15  GUR  \  Als  Ertragsabgabe  des  Fei- 
let wi  *  t-na  bit  *^iSamai  ^  i-ma-  des  wird  er  15  GUR  Getreide 
da-ad  im  Tempel  des  Samad  abmessen. 

pdn  *^Bamai  Vor  SamaS. 

4  Zengen  (3  Frauen,  die 
I  dritte  als  Sekretär). 

^  pän  I-borl»M  "  «i4r  //«Mtt-M^    pän  I^Mna-ai  ^  mint  AvU- 

Die  Ertragsabgabe  ist  liier  ungewöhnlich  hoch,  was  wohl 
auf  die  Qualität  des  Feldes  zurückzuführen  ist. 

Z.  3.  Die  Ortscliaft  ist  auch  VI  40%  5:  harrdn  U-ku- 
un  litar^*  erwähnt.   Vgl.  Daiches  AU  6.  l'J  i^Anm.). 


Nr.  80.    CT  VI  40»'  (Bu.  91—976). 


Qrundkauf. 


1  Va  <^AN  hat  von  Adilnm, 
dem  Sohne  des  Abi-ünm,  Sa- 
Sin,  der  Sohn  des  Ahnm-ublnm, 
^  sobald  er*  es  wohl  bestellt, 
gekauft. 

Als  [Zeichen  der]  Vollsie- 
hnng  wurde  der  Stab  hinüber* 
gefbhrt. 
I      6  Zeugen. 

*•  p6n  Ii-mi-**Sin  "  mär  Ha-H  Li-itu  ^*  pän  Hu-üö-iu-um  mdt-  lli-e- 
mii>^  pän  Mu-ättrdit'un  ^  nU^  IM-UrWH  pän  Za-^i-MrUfum  ^  mär 
MtMta^im  »  pän  Ma-ki-ia  »  mär  Si^-^trmn*  pän  Xb^M^'»  mtf^ 
AvU^f, 


»  GAN  UH  A  di'li'im 
*  mär  Ä  hi  i-lu^  •  Sä-mn 
mär  A'lm-fun-^^uMu'Uin  '  t-ta- 
ga^ma  '  i-id-am 


Es  wird  ein  FeldgrundstUck  gekauft.  Der  Verkäufer  hat 
vorher  aber  das  Feld  in  Stand  zu  bringen. 

Z.  b,  i  ta-ga-ma  =  ita^m-ma  ^italjcan-ma  Vipn.  Vgl.  VIII 
40^,  7  (Nr.  34):  ana  ti^im  ,zur  Bebauung'. 


TIK.         »  Njy.a'zu.        •  «  iJ/Ä.        •  Sc.  der  Verkäufer. 
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Z.  8.   bu-ka  un-nm.   Daneben  Hndet  sich  die  Schreibung 
bu  ga-na  =  bu^ana^  vgl.  VIII  38'',  6. 


Hr.  8L   CT  VI  «I«"  (Bo.  81—1081). 


Skiavenmiete. 


^Aja  aiiat(7)  iiSamai(7)  *]  Ta- 
itd-di-nam  *  a-na  fti-tfr»  loKtm 

•  jbt-tr-W  iatUm  ^  2 

SE.GDE  imaddad  >  iUi  a^i- 
ri-H-ma  *  ü-ia-ha-aä 

*•  vara^  E-Utrli  ümu  1*^ 


^  Den  Varad-Sin  bat  tob 
Eriitl-Aja,  der  Samaipriesterm, 
TaddiDam  gegen  Hietalohn  ftr 
ein  Jahr  *  gemietet 

Als  Hietalohn  ftU*  ein  Jftbr 
wird  er  awei  OUR  Gfetreide 
abmessen.  Von  seinem  Mieter 
selbst  soll  er  bekleidet  werden. 

Im  Monat  £iaiii,  am 
ersten  Tage  ist  er  eingetreten. 
Sobald  der  Monat  Elük  toU 
(an  Ende)  ist,  wird  er  aus- 
treten. 

2  Zeugen. 

pdn  Ma-ma-lum  ^  mär  I-lutta  ^*  pdn  UR.BA-mu-ba-ü-H  "  mär 
Ilu-ia-ba-ni 


*•  varah  E-lu-li  ümu  1*^ 
"  Sattutn 
QÜ&KIN, 


Am  1.  des  Monates  Elüln, 
im  Jahre,  in  welchem  . . .  groß 
Qold. 


Im  G.  H.  wird  der  Mietslohn  in  Naturalien  nicht  normiert. 

Z.  7«  Nach  der  Serie  ana  iuüu  bekommt  der  Arbeiter 
täglich  10  ^A,  d.  h.  j«hrHch  3600  I^IA  »  12  QÜB.  Somit  be- 
trägt  hier  der  Lohn  */•  dessen,  was  die  Bestimmung  besagt. 
Auch  in  den  anderen  Mietakontrakten  sind  die  Pretsnotiemngen 
bedeutend  unter  der  Norm,  sowohl  bei  Geld«,  wie  auch  bei 
Naturallohn.  Vgl.  Anm.  an  VIH  42«  (Nr.  19),  BAP  S.  10,  AS 
III  71. 


*  KINJLN-lHar. 
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Z.  12.  i-ga  am-mil-ma  ,wenn  [der  Monat]  voll',  d.  h.  zu 
£nde  sein  wird.   Gewöhnlich  kommt  igamar  vor. 

Z.  15.  Der  Name  I-lu-na  ist  BPK  nicht  erwähnt.  Er 
ist  als  Hypokoristikon  zu  fassen. 

7.  19.  Da  der  Name  des  Königs  nicht  genannt  ist,  ist 
trotz  der  Sporen  das  Datum  nicht  festzustellen. 


Nr.  82.    CT  VUI  34^  (Bu.  91—544). 


Schenkung. 


%rt%jn 


^  Zwei  Drittel  GAN  Feld, 
am  jenseitigen  Ufer,  neben  dem 
Sohne  des  Mahlum,  Ysß  GAN 
3  SAR  Garten  neben  Jdvi-ilura, 
^  hat  Sin-rnneni  der  Vakartum, 
seiner  Tochter,  geschenkt. 

Kizatum      ist  der  [Adop- 
tiv]-Sohn  der  Val^artum. 
7  Zeugen. 

"  jpA»  J-fMi-^S-Umn  »  a-ht  Sd  »  pdn  I-ki-hihu»      mär  Ä-Ai-hthor 

pdn  La-di-nu-ki'ü  mär  Za-U-him  *'  pAn  Bi-mu-iu-um  "  mdr  tfa-ra-am' 
Sin  pdn  Zi  ni-ia  Varad-ili-iü  "  märi  Ki'm-ib4M-ii  "  **&imaiftu- 
fir  "  mdr  *'älafiuii-ak{J)'lu  **  dup/orrtm. 


'/g  GAN  eJylim  i-na  e-bi- 
*  ifa  mcir  Ma-lilum 
»  Va,  (?^A^5  .'^.1/?  ''Ä;ir?m  <  ita 
Ja  vi  ilum  ^  J  JSin-i^i-me-ni  ^  a- 
na  Vä  kar-tum  '  ma  ar-ti-iü 
•  id-di-in 


Ein  Vater  schenkt  seiner  Tochter  Grundstück,  Fehl  und 
Garten.  Gleichzeitig  adoptiert  die.se  den  Vakartum.  Es  wird  wohl 
eine  Priesterin  gewesen  sein,  die  die  Adoption  für  die  Ver- 
waltung ihres  Besitzes  vollzieht.  V^gl.  dazu  §  179  des  C.  H. 


Kr.  83.    CT  VIII  42°  (Bu.  91—1061). 
Feldmiete. 

X  GAN  eklimil)  i  na  \  «  <>AN  Feld  inmitten 
bi-ri-it  me  j«w.*.im*  *  Uti  E  li-  eines  nassen  Marschbodens  hat 
e  ri-sa  iüiati?)  ^Samai  ^  md-  \  von  ^li-erisa,  der  Samafiprie- 

•  A.ZOQ  (?). 
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rat  *^S{n-a-bu-§>t  *  J  Tn-ri  ha- 
tum  *  war  In-bu-sd  ^  «^2am 
a-na  ir-ri-Sü-tim  ^  ü'i$'si 

iiia  Um  ehürim  ^  [f]  t^E. 
GUR  hilaf'  eklim  »  ina  01^. 
BAR  *hiamai  "  i-na  hdh^  Ga- 
gi'im{?)  "  imaddad 

^»  3  i-sini  SO  J:>',nn'  ^3 
mi-Se-ir-tam  "  i-pa-^i-iz-zi 

pän  '^SamaS  pdn  *^Äja 


Sterin,  der  Tochter  des  Sin- 
abusu,  Taribatnm,  ^  der  Solin 
des  Inbuäa,  als  Feld  snr  Be* 
bauung:  gemietet. 

Am  Tage  der  Ernte  wird 
er  .  .  .«  GUK  ^Ptreidc  als  Er- 
tragsabgabe für  das  Feld,  nach 
dem  Maße  des  Samas,  ''^  im 
Tore    von   Gagum  abliefern. 

Drei  Festgaben  (?),  30  I^A 
Mehl  und  die  [Sportel]-QebQbr 
wird  er  ihr  Übergeben. 

Vor  äamafi,  ror  Aja. 


15 


1  Zeuge. 


1*  varah  Dür'^-a-bi  <2mu(?) 
2(?)k«-     sattnm  ALA}f(?).m     Jahre  .  .  . 
BILK  ^WI('^),TE.  iSlBTUi:i).  \ 


Am  1.  des  Dür-abi,  im 


7>.  1.    ZUG      m?nm.  Vgl.  IlWB^  hU\ 

Z.  12—14.  Vgl.  Anm.  zu  II  41'-^  35  (Nr.  '60). 

mi-äe-ir  tam  yn»',  vgl.  HWB*  312*»  (unten). 


Hr.  84.    CT  ym  49*. 
S.  Nr.  30*.  (Umschrieben  und  llbersetst.) 

Vr.  85.   BAP  Hr.  48. 

S.  Nr.  72  ^  (Umschrieben  und  Ubersetzt.) 


•  TJK.  ^  KA. 

"  Es  fehlt  die  Ziffer. 


*  BAD. 
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U.  Al>lHMdl«Bf :  Se1i«rr. 


B.  Chronologlselie  Reihenfolge  der  Urkimden.* 

Smim-lalLlam:  IV  42*;  U  33;  VI  36>;  Vni  28»;  VIII  28^; 

Vin  28«. 
AnmaniU:  VIH  26^ 

Zab(i)am:  H  50  (XII);  Vin  42»  (XIV);  U  39. 

Apil-Sin:  VI  48*  (I);  VI  44^  (II);  VIU  29*  (V?);  IV  ?• 

(VI?);  VI  33*  (VIU);  IV  47*  (XI?);  —  IV  33*;  VIU  49« 
Sin-innballit:  VUI  25'-''  (VII);  VIU  42*  (VIII);  II  4  (XIII); 

U  46  (XIV);  —  II  31;  U  40»;  VI  42*;  VIU  45* 
9ammnrabi:  VI  49»  (I);  VIU  18«  (XIV);  II  45  (XV);  .VIU 

12»  (XXV);  II  41-''  (XXVI?);  VUI  40*  (XXVIII);  VI 

44«  (XXX);  VI  41*  (XXXV?);  VIU  40*  (XXXVUI?); 

—  II  28;  IV  46*;  VIII  22»;  VUI  43»;  VUI  48»;  BAP 
Nr.  43. 

Samau-ilnna:  VI  40»  (I);  VI  32*  (II);  VIU  24*  (II);  VI  33» 
(VII);  II  13  (XVI);  VIU  15«»  (XIX);  IV  11»  (XXVIII); 

—  VI  SP;  VUI  6»;  VHI  S2\ 
Ab!-e5ub:  VI  24»»;  IV  4U«;  VIII  l?»-;  VIU  nS\ 
Ammi-aitana:  VI  37«  (XXIX);  VIII  7*  (XXXII);  VIII  40"» 

iXXXll  ;  Vill  .^-^  (XXXV);  —VIII  36"^;  VllI  7'';  VllI 
VIII  ;]()^  VIII 

Auimi  zadu-a:  VIII  lO»«  (VIII);  —  II  8;  II  32;  VIU  U*-; 

VIII  ir;  VIII  VIII  Ii)''. 

Nicht  datiert:  II  L'l'  i  XIlI?  Sin-muballit;  vgl.  II  46);  II  40''; 

H  47;  IV  6*;  IV  30^;  IVSiJ":  VI  ^L^»»;  VI  2(3*;  VI  34»»; 

VI  35-^;  VI  40^  VI  41*;  Vlil  34»;  Vlli  42-'. 


€•  Grappiernug  der  Urkandeii  nach  Materien. 

Adoption  freier  Personen:  II  41»-^  (Nr.30);  VI  33*  (Nr. 43); 
VIII  12«  (Nr.  29);  VIII  20»  *'  (Nr.  18\-  VIII  40-  (Nr.  30*) 
[II  41*-''  und  VIII  4U*  zugleich  ScheDkungsurkuudeD]. 


*  Die  rflniische  Ziffer  in  ()  bezeichnet  das  RepipninpHrxhr  (Irs  bplrrffon'lon 
Knniirs.  Die  iticht  Ausdrücklich  datierten  Urkandeo  siod  darch  einen 
Strich  —  von  den  datierten  getrennt. 
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Au88agcprotokolIe:  IV  6»  (Nr.  73j}  IV      ^Nr.  14);  VI 
(Nr.  78)^  VIII  40»  (Nr.  31). 

Darlehen:  *VI  37«  (Nr.  51);  VI  44^»  (Nr.  1 2);  VI  44  i  Nr. 

VIII  8^  (Nr.  57);  *Vni  ll'=(Nr.  Ü7);  *V1II  SU^Nr.  61); 
VIII  SS»»  (Nr.  53);  n  ill  3Ö*  (Nr.  62);  VllI  36'»  (Nr.  58) 
(Haftung);  VIII  42 ^  (Nr.  19).  [Die  mit  *  bezeichneten 
Urkunden  behandeln  Hofdailehen.] 

Ehe:  II  33  (Nr.  2)  (s.  Frellassungji  VI  26»  (Nr.  77)  (s.  Frei- 
lassung); VIII  7^  (Nr.  59). 

Erbschaft:  II  4  (Nr.  20);  IV  46^  (Nr.  36);  VI  22»-  (Nr.  76); 
VI  3P  (Nr.  47;j  VI  42»»  (Nr.  24);  Vlll  18°  (Nr.  27);  VIU 
28«  (Nr.  6). 

Freilassung  von  Sklaven  (durch  Adoption):  II  33  (Nr.  2); 
II  40*  (Nr.  23);  II  40^  (Nr.  71);  IV  42"^  (Nr.  1);  VI  26* 
(Nr.  77);  VIII  29«'  (Nr.  13);  VIII  48''  (Nr.  39).  [II  33 
und  VI  26»  sind  zugleich  Khevertiä^'e.] 

Kauf:  II  13  (Nr.  44)  (Loskauf);  IV  33'-  (Xr.  17);  VI  40«' 
(Nr.  80);  VIII  26^  (Nr.  7);  VIII  32«  (Nr.  49). 

Miete:  II  8  (Nr.  6  4);  II  32  (Nr.  65);  IV  30^  (Nr.  74)  (Wagen); 
IV  39''  (Nr.  75);  IV  40«  (Nr.  51);  VI  24 (Nr.  50j;  VI 
35»  (Nr.  79);  VI  40»  (Nr.  40)  (Sklaven);  VI  41»  (Nr.  Hl) 
(Sklaven);  VI  41»»  (Nr.  33)  (Sklaven);  VI  48»  (Nr.  11); 
VIII  7»  (Nr.  55);  VIII  8*^  (Nr.  60);  Vlll  (Nr.  63); 
Vill  11»»  (Nr.  66);  VIII  15''  (Nr.  45)  (Sklave);  VIII  17'' 
(Nr.  52);  VIII  19''  (Nr.  68);  VIII  19<^  (Nr.  69);  VIII  40»» 
(Nr.  34);  VIII  40«»  (Nr.  56);  VIII  42«  (Nr.  83).  [Die 
nicht  näher  gekennzeichneten  Urkunden  behandeln  Feld- 
miete.] 

Prozeß:  II  22  (Nr.  70)  (Erbschaft);  II  31  (Nr.  22)  (Adoption); 
II  39  (Nr.  10)  (Eigentum);  II  45  (Nr.  28)  (Hausverkauf); 
II  46  (Nr.  21)  (Erbschaft;  vgl.  II  22);  II  47  (Nr.  72) 
(Schenkung);  II  50  (Nr.  8}  (Eigentuni);  IV  47»  (Nr.  16) 
(Miete);  VI  32*  (Nr.  41)  (Schenkung);  VI  33^  (Nr.  15) 
(Eigentum);  VI  49«  (Nr.  26)  (Hansverkanf);  VIU  24» 
(Nr.  42)  (Eigentum);  VIU  28*  (Nr.  4)  (AdopÜon);  VIII 
28»  (Nr.  5)  (Erbsehaft?);  VIII  42*  (Nr.  9)  (Eigentum); 
Vni  4d»  (Nr.  38)  (Darlehenspfand) ;  VIII  45»  (Nr.  25) 
(Eigentum);  BAP  Nr.  43  (Nr.  85)  (Eigentum).  [Die  Worte 
in  den  Klammern  (  )  bezeichnen  das  Proseßmotiv.] 
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Schenkang:  II  41-*  (Nr.  30)  (s.  Adoption);  IV  11»  (Nr.  46); 

VI  36»  (Nr.  3)  (TompeUtiftung);  VIH  34*  (Nr.  82);  VM 

49»  (Nr.  80»). 
Societftt  (Auflösung):  II  28  (Nr.  35). 
Tausch:  VIH  6»  (Nr.  48);  VIH  22»  (Nr.  37). 


Die  liftiifigsteii  Ideogramme/ 


A.SÄ  —  el^um 
A.KAE  —  vganm 
BÄR  —  miihm 
DA  —  ita 
DAM  —  aSiaium 
DAM.  KAR  —  tamkarum 
D  1.7  AR  —  daianum 
DUB  —  duppum 
DÜB.8AR  ~  dupiarrwn 
ER  —  olum 
AbAA  —  MHim  epSum 
M.GAL  —  ikallwn 
EQIR  ^  varkdtu 
GIN  —  Siklum 
GÜJSKIN  —  ^wäfum 
GöN  ~  hütum 
ffAXA  —  ziUum 
HEJGÄL  —  h^dllum 
iBTA.6  (UD,DÜ)  —  uS$fi 
ID  —  ndrum 
ITU —  «ar^m 
INJ!rA,AN.LAL  —  UJpul 
IN.PÄJüfE"^^  (resp.  ^^■)  —  iimü 
KA  —  püm  l(-ä  fem.) 

KI  —  iUi 

KI.KAL  (oder  ÜD)  —  nmtum 
KÖBABBAR  —  hupum 


LUGÄL  —  ISamm 
MA.NA  —  manüm 
MU  —  »)  la«um,  *j  nUum 
MU.NI.1M  —  iumiu,  -ia 
NIN  —  abäUm 
KITA  —  vardum 
NI.LAL.E  —  iSakal 
XI.NI  —  ili  (i,  ildni) 
NIMAM.E  —  imad(d)ad 
PA  —  aklum 
SÄ  —  libbum,  l{hbi(a) 
^ÄM  —  Hmu,  idmu 
"f^SAB  —  kirüm 
3K(BÄ)  —  Seum 
Sl  —  pdn,  mabar 
SdBA.AN.TI  —  thebi 
SeS  —  dbum 
TÜR  —  märum 
TURSAL  —  mMu,m 
TÜR.US  ^  aplum,  aphUum 
ÜD  —  ümum  [tbürim 
ÜDMBÜrM  (KU)  —  «na  tfm 
ÜKÜR,8Ü  —  ana  matema 
»EN,ZÜ  —  Bin 
i^SIN  («<)  —  Sin 

DAR  —  htar 
''NINNI  —  liiar 


•  DieMlben  «ind  im  Texte  lamebt  ohne  beeonderea  Temerk  semitUeh 
nniMlirieben. 
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£.  Sonstige  Ideogramme. 

(AlpliabetiBch  geordnet.) 


A  —  me  VIII  42«,  1. 
AB.SIN  —  ap^enum  II  8,  1; 

II  32,  1;  VIII  10  ^  1  u.  ö. 
AD.DA  —  ahum  IV  42»,  4.  ü. 

21;  VI  32»,  2. 
^OAMA  ü  -'^miTA  —  a.^fapi- 

rumll  50,1.14;  VIII  28'-,  5. 
AZÄG.niMi?)  [cf.  II  7.  25] 

—  ?  ,Goidschmied^  Vlü 

22%  17. 
SÄD  —  dürum  VIII  28%1u.ü. 
BAL.RI  —  ebirtum  II  32,  4; 

VUI  11  ^  3. 
BAh'A.U>'^  —  rid  .sabim  II  8, 

6;  IV  7»,  4(0;  VIII  10 \  6. 
DAHJIE.DAM^  U9fap 

Vr44\  3. 
DAMALA.Nf  —  ummaSa  VI 

26%  3;  VI  32%  3. 

—  bäni7m  VI  36%  20. 
DI{EU).GA.GU  —  ?  II  32,  9. 
DUG''"-^*  —  /a^>a«  IV  42%  3. 
BUG"''  —  td  VUI  2t.  %  12  u.  ö. 
EG  in.  RA  —  varkdtu  II  40% 

7  ;  VIII  »2%  7. 
E,NI.DUIi  —  naSpaJcum^  nat- 

bakum  VIII  83*,  11. 
OIN  —  (Längenmaß,  Unter- 
maß von  ammatu)  II  45, 

2(?).  10;  IV  46%  1. 
GINÄ  —  kinum  VI  44^  2. 
^mXSlMMÄB  —  gUimmarum 

n  50»  2. 
GJSMAB  —  ^Hohlmaß'  U  32, 

20;  VIII  11%  15;  VIU 


!       19%  17j  V11140%  11;  VIU 
42  ^  9. 

GI^.DUH.BA.A  —  gisdubbd  (?) 

II  32,  2'J;  VIII  7%  12;  VIII 

8%  4iV):  VIII  10%  25. 
GUB.BA  —  zaki>um  II  50,  2. 
GUD  ~  alpum  VIII  26%  9; 

VI  31%  5. 
ILLAT  —  ellatuvi  VIII  42%  4. 
KAR  —  knrum  VIII  17%  13; 

VIII  7%  ü. 
KI.LAM  —  mafßrum  VIU 

11%  2. 

Ä'aZ>^  —  kemum  II  41%  35; 
[VI  44%  12;  VI  48%  11  (vgl. 

S.  00;]. 

?  KAT.TA  —  V  .Besitz»  VIU 

ll)%  3. 

KÄ  —  bdbum  VIII  19%  16  u.ö. 
KÄMAH  —  abiillum  1146,15. 
Ln  —  Uttum  II  41%  25;  VIII 

28%  11.  12. 
LU.NITA  —  immerum  VI  34% 

8.  11. 

.1/7  '  —  ft^i  pasBUn  in  iN'prr. 
NJ.BA  —  pi.isatum  VI  33% 

21;  VIU  12%  13;  II  41»»,  34. 
NLGlä  —  iamnum  VI  41% 

10;  Vm  8%  2. 11. 
NWAB — pHüm  VIII  29^  21. 
NU  —  atikarum  VI  34^  8. 
W.O'JC?  —  kadatum  VI  42%  4. 
iZ/i)  —  tofi^llm  n  39,  21;  IV 

40%  5. 

Rüä  —  ?  IV  47%  1.  6.  22. 
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If.  Abhudlnag :  Sohorr. 


JSÄG  —  putum  Viii  3; 

VI  11  ;i2%  6. 
SaM—^)  btUÜ  ^)-8a  kdti  VIII 

7',9(y);VIlIIP,4;VIII3Ü*,5. 
;SÄE  —  üinnum  II  4P,  3ö;  [VI 

44»  12;  VI  48^  15;  VI 

48'^,lIcf.S.90];VI1140^15. 
SKBÄ  —  Smm  (ihrum)  VIII 

12^  12;  VIII  42%  1)  u.  ö. 
^E.KIN.KUD  —   e§Hu  VI 

44«,  5.  8. 
'«*1"SE.KIN.KÜD  VI  44%  0. 
SE.GIS.NI  —  .^amaiiammum 

VIII  8«,  1.  10. 
iSJL  —  sü^um  II  4,  4;  VUI 

32»,  6. 

SIL .  VA  MAL .  LA  —  rebitum 

II  45,  12. 
_  ^g'MTO  IV  7%  13. 
ÄiÖ  ^    Sipatum  VI  37%  1; 

VIII  11%  1;  Vm  30",  1; 

VIII  3G%  1. 
SJG.BA  —  lubuHum  II  41\ 

34:  VI  :):)\  21. 

(Hf-Ä)  äÜ.BU.BU  —  bdrüm 
VIII  40%  6. 


I  Äf):/  _  gallabuvi  VI  24%  5; 
I        VIII  11%  10;  VIII  Ut%  6. 
i  Sü:GI.E6  —  ?  II  32,  -J.  5. 
'  SU.  XIR  —  iurinnum  II  47, 
18. 

'  (Hf- A)  SIPTÜ  —  «>f«m  VI 
I  44%  2.  10;  VIII  42%  1.13. 
i  TA.A.AX  II  22,  4;  II  41%  35; 
!       [VI  44%  12.  13i  VI  48%  12 

cf.  S.  90]. 
TAB.BA  —  tapputum  II  32. 

12:  VIII  19%  lOi  öfter  in 

Nprr. 

2'IK—  •)  biltum  VI  35%  7;  VIII 
40%15.^>A-ü'frfumVlIIT%34. 

TÜL  —  bürum  VIII  25%  14. 

UZU  —  yirum  II  41%  35;  [VI 
44%12fS.90)];  VIlHO^ln. 

ÜH.ME.ZU.AB  —  p<üti  apw» 
'iV  11%  29.30. 

'Ü'.LU*''^^  —  fSnu  pl.  II  41*,  25. 

UM.MI.A  —  umm(ijänumym 
36%  10. 

Ü.TÜL  —  utullum  IV  7%  2. 3. 

ZUG  —  m^üm  VIII  42'.  1. 

|y.ia  —  iinUu  VUl  43%  15. 


F*  OrtsTerzeicluiis. 

OBtidte  (S),  Tempel  (T),  FKIne  (FX  Kmnlle  (K)  tuw.] 


?  ^murrwm  (S)  II  50,  21. 
Asukuin  (S)  VI  48%  1. 
Bdbilum  (S)  VIII  40%  2.  7. 
'?  Bamatum  (S)  VIII  28%  2. 
?Z>ör-eiiwm  (8)  VIII  28%  1. 
Dür-muti  (8)  IV  47%  46. 
E.BAR.BAR  (T)  II  31,  7. 
(7a^m  (S)  VI  48%  18;  VI  33% 


0.  21;  VIII  25%  5;  II  41», 
9j  VIII  40^  12;  VI  33V  7: 
VIII  32%  1;  1147,1;  VlU 
42%  10. 

Gaminanuni  (S)  II  41%  6.  16. 

Alu-'^Gula  (S)  II  8,  3. 

Halhalla  (S)  VI  33%  6. 

|ri*-ra(?).«im(?)  (S)  IV  39^  1. 
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-*Jrfit«a(K)  1132,4; Vniil*  3.  | 
Kadwu  (S)  Vni  25',  8. 
Äu^ttm(S)VIII24^1;VIII  25*,12. 
Sär-Sippar  (S)  VIH  7«,  9;  VlU  ! 

17  ^  13.  I 
LÜimurum  (S)  IV  47%  2.  ? 
Malkd  (8)  (^il/^lZ.<7/.^j  VI  24^'  , 

13;  VIII  11  ^  16;  VIII  19% 

16;  VIII  40",  13. 
«-'^PaW^fum  (K)  VIII  17'',  3. 
**^'Purattum      (IlJ  .  UJJ .  KIB. 

NUN'')  (F;  ViU  18%  3.  I 


Sabakanu  (S)  VI  48%  4. 
6't>y;ar  (S)  IV  47%  9;  VI  42% 
13;  VIII  18%  14. 

Sippar-rabü  (8)  IV  47%  21. 
Sippar-Amnanum  VIII  7%  23. 
l§u(?yna-ak{?){S) . .  .VIII  Iü%2. 
?  TuhUaS-Tühhü  (8)  (J^S.NUN. 

NA.GALJ  II  8,  8. 
laikun  iHar  (8)  VI  35%  2. 
Upi  (ÜIP*)  (8)  öfter  in  Nprr. 
*'^-Uniia  (K)  VIII  18%  4. 
2a6an*'  (8)  IV  47%  19. 


Abkfirzangeu. 

AbR  —  B.  Meißner:  Aus  dem  aitbabylonischeo  liecht  (Der 

alte  Orient,  VII.  Jahrgang,  Heft  1). 
AG^  ==  F.  Delitzsch:  Assyrische  Grammatik,  II.  AoÜage, 

Berlin  19U6. 

AL  IV  =  F.  Delitzsch:  Assyrische  LesesiUcke,  IV.  Aufl., 

Leipzig  1900. 

AR  rs=r  8.  Daiches:  Altbabylonische  Kechtsarkunden  aas 
der  Zeit  der  yammurabi-Dynastie.  Leipzig  1903. 
(Leipziger  semitische  Stadien,  I.  Band,  Heft  2.) 
Aä  III  =  B.  Meißner:  Assyriologische  Studien  III  (Mittei- 
lungen der  Vorderasiatischen  Gesellschaft  1905,  4. 
X.  Jahrg.). 

AUS  »  T.  Friedrich:  Altbabylonische  Urkunden  aus  Sip- 
paim  (Beitrage  snr  Assyriologle  V  -1),  Leipzig  1906. 
BA  sa  Beitrftge  snr  Assyriologie  und  semitischen  Sprach* 
Wissenschaft,  red.  von  F.  Delitzsch  und  P.  Haupt. 

BAP  B.  Meißner:  Beiträge  zum  altbabylonischen  Privat' 
recht  (Assyriolog.  Bibliothek  B.  XI),  Leipzig  1893. 

BPN  =  H. Bänke:  Early  Babylonian  Personal  Names  from 
the  pnblisbed  tablets  of  the  Bo-called  Hammnrabi- 
Dynaaty  (The  Babylonian  Expedition  of  the  üni- 
▼ermty  of  Penneylvania  Seriea  D,  Vol.  III,  ed.  by 
H.  V.  Hüprecht),  PhUadelphia  1905 

aiMwiflib«.  i.  fUl^-kist  KL  1».  M.  t.  AM.  18 
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IL  A»hMilnff:  8ck«rr. 


Br.  =  R.  Brttnnow:  A  ehssified  List  of  all  simple  snd 

Compound  cundfonn  ideograpbs  1.  Leiden  1889. 
CH  »  Codex  Qammiirabi. 

CT  »  Cimeiform  Texte*  from  Babylonian  TaUets  in  the 
British  Mosenm.  London,  B.  I  ff. 
Qnindriß  QGO  =  F.  Hommel:  Grundriß  der  Geographie  und 
Geschichte  des  alten  Orients.  Erste  HSlfte.  Man- 
chen 1904. 

HWB*  »  F.  Delitssch:  Assyrisches  HaadwOrterbnch,  Leipzig 
1896. 

HWB*  =  W.  MiiO*Arnolt:  Assyrisch -englisch -deutsches 

Handwörterbuch.  Berlin  1905. 
KB  IV  r:^^  Keilinschriftliche  Bibfiothek,  B.  IV. 

LIH  =  L.W.  King:  The  Letters  and  Inscriptions  of  Qam- 
mnrabi  (Lnzac's  Semitic  Text  and  Translation  Se^ 
ries).  Vol.  I-III,  London  1900. 
Müller  GH  =  D.  H.  Müller:  Die  Gesetze  yammurabis  nnd 
ihr  Vciliältnis  znr  mosaiachen  Gesetzgebung  ßowie 
zu  den  XII  Tafeln.  Wien  1903. 
OLZ  =  Orientalische  Literatorzeitung,  herausgegeben  von 
F.  E.  Peiser. 
RA  ==  Redensarten. 
U  III  D  =  F.  E.  Peiser:  Urkunden  aus  der  Zeit  der  III.  baby- 

lonisclien  Dynastie,  Berlin  1900. 
WZKM  —  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes. 
ZA  =  Zeitschrift  für  Assyriologie  und  verwandte  Gebiete, 
herausgegeben  von  C.  Bezold. 

Alle  übrigen  Werke  sind  nngekttrst  angeführt 

[  ].  —  Diese  Klammer  bei  der  Angabe  des  Schemas  der 
Urkunden  (S.  8  n.  0.)  besagt,  daß  der  betreffende  Ponkt  im 
Schema  unwesentlich  ist  nnd  daher  nicht  in  allen  Urkunden 

Torkommt. 


*  Die  einMinen  Urkunden  werden  nach  der  Seitennehl  des  betrefendaB 
Bandes  nnd  naek  der  jetet  flbliehea  verkflrsten  Nunerierang  «nfsAhrt 
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H.  Verzeichnis  der  phonetisch  geschriebenen  W((rter/ 

(Die  fettgedroekte  ZUIer  beieiehnet  die  Hammer  der  Urkande.) 

K 

M  abum  Vater,  a  bi  1,  25;  a  bi  Sn  1,  24;  11,  24;  44,  18;  a-hu- 
sa  80,  26;  a-bi-iu-nu  31,  6;  a-bi  §dbim  Heerführer  61, 

3;  68,  3(?). 

^SK  IP  ubbuhu  den  Reinignngseid  leisten,   o-na  i2-6tt-6i-m 

21,  14. 

ahnum  Stein,   ab-nu-um  7^*,  24. 
^3^4  06tr(»m  jenseitiges  Ufer.  e-6t-tr-<fin  5^  2;  8:8,  1. 
nSM  mieten,  i-j^-ur-hi  83,  7;  40,  7;  45,  6;  81,  5;  t-jru- 

n»^«  1^  5. 

dgirum  Mieter,  a-gi-ri-iu  45,  13;  81,  8. 
*naMs  i^orum  Wand,  i-ga^-im  48,  12. 

?nH4  adi  a)  Präp.  bis  (Steigerung).  iS-tu  bi-e  {bi,  bi-i)  a-di  hu- 
rdfim  4,  15;  18,  26;  20,  9;  21,  17;  24,  8—9;  27,  9;  30% 
21;  35,  13;  43,  13;  70,  21.  U4u  zi-kariim  adi  zini- 
U-tum  8,  20.  b)  kouj.  solange  1,  6;  13,  6;  39,  9 j  55,  24; 
64,  24;  77,  13. 

inj<3  eihim  neu.   ei  (YyH-ivi  4,  1. 

mKj  avdtum  Wort,  Inhalt,  Angelegenheit,  a-vä-at  2,  15;  6,  25; 
13,  13;  14,  20.  38;  77  Rev.  2;  a-vä-zu  7,  13;  17,  11;  a  vä- 
ttk-iu  nu  35,  9;  a  vä  ti-H-na  42,  6  (v.  anuirUj  iakdnu), 

^^4(1)  ovi^tttn  Mensch,  a  vi-lum  a-na  €H)i'lim  einer  gegen  den 
anderen  17,  14;  a-vi-lum  ma^la  a-vi-lim  einer  gleichwie 
der  andere  65, 14;  68, 12;  Ii  Freigebome  1,  27. 

am«  esSfrtf  a)  verlassen,  ud-ib-ii  77,  7;  h)  hmterkssen.  t-0tt-i«(?) 
18,  29;  i^-hu  81,  8;  88,  4;  ta-sti-bu  80*,  23;  e)  dupp<m 
nihu  eine  Urkunde  ausstellen,  übergeben,  v^ht  21, 23; 


*  Herr  Prof.  Müller  hatto  dio  Gilt.'  oiiiP  Druckkorrektnr  der  Arbeit  ztt 
le9«n,  wobei  er  ciiH«  Ki  ilic  von  Verbessernugf Vorschlägen  gemacht,  die 
vielfach  Aufnahme  gefunden  haben.  Es  sei  mir  hier  gestattet,  ihm  dafür 
beioBdem  meinen  innigen  Dank  anwndrflcken. 

IS« 
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II.  AbhkDdlnof :  Schorn 


58,  5.  14;  iziib  25,  18;  uSe-gUn-fu  10,  12;  Su-eu^ 

26,  10;  e-zu-ub  außer  80%  34. 
riK  ahum  Teil(?).    ah  kaspi-Sa  4:i,  10. 

«A Mm  Bruder.  a-hu  Su  liH,  6]  a-hi-Su  27,7;  a-hi-Sa{?)  59,4; 
ahi-hi  nn  1,  18;  a-ha-iü-nu  46,  21;  pl.  nhhü:  ah-hi-§u 
6,  20;  a-dh  Jiu-sa  72,  31;  a  ah-hi-i-sa  28,  26;  ah-hi-ia 
30,  30;  a  nh  hi-sn  72,  34;  a-ha-uin  a-na  a-hi-im  einer 
gegen  den  anderen  16,  29;  20,  11}  35,  14;  36,  9j  27,  10 
(a-aÄ(I)-t/m  i. 

ahähim  Schwester,   a  l^a-tum  a-na  a-fia-tim  eine  gegen 
die  andere  24,  9—10;  37,  13. 
IHK  IIP  dinam  silhnzu  das  Urteil  verkünden,    di-nam  u-ia-hi- 
zu  su-nu-ti  10,  8;  15,  8;  16,  10;  25,  12—13;  26,  8;  28,  ö; 

72,  26;  Sing,  ü-ka-hi-zu  nu  ti  21,  12. 

S«K  akdlu  essen,  genießen,   i-ik-ka  al  55,  25;  64,  25. 
b«««  alum  Stadt,    a-iim  72%  19;  a  li-im  18,  20;  35,  7.  12. 
•pK  Gott.    i-li-Su  3,  5.  7;  i  Zu -^a  29,  18. 

f'U  auf,  gegen,    e  li  X  iiü  gegen  jemand  anhaben  1,  11. 

l(i;  2,  11;  13,  H;  39,  12;  71,  5;  e-li  ia  14.  32;  e-H-ia  tdb  | 

es  gefällt  mir  14,  30;  e  li  X  rahi  eine  Forderang  gegen 

jemand  haben  21,  9;  38,  9—10. 

elü  auftanchen  (von  der  Urkunde),    i-li-a-am  15,  23; 

22,  18. 

elitum  VorzngsanteiL    e-li-ti-ia  30%  33. 
ahikn  gehen,  kommen.  i  U  ku  10,  7;  il-li-ku  33»  10}  72», 
5.  18;  i-la-ku  (präs.)  32,  10. 
1 '?'?Ki  ul,  ula  nicht,    a)  prohibitiv  u-til  oft;  6J  in  Aussagen 
(mit  Impf.)  u-ul  22,  5;  72,  11.  12;  c)  konditional  32,  10; 

73,  18;  u-la  l,  18.  26;  fi,  12;  3,  14;  4,  10. 16;     19.  20; 
71,  7. 

reinigen,  frei  machen  (vom  Sklaven).  jltlHn» 
u-Uril  1,  5;  u  li-il-iu  U,  3;  39,5;  Urli  UrH  2,4;  td-lw-id 
(perm.)  39,  14. 

eUum,  t  eUiium  rein,  frei.   Mi-ii  fi,  10. 
n&M«  amam  «mldtt  eine  Strafe  auflegen,  imi^u  4S,  8;  vflu« 
<{ti-^  10,  10;  28,  18;  i-mirdt^iu  (PMs.)  1,  27;  «^i-di-i» 
(Inf.)  72,  27. 

O&M  wnmum  Matter.  unMna-iu  (Nom.)  13,  3;  39,  5;  um-ma-Sa 
(Nom.)  18,  27;  30,  12.  21. 
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umma  also,  folgendermaßen,  umrma  Ii,  24;  31,  13;  TZ,  10; 
78»,  9;  73,  8;  78,  7.  13.  24. 

*1ÖK  avdtatn  amdrti  eine  Sache  prüfen,   i-mu  ru  43,  6. 

ana  Präp.  passim  u.  zw.  a)  kausal  (nach  ragnmu)  8,  13;  21, 
15;  35,  11;  35,  10  u.  ü.;  a  na  ga-hi-e  auf  (irund  des  Auf- 
trages 55,  10;  59,  4;  63,  6;  C5,  7;  ana  §imddtu-}(u  auf 
Grund  seines  Gesetzesanspruches  73*,  3.  Ä)  temporal 
(ano  varkät  üme,  ana  Sattim  etc.)  1,  10;  35,  20;  55,  15; 
60,  7;  65,  13;  66,  12  u.  ö.;  c)  modal:  ana  kisi-i  33,5; 
81,  4;  ana  biltim  50,  7;  69,  5'  u.  ö.;  ana  duppim  (gegen 
Quittung)  70,  3;  ana  puhuti  48,  5;  ana  kaspivi  67,  2; 
73%  2  u.  (j.;  d)  final  behufs  (mit  Inf.)  31,  14;  34,  7; 
50,  6;  73,  27;  ana  marütim  lakü  73*,  11;  ana  aSmim 
naddnu  77,  5;  ana  kallütim  fjdru  59,  8;  naddnu  ana  . . . 
-  35,  15;  39,  10.  ej  lokal:  39,  6;  53,  11;  64,  27;  70,  6 
u.  ö.  /)  dativisch  für,  zugunsten  3,  5.  7.  8;  30*,  26;  58, 
G;  59,  7;  65,  15;  68,  13;  73*,  14.  g)  Personalobjekt  (nach 
ragdmu):  31,  24;  35,  21;  37,  10;  38,  7.  17.  hj  ana  pi 
gemäß  50,  9;  60,  11;  64,  17;  68,  15;  69,  12;  75,  9. 

ina  Präp.  a)  lokal  passim;  b)  temporal  (während)  73,  13.  23j 
c)  von,  aus  33,  13;  30,  30j  54,  1;  71,  3;  73,  34;  dj  ina 
pt  gemäß  46,  12. 

ri3K  endti  (ar.  {^\,  hebr. )  Hausgeräte,  Mobilien.  e-na  ti  5,  6. 

rUKi  mäna^m  Mühe,  Kosten.  ma-na-€L^-tam  65,  15;  68,  13; 
ma-na-a^ta  ka  31,  21;  ma-na  ah  ta-§ü-nu  68,  19. 

anäku  ich.  a-na-ku  72%  10.  27;  78,  18.  21.  27. 

annüm  (m.)  dieser,  an  ni  im  3,  15;  13, 14;  14,  39;  30,  11.  26; 
43y  11;  a-niim  6,  17.  25;  pL  maBC.  annütufn).  an-nu* 
Ut-un  31,  8;  78,  5;  78,  4;  an  nvriirin  14,  22;  pl.  fem. 
anniäti(n).  an-ni-^H-i[n]  46,  11. 

VnHHi  oilotam  Ehefrau.    aS-Sa-H  59,  15;  as-Sa-at  31,  6. 
olllttom  FraaensohafL  aMii-<fm  2,  ö;  77,  5. 

aiium  (as  ana  lum)  o)  wegen  (präp.)  aS-ium  15,  5.  21;  16, 
1.  6.  22.  29;  88, 17;  78%  1;  aS^fu^i-kai?)  81, 15;  h)  konj. 
weü  88,  16;  78,  85. 

am,  t  atU  du.   ta4a  1,  25;  at-U-lma  79, 14. 

idnnum  Featopfer  (?).  i-n^i  88, 12. 

^AK  oj^lu,   a)  antworten  (Akk.  der  Person)  14,  85; 

b)  inrttckgeben,  rttekeretatten.  i-ip^fa-al]  54,11;  ip-fu^vl 
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II.  Abbandlang:  8«borr. 


37,  1 1;  i-ippalu  68,  11;  63,  13  (dopp.  Akk.);  65,  22;  68, 
19;  a-pa-al-ka  91,  22;  t  pchal  ka  78,  20.  e)  abertragen, 
abtreten  (Akk.  d.  Person),  i  pv^lu  Ü^,  22.  !•  ▼erantwort- 
Uch  sein,  i  ia-na-pa-lu  S8,  21 ;  72,  36. 

apiltum  Ausgleich  (?).   a  pil  ta  34,  11. 
aplum  (erblicher)  Sohn,   a-pil  33,  1 ;  a-bi-tl  83,  10. 

apltitum  a)  Sohnschat't,  Adoption,  ap-lu-ut  32,  1:  ap- 
lu-tam  23.  o;  ap  lu-tim  4,  12;  ap-lu-ti-.sa  33,  Iii;  ap-lu  za 
33,  17:  ap  lii  ti^u  l(i,  12;  ap-lu  tLS-su  nu  46,  7.  6^  8oliiiej> 
anteil.    <ij>  lii-za  30,  31. 

VJDK  machen,  ay  6?fa;n      bauen,  bit  *'LUGAL  .  .  .  ipu-tii 

3,6;  ^)  fappüiam  e.  Kompagnie  schließen.  ipu-Su  35,3; 
c)  ftmnm  e.  eine  Angelegenheit  ordnen,  i-pu-su  35,  5; 
(£)  nikdsam  e.  die  Rechnung  machen,  i-jiu-ul  70,  12; 
e-bi-es  (Präs.)  31,  18. 

SIK^  er/^6w  a)  eintreten,  a-na  bi  it  a-hi-hi  i-vu-bu  11,  24;  o  ua 
btt  •'Äima.s  i-ru-bu  35,  4;  i-ru  hu-u  70,  10;  ana  Ga-gi-im 
i-ru  bu  72,  21;  in  Mietsdienst  treten  i-rft  tib  33,  14; 
40,  14:  45,  14;  74,  10;  81,  11;  c)  ana  biltim  e.  abgabe- 
pfllolitig  werden  (vom  Felde),   i-ir-ru-ub  55,  27;  64,  27. 

arnum  Strafe,  a  ra-an  1^26;  ar-na  73,  27;  ar-nam  10,  9;  SS, 
18  (v.  emt'ffu). 

triX  e.resu  verlangen.    %-ri-[hi }]  63,  1*2. 

tt?*1Ks  eresu  bebauen.  e-ri-su-ti[m]  11,  11;  tr-rt-^u-tim  50, 
6;  51,  6;  53,  8;  55,  14;  56,.  7;  60,  6;  65,  11;  66,  U; 
68,  10;  60,  9;  83,  6. 

merüum  Anpflanzung,  ekil  me-ri-ei  66,  4. 

iikarum  Flur,  Land,  ü-ka-ri-im  S.  4, 

iülakum  Färber(?).    aUa-ku  30%  30. 

nWK  <Urum  Ort.   a-Äar  14.  30. 

tifu        von  (steigernd)  bi-i  a-di  ffurd^im  4,  lö;  18,  26; 

20,  9;  31,  17;  34,  8;  37,  9;  30',  21;  35,  13;  43,  13; 

70,  21;  ii-tu  zi'ka-riim  8,  19;  b)  lokal  ü-tu  di-imttm 

77,  1 1 ;  c)  gemftß  sc  dem  Qesetse)  1, 46,-  7S%  13;  d)  koej. 

sobald,  ii-tu  39,  17. 
iStiniS  gegenseitig.   iS-ti-ni-ii  16,  32. 

ita  neben  i 7,  5;  8,  3;  11,  3.  5;  17,  2;  18,  9.  11.  22.24; 
24,  3;  27,  2;  30,  7.  8.  17. 18.  20.  21;  84,  2;  4S,  5;  76; 
2;  76,  2.  3. 
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itU  a)  TOD.  U-H  40,  11;  b)  mit  i-t*  6. 18;  U-H  27,  7;  {^«^ia 
91, 18. 

priK«  ete^  nP  hmttbermhreD.  Iii-(w-tt(  17,  10;  80,  9. 

a 

bn^a  6gZi*m  Besitzer,  ic-^?  51,  4;  6.%  5;  65,  6.  10. 

hiltum  Besitzeriii,  Herrin,  be  el-ti  58,  6;  56,  5;  64,  llj 

66,  1);  69,  7;  be-el-[ti  jsa  4,  8. 
*TKi3  II*  bu^uru  a)  überweisen.   u-bi-ra-ku-Su  7;i,  18;  ubi-ra- 

ak-kum  78,  20;  u  ba-ra-ak-kum  (Präs.)  73,  IB;  n-ba  ru 

ku-Su  78, 15;  b)  zusprechen  (bei  Gericht^  u-bi-ru  70, 13(?)j 

73*,  29;  u-bi-ir-ru  73%  15. 
Äa6nm  Tor.    ba  ab  11,  13;  15,  12;  18,  20;  ba-bi-im  31,  4. 
bäbtum  Verlust,  offene  Schuld,    ba- ab -tarn  35,  6;  6a-a6-eim 

35,  11. 

n^a  bitum  Haus.  6i-ii(?)  11,  23;  6i  <m(V)  14,  2fi.  29;  bi  fam 
14,  26.  29;  bi  ti  ia  14,  25;  [bi-tji-ia  5,  8;  pl.  6i- 
«t-h*m  14,  20. 

bukdnum  Stab(V).    bu-ka  nam  17,  lOj  bu-ka-n<i-am  80,  8. 
nba  iaZw  außer.   fto-Zu  43,  12. 

loba  balä{u  leben,  ba-al  tit  (Perm.)  1,  7;  ba-al  {i  at  20,  15 1 
30,  33;  39,  9;  77,  14;  hu-td-tUa-a  (Inf.)  73,  23. 

•1*12  hiritum  Mitte,    i  na  bi-ri-it  83,  1. 

m&a  Äö^ii  vorhanden  sein.    i-ba  aS-§u-u  4,  14;  21,  18;  72,  32; 

6a  2tt-tt  (Perm  )  49,  1 ;  60, 1}  68, 1;  bi-zu-fuj  6»,  1;  ba- 

H  a  am  65,  23;  68,  20. 

buSum  Vermögen.  bu-§e-§a  4,  12;  bu  Se  e-Sa  18,  25. 
baimum  äch]aD§^kapelle(?).  ba-ai-mu-um  73,  20. 

9 

gadum  mit,  samt,    ga-du-um  18,  IH.  21;  27,  1;  28,  2. 

a^II  IP  ^tttfti6u  a)  schneiden  (das  Haar)  oder:  brandmarken. 
a-na  gu-ul-lu-bi-im  35, 16. 

hm  gamdlu  YoU  sein,  i-ga-am-mü  81,  12. 

^D3  j^amtfrtt  a)  au  £nde  sein,  fertig  sein.  «•^<MiMir(?)  40,  15; 
PennanriT:  ga^m04/r  18,  4;  86,  5;  ga-<m^a-at  7, 13;  17, 
11;  ga-am-rum  30, 10;  gthom-ru  37,  8;  47, 12;  gfo-om-ra 
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I 


(pl.  fem.)  24,  8.  avdiam,  i^Mm  g.  eine  Sache  eiiedigeo. 
ig-mttrru  85,  9;  79,  36. 

gamrtm  toU.   kasjpam  ga-am-reHim  14,  26;  «mmi 
mt-lu  jfa-am^^iii  17,  1 — 8. 

gimrum  Gesamtheity  Summa,  gi-mi^r  46, 11. 

pomirttfiti  VoUsieliiuig.  o-na  ^a-9iM-tVft-li»  80,  7. 

*1 

p*l  (2<litu  prozessieren,  tnlt-n«  16,  7. 

dinum  a)  Urteil,   di  in  4,  19;  5,  23;  8,  24;  22,  22; 

72,  37;  dinam  10,  8;  15,  8;  16,  10;  21,  12;  25,  12;  26, 

7;  72,  26;  h)  Prozeß,  (it-m-m  9,  7. 

daiamim,  pl.  daianü  Richter,    da-ia-nu  (pl.)  4,  5;  5, 

17;  10,  S;  IG,  H.  12;  da-ianu  ni  10,  7. 
DÖT  dimtum  Säule,  Pfeiler,    di  un-tivi  77,  11. 
duppum  Tafel,  Urkunde,    dup  pu-um  15,  23;  22,  IT);  dup-pa- 

am  S8,  8;  72,  12.24;  duhbCm  18,  13;  14,  3b;  duhhi 

21,  21;  26,  U;  dub-bi-iui^Y)  75,  9;  pl.  c^UjpjjJti.  dup-j)a-at 

28,  11;  46,  12  (v.  e^eiw). 

1 

Ä  rtj  und,  sehr  oft  bj  auch,    ö  65,  22;  68,  19;  c)  und  zwar. 

ü  72*,  20;  (7)  ü  ...  li  sowohl  als  auch  15,  14, 
bin  vabdlu  bringen,    ub  la  ku  iu  78,  29;  u-ia-Za-Äum  78,  27; 

IIP  tu-Sa-bi-lu-nim  78,  H. 

muttabiltum  (X*  Part)  bewegliche  Sachen,  [muj-ta-bi- 

U-fum  5,  12. 

nbl  val'du  gebaren.   i-V')-Ja  du.  18,  18;  vä-'l-du  (Perm.)  18,17; 

vilduyn  Kind,    in-li  [id]  5,  8;  vi-il-di  §a  18,  16. 
Kit"!  yasö  hinausgehen.  7/-ri  (Präs.)  .^3.  16;  uz  zi  10,  16;  81,  13; 
IIP  §usü  mieten,  pachten.    u-Se  zi  11,  12;  34,  8;  51,  7; 
60,  9;  74,  6;  75,  ^;  79,  6;  83,  7j  wU-fi  60,  7;  5^  10; 
56,  9;  66,  13;  69,  10. 

^um  Aufgang  (der  Sonne),  zi  it  Soram-H  39,  6. 
7nü§üm  Ausgang,  mu  zu-um  20,  4. 
■pl  varkum  Nachlaß,  vä-ar  ka  18,  25. 

mrki  nach  (dem  Tode),   vä-ar-ki  18,  7;  77,  17. 
varkitum  Zukunft,  pl.  varkdti  daß.  a-na  vh  ar  ki-it  ümi 
7, 14;  pl.  värar-ki-thai  1, 10;  värar-ki-at  8, 13;  17, 12;  18, 3!^. 
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varkati  (pl.)  Hinterlassenschaft,    vä-ar-ka  ti-ia  4,  13j 
18,  4;  30,  5;  30%  5;  43,  3. 

varkdtum  Rückseite.   vä  ar  ka-Uim  28,  13. 

T 

zi{?ybu-[zufj  36,  12  —  ? 

tu  zdzu  teilen.  i'ZU-vJ^(zf)  6,  21;  76,  9;  izuu-zu  30,  8;  i-zu-zu 
24,  7;  37,  7;  35,  8;  36,  4;  47,  12;  Izu-uz-zu  (Prüs.)  65, 
24;  68,  21;  zi-iz  (Perm."^)  36,  5;  Plural:  zi-zu-u  30,  10; 
zi-i-zu  37,  8;  zi  zu  47,  12;  zi-za  (pl.  fem.)  34,  8. 

lont  zahütu  auspressen,  x-za-ha-tu  57,  10. 

TT  zdru  hassen,  i-zi  ir-.su  77,  10. 

I  12T  zikarum  Mann,   zi-ka-ri-im  8,  19. 

II  nts  .  .  .  znkdru  einen  Schwur  leiaten.  iz-ku-ur  4,  Ö; 
/2-Ä;wr  73%  0.  13. 

2ini^<ii7n  Weib.   zi-ni  i§  tum  8,  20. 

npT  zijyütum  Gesetzlichkeit,   zi-g^tum  15,  23, 

«tttim  Anteil,  zi-ti  ia  30%  34. 

n 

San  bi^iltum  Pfand.   hi{?ybi{?yil-ti-äa  41,  10. 
nsn  huhtum  lastenfrei,   el^lum  f}u-ub-tutn  18,  19. 
n*Tn  §ac?ö  sich  freuen.   il}-du  80%  27. 
pn  ffazämm  Stadtvorsteher,  ha-za-a-nu  um  14,  19. 
^TI  ^rt»  erwählen  (zur  Qattin).  i-^i-ru  Si  59,  8. 

Mr^um  Änserwllhlte,  Braut.  ^i-ir-Mu  59, 14. 
pSn  ial^  Terloren  gehen.  i^It>ikii*li»  16,  6. 
I^n  ^tmfofiMii  (oder  ^miftum?)  Streitobjekt.  iüm-fa-tihSv^u 
70,  5. 

mon  Vp^  serstSreDy  tilgen  (die  Urkunde).  i^-ptHt  1,  47;  t-^t- 
pfMt  (Prfts.)  58^  14;  Ji-M-a-am  88,  11;  IV^  PrftB.:  t^(?> 
$t-0-i5.U  15,  24;  ir^i  88,  19;  i^^'^p»  (Impf.)  78%  12. 

^r^niMi  Weg,  Handelaontemehmnng.  $a-ra-««m  85;  7.  12. 


*  In  der  Aaffumuf  dieser  und  dfx  folgenden  Formen  als  Permansiva  — 

entf^f^nn  meiner  uraprUnglichen  Fassung  als  Substantiva  -  -  folpo  ich 
jetzt  Ungnad  OLZ  1906,  Nr.  VIII,  S.  462  flf.  Es  ist  it.iher  überall  zu 
fibenetsen:  Er  (sie)  hat  (haben)  geteilt;  er  (sie)  ist  ^»iud)  fertig.  Vgl. 
aneh  6.  v.  gamdru.  [KorrektonuMts.] 
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(emum  Angelegenheit,    te-im-iu-nu  85,  5;  pi-ma-iu-nu-H 

73,  35  (v.  ept'su,  gamnru). 

febttnm  Siegelring,   te-bi-tum  46,  8.  9.  10;  (d-bi-a-tim  46, 
l.  11;  fe-bi-a  fam  46,  3.  23. 
II*  libbam  (ubhu  befriedigen,    u-ti-i-ib  15,  16(?);  u-ti-ib 
70,  18;  tu-ut-te  ib  14,  33. 

(fubtum)  pl. /u6<f7i  Gutwilligkeit,  i-na      fta-ft-^t*  46, 14. 
^fiD  (arddu  verweisen  (an  jemand).  i^-ru-<2u-^u-nu-tt  73%  0.  20. 


iaSim  mir  (Pron.  pers.  Objekt),  a^na  ia4i'%m  78,  21. 

T  idum  a)  Mietslohn,  i-di  45,7;  &;0rt,ümfa8Bnng.  i^i-iu  18,21. 

BT  itiiMiiii  Tag.  ü(m)-mi'im  17, 13;  85,  20;  86,  8. 

JD^  «rntttum  recbte  Seite,  i-mi'ii-ii'iu  60, 13. 

vpT  II*  uffupu  Zinsen  Bahlen,  «-fo-op  (PrMs.)  18,  2. 

rrar*  tif<2  (eli)  (gegen  jemand)  anhaben.       8, 12;  71,  7;  t-h»-tt 

1,  18;  5,  7;  18,  V);  18,  29;  88,  13;  43,  16;  ti-Su  (IL.  Pers. 

sing.)  14,  32. 
^W^      ufhum  reehtlioh  vollsiehen.  u-iu-wr  48,  18. 

fntitrftm  Gebtthr,  Sportel.  mi-i^-ir-iam  88, 13. 

3 

O  AEu^m  80,  also  /gewöhnlich  mit  folgendem  umma),  ikt-o-am 
14,  23.  34;  81,  12;  73,  15;  73%  9.  13;  73,  8. 

kima  a)  Präp.  anstatt,  fUr.  ki  ma  14,  26.  29;  38,  12; 
48,  12;  6)  entsprechend,  ki  ma  60,  13;  c)  koiy.  dafür  daß, 
gemäß  dem  daß.  ki-ma  89,  5;  47,  5. 

hhD  kaÜütum  Brautschaft.    <s-fia  ka-al-lU'tim  59,  8  (y.  ^m). 

'fka-wtrai-rai  ?  )  5,  11  —  ? 

D"D  karmum  Weinberg  (?).  ka-armu  64,  7. 

A;<2Km  dir  (Pron.  pers.  II  sing.),  a-na  ka-Mm  78»  9. 

TO3  ibaMcIu  (mit  Akk.  der  Person)  gelangen,  kommen  sn  je- 
mandem, ik-hirdu  81,  11;  88,  7;  41,  9;  a-lftt^a  (» 
übliMitf)  f.  pl.  88, 10;  ik-ht-da  48,  5. 

kiHUum^  pl.  Xrücbfet  Besitstnm.  kUi  da-ai  88,  3;  ib'-tl- 
da-H-iu^  46,  23. 
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"iriD  katdru  einsaiumeln  (  zu  den  Toten),    tl-ttt  .  .  .  i-lu-ia  ik- 
te(?)-ru-^i  Ä9,  17—18. 

s 

Id  nicht,    duh-hi  (na)  la  ra-ga-mi-im  5,  1;  10,  11;  21,  21;  25, 

17;  26,  9;  la-a  7,  15;  la  16,  26;  17,  15;  31,  18;  23,  8; 

31,  24;  72%  12.  30.  31;  78,  20.  29. 
tJmh  Uu  besiegen  (im  Prozeß),   i-li-i-^iu-nu-ti  9,  8. 
Mb  libbum  Herz.  U  hu  70,  14;  U-ih  hi  14,  28.  33;  li-ih  ha-lamj 

48,  19;  li-ha-1  48,  19j  li'ba4u  7,  12;  Ubaiunu  36,  6; 

U-ib-ba-äu-nu  47,  13. 

libbu;  tibi  (Präp,)  von,  in.  li-ib-bu  (von)  46,1;  li-bi(in) 

35,  7.  12. 

labirum  alt.    duppi-Su  la-hi  ri-im  75,  10, 
labxrütum  Alter,    bnb  la-bi-rit-fim  16,  15. 
JD^h  I*  litbuSu  sich  bekleiden.    il-ta  ba  aä-H  40,  12;  45,  13; 

ti-to-6a-a5  81,  9;  IP:  u-Za-6a-«tt  33,  12. 

luhühim  Gewand,  Kleid unf?.  lurbu-ia-am  22,  4. 
lü  gewiß  (Partikel).   Zu  m  72%  10.  27. 

IP  lummudu  berichten,  aussagen,  u  la-ma-ad  31,  lü. 
JDS  Ztmntfm  Feind,  ^i-mtf-im  3,  lö;  6,  22. 
H^ph  la^il  nehmen,  annehmen,  il-l'i  47,  7;  il-ku  u  16,  'i2:  46, 

7.  24;  68»  11;  t2-^a-afi^  73%  11;  to-^»-^  (Prtts.)  73,  13. 

D 

•ma      konj.  nachdem  passim;  obwohl  78, 10.  b)  Partikel  der 

Betonung  passim  (vgl.  S.  60—61). 
*1Mt&  mänm,  pl  mär4  Kind,  nui-rtt  1,  27;  73%  27;  ma^-iu 
35,  22;  71,  3;  nuMi-Su^  59,  7. 

ffMir<iim  Tochter.   ina-ar-<i^  18,  28;  80%  26;  83,  7; 
meHtT'iirivrnu  80,  28;  msHra-UrpJu  71,  3. 

mMiUm  Kindsehaft.  o-na  ina-rtt-<im  78%  11  (v.  otia). 
*\9&  I'  mitgu/m  sieh  aasgleichen,  Ubereinkommen,  [im^ija^ 
ag(X^(Xyu  15, 13;  48, 16;  imrUHi^  18, 18. 

ftitigWftiMii  a)  FreiwiiBgkMt  mt-t^j^ur-tMu  46,  16; 
h)  Übereinkommen.  ifit-tf«^«^tfr-it-l«-n«  48, 16. 
maddiu  abmessen,  i-ma^a-ad  79,  9. 
rm  mletfltMi»  Tod.  vna  nd-tub-H^Ora  73, 13. 
*ino  md^äiru  o)  empfangen,  tm-^tt-n»  62,  4;  ma-^i-ir  64,  29; 
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tö,  25;  nuHi^-ra-at  45,  11;  ma-oft-ru  55»  29;  59,  12. 
b)  mit  Akk.  gelangen,  hintreten.  im-^n^m-u  79, 16. 
mÜ^arii  in  gleicher  Weise,  gleiehmftßig.  mi-it-ha^ii 

35,  8;  65,  24;  68,  20. 

mU^iu  adv.  a)  entsprechend,  mi-it-l^ar-iu  78, 16. 
18;  b)  solidarischerweise  78,  22. 

mitbaram  adv.  solidarischerweise.  mi-it-lf<pr€Hm  78, 29. 
ma^ri  Tor.  ma^Hhnu  81,  8;  78,      78,  4. 
wmbartum  Einkttnfte,  Spendensoliats.  nam-lui  ar^H  54, 
1;  nam-l^r-ti  67,  1. 
n^tt  maß  fehlen,   im-ti  28,  11;  II'  muf^ü  abziehen,  wn-da^ 

ti-Su  78,  28.  * 
*llDb  namkarum  Tränke,  nam  ka  rum  43,  4;  nani-kar  64,  6. 
Xbö  maZa  soviel  als.   via-la  4,  14;  5,  7;  18,  17,  29;  49,  1;  60, 

1;  65,  14;  68,  1.  12;  69,  1;  73,  31.  34. 
mammam,  maman  irgendjemand,  via-ma-an  3,  lü;  13,  8;  71,  4; 

ma-am-ma-an  39,  11.  17. 
mimma  irgend  etwas,    miim-ma  1,  16;  2,  11;  6,  16;  21,  7. 

15;  30,  11.  26;  30%  22;  39,  12;  43,  11;  71,  4;  72,  11. 
nSD  manü  zählen,   i-ma-nuni-ma  73,  34. 
minü  was.   vii-nam  14,  31. 

*T1Ö  mirrum  gehacktes  (?)  Feld,  me-ir  ra-am  37,  7. 
Tneie^mm  geaichies  Maß(?).  me-Se-^  53, 1;  me-ie-ga-am  50,  12; 
53,  10. 

mutum  Mann.   imi-ti-im  71,  10;  [mu]-ti-§a  59,  18. 

mutütum  Mannschaft,    a-na  aS-iu-tim  ü  mu-tu-tim  9, 

muttatum  Stirn(haar).  murut-ta  az-zu  25,  14. 

3 

nagüm  Inselland.  na-git^  65,  3. 
nägirum  FronYOgt.  na-^t-mm  31,  2. 

n*T3  fia(7<2       hinabstürzen.    t  na'da{?yn%-ii-H  77, 12.  yer- 

nachiässigen.  i-na  di  34,  14. 
[13  naddnu  geben,  übergeben,  i-din  nam  14,  27;  id-di  nam  14, 
30;  id'di-imma  33,  5;  i-cZi-in  33,  3;  30%  37;  77,  6;  id- 
di-in  30,  14;  43,  19;  48,  17;  82,  8;  ad-di-in  78,  lÖ;  ta- 
ad-di  nam  73,  22;  i  di-nu  4,  7;  70,  3;  id-di  nu  22,  3.  17; 
25, 16;  99, 11;  30,  29;  79,  6.  24;  id-di-norki  79, 11;  id^ 
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fli'il^  m  31,  14;  i-di-H  *Z,  8;  id-di-nu-Su  16,  13;  id-di-nu-Si 
41,  4;  id-di-nu-u-H  15,  11;  id  di-nu  Su-nu-Si  58,  8;  i-na- 
di-iii  30,31;  a  na-ad-di-in  14,31;  [i]-nn-ad-di-[iH-]H  29, 
16;  i  na-di-si  71,  11;  i-na-ad-di  na-kum  73,  17;  i-na  di-iia- 
kum  78,  17;  a-na-di-na-ak  kum  78,  19.23;  it-ta-na-di-ii-im 
{V)  30,  3G;  in-na-di  in  (IV^)  28,  15. 

muSaddiutnn  Agent,  Spediteur.  mu-ja-a(2-<2t-ni  54,  8. 
noÄo^u  sich  stellen,    iz  zi-zu  72*,  24. 

mnzazum  Wächter,    mu-za-az  ha  hi  im  31,  4. 
CT:  nuh^uvx  Überfluß.    *''"nu  hu-u.s  iii-iii  64,  35. 

nikäsum  Recluiung.   m(Vj  ^a-zi-^u  70,  12. 
-D^  IP  nttÄEA»irtf  ändern,   u  naka-ru  2,  16f  6,  2ö}  13,  14;  77 
Rev.  3. 

n02  fkM<i^u  entziehen,  i-na  ap-lu  ti-Sa  uzu-uh  22,14;  b)  fort- 
nehmen. U'm'iu  58,  H;  c)  zurückweisen  (den  Anspruch) 
ru  gu-fme-Je-Sa  i  zu  uf}  4,  9;  i  zu-hu  5,  18;  8,  11. 

t?D3  napiHum  Seele,  Leben.  fia-W-i«-ü'  vw  3,  8. 

nüUf  pl.  niie  Volk,  Leute.   nu  hu-uS  ni-Si  64,  35. 

N^V^  I^'*  ittahij  ittanaiu  erhalten,  Unterhalt  gewähren.  U  ta- 
aS-Su-u  29,  7;  it-ta-^ii-Su-nu-ti  20,  4;  i-ta-a§-H-im  (Inf.) 
29,11.  P:  i  ea-iM-lf^  1,9;  it  ta-[nJa-i[i-HJ  18,6;  i-to- 
na-ai-ii  ii  39,  10;  t  ta-na-Si-H  77,  16. 

»ff«m  Handerhebang,  Schwor.   m*ti  4^  7;  7,  16;  15, 
10;  31, 10. 

D 

pXO  II*  9utannu^  gemustert  werden,  uz-za-ni-ilp  88, 10. 

rrUD      puiiu  untanschen.  «-&i-t$  48, 17. 

jBtti^um  Tausch,  fo^-^u  48, 18;  pu-u^  87,  5. 
iHl^ttim,  pl.  pOhäU  Tausch,  purha-ti  48,  5. 
fütum  FVontseite,  AntUts.  jnt-sii  1,  5  (y.  Mu), 
IBfi  pa{äru  loskaufen,  ip-ivhvr  44, 18. 
^  pdm  Mond.   In  der  RA  iüu  pi  ad%  ^fwräfim:  hi  18,  26; 
5f-«  4,  15;  20,  9;  21,  17;  24,  8;  30%  21;  35,  13;  43,  13; 
70,  2!. 

Fräp.  pi,  ana  pi  gemäß,  ht-i  55, 17;  a-na  H-i  65,  18. 
n:fi  pänwn  Gesicht,  pthni-iu  39,  7  (y.  idkdnu). 
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pdnium  (m.)  pl.  panütum,  adj.  früher,  ersterer.  Ivftte- 
tum  pa-nu-iwn  72%  25. 

npB  pakddu  tibergeben,  liefern.  ap-Jfi-du-ka  7ä,  11  j  i-pa-ajr-^»- 

xz-zi  69,  19;  i'pa-ki-iz-zi  83,  14. 

pikittum  Erlialtung.    bi{?)-kx-ta-ia  23,  5. 
*lpB  paknru  reklamieren,  klagen,   ip-ku-ur  10,  6;  73',  17;  tp- 

kii  {ru  juv  73",  4;  ip-ku  ur-su  36,  6}  ip-ku-ru-u     G;  i-ia- 

^a-ru  73*,  31. 
trüS  pi^Satum  Salböl,    bi  .sa  iavi  33,  4. 

KgriS  put^tt  urbar  machen  (ein  Feld),  u-pa-at-tu-u  55,  24; 
64,  24. 

ti^j^itum  Urbarmachung,  a  na  te-ip-tt-tim  55,  14}  64,  13. 

§abdtu  packen,   is  ha-iu  78,  G;  as  ba  at  78,  13. 

sibittum  (vgl.  hebr.  nrnK)  Besitztum,   si-bi-it  55,  0. 
nÖ2t  (simittu)  pl.  simddti  (.iesetz,  Ge.setzesanspruch.  fi-im-da-at 

Sarrim  33,  11;  «-»a  si-im  da  at-tu-ui  73%  3. 
"inSC  farrum  falsch,  ^ar  33,  16. 

P 

nap  Ät&ß  sagen,  aussagen,  ik-bi  14,  'i3;  4-6i*-tt  31,  12;  38, 
11}  72,  15.25.  28;  73,  8;  i  ga-bi  1,  26;  i-ga-ab-bi  6»,  15. 
19;  i-^a-5u-v  73,  ^4:  i-ga  h[u  n]im  31,  18;  a-«a  ga-bi-e 
im  Auftrage,  durch  Vollmacht  55,  10;  59,  4;  63,  G;  65,  7. 

pjp  kanikum  urkundHche  Quittung,  ka^i'ik  58, 12;  ka^ni-kam 
58.  ö;  ka-an-kam  adv.  73,  20. 

kunukkum  gesiegelte  Urkunde,  ku  nu-kam  10,  11;  ku- 
mti-uk-ki  73*,  12;  ku-nu-uk-ki-ia  5, 13;  pl.  fcüntiAs/E^t.  ku- 
nvrka-ti  1,  47. 

*iaKp  ^?rum  Mietslohn,  ki-is  ri      5;  40,  B;  45,  10;  74,  7;  81, 

4.  6;  H-is-ri-§u  ;}3,  8;  ja-tf-rtt-iiMW*  6. 
iäinm  Hand,  ^^t-a  78,  14. 

1 

DKg'n  r^tt  lieben,  ta-ra-mtt-«  80,  80. 
VMi*^  rUfttm  Anfang,  Angabe,  ri-ü-ti  ^tf-W  46, 10. 
ra6<3  binsnfügen.  t-ra-a&-&t-a  88, 14. 

rahiänum  OrtoToreteher.  rorhi-a^u-tm  80,  5. 
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D2"l  ragdmu  klagen,  ir  gu-wn  4,  5;  25,  11;  28,  7;  42,  4;  tV- 
yu-mu  6,  16;  21,  10;  28,  17;  ir-gu-mu-u  8,  9;  15,  6;  72, 
10;  ir-gu-mn-H-tm  41,  8;  i  ra-ga-am  3,  14;  5,  20;  20,  12; 
24,  10;  25,  23;  27,  11;  28,  27;  35,  15;  36,  10;  37,  14; 
38,  19;  e-ra-ga  am  4,  16;  IC,  -5.  30;  {-ra-gu-uui  42.  13; 
48,  21;  i-ra-ya-mu  3,  17;  7,  15;  10,  IG;  17,  lö;  IS,  35; 
21,  24;  23,  8;  41,  16;  70,  22;  72,  33.35;  e-mga-mu  8, 
23;  i-ra-gamxL-u  15,  22;  i-ra-ga  am-sum  39,  17;  ra-ga- 
mi-im  5,  1;  21,  21;  26,  9;  ra-ga-mi  10,  1 1 ;  25,  17. 

rugummüm  Anspruch,  Klage,   ru-gu  mu  21,  20;  ru-gu- 
[me-Je-Sa  4, 9;  [rJu-gu-ve(7ySu-7iu  5, 18;  rtt-g%irmi-6u-nuSfll, 

rrn  II^  ruddH  hinzufügen.   u-ri(?)-di  3,  9. 

ridttum  Nachfolgerin,  Erbin,  ri  di  it  18,  4;  30,  5j  30% 
5;  43,  3. 

ramdnum   Selbstheit.    i-na  ra-ma-[ni-]sa  aus  eigenem  5,  9; 

ia  ra-ma-ni-su  sich  selbst  gehörig  29,  20j  ü-ii  ra-ma-ni- 

$u  ma  auf  eigene  Kosten  40,  11. 
iTOI  raiü   a)  (eii  i  eine  Forderung  haben  ir  su-u  21,  9;  38, 

10;  h)  besitsen  i-ra-ai-«tt-tf  18,  30;  43,  16 j  e-[ra-ai-iu-uj 

6,  7. 

9 

ia  a)  welcher  paarim.    h)  OenetiTpartikel  29,  20;  72%  1.  24; 

c)  konj.  daß  72,  23. 
ieum  Of^treide.   ie-am  II,  14;  12,  10;  60,  lö;  65,  23;  68,  20; 
69,  14. 

"IKÜ  (K^y)  srn-him  Strafe,  ie-ir-tam  42,  7. 
iagüm  Priester,  ia-gthum  3,  11. 

nagütwn  Priesteramt.  a-na  ia-gu-ti-tm  3,  13. 
"HB?  sadudu  eggen,   is  sa ml  Ja-aJ  (7)  50,  10;  i-Sa-ad  da  du  &5, 

18;  60,  12;  63,  13;  64, 18;  65,  19;  68,  16;  69,  13. 
iü,  pl.  i4nu  er,  sie  pl.    Su-ma  14,  24;  72,  28;  73,  8;  78,  13; 

itt-fi-ma  31,  13;  72%  9;  78,  7;  iu-ntt-u-ma  72,  10.  36. 
Uffff  iaidru  sebreiben.  iS  Hi-ru  80%  26;  72,  24;  ü-ttt^a-ki-im 

72,  12;  ia-ai-tu-ri  (II  sing,  f.)  72,  14;  äa^aH^  5,  13; 

46,  13. 

mim,  pl.  im,  HMtu  Zeuge.  H  hu  (pl)  81,  8;  78, 5;  78, 
4;  H  hi  14,  22;  iUft-ia  72,  22;  H  H-Sa  72, 17;  H-ht-tum 
72%  25;  lt-6t».«tiii  72%  20. 
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II.  AbhamdlDiif :  Schon. 


Hhhtm,  pl.  mäht  Zeugin.  H^Ma  TS,  39;  H-ha4iria 
73,  17. 

C'U^  Sdmu  (Impf.  iSäm)  kanfen.    i-ia-am  17,  7;  80,  6;  t-la-mu 

6,  8;  25,  8;  38,  6;  37,  4;  44,  8;  72%  2;  i  hi-mu-H  5,  10. 
iimnvij  pl.  Hmdti  Kaufpreis.  Ät-im  14,  25j  5i-mt-5tt  17, 

7;  ditp  pu  at  H  ma-tim  38,  11. 

.^'ikdnii.  a)  i)(hi(iin  s.  das  Antlitz  richten,  pa  nx-hi  is-ku-im 
7.  h)  avafam  S.  eine  Sache  vorbringen,  ai^äat  hi-ti - 
tim  iS-ku-iui  14,  21,  c)  mnnahtam  s.  die  Kosten  auslegen. 
mana  ah  tavi  a  na  eklim  i-5a-ak  ka-nu  05,  15 — IG;  68,  13. 
kulpum  unbebautes  Grundstück (?).  a-iia  hi-i  iu-ul-bi-^u 
50,  9;  55,  17;  60,  11;  63,  12;  64,  17;  66,  18;  68,  15; 
69,  12. 

XOhw  SaluHtim  ein  Drittel.    ia-lu  uS  ti  ianinim  57,  2;  ßalSu) 
f  SaluSfiun  dritter,  i-na  ia-lu  us-tim  sattim  55,  2ö;  64,  26. 
himina  wenn  78,  20.  29. 

^S^ÖIT  Siimtlum  linke  Seite,    iu-rni  li-iu  60,  14. 
tSr'ÜU^  Samsnni  Sonne,    ia-ain-^i  89,  6. 

IrUlT  ianü  wiederholen.  i§  nu-jhma  .  .  .  i  zu-bu  Sl,  22  aie  stellteD 

(die  Urkunde;  zum  zweitenmal  aus. 
11  rzZ*  sattum  Jahr,    i  na  .  .  .  Sa  at-tim  55,  26;  64,  26. 
nOB?      sitasä  ausrufen.  ii-ta-aS-su-n  61,  10;  ü-ta-au-u  67,  10. 

Hsil  Herold,  ^i  «  eM'tm  61,  9;  67,  9. 
*]E)U^  7m^|)afc<2t«m  Aufschüttung.   nn-aS-pa  ku-tum  53/  2. 
^fiV  iupalum  unterhalb,  iu-pa-lum  38,  13. 

Sutpalum  Niederung,   t-na  Su-ut-pa-lu  44,  1. 
Sa^Uu  abwägen,  zahlen.  iS-lf^u  ul-ht-nu-H'im       11]  ü'ia- 
ga  al  73,  19;  78,  30;  a-Sa-ga-al-nx(?)  73,  25. 
Surin(n)um  SUnle,  Säulennische,  su-ri-ni-im  16^  11.  14. 

iamm  König,  iar-ri-im  dl,  10. 
IVV  latonm  Kata8ter(?).  «o-la-nm  7S,  19;  la-to-W-im  S8,  9. 

n 

[Mitum  Betrag,  ta-a-an  70,  4.]* 

DK|f1  Itfmtoni  Meer.  laiR-liun''  31, 42. 

Ssn  taidZ«  wegnehmen.  %4a'beHd  9,  11. 

^IVl  Itfru  (sc.  ana  andiüu)  den  Vertrag,  reap.  das  Urteil  anfechten. 


•  Fallt  nicht  TÄ,A,AN  ideographiieh  in  leieii  Ut 
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t-lM-tir  28,  6;  72%  IG;  i  tu-ru  88,  16;  PWta.:  i-ia^  4, 

10;  10,  13;  25,  19;  28,  19;  42,  9;  i-iar  86,  7;  x-ta-ru  «1, 

33;  o-to-ar  31,  14;  i-Hi^uir-ru  5,  19;  i-tu-ru  8,  12;  15,  17; 

ai,  10;  41,  15;  72%  30;  i  Hhru.u  16,  26;  70,  19;  72,  29; 

i'ttt-ra  37, 12. 

II*  tv/rru  zurückgeben,    u-te-ru  38,  14;  ut-te-ir-ru-H 

41.  11;  Präs.:  u  ta  ar-ru  5Ü,  12;  <2^-<a-ra-an-m  81,  24;  tu- 

ra-am  (Inf.)  :i8,  13. 
tonrtMm  Flur,  ta-vi-ir-fum  80,  15;  ia-vi-ir-tim  05,  2. 
nan  <a*nö  schworen,    tf-mw-u  7,  17;  18,  lü;  '^6,  15;  28,  29; 

81,  10;  44,  21;  48,  23;  49,  20;  it-mu  16,  32;  29,  22; 

it  ma  y  m.  sinp.)  17,  17;  21,  19;  it-ma  (f.  sing.)  4,  18;  it-ma 

(pl.  fem.)  8,  26;  i'f-ma-fl  (pl.  fem.)  87,  16. 

IP  tummii  schwören  lassen,    u-ta-mu  72%  28. 
taypüm  Kompagnon,   tap  pd-ka  78,  12. 

tapputum  Kompagnie,    iap-pu-tam  35,  3. 
Ipn  takdnii  woiil  bestellen,  instandsetzen  (^ein  Feld),  i-ta-ga-ma 

(==  itakan-ma)  80,  5. 

iil^num  Anbauiing,  Urbarmachung.  ti(?)-ik-ni-im  ;i4,  7. 
ttr^tttm  Kaufpreis  (bei  Brautwerbung),  tir-i^a-at  59,  9. 
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U.  AlkMidlvBff:  8«k«rr.  AltMytoniMh«  BteMrarkulm. 


Corrigend»  et  addenda« 

Nr.  29,  13  (^S.  84)  Het  pUiakm  Salböl. 

Nr.  33  (S.  94)  Ues  naeh  Z.  17:  ^ . . . 

Nr.  41,  9  (S.  108)  lies:  daUu^ 

Nr.  43,  21  (S.  III)  lies:  IvMtimi  Kleiderstoff. 

Nr.  72%  7  (S.  170)  lies:  Wi». 

Nr.  77  (S.  178)  sind  aus  Verßehen  schon  im  Mannskript 
nach  der  letsten  Zeile  (Rev.  Z.  10)  einige  Zeugennamen  aus- 
gelassen worden.   Ergänze  daher: 

mu-zi-K  "  pän  Za-KO^m  Äi»  mdra<  Bür-Sin  ^ ...  "...  pln  .l-Äa-ium 

Im  Register  der  Ideogramme  (Index  E)  ergänze  an  be- 
treffendem Orte: 

DÜB  -  kumikkum  Vm  10»»,  27}  VIII  19«»,  am  Rande; 
VIII  19«,  am  Kandc. 

Tü  —  trih  VIII  7%  23. 
—  ammatum  II  4,  4. 
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III. 

Die  Uandschrifteii  des  Klosters  Santa  Maria 

de  Ripoll. 

I. 

Bttdolf  Beer. 
(Hit  1  Kirtehen  im  Tnte  und  IS  Sehrifttefeln.) 

(fvtpatgt  im  im  atlnn«  «a  4.  JnU  1906.) 


In  dem  Berichte  über  eine  zweijährip:o  spanische  Forschangs- 
reisei  der  in  den  Bänden  CXXIV — CXXXI  dieser  Sitzungsbe- 
richte  anter  dem  Titel  ,Handschriften8chätze  Speniens'  erschien, 
ist  wiederholt,  beBonders  bei  den  Bibliotheksnnmmem  24  (Barce* 
lona,  Ärchivo  General  de  la  Corona  de  Aragon)  und  891  (RipoH) 
anf  die  Bedeutung  hingewiesen  worden,  welche  den  heute  im 
Kronarehive  au  Bareelona  aufbewahrten  Oberreeten  der  alten 
RipoUer  Elosterhibliothek  innewohnt  Sie  umfassen  233  snm 
großen  Teile  wohierhaltene  Codices,  die  mehr  als  1000  Text- 
abschriften aus  dem  9.  bis  zum  18.  Jahrhundert  bergen.  Die 
Anlage  eines  genauen  Veraeiehnisses  dieser  Handschriften  war 
eine  der  umfangreichsten,  aber  auch  dankbarsten  Aufgaben, 
welebe  der  erwähnten  Forschungsreise  von  der  KirchenvSter- 
kommission  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  gestellt 
worden  waren;  insbesondere  seigte  sich  nach  Abschluß  der 
Katalogarbeit  die  Zweckmftfii|^eit  der  erteilten  Instruktion, 
ohne  enghersige  Rücksicht  auf  den  speaidlen  Zweck  des  Wiener 
Corpus  der  lateinischen  Eirehenyäter  womöglich  sämtliche  su 
sinem  bestimmten,  wertroUen  Fonds  gehörige  Manuskripte  in 
das  ansulegende  Veneichnis  einaubezieheii. 

Der  bereita  tot  Jahren  im  Sinne  der  erwähnten  Weisung 
ausgearbeitete  Katalog  der  Bipoller  Codices  bildet  eine  der  wesent- 
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liebsten  Ergttnzangen  jener  Listen  älterer  spanischer  Hand- 
schriften, die  von  spanischen  and  nichtapanischen  Gelehrten  bis- 
her verOffentticht  worden  sind,  insbesondere  m  den  Verseich- 
ntssen,  die  Gustav  Loewe  im  Auftrage  der  kais.  Akademie 
angelegt  und  Wilhelm  von  Härtel  im  ersten  Bande  der  Biblio- 
theca  Patram  Latinorom  Hispaniensis  aas  dessen  nachgelassenen 
Papieren  rerOffentUcht  hat 

Es  erscheint  darum  gerechtfertigt,  daß  der  jetzt  sur  Pabli- 
kation  yorbereitete  sweite  Band  dieser  BiUiotheca  mit  der  Ver- 
Offentlichong  des  Kataloges  der  Ripoller  Handschriften  beginne; 
Umfang  and  Eigenart  dieser  altkatalanischen  Klosterbibliothek 
haben  jedoch  dazu  angere<;t,  diese  vorerst  zum  Gegenstande  einer 
besonderen  Studie  zu  machen  und  den  Versuch  zu  wagen,  die 
Sammlung  mit  Rücksicht  auf  die  Geschichte,  die  kulturellen, 
speziell  geistcswissenschalüichen  Bestrebungen  des  Klosters 
und  unter  Hinweis  auf  die  allgemeinen  literarisclu'ii  Strö- 
mungen zu  erläutern.  Einen  solchen  Versuch  gerade  bei  Ki- 
}»oll  zu  machen,  verlockte  der  Umstand,  daß  die  aus  dieser 
ivlosterbibhothek  eihaltenen  Codices  allein  schon  numerisch  die 
Kelicjuien  selbst  der  bedeutendsten  anderen  mittelalterlichen 
Bibliotheken  Kataloniens,  wie  San  Cucufatc  de  Vallcs,  Pöblet, 
Santas  Creus,  Urgel  weit  übertreffen.  Ja,  auch  auf  altkasti- 
lianischcm  Boden  spricht  keine  der  mit  Recht  berühmten  alten 
Klosterbücliereien,  weder  Arlanza  noeh  Cogulla  oder  Sahagun, 
nicht  einmal  Silo»  durch  so  zahlreiche  literarische  Uberreste  heute 
zu  uns  wie  Ripoll. 

Durch  die  dankenswerte  Unterstützung  Sr.  k.  u.  k.  Maje- 
stät Oberstkämmereramtes  und  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften ist  es  dem  Verfasser  ermöglicht  worden,  im  Frühjahre 
11'05  den  seinerzeit  angelegten  Katalog  der  RivipuHenses  in 
Barcelona  zu  überprüfen  und  in  jenen  Teilen,  weklie  für  die 
vorliegende  Untersuchung  von  Wichtigkeit  schienen,  zu  er- 
gänzen; 80  war  das  Material  gewonnen,  um  die  geistigen  Haupt- 
strömnngen,  welche  das  Kloster  vom  Beginn  der  Reconquista 
bis  zum  Ausgange  des  Mittelalters  beherrschten,  die  Pflege  litar- 
gischer,  literarischer  and  wisflenschaftlicher  Interessen  klarzulegen 
und  hierbei  gewisse  Normen  festzustellen,  die  auch  für  die  Geistes- 
geschieht«  anderer  älterer  Kldster  auf  spanischem  Boden  gelten 
mußten* 
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Eine  derartige  Untersuchung  wurde  für  Ripoll  wiederholt 
angebahnt,  bis  jetzt  aber  noch  iiiclit  durchgeführt.  Die  Er- 
klärung hierfür  kann  nur  in  dem  Umstände  gefunden  werden, 
daß  über  der  Erforscliung  der  so  merkwürdigen  Klosterbiblio- 
ihek  KipoU  ein  eigentümliches  Verhängnis  gewaltet  hat.  Ge- 
rade diejenigen,  die  befähigt  waren,  uns  ausreichende  Kunde 
über  die  literarischen  Schätze  der  alten  Abtei  zu  geben,  haben 
flieh  entweder  mit  der  Beschreibung  einiger  weniger  Codices 
begnügt  oder  nur  ganz  flüchtige  Listen  schlecht  gefaßter  Titel 
gegeben,  während  es  anderen,  die  in  der  Lage  und  Willens 
waren,  aus  dem  Vollen  zu  schöpfen,  an  Fähigkeiten  gebrach, 
den  Anforderungen  zu  genügen,  die  wir  an  Haudschriftenunter-^ 
suchungen  stellen  müssen. 

Der  erste,  der  eine  systematische  Aufnahme  der  Urlcunden 
und  Handschriften  Ripolls  begann,  war  Ueronimo  Pujades 
(geb.  in  Barcelona  1568,  gest.  ca.  1645),  der  für  seine  großan- 
gelegte Geschichte  Kataloniens  in  40jähriger  unermüdlicher 
Arbeit  die  öffentlichen  nnd  Privatbibliotheken  seiner  H^mat| 
insbesondere  die  der  Klöster  eifrig  durchforschte  und  hiebe!  auch 
Archiv  und  Bücherei  unseres  Klosters  sorgsam  berücksichtigte. 
Die  Früchte  seines  Fleißes  au  genießen  war  ihm  freilich  nicht 
vergönnt;  seine  bis  smn  Jahre  1162  fortgeführte  Crönica  de 
Cataluna  erschien  erstsu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts,  während 
die  von  Pujades  gesammelten  Urkunden  Pierre  de  Marca 
(geb.  1594,  gest.  1662  als  Erzbischof  von  Paris)  an  sich  brachte, 
der  1644  von  Ludwig  XIV.  zum  Generalintendanten  Kataloniens 
bestellt,  bis  1651,  also  sieben  Jahre  hindniefai  auf  diesem  Posten 
blieb  und  während  dieser  Zeit  das  Materiid  eu  einem  umfas- 
senden Qaellenwerke  erwarb,  das  Etienne  Balnse  unter  dem 
Titel:  yMarca  Hispaniea  sive  Limes  Hispanicns,  Hoc  est  Geo- 
graphica et  historica  descriptio  Oataloniae  .  .  .  Anctore  illnstris- 
simo  viro  Petro  de  Marca',  mit  einem  an  Jean  Baptiste  €k>lbert, 
den  Sohn  (Marquis  de  Seignelay),  gerichteten  Vorwort,  Paris 
1688,  bei  F.  Mngnet  herausgab. 

Die  RipoUer  Quellen  worden  ftlr  das  Werk  gut  anage- 

ntttit  —  das  bew^t  s.  B.  der  Abdmek  der  Gesta  oomitnm 

Bardnonensinm  aus  einer  Handschrift  des  Klosters  sowie  die 

Mitteilung  einer  stattliohen  Zahl  wichtiger  Urkunden  aus  den 

Cartniaren  und  Einaeldokumenten  Bipolls  —  ja  man  begnügte 
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10.  Attanlltnfi  B*«e. 


sich  nicht  mit  dem  Nehmen  von  Abschriften,  denn  anfier  den 
beiden  Manuskripten  der  Pariser  Nationalbibliothek  Nr.  3875 
(olim  Balnztanns)  und  Nr.  5132  (olim  Balnaianos),  anf  deren 
RipoUer  Ursprung  bereits  Leopold  Delisle  hinwies  (Le  Cabinet 
des  mss.  de  la  Biblioth^1le  Nationale  I,  364  f.),  vermag  ich 
noch  drei  Handschriften  der  Biblioth^lle  Nationale  namhaft  za 
macheoi  die  mit  den  Requisitionen  Marcas  im  Archiv  und  in  der 
Bibliothek  Ripolls  in  Zusammenhang  zu  bringen  sind.  Sehr  deut- 
lieh spricht  sich  ttber  diesen  für  die  Geschichte  der  Ripoller 
Handschriftenbestände  wichtigen  Umstand  einer  der  verläßlich- 
sten GewjlhrsmUnner,  Felix  Torres  Amat,  aus,  der  in  seinen 
MeinoriuH  p;ua  ayiular  ä  formar  un  Diecionario  critico  de  los 
Escritorcs  (.^italunes,  Barcelona  1836,  S.  510  in  dem  Gcröninio 
Pujudes  gewidmeten  Artikel  bemerkt,  daß  sämtliche  Pa])iere 
des  verdienten  Sammlers  an  Afarca  Ubergingen,  und  darauf 
gegen  diesen  die  schwere  Iksehuldigung  erhebt,  zahlreiclie  kost- 
bare Handschriften  ( multitud  de  preciosos  cödices)  katalanischen 
Archiven  entnommen  und  nach  Frankreich  gebracht  zu  haben. 

Andererseits  mag  angefühlt  werden,  daß  der  Kodex  mit 
den  Kapitularien  fränkischer  Herrscher,  den  Marca  und  Baluze 
aus  Kipoll  entlehnten,  um  ihn  für  die  von  ilinen  vorbereitete 
Ausgabe:  Capitularia  reguni  Francorum  Taris,  1677  (2  Bände) 
zu  kollatioiiiorcn .  wieder  zurückgestellt  wurde,  wie  dies  mit 
einor  etwas  autläiligen  Breite  in  Kajntei  XLVII  der  praefatio 
zur  genannten  Ausgabe  erzählt  wird.  Man  hat  aber  dabei 
festzuhalten,  daß  es  sich  hier  um  eine  durch  die  Behürden 
vermittelte,  wenn  man  will,  ,amtliche'  Entlehnung  handelte. 

Jedenfalls  wird  man  anerkennen  müssen,  daß  die  erste 
Bekanntmachung  Ripoller  Handschriften  und  Urkunden,  welche 
swei  französische  Historiker  ins  Werk  setaten,  im  Grunde  dem 
Sammeleifer  eines  katalanischen  Forschers  verdankt  wird,  und 
man  kann  den  Unmut  der  spanischen  Gelehrten  begreifen,  daß 
im  Index  der  all  verbreiteten  Marca  Hispanica  der  Name  Pujades  . 
nnr  einmal,  nnd  swar  in  der  Form:  ,Fajadesü  inscitia  notator' 
angefahrt  erscheint. 

Von  den  Bibliothekaren  nnd  Archivaren  des  Klosters  haben 
•ich  gar  manche  ehrlich  bemflht,  die  Bipoller  Bestände  bekannt 
ca  machen  und  an  Terwerten,  waren  jedoch  nicht  in  der 
Lage,  die  Ergebnisse  ihrer  Arbeiten  an  yerOffiBQtlieben.  Da 
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auch  Enrique  Florez,  der  verdiente  Herausgeber  der  Espana 
Sagrada  (1747  flf.)  und  Begründer  der  wissenschaftlichen  Kirchen- 
geschichte Spaniens,  RipoII  nicht  besuchte,  so  blieben  die  dort 
aufbewahrten  Handschrifltenscbätze  so  gut  wie  unbekannt,  bis 
Jaime  Villanueva  in  den  Jahren  1806  und  1807  auf  seiner 
so  ergebnisreichen  Rundreise  durch  Katalonien  Uipoll  berülirte. 
Die  Mitteihingen  (liriefe)  über  Villanuevas  Studien  in  der 
Klosterbibliüthek,  verööentUcht  im  G,  und  8.  Bande  seines  Viage 
literario  d  las  iglesias  de  Espaüa,  geboren  zum  wertvollsten,  was 
wir  an  Beschreibungen  Ilipoller  Handschriften  besitzen.  Leider 
hat  der  treffliche  Gelehrte  von  300  Manuskripten,  die  er  in 
der  Bibliothek  sah,  bloß  26  beschrieben.*  Von  diesen  sind  heute 
nur  mehr  fünf  vorhanden,*  zum  mindesten  ist  nur  mehr  dieser 
kleine  Bruchteil  in  dem  gegcnwUrtig  im  Barcelonetjer  Kronarchiv 
aufbewahrten  Hauptstoek  der  allen  Sammlung  zu  finden.  Schon 
dieses  numerische  Verhältnis  beleuclitet  die  Verluste,  welche 
die  prächtige  alte  Klosterbibliothek  erlitten  hat;  erwägt  man 
ferner,  daß  Villanueva  nur  die  wertvollsten  Stücke  beschrieb, 
80  wird  die  Größe  dieses  Verlustes  noch  deutlicher;  die  erle- 
sensten Codices  der  Sammlung,  wie  der  Silberpsaltcr  und  die 
reichhaltige  Sammclhandsclirift  aus  dem  8.  Jahrhundert  (vgl. 
unten),  scheinen  unwiderbringlich  verloren;  wie  die  Forschung 
andere  Lücken  (Fuero  juzgo  aus  dem  Jahre  1011  [Vill.  13],  Ban- 
gerioscodez  [Vill.  15],  Schriften  des  Mönches  Oliva  [Vill.  19]) 
wenigstens  mit  Rttckaicht  auf  die  Texte  sa  Bohiießen  sacht,  wird 
noch  später  naohsnweisen  sein. 

An  Villanuevas  verdienstliche  Untersuchoogen  reihen  sich 
die  hio-  und  bibliographischen  Mitteilungen  an,  die  Felix 
Torres  Amat  seinen  bereits  erwähnten  Memonas  einverleibte. 
Er  hat  das  RtpoUer  Arohiy  und  die  Bibliothek  sorgsam  fttr 
•eine  Zwecke  ausgenutzt,  aber  eben  dieie  geboten  eine  Be- 
sehrltnkimg  anf  die  katalanischen  Antoren,  so  daß  sein  Werk 
.  —  abgesehen  yon  der  Anordnung  nach  den  Verfsssemamen 
—  ebenso  wenig  einen  Überblick  Uber  die  Gesamtbestände 
liefert  wie  ViDaaneTas  Notizen.  Einen  Versneh,  Torres  Amats 

»  Die  fortlaufende  I^psi  hi  eihung  Viage  Vni,  36—69  fllhrt  20  Nximmeru 
«d;  doch  werden  unter  ^'r.  6,  9,  19  je  zwei,  unter  Nr.  3  sogar  drei  Co> 
dioM  erwihnt  und  dasa  kommt  das  Ptalteriam  argenteom  ins  dem  Ar- 
«Ur,  8.Mt         •  S{      11;  17«  19,  S. 
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III.  AblMadlnng:  B««r. 


Mitteilungen  zu  ergänzen,  bat  Juan  Corminas  in  seinem 
Burgos  1849  erschienenen  ,8uplemento'  unternommen ,  aber 
dieser  Versuch  ist  mißglückt.  Der  Supleraento  enthält  zwar 
Nachrichten  über  eine  stattHche  Reihe  Ripoller  Codices,  sie 
sind  aber  meist  ganz  unzuverUlssig  und  stets  mit  größter  Vor- 
sicht zu  benutzen.  So  erwähnt  der  Autor  unier  den  Kivipul- 
lenses  S.  297  ein  ,Sacramentale  de  Montelaud*  (richtig  Guilehnus 
de  Monte  Lauduno),  S.  311  bei  den  tratados  medicoa  solche 
,de  Cophoca,  Jaros*  statt  ,Cophon*  und  , Alexander  yatros*,  wie 
in  dem  heute  mit  Nr.  181  signierten  Kodex  deutlich  zu  lesen 
ist.  Wäre  man  ;iiigosichts  suh^her  Proben  geneigt,  über  die  viel 
berufene  spanische  Flüchtigkeit  zu  klagen,  so  halt  man  wieder 
zurück  bei  der  Durchsicht  der  Liste,  die  nach  brieflichen  Mit- 
teilungen eines  sonst  verdienten  deutschen  Forschers,  Gott  hold 
Heine,  im  Serapeum  VIII  (1847),  S.  85—88  veröffentlicht  wurde. 
Zu  unserer  Überraschung  finden  wir  unter  Nr.  4  dieses  Verzeich- 
nisses einen  Guilehnus  de  Mandoysto  zitiert  (statt  Mandagoto), 
unter  Nr.  50  heißt  es  ,rogante  discipato  (sie)  eius  Gloancon'  (statt 
ad  Glauconem  discipulum)  und  einmütig  sind  Corminas  und 
Heine  in  der  Mitteilung  des  Titels  von  Nr.  74:  Liber  glossamm. 
et  tonologiarum  (richtig:  etymologiarum). 

Da  Paul  Ewald  in  seinem  Reisebericht  (Neues  Arch.  d. 
Qea.  £.  ä.  d.  Geschichtskunde  VI,  1881,  386 — SbÖ)  nur  einige 
wenige  Ripoller  Handschriften  und  diese  zumeist  ganz  kors 
beschrieb,  Gaat&v  Loewe  aber,  der  Qeffthrte  Ewalds,  das 
Barceloneser  Kronarcbiv  auf  seiBer  Forschungsreise  nicht  be- 
rücksichtigte, so  durfte  man  erwarten,  daß  Isidoro  Carini, 
der  1882  in  amtUcbem  Auftrage  die  epanischen  Archive  und 
Bibliotheken  durchforschte,  die  hier  gekennzeichnete  Ltteke 
ausfüllen  werde.  Doch  sieht  man  sich  in  dieser  Erwartung 
getttnecht;  Carinis  Bericht:  Gli  Archivi  e  le  Biblioteche  di 
Spagna,  Palermo  1884 f.,  für  die  Kenntnis  vieler  Handschriften* 
Sammlungen  Spaniens  nützlich,  iHßt  uns  gerade  bei  RipoU  fast 
gana  im  Stich.  Mit  Staunen  liest  man  (a.  a.  0. 1, 49),  daß  das 
Kloster,  dessen  erste  Weibtirkande  aus  dem  Jahre  888  stammt^ 
der  ,rifagio  delle  lettere  ne'  seceli  VIII,  IX  e  X'  gewesen  ond 
ein  ,moniimento  insigne  dell'  ordine  bisantino'  bilde.  Die  An- 
gaben Uber  die  Handschriften,  darchans  onyollstftndig,  wieder^ 
holen  nur  die  früheren  bereits  bekannten  Notisen,  auch  deren 
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Irrtümer  (Über  tonologiarum),  bei  dem  Exemplar  der  Vita  soli- 
taria  rcirarcas  werden  die  schon  durch  Amat  und  Corminas 
mitgeteilten,  gerade  für  Carini  wichtigen  Umstände  der  Ent- 
stehung; der  Abschrift  übersehen  usw. 

Diese  Rückschau  ist  nicht  eben  erfreulich  aber  nötig, 
wenn  die  Tatsache  erklärt  werden  soll,  daß  nicht  wenige  BiljMo- 
graphen  und  Literarhistoriker,  darunter  Meister  von  erprobter 
Gewissenhaftigkeit,  die  im  Kronarchive  zu  Barcelona  verwahrten 
und  dem  Studium  bereitwillig  zur  Verfügung  gestellten  KipoUer 
Handschriften  als  nicht  vorhanden  ansehen  und  sicli  bei  ihren 
Forschungen  auf  ftltere,  zum  Teil  unzuverlässige  Daten  stützen, 
gelegentlich  auch  Abschriften  publizieren,  deren  Originale  in 
Barcelona  leicht  zugänglich  sind.  So  hat  T.f^opold  Delisle  in 
einer  Note  nur  le  Recueil  intitule  De  miraeulis  sancti  Jacobi 
(Le  Cabiuet  Historique  XXIV,  1878,  1  ff.  )  einen  Brief  des  Ripoller 
Mönches  A.  de  Monte  aus  dem  Jahre  1172  (oder  1173),  der 
uns  noch  beschäftigen  wird,  veröflfentlicht  und  über  die  Quelle 
folgendes  bemerkt  (&.  a.  O.,  S.  2,  Anm.  1):  Cette  lettre,  dont  il 
j  a  deux  copies  dftOB  le  Yolnmc  372  de  la  collection  Baluze 
l^'  G  et  38),  se  trouvait  au  XVII«  sit''clc  dans  le  ms.  38  de 
l'abbaye  de  Kipoli.  Le  ms.  38  ötait  l'extrait  mSme  qne  l'auteur 
de  la  lettre  avait  pris  en  1173  du  recueil  oonserv^  k  Saint» 
Jacques  de  Compostelle.  Auch  die  gelehrten  spanischen  For- 
scher Fidel  Fita  und  Aureliane  Fernandez-Guerra  haben  sich 
bei  diesem  Quellennachweise  beruhigt;  in  ihrer  trefflichen  Publi- 
kation Recuerdos  de  an  viaje  d  Santiago  de  GaÜciai  Madrid 
1880,  p.  42  beißt  es:  La  carta  6  dedicatoria  quo  el  monje  Ar- 
naldo  trazö  y  piiso  por  cabeza  de  sn  trabajo  literario,  se  gaar- 
daba  original  en  la  biblioteea  de  RipoU,  cnando  Balacio  tom6 
de  aqael  monasterio  los  doctimentoe  jnsticativos  qve  tanto  ava- 
loran  la  Marca  hispanica. 

Das  Original  des  Briefes  befindet  sieb  au  Beginn  des 
jenen  Ansang  enthaltenden  BiyipnUensis  Nr.  99  im  Kronarchiv  sn 
Barcelona  nnd  nach  diesem  Original  ist  der  Text  in  den  Hand- 
schriftenschätsen  (Bibliotbeksnr.  891)  beransgegeben  worden. 

Beaeicbnend  ist  ancb  eine  Notia  A.  Farinellis  in  seiner 
Stadie  SnUa  foriona  del  Petrarca  in  Ispagna  nel  Quattrocento 
(Giom.  Btor.  della  lettar.  ital.  XLIV,  397--d50).  Kacb  dem 
früher  bereits  erwtthnten  bandscbriftlicben  Exemplar  der  Vita 
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tditaria  det  Petraroa  auf  Gnmd  der  von  Oominas  gebotenen 
Angaben  forschend,  bemerkt  er  (a.  a.  0.  303,  ÄDin.  3):  dovrebbe 
trovarat  all'  ^Aroh.  gener.  de  la  Corona  de  Aragon'  provenienfte 
da  Ripoll.  lo  ne  ehiesi  ioTano  notiaia  a'miei  mm  di  CSatalogna. 
Das  Exemplar  existiert,  allerdingi  oiohft  nnter  der  von  Gor* 
minas  zitierten  Nummer  (106),  sondern  nnter  Nr.  104  der  Bivi> 
pollenses  und  wird  nns  gleichfalls  noch  beschäftigen. 

Wie  scheinbar  ^geringfügige  Einaeichnangen  in  Ripoller 
Manuskripten  zur  Klärung  literarhistorischer  Fragen  beisteuern 
können,  lehrt  die  am  Schlüsse  des  cod.  74  eingetragene  Feder- 
piüiic:  .  .  .  Ikildasar.  Uasbar.  Melchior.  Ad  orandum  dominuin 
uenientes.  tria  munera  secum  tulerunt.  K.  A.  Martin  Hartiuann, 
Uber  d.  altspan.  Dreikönigsspiel,  Bautzen  1879,  hatte  nachzu- 
weisen versuc  ht,  daß  die  bekannten  drei  Namen  erst  seit  ihrer 
Elevatio  (1158)  oder  Translatio  (1164)  verbreitet  gewesen  seien; 
die  Ripoller  Federprobe  nun  stammt  aus  dem  Ende  des  10., 
spätestens  aus  dem  Anfange  des  11.  Jahrhunderts,  zeugt  gegen 
jene  Annahme  und  fUr  die  an  ihr  von  ßaist  geübte  Kritik  (Zs. 
f.  rem.  Phil.  IV,  1880,  443  f.). 

Handelte  es  sich  hier  um  die  mangelnde  Antwort  auf 
einzelne  Fragen,  so  wird  die  Unkenntnis,  die  im  allgemeinen 
betreffs  des  Inhaltes  der  noch  erhaltenen  Kivipullenses  herrscht, 
bedenklich,  wenn  auch  umfassendere  Publikationen  der  Auf- 
schlüsse ent])eliren,  die  ihnen  eine  frühere,  halbwegs  ent- 
sprechende Katalogisierung  hiitte  bieten  können.  Man  denkt 
da  in  erster  Linie  an  die  großangelegte  Bibliografia  Hispano- 
Latina  cldsica,^  in  welcher  Marcolino  Menendez  y  Pelayo,  der 
erste  zeit^^enössisehe  Literarhistoriker  Spaniens,  dem  Alt-  und 
Neuphilologen,  dem  Handschriften-  und  (jeschichtsforscher  eine 
Fülle  von  Daten  —  nicht  bloß  bibliographischer  Art  —  vor- 
legt. Angesichts  des  reichen,  hier  gebotenen  Materials  ist  es 
doppelt  bedauerlich,  daß  an  dieser  Stelle  die  Ripoller  Hand- 
•chriften  teils  durch  ihre  Abwesenheit  glänzen,  teils  nach  alten, 
ungenauen  Quellen  zitiert  sind.  In  dem  Artikel  Boethius  z.  B. 
nennt  Men^des  (S.  222  f.)  einen  ,C6dioe  del  tratado  de  Maflica, 

^  ,C6dicea  —  ediciones  —  comentarios  —  tradacciouea  —  estadios  criticot 
—  imltaoioDcs  j  reminliesiielM.*  Bneheint  la  d«r  Bibll«Cee«  de  Is  Be* 
TiiU  de  ArehiToi,  Blblioteeat  y  lioMot  satt  190t  alt  Beigabe  dieser 
Zeitsehrift  in  Madrid  und  ist  jels»  Ui  sa  desi  Boehataben  0  geAlbrt. 


Digitized  by  Google 


Dto  BMiMkHflw  Im  Dort»  flHal»  MMte  !•  BipdL  L 


9 


n.  103  de  la  biblioteoa  de  RipoU*,  halt  sich  wie  sebon  Amador 
de  loB  RioB  (Historia  ciitica  de  la  literatura  Espafiola  239) 
anmchHefiBeb  an  ViUaniieva  nnd  tragt  Uber  das  Verbältni« 
dea  im  Kodex  gletcbfalla  eingeseiehneten  Qedicbtes  Olivas  ,de 
miisica*  m  der  Schrift  dea  Boötbins  einige  Vermutiingen  vor, 
die  erst  durch  genauere  Erforschung  der,  wie  es  soheinti  Ter- 
loren  gcgiaabten,  aber  heute  noch  (nnter  Nr.  42)  erhaltenen 
Handschrift  Uire  eigenttiche  StUtse  erfahren. 

Sodann  veraeichnet  Mentfndez  swei  Nummern  des  alten 
luTentars  der  Handschriften  von  Santa  Maria  de  RtpoU  (Villa- 
nueva,  Viaje  Hterario  YIII,  35)  nAmlich:  (163)  ,Quatemiones 
de  Boeci,  de  Juvenal,  de  Atanasio'  sowie  (192)  ^Boecins'  und 
bemerkt  hierzu  ,Acaso  sea  el  mismo  que  hoy  existe  en  el  ar- 
chivo  de  la  Corona  de  Aragon  con  este  titulo:  Boccii  de  con- 
solatione  philosophica,  quam  explicationem  assumpsit  manibus 
Johannis  Terrat  studcntis  die  Marlis  30  decembris  1478'  (Cor- 
minas,  Suplejuento  a  Torres  Amat,  310). 

Es  ist  dies  ein  Scliulboispiel,  wie  die  früheren  unvolfstftn- 
digen  oder  unrichtigen  Angaben  über  die  liivipullenses  auch 
umsichtige  Forscher  irreführen  können.  Zunächst  ist  die  Ter- 
ratabschrift  von  den  Angaben  des  alten  Kataloges  zu  trennen. 
Die  subscriptio  bietet  nicht,  wie  Corminas  angibt,  explicationem, 
sondern  explectionem.  Terrat  ist  nicht  Erklärer,  sondern  der 
Schreiber  der  1478  vollendeten  Handschrift,*  die  in  dem  alten, 
aus  dem  11.  Jahrhunderte  stammenden  Verzeiclinis  der  Kloster- 
bibliothek  natürlich  nicht  angeführt  sein  kann.  Der  ^Boecius' 
dieses  Kataloges  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  von 
Menendez  zuerst  erwähnte  Kodex  mit  den  Versen  Olivas,  der 
heute  noch  unter  Nr.  42  erhalten  ist;  die  ,Quaterniones  de 
Boecii',  von  denen  das  alte  Verzeichnis  zu  bericliton  weiß,  sind 
mit  noch  größerer  Bestimmtheit  in  dem  fijleichfaUa  noch  erhai-. 
tenen  KivipoUensis  Nr.  168  wiederzoüadeu.' 


^  Heute  RivipuUensin  81,  also  nicht  ans  San  Cucufate,  wio  Mon^nd^Sf 
S.  228,  offenbar  durch  Corminas  irrrj^ffülu  t,  angibt. 

'  Dieser  aus  dem  11.  Jahrhundert  stammende  Kodex  mit  dem  modernen 
Bttckeniitel  ,Tr«tado  de  matematicM*  ist  am  Anfang  nnd  am  Ende  rer- 
•UbmiMlt,  die  QnaternioBen  sind  sehleeht  in  folgender  Weiee  lOMmmen- 
getmodea:  I,  U,  III,  XU,  XI,  X,  IX,  VIII.  VH,  lY.  bei  Qaatemio  XU 
nnd  IV  feblt  der  beeOgUefae  Vermerk  (rOmiaehe  ZaU). 
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IB.  itWaMMfi  B««r. 


Wie  der  Artikel  BoStliiiis,  so  werden  aneh  die  Daten  über 
das  Schicksal  der  sogenannten  Disticha  Oatonts  anf  spanischem 
Boden,  die  HemSndez  in  der  genannten  Bibliographie  smin* 
mengestellt  hat,  Erweiterung  nnd  Modifikation  erfahren.  Das 
nftmliche  gilt  von  der  schOnen,  demselben  Oegenstende  gewid- 
meten Studie  von  Karl  Pietsch:  Preliminary  notes  on  two  oid 
spanish  versions  of  the  Disticha  Catonis,  The  Decennial  Publi- 
cations  der  UnivorsitUt  Chicago,  Bd.  VII,  1902.  Es  läßt  sich 
nachwei-sen,  daß  eine  sehr  frülic  in  Spanien  angctcitigte  Ab- 
schrift der  lateinischen  Disticha  sicli  bisher  unbenutzt  unter 
den  Kivipullenses  (Nr.  lOüi  bt^tlndet,  aiv-  scheint  deni  von  Me- 
nendez  (a.  a.  Ü.,  S.  318)  so  gerühmten  Codex  de  Azagra  der 
Madrider  Nationalbibliothek  an  Alter  ebenbUrtirr  zu  sein:^  zwei 
spätere,  gleichfalls  bisher  unbekannte  Abschritten  der  Disticha 
bezeugen  das  Jahrhunderte  hindurch  ungeschwächte  Interesse, 
das  man  in  Ripoll  fllr  jene  Sentenzen  hofxte. 

Audi  in  vielen  anderen  Beziehungen  ftlhrt  die  genauere 
Kenntnis  der  llandschrifttii  dieser  KlosterbibHotliek  den  auf 
spanischem  Boden  und  außerhalb  desselhen  erschienenen  Ar- 
beiten liber  bestimmte  Gebiete  geistiger  Betätigung  im  Mittel- 
alter beachtenswertes  Material  zu.  Bezeichnend  ist  es,  daß 
Juan  Facundo  Riano  in  seinen  Critical  and  bibliographical  notes 
on  early  spanish  music,  London  18^7,  die  zum  Teile  sehr  alten 
mit  Keumen  versehenen  Ripollcr  Handschriften  durchaus  un- 
berücksichtigt läßt  und  von  dem  bereits  erwähnten  Carmen 
Olivas  über  die  !Musik,  das  wir  aus  dorn  Originale  vollständig 
mitteilen  werden,  nur  zu  bemerken  weiß  (a.  a.  O.,  S.  7):  In 
the  monastery  of  KipoU  thcrc  existcd  formerly  a  Latin  poem 
on  music,  composed  in  the  eleventh  centory  by  a  monk  named 
Oliva,  which  is  sapposed  to  bave  been  a  composition  foonded 
on  Boetius'  book. 

Berücksichtigt  man  die  erhaltenen  BipoUer  Handschriften 
späterer  Zeit,  so  ist  vor  allem  zu  bedanern,  daß  einem  der 
trefflichsten  Kenner  mittelalterlicher  Rechtsquellen,  W.  Schulte, 
bei  der  Ansarbeitong  seiner  Geschichte  der  Quellen  des  kano- 

'  Die  Alterssaweisang  des  Toletanus  ist  allerdings  nicht  sicher.  Monöndes 
1.  a.  O.  meint,  der  Kodex  sei  t.  XI,  Ewald  webt  ihn  (Reise,  316)  dem  10., 
Loewe  (HarteMioewe,  B.  P.  L.  I,  284)  dem  9. — 10.  Jahrlmndert  eo. 
Der  BiTipallemi«  gehSrt  dem  10.  Jahrbniidert  an. 
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nischen  Rechtes  ein  \'er/>cichnis  der  einschläo^igen  Ripoller  Be- 
stände nicht  zur  Verfügung'  stund.  Audi  die  uuisichtigc  Studie 
von  Guillermo  Maria  de  Broca  und  Juan  Amell:  Instituciones 
del  derccho  civil  catalan  (Barcelona  1886)  erfährt  in  den 
Quellenangaben  durch  die  einschlägigen,  in  Ripoller  Hand- 
schriften enthaltenen  Texte  mancherlei  Ergänzung.  Diese  Er- 
wägung war  es,  welclio  auch  der  recht  mühseligen  Beschreibung 
der  Rechtshandschrüten  tunlicbste  Sorgfalt  zuzuwenden  gebot. 

Erscheint  nun  die  Aufnahrae  der  noch  existierenden  Über- 
reste der  alten  Ripoller  Klosterbibliothek  angesichts  des  hier 
angedeuteten  Standes  unserer  bisherigen  Kenntnis  der  Samm- 
lung vielfach  wie  ein  Heben  fast  vollständig  unbekannten  lite- 
rarischen Gutes,  so  erhellt  hieraus  die  Sehwierigkeit  der  Auf- 
gabe, die  für  die  Bil)llotlieca  patrum  Hispaniensis  gerade  bei 
diesem  Handschriftenbestand  gelöst  werden  sollte.  Andererseits 
war  es  verlockend,  nach  bcstmögUcher  Erfüllung  der  Katalogi- 
sierungsarbeit die  Summe  dessen  zu  ziehen,  was  diese  litera- 
rischen Denkmäler  innerhalb  der  Geistesströmungen  während 
eines  Zeitraumes  von  mehr  als  bOO  Jahren  bedeuten.  Es  ist 
die  Möglichkeit  geboten,  die  Codices  jenes  alten  Klosters,  ab- 
gesehen von  dem  Wert  der  einzelnen  Handschrift  als  Tcxtzeag»- 
fiis,  als  Produkt  mannigfacher  literarischer,  wissenschaftlicher, 
gelegentlich  auch  künstlerischer  Interessen  su  betrachten  und 
unter  spezieller  Berücksichtigung  dessen,  was  uns  die  Denk- 
mäler der  Ripoller  Bibliothek  von  diesem  Gesichtspunkte  ans 
sagen,  ein  quellenmäßig  dargestelltes  Bild  der  geistigen  Betäti- 
gung eines  Kulturzentrums  vom  Range  Ripolls,  angefangen  Ton 
der  Reconquista  bis  zum  Endo  des  Mittelalters,  zu  entwerfen. 

Dies  hat  der  Verfasser  der  einsigen  yorhandenen  Ge- 
schichte des  Klosters,  Josö  Maria  Pellicer  j  Pag^  (Santa  ICaria 
del  Honasterio  de  Ripoll,  Matar6  1886)  fest  gans  außer  Acht 
gelassen,  ja  an  manchen  Stellen  des  Buches  erhält  man  den 
Eindruck,  daß  der  Autor  von  den  in  Barcelona  aufbewahrten 
Manuskripten  Ripolls  gar  keine  Kenntnis  besitst.  Und  doch 
darf  man  eben  hier  bei  richtiger  Lösung  der  gekennseichneten 
Aufgabe  hoffen,  für  ein  kataUnisches  Kloster  das  su  bieten, 
was  Marius  Förotin  für  ein  berOhmtes  altkastilianisches  Kloster 
in  seiner  Histoire  de  TAbbaye  de  Silos,  Paris  1897,  speaiell  in 
den  AbBchmtten  Histoire  littöraire  de  Silos,  249  ff.  und  Los 
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manoecrits  de  Silo«,  257  ff. ,  mit  so  lohnoodeiii  Erfolge  ver- 
sucht und  durehgeftbrt  hat.  Zu  einem  aolchen  Oegenstttok 
gerade  Ripoll  aoszaersehen,  mag  noch  der  Umstand  ermuntern, 
daß  die  Ripoller  Handschriften  nicht  nur  in  erheblich  größerer 
Zahl  erhalten  sind  als  die  Silenser  (233  Manuskripte  des 
katalanischen  Klosters  gep^enUber  98  erhaltenen  des  «Itkasti- 
lianischen),  sondern  auch  dem  Inhalte  nach  weitaus  vielgestal- 
tiger sind  und  durch  Ursprungs-  und  sonstige  Vermerke  eine 
Fülle  geistiger  Beziehungen,  die  Kipoll  Jahrliuuderte  hindurch 
unterhielt,  oflfenbaren.  Allerdings  besitzt  Fdrotins  Geschichte 
der  Abtei  Silos  eine  Grundlage,  über  die  wir  für  Ripoll 
leider  nicht  verfügen:  die  sorf^fjUtig  zusammengestellte  und  von 
dem  Autor  mustergültig  vei  üUentliehte  Sammlung  der  Silenser 
Urkunden;  Recueil  de  ('hartes  de  l'Abbaye  de  Silos,  Paris 
1H97.  Alle  Teile  der  Histoire  bilden  Zeugnisse  dafür,  mit  wie 
großem  Nutzen  die  Silos  betreffenden  Dokumente  auch  zur  Auf- 
hellung der  kulturellen  liostrebungen  des  Klosters  verwendet 
werden  konnten.  Eine  iihnÜchc  Nutzanwendung  für  Ripoll  ist 
nun  freilich  ausgeschlossen.  Im  August  des  Jahres  1835  hat 
wUhrend  des  lUlrgorkriegcs  eine  der  militärischen  Zucht  ent- 
wachsene Bande  das  Kloster  gestürmt,  ]\Iünche  ermordet.  Altäre 
und  Särge  gcsehiindet,  schließlich  den  prächtigen  Hau  in  Hrand 
gesteckt  und  damit  auch  das  Archiv,  das  damals  noch  einen 
Schatz  der  erlesensten  Originalurkunden  barg,  für  immer  ver- 
nichtet.^ Pröspero  de  BofaruU,  der  damalige  Chef  des  Kron- 
areliiTB  zu  Barcelona  hatte,  die  Gefahr  ahnend,  wenige  Jahre 
Yorher  die  Urkunden  des  Archivs  von  Santa  Maria  in  seinen 
Depots  geborgen  und  nur  ungern  auf  das  Drängen  ihrer  Be- 
sitzer hin  zurückgestellt.  Allein  dem  Umstände,  daß  Bofamli 
die  Codices  unter  vielem  ZOgern  zunächst  in  ganz  kleinen  Losen 
zurückstellte,  ist  es  zu  verdanken,  daß  noch  ein  so  stattlicher 
Rest  der  Bipoiler  Handschriftenbibliothek  geborgen  wurde;'  seit- 


*  Hlerllbar  JoU  Maria  PelUear  j  ^Hkt  Banim  liaria  d«l  MoflUWtMio  a« 

Ripoll,  255  ff. 

'  Vpl.  Manuel  Müa  y  Fontanals:  Noticia  do  la  vi.!«  y  escritos  d«  D.  Pr6- 
dpero  de  Bofarull  y  Mancar^,  Barcelona  180u,  45,  Anm.  Fr.  de  BofaruU 
y  Sana,  Apuntea  bibliogrüticos,  eiithalten  in  der  Sammluug :  ConferenciM 
dadM  en  d  Ateneo  Barcelona  r«Utivw  4  1«  Exposiciön  anWcraal,  Bar- 
celon«,  1890,  gibt  ft.  612  di«  Zahl  der  1886  T«ri>raimtoB  Codleas  auf  129  aa. 
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W  säblen  die  geretteten  Rivipnllente»  sam  Besitzstände  des 
Kronarohives.  Dem  Brande  fielen,  wie  wir  leider  bestimmt  an- 
nehmen mllssen,  auch  die  beiden  Cartalare  des  Ripoller  Archivcs^ 
die  Bofarull  noch  wenige  Jahre  vorher  benlitzt  hatte,  zum 
Opfer;  denn  sie  werden  seither  nirgend  mehr  genannt  und 
erscheinen  auch  nicht  in  der  Saranihinfr  sulcher  Kopialbllcher, 
die  im  Archivo  histörico  nacional  aua  den  Kesten  der  aufge- 
liobenen  oder  dezimierten  Klosterbibliothekcn  zusanmungestellt 
wurde  (vgl.  die  bezügliche  Liste  im  Anuario  del  Cuerpo  facul- 
tiitivo  de  Arcliiveros  If,  21  Wir  müssen  also  auch  auf 

diesen  so  wertvollen  Ersatz  für  die  verloreueu  Kipoiier  Original- 
urkunden verziehten. 

D/iß  unter  diesen  Umständen  die  vor  der  Ivafastrophe 
naeh  den  Originalen  oder  Kopialbüchern  lu-rg'estelltcn  Veröffent- 
lichungen von  Urkunden  besondm«  Hedi-utung  f;ewinnen,  ist 
selbstverstlindlich.  An  erster  Stelle  ist  hier  die  Marea  ilispa- 
nica  zu  nennen,  die  in  der  Appendix  unter  einer  größeren  Zahl 
von  Akten,  wie  bemerkt,  auch  einige  leider  niclit  entsprechend 
edierte  Kipoiier  Urkunden  bietet.^  Weit  verläßlicher  sind  die 
von  Villanueva  in  den  Beilagen  zu  Bd.  VI  und  VIII  seiner  Viaje 
gebotenen  Urkundenveröffentlichungen,  freilich  ist  die  Zrilil  der 
auf  RipoU  bezüglichen  Akten,  die  wir  an  diesen  JStellcn  hnden, 
ziemlich  gering.  »Spärlich  ist  auch  das  einschlägige  Material, 
das  Pujades  seiner  Crönica  de  Cataluna  einverleibte;  Pellicer 
y  Pagös  wiederholt  in  seiner  Geschichte  des  Klosters,  soweit 
ich  sebey  wenigstens  fUr  die  ttitere  Zeit  fast  nur  Bekanntes  und 
Pröspero  de  BofaraU  bat  in  seinem  trefflichen,  für  die  Ge- 
schichte Kataloniens  grundlegenden  Werke:  Los  Condes  de 
Barcelona  vindicados  (Barcelona  1836,  2  Bd.)  wohl  ein  siem- 
licb  reicbes  Material  von  Ripoller  Aktra  verarbeitet,  aber  nur 
eebr  wenige  hierher  gehörige  Stücke  nngekilrst  mitgeteilt. 

Allerdings  ist  noch  manches  für  diese  Untersuchungen 
wicbtige  Material  —  Urkunden,  Briefe,  Bericbte  —  im  Original, 

*  Die  Abschriften,  die  BaluEo  cur  Verfügung  standen,  sind,  wir  ^chon  Villa- 
nnera  konstatierte  (Viaje  VIII,  99),  nicht  immer  genau,  (Lilior  mit  Vorsicht 
za  benutzen;  bei  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  daß  auch  der  Artikel 
Biripullense  monasteriam  im  Iudex  uoTollständig  ist,  da  «r  »ine  gans« 
B«ihe  Ton  UrknndMi  der  Appendix,  die  sieh  direkt  «nf  BipoU  bestehen, 
nicht  anAhrt 
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viel  mehr  noch  in  Abschriften  rorhanden.  Znnftchst  in  den 
RtpoUer  Codices  selbst,  worüber  der  Katalog  die  entsprechen- 
den Nachweise  liefern  wird;  dann  in  Einselnrknnden  des  Bar- 
celoneser  Kronarehives,  in  dem  bischoflichen  Archiv  zu  Vieh 
nnd  im  Archivo  histörico  nadonal  sn  Madrid.  Auch  in  dem 
Archiv  der  Kirche  San  Pedro  de  Ripoll  soll  heute  noch  ein- 
schlägiges Aktenmaterial  aufbewahrt  werden,^  doch  Hegen  Uber 
Umfang  nnd  Bedeutung  der  TJrknndenabechriften  im  Kloster 
San  P«dro  —  dieses  war  dem  weitaus  bertthmteren  Monasterio 
de  Santa  Maria  affiliiert  —  keine  nttheren  Angaben  vor.  Wohl 
aber  muß  auf  den  Wert  der  BapoUer  Kopien  hingewiesen 
werden,  die  sich  in  der  großen,  jetzt  in  der  Pariser  National- 
bibliothck  aufbewahrten  ,CoUection  Balnze'  befinden.  So  er- 
scheint in  der  1719  in  Paris  veröffentlichten  Bibliotheca  Baluziana, 
Pars  tcrtia,  complectens  Codices  manuscriptos  diplomata  et  col- 
lecta  V.  Cl.  Stcphani  Bahizii,  p.  103  ,Un  portefcuille  anx  ai  mes 
de  feu  ^I.  rEveque  d  Auxerrc  f  os  ist  Aiidrö  Colbert,  gest.  1704), 
Oll  soDt  les  copies  des  manusrrits  de  Ripoll'.  Baluze  war 
Bibliothekar  Colberts,  und  so  dürfte  über  die  Provenienz  der 
in  dem  Portefeuille  enthaltenen  Kopien  kaum  ein  Zweifel  be- 
stehen.* Abschriften  Ripoller  Akten  finden  sich  ferner  unter 
den  in  der  Bibliothek  der  Akademie  der  Geschichte  aufbe- 
wahrten Papieren  Villanuevas  und  sicherlich  aucl»  in  dem  lite- 
rarischen NaclilaKs.se  des  Ripoller  Mönches  und  Archivars  Roque 
Olzinellas  (geb.  1TS4,  grst.  1835).  Der  diesem  eifrigen  Forscher 
von  Antonio  Klias  de  Molins  im  Diccionario  bio^^rrtfico  y  biblio- 
griifico  de  Escritores  y  Artistas  Catalancs  del  siglo  XIX  (Bar- 
celona 1889,  II,  2f>5 — 262)  gewidmete  Artikel  gewährt  genauen 
Einblick  in  dessen  ergebnisreiche  archivalische  Tätigkeit.'  Die 
von  ihm  hinterlassenen  Arbeiten  liegen  zum  Teile  im  bischöf- 


>  Darmf  hin  weilt  eine  BemerkanK  von  Pdlieer  y  P«g6i  an  der  Spitse 
seiner  kleinen  Sammlung  Ripoller  Urknnden:  bemos  lenido  i  U  vista 
copias  Autorizadas  du  Inn  originale»,  los  <]\\p  se  cnnsrrran  en  el  ArehiTO 
de  San  Tedro  (Üanta  Maria  dol  Monasterio  do  Ripoll,  327). 

*  Von  dorn  Kodex  der  Pariser  Mationalbibliothek  Nr.  5132,  oliin  Balozianus, 
der  eine  Beibe  wertvoller  Urkunden  ans  Ripoll  entUlt  nnd  denflich 
leine  Herkunft  ane  dem  Kloiter  ventt,  wird  noch  die  Bede  idn. 

*  Tgl.  aneh  Prdepero  Bofiurnll,  Loe  Condei  de  Bareelona  vindieadoi  I,  In» 
trodvoddn  8.  n  und  S.  i»t 
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liehen  Archive  von  Vieh  (unter  diesen:  Catdlogo  de  los  ctidict  a 
de  Ripoll  und  Notas  de  varioa  archivos),  zum  Teil  befinden  sie 
sicli  im  Besitze  der  Familie  Bofarull  (Catdlogo  de  los  escri- 
turas  del  archivo  de  Ripoll),  ein  kleiner  Rest  wird  noch  von 
der  Familie  des  Verbliclienen  aufbewahrt  (Indice  general  de 
todos  los  cödices  de  Ripoll  y  sus  materias).  Wollte  man  die 
disiccta  membra  des  einst  so  reichen  I\i polier  Archives  wieder 
sammeln,  so  müßte  also  aus  einer  ^Mnzen  Reihe  spanischer 
Archive  das  einschlägige  Material  zusammengebracht  werden, 
eine  Arbeit,  welche  die  Zeit  vieler  Jahre  in  Anspruch  nähme 
und,  wie  die  Verhältnisse  liegen,  nur  von  Spaniern  mit  Glück 
durchgeführt  werden  könnte.  Diese  wichtige  Vorarbeit  zur 
Erläuterung  der  erhaltenen  literarischen  Denkmäler  fehlt  und 
mit  ihr  das  Mittel,  in  ein  eng  und  sicher  gespanntes  N»  tz  von 
Daten  der  politischen  und  Kirchengeschichte  die  literarischen 
und  kulturhistorischen  Strömungen  einzuzeichnen  sowie  bis  jetzt 
unbekannte  Provenienz-,  Schreiber-,  Besitzer-Notizen  u.  ä.  m.  zu 
fixieren.  Was  ohne  dieses  wichtige  Hilfomittel  an  der  Hand 
der  Ripoller  Codices  und  des  bisher  zng<Hn;;liclien  Urkunden- 
materials  für  die  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  geleistet  wer* 
den  kann,  soll  im  Folgenden  geaeigt  werden. 

♦       •  ♦ 

Die  Gründung  des  Klosters  Santa  Haria  de  BipoU  fUlt 
in  eine  für  die  Geschichte  der  spanischen  Mark  entscheidende 
Epoche.  Nach  langen  Kümpfen,  die  im  aweiten  Drittel  des 
9.  Jahrhunderts  swischen  Christen  und  Mauren  im  Kordosten 
Spaniens  geführt  worden  waren,  gelang  es  Wifredo  el  Velloso 
(dem  Haarigen)  Grafen  von  Barcelona,^  die  Herrschaft  des 
Territoriums  au  erringen  und  von  Seite  des  Frankenkdnigs  Karl 
des  Kahlen  als  Markgraf  mit  der  Zusicherung  anerkannt  zu  wer- 
den, daß  die  Erblichkeit  dieser  Wttrde  seinem  Hause  erhalten 
bleiben  solle.  In  richtiger  Erkenntnis  der  Bedeutung,  die  die 
KUtoter  als  geistiges  Bollwerk  gegen  den  Feind  und  als  wirk- 


f  898,  aufl  diesem  Jahre  (17.  April)  auch  die  Urkunde,  in  der  sein 
Name  znm  letzten  Mal  erseheint,  Tgl.  Joseph  Calnictte,  Un  ju'j;oinciit  ori- 
ginal de  Wifred  le  Vela,  Biblioth^ue  de  l'ficole  des  Cbartea,  LXVII, 
1906,  60  if. 
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sames  Mittel  zur  Festigung  der  weltlichen  Herrschaft  gerade 
während  jener  karapferfüllten  Zeit  besaßen,  hat  Wifred  RipoU 
gegründet  und  dotiert,  und  zwar  unter  Umständen,  die  uns  ge- 
nau bekannt  sind  und  deutlich  kundtun,  daß  er  bedeutende  poli- 


Aus  Spruner -Menke,  Handatlas  f.  d.  Gesch.  d.  Mittelalters,  Gotha,  Justiu 
Perthes,  1880,  Nr.  15:  Iberische  Halbinsel  von  der  Ankunft  der  Araber  bi5 
zum  Untergänge  der  Omajaden,  711  bis  1028  q.  Chr. 


tische,  speziell  dynastische  Interessen  durch  die  Stiftung  fördern 
wollte;  wobei  es  dem  frommen  Glauben  unbenommen  blieb,  in 
der  Gründung  des  Heiligtums  ebenso  ein  Dankopfer  für  errun- 
gene Erfolge  zu  sehen,  wie  700  Jahre  später  in  dem  als  Pantheon 
gedachten  Escorial  eine  grandiose  Votivtafel  für  St.-Quentin. 
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Die  vom  20.  April  888  datierten  Acta  dedicationis  Eceie- 
siae  Sanctae  Mariae  RivipuUensis,  die  Baluze  iu  der  Marea 
Hispanica  App.  XLV,  coi.  817  aus  dem  Cartular  des  Klosters 
herausgab,  berichten  ausdrücklich,  daß  das  Kloster  auf  V'er- 
anlassuDg  Wifreds  uud  seiner  Gattin  Winidilde  erbaut  wurde. 
Zur  Einweihung  erschien  Gudmar,  Bischof  von  Vieh,  dessen 
8j)rengel  das  Kloster  angehören  sollte.  Die  Stelle,  wo  das 
Kloster  sich  erhob  —  in  valle  qua  nuncupant  Riopuilo  —  war 
gut  gewählt;  das  Heiligtum  lag  in  dem  Delta,  das  durch  das 
Zusammenströmen  der  beiden  Flüsse  Ter  und  Fräser  —  daher 
der  Name  Rivis  pollens  —  gebildet  wird,  inmitten  fruchtbarer 
Gegend,  durch  waldige  Gebirgshöhcn  geschützt,  andererseits 
nach  Süden  durch  Straßen  mit  dem  Grafensitz  verbunden.  Die 
Bedeutung,  die  Wifred  seiner  Schöpfung  verleihen  wollte,  geht 
eigentlich  erst  aus  einer  zweiten  an  demselben  Datum  ausge- 
fertigten Urkunde,  den  Acta  dotis  Erclosiae  Rivipullensi  factae 
(Marca,  App.  XLVl,  col.  818  f.)  hervor.  Wifred  verlieh  dem 
Kloster  nicht  nur  in  der  Umgebung  von  Ripoll  ausf^edehnte  Ge- 
biete,  sondern  auch  Ortlichkeiten  in  der  Grafschaft  Cerdaua;  in 
dem  Distrikt  Berga  die  Kirchen  des  Ortes  Brositano  mit  ihren 
Alloden  sowie  die  Kirchen  San  Vincente  und  San  Juan;  in  der 
Grafschaft  Urgel  den  Ort  Exaduce  mit  der  Kirche  San  Miguel; 
in  der  Marca  die  Kirche  Santa  Maria  de  Pons  mit  ihrem  Gebiet, 
den  Ort  Centumcellas  mit  einem  Gebiet  von  vier  Quadratmeilen 
im  Umkreise  und  allen  Einkünften,  endlich  die  Kirchen  auf 
doi  Hohen  des  Montserrat  mit  ihrem  AUod.  Beide  Urkunden 
sprechen  von  dem  bereits  errichteten  Kiosterhan^  der  schon 
bevölkert  war:  Haeo  omnia  tradimus  sab  maniboB  Dagini  ab- 
batis  et  onmes  monachos  ibi  commorantibus.  Daraus  erhellty 
daß  das  Klosterleben  schon  Yor  888,  der  Zeit  der  feierlichen 
Einweihung,  begonnen  haben  mußte;  tatsächlich  hat  Villanueva 
(▼gL  Viage  VIII,  209  f.)  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  880  auf- 
gefonden,  laut  welcher  bereits  damals  der  Priester  Ariulphns, 
Besitser  ansgedehnter  Liegensehaften  in  dem  Baga-Tale  domui 
Sanctae  liariae  Viiginis  in  monasterio  RivipoUease  ...  et 
Dachino  abbat!  et  monaehis  ibidem  deo  serrientibos  Teile  der 
Orte  Butarano,  Gertaniola,  Cospe  und  Biotorto  schenkte.  Die 
urkundlich  beghtubigte  Geschichte  des  Klosters  beginnt  also  mit 
880,  die  ersten  Anftnge  der  Siedelung  sind  dunkel;  alle  Abt- 

Steugatar.  i.  tUl..hlrt.  XL  US.  U.  9.  Abb.  8 
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listen  RtpoUs*  beginnen  mit  Daguin,  allerdinge  weiß  eine 
von  ihnen  sa  berichten,  daß  er  889  bereite  15  Jahre  Abt  ge> 
wesen.'  Unter  den  flir  den  Enltni  bestimmten  Widmnngsobjek* 
ten  schenken  Wifred  nnd  Winidilde  laut  Zeugnis  der  litiertOD 

Dedikationsurkanden  calicem  et  patenam  de  anro,  missalem,  lec- 

tionarium,  planetam  ot  albam.  Missale  nnd  Lectionar  erscheinen, 
wie  das  nicht  anders  zu  erwarten,  unter  den  Kirchenutensilien ; 
die  Hturg^ischcn  Büclier  waren  in  der  sonst  so  reichen  Schen- 
kung bei  weitem  nicht  so  gut  vertreten  wie  bei  an« leren  Dota- 
tionen. Bezeichnend  ist  in  dieser  Beziehung  ein  Bekenntnis 
in  den  Acta  tledicatiunis  P^celesiae  Sancti  Petri  llivipulknsia 
(Marca.  App.  L,  col.  >>22).  Die  Einweihung  dieser  Kirche,  welche 
dem  Kloster  Santa  Maria  gehören  sollte,  erfolgte  zwei  Jahre 
später,  nämlich  890,  und  bei  dieser  Gründung  erscheinen  außer 
Wifred  und  Winidilde  aucii  schon  Abt  Daguin  und  seine  Mönche 
als  Geber:  Tradimus  ibi  ccro  Daquinus  cum  fratres  meos  nio- 
nachos  libros  secundum  possibilitatem  nustram,  scilicet 
Eptaticum.'  horaeliarium,  missalem,  ordinem.  Also  wieder  lauter 
liturgische  Büelier,  deren  beschränkte  Zahl  den  Verhältnissen 
der  noch  jungen  Klostergemeinde  entsprach.  Denn  aus  den 
bescheidenen  Worten  secundum  possibilitatem  nostram  läßt  sich 
schließen,  daß  das  Scriptorium  des  Klosters  noch  keine  große 
Tätigkeit  entfaltet  hatte,  wohl  auch  die  l^iiciierci  selbst  noch 
niclit  viele  Handschriften  bartr-  Woher  rdlicer  y  Paj^s  (Santa 
Maria  de  Kipoll  31))  die  Nachricht  hat:  ,Los  illustres  cVmyuges 
(d.  h.  Graf  Wifred  und  dessen  Tiattin)  hicieron  subir  al  respe- 
table  nümero  de  cincuenta  y  ocho  los  Codices  que  ya  en- 
tonces  contaba  el  archivo,  auraentandolos  con  un  leccionario  y 
un  misal*  ist  nicht  erfindlich.*  Das  am  30.  Juli  979  nach  dem 
Tode  des  Abtes  Vindiscias  angelegte  Inventar  bemerkt^  daß 

'  Dia  am  betten  kritisch  gewichtete  moA  immer  M  VUlanaeTa,  a. «.  O. 
4  f.  Nach  ihm  PelHcer  7  F«g4i,  a.  «.  O.  39981,  Bnriqne  Clandio  Oirbat, 
Toan  (Qerona  1884)  89  ff.  Eine  noeh  nnedierte  LUte  («tu  dem  BiTipal- 

Ipdfis  Nr.  III)  wird  der  Kataloge  mitteileil. 

•  Pellicor  y  r«S^«,  a.  a.  O.  34,  Anni.  2 

•  Der  Heptateuch  war,  wift  VillaniievÄ  aus  den  consnetas  di  r  Kirrlien  joner 
Gegend  feststellte,  beim  Gottesdienste  im  Chure  in  Verwendung. 

•  Vergleicbswdae  a«i  daran  erinnert,  daß  selbst  die  alte,  miehtige  Kathedrat- 
kirche  an  Oriedo  in  jener  Zeit  nnr  41  Codices  ihr  Eigen  nannte  (Hand- 
aebriftensofaKtie  Nr.  844^  &  876ff.). 
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,etwas  mehr  als  65  Bücher'  im  Kloster  vorhanden  gewesen 
seien,  so  daß  die  Vermehrung  der  HibUothek  innerhalb  eines 
Zeitraumes  von  fast  100  Jahren  nar  etwa  10  Handschriften  be- 
tragen hätte,  was  wohl  kaum  anzanehmen  ist.^ 

Nnn  sind  allerdings  einige  wertvolle  Handschriften,  die 
im  Kloster  noch  sn  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  aufbewahrt 
und  beschrieben  wurden,  heute  aber  fast  vollständig  verloren 
gegangen  sind,  nicht  aus  dem  Scriptorium  des  Klosters  her* 
▼orgegangen,  sondern  der  Bttcherei,  wie  wir  feststellen  können, 
schon  in  früher  Zeit  zugewendet  worden.  Das  gilt  zunächst 
von  jenen  Manuskripten,  deren  Niederschrift  vor  die  Zeit  der 
Gründling  KipoUs  föllt.  An  erster  Stelle  ist  hier  ein  prächtiger 
Psalter  zu  nennen,  den  Vilianneya  (Viaje  VHI,  34  f.)  eingehend 
beschreibt.  Das  Mannskript  war  ganz  in  Silberschrift  auf 
Pnrpurpergament  hergestellt,  die  Initialen  und  Uberschriften 
der  Psalmen  in  Gold  ansgefUhrt.'  Anf  der  einen  Seite  stand 
der  Text  der  Vnlgata,  anf  der  anderen  die  Übersetanng  des 
Hieronymus.  Das  letste  Blatt  enthielt  die  Einzeichniing:  Ka* 
rolns  gratia  Dei  rez  et  Imperator  Franchomm.  Villanneva 
sohHeßl  ans  dem  Schriftcharakter,  daß  der  Kodex  ans  der  Zeit 
Karls  des  Großen  oder  spätestens  Karls  des  Kahlen  stamme; 
anf  jeden  Fall  gehöre  er  dem  9.  Jahrhundert  an.  Am  meisten 
aberrasehte  ihn  die  yomttgliohe  Erhaltung  der  Silberschrift  und 
er  Tergleieht  mit  dem  RipoUer  Psalter  ein  ETwngeliar,  das  er 
^en  la  biblioteoa  nadonal  de  Tolosa'  gesehen,*  dessen  Silber* 
buchstaben  aber  ihren  Glans  vollständig  eingebüßt  hatten. 

Aus  der  yon  Villanueya  gegebenen  Besehreibung  geht 
henror,  daß  wir  es  mit  einer  jener  Arbeiten  der  Ohrysographie 
SU  tun  haben,  die  sich  vornehmlich  der  Herstellung  von  Pracht- 
exemplaren der  Bflcher  der  heil.  Schrift  anwendeten  und  deren 

^  Näheres  hierüber  weiter  antMi  bei  Besprechung  dee  Beriptwinnw  unter 
Abt  Arnulf  (948—970). 

*  Jos^  Maria  Egaren,  Memoria  descriptiva  de  los  c^'xlices  uotablea  en  loi 
«reluToi  eeleiiistico«  de  Espafia,  Madrid  1859,  p.  XXXI7  wmfl  noch  Ton 
«▼iitonfl  orlM  coB  ealMes  de  ero  7  fimUulieM  ferpieatee'  in  beriebten, 
welebe  den  Text  «nf  «Umi  Seiten  nnnblo«en. 

*  Dm  Eyangeliar  Godescaics  ans  Saint-Sernin  za  Toulouse,  spSter  im 
LouTre  (Delisle,  Cabinet  des  manuscrits  de  la  Bibliothi^quc  Nationale  I, 
2),  jetzt  Bibl.  Nat.  Nouv.  acq.  lat.  1203.  S.  Berger,  Hiatoiro  de  la  Yulgate 
peodaut  les  premiors  siäcles  du  moyen-&ge,  Paris  18U3,  ö.  269. 
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stattliche^  heute  noch  erhaltene  Reihe,  angefangen  von  dem 
ältesten,  ehemals  Hamiltonschen,  jetzt  in  amerikanischem  Besitz 
befindlichen  Exemplar  der  Evangelien  bis  herab  zu  den  Spät- 
frUchten  dieser  eigenartigen  Kunst,  gerade  in  jüngster  Zeit  den 
Gegenstand  eingehender  Studien  gebildet  hat.*  Die  Mitteilung 
Villanuevas  über  den  prächtigen  Kipoller  Psalter  ist,  so  viel 
ich  sehe,  in  den  betreffenden  Untersiicliiingen  noch  nicht  be- 
rücksichtigt worden.  Bemerkenswert  ist  /.unächst  die  Gegenüber- 
stellung der  Vulgata  auf  der  einen  und  der  Hicronymusüber- 
setzung  auf  der  andern  Seite.  Villanueva  meint  offenbar  das 
Psalterium  gallicanam  sowie  die  Ubersetzung  des  Psalters  aus 
dem  HebräisoheOi  wie  wir  sie  etwa  in  Sabatiers  Bibelwerk 
lesen,  das  er  Tor  Augen  gehabt  haben  mochte  (Bibliorain 
sacromm  latinae  versiones  antiqnae^  VoL  II,  Bemis  1 703),  näm- 
lich: Volgata  hodicraa  sea  Tersio  latina  sec.  LXX  secnndis 
onris  emendata  a  S.  Ilieronymo.  —  Versio  Latina  S.  Hieronymi 
SK  Hebraeo.  Der  Umstand,  daß  wir  eine  in  Prachthandschriften 
ungewöhnliche  GegenttbersteUnng  beider  Bezensionen  gerade  auf 
spanischem  Bo  lt^ri  antre£fen,  regt  zu  mancherlei  Erwägungen 
an.  Die  hohe  J>(;deatiing,  die  Spanien  in  der  Uberliefenmg 
des  biblischen  Textes  während  der  ersten  Jahrhunderte  des 
Mittelalters  besaß,  die  Originalität  der  aof  iberioohem  Boden 
▼erbreiteten  Texte  hat  Samuel  Berger  überaengend  nachge- 
wiesen.* Andererseits  wissen  wir,  daß  die  Gesofaidite  der  Vnl- 
gata  unter  den  EaroUngern  so  yiel  ist  wie  die  Gescliiehte  des 
Kampfes  der  guten  ans  England  besogenen  Tearta  g^gen  die 
spanischen  Reaensionen  oder,  wenn  man  persomfisieren  will, 
der  Kampf  des  Ekbertschfilers  Aleoin'  gegen  den  Westgoten 
Theodnif,  späteren  Bischof  von  Orleans.  Den  RlpoUer  Psalter 
mit  der  literarischen  Prodnktion  Kataloniens  in  Verbindoiig 


*  Etuige  bibliopraphische  Nachweise  hierüber  in  den  von  Chroust  heraus- 
gegebeoen  DcDkmälem  der  Scbreibkunst  des  Mittelalters,  Liof.  11,  bei 

BctpreohODf  ^  WitDor  Fnlten»  T«£  4. 

*  A.  a.  O.,  Ohap.  n,  8. 8ff.:  Lw  InbiM  mpagaolm. 

*  f.  .  '  loin  de  faire  de  Th6odalfe  un  criliquo,  nons  T«nNMU  plntdt  en  lui, 
nialf^r*^  tont  son  merito,  le  dcfonspur  de  la  tradition  espagnole  et  l'ad- 
vorsaire  inconacient  de  la  puret6  du  texte  biblique,  d^fendue  par  Alctiin.' 
Bergor,  De  Thistoiro  de  1«  Vulgate  en  France,  Lc^on  d' Ouvertüre,  Paris 
Hachette  1887,  p.  7. 
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zu  bringen,  daran  darf  man  keinen  Augenblick  denken.^  Die 
kritische  Revision  der  l^ibel  unter  Karl  dem  Großen  ist  Alcuins 
Werk,  das  um  das  Jahr  800  als  abgeschlossen  gelten  darf. 
In  jüngster  Zeit  hat  die  paläographische  und  kunsthistorische 
Forschung  sich  immer  mehr  der  Ansicht  zugeneigt,  daß  der 
Ursprung  jener  Meisterwerke  der  Glirysographie  —  zu  denen 
außer  den  genannten  und  anderen  Zimelieu  auch  der  Psalter, 
den  Karl  der  Große  an  Papst  Hadrian  I.  sendete  (Kodex  1861 
der  Wiener  Hofbibliothek),  und  das  Kvangeiiar  in  der  kaiser- 
lichen Schatzkammer  zu  Wien  gehören  —  in  der  Aachener 
Hofschule  zu  suchen  sei.  80  würden  wir  den  karolinp;isclion 
Ursprung  des  Ripoller  Psalterinm  argenteum  auch  dann  voraus- 
setzen, wenn  die  von  Villanueva  mitgeteilte  Schlußnote  nicht 
vorhanden  wäre.  Diese  bemerkenswerte  Notiz  vrird  aber  noch 
durch  eine  weitere  Angabe  ergänzt  Villanueva  war  nicht  der 
letzte,  der  das  kostbare  Manuskript  studierte.  Im  Jahre  1820 
▼erwahrte  es  Pröspero  de  BofaruU  im  Kronarchive  zu  Barce- 
lona, and  Mihi  j  Fontanals  teilt  in  der  bereits  früher  zitierten 
Biographie  Bofarulls  hierüber  folgendes  mit  (S.  45,  Anm.): 
Perdieronse  entre  ellos  (d.  h.  den  Ripoller  Codices)  el  inesti- 
mable  Psalteriom  argenteum^  ünico  cödice  en  su  clase  en 
Espana'  .  . .  y  qae  sin  dada  fa&  destniido  .  . .  A  la  noticia 
qne  de  este  cödice  dan  Villanueva  7  Eguren,'  pnede  anadirse 
Qua  notable  particularidad  que  ignoran  los  que  no  la  han  oido 
de  Boforoll.  Limpiando  ^ste  la  ultima  pAgina  ennegreoida 
lejd  en  ans  letras  de  pUta:  ^Fipinns  rex  BVanconun',  qne  pa- 


*  Den  ffilbarpMlter  und  di«  gMob  tfSUn  n  beipnefatnle  lOtohlund« 
aehrift    Till  naont  Bgnran  ,Dm  monumcntos  paleogrAfioot  da  graada  im- 

portancU*  und  meint  ,recordaban  todavia  en  los  fttcMMt  alkw  del  presente 
B\g\o  el  fausto  principio  de  las  letras  pn  la«  montafJas  de  Catahnla' 
(Memoria,  S.  XXXIV).  Beide  Ilandsclirifton  vsaren  aber  für  die  dfH"«!* 
von  heftigen  Kämpfen  aufgewühlte  Mark  Exotic«. 

*  Zu  erwihaaii  «if*  aUafdiaga  dar  in  Eaoorial  wifbawalirta,  gans  in  Qald- 
•alnrill  hargaatdlta  aoganannta  Codas  anraoa  arangallonini,  dar  frailieh 
Tial  «pttar  «ntar  Ktiaar  Kbnrad  II.  «ad  Hainrieh  m.  haigaatallt  «arda; 
▼gl.  Die  Handaohriftenschenknng  Philipp  II.  an  den  Escorial  vom  Jahra 
1576,  Jahrbach  der  kunsthistorischan  Sammloiigaii  daa  AUarhOchstao 
Kaiserbauses  XXIII,  Heft  6,  8.  V. 

'  Eguren  hat  die  1836  sentörte  Handsobrift  niobt  mahr  geeebea  und  fuüt 
gans  auf  YOIannara. 
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reoe  no  poede  ser  otro  qae  el  padre  de  Garlomagno.  Diese 
Angabe  ist  doch  wohl  so  zu  Tcrstehen,  daß  sich  außer  der 
Ton  VillaniieTa  gelesenen  Einzeiehnmig  noch  die  aaf  Pipin 
bezügliche  am  Schlosse  des  Kodex  &nd  (paede  aSadirse).  Bei 
dieser  doppelten  Namensnennüng  liegt  ^e  Saohe  naiülrlieh 
anders  als  bei  der  sogenannten  ersten  Bibel  Karls  des  Kahlen 
(Paris,  Eibl.  Nat.  F.  L.  1,  Berger,  Histoire  de  la  Vulgate  215f.), 
deren  erstes  Blatt  in  Medaillons  die  Inschriften  Caritas  rex  Fran- 
co(rnm)  und  David  rex  imp(erator)  bietet.  Vielleicht  ist  an- 
zunehmen, daß  die  auf  Pipin  bezügliche  Zeile  von  der  durch 
Villanueva  bekannt  g^ewordencn  durch  ein  größeres  Spatiuin 
getrennt  war  utkI  daß  auf  der  ,pagina  cnnegrecida'  einige  ver- 
bindende Worte  wie  cuius  pater,  cuins  genitor  o.  dgl.  nicht 
mehr  zu  lesen  waren.  Übrigens  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß 
wir  noch  Details  über  die  Untersuchung  der  Handschrift,  die 
Bofarull  vornahm,  erfahren.*  Wie  das  schöne  Erzeugnis  karo- 
lingisclier  Schreibkunst  in  den  Besitz  Kipolls  gelangte,  dafUr 
fehlt  jeglicher  Anhaltspunkt.^  Villanueva  bemerkt  nur,  daß  der 
Kodex  bereits  in  dem  am  14.  März  1047  angelegten  Inventar 

*  Eliis  de  Moliiw  emihnt  in  dem  oben  litlerten  Artikel  amditteklieht 
daß  sicli  im  Naohlaase  Olnnellas  eine  ,Ceiia  del  «eltor  Bofarall  lobre  el 
Paelterio  6  libro  do  Pepiao*  finde,  un<I  es  wire  interessant,  dem  Ver- 
bleib dieses  Briefes  nachzuspüren;  Tielleioht  54tcht  er  in  Beziehung^  mit 
einer  Bcschreibunp  des  Psalters,  die  HolaruU  y  Sans,  der  Enkel  PrAspero 
de  BofaruUs,  in  seinen  Äpuntes  bibliogrüticus  (vgl.  oben  S.  12)  aus  einem 
Katalog  «vom  Jahre  1824'  (Tielleicht  derselbe,  der  nach  Ewald  Reis«  389 
«eben  18S8  angelegt  wurde)  mittwlt:  ^Salterio  entere  oon  todas  las  lel^ 
ras  de  alqntniia  de  plata  y  laa  inidaleB  de  oro  de  nn  tamafio  may  pe> 
qnelk»  j  la  vitela  6  peigamitto  «obre  quc  csth  cscrito  es  de  color  morado 
obscuro  sin  dudn  para  mayor  realce  de  la  letia.  Su  taninilo  no  lletrn  al 
de  foliit  y  cst/i  pertoctanx  nl(^  conservado,  mcno»  en  las  pritiioras  y  iil- 
timas  paginas  quo  con  diücuhad  pueden  leerse  por  haberse  enigrccido 
In  alquimia,  segun  parec«  por  la  hnmedad  qae  algana  vea  habrA  pade- 
oido.  En  la  ditima  pigina  le  han  pedldo  leer  con  nracha  diflcnltad  las 
palabras  «P^P^iu  Imperator  (sie)  et  Sex  Franchoram*  laa  qne  jnnto  oon 
la  circunstaneia  de  ballane  notado  como  existente  ya  en  el  monasterio 
de  Hip'>ll  en  nn  inventario  recibido  el  dia  14  de  Marzo  del  ano  1017  en 
prchcucia  de  Wilplmo  cond*?  de  Bcsaln,  y  cl  Injo  con  quo  sc  escribi<5 
hace  sospechar  quc  fuc  rcgalado  esto  procioso  cudice  al  monasterio  por 
aignn  emperador  de  Francia,  y  nendo  «dt  no  biga  an  odad  del  aigUo  YIIL* 

*  Egaren,  a.  a.  O.  XZZV,  meint  fireiUeh  gana  beatimmtt  ,Lo  cierto  ea  qne 
el  conde  fiindador  del  monaaterio  de  Eipoll  ofireeid  eate  bennoeo  libro 
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der  Klosterbibliothek  erscheine,  wo  bereits  ein  .Psalteriuiii  ur- 
genteum*  angeführt  wird,  das  mit  unserer  Handschrift  zweifellos 
identisch  sei.  Er  selbst  liat  in  den  Appendices  /.um  \'lll.  J>aii(lc 
seines  Vlaje  unter  Nuiuhk  r  IV  einen  ,Catalügus  librorum  qui 
8('c.  XII.  cxtai'ant  in  mona^turiu  KivipuUensi'  veröffentlicht,  in 
diesem  Verzeiciiuis  wird  aber  das  Psalterium  arj^^cnteum  nicht 
angefllhrt,  so  daß  man  annehmen  könnte,  es  sei  zwar  1047 
vorhanden,  im  12.  Jahrhundert  aber  nicht  mehr  in  der  Biblio- 
thek auffindbar  gewesen.  Nun  ist  schon  in  den  , Handschriften- 
schätzen', S.  413,  Anm.  i  unter  Hinweis  auf  einen  ^mv/.  ähn- 
lichen, von  Ewald  (Reise,  8.  385))  veröÖcntlichten  und  dem 
11.  Jalirhundert  zuj^eschriebcnen  Katalog  der  Vermutung  Kaum 
gegeben  worden,  daß  ,see.  XIP  bei  Villanueva  ein  Druckfehler 
und  Ewalds  Angabe  die  richtige  sei.  Diese  Vermutung  wird 
zur  Gewißheit  durch  die  von  Fr.  Benito  Rivas*  angefertigte 
Abschrift  des  betretfcndcn  Katalogs,  welche  in  der  Bibliothek 
der  Real  Acadeinia  de  la  Historia  in  einem  Kollektancenkodex, 
signiert  12 — 27 — 4,  E  122,  aufbewahrt  wird  und  von  d^r  mir 
die  Madrider  Akademie  durch  Intervention  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  eine  genaue  Kopie  in  liebenswürdigster 
Weise  zur  Verfügung  stellte.  Diese  Kopie  stammt,  wie  Rivas 
ausdrücklich  angibt,  aus  einer  Aufzeichnung  des  11.  Jahrhun- 
derts und  gestattet  den  sicheren  Schluß,  daß  sowohl  Villanuevas 
Katalog  wie  auch  die  Auszüge  bei  Ewald  auf  dieselbe  Quelle 
zurückgehen,  nllmlich  auf  das  Verzeichnis  s.  XI,  das  in  dem 
heute  verlorenen,  ehedem  mit  Nr.  40  signierten  Rivipollensis 
eingetragen  war;  Ewald  gibt  nur  kurze  Auszüge  ans  dem 
Katalog,  während  Villanueva  den  Schlußteii  des  Verzeichnisses 
Dicht  bringt  nnd  auch  —  vielleicht  durch  seine  Vorlage  irre- 
geführt —  manche  l^üchertitel  fehlerhaft  mitteilte.^  Zu  diesen 
gehört  anoh  die  Jb^ntragiing  yPlntargus'.  £«in  Plntarch,  sei 

•1  tMoro  de  aqnell«  iglMla  «a  •!  tnreio  Ultimo  del  »iglu  iX/  sagt  aber 
Bieht,  was  Um  sa  dieaer  tiobem  Behauptmig  veranlaßt;  jedeafalU  Ut  ni 
beaehtan,  daß  derPiulter  in  der  OrfindungsdoUtion  nicht  erwähnt  wird. 

*  Er  war  MOnch  des  Klostor«  Montscrrato  tmd  hat  gegen  Ende  dea  18.  Jahr- 
hunderts das  Ripollcr  Archiv  geordnet.  Über  Mine  einacbligigen  Ar- 
beiten vpl.  Villanueva,  Viagc  VIII,  4 f.  u.  33. 

*  Andererseita  bietet  wieder  VUlanueTas  Abdruck  sweifellos  echte  An. 
gaben,  die  in  Sivaa  Abacbrift  feblen.  Hierfiber  gibt  der  weiter  nnten 
Bttm  entenmal  vollatlndig  milgeteilte  Text  dea  Kataloge  AulMlilnß. 
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111.  Atfhiuidlanf :  Beer. 


es  auch  ein  lateinischer,  muß  in  einer  spanischen  Klosterbiblio- 
thek (K's  1  1 .  Jahrhunderts  auffallen,  wenngleich  die  Möglich- 
keit, daß  eine  solche  Übersetzung  in  Spanien  zu  jener  Zeit 
existiert  habe,  nicht  von  vorneherein  abzuweisen  ist.  Wissen 
wir  ja  doch,  daß  Martinus  Braccarensis  (Dumiensis),  von  dem 
eine  Schrift  in  der  Klosterbibliothek  KipoUs  sich  vorfand,  grie- 
chische Texte  nacli  Spanien  mitbrachte  und  dort  übersetzen 
Heß.*  Gleichwohl  ist  der  Ripoller  jPlutargus*  endgültig  zu 
Streichen.  An  der  Stelle,  da  Villanueva  ihn  anführt,  bietet  die 
Madrider  Abschrift  .Psalteriuiü  argenteii',  und  es  leuchtet  sofort 
ein,  daß  Villanueva  eine  KUrzunj^,  etwa  Plt  arg  verlesen  hat. 
Gehörte  demnach  der  schöne  Psalter  zu  den  alten  Inventar- 
stücken der  Ripoller  Bibliothek,  so  liegt  mit  Rücksicht  auf  die 
angedeutete  Provenienz  der  damaUgen  Leistunt^en  der  Chryso- 
graphie  die  Vermutung  nahe,  daß  der  Prachtkodex  Geschenk 
eines  fränkischen  HorrHchers  sei.  Karl  der  Kahle  spendete 
dem  Kloster  Fleury  kostbare  Kirchengerilte  cum  evangelii  textu 
subtili  o{)eris  diversitate  fabricato,'  also  ein  Evan<:^'eliar,  dessen 
reiclie  und  feine  Ausstattunf^  ausdrücklich  hervorgehoben  wird, 
vielleicht  dem  noch  erhaltenen,  früher  erwähnten  Prachtkodex 
aus  Saint  Scrnin  zu  Toulouse  nicht  nachstand,  das  aus  Karls 
des  Großen  Besitz  möglicherweise  durch  Ludwig  den  Frommen' 
in  dieses  Kloster  kam.  Der  Umstand,  daß  das  Ripoller  Gebiet 
damals  nicht  sam  fränkischen  Reiche  gehörte,  spricht  keines» 
wegs  gegen  eine  solche  Zuwendung.  Die  Mark  stand  min- 
destens formell  unter  fränkischer  Oberhoheit,  ihre  Urkunden 
werden  nach  den  Rcgiernngsjahren  der  Karolinger  datiert,  sie 
blieb  favorisiertes  Grenzgebiet,  und  welcher  Fürsorge  sich  ge- 
rade RipoU  von  Seite  der  fränkischen  Herrscher  erfreute^  davon 
sengen  die  Urkunden,  die  wir  noch  bespreehen  werden.  Über 
Vermatnngen  kommen  wir  hier  freilich  kaum  hinaus,  da  der 


'  V^L  di«  noeh  eiiig«liend«r  m  bMfpnwhend«  Anigabe  Gafparis  Ton  Mar' 
flDf  De  eorr«etioDe  roftteuiiiD,  p.  XUt  n.  XXnf,  JuIm  Tailhaa»  Appen- 

dice  mr  les  bibliothöqnes  espag^oles  du  hant  moycn-ftge,  in  den  Noa- 
voanx  mf^langos  d'arch^olopii«,  III.  S^r.,  Vol.  3,  Paris  1877,  S.  2.ilf. 

•  Appendix  Adfilerii  Floriacenais  ad  Adrrnaldum  (I,  XLI),  J.  Boach  (Bosco) 
FloriAcensia  vetas  bibliotbeca,  Liigduni  1606,  ti.  76. 

*  Ob«r  di«  HandsobrlftttupendM  Lndwig  des  Fronunoii  an  KlSilsr  vgl. 
Delial«,  Le  GtbiBet  I»  4. 
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Psalter  vor  1047  urkundlich  nicht  erwlUint  wird  und  wir 
allfällige  Indizien  aus  dem  Kodex  selbst  nicht  mehr  holen 
können-,  er  ist  offenbar  1835  verbrannt. 

Noch  bedauerlicher  ist  der  Verlust  einer  Handschrift,  die 
Villanueva  fa.  a.  O.  VITT,  45 — 50)  beschreibt.  Sie  gehörte  dem 
8.  Jahrhunderte  an  und  war  in  westgotiecher  Kursive  geschrie- 
ben. Den  Hauptinhalt  bildeten  zwei  augustineische  Schriften, 
nämlich  ein  ,Liber  quaestionum'  und  die  ,Dictio  contra  quinque 
haereses*,  dann  ein  ,Exordium  de  ortu  vel  obitu  patrum*  * 
betitelter  Abschnitt,  ferner  dio  Expositio  S.  Hieronymi  in  Ma- 

thAenm,  endlich  der  Liber  lOHDKI  (sie,  Isidori)  Spalenais  sedia 
 9 

episcopi  de  DlNlSSMA  NMIA  (sie)  legis  evang.^  Außer  diesen 
etwM  nm&ngreicheren  Stttcken  enthielt  der  Kodex  noch  Inter- 
rogationes  de  fide  eatholiea,  die  Athanasias  sngesofariehene  Ex- 
positio fidei  oathoUcae  Sancti  Ambrosi  Mediolanends  episcopi,'^ 
eine  kleine  Eanonensammlnng,  femer  gegen  Ende:  Decretale 
editum  ab  urbe  Roma  de  reeipiendis  sive  non  recipiendis  auc- 
toribus  quod  coDstitutuoi  est,^  eine  tabla  de  los  aüos  de  las 


*  Villanueva  bemerkt  zu  dipsem  Titel  nichts,  obwohl  das  von  ihm  mit- 
geteilte Incipit:  ,Esaias  propheta  interpretatur'  deutlich  zeigt,  daß  wir 
ea  nicht  mit  der  bekannten  isidorianischen  Schrift  De  obitu  usw.  sn  tun 
habaa;  «■  iiA  Tidmehr  «in  Bnidiitllek  «u  Udon  In  Ubros  T«l«ria  et 
n«Tl  twi  pMOMDima,  bc^asand  mit  dem  Abiebnitt  JMaias,  11.  88,  166. 

*  miUinieva  erklärt:  To  leo  diTlniimma  nomina  legis  evangelicae.  Zu 
dieser  Aafidsung  des  Kompendiums  sei  bemerkt,  daß  im  Toxt  der  Alle- 
gorien Isidors:  Quaedam  notissinia  nomina  legis  steht.  Für  besonders  be- 
merkenswert (digna  de  toda  coosideracion)  hält  Villanueva,  a.  a.  O.  47 
die  ia  dieter  Haadtefarift  bei  der  Widmung  eneheiaend«  Nameulbrm: 
JESS  Dominö  ae  refbreatfidmo  fratrl  uumum  (Valgatas  Oroaio)  IM- 
denif*«  meint,  der  Name  kOnne  Wiorio,  Vt^rusio,  Wmrio  oder  Wniaio  ge> 
lesen  werden  und  vielleicht  in  die  vielbehandelte  Adrematenfrage  der 
Allegorien  —  Jos.  Pollicer  hSlt  den  Empfänger  für  Orosins  von  Tarra- 
gona,  der  nicht  Zeitgenosse  Isidors  war  —  Licht  bringen,  d.  h.  die  Fest- 
stellung des  noch  unbekannten  Adressaten  ermöglichen.  Dem  ist  nicht 
aO|  es  li^gt  nur  die  lantlidie  Yariaate  Umiio  tot.  Aneh  daa  KaftUimiiMhe 
fBbrt  sehfilttat.9  avf  Tencbiedeaen  Wegen  an  a:  pregnatar,  eabfir,  en- 
1ebra,Tgl.  ferner  dio  Glosse  nurat:  comedit  (im  Vaticanus  1471  s.  VIII— IX, 
Migne  81,  793).   Durch  Angleicbung  wird  aus  Urosina  (Onuina)  Uraiioa. 

*  Vgl.  8U  diesem  Texte  Arevalo,  Isidoriana  M.  81,  828. 

*  In  dem  Briefe  des  gelehrten  Jesuiten  Andreas  Burriel  an  R.  de  Castro 
über  eine  neue  Indorauagabe  heißt  es  (,Rodrigue2  de  Castro,  Bibi.  Esp. 
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UL  AblMa4luiB:  B<«r. 


erss  antigoiMi  y  vidas  de  los  pfttriarcas,  den  Traetatus  de  solem- 
nitate  Pascali  editUB  a  S.  Hieronymo  presbytero,  eiDen  Pyelna 
Pascalis,  einen  orthographischen  Traktat:  Discretio  litteramm,^ 
daran  sich  anschließend  De  litteris  iuris  (Ekplicaoi^n  alfah^tica 
difnsca  de  las  siglas  7  cifras  del  dereeho)'  femer:  Incipit  epi> 
Stola  atqae  tractatns  Saneti  Martini  episcopi  de  idolorom  cnl* 
tnra,  directum  ad  Poleminm  episcopum  (d.  h.  Ifartin  von  Brae- 
cara:  De  Correctione  rasticoram);  znm  Schloß  noch  Briefe  des 
Hieronymus,  Sermones  und  Ezorcismen.'  Also  eine  Misiellan' 
handsohrift  von  ungemein  reichem  Inhalt,  mit  Bfleksicht  auf 
das  hohe  Alter  der  Handschrift  von  größtem  Werte  nnd  nnter 
sämtlichen  bisher  bekannten  spanischen  Codices  des  frühen 
Mittelalters  von  hervorragendster  Bedeutung.  Dadurch  ge- 
winnen die  Untersuchungen  über  deren  Ursprung  und  llerstel- 

n,  SO6):  Caai  «a  todoi  Im  C6digM  (d«r  KoaiilieB)  m  allad«  la  DttcraUl 
De  libris  reeipiendto  de  donde  tom6  Graciano  el  cap.  Sancta  Romana  y 
en  todoB  ellos  so  atribuyo  4  llormisdas  y  no  k  Gelasio.  La  misma  se 
liAlla  pn  otro  CMdtpo  (iotliico  do  dih  ront«:"?  tratadon  quo  tonpo  en  mi 
podcr.  Vgl.  a.  81,  24.'),  774,  791  sowie  Ö4,  b43ff.  —  Diese  Daten,  sowie 
die  Nutiz  Uber  den  KiTipuUensLs,  der  eines  der  ältesten  Vorkommen  der 
vidbdiandalteii  (PB0ttdo-)D6kretale  danteIH,  «igSnaan  daa  von  Job. 
Friedrieh  in  dar  Abhandlnn^f:  Ob«r  dia  Unidhtheit  der  Dekretale  de 
rec.  et  non  reo.  liliris  des  Papstes  Golasins  I-,  Sitzungsberichte  der  philea.- 
philol.  II.  Iiist.  KI.  d.  bnvr.  Akad.  d.  Wisaenach.  J.  1888  L,  Mff.,  beipvo> 
ebene  Quelicniuntcrial 
'  ,E8  nn  tratado  de  orthographia  muy  borradu'  bemerkt  Villanuova;  man 
denkt  Eunäcbst  an  Isid.  Etym.  I,  S7  und  I,  4,  3  (Littaramm  duplex  modna 
est,  dividttfitnr  enim  principaliter  naw.)i  doch  weiat  der  iahalilioh  ver- 
wandte Metteneia  (t.  luten)  nach  Angabe  dea  Catatogne  gin.  auf  einen 
anderen  Text. 

•  Vetero.^  atitemillcuarii  Efyniolopianini  f'oflicr.s  sub  libri  primi  titalo  XXIII 
rxhÜHMit  syll.Tbiim  iiotarum  luridicariiiii ,  qua.s,  ut  ibidem  Isidorus  ait, 
iiovitii  imperatores  a  Codicibus  legum  abolcndas  sauxerunt  t^uia  iiiultos 
per  baa  edlidi  ingenio  iguorantee  dedpiebant.  Sunt  antem  peirimilea 
Valeril  Probi  eompendiia  qnae  vnlgo  oireomfenuitar.  Beyer  in  den  Noten 
na  Nie.  Antonio,  BihL  Bitf,  Vetos  I,  334.  Einer  dieser  notarum  laterculi 
naeb  den  AbAcbnitt  de  notis  iudicis  sen  iuridicis  der  Etymologien 
Isidors  anch  in  E^cnrlal  b  I.  12,  s.  Harte!  Loewe  BPLH.  I,  89£.  (Att 
anrrn<itinus,  Aa  aup^nsta  au  aurelium  ag  agit  a  actio.) 

^  öo  weit  Villanueva:  Der  von  Ben.  Rivas  redigierte  Katal<^  ▼erseicbnet 
außerdem  eine  Beihe  kleinerer  BtHeke,  wie  Tranaitna  8.  Martini,  ezpo- 
sitio  ventorum,  (Psendo-)  Angutinna  HTponmertieon  Uber,  BfMatnla 
Fortnnati  ad  Hilderieom  regem  «.  a. 
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lang  au  Wicl>tigkcit,  uinsoiiiohi',  als  dem  trcftlichen  Villanueva 
bei  Erörterung  dieser  Fragen  etwas  Mensciiliches  widerfuhr. 
Aus  der  Tabla  de  los  anos  de  las  eras  antiguas  teilt  er  eine 
Einzeichnung  wörtlieli  mit  wie  folgt:  Ab  incarnatioiie  autera  Dni. 
Jhu.  Xpl.  usque  in  presentem  primum  Quintiliani  principis  an- 
num,  qui  est  Era  LXX.  ([uarta,  ifalta  la  nota  DCCi  sunt 
anni  DCC.XXX.VI  und  behauptet,  es  ergebe  sich  daraus,  daß 
diese  Berechnung  wie  auch  der  vorhergehende  im  Schriftcha- 
rakter vollstUndig  gleiche  Text  ira  Jahre  l'M)  i^eschrieben  sei 
und  daß  damals,  etwa  20  Jahre  nach  dem  Einbruch  der  Sara- 
zenen, ein  princeps  Quiutilianus  ,nombre  tan  semjantc  al  Quin- 
tila ö  Chintiia  de  los  Godos'  «geherrscht  habe.  jAbcr  wo*,  fillirt 
Villanueva  fort,  ,ist  nicht  leiciit  festzustellen,  aucli  enthält  der 
Kodex  keine  Provenienznotiz.  Man  kann  bloß  sagen,  daß  der 
Charakter  seiner  westgotischen  Kursive  derselbe  ist  wie  in  den 
hiesigen  Urkunden  aus  dem  Endo  des  8.  «Jahrhunderts,  die  ich 
in  Urgel  gesehen  habe.  Andererseits  ist  die  Handschrift  offea- 
bar  Werk  eines  Mönches,  der  sich  mit  Abschriften  von  Codices 
beschäftigte.  Wissen  wir  auch  nichts  von  der  Existenz  des 
Klosters  Ripoll  im  Jahre  736,  so  ist  es  doch  sicher,  daß  es  zu 
dieser  Zeit  nicht  wenige  Klöster  in  diesen  pyreottiscben  Tälern 
gab,  von  denen  einige  Bipoll  inkorporiert  wurden,  und  dorther 
kann  der  Kodex  gekommen  sein.  .  .  .  Die  Mauren  branchten 
ja  lange,  bis  sie  diese  Gebirge  in  ihre  Gewalt  bekamen,  und 
dahin  mochten  sich,  wie  in  Asturien,  einige  Christen  unter 
der  Fuhrnng  des  principe  Qnintiliano  oder  Quintiiano 
sarückgezogen  haben/ 

Die  falsche  Setznng  eines  Zahlaeichens  (C),  vielleicht  auch 
das  Mißverstehen  des  Wortes  princeps  haben  Villanueva  irre* 
geleitet.  Princeps  ist  hier  wie  in  so  ylelen  altkastUianischen 
Handschriften^  soviel  wie  res  und  Villanueva  hat  den  hier 
entscheidenden  Umstand  übersehen,  daß  die  von  ihm  mitge« 
teilte  Berechnung  offenbar  die  Variation  eines  Zusatzes  am 


>  So  in  Bwei  Escorialenses  (P.  I,  7;  Q.  II.  25)  vgl.  Hartel-Loewe  BPLH. 
I,  101  u.  114  wie  auch  in  Urkunden,  z.  H.  in  dem  von  Merino,  Escnol* 
paleogruphica  reproflnzierten  Akt  aus  dem  Jahre  931  (Walil  dos  Abtes 
Stcphanus)  aus  dem  Kloster  8.  Juan  de  Tabladillo:  Sub  era  DCCCCLXVIil 
a  Beynante  Domino  nostro  Jheni  Cbriato  et  priacipe  Adefooso  in  Legione 
(▼gl.  a.  FArottn,  Recaeil  6). 
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III.  Abhudlnoc :  B«er. 


Schloß  der  Vnigata  des  fUnften  Baches  der  Etymologien  Isidors 

ist/  den  Arevalo  in  den  Noten  (M.  82,  891)  mitteilt:  .  .  .  omne 
tempas  ab  exordio  mnndi  asque  in  praesentem  annam  decimnm 
gloriosissimi  principis,  qui  est  Heraclius  nsw.    Der  princeps 

Quintilianus  ist  niemand  anderer  als  der  Gotcnkünig  Chintila, 
der  vom  Jahre  ijot)  bis  G40  in  Toledo  herrschte.  Der  prae- 
sens primus  annus  ist  also  1536,  nicht  730,  und  von  einem 
Christenhäuptling  in  den  Pyrenäentillcrn  der  Mark  kann  keine 
Rede  sein.'  Vom  ersten  Regierungsijahre  des  Königs  Chintila 
,a  mild  raonarch,  pleased  the  priest'  (UHck  Ralph  Burke,  A 
history  of  Spain,  London  1895, 1,  83)  datiert  die  erste  Niederschrift 
der  Jahrestafel  mit  Gegenüberstellung  der  julianischen  und  der 
spanischen  Ära  und  diese  Tafel  wurde  eben  samt  dem  nicht 
mehr  zutreffenden  .usque  in  praesentem  primum  annum'  erheb- 
lich spilt  r ,  wui  dies  so  oft  geschah,  abgeschrieben.  Villanueva 
weist  nun  die  Schrift  bestimmt  dem  8.  Jahrhundert  zu  und  be- 
merkt ausdrücklich,  sie  gleiche  den  Urkunden  jener  Zeit,  die 
er  in  der  Kathedrale  zu  Urgel  gesehen,'  andererseits  waren, 
wie  er  andeutet,  in  der  kostbaren  Handschrift  Stücke  verschie- 
deneu Alters  vereinigt;  nur  so  konnte  Villanueva,  ohne  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch  zu  geraten,  Schlüsse  aus  einer  in  dem 
Cyclus  Pascalis  befindlichen  Ostcrtafel  ziehen,  welche  die 
Jahre  773 — 883  umfaßt.  In  dieser  fand  sich  folgende  Ikrech- 
nung:  Anno  DCCLXXVI  bissextus  erit,  dies  II.  fr.  quem  prae- 
termittis  diem  VI.  nonas  Mar.,  et  de  die  III.  fr.  computabis: 
addontur  ad  lunae  onrsiim  IIIL  Toliontiir  in  Dei  nomine  cames 


*  Ygl.  BBoorial«iMU  b  L  10;  b  I.  11;  Hartel-Loewe  BPLH.  I,  89. 

*  ITntarhaltend  ist  es,  daß  Pellicer  y  Pag4s  a.  a.  O.  2f)f.,  den  Irrtum  Villa- 
nneTas  aaf^eifend,  den  640  gestorbenen  Gotenkönig  als  .experto  jefe' 
erscheinen  läßt,  unter  «lesscn  Führung  die  .familias  cristianaa'  etwa 
Mitte  des  8.  Jahrbunderta  in  den  Schluchten  der  Pyrenäen  gegen  die 
Ifaami  Idlnpfteii. 

*  Bei  Be^raebang  d«r  enten  nrkimdtialien  Quellen  fllr  die  FeeMettanf 
der  Litte  der  Urgellenser  Bischöfe  (Yiaje  X,  p.  31)  wiederholt  er,  daß 
rieb  im  Archiv  Urgel  die  Sltestfn  Urkunden  Katalonirn?  finden  (psta 
iglesia  de  Urgel  tiene  la  gloria  de  avcntaiarsf  n  todas  t«n  la  antiguedad 
de  las  escritnras  que  conserva),  es  ist  aber  auffällig,  daß  er  keine  Ur- 
kunde aus  dem  8.  Jahrhundert  eillert  oder  mitteilt.  Aveb  Marea  waiaa 
solebe  niebt  belnant,  wMiit  bitte  er  lia  gewiß  in  feiner  Appeadis  rtr- 
»ffentUcbt. 


Digitized  by  Google 


Di«  BMdMhriftoB      Klortm  8w>u  Mute  4*  Blt*lL  L 


39 


V.  nonas  Mar.,  et  erit  dies  sanctus  Pasee  XVIII.  Kls.  Maias 
Lun.  X  Villi.  Mit  Recht  achlioßt  Villanueva  aus  dem  doppelten 
erit,  daß  diese  Einzeichnung  spätestens  773,  dem  ersten  in 
der  Tafel  erscheinenden  Jahre,  geschrieben  war.  Da  es  keinen 
Sinn  hat,  eine  Ostertatel  für  hundert  bereits  vergangene  Jahre 
anzulegen,^  ist  durch  die  erwähnte  Einzeichnung  ein  Terminus 
ante  quem  für  das  Alter  jenes  Teiles  des  Kodex  gewonneuj 
ob  auch  für  alle  anderen,  ist  noch  die  Frage. 

Da  Villanuevas  Hypothese  von  dem  Ursprunpf  der  Hand- 
schrift in  einem  pyrenäischen  Kloster  sich  als  haltlos  ci  weist, 
sind  wir  rlicksichtlich  dtir  Provenienz  der  nierkwürdi^^cn  8amm- 
lung  auf  Vermutungen  angewiesen.  Aus  der  Niederschrift  der 
Allegorien  Isidors  lassen  sich  kaum  Schlüsse  ziehen,  höchstens 
wäre  anzumerken,  daß  ältere  Exemplare  dieses  Textes  in  den 
Klöstern  der  Mark  sich  nicht  nachweisen  lassen,  obwohl  Isidors 
Schriften  frühzeitig  rasche  Verbreitung  fanden.'  Ebensowenig 
gibt  die  Kopie  von  Martins  De  idoloram  cnltnra  nach  dieser 
Bichtang  einen  Fingerzeig.  Dagegen  ist  diese  alte  spanische 
Kopie  der  Schrift  Martins  in  anderer  Beziehung  beachtenswert 
und  gibt  zunächst  Anlaß,  auf  die  von  C.  P.  Caspari  besorgte, 
anaführlich  erläuterte  Sonderaasgabe  des  kleinen  Traktats  zu- 
rOckzukommen;'  der  Nachweis  der  handschriftiiohen  Überliefer 
rang  ist  nämlich  der  schwUchste  Teil  der  sonst  sorgsam  ge- 
arbeiteten Einleitung.^ 

Daß  der  Heransgeber  den  Rivipollensis  nicht  kennt,  wird 
nach  den  eingangs  gegebenen  Darlegangen  nicht  überraschen. 
Uber  zwei  Handschriften,  die  ans  besonders  interessieren,  von 
einem  ,Oodex  Toletanns'  und  einem  ,Godex  Vaticanns'y  wird 
nichts  nlheres  mitgeteilt.  Der  ,CSodez  Toletanns'  ist  offenbar 
der  —  heate  27,  24  rignierte  —  erste  Teil  der  dreibändigen, 
Ton  Juan  Baatista  Perea  im  16.  Jahrhundert  angelegten  und 

^  Dieser  Grand  spricht  «ach  gegen  die  immerbin  offene  Möglichkeit,  daß 
wir  flt  klar  abräudt  bH  daw  Abielirift  ans  spitenr  Zeit  la  ton  haben. 

*  Di«  Gfltts  äbbatun  FonlueUawiiiiD  beridiftan  (Kap.  XU),  dafi  d«i 
Xlotter  b«reili  siur  Zeit  des  Abtee  Wando  (f  T66)  die  Differentiae  nnd 
Sentf^ntiae  besaß,  and  Abt  Ansegiraa  lehenkt  885  dne  Beihe  von  Werkm 
Isidors  an  verschiedene  Klöster. 

*  Martin  von  Bracaras  Schrift  De  correctiono  nisticoruni,  zum  ersten  Male 
vollständig  und  in  verbessertem  Text  herausgegeben  .  .  .  Christiauia  18B3. 

«  A.  a.  O.  §,3,'  UVft  . . .  Codieea  «od  biaherige  An^gaben. 
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in  der  Kapitelbibliothek  zu  Toledo  aufbewahrten  Abschriften- 
sammluno^,  über  die  Ewald  (Reise  362  fF.)  berichtet,  leider  nur 
mit  den  kurzen  Worten:  , Schriften  von  Turibius  und  Martinas 
Dumiensis  ohne  ProvcnicnzanL'abe'J  Der  Codex  Vaticanus  ist 
der  Ke<iinon8i3  1801),  der  von  Montfaucon  in  der  Rlhliotlieca 
bibliothecarum  I,  42  in  der  bekannt  knappen  Weise  riMrjstricrt 
und  bis  jetzt  meines  Wissens  noch  nicht  ausfuhrlicii  besclirie- 
ben  wurde.  Außer  diesen  Codices  existieren  noch  drei  Ab- 
schriften, die  Caspari  entsprechend  verzeichnet,  ein  Bernensis 
(Nr.  289)  und  zwei  Sangallenses  (558  und  579),  wohl  durch- 
wegs dem  9.  Jahrhundert  angehörig  und  damit  den  Beweis 
liefernd,  daß  die  merkwürdige  Schrift  schon  im  frühen  Mittel- 
alter gelesen  und  begehrt  war.  Der  Rivipullensis,  die  älteste 
Bpanische  Kopie,  ist  verloren  und  kann  nnr  £Ur  die  Feststellang 
des  Titels  der  Schrift'  in  Frage  kommen.  Die  Beaseichnnng 
De  Correctione  nisticoram  entnahm  Florez  den  Breviarien  von 
Ebora  und  Braccara,  in  den  Sangallenses  ist  der  Tractat  Dicta 
Alartini  ad  Polemium  episcopum  betitelt,  im  Regin«"nsis  lieißt 
er,  dem  Titel  im  Rivipullensis  sich  nähernd,  De  origine  idolorum. 
Bedauerlich  ist,  daß  wir  über  die  Perezabschrift  eq  Toledo 
nicht  näher  unterrichtet  sind,  insbesondere  über  deren  Prove- 
niens  nichts  wissen.  Das  Original  war  ja  sicherlich  in  Spanien 
geschrieben,  dem  Texte  nadi  Tielleicht  verwandt,  vielleicht 
sogar  identisch  mit  der  in  der  Ripoller  Mischhandschrifl  Über- 
lieferten Kopie.  Wo  diese  entstanden,  d.  h.  den  vielen  vorher- 
gehenden Stücken  des  Kodex  beigeschrieben  werden  konnte, 
ist  eine  heute  schwer  zu  lösende  Frage.  Gerade  der  Umstand^ 
daß  das  Volnmen  so  viele  Texte  aiemlieh  heterogener  Art  ver- 
einigt, scheint  darauf  hinzuweisen,  daß  es  an  einem  Orte  her- 
gestellt wurde,  wo  man  noch  Uber  eine  stattliche  Zahl  litera- 
rischer Hil6quellen  verfolgte.  Solcher  gab  es  im  zweiten  Drittel 
des  8.  Jahrhunderts  auf  spanischem  Boden  nicht  viele.  Der 
geistige  Zusammenbruch  in  jener  Zeit  war  nicht  sowohl  eine 
Folge  der  Maureninvasion  —  die  Siege  der  Saraaenen  waren 
vielmehr  eine  Folge  des  Verfalles  der  Westgoten  auf  der  ganaen 

'  Im  Nachlass«?  T.ncwcs  finden  sich  noch  ziemlich  umfangreiche,  dio  Tolctani 
betreffende  Notizen,  die  aber  die  Pereskollektion  nicht  berücksichtigen. 

*  Ober  dl«Mn  vgl.  a.  QiuttaT  IMaloiraici,  Mdor  und  Ildefeu  Llt«r»r- 
hlttoriker,  MBnatw  in  W.,  1898  (KirahengCMh.  Studiai  IV,  O)»  8. 89. 
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Linie  intcllektaeiler  Betätigung.    Als  Stätte,  wo  in  jener  kri- 
tischen  Zeit  Vorlagen   zu  Kopien    yon  Schriften  Augustins, 
Hieronymus",  Isidors,  Martins,  Fortunats,  ferner  Material  für 
Kanones  der  Konzilien,  unterschiedliche  Glaubensfragen,  Chrono- 
logisches, Hagiographisehes  und  Homiletisches  usw.  zur  Verfü- 
gung standen,  kann  eigentlich  nur  ein  einziges  geistiges  Era- 
porium  Spaniens  genannt  wei'den:  Toledo,  die  vStadt  des  Primats, 
der  Konziiienort  par  excellence,  die  Kcsidon?:  der  westfrotisclicn 
Könige,  auf  welche  die  König  Chintüa  betrc  treiidc  Elnzeichnuiii^ 
hinweisen  mag,  vielleicht  auch  die  Martinkopie  des  Pcrez,  der 
viele  Toietani  benutzte,  mehr  noch  die  Zusammenstellung  der 
Texte,  die,  wesentlich  dogmatischer  Natur,  die  eifrig  erörterten 
Olaubcnsfragen  jener  Zeit  wiederspiegeln  und  auf  den  Brenn- 
punkt der  Diskussioneil,  Toledo,  weisen.^  Der  didaktische  Zweck, 
der  bei  der  Zusammenstellung  yorherrschte^  mag  gerade  einer 
aufblühenden  Klosterschule  willkommen,  dämm  die  Erwerbung 
des  Kodex  für  Kipoll  von  Wert  gewesen  sein.  Die  Mischhand* 
Schrift  war  ein  reichhaltiges  Schulbuch;  auf  diese  Bestimmung 
weist  anch  eine  jener  vulgärsprachlichen  Anmerkungen,  die  sich 
den  frtthmittelalterlichen  lateinischen  Handschriften  oft  ansetzen 
wie  junges  Grün  altehrwürdigen  Mauern.  In  dem  Traktate,  der 
beginnt:  Incipit  ezordiom  de  ortn  vel  obitn  Patnim:  Esaias  pro> 
pheta  qni  interpretator  etc.  fand  Villanucva  auf  Folio  57  bei- 
gescbriebeD:  Magister  mens  novol  (novel?)  q;  (qne)  me  miras 
noYel  und  bemerkt,  daß  die  Eintragnng  dem  10.,  spätestens  dem 
Anfang  des  11.  Jahrhunderts  angehört;  sie  kann  ganz  leicht  be- 
reits im  Seriptoriiim  oder  in  der  Kovizenschnle  Ripolb  erfolgt 
sein.   Weitere  Einzelheiten  Uber  die  Handschrift  erfahren  wir 
vielleicht  dnrch  Erforschung  der  in  Paris,  Madrid,  Barcelona, 
Vieh  usw.  yorbandenen  Papiere  früherer  Benutzer  der  Biblio- 
thek, auf  die  schon  hingewiesen  wurde.'   Diese  erscheint  der 

*  Die  Epistula  Fortanatt  episcopi  ad  Hildericum  rcg'ctn  Francorum  (fiä. 
H.  Ä.  Lucchi  I,  3ü9)  gleichfalla  im  Kodex  enthalten,  nicht  yon  Villa- 
fmerai,  wohl  «ber  tob  Bvna  veneiehiMt,  findet  rieh  «och  in  einem  Tele- 
tanns  der  If  adrider  Hationelblbliethek  (Bign.  14,  Üi)  mm  dem  10.  Jahrhun- 
dert Vgl.  Ewald,  Reise  318.  Ripoll  ho^nß,  wie  der  alte  Katalog  attfwdflt« 
»nimm  PHaUrrinm  Toletanum*  und  ,Mi»8aUa  Tolctana  V.' 

*  Eine  noch  unveröffentlichte,  Villannevas  Angaben  besonders  im  8clil uli- 
teile der  Beschreibung  ergänzende  Aufnahme  der  liandsclirift  ündet  sieb 
in  dem  Kataloge  des  Fr.  Bealte  Blvaa. 
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Mühe  wert,  denn  das  wenige,  was  wir  Uber  den  Sammeiband 
wissen,  beweist  schon,  daß  er  von  den  dem  frühen  Mittelalter 
ang^chörendnn  spanisclieii  Codices  einer  der  reichhaltigsten  und 
durch  Ei;^'^Gn;irt  der  Texte  merkwürdigsten  war  und  sich  mit 
iiim  in  dieser  Beziehung  eigentlich  nur  der  jetzt  im  Escoria! 
aufbewahrte  Ovetensis  R  II  18^  vergleichen  läßt,  über  den 
Ewald  und  Loewe  in  den  Exem^da  Scripturae  Visigoticae  (  Er- 
läuterungen zu  Tafel  IV— VII)  sowie  Wilhelm  v.  Harte!  nach 
Loewes  Aufzeichnungen  (Bibliotheca  Patrum  Latinorum  Hispa- 
niensis  I,  130 — 136)  eingehend  berichtet  haben.*  Mit  der 
Ripoller  MiRzellanhandschrift  ist  eines  der  wertvollsten  frühmittel- 
alterlichen literarischen  Denkmäler  Spaniens  verloren  gegangen. 

Nicht  ganz  so  schlimm  steht  es  mit  einer  anderen  wohl 
seit  alter  Zeit  in  Ripoll  aofbewahrt  gewesenen  Handschrift, 


*  Auch  lltr  di«MMi  ,Ov«(eii^  ist  von  einem  Kenner  «Iter  epanjeeher  "Em, 
Toledeuer  Provenienz  angenominea  wedleo,  Tgl.  Ambroeio  de  Horälef, 
Vi«g©  (od.  Madrid,  1765)  93  f. 

'  Inhaltlich  ist,  soweit  ich  die  älteren  Bestände  kenne,  mit  dem  verlorenen 
KivipuUensis  keine  spanische  Handschrift  verwandt.  Der  Re|;io-Vati- 
eeaui  281,  olim  1S51  enthllt  eine  Auslegung  dei  liUltiiliie-BTaageliitnis, 
Iiidon  Allegorien,  «Ine  Exqpoaitio  ^Tmboli  (Areralo,  Isidorian«  IV,  99, 
H.  81,  897f.)t  PeUtiniu  277  s.  VIII^IX  Isidors  Prooemle,  De  orln 
et  obitu,  Allegoriae,  dazwischen  de  suppntatlone  dieram,  oompntae  ad 
pascba  colchranduin  (ibid.  IV,  102,  M.  81,  862  f.).  Im  zweiten,  ursprüng- 
lich Hl  ll)st;iridigen  Teile  des  Cod.  Nr.  109  der  Bibliothek  zu  Avranches 
(s.  XI,  vgl.  C'atalugae  guu^ral  des  mss  .  .  des  Düp.  IV,  1872,  ä.  480  ff.) 
finden  Ach  bidoie  Frooemi«,  De  ortn  et  obitn,  Allegoriae,  De  biasexto. 
De  diebne  obtenrendlfl,  HteronTaii  einetnlae.  Dem  Bivipnllensle  in 
mehreren  Partien  wirklich  nahestehend  erscheint  die  aus  dem  alten  Klo- 
ster Sankt  Arnulf  zu  Motz  Rtatnmendo  Hs  145  s.  X  (Cat.  g^n.  V,  1879, 
a.  •iltT.)  mit  Isidors  Prooemia,  De  ortu  ei  obitu,  Allegoriae  (im  Katalog 
nicht  erkannt),  Dogmata  ecclesiastica  (,Credimu8  unum  esse  Deuui'), 
Deeretum  QelasU  de  recipiendis  euetoribos,  Libri  apoerTphi  qni  non 
recipinntnr.  De  Arte  gramnintiea.  De  OrthogrepU«  «nd  die  peendo- 
anfttstindfldLen  ^pomneitieon  libri  (oflenber  AaKlIge,  nnd  eolehe  finden 
deh  nach  Angabe  dea  BiTaskatalogos  auch  im  Rivipullensis).  Die  Kon- 
graena  ist  nnverkennbar,  weist  auf  eine  penisse  Tra<1ition  in  der  Über- 
lieferung bestimmter  Lsidoriana  eowie  anderer  mit  diesen  al)geschriobener 
StUcko  und  gibt  fUr  Feststellung  eines  Kanons  der  handschriftlichen 
Propagatioa  eine  Art  PenpektiTO.  Ton  der  Darrtellong  der  geeamten 
einaehllgigen  Tradition  aind  wir  nooh  weit  entiSemt,  die  hier  mitgeteilte 
Beobaehtvng  iat  nor  ein  Bteinehen  ann  großen  Bau. 
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einer  K^pie  des  lateinischen  Fuero  juzgo,  von  der  wenigstena 
einifi^c  JÜätter  als  Specimiiia  gerettet  wurden,  zweifellos  die 
ältesten  Sciiriftdenkmäler,  die  uns  aus  der  iiipoiler  Bibliothek 
erhalten  sind. 

Diese  Blätter,  drei  an  der  Zalil  —  inhaltlich  auch  da- 
durch wichtig,  daß  sie  die  erstaunlich  reiche  KipoUer  Samm- 
lung juridischer  Texte  (in  lateinischer  und  katalanischer  Sprache) 
erüflfnen,  welche  dem  Ivechtshistoriker  und  Philologen  ergiebiges 
Forschungsmaterial  bietet  —  stellen  heute  eine  Art  von  Vor- 
steckblättern  des  Rivipullcnsis  4ii  dar,  so  zwar,  daß  sie  gegen- 
wärtig fol.  I  des  Kodex  (^umgekehrt  eingeklebt)  und  die  folia  86^ 
87  (die  letzten  der  Handschrift)  bilden.  Die  westgotische  Schrift 
dieser  Blatter  mit  manchen  kursiven  Elementen  wird  im  Archiv 
in  das  ausgehende  8.  Jahrhundert  gesetzt,  sicherlich  stammt  sie 
aus  dem  9.  und  ist  in  ihrem  Gesamtcharakter  ziemlich  ähuhch 
den  von  Ewald  und  Loewe  in  den  Excmpla,  Tab.  X  und  XI 
reproduzierten  Proben,  welche  die  llcrausgober  allerdings  noch 
dem  B.  Jahrhundert  zuweisen.  Jedenfalls  steht  fest,  daß  der 
Kodex,  dem  die  Blätter  angehörten,  nicht  aus  dem  Uipolier 
Skriptorium  stammte,  dessen  Arbeit  erst  gegen  Ende  des 
9.  Jahrhunderts  begann,  sondern  für  die  Bibliothek  des  Klo- 
sters erworben  wurde,  dies  jedoch  wohl  schon  in  verhältnis- 
mäßig früher  Zeit.^  Die  Bruchstücke  geben  unter  anderem  den 
Text  von  Buoh  V  tit.  IV  §  16  des  forum  iudicum:  ,si  scrvus 
Sit  de  soo  peculio  emptos*  und  von  Buch  VIII  tit.  IV  §  20 : 
,8i  de  campis  vacantibus  iter  agentium  animalia  depelluntur^ 
Diese  Fragmente  sind  in  der  akademischen  Ausgabe  des  Forum 
iudicnm  zur  Textrezension  nicht  herangezogen  worden,  auch 
tdcht,  soweit  ich  sehe,  in  der  jüngsten  von  Zeumer  besorgten 


*  Daraaf  scheint  der  Bibliothekskatalog  des  11.  Jahrhunderts  hinzuweisen, 
allerdings  aielit  die  mioh  später  mitsateUende  Fassung,  welche  die  Ab- 
•ehrift  dM  Banito  Bivas  flberllefert.  Ea  iat  hiar  einar  der  wanigan  FiUa 
fcatmatallaik,  in  denen  der  von  VUlMmara  pnUlnarte  Test  des  Kataloge 

vollständiger  erscheint  als  die  Kopie  von  Rivas.  Während  diese  zwischen 
den  hfidf^n  Artikeln  ^Glösas  VI'  (99-104)  und  ,l)ecada'  (108—109)  nnr 
eine  Hamlsihi ift:  ,Lib.  indiccs'  ajiführt,  vorr.oichnet  Villanticva  penau 
an  derselben  Stello:  Glösas  VI:  Liber  Judiccs  III  duo  vetustissima 
(106->107).  Es  liegt  nahe,  von  den  beiden  »TotaatiaBima*  elnea  mit  dem 
Exemplar  an  identlfisieren,  dessen  Fragmente  noch  erhalten  sind. 
SUsanfliWr.  4.  pUL.kM.  KL  156.  BL  S.  AU.  8 
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Edition  (MoD.  Germ.  Leg.  Sect.  I,  1,  1902).»  Anläßlich  der  im 
vergangenen  Jahre  vorgenommenen  neuerlichen  Durchforschung 
der  Ripoller  Codices  wurde  von  zwei  Hlattseiten  eine  photogra- 
phische Reproduktion  anpjef'ertigt,  die  über  die  paläographisclic 
Eigenart  der  alten  Handschrift  sowie  über  die  vorliegende  Text- 
rezeiisioii  orientiert  (Tafel  I). 

Eingehendere  Berücksichtigung  verdient  ferner  eine  andere 
alte  Handschrift  dos  Kipoller  Bestandes,  die  heute  unter  Nr.  49 
im  Kronarchiv  zu  Barcelona  aufbewahrt  wird.  Als  erster  be- 
richtete Villanueva,  Viaje  VIII,  40 — 42,  über  einen  Kodex  mit 
der  Aufschrift:  In  nomine  Domini  incipit  Uber  sententiarum 
Sancti  Gregorii  Papae  lioraae  mit  der  Subscriptio:  Expletus  ab 
opcre  scribtorio  est  über  per  nianus  extremitatis  fideUs  dcni.  sub 
die  XIII.  Kalendas  Augustas  era  DCCCCX^VIIII  a.  Ob  deUn- 
quontem  scribtorem  O  vos  sanctimoniales  puelle  Christum  domi- 
num non  dedignemini  prccare;  forsan  obtentn  vestro  saero 
mereatur  quandoque  peccatorum  onere  carore.  amen  REBILK- 
NORTAiM.  (Vgl.  Taf.  II.  I  Villanueva  erkannte,  daß  die  letzte 
Buchstabengruppe  als  Anagramm:  Matrone  Uber  zu  lesen  und 
die  Handschrift  era  949  (X  =  40)  geschrieben  sei  (911  unserer 
Zeitrechnung).  Andere  Folgerungen  Vülanuevas  bedürfen  der 
Berichtigung;  zunächst  ist  eine  pallU^Taphische  Frage  zu  klären. 
Villanueva  war  der  Ansicht,  daß  sn  jener  Zeit,  da  der  Kodex 
in  Katalonien  geschrieben  wurde,  die  westgotische  Schrift  — 
deren  Gebrauch,  wie  er  meint,  sich  dort  nur  bis  zur  Regie- 
rung Karls  des  Kahlen,  etwa  bis  zur  Mitte  des  9.  Jahrhunderts, 
erhielt  —  nicht  mehr  angewendet  wurde;  daher  vermutete  er, 
daß  das  Mannskript  zentralspanischen  Ursprungs  sei.  Diese 
Bemerkung  ttber  die  Dauer  der  westgotischen  Schrift  in  Kata- 
lonien ist  unzutreffend  und  aus  Vilianuevas  Mund  umso  auf- 
fälliger, weil  wir  bestimmte  Nachrichten  über  das  Fortleben  der 
Nationalschrift  auch  im  nordöstlichen  Spanien  besitzen;  insbe- 
sondere sind  zwei  Angaben  in  dem  von  Benito  Rivas  ange- 
legten Katalog  der  BivipuUenses  hierin  von  Belang.  Von  dem 
Eugippinskodez  RipoUs,  der  während  des  Hirtemuntes  des  Abtes 
and  gleichzeitigen  Bischofs  von  Oerona,  Amnlf,  also  während 


*  D«r  T«xt  der  Blitlar  wurde  von  Hetne  Ar  die  lIoBUmeDto  koi^ert,  s. 
Ewald,  Reise  «.  a.  O.  887. 


Digitized  by  Google 


Di«  BMMflflaa  dw'  WtMkn  Bnt»  Ibik  4t  Uf«U.  L 


86 


der  Jahre  948 — 970  geschrieben  wurde,  bemerkt  Kiyas  (Nr.  46b 
Bernes  Veneichnisses):  eu  ietra  que  es  hermosisima,  parte  götica 
7  parte  francesa,  es  de  mediados  del  siglo  diez.  Wir  haben 
abo  hier  den  bestimmten  Beweis,  daß  um  die  Mitte  des  10.  Jahr- 
hunderts, mindestens  Tier  Dezennien  nach  Anfertigung  des 
yLiher  Matrone',  die  westgotische  Sehrift  in  jenen  Gegenden 
Anwendung  fand,  ohne  daß  wir  aus  dem  ,parte  götica  parte 
francesa'  schließen  dOrften,  daß  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts 
die  Zeit  des  Überganges  von  der  Nationalschriflt  zur  karolingi- 
Bchen  Minuskel  bedeute.  Derselbe  Estalog  besehreibt  nttm- 
Keh  (unter  Nr.  37)  ein  Manuskript  mit  der  Regula  Sancti  Bene- 
dieti  sowie  mit  kleineren  Schriften  des  Kipoller  MOnehes  Olm 
and  bemeriit  ausdrttoklich:  sn  letra  medio  romana  y  medio 
gdtica  es  del  siglo  XI.  Aus  der  Lebensseit  des  MOnches 
OÜTa  (schrieb  noch  1065)  eigibt  sieh,  dsß  die  Hsndsohrili  gar 
meht  vor  dem  11.  Jahrhundert  entstanden  sein  kann,  daß  also 
Kodoz  37  der  Bivasliste  in  der  ersten  EUÜfte  des  11.  Jahrhun- 
derts teib  in  westgotischer,  teils  in  karolingiseher  Minuskel  ge- 
sehrieben  wurde.  Endlich  weist  der  noch  erhsltone  Kodex 
Bivipullensis  Nr.  168  (BdStfaius  de  Arithmetica),  der  kaum  rot 
Beginn  des  11.  Jahrhunderts  geschrieben  sein  durfte,  Marginal- 
noten  in  westgotischer  Kumve  auf  (vgl.  Nr.  XTT  der  beige- 
gebenen Tafehi),  die  natürlich  auch  erst  dieser  Zeit  angehören 
können.^ 

Übrigens  scheint  VOIanucTa  selbst  betreft  der  Bichtig- 
kett  der  Ton  ihm  geSuBerten  Vermutung  nicht  gans  sicher  ge- 
wesen zu  sein.  Zur  Frage,  wer  unter  den  Ssncümonisles 
puellae  der  subscriptio  gemeint  sei,  bemerkt  er  nämlich:  ,War 

der  Kopist  Mönch  des  Klosters  RipoU,  so  hatte  er  in  nächster 

Nachbarsciiaft  die  Nonnen  des  Klosters  San  Juan  de  Ripoll, 
die  in  verschiedenen  Urkunden  puellae  <2^enannt  werden.*  Diese 
Vermutung  dürfte  zutreffen  und   es  ist  keineswegs  unwahr- 

*  Damit  soll  aber  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  daß  in  Zentralspanien 
sich  der  Gebrauch  der  Nationalschrift  länger  erhielt  als  in  dem  den 
frunOrisohon  BinflllMeB  Mchter  sagRnglidieit  Nordotten,  nur  maß  man 
ÜHllMltaii,  da£  dort,  d.  h.  in  KnakiUen,  noch  g«f«n  Ende  dM  11.  Jahr- 
hnndarti  WOTtgotiBcbo  Schriftcharaktere  venrandet  wnrden  (vgl.  Ewald- 
Loewe.  Exempla  XXXV f.;  für  die  scriptnr»  Mmifot&ea  not  dem  Jahre 
1106  ein  Beispiel  £x.  XXX VlU). 
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III.  Abhandlung:  Beer. 


schL-inlich,  daß  der  Diakon  Fidelis  das  Manuskript  ftir  das 
Nonnenkloster  anfertif^te,  das  später  zu  recht  trauriger  Berühmt- 
heit kuinmcn  sollte.*  Auch  der  Inhalt  des  Kodex,  der  von 
Villanueva  in  der  erwähnten  Beschreibung  freilich  nicht  richtig- 
bestimmt wurde,  paßt  zu  dieser  Annahme.  Villanueva  glaubte 
zunächst,  Isidors  Schrift  De  sumnio  boiio  vor  sich  zu  haben, 
und  nahm  erst  später  Anlaß,  diesen  Irrtum  auC/uklären;  der 
Kodex  enthält  die  fllnf  Bücher  Sentenzen,  die  Tajo,  Erzbischof 
von  Zaragoza,  aus  Isidor  (Gregor)  exzerpierte,'  ein  für  ein 
Nonneiiklu^ter  gut  passendes  Kompendium.  Aber  weder  Villa- 
nueva noch  Ewald  (in  der  kursorischen  Beschreibung  des  Ko- 
dex, Reise  387)  haben  auf  einen  beachtenswerten,  den  Text 
betreffenden  Umstand  aufmerksam  gemacht.  Die  Bücher  der 
Sententiae  Tajos  sind  bis  jetzt  nur  nach  einer  einzigen  Hand- 
schrift, einem  Aentilianensis'  (S.  Milian  de  la  CoguUa)  von 
Risco  im  31.  Bande  der  Ksp.  vSagr.  herausgegeben  worden 
(Nachdruck  Migne,  80)  und  in  dieser  Handschrift  fehlt  der 
Schluß  des  fünften  Buches,  nämlich  das  Ende  des  Kapitels  33: 
De  aeternis  supplitiis  reproborum  und  das  ;,'^anzc  34.  Kapitel: 
De  sempitemis  remunerationibus  elcctorum  —  die  letzte  Uber- 
schrift war  bisher  nur  aus  der  dem  'i'exte  vorangeheoden 
Elapitelliste  bekannt.  In  dem  noch  erhaltenen  Rivipullensis 
reicht  der  Text  bis  zum  Schluß  des  cap.  3^  enthält  sudem  auf 
der  letzten  Seite  (137  verso)  den  Anfang  eines  anderen  Trak- 
tats (vgl.  Taf.  III)  De  trinitate  divinitatis  questionibus  (sie),  der 
vorläufig  noch  zu  den  Adespota  zählt,  jedoch  auf  Grund  eines 


'  Vgl.  Benedieti  p«pM  XSH  4«eratoiii  de  «zp«llfliidii  laaetinionMlIbiis  e 

tnouasterio  S.  Joannis  BiTlpulIensis  et  oleriols  ibidem  etataeadto  («nno 

MXVII),  Villanueva  Vm,  237—241. 
«  Vgl.  Villanueva,  Viaje  X,  S.  Xff. 

*  Dieser  Aemiliaiiensis  fiodet  sich  beute  in  der  Bibliothek  der  Madrider 
Real  Acedemia  de  1»  Hiatori«,  Fonds  San  l^^d  de  la  CoguUa  unter 
Nr.  6S  beachriebeD  im  IfeauMrial  tiiat^rieo  Bipallol  II  (1861),  8.  XVt  und 
TOB  Hartel>Loewe  BPLH.  I,  618;  dort  ala  Uber  lententiarom  domni  Qre* 

gorii  bezeichnet,  hier  richtig^  zugewiesen.  VoB  den  anderen  Tajohand« 
scliriften,  die  Kisco,  a.  a.  O.  164  nennt,  vermag  ich  den  Fontanellfnsi«,  don 
Aht  Ansgisius  (^5*23 — 833)  dem  Kloster  schenkte  (,Tagii  »enteutiarum 
uolumen  unum',  Becker,  Catalogi  7,  21)  nicht  nacbsuweiseu;  der  Tbua- 
nens  ist  aielmr  identisek  mit  dem  Colbertfanis  der  Pariser  KationalUblio» 
thelc  Nr.  8306,  Catal.  eod.  mss.  BIbl.  Reg.  Paris,  1744,  m,  862. 
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in  dem  Bruchstück  vorkommenden  Zitats  als  nachisidorianisch 
erkennbar  ist. 

Der  Kodex  dürfte  nach  Aufhebung  des  Konncnklostcrs  (s.  o. 
S.  36,  Anm.  1)  in  die  Bibliothek  von  S.  Maria  gekommen  sein 
und  ist  trotz  seines  tausendjährigen  Alters  ziemlich  gut  erhalten. 

Wir  müssen  annehmen,  daß  wilhrond  der  nächsten  Jahr- 
zehnte das  Kloaterleben  erstarkte  imd  die  Px-dcutuni:  des  Stiftes 
wuchs,  so  zwar,  daß  Abt  Ennego  (919 — 948)  daran  denken 
konnte,  den  ursprünglichen  Kirchenbau  zu  erweitern  -  -  bei 
der  neuen  Kirchen  weihe  erschienen  Georg,  Bischof  von  Vieh, 
und  Rudolf  von  Urgel.*  Gleichwohl  ist  uns  betreffs  Berei- 
cherung der  Bibliothek  in  dieser  Zeit  nur  eine  Nachricht  über- 
liefert: Graf  Suniarins  von  Barcelona  und  Bichildis,  seine  Gat- 
tin, schenken  dem  Kloster  im  März  des  Jahres  925  ,varioB 
libros,  alhajas  y  la  haeieiida  de  Vilamelich*.*  Sichere  Angaben 
Uber  die  Täti^^keit  des  Ripoller  Skriptoriuras'  stammen  erst  aus 
der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts,  unter  ihnen  als  wichtigste  die 
Notiz,  welche  den  heute  verlorenen  Eugippiuskodcx  einleitete: 
In  nomine  sancte  et  individue  Trinitatis  incipit  Uber  saocti 
Evipii  ex  Riopoilensi  Tnonasterii  excerptum  sab  potestatc  et  do- 
minio  domni  Arnolphi  episcopi  vel  abbat is  cxaratum  ab  humil- 
limos  Cbriati  servos  ac  si  indignos  Sendredus  levita  necne  et 
Suniarins  presbiter.*  Der  Bipoller  Abt  Arnulf  war  Biscbof  7on 

'  Anno  MCCCCXXXV  faeta  est  secund«  dedicatto  monasterü  Rivipnilcnsis 
cuius  tarn  Abbas  orat  Eiinego  usw.  Marca  Hiapanica  col.  38ü.  Daa  Faksi- 
mile (Iftr  Urkunde  einer  Sohpnkiing  der  Gräfin  Ava  und  ihrer  S/Jlme  an 
Kipoll  unter  Abt  Ennego,  aufgenommen  nach  einem  späteren,  auch  gra- 
phiMsh  beioliten«wwten  Tnmmiinpt,  toll  dem  sweiten  Talle  dieier  Studie 
beigegeben  weiden. 

*  Mach  einer  Urkunde  des  Ripotler  Archivs  (Arm.  I  del  Comun,  ei^en  2% 
legajo  Monasterio  fundacion  etc.  nnm.  880)  ezserpiert  Ton  Pr6epero  Bo- 
faruU,  Los  condes  de  Barcelona  I,  69. 

'  Zu  diesen  gehört  nicht  die  Angabe  von  Pellicer  y  ri\i!<''s  (Saata  Maria 
de  Ripoll,  8.  61):  el  Scriptorium  se  extendia  en.espaciuso  reetingulo 
jimto  el  Abeide  del  templo,  j  sns  Tentanas  reeibien  U  loa  mitigada  ete.; 
denn  diea  iat  nnr  eine  Ezempliflkation  einer  allgemeinen  Bebanptong 
Bgorena  (Memoria  dcscriptiva,  S.  LXXIV),  daß  das  Klostcrskriptorinm 
fenor  Zeit  bei  der  Apsis  la^j.  Über  die  Kinzellieiten  der  Arilapf"  des  von 
Ennego  aufgeführten  Neubaues  unterrichtet  ans  keine  überlieferte  Quelle, 
noch  weniger  ein  Konstruktionsplan. 

*  Tillannera,  a.  a.  O.  ?in,  38. 
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GeroDa  von  9&4  bis  970;  in  diese  Zeit  Mt  «Im  die  Arbeit  der 
beiden  Schreiber,  die  siun  Schlosse  neuerdings  venichem,  daß 
sie  dem  Bipdler  Kloster  angeboren:  Qratias  agimns  Deo  nostro 
qni  nos  confortaTit  Qoi  Isgftt  oret  pro  soriptores  nuserrimos 
seryos  sancte  Marie  Soniarios  presbiter  et  monachns  et  Sen- 
deredtts  levita.  Die  Eigenart  des  dner  besonderen  Gruppe  der 
Eugippioscodices  snsnweisenden  Manuskriptes  gestattet  sur 
Einleitung  eines  der  bereits  erschienenen  Bände  des  Corpus 
scriptorum  eeclesiastieoruni  latinorum  einen  kleinen  Kachtragp 
an  Befem.  KnöH  hat  in  semer  Ausgabe  (Eugippii  ezcerpta, 
Vindobonae  1885)  die  bekannte  Rednx-Subscriptio  aus  der  ein- 
zigen Handschrift;  in  der  sie  erhalten  ist,  einem  alten  San- 
germanensis,  mitgeteilt  und  bemerkt  Praef.  XXIV  Anm.:  ,Ean- 
dcm  siibscriptionom  etiam  in  codice  Euippii  bibliothecao 
S.  Mariae  iüvipuUensis  (RipoH?)  in  dioeccsi  Vicensi  in  Catulonia 
fuisse  Petrus  de  Marca  archiepiseopus  Toloaanus  testis  est  apud 
Labbeum  Diss.  hist.  de  Script,  eccl.  1,  776'.  Pierre  de  Marca  hat 
den  Rivipullensis  offenbar  anläßlich  jeuer  Studien  untersucht, 
deren  wir  früher  gedachten.  Doch  ist  später  die  ganze  Sub- 
pcriptio  aus  derselben  Handschrift  publiziert  worden,  und  zwar 
von  Villanueva,  Viaje  VHI,  38  f.  Den  Verlust  der  wahrschein- 
lich 1835  beim  Brande  zugrunde  gegangenen  Handschrift  haben 
wir  auch  aus  dem  Grunde  zu  beklagen,  weil  die  genaue  Ver- 
gleichung  der  Codices  selbst  die  Frage  hätte  lösen  können,  ob 
die  beiden  einzigen  Textquclkn,  die  wir  für  die  Redux-Sub- 
scriptio  besitzen,  von  einander  unabhängig  sind  und  aus  der- 
selben, d.  h.  wohl  italienischen  lland.schrift  fließen,  was  ich  für 
wnhrsehcinlicdi  halte,  oder  ob  Suniarius  und  Sendrcdus  aus 
dem  äaugermanensis  abschriebeD.*  Der  iüvipullensis  kann  fUr 


*  Die  Yarianten,  die  der  B(ivipulleiid8)  dem  S(aDgeniuuieiui8)  g<^^Sber  in 
der  TOD  VillAnnera  eierten  Bnbeeriptio  anlweiet,  kSiraeii  nimlieh  Ab- 
demngen  des  Heran^eberti  sein,  !«o  plrich  in  den  ersten  Zeilen  scer- 
toram  S,  scerptornm  R,  Eg^ppius  S,  evipius  R,  et  prirata  Redox  S,  Et 
prefatn.<;  R«^ux  R.  Doch  gibt  es  andere  Abweichungen,  die  kanm  auf 
Rechnung  Villanuevas  7.u  setzen  sind,  z.  B.  Constantinopolis  a'^'ustini  8, 
Constantino  PP.  (d.  h.  perpetuo)  augusto  R,  pro  aedificatione  populi  chri- 
•Ütai  8,  pro  edifieatlene  aedeeiae  et  popnli  ehiieliaai  B,  teitet  aitb  S» 
teiteiu  B.  Bimnal  beetfttigt  B  eine  KoiQektvr  MabilloiiB:  per  eoafiMrio- 
Bem  meritoque  beati  JaBoaril  8  and  KaOll,  meritaque  lUbilloa  nnd 
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den  Sanpfermaiiciisis  nicht  die  Vorlage  gebildet  haben,  da 
dieser  aus  dem  9.  Jahrhundert  staiumt.  Der  Umstand,  daß  ein 
und  dieselbe  Subscriptio  sich  nur  in  je  einer  Handschrift  von 
Ripoll  und  von  Saint-Germain  erhalten  hat,  ist  übrigens  für  die 
spätere  Geschichte  der  Bibliothek  des  Klosters  Kipoil  im  Auge 
BU  behalten. 

Eine  von  Villanueva  nicht  beachtete  Notiz  über  ein  Pro- 
dukt des  Kipoller  Skriptoriums,  die  erste  auch  dem  Datum  nach 
vollständig  präzisierte,  hat  uns  Mabillon  aufbewahrt,  Annales 
O.  S.  B.  III  (1706),  537  (z.  J.  958).  Er  erwähnt  hier  eine  Clau- 
Bula  adscripta  vetusto  codici  bibliothecae  Aniciensis,  die  fol- 
gendermaßen lautet:  Anno  incarnationis  dominicae  DCCCCLVIII 
indictione  (I.)  II.  Kaiend.  Octobris  hic  codex  nuncupatus  De- 
cretalia  Pontificum  Komanorum  scriptus  est  sub  (Johanne)  papa 
HLothario  rege,  Borrrllo  niarchioni  praccipiente  Arnidto  prae- 
suli  summae  sedis  (rcrundae  et  cuncta  congregatio  Kiopollensis 
coenobü.  Ego  Johannes  monachus  atque  diaconus  transscripsi, 
non  meae  voluntatis  mendoflaei  sed  lima  rectitudinis  emendatam 
atque  distinctum. 

Eine  während  des  Hirtenamtes  desselben  Abtes  und  Bi- 
schofs Amolf  von  dem  Ripoller  Mönche  Johannes  958  mit  be- 
sonderer Sorgfalt  ausgeführte  Abschrift  der  Dekretalensammlung 
finden  wir  also  in  der  Bibliothek  der  bischöflichen  Kirche  von 
Le  Puy  und  dieser  Umstand  mag  flirs  erste  Uberraschen.  Das 
Schicksal  der  Handschrift  ist  fUr  die  literarischen  Beziehungen 
Spaniens  und  Frankreichs  im  frühen  Mittelalter  lehrreich.  Wir 
wissen,  daß  GotescalcttS,  Bischof  von  Lc  Puy,  im  Jahre  951 
eine  SantiagowalUSiihrt  antern  ahm  und  bei  diesem  Anlasse  in 
dem  durch  seine  wertvollen  Handschriften  bekannten  Kloster 
San  Martin  m  Albelda  Gelegenheit  hatte,  ein  Exemplar  der 
Schrift  von  Ildefons  De  viiginüate  beatae  virgmis  zu  sehen. 
£r  bat  Oomes,  einen  Mönch  des  Kloeters,  um  eine  Abschrift» 
nnd  ttber  das  Zustandekommen  dieser  sind  wir  doroh  eine 
praefatio  des  Kopisten  nnterrichtety  die  sich  in  mehreren  Hand- 


H;  ein  andoreemal  eine  Vermutung  KntSlls  Deo  cuslodiendo  *  •  »  « 
uobiBqae  seruaotibiu  S,  Deo  cnstodiente  uobisque  seruantibu«  Kuöll  und 
K.  Endlich  hat  R  geg^naber  der  Lesart  tos  8  und  al|«r  Hsiaitfgaber! 
Del  gntU  faeiente  .  .  .  ordinatiis  das  naheKtfeade  faaemte. 


Digitized  by  Google 


40 


lO.  AU«i4hwff: 


Schriften  der  beaeichneten  Schrift  erhalten  hat.  Gomes  be- 
richtet, daß  OotescaleoB  magno  comitatu  ftiltos  ad  finem  Galle- 
oiae  pergebat  ooDcitnB,  dei  xniaericordiam  sanctiqne  Jacobi  apo- 
atoli  soffiragtom  hamiliter  imploratums,'  libenter  oonacripsi  libei- 
lam  a  beato  Udefonao  Toletanae  Bedia  epiieopo.  editnm  in  quo 
eontinetur  laadem  (sie)  uirginitatia  Sanetae  Mariae  perpetoae  uir- 
ginis.  Diese  Transscriptio  sei  von  Ooteseaiena  anf  seiner  Rück- 
reise im  Januar  951  mit  nach  Aquitanien  genommen  worden. 
pold  Delisle  hat  geseigt  (Le  Cabinet  des  manuscrits  de  la  Bibl. 
Nat  If  514  ff.),  daß  diese  von  Gotescalcus  nach  Le  Puy  gebrachte 
Abschrift  identisch  ist  mit  dem  »weiten  Teile  des  heute  in  der 
Pariser  Kationalbiblioihek  aufbewahrten  Kodex  2855.  Dieses 
Exemplar  der  Schrift  des  Ildefonsus  ist  in  westgotischen  Cha- 
rakteren, deren  besondere  Schönheit  Delisle  rtthmt,  geschrieben, 
die  Provenienz  des  Kodex  ans  Le  Puy  durch  das  Mittelglied 
der  Sammlung  Colbert  erwiesen;  su  diesen  Umständen  treten 
noch  andere,  welche  jeden  Zweifel  an  der  Identifikation  aus- 
schließen (Delisle,  a  a.  O.  515 f.).  Diese  erscheint  in  mehr- 
facher Beziehung  wertvoll  und  man  muß  hedauern,  daß  Ewald 
und  Loewc  keine  Probe  aus  (l!  ]n  nach  Ort  und  Zeit  genau 
bebtinuntcn  Kodex  ihren  Exempla  eingereiht  haben.  Ist  ja  doch 
die  Handsclirift  eine  Art  von  Vorläufer  der  vom  kallij^raphi- 
sciien  Standpunkt  aus  berühmtesten  frühmittelalterlichen  Hand- 
schrift Spaniens,  des  herrlichen  Albeldensis  oder  Vigilianus  der 
Konzilien,  der  reifsten  Frucht  jener  Schreibschule,  die  niemand 
geringerem  als  Alfons  X.  dem  Weisen  wertvollen  literarischen 
Apparat  f\\r  seine  AVerke  lieferte.*  Nun  ist  zu  beachten,  daß 
der  erlesenen  Schreibprobe  des  trefflichen  Albeldenser  Skrip- 
toriums  in  Le  Puy  eine  andere  beigesellt  wurde,  die  sieben 
Jahre  spilter  in  der  RipoUer  Schule  unter  Al>t  Arnulf  herge- 
stellt worden  war.  Uber  die  Zeit  der  Einverleibung:  sind  wir 
allerdings  nicht  unterrichtet.  Es  existiert  wohl  ein  alter,  dem 
11.  Jahrhundert  zuzuweisender  Katalog  der  Anicienses,  den 


*  Also  eine  Saatiagowallfahrt  GoteAcalcn  mit  großem  Gefolge,  und  zwar  im 
Jahre  Ml.  In  ditMin  Sinne  wire  die  Gotesoaleot  betreffende  Notts  in 
FwinelUe  Meehtiifen:  Itta  e|MuileB  j  diTageolonei  UUiogi&fiees  aobre 
▼iajes,  Madrid  190.^  (aus  der  Revista  de  ArclÜToe)  8.  S£  sa  eifinsen. 

*  Vgl.  HendMhriflenMhätee  Speaiem,  &  60. 
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Delisle  herausgegeben  und  ci  läutert  hat  (a.  a.  O.  III,  443 ff.), 
aber  dieses  Verzeichnis  ist  unvollständig  und  Delisle  hat  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  gerade  die  Mehrzahl  der 
theologischen  und  juridischen  Handschriften  in  der  Liste  fehlen. 
Es  ist  nicht  unnioi^'lich,  daß  Gotescalcus  die  Handschrift  sofort 
nach  ihrer  Vollendung  bezog,  da  er  958  noch  lebte  und  Arnulf 
gleichfalls  noch  zu  jener  Zeit  Abt  von  KipoU  und  Bischof  von 
Gerona  war. 

Auf  diese  letztgenannte  Würde  wäre  im  vorliegenden  Falle 
Nachdruck  zu  legen.  Cliarlcs  Kocher  hat  in  einer  durch  reich- 
haltigo  UrkundonbcilM^en  wertvollen  Schrift:  Los  rapports  de 
l'eglise  Du  Puy  avec  la  ville  de  Qirone  en  Espagne,  Le  Puy 
1878,  eine  Frage  behandelt,  die  hier  nicht  unberücksichtigt 
bleiben  kann.  Durch  die  von  Fidel  Fita  beigesteuerten  Aus- 
ztige  aus  den  KopialbUchern  der  Kathedrale  von  Gerona  wird 
nachgewiesen,  daß  awischen  dieser  Kirche  und  der  von  Le  Puy 
innige  Beziehungen  aufrecht  erhalten  wurden,  für  welche  ,die 
christliche  Geraeinschaft  das  überzeugende  Vorbild,  das  antike 
Diptychon  das  Symbol'  darstellte.  Die  Tradition  läßt  eine  Art 
Bruderschaft  bis  in  die  Zeit  Karls  des  Großen  zurückreichen, 
der  rege  Verkehr  der  Canonici  der  beiden  Kirchen  wird  im 
15.  Jahrhundert  urkundlich  mit  dem  Hinweis  darauf  bezeug^ 
daß  die  Hermandad  seit  langen  Zeiten  bestehe.  Da  ist  denn 
auch  für  das  commercium  Utteramm  ein  zeitlich  großer  Spiel- 
raum gegeben;  aber  angesichts  der  vorliegenden  Daten  hindert 
mchtSy  den  £xport  der  Handschrift  noch  in  die  Zeit  des  Hirten- 
amts Arnulfs  zu  setzen. 

Wir  dürfen  diese  Zeit  als  eine  Art  Vorbereitung  zor  eigent- 
lichen Glanzperiode  des  SJosters  bezeichnen.  Arnulf  selbst  trat 
als  Bipoller  Abt  (gewählt  948)  ber^ts  reiches  Erbe  an.  Im 
Jahre  938  erlxßt  Ludwig  IV.  (Transmarinus)  ein  Fk*aescript 
zugunsten  des  Klosters  RipoU  (Marca  Hisp.  app.  LXXIV, 
ool.  849£f.)  auf  Ansuchen  eines  Mönches  des  Klosters  Ton  San 
Cuou&te,  namens  Godmarus;  in  dieser  Urkunde  werden  die 
selbstttndigen  Rechte  BipoUs,  speziell  die  Güterrechte  bestätigt 
und  wir  erfahren,  daß  das  Kloster  schon  damals  nicht  nur  Uber 
ausgedehnten  Grundbesitz  in  der  Umgebung  der  Siedelung 
selbst^  sondern  auch  in  den  Qraftchaften  Barcelona,  Gerona, 
Besalii,  Urgel,  CerdaSa,  Conflent  (BoussiUon)  und  in  dem  Berga- 
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gebiete  rerftlgte.   In  deseelbe  Jalir  wird  ftoeii  eine  Bolle  des 

Papstes  Leo  VII.  gesetzt  (Marca  Hisp.  app.  LXXV,  col.  851,  Jaffö  ' 
3611)^  die  man  schlechtweg  einen  titulus  gloriae  fUr  RipoU  und 
speziell  für  Arnulf  nennen  könnte,  wenn  sie  einwandfrei  Uber- 
liefert wäre.*  Unan<?efochten  in  Gesamtinh;ilt  und  Ausfertigung* 
ist  dagegen  das  an  Arnulf  und  deren  Nachfolger  gerichtete 
Privilegium  xV<;ai)its  II.  vom  Jahre  Jbl  (Jaffe*  3654),  in  der 
Kipolls  Gerechtsame  neuerdings  in  feierlicher  Weise  bestätigt, 
die  Freiheit  der  Abtwahl  sowie  die  Unabhängigkeit  der  Coeno- 
bitcn  von  weltlichen  Gerichten  gewährleistet  werden.  Man  wird 
nicht  fehlgehen,  wenn  man  dieses  Privileg  mit  einem  auch  für 
die  vorliegende  Untersuchung  zu  beachtenden  Umstand  in  Zu- 
sammenhang bringt,  auf  den  bereits  Mabillon  (AOSB.  III,  ol4) 
hingewiesen  hat,  den  aber  die  späteren  Darstellungen  des 
Lebens  und  Wirkens  Arnulfs  merkwUrdigcrweise  unberück- 
sichtigt gelassen  haben  (so  Villanueva,  Viage  XIFI,  56 — 63; 
Ant.  Merino,  Espana  Sagrada  XLIII,  130 ff,;  desgleichen  Pel- 
licer  y  Pages  49  ff.).  Arnulf  war  951  in  Korn;  das  dürfen  wir 
(mit  Mabillon)  aus  dem  Satze  eines  gleichzeitig  an  ,Soniarius 
Crassensis  abbas'  (Mon.  S.  Mariae,  Carcassone)  gerichteten 
Privilegs  Agapits  (Jaffo*  3651)):  Igitur  quia  per  vestrum  lega- 
tom^  videlicet  Arnulfum  komilem  abbatem  postulastifl  a  nobis 


*  Filius  no«tf>r  ArniilfuB  venerabilis  Abba  in  monaxtprio  ntlmodnm  rcrercndi 
Tocabuli  Riopollensis  .  .  .  bolßt  M  dort  .  .  .  ubi  bcatissimi  Benedicti  riomni 
Dostri  videtur  ordo  servari,  cuius  regulärem  traditionem  auctoritate  prae- 
d«e«Moniiii  aaonim  teuere  cum  tiiia  fratribna  initi  militaatlbiie  Tidetnr/ 
In  den  Befeeto  pontifieom  enoheint  die  Bolle  nieht  miter  die  spnria 
cing'ereiht,  es  ist  auch  dem  betreffenden  Anü7.ng  keine  Bemerkung  bei- 
pofiijt,  abpr  schon  Villanueva  hatte  gczcipt  fViajc  VI,  VlII,  C; 
am  cinpphendaten  XIII,  51  ff.),  daß  9.38  weder  Arnulf  noch  einige  der 
anderen  in  der  Bulle  genannten  Bischöfe  die  ihnen  hier  zuf^ewiesenen 
Würden  bekleideten.  Ohne  die  Urkiude  direkt  all  apokryph  m  er* 
kllren,  meint  VUlanneTa,  diß  unter  Leo  VII.  der  Text  swar  entworfen, 
aber  mindeetene  erst  swOtf  Jahre  spftter  nnter  Tomahme  der  nOtIg  ge> 
wordenen  iindeningen  endgültig  auagefertigt  wnrde  {vf^l.  weiter  unten). 

•  Bodonkcn  errepen  jedoch  ppwissc  Einzelheiten  der  übcrliftferien  Text- 
rczcnsiüii  (^aus  oiuom  «Irr  heute  verlorenen  Kartnl.ire  Ripolls  zuerst 
ediert  von  Marca  Ap.  Nr.  LXXXIX,  col.  867  f.),  wobei  allerdings  nicht 
jene  dtandalOten  Fbbler  geroeint  tind,  die  den  Abdraek  U.  ISS,  907 
entsteilen. 
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qnatenus  monasteriom  Bupra  dictum  conürmaremus  als  sicher 
erschließen. 

Inwieweit  die  Anwesenheit  Arnulfs  in  Rom  zur  endlichen 
Ausfertigung  der  früher  erwähnten,  ftir  ihn  so  ehrenvollen  Bulle 
Leo  VII.  beigetran^en  hat,  soll  hier  nicht  untersucht  werden;^ 
wohl  aber  ist  der  Hinweis  am  Platze,  daß  der  Abt  von  RipoU 
auf  italienischem  Boden  Gelegenheit  fand,  für  Bereicherung  der 
Handschriftensammlung  des  Klosters  zu  sorgen.  Man  denkt 
zunächst  an  den  bereits  besprochenen  sub  potestate  et  dominio 
domni  Amulphi  episcopi  vel  abbatis  geschriebenen  Eugippius- 
kodex,  der,  wie  angedeutet  wurde,  möglicherweise  auf  ein  ita> 
lieniflckes  Qrigmal  zorückgeht.  Dieser  Ansicht  ist  auch  ViUa- 
nueTay  aber  wenn  er  meint  (Viage  VIII,  38):  Parece  que  la 
copia  se  bizo  de  otro  que  habia  en  la  catedral  de  Ndpoles,  so 
stellt  er  sich  die  Sache  doch  sa  einfach  vor.  In  den  beiden 
früher  mitgeteilten  Einzeichnungen  wird  die  von  Suniarius  und 
Sendredus  angefertigte  Abschrift  zweimal  als  Eraeognis  des 
RipoUer  Skriptoriums  bezeichnet  —  wir  müssen  also  annehmen, 
daß  den  beiden  Kopisten  in  BipoU  selbst  eine  nach  dem  Reduz- 
Exemplar  hergestellte  Vorlage  zur  Verfttgnng  stand,  was  auch 
fdr  die  Sangermanenser  Abschrift  gelten  mag.  Die  Abschrift 
erfolgte  nach  Amulft  Romreisey  nnd  swar  mindestens  drei  Jahre 
spSter,  da  er  schon  episoopns  yd  abbas  genannt  wird  and  erst 
054  aom  Bischof  der  Genmdenser  DiOsese  gewählt  wurde. 

Nach  Neapel  weist  auch  das  Elzemplar  der  Vita  Nicobd 
des  Johannes  Diaeonns  senms  B.  Janoarii  hin,  das  sich  in  einem 
heate  yerlorenen  Kodex  der  Bibliothek  Ripolls  befand  (Villa- 
nneva  VI,  36,  Nr.  57  des  Riyaskatalogs).  Johannes  Diaeonns, 
der  an  der  Jannarinskirche  zu  Neapel  wirkte,  sehrieb  an  Be< 
gum  des  10.  Jahrhunderts  und  es  ist  Idcht  möglich,  daß  Arnulf, 
auf  das  yon  Johannes  yerfaßte  Heiligenleben  aufmerksam  ge- 
macht, anläßlich  seiner  Romreise  eine  Abscbrift  nehmen  ließ; 
diese  mit  dem  erwähnten  RiyipuUensis  zu  identifisieren,  geht 


*  B«tr«illi  des  Zai^nktM  der  Amiertigvng  entidieidAt  VilUnaer«,  Viage 

XIII,  6S  ,D0  68  del  ano  938,  aino  muy  posterior*  mid  bestimmt  dann  den 
Zeitranm  mit  Rücksicht  aaf  die  in  der  Bnlle  genannten  kirchlichen  Wür- 
denträger: ,La  coexi^tencia  de  todoe  eatos  Prelados  no  %e  Tcrifica  sino 
desde  949  4  956*.  In  diesen  Zeitraum  f&llt  nun  eben  die  Romreise 
Anial&. 
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allerdings  nicht  an.  Wir  erfahren  aus  Villanuevas  niid  Rivas' 
Beschreibung',  daß  sie  außer  der  erwähnten  Vita  u.  a.  noch  die 
Eyangelienhomilien  Baedas,  ein  Brachstttck  von  ^nhards  Vita. 

Caroli,  Lectiones  zu  Ehren  der  Märtyrer  und  Heiligen  und 

dazwischen  (fol.  15  b)  das  Gedicht  enthielt,  welches  Abt  und 
Bischof  Oliva  (f  104(5)  zum  Preise  des  Klosters  Ripoll  verfaßt 
hatte.  War  das  Gedicht  gleichzeitig^  mit  dora  übrigen  Inhalt 
der  Ilandsclirirt  geschrieben,  so  kann  diese  iiatiirlieh  nicht  aus 
einer  fnihi  ren  Znit  stammen,  als  Villanueva  angibt  —  Beginn 
des  1 1 .  Jahrhunderts.  Anderer.scits  kann  aber  das  kleine  Poem, 
wie  dies  ja  oft  geschah,  auf  ein  freies  Bhilt  später  eingetragen 
worden  sein ;  und  damit  würde  stimmen,  daß  Rivas,  dem  die 
Zeit  der  8chriftstellerei  Olivas  gewiß  bekannt  war,  das  Manu- 
skript ins  ,10.  oder  11.  Jahrlmndert'  setzt.  Wie  dem  auch  sein 
mag,  als  sicher  können  wir  annehmen,  daß  zur  Herstellung 
solcher  Mischhandsehriften,  wie  die  eben  erwähnte,  einzelne 
Stücke  bereits  im  Skriptorium  Ripolls  zum  Zwecke  der  Auf- 
nahme in  irrößere  Samnielbände '  bereit  lagen,  d.  h.  eben  jene 
Quatei-niones  mit  Einzelschriften,  deren  auch  in  dem  alten 
Kataloge  wiederholt  ausdrücklich  gedacht  wird.  Es  gibt  uns 
dies  Anlaß  zu  einer  allgemeinen  Benierkunor.  die  für  die  ge- 
nauere Kenntnis  der  mehr  oder  minder  intensiven  literarischen 
SammcltätifrkfMt  der  einzelnen  Abte  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist. 
Die  Epoche  Olivas  (1U02 — 1040)  bildet  auch  in  dieser  Bezie- 
hung die  Glanzzeit  in  der  ganzen  tausendjährigen  Geschichte 
von  Santa  ^laria;  aber  der  große  Abt  war,  auch  was  das  lite- 
rarische Klostergut  anlangt,  ein  reicher  Erbe;  dafür  sprechen 
alle  Zeugnisse  ttber  das  Wachstum  der  Bibliothek,  die  bisher 
angeführt  wurden,  ebenso  auch  die  einfache  £rwägung,  daß 
Abt  Oliva  und  sein  Namensvetter,  der  Mönch  —  die  beiden 
bekanntesten  Schriftsteller  des  Klostera  im  frühen  Mittelalter 
—  in  den  bereits  ^vorhanden  en  literarischen  Schätzen  der  Abtei 
erlernten,  was  sie  später  praktisch  betätigen  sollten.  So  müssen 
denn  sowohl  Abt  Arnulf  wie  dessen  Nachfolger  Windisclus 


'  Oder  auch  zar  Umarbeitung,  wie  der  Bericht  da  Arn&Uas  Scholuticu« 
ttber  8«ae  Torlage  beweiet;  AUat»  eit  nuper  in  maoilnu  nieis  qnaedem 
leedaU  prenunurtrant  Beati  Stephani  .  .  .  traasletioneiii,  cod.  tüf.  40, 
fol.  1*1  Tgl.  weiter  nuten. 
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(970— l^in*  )  und  Seniofredus  (i»79— 1008  )  in  crsprießlidier  Weise 
für  die  Bereicherung  der  Klosterbibliothek  gewirkt  haben,  eine 
Annahme,  die  auch  durch  andere  Indizien  gestützt  wird.  Pel- 
licer  y  Pagös  berichtet  in  seiner  niehrerwähnten  Qeschichte 
des  Klosters  (S.  51),  daß  die  BibHothek  lüpclls  zu  Beginn 
des  1 1 .  Jahrhunderts  nach  dorn  Tode  des  Abtes  Seniofredus 
121  Bände  zählte.  Ich  finde  diese  Nachricht  anderweit!«^  nicht 
bestätigt,  sie  hat  aber  innere  Wahrscheinlichkeit  und  auch  Ki> 
Yas,  der  die  Zuwachsrerhältnisse  der  Sammlung  genau  kannte, 
meint  in  einer  noch  su  Teröffentlichenden  Appendix  za  seinem 
Kataloge  ,es  de  creer  que  se  aüadiesen  mnchos  miß  en  tiempo 
del  dicho  Abad'.  Wir  haben  also  eine  ungestört  aufsteigende 
Entwicklung  der  Klosterbücherci  anzunehmen;  wenn  diese  nach 
dem  Tode  Oliyas  etwa  240  Stücke  umfaßte,  so  ergibt  sich  aus 
dem  Qesagten,  daß  ein  sehr  erheblicher  Teil  der  Sammhmg 
bereits  vor  dem  Hirtenamt  Olivas  yorhanden  war.  Weleh  fah- 
rende Bolle  in  der  Frtthzeit  der  Entwicklung  Ripolls  dem  Abte 
Arnulf  ankam,  wurde  bereits  angedeutet;  sein  ausgedehntes, 
gewissenhaftes  Wirken  als  Abt  und  Bischof  geht  aus  aahhrei- 
eben,  hier  Übergangenen  Einzelheiten  der  oben  (S.  42)  aitierten 
Biographien  hervor.  Ansdrttckliche  BIrwShnung  verdienen  seine 
tatkrXftigen  Bemühungen  um  den  Neubau  des  BJosters,  dessen 
Abschluß  er  freilich  nicht  mehr  erleben  sollte.  Aber  der  an- 
Iftßlich  der  dritten  Einweihung  der  Kirche  ausgefertigte  Akt: 
Acta  dedicationis  ecdesiae  monasterii  Rivipullensis  A.  977  (Harca 
Hispanica,  App.  Nr.  CXSUI,  eol.  917 — ^919,  aus  einem  Kartnlar 
des  Ripoller  Sllosters)  gedenkt  ausdrücklich  dieser  Bestrebun- 
gen Arnulfs,  des  venerandus  Abbas,  vir  per  cuncta  laudandus; 
Abt  Oliva  nennt  in  dem  eben  erwidmten  Carmen  Arnulf  den 
ersten  eigentlichen  OrOnder  der  damaligen  Kirche: 

Est  hic  et  Arnulplius  Harum  qui  prima  domorum 
Moenia  coii^truxit  primus  fundaiuina  ' )  iccit 
Sedis  et  egrcgiae  pracsui  rectorque  Jeruudae 

und  die  Brevis  historia  monasterii  Rivipullensis  a  quodam  mo- 
nacho  Bivipullensi  scripta  anno  Christi  MCXLVII  (,ex  veteri 


>  So  VilUnueva  im  Abdruck  de«  gansea  Gedickte«  VI,  3U6  f.,  im  ZiUt  VIU, 
7  fundamenta. 
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oodioe  Ms.  moDMterü  RmpnUensis',  herausgegeben  von  Bftluze 
App.  Nr.  OCOCIV,  ool.  1205  ff.)  gedenkt  nicht  nnr  des  Ken- 
baneSy  sondern  aneh  der  Bemtthungen  Amidft  um  strenge  Be* 
obftohtuQg  der  Mdnohsregei  —  daraufhin  sind  nlniUch  die  etwas 
mißyerständliehen  Bemei^aDgen  dieses  Ältesten  Ver&ssers  der 
Klostergesckichte,  Tielleieht  des  lltesten  Historiographen  Kata- 
loniens überhaapt,  über  die  Einführung  der  Eiosterregel  durch 
Arnulf  zurückzuführen.* 

Diese  Andeutungen  über  den  970  gestorbenen,  ,in  jeder 
Beziehung  des  Lobes  würdigen'  Abtes  Arnulf  mußten  gemacht 
werden,  um  das  Verständnis  einer  für  Kataloniens  Geistes- 
geschichte im  allgemeinen  und,  wie  wir  nachzuweisen  hofi'en, 
speziell  für  die  entsprechende  Würdigung  der  alten  Ripoller 
Bibliothek  wichtigen  wissenschaftlichen  Mission  anzubahnen,  an 
die  man  fürs  erste  hier  freilich  nicht  denken  würde:  ich  meine 
die  Studienreise  Gcrberts  von  AuriUac  (Silvester  II.)  nach  Spa- 
nien im  Jahre  967. 

Seitdem  Büdinger  —  vor  mehr  als  einem  halben  Jahr- 
hundert —  mit  gewohnter  Gründlichkeit  Gerberts  Aufenthalt 
in  Spanien  aus  den  Quellen  dargestellt  hat,*  sind  wir  in  der 
Kenntnis  dieser  für  Gerberts  Ausbildung  entscheidend  wich- 
tigen Periode  auch  nicht  um  einen  Schritt  weiter  gekommen, 
während  andere,  Gerberts  Leben  und  Forschen  betreffende 
Fragen  teils  durch  Ausgaben  seiner  Schriften,  so  von  ( )Ileris,' 
J.  Uavety*  Nie.  BubnoY,^  teils  durch  Untersuchungen  von  Prantl|° 


*  Da  di«w  Klo«l«rg«aehiebto  wiedecfaolt  b«i  den  naelifoIg«Dd»ii  Unter» 
•aehangMi  herangezogen  werden  wird,  wi  schon  jetzt  auf  den  Umstand 
hingewiesen,  daß  der  Verfasser  zu  seiner  Darstellung'  die  Urkunden  Ri- 
polls  benützte,  was  auf  seine  Arbeitsweise  kein  schlechte«  Licht  wirft. 
Er  kennt  die  Privilegien  Leo  VU.  und  Agapit  IL,  benützt  insbesondere 
genau  die  soeben  erw&hnten  Acta  dedicationia,  so  daß  die  beiden  Texte 
manehmal  wOrtlicb  flbewrfmitiaimen  and  dnreh  Vergleiehnny  gegwseitif 
emendiert  werden  kflnnen. 

'  Über  Gerbcrt.s  wissenschaftliche  und  politische  Stellung,  HabUitetioW* 
Schrift,  T.  Abteilung  (mehr  nicht  erschienen  .  Kastel  1861. 

*  Oeuvres  de  Gerhert,  Clerraont-Ferrand  et  Paris  l^("i7. 

*  Lettres  de  Gerbert  (083 — dd7)  pabl.  «Tee  une  introduction  et  des  notes 
par  Julien  Havet,  Paris  1889. 

*  CMerti  Opera  matfienuitiea.  Berolini  1899. 

*  GeMbichto  dar  Logik  im  Abendlande  n,  68iF. 
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Karl  Werner,^  Alfred  Nagl,*  H.  Weißenboru^  u.  a.  mehi*facb 
Klärung  fanden.* 

Es  erscheint  darum  ratsam,  das  Wesentliche  dessen,  was 
uns  unverdächti^^c  C^uellen  Uber  Gerberts  spanische  Mission 
sagen,  zu  überprüfen: 

Richerus,  Mönch  von  Sanct  Remigius  zu  Rheims,  berichtet 
im  3.  Buche  seiner  Historien  (c.  43  s.):^  ,Gerbertus  .  .  Aquitanus 
genere  in  coenobio  sancti  confessoris  Geroldi  a  puero  altus  et 
grammatica  edoctus  est.  In  quo  utpote  adolescens  cum  adhnc 
inten tus  moraretur,  Horrellum  citerioris  Hispaniae  ducem  orandi 
gratia  ad  idem  coenobium  contigit  deueiiisse.  Qui  a  loci  abbate 
humanissime  exceptiis  {)üst  sermones  quotlibet  an  in  artibus 
perfecti  in  Hispaniis  babeantur  sciscitatur.  Quod  cum 
promptissime  assereret  ei  mox  ab  abbnte  persuasum  est  ut 
suorum  aliquem  susciperct  sccumque  in  artibus  docendum  du- 
ceret.  Dux  itaque  non  abnuens  petenti  liberaliter  fauit  ac 
fratrum  consensu  Gerbertum  assumptam  duxit  atqne  Hattoni 
episcopo  instruendum  commisit.  Apud  qnem  etiam  in  mathen 
plurimum  et  efficaciter  staduit.  Sed  cum  dininitas  Galliam  iam 
caligantein  magno  Inmine  relvoere  nolnit  predictis  duci  et  epi- 
scopo meutern  dedit  ut  Komam  oraturi  peterent  Paratiflqne 
neeessarüs  iter  carpunt  ac  adolescentem  coxnmissum  secum  de- 
ducunt.  Inde  Urbem  ingressi  .  .  .  papam  adeunt . . .  (cap.  44). 
Nec  latuit  papam  adolescentis  industria  simulque  et  diaeoidi 
aeluntaa.   Et  quia  mnsica  et  astronomU  in  Italia  tnne  penitos 

>  Qerbert,  Wien  187». 

*  0«rb«rt  nnd  di«  BaeliMikiiiut  d«  10.  J«lirhnnderta,  Bd.  CXIV  (1888) 
diaier  Sitmiiigsberielite,  8.  861—99«. 

*  0«rb«rtf  Berlin  1888.  —  Zar  Oeiehiehta  dar  BinflUiraiif  der  jetaigMi 

Ziffern  in  Europa  doroh  Oerbert,  Berlin  1892. 

*  Foulch4-D«lho!^c  hat  in  seiner  Bibliographie  de  Voyag-os  en  Sspag^e  et 
on  Portugal,  Hevuo  iiispaniqne  III,  189G,  welche  dem  Studium  der  spa- 
uiäcben  Kulturgeschichte  neue,  fruchtbare  Ausblicke  eröffnete,  Oerberts 
spaniaohe  Beile  —  in  ihren  Erg^bni«en  wohl  die  bedeutendste  fttr  die 
Oeeehiehte  der  WiaBenteballen  im  Mittelalter  —  nieht  envUmt.  Fari- 
nellis  Umiieht  ist  diese  Lflöke  nicht  entgangen,  er  bat  in  »einen  ein» 
schlägigen  Nachträgen:  Apuntes  sobre  viajes,  Oriedo  1899,  S.  3,  Anm.  2 
Gerberts  Fahrt  kurz  notiert,  als  Quelle  für  diese  jedoch  HaTCts  Ausgabe 
der  Briefe,  nicht  Richers  Bericht  angegeben. 

'  Mon.  Gerni.  Script.  XU  (1838),  616  f.  Zu  rergleichen  ist  die  kommentierte 
Wiedergabe  dieser  Stelle  in  Bnbnovs  eben  sitierter  Bammlnng  876 1 
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in.  AManMuff:  Bear. 


ignorabantur  mox  papa  Ottoni  regi  Oermaniae  et  Italiae  per 
legatttm  mdicauit  iUuc  huiiisniocU  aduenisse  iaueoem  qui  mathe- 
sim  optime  noaset  saosque  stronae  docere  ualeret 

Dem  aiifinerkaamen  Leser  entgeht  es  nichi^  welch  hohe 
Bedeutung  der  Bericht  dem  Aufenthalt  Gkrberts  in  Spanien 
heimißt  und  wie  die  MOgUchkeit|  dort  wissenschaftliche  Studien 
zu  betreiben,  fbrmlich  ins  Belief  gesetst  wird,  gegenttber  den 
fränkischen  und  italienischen  Landen,  wo  es  an  einer  solchen 
Gelegenheit  gebrach.  Die  Frage  des  Abtes  yoa  Aurilluc,  ob 
es  in  Spanien  Mftnner  gebe,  die  in  den  artes  (natürlich  den 
liberales)  Tollkommen  bewandert  seien,  konnte  Graf  Borrell  IL 
▼on  Barcelona  ,promptis8ime'  bejahen.  Nachdem  Gerbert  bei 
Hatto,  Bischof  Ton  Vieh,  ,yiel  und  erfolgreich'  mathematische 
Studien  betrieben  hatte,  erscheint  er  mit  diesem  und  dem  Grafen 
Yon  Borrell  auf  italienischem  Boden,  wo  ,Bfu8ik  und  Astronomie 
▼ollständig  unbekannt  waren',  wird  als  JUngling  gerühmt,  der 
die  Mathematik  ganz  vortrefflich  beherrsche  und  einen  vorzüg- 
lichen Lehrer  für  dieses  Fach  abgebe. 

Den  Verdacht,  daß  Kiclicr  sich  zuL'unsten  seines  Meisters 
eine  Übertreibung  habe  zuschulden  koniuien  lassen,  entkräftet 
die  tatsächliche  Bedeutung  Gerberts,  des  ,Leibniz  des  zehnten 
Jahrhunderts'.  So  mag  unser  (Jewährsmanu  auch  die  Studien- 
verhältnisse der  erwähnten  Lande,  genauer  ausgedrückt,  die 
Mittel  und  Möglichkeiten  zum  Erlernen  bestimmter  Wissens- 
zweige objektiv  skizziert  haben;  das  ist  denn  auch  von  der 
neueren  Forschung  zugegeben  worden.  Es  steht  fest,  daß  Ger- 
bert bei  Bischof  Hatto  von  Vieh  so  reichlich  Gelegenheit  zur 
Ausbildung  in  der  Mathematik  fand  wie  zu  jener  Zeit  kaum 
anderswo.  Dem  Wirken  dieses  Kirchenfürsten,  der  971  als 
Bischof  von  Gerona  durch  Mörderhand  fiel,  hat  Büdinger  eine 
Schilderung  gewidmet,  die  zeigt,  daß  Hatto  die  Interessen  seiner 
Stellung  und  seiner  Ditizc^e  eifrig  und  erfolgreich  zu  vertreten 
wußte,  und  der  wir  hier  nichts  hinzuzufügen  haben.  Büdinger 
hat  auch  mit  dem  ihm  eigenen  Scharfblick  den  Kernpunkt  der 
Frage  nach  Gerberts  Studien  bei  Hatto  erkannt  und  außer 
dem  politischen  Wirken  auch  die  Stellung  Hattos  in  der  Wis- 
senschaft zu  ermitteln  gesucht,  gerade  hier  aber  eine  Enttäu- 
schung er&hren.  ,Uber  die  Ausbildung  und  etwaige  Schriften 
dieses  für  Gerberts  wissenscbaftUche  Stellang  so  wichtigen  Man- 
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uf'fi  habe  ich  aber  leider  keine  Augabe  gefunden^  (a.  a.  0.| 
ii.  19). 

Obwohl  mm  Büduiger  sich  vornehmlich  auf  die  in  der 
Marca  Hispanica  und  der  Espana  Sagrada  veröffentlichten  bio- 
graphischen Daten  Uber  die  Bischöfe  und  Abte  der  Mark  stützte 
und  —  za  seinem  und  seiner  Nachfolger  Schaden  —  die  ein- 
schlägigen ErgänzuDgen  in  Villanuevas  Viaje  unberücksichtigt 
ließ;  obwohl  ferner  in  den  letzten  Dezennien  manches  neue 
hierauf  bezügliche  Material  zutage  gefördert  wurde,  so  müssen 
wir  jene  negative  Schlußfolgerung  auch  heute  noch  unterschrei- 
ben.^ Den  Mangel  an  Nachrichten  Uber  die  Hauptfrage,  wo 
eigentlich  Qerbert  die  wissenschaftliche  Anr^ang  fand,  hat 
BUdinger  auch  empfunden  und  nennt  zunächst  unter  den  Män* 
neitiy  die  eine  solche  gegeben  haben  mochten,  ßoniHlius  von 
Qerona,  an  den  ein  bald  nach  dem  Tode  Otto  II.  geschriebener 
Brief  QerbertB  (£p.  25)  gerichtet  ist. 

Der  Adressat  wird  in  der  Briefaufschrift  ausdrücklich  Bi- 
schof von  Qerona  genannt  (Bonifilio  episcopo  Gemndensi);  er 
IXOt  sich  aber  in  den  bisher  verdffentlichten  BischofUsten  dieser 
Stadt  nicht  nachweisen.  BUdinger  sah  sich  daher  veranlaßt, 
eine  Lficke  zwischen  dem  Tode  des  Grafen  Miro,  der  seit  etwa 
970  Bischof  von  Gerona  war,  und  dem  Bischof  Godmar  m., 
der  987  als  Beisitzer  im  Gerichte  des  Grafen  von  Barcelona 
erscheint,  anzunehmen  und  in  diese  Zeit  das  Kirchenamt  des 
Bonifilins  zn  setzen.  Mit  Rttoksicht  auf  das  in  dem  Briefe  ent- 
haltene Ansuchen,  daß  Bonifilins  für  den  Erzhischof  von  Bhöims 
das  Werk  des  Joseph  Hispanus  (Sapiens)  de  multiplicatione  et 
divisione  numeromm  verschaffen  mOge,  schließt  BUdinger,  daß 
,BonifiliuB  den  Wissenschaften  nicht  fremd  gewesen  sein  muß'. 
Noch  weiter  geht  Karl  Werner  (a.  a.  O.  38),  der  annimmt,  daß 
Bonifilins  ,zweifelohne  zu  den  Lehrern  Gerberts  gehörte'.  Wir 
stehen  also  vor  einer  Frage,  die  für  die  Gerbert  in  Spanien 
gewordene  Ausbildung  von  Wichtigkeit  sein  kann  und  zur 
Losung  reizt   Diese  ist  von  den  späteren  Forschem  nicht  ge- 


*  Daß  Perez  Bayer  in  Nicol.  ADtonio,  Bibl.  Hisp.  vet.  II,  879,  Hatto  den 
Mathematikern  beizHhlt,  ist  mir  nicht  entpanjjcn;  dies  geschielit  jedoch 
hl  einer  Notiz,  die,  ganz  auf  unzuverlässigen  (Quellen  fußend,  des  monu- 
mentalen  Werkes  unwürdig  ist. 

Sitnoftto.  d.  plitt,^bbt.  Kl.  Uft.  Bd.  «.  Akk.  4 
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boten  worden.  HaTet  (a.  a.  0. 19)  meint  ähnlieh  wie  Blidinger, 
der  Episkopat  dieses  EirchenfUrsten  ,doit  se  placer  entre  cdoi 
de  Miron,  mort  avant  984,  et  celui  de  Qodmar  m,  ÖY^qae  en 
985';  ihm  schließt  sich  auch  BnbnoT  (a.  a.  O.  102,  Anm.  15)  an : 
(Bonifilii)  episcopatiis  ad  a.  984  est  referendus:  initio  entm  a.  984 
Miro,  decessor  eins,  mortuns  esse  uidetur'  und  erwShnt,  daß 
Colombier,  eine  neue  Fährte  weisend,  in  der  Gallia  Christiana 
(VI,  20)  einen  gewissen  ,Aialpertiun  Romanom  qui  et  Boni- 
filius'  gefunden  habe  (Colombier,  Regestom  de  Gerbert,  l^tudes 
r^ligieuses  IV,  306);  am  resigniertesten  urteilt  WeiO^born 
(Zur  Qesch.  d.  Einf.  d.  jetz.  Ziffern  78):  , Wahrscheinlich  bat 
der  Kriegssturra  den  Bischof  Boniiilius  von  Gerona,  den  Josef 
Sapiens  und  dessen  Büchlein  wcg^^efegt'. 

Die  Suche  steht  aber  niclit  so  schliniui;  mau  hat  eine 
Stelle  aus  dem  ,C<irtüial  de  Carlo  Magno*  {xenannten  Kopial- 
bucli  der  Kirche  Gerona  übersehen,  die  Villanueva  in  seinen 
Nacliträgen  zu  den  früheren  Bischoflisten  Viage  XIII,  73  f. 
mitteilt,  und  die  vollständige  Klarheit  über  die  Bonitiliusfrage 
verbreitet.  Eine  in  dem  Kopialhuch  enthaltene  Urkunde  be- 
richtet, Haß  der  Priester  Giscafredus  im  Jahre  983  (oder  984) 
über  ein  ihm  gehöriges  Grundstück  in  dem  Orte  Vul}»iliaco 
vorfügte  und  bestimmte:  post  obitum  meura  remaneat  ad  iam 
dicta  ecclesia  (sie,  die  Kathedrale  von  (Jerona)  et  Donino  Mirone 
Episcopo  (|uem  vocant  Bonotilio  et  successoribus  suis.  Villa- 
nueva bemerkt  hierzu:  ,Este  apellido  6  sobrenoml>re  Bonotilio 
ni  era  patronimico  ni  de  familia,  y  si  !a  copia  del  cartoral  no 
nos  engafia,  pudo  ser  un  apodo  6  dictado  familiär  eon  que 
fuese  conocido  desde  nino.^  Bonitilius  und  Miro  sind  also  ein 
und  dieselbe  Person,  die  Bischofliste  von  Gerona  bleibt  durch 
den  mchrerwllhnten  Adressatennamen  unberührt,  denn  dieser 
ist  ein  Zuname,  wenn  man  will,  ein  Spitzname,  und  das  stimmt 


VilljuiiieTas  Bedenken  (si  ia  copi«  no  nos  engafia)  dnd  unbegründet,  d« 
geradft  Bonitiliu8  ein  wiederholt  vorkomnionder  Znname  %var;  vgl.  in  den 
von  Villanueva  selbst  venSffentlichten  Akten  vom  Jahre  986  und  987 
(also  aus  derselben  Zeit):  Ennego  qne  vocant  Bonofilio  (Viage  VIII,  27 1 
und  282).  Über  Adaleiz  ,llainada  Bouafilia',  Tochter  des  Grafen  von 
Bureeion«  SuniMitta»  vgl.  Bo&rall,  Los  oondet  1, 181  f.  Petlicer  y  Pagös, 
a.  a.  O.  66  tt.  lOö  nennt  den  Biiehof  tehleohthin  ,Miron  Bonofilio*,  ohne 
m  sagen,  woher  ihm  der  Betnanie  bekannt  wurde. 
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ja  vortrefflich  znm  Stil  des  Briefes  an  einen  vertrauten  Freund.* 
Die  sich  sofort  daraus  ergebende  Frage  betrifft  nun  Bischof 
Miro,  den  ,Lehrcr'  Gerberts.'  Die  zur  Verfügung  stehenden 
Quellen  wissen  Rühmliches  über  Miros  —  wie  Hattos  —  kir- 
ehenpoiitisches  Wirken  su  berichten,  Uber  ihre  Beziflniiif^en 
zur  Literatur  und  Wissenschaft  schweigen  sie  völlig.  Miro  hat, 
wie  dies  bei  einem  Manne  seiner  Stellung  als  selbstverständ- 
lich vorauszusetzen  ist,  Bücher  besessen;  in  welchem  V^erhältnis 
er  aber  zu  diesen  stand,  zeigt  ziemlich  deutHch  sein  Testament, 
das  Buorst  Bofarull  y  Mascarö,  Los  Condes  de  Barcelona  1, 
98ff.y  neuerdings  Francisco  Monsalvatje  y  Fossas  in  den  Noti- 
cias  histiSricas,  BesalA,  sn  historia  etc.  Olot  1899, 1,  338  ff.  yer- 
diFentlicht  bat  Die  im  Jabre  979  errichtete  letztiirillige  Ver- 
ftlgung  bestimmt  zunAcbst,  daß  Miro,  der  Ch*af  von  BesalA  war, 
in  RipoU  begraben  werden  solle:  ,In  primis  ad  domum  S.  Marie 
cenobü  situm  in  valle  Rinpullo  nbi  corpus  meum  quiescat . . . 
donare  faciatis  . . .  alodes  meos'  und  ordnet  am  Schluß  einer 
langen  Reibe  von  Legaten  an:  donare  faciatis  aurum  meum  .  .  . 
anuloa,  sigillos,  eintorium  . . .  vasis,  palleis,  libris  id  est  missale 
et  omamentnm  S.  Miebaelis  et  S.  Gelasii ...  et  qoantam  inreuire 
potneritis  de  jeneris  libromm  totum  ad  S.  Petrum  et  S.  Primum 
(es  ist  S.  Pedro  von  Besalii).  So  spricht  der  grftflicbe  Bischof, 
der  Qrandseigneur,  dem  Qold,  Ringe,  Siegel  wichtiger  sind  als 
die  Bacher  (quantum  de  jeneris  librorum,  lautet  der  bezeich- 
nende Ausdruck),  nicht  der  wirkliche  Bibliophile.  Wenn  Oer- 
bert  den  Bischof  Miro  um  Beschaffung  einer  kleinen  Schrift 
ersucht,  so  wendet  er  sich  an  den  mttchtigen  Kircbenftlrsten, 
nicht  an  den  an  der  Sache  dnrekt  beteiligten  Sammler. 

Haben  wir  also  davon  abzusehen,  Hatto  oder  Miro,  wie 
man  dies  wollte,  zu  den  spanischen  Lehrmeistern  Gerberts  su 
rechnen,  so  schließt  das  natürlich  nicht  aus,  daß  in  den  Bücher- 
Sammlungen  der  Diözesen  dieser  Bischöfe  sich  sowohl  einschlä- 
giges Material  wie  auch  verständige  Verwalter  der  Lehrmittel 
finden  mochten,  welche  die  für  Gerbert  gewünschte  und  aus- 

'  Daaielbe  gilt  vom  iLnpitn^  Bareinoneiiik. 

'  Wertvolle  Bntrige  m  eeiner  Biogrepbie  bei  TUlanneva,  Viage  XIII, 

64 — 78.  Miro«  970~-984  Bifehof  von  GerotiA,  war  vierter  und  jüngster  Sohn 
rlrfl  pleiclinnmlppn  fJrafen  von  Barrelona,  der  929  starb.  Das  Original  dea 
Testaments  beland  sich  im  KipoUer  Archiv ;  vgl.  Bofarull  y  Mascarü  a.  a.  O. 
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III.  AbbMdinii«:  B««r. 


driicklic'li  zugesicherte  wissenschaftliche  Förderung  zu  bieten 
imstande  waren.  In  erster  Linie  denkt  man  wohl  an  die  Biblio- 
thek der  Kathedralkirchc  zu  Vieh,  welcher  Bischof  Hatto  vor- 
stand, fljen  (lorseihe,  dessen  Obhut  Gerbert  vom  Abte  von 
Aurillac  anvertraut  worden  war.  Die  Bücherbestände  dieser 
Kirohenbibliothek  sind  uns  seit  alter  Zeit  genau  bekannt;  ein 
Dezennium  vor  Gerberts  Ankunft  in  Spanien  wurde  (nach  dem 
Tode  des  Bischofs  Wadamirus,  957)  ein  Inventar  der  Kathedral- 
biblioihek  angelegt,  das  53  Bände  verzeichnet;  diese  enthielten 
Bibeltexte,  liturgische  Schriften,  nur  wenig  Patristisches  —  der 
im  loTeatar  verzeichnete  Isidor  1.  barg  vielleicht  den  liber  sen- 
tentiarum  (vgl.  Villanueva  VI,  70)  —  aber  auch  nicht  einen 
einzigen  Text,  der  nach  damaligen  Begriffen  dem  Studium  der 
artes  hätte  dienen  können.  Das  darf  nicht  Uberraschen.  Die 
Kathedralkirche  war  dem  äußeren  Kult  geweiht,  das  Studium 
hingegen  oblag  den  Mönchen  der  Klöster,  die  hierin  die  Vor- 
schriften der  Regel  Benedikts  mehr  oder  minder  gewissenhaft 
befolgten.  Sehen  wir  mit  Recht  in  den  Bücherverzeichnissen  sol- 
eher  Stifter  ein  Bild  des  geistigen  Lebens,  das  in  ihnen  pulsierte, 
so  steht  Ripoll  in  der  ganzen  Diözese  Hattos  an  erster  Stelle 
und  überragt,  wenn  wir  das  mehrfiifcch  erwtthnte  Oliva^Inventar 
als  Ghrandlage  des  Vergleiches  herannehen^  weitaus  d»  anderen 
kirchlichen  GrUndungen,  die  hier  etwa  in  Frage  kommen  kOnnen, 
wie  z.  B.  die  Bttchersammlungen  in  den  Klöstern  des  Mont^ 
serrate,  in  San  Juan  de  las  Ahadesas,  S.  Cncnfate  de  Vall^, 
oder  in  der  Vicenser  Kathedrale  (vgl.  oben),  denn  diese  hat  sich 
nach  der  Anlage  des  ersten  Inventars  in  ihrer  wesentlichen 
Zusammensetsong  nicht  geftndert  Es  wuchs  dort  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  viel  patristisches,  noch  mehr  kanonisttsches 
Material  hinzu;  was  an  alten  Handschriften  aus  diesem  Rahmen 
herausfitllt,  ist  ein  Vergil  und  ein  Horaz,  letzterer  heute  yer- 
loren.  Die  BihÜothek  besaß  keinen  Boöthins,  kein«i  Donat, 
nicht  einmal  einen  kleinen  Friscian.  Das  geht  deutlich  aus 
der  Liste  hervor,  welche  Gotthold  Heine  im  Serapeum  Vlll 
(1847,  S.  90f.)  veröffentlichte;  auch  die  Beschreibungen,  die 
ich  vor  Jahren  in  Vieh  selbst  vornahm  und  die  sonst  manche 
schätzenswerte  Ergänzungen  gewinnen  ließen,  haben  nur  dazu 
beigetragen,  das  Urteil  über  die  Dürftigkeit  der  Bibliothek  an 
Lehrtexteu  der  gekennzeichneten  Art  zu  bestätigen. 
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Anders  steht  es  um  die  Bibliothek  von  Ripoll. 

Wenn  Graf  Borrell  in  Aurillac  f^efra^t  wurde,  oh  in  Spa- 
nien die  Möglichkeit  geboten  sei,  ,Iünghn«,M'  in  artibiis  zu  iinter- 
weisen,  so  gibt  der  etwa  zwei  Mcnscheiiaiter  nach  dem  Auf- 
enthalt Gerberts  verfaßte  Katalog  der  Bibliothek  des  Klosters 
KipoU  den  dokuniontarischen  Beleg  für  die  Richtigkeit  der  ent- 
schieden bejahenden  Antwort.  In  jenem  Verzeichnis  findet 
sich  nämlich  eine  eigene,  in  keinem  Handschriftenkatalog  Kata- 
loniens wiederkehrende  Abteilung,  die  der  Libri  artintn,  in 
welcher  "WWt  Exemplare  des  Donat,  zwei  des  Prisciany  ebenso 
▼iele  Priscianellos  (d.  h.  Handschriften  des  sogenannten  Priscia- 
nns  minor).  Dichter,  Abhandlungen  Uber  Logik,  femer  unter 
anderem  auch  der  Kommentar  des  Macrobius  zu  Ciceros  som- 
niani  Scipionis  erscheinen;  dieser  enthält,  wie  bekannt,  in  ein- 
zelnen Teilen  auch  Beiträge  zur  Astronomie  und  Geometrie, 
ein  Umstand,  auf  den  wir  noch  zurückkommen.  Ks  ist  dies 
ein  Apparat  zum  Unterricht  in  den  artes,  wie  wir  ihn  weder 
in  jenen  noch  in  späteren  Zeiten  fUr  irgend  eine  Kirchen-  oder 
Klosterbibliothek  Spaniens  festitellen  kOnnen.  Die  L^fsung  der 
Frage,  inwieweit  Gerbert  diesen  Apparat  für  seine  Studien 
nlltasen  konnte,  ergibt  sich  wohl  am  ein&chsten  dnrch  einen 
Blick  auf  die  Werke,  die  er  ftr  seine  eigenen  Studien  heran- 
gezogen hat.  Da  er  sunäohst  in  mathesi  ausgebildet  werden 
sollte,  so  dflrfen  wir  mit  seiner  Schrift  de  geometria  heginnen. 
Er  selbst  nennt  als  Quellen  die  arithmetioa  institucio  des  BoS- 
thius,  eben  desselben  Kommentar  zu  den  Kategorien  des  Ari- 
stoteles, einige  Schriften  des  Augustinus;  femer  wissen  wir, 
daß  er  neben  anderen  gelegentlieh  benutzten  Quellen  die  eben 
genannte  Erläuterung  des  Hacrobius  zum  Somnium  Scipionis, 
dann  die  Etymologien  Isidors  sowie  ein  Corpus  der  Gromatici 
▼eteres  zur  Abfassung  seines  Traktats  herangezogen  hat.^ 

Die  Arithmetik  des  Bofithius  ist  im  alten  Bipoller  Katalog 
nicht  ausdrücklich  verzeichnet,  aber  der  ,Bo8thius',  der  nach 
dem  Macrobius  unter  den  libri  artium  folgt  (Nr.  193),  deutet, 
nachdem  die  logischen  Kommentare  dieses  Autors  genannt  wur- 
den,wohl  auf  die  Arithmetik  hin;  ja,  es  dürfte  auch  ein  zweites 


Näheres  hierüber  in  den  Aomerkougen  sa  der  tos  Babnov  besorgten 
Ausgabe  a.  a.  O.  48  ff. 
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Exemplar,  im  Katnloge  /wischen  ,Tcrontiii.s'  und  ,Mu8icH'  an- 
geführt und  nur  als  ,Arithmetica'  l)e/,t'i("hnet  fNr.  211),  mit 
diesem  Werke  zu  identifizieren  sein.  Ganz  sichere  Hinweise 
enthillt  der  Katalog  betreffs  des  Kommentars  des  Boethius 
zu  den  Kategorien.  Er  erseheint  einmal  unter  den  logischen 
Schriften  «  Nr.  190\  ein  zweitesnial  gegen  Ende  als  Conimentuni 
Bocthii  super  Augustinuni  uel  Aristotelem  (Kr.  2.''>-S).  Diese 
Handschrift  bat  Rivas  zu  lieginn  d(^s  vorigen  Jiihrliunderts  noch 
gesehen  und  gibt  den  Titel  in  der  genaueren  Fassung:  Boethii 
et  Aurelii  Augustini  etlitio  super  Cathegorias  Aristott  lis  de  verbo 
ad  verbum  in  latinum  translatas.  Was  die  S(  lirifton  des  Augu- 
stinus betrifft,  so  sind  zwei  Codices  mit  Werken  dieses  Kirchen- 
lehrers —  allerdings  ohne  Spezifikation  des  Inhaltes  —  un- 
mittelbar vor  den  libri  artiuni  angeführt  (Nr.  170 — 171;  das 
Huch  über  den  Computus,  Nr.  172,  scheint  an  eine  unrechte 
Steile  geraten  su  sein).  Die  Soliloqnia,  die  C4erbert  für  seine 
Geometrie  heranzog,  sind  in  der  Abschrift  des  Katalogs,  wie  sie 
mir  Übermittelt  wurd<'.  allerdings  nicht  verzeichnet.  V'ergleicht 
man  aber  die  gegen  Ende  der  Liste  angeführte  Notiz  ,Beda  com 
sichomachia  sive  quinto  ac  Cattone*^  (Nr.  239)  mit  einer  dem 
heute  noch  erhaltenen  Rivipullensis  106  von  einer  Hand  des 
12.  Jahrhun<lerts  7orgesetzten  Inhaltsangabe:  Liber  de  notitia 
artis  mctrica  bede  presbiteri.  Item  Soliloquioram  libw  II.  Sancti 
Augustini  et  catonis  libri  IUI.  £t  liber  beati  ]u-osperi.  ^  Et 
Sedulii  po&e  liber,  so  liegt  es  nahe,  die  alte  Inhaltsnotis  auf 
diese  Handschrift,  mit  der  wir  nns  noch  eingehend  beschäftigen 
werden,  za  beziehen;  sie  stammt  spätestens  ans  dem  10.  Jahr- 
hundert, keine  andere  Beschreibung  des  alten  S^talogs  weist 
anf  sie  hin,  und  sowohl  die  AnfÜhmng  der  Schrift  Baedas  samt 
den  disticha  Catonis,  wie  anoh  andere  noch  zn  erwllhnende 
Gelinde  lassen  die  Identifikation  gerechtfertigt  erscheinen. 


*  DieMf  ifi  j«tit  all  entor  (kleinerer)  Qaatoniio  d«r  Handsdbrift  toi|^- 
buodeo,  stammt  au»  dem  18.  J«brfatiiid«rt  nnd  kann  daher  in  dem  Kata- 
loge de»  11.  Jahrhundert»  nicht  veneichnet  »ein.  Dagegen  ist  die  Psycho* 

machia  des  Pradentius  verloren  gegangen  wie  andere  Stücke  der  Handschrift 

(so  der  prößtp  T>m1  de>s  Leporiuslibpüs  nwi  der  Anfang  ä^r  e^romatischen 
Schrifton);  »lo  wurde  viclloicht  alisichtlich  ausgesrliioderi  und  pesondert 
aufgestellt  wie  sonst  gar  oft  (so  zu  ät.  Bertin  in  drei,  zu  St,  Emmeram 
gar  in  nenn  Szemplaren). 
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Diesplhr  1  laiulschrift  bietet  nun  aucli  eine  Kedaktion  des 
Corpus  der  Gromatici  veteres,  die,  wie  wir  wissen  (  vgl.  l^ubnov^ 
a.  a.  O.  430 f.)  von  Gerbert  bei  der  Abfassung  der  Geometria 
gleichfalls  herangezo<;en  wurden.  Von  dem  sonstigen  Apparat 
Gerberts  erscheint,  wie  schon  bemerkt  wurde,  der  Maerobius 
(Nr.  192)  unmittelbar  uach  den  logischen  Schriften.  Daß  das 
Kloster  die  Etymologien  Isidors  besaß,  war  von  yom eherein  an- 
sttnebmen;  sie  sind  in  der  Tat  im  Kataloge  verzeichnet  (  Nr.  60), 
Rivas  hat  die  alte  Handschrift  noch  gesehen  und  unter  Kr.  60 
s^es  Katalogs  beschrieben. 

Ergibt  sich  schon  ans  dem  eben  vorgenommenen  Ver- 
gleiche  eine  gewisse  Beziehung  zwischen  den  von  Gerbert  zur 
Ausarbeitung  seiner  Schrift  über  die  Geometrie  benützten  Quel' 
lenwerken  und  dem  in  Ripoll  fUr  solche  Studien  aufbewahrten 
Handsohriftenbestande ,  so  erscheint  die  Parallele  noch  deut^ 
licher,  wenn  wir  die  Texte  berücksichtigen,  die  Qerbert  zu 
seinen  LehrvortrHgen  benutzte. 

Wir  sind  hierttber  in  suverUssiger  Weise,  imd  zwar  aber- 
mals durch  Geberts  Schtkler  Rieber  (a.  a.  O.  Mon.  Germ.  Script 
617)  unterrichtet.  Er  achreibt: 

,Dialeoticam  ergo  ordine  libromm  pereurrens  diiucidis  sen- 
tentiarum  uerbis  enodauit.  In  prirois  enim  Porphyrii  ysagogas 
id  est  introductiones  secundum  Victorini  ^hetoris  transiationem 
inde  etiam  eiusdem  secundum  Manlium^  ezplanautt  Catbegoria- 
rum  id  est  praedicamentorum  libmm  Aristotelis  consequenter 
enucleans;  periermeneias  vero  id  est  de  interpretatione  libmm 
cnius  laboris  sit  aptissime  monstrauit;  inde  etiam  topica  id  est 
argumentomm  sedes  a  TuUio  de  graeco  in  latinum  translata  et 
a  Manlio  consule  sex  commentariorum  libris  dilucidata  suis 
auditoribus  intimauit  . . .  Post  quorum  laborem  cum  ad  rheto- 
ricam  suos  prouehere  veUet  . . .  poetas  . . .  adhibuit  . . .  ac 
doeuit  Maronem  et  Statium  Terentiumque  poetas  luuenalem  quo- 
que  ac  Persium  Horatiumque  satirieos  Lucanum  etiam  historio- 
graphum/ 

Derselbe  von  Richer  ausdrücklich  erwähnte  ordo  libromm 
—  eine  Art  Kanon,  der  wiederholt  in  alten  deutschen  und  frAn- 
kischen  Bibliotheken  (so  in  To\x\),  in  Spanien  jedoch  sonst  nicht 


'  Boöthias. 
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stt  belegen  ist  —  findet  sich  in  dem  alten  Kataloge  der  Ripoller 
Bibliothek  wieder,  und  zwar  unter  den  libri  artium  (Nr.  188— 191) : 
Isngoges  n,  Cathegorias,  Peri  ermeneias.  Die  von  Richer  un- 
mittelbar darauf  erwähnten  ,Topica*  finden  sich  im  alten  Kataloge 
etwas  friihor  (nach  dem  Metliodiustexte)  verzeichnet  (Nr.  III); 
es  ersclicint  also  der  ganze  von  Richter  crwJilinte  logische  Lehr- 
appai'ut  in  den  alten  Manuskripten  unserer  Klosturbibliothek. 

Was  von  den  Lehrbüchern  (ierbcrts  bi-iiii  Unterrichte  in 
der  Locrik  und  ilireni  Platz  in  der  Kipolier  Bibliothek  gesapjt 
wurde,  gilt  fast  in  gleicliem  Umfange  von  den  beim  Unterrichte 
in  der  Rhetorik  herangezogenen  Texten.   Der  alte  Katalog  ver- 
zeichnet ein  Coninientuni  Virgili:  Verse  des  Statius  finden  sich 
heute  noeh  in  einer  alten  Ripoller  Handschrift  (Cod.  83);  der 
Terentius  wieder  ist  ausdrücklich  in  dem  Verzeichnisse  ange- 
führt, von  luvenalis  ein  Quaternio,  wobei  zu  bemerken  wäre, 
daß  sich  Scholien  zu  Juvenal,  V>esonders  zur  ersten,  zweiten  und 
seehsten  Satire  in  einer  umfangreichen  Glossenhandschrift  (im 
cod.  74,  wolil  einem  der  sechs  Exemplare   der  , Glösas*  des 
Katalogs,  Nr.  09—104)  erhalten  haben.   Daß  den  Quaterniones 
des  Jnvcnal   sich   auch   solche   des   Persius   beigesellt  haben 
mochten,  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Überlieferung  dieser  beiden 
Texte  wahrscheinlich;  den  Iloraz,  der  in  der  mir  vorliegenden 
Abschrift  des  Verzeichnisses  fehlt,  konnte  wohl  eine  der  be- 
nachbarten Bibliotheken  beistellen»  ^  vielleicht  brauchen  wir  aber 
nicht  so  weit  zu  gehen:  die  Nummer  215  der  Rivas-Kopie  des 
alten  Katalogs  ,Quiratui',  die  fürs  erste  Schwierigkeiten  bereitet, 
wird  nämlich  aufs  einfachste  wohl  so  zu  deuten  sein,  daß  wir 
annehmen,  es  sei  —  dureli  iMißverstehen  des  Verbindungsstriches 
zwischen  dem  Anfangsbuclistaben  und  dem  folgenden  — -  die 
Einzeichnang  (nach  Attiannm)  Oraiiu,  also  Oratinmi  Ton  Riras 
▼erlesen  worden. 

Wenn  man  g^en  den  Vergleich  des  früher  angeftihrten 
Berichtes  Richers  und  der  Bestände  Ripolls  den  Einwand  er- 
hebt, daß  Gerbeits  Schiller  von  Vorträgen  spricht,  die  der 
Meister  als  Soholastikns  der  Klosterschnle  sn  Rheims  geranme 


*  So  besaß  Vieh  einen  Horazkodex,  allerdings  aas  dem  XI.  Jahrhundert, 
wenn  VUImumt«  tiditig  datiert  hat.  Ygl.  «Us  Y«neielini«  in  daa  Hand- 
ichriCI«iuohfttt«n  Kr.  bW,  S.  6M. 
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Zeit  nach  (ieni  Aufenthalte  in  Sj)?inion  irehaltcn  hat,  so  kann 
die  Kiclitigkeit  dieser  Tatsaclio  als  solcher  nicht  bezweifelt  werden. 
Wir  sprechen  aber  von  Anregungen,  die  Ripoll  dem  Lernenden 
zu  bieten  vermochte,  und  andererseits  ist  zu  beachten,  daß  Ger- 
bert im  Jahre  970,  unmittelbar  nach  seiner  Abreise  aus  SpanioDi 
▼or  dem  damals  fünfzehnjährigen  Otto  IL  mit  Otricus  eine 
wissenschaftliche  Disputation  abhielt  und  bei  diesem  Anlassei 
wie  Ftantl  aus  den  überlieferten  Berichten  nachwies,  den  Kom- 
mentar des  Boethius  zur  Isagoge  auswendig  wußte.  Das  war 
neben  bedeutenden  Fortschritten  in  den  matliematischen  Wissen- 
schaften wie  in  den  artes  Uberhaupt  zweifellos  eine  Frucht 
der  in  Spanien  betriebenen  Studien,  und  damit  ist  die  Schluß- 
folgerung auf  das,  was  die  spanischen  Lehrjahre  für  die  Aus- 
bildung Gerberts  bedeuteten^  gegeben:  nicht  als  fertiger  Ge 
lehrter,  wohl  aber  als  gut  geschulter  Vorscholastiker  verließ 
Qerbeii  die  Mark^  in  der  er,  wie  wir  wisseUf  mehrfach  Ute- 
rariacbe  Besnehungeo  rege  erhielt 

Die  Entscheidimg  der  Frage,  ob  Gerbert  in  KipoU,  ge- 
nauer gesagt:  mit  Hilfe  der  im  Kloster  aufbewahrten  Hilfs- 
mittel für  philosophische,  astronomische  und  mathematisehe 
Stadien  lemtCi  tritt  bei  der  yorliegenden  Untersuchung  jedoch 
aorack  gegenüber  dem  hier  unternommenen  Versnchoy  an  einem 
instniktiTen  Beispiele  sn  aeigen,  wie  der  in  Ripoll  aufgespeicherte 
Handaehriftenapparat  für  wissensehafttiche  Arbeit  benUtst  werden 
konnte.  Man  mag  über  jene  Ortsfrage  urteilen  wie  man  will, 
sicher  ist  es,  daß  Gerberts  wissensehaftliohe  und  didaktische 
T&tigkeit  sich  vortrefflich  eignet,  einen  wichtigen  Teil  der  Hand- 
sohriftenbibliothek  Ripolls  an  kommentieren,  speziell  auf  Grund 
des  Inyentars  der  ttltesten  Bestände  gewissermassen  die  Energie 
der  kurs  und  ftirs  erste  nicht  immer  leicht  Terstftndlich  Ter- 
aeiehneten,  jetzt  zum  großen  Teile  Terlorenen  Manuskripte  zu 
wecken.  Dient  also  die  Skizze  des  Studienganges  Gerberts 
hier  in  erster  Linie  als  eine  Art  antizipierter  Erläuterung  des 
später  mitzuteilenden  Katalnus^  su  mag  auch  der  Hinweis  darauf 
gestattet  sein,  daß  der  künftige  Konstrukteur  von  Astrolabien 
in  Ripoll  einen  Kodex  finden  konnte,  der  riein  X.  Jahrhundert 
entstammt,  unter  Nr.  225  des  Fonds  Ripoll  heute  noch  aufbe- 
wahrt wird  und  die  moderne  Aufschrift  Tratado  de  astronomia 
j  del  relox  führt.    Dieses  Manuskript,  vielleicht  mit  dem  im 
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alten  Kataloj^e  unter  der  l^ezeichnung  ,Liber  de  horis'  (207  )  ange- 
führten identisch,  ist  leider  nicht  gut  konserviert  und  beginnt 
abrupt  mit  der  Beschreibung  einer  Tabula  ,cuiu8  in  capitibus 
bine  erecte  sunt  pinne  ad  accipienduiu  solis  radiura  et  stellarum'. 
Nach  einiger  Umschau  gelang  es,  diese  Stelle  in  dem  nach  ara- 
bischer Vorlage  redigierten  sogenannten  ,Liber  de  astrolabio' 
aufzufinden,  den  zuerst  Pez  in  dem  Thesaurus  anecdotorum 
Nov.  II,  2,  col.  109 ff.  unter  dem  Titel  Hermann i  Contracti  mo- 
nachi  Augionsis  de  utilitatibus  astrolabii  nach  einer  Salzburger 
Handsc'hritt  herausgegeben  (Nachdruck  M  143\  Bubnov,  Oer- 
berti op.  raath.  S.  11 4  SS.  neuerdings  (mit  reichem  kritischen 
Apparat)  ediert  und  auf  Grund  verschiedener  Indizien,  aller- 
dings mit  gewissem  Vorbehalt,  Gerbert  zugewiesen  hat.'  Der 
akephale  Eipoller  Kodex  bietet  jedoch  nur  auf  fol.  1'  ein  Bruch- 
stück jenes  ^Liber  de  astrolabio',  auf  fol.  1*  beginnt  eine  Ab- 
handlang  ,de  mensura  astrolabii,'  die  mit  den  Worten:  Philo- 
sophi  quorum  sagaei  studio  visibilinm  .  .  .  anlicbt,  den  ersten 
Teil  der  Handschrift  füllt  und  mit  dem  Satze:  ,hoc  est  cUma 
in  qno  es  (so)  CCCCL  anni  iam  transacti  sunt  ex  quo  iate  Uber 

'  Die  oben  zitierte  Stollp  findet  sich  bei  Pcz,  col.  III  C,  bei  Bubnov  im 
\2.  Abschnitte  des  II.  Kapitels  (S.  123).  ÜDter  deo  Gründen,  welche 
Bubnov  veranlaßten,  den  Lib«r  d«  attrolalHo  Oerbert  rasnweiMn,  fahrt  er 
«.  a.  0. 109f.  Anm.  außer  dem  Umstände,  daß  tecb»  Codicee  Oerbert  als 
Antor  nennen,  nad  anderen  nindw  wiehtigen  feigende  an:  LIber  da 
aatrologia,  quem  Lnpitva  quidam  ßarcbinonensis  ex  Arabico  sine  dubio 
transtniit,  ut  sibi  dirig^eretiir,  Gerltcrtu.'i  initio  anni  984  potiit  r>t  fortnss« 
iinpptravit;  ibi  auteni,  quae  in  tractatu  nostro  de  a t  r  <.»  1  a  b  i  o 
exponuntur  invenire  potuit.  —  Gerbertus  in  Maria  Hispanica 
mathed  atadnlt  Ibiqne  astrolabii  nsnm  diieere  et  libroe  de  bae  re  seriptoa 
ez  Arabico  in  latinnm  traaslatos  adqnirere  . . .  potnit.  TraoUtna  noater 
ab  anetore  Christiano,  qni  librum  qaendam  Arabioam  Telpotina 
ex  Arabico  translatum  ad  manum  habuit,  confectuB  est.  Dareh 
den  Fnnd  ein»*'«  An5  dem  10.  Jahrhimdort  8tammcnd(>n,  also  des  ältesten 
bisher  bekannten  (vgl.  die  folgende  Anmerkung),  wenn  auch  fragmentari- 
schen Exemplars  der  ächrift  auf  spanischem  Boden,  und  zwar  gerade 
in  der  Gegend,  wo  Oeriwrt  studierte,  wird  die  ganse  Vntersaohung  auf 
eine  andere  Omndlage  gesteUts  die  von  Bnbnov  angeführten  Indisiea 
weisen  nnnmelir  auf  Lupitns  von  Barcelona. 

*  Scbeint  gleicbfalls  die  Kiteste  uns  erhaltene  Abschrift  eines  Traktats  über 
diesen  Gegenstand,  da  keines  der  einschlägigen,  von  Bubnov  a.  a.  O., 
p.  109  SS.  sorgsAin  zusammengestellten  Manuskripte  Uber  das  11.  Jahr> 
hundert  hinaufreicht. 
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compositus  est  tuuc  aliuucatil  in  piscibus  nunc  in  scorpione* 
schließt;  der  zweite  Teil  der  Handschrifi  (Fol.  39*  an)  enthält 
einen  Traktat  ,Qaomodo  vel  quare  luna  vel  prona  vel  supina 
vel  videatur  er«cta'  und  schließt  in  einem  Ahsatae:  de  mensiura 
altitudinis. 

Hat  endlich  Bubnov  rcclit,  der  ▼telseitigen  produktiven 
Tätigkeit  Gerberts  nicht  bloß  die  Hymnen-,  sondern  auch  die 
Tondichtung  beianzählen,^  so  sei,  um  die  bereits  gezogene 
Summe  der  damals  durch  die  Bipoller  Elosterbibliothek  er- 
miSgiichten  Anregangen  noch  su  Termehren,  der  altehrwUrdigen 
Mnsikhandschiiften  der  Sammlung  gedacht  Die  mit  Neumen 
▼ersehenen  BipoUer  Codices  gehören  au  den  firfthesten  Zeug* 
nisaen  für  praktische  Musik,  die  auf  spanischem  Boden  erhalten 
sind,  stehen  den  berühmten  Toledaner  Codices  an  Alter  wenig 
nach  und  ihre  Ausbeutung  hätte  dem  bereits  früher  sitierten 
Werke  von  Biano  schätzenswertes  Material  angeführt.  Weit 
sinnfUHger  noch  sprechen  für  die  Pflege  der  Musik  in  der 
RipoUer  Abtei  plastische  Details,  die  Abt  Oliva  su  Beginn  des 
11.  Jahrhimderts  au  dem  Portale  der  von  ihm  neu  aufgeführten 
Kirche  anbringen  ließ,  Bildwerke,  die  heute  trots  der  ZerstO- 
rang  des  Klosters  noch  aiemlich  gut  erhalten  sind  und  uns 
Musiker  in  der  Tracht  des  11.  Jahrhunderts,  unterhalb  dieser 
Zitherspieler  in  römischer  Toga,  femer  von  Musikinstrumenten 
die  Panflöte,  das  Jagdhorn,  die  Glocke  und  die  Violine  Tor- 
fÜhren.  Es  ist  dies  ein  Beispiel  für  viele,  ans  denen  wir  ersehen, 
daß  die  Schriftdenkmäler  der  Bibliothek  durch  die  ungemein 
rwche  Pflege  der  bildenden  Kunst  im  Kloster  erklärt  werden 
können.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  dankbare  Parallele 
auf  anderen  Gebieten  weiter  zu  verfolgen. 

Günstige  Umstünde  haben  es  g;ef"ü<^t.  daß  wir  die  bis- 
herigen allgemeine;n  Darlegungen  Uber  den  Umfang  der  geistigen 
Bewegung,  die  sich  während  des  10.  Jalirhunderts  in  Ripoll 
bemerkbar  machte,  durch  ein  uns  überkommenes  aufschluß- 
reiches Schriftdenkmal  illustrieren  können.  Zu  den  Handschriften, 
welche  Pröspero  de  liofarull  im  Jahre  ib'db  im  Barceloneser 


'       baadell  sidi  um  einen  von  Gerbert  verfaßten  und  in  Ifosik  gesetzten 
Hymnas  in  hoftortm  B,  MiohMlu  «rohangeli,  ygL  Babnor,  a.aiO.388, 
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III.  AbhudUog :  Beer. 


Kronarchiv  zurückbehielt  und  so  tot  dem  Kloeterbrande  rettete, 
gehört  der  bereits  erwtthnte  Kodex  106,  ein  Manuskript  in  Quart- 
format von  (heute)  140  BlUtem  und  von  verschiedenen  Schrei- 
bern (abgesehen  von  den  Korrektoren)  geschrieben.  Einzelne 

Teile,  wie  z.  B.  das  Bruchstück  des  Leporiuslibells  können  noch 
im  9.  Jahrhundert  kopiert  worden  sein  —  auf  keinen  Fall  gehen 
wir  fehl,  wenn  wir  unter  Berücksichtiojun;^  des  allmählichen 
Vordrinp^ens  der  karolinf^ischen  Schrift  auf  spanischem  Boden 
annehmen,  daß  dw  Kodex  um  die  Mitte  des  X.  Jahrhunderts, 
also  zur  Zeit  des  Hirtenamtes  des  Ahtes  Arnulf,  bereits  voll- 
ständig nicderg^eschrieben  war.  Das  Manuskript  ist,  wie  bereits 
erwähnt  wurde  (S.  54),  wohl  schon  in  dem  alten  Kataloge 
verzeichnet;  als  Klosterbesitz  wird  es  durch  ein  am  Schlüsse 
ijeigefügtes  Inventar  von  Teppichen,  Linnen  und  Wäsche  erklärt, 
die  einem  Bruder  mit  dem  damals  seltenen,  jedoch  gut  west- 
gotischen Namen  A^ila*  übergeben  worden  waren.  In  dem 
Brcve  de  ipsos  drapos  quot  (so)  recepit  Agila  erseheinen  tapi- 
tios  XIII,  ferner  plumatios,  capitiaies,  bancalis,  in  refectorio 
mapas  VI  u.  ä.  m. 

Der  Inhalt  der  Handschrift  ist  so  ^ut  wie  unbekannt; 
weder  Villanueva  noch  Ewald  haben  von  ihr  Notiz  genommen, 
nur  in  dem  handschriftlichen  Kataloge  des  B.  Rivas  findet  sich 
eine  Beschreibung.  Wenn  aber  Rivas  (unter  Nr.  137  seiner 
Liste)  die  einzelnen  Teile  des  Kodex  folgendermaßen  charak- 
terisiert: Rhetorica.  Duo  libri  Soliloquiorum.  Liber  CSatonis 
Philosophi.  Liber  Seduhi.  Epistola  Julii  Oaesaris.  Innocentias 
et  Paulus  de  Libris  iuris  per  singola  dominias  (so)  fundomm 
et  Situs  locorum.  De  generibus  numerorum  in  ratiocinatione. 
Epistola  Hieronymi  Presbyteri  de  Melchisedech,  so  stehen  diese 
Angaben  in  einzelnen  Punkten  an  Qesauigkeit  sogar  hinter 
dem  früher  mitgeteilten  Inhaltsverzeichnisse  surftck,  das  im 
12.  Jahrhundert  in  den  Kodex  eingezeichnet  wurde  (s.  oben 
S.  54);  vielleicht  bat  sich  der  sonst  gewissenhafte  Archivar  an 
dieser  Stelle  (wie  auch  an  anderen)  auf  eine  Mltere,  nicht  su- 
trefiende  Inhaltsangabe  verlasBen.  D*  nun  anderemmts  jener 

•  Apila  der  Weatgotenki^nig  herrschte  549 — 655,  vg'l.  Zeumer,  Neues  Archiv 
f.  ält.  d.  Gesch.  XXVII  (1902),  443.  Ober  den  Namen  bandelte  soletst 
Mej«r>Litt6  ib  Umm  8itra]igib«leht«i  Bd.  CXUX  (1904),  H«ft  H» 
8.  7  n.  89. 
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Sammelband  einer  der  merkwürdigsten,  jedenfalls  der  inlialts- 
reichste  der  Ripoller  Codices  ist,  die  uns  aus  älterer  Zeit  er- 
halten sind,  so  wollen  wir,  ohne  der  I^esclireibung  des  Gesamt- 
inhaltes  des  Manuskripts  in  der  Hiljliotlieca  patrum  latinorum 
Hispaniensis  II  vorzugreifen,  hier  weni^^stens  einige  der  wichtig- 
sten Teile  des  Kodex  in  ihrer  Bedeutung  charakterisieren  und 
hierbei  die  zu  diesem  Zwecke  ausgewählten  photographischen 
Reproduktionen  von  ]!2  Seiten  zugrunde  legen  (Taf.  IV — IX). 

Auf  der  ersten  iSeite  (Taf.  IV  Hnks,  Fol.  26  verso  der 
Handschrift)  finden  wir  von  einer  Hand  des  11.  Jahrhunderts 
unter  der  Uberschrüt 

D[OMIJNICA  IN  P  N[0]C[TÜRN]0  AN[TIPHONA]S  P[ER] 

TOTO  ANNO  ANITIPHONA] 

die  Antiphonen  nnd  Psaknen  des  ofEcinm  de  Dominica  per 
annam,  mit  Varianten  gegenüber  der  Vulgata,  auf  die  hier 
nicht  eingegangen  werden  soll.  Die  Zeilen  sind  durchwegs 
mit  Neumcn  versehen,  welche  nach  der  von  Guido  Adler 
vorgenommenen  Bestimmung  dem  aquitanischen  Noteusystem 
angehören.  Zwischen  Fol.  26  verso  und  27  recto  sind  Perga- 
mentblätter (wohl  2)  ausgefallen:  27  recto  enthält  den  Schluß 
des  sogenannten  Libellus  emendationis  des  Presbyters  Lepo- 
rius,  von  dem  bisher  zwei  Handschriften:  ein  Herivalleusis  und 
ein  Leodiensia  bekannt  wurden ;  der  in  dem  Ripoller  Kodex 
noch  erhaltene  Schluß  bietet  unter  anderem  die  bekannten  Sub- 
skriptionen, und  zwar  mit  bemerkenswerten  Abweichungen  vom 
gedruckten  Text  (M.  31,1230  ),  welche  die  weit  vorgeschrittene 
Umbildung  der  lateinischen  Schriftsprache  auf  spanischem  Boden 
beweisen.  Unmittelbar  daran  anschließend  folgen  die  Soliloquien 
Augustins,  eben  jene  Abschrift,  die  bereits  bei  Skizzieruug  des 
Qerbertschen  Quelienapparates  erwähnt  wurde  (S.  54). 

Die  näcljstfolgende  Probe  (Taf.  V,  fol.  50'  imd  öl'')  bietet 
einen  Teil  der  im  Kodex  enthaltenen  Disticha  Catonis  (Prol.  —  1, 34 
Hauthal);  eines  der  ältesten  Exemplare  der  beliebten  Sprachsamm- 
lung,  die  in  dem  vulgärsprachlichen  Schrifttum  Spaniens  (wie 
auch  sonst  in  der  mittelalterlichen  Literatur)  eine  so  hohe  fie- 
dentong gewinnen  sollte.^  Das  ausgewählte  Spezimen  zeigt  sorg- 
nme  Ausnutzung  des  Beschreibstoffes;  auch  haben  spätere  Hände 

'  Vgl.  die  obea  ä.  lU  siUerte  Studie  vou  Karl  Fletsch. 
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noch  Scholien  am  Rande  und  zwischen  den  Zeilen,  ferner  anch 
Korrekturen  anj^aibracht,  die  sich  durch  schwärzere  Tinte  von 
den  zum  Teile  verblaßten  Zügen  der  ersten  Hand  deutlich  ab- 
heben. Gleieii  sparsame  Ausnützung  läßt  sich  auch  bei  den 
folgenden  Textproben  (Taf.  VI.  fol.  75^,  70"^)  beobachten.  In 
fortlaufenden  Zeilen,  d.  h.  ohne  Voratreunung  (wie  die  ganze  Ab- 
schrift dieser  Dichtungen),  lesen  wir  den  Schluß  des  Hymnus  1 
des  Sedulius  (in  Huemers  Ausgabe  CSEL.  l»and  X.  161  f.,  Vers 
95 — 110)  nach  den  vom  vnrlitM  gehenden  Pentameter  herllber- 
genommenen  Worten  Chrisie  tuis  als  erstes  Distichon:  Hic  liomo 
qui  deus  est  spes  est  antiqaa  priorum.  Spes  in  fine  piis  hic 
homo  qui  deus  est  bis  zum  Schlüsse  Cum  sancto  spiritu  secula 
magna  patri.  Amen.  Da  der  größere  Teil  der  Seite  nach  Schluß 
des  Hymnus  frei  blieb,  hat  man  den  verfügbaren  Raum  benutzt, 
um  eine  Art  Tabelle  der  Sternbilder  in  14X13,  ein  Rechteck 
bildenden  Quadraten  einzuzeichnen. 

Zu  den  merkwürdigsten  der  in  der  Handschrift  enthal- 
tenen Stucke  gehört  das  auf  fol.  16^  beginnende  und  bis  86' 
fortgefilhrte  Fragment  einer  bisher  unbekannten  Bezension  der 
Feldmessersehriften.   In  der  flOlgf^tig  zusammengestellten  Über- 
sicht der  handschriftlichen  Quellen  für  die  Gromatiker,  die 
Bubnov,  a.  a.  O.  394—493  bietet  und  die  sich  als  Ergebnis  der 
Durchforschung  fast  aller  größeren  Handschriftensammlnngen 
Europas  darstellt,  fehlt  der  Rivipnllensis  wie  auch  jeglicher 
Hinweis  auf  eine  der  in  ihm  enthaltenen  fthnliohe  Redaktion; 
diese  vollständig  auf  ihre  Quellen  zu  prUfen,  bleibt  natttrlich 
einer  besonderen  Studie  vorbehalten,  das  Ergebnis  der  von  mir 
vorgenommenen  Untersuchung  des  Textes  dieser  Bl&tter  dürfte 
aber  sur  allgemeinen  Orientierung  genügen.   Die  Abschrift  ist 
heute  akephal  und  man  sieht  auch  deutlich,  daß  zwischen  foL  75^ 
und  76'  des  heutigen  Bestandes  ein  Blatt  ausgefallen  ist;  der 
Text  beginnt  abrupt  mit  den  Worten:  ^)  pulis  pacis  utilia  pre- 
stitisse,  gedruckt  in  der  Ausgabe:  Die  Schriften  der  rtfmischen 
Feldmesser,  herausgegeben  von  Blume,  Lachmann  und  Rudorff, 
Berlin  1848,  Bd.  I,  393,  1. 11  ff.,  und  zwar  als  Teil  eines  Trak- 
tates, den  Lachmann  Demonstratio  artis  geometricae  genannt 
hat.    Bei  der  Charakterisierung  dieser  sogenannten  Demon* 
stratio  macht  Blume  (a.  a.  O.  II,  66)  aufmerksam,  daß  die  , Aus- 
züge aus  Isidor  von  Sevilla  einen  Kompilator  des  7.  oder  eines 
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späteren  Jalirbnnderts  verraten,  vielleicht  einen  ZeitgenoBsen 
des  Gerbert,  der  wie  dieser  auch  die  Handschrift  von  Bobbio 
benfitste',  and  weist  femer  darauf  hin,  daß  das  erste  der  von 
ihm  herangezogenen  Manuskripte  dieser  Klasse,  der  Cod.  Reg, 
Vaticantis  1023  aus  dem  10.  bis  11.  Jahrhundert  außer  der  De- 
monstratio auch  die  Abschrift  einer  gekürzten  Lex  Koniuna 
Visigotorum  enthält.  In  der  Kipoller  Handschrift,  die  zweitul- 
lo9  illter  ist  als  der  Vaticaims.  wird  der  Text  ziinilchst  dem 
zitierten  Drucke  gleichlautend  weitergeführt,  nur  die  den  For- 
schern auf  dem  Gebiete  der  Agrimensorenschriftcn  wohlbe- 
kannte .HPISTÜLA  lULII  CAESARIS'  (vgl.  Blume,  a.  a.  0. 
65)  durch  eine  besondere  Uberschrift  hervorgehoben. 

Im  weiteren  Verlaufe  ändert  sicli  der  Sachverhalt,  woflir 
fol.  77*  und  78"^  (Taf.  VIT)  gute  Belege  abgeben.  Der  Absatz 
links:  ,Oracn  raensuram'  usw.  findet  sich  in  der  zitierten  Aus- 
gabe der  t'eidmesser  I,  397,  nicht  so  die  vorangehenden  und 
die  folgenden  Sätze;  der  unmittelbar  anschließende  und  mit 
Ager  arcitinius  bej^'-innondc  Absatz  weist  vielmehr  deutliche 
Verwandtschaft  mit  Isidors  Etjm.  XV,  13,11  auf:  Arcitinius  ager 
dictus  est  quia  certis  linearum  mensuris  non  continetur. 

Nahe  Beziehungen  zur  Demonstratio  artis  geometricac 
zeigen  jedoch  wieder  einzelne  Absätze  auf  fol.  80^  und  HV 
(Taf.  VI  II).  Der  mit  den  Worten  Lege  feliciter  anhebende 
Abschnitt  ilndct  sich  mit  nur  geringfügigen  Änderungen  in 
dem  Kapitel  ,De  controversiis'  der  Demonstratio,  in  der  Aus- 
gabe der  Feldmesser  I,  403 :  Lege  feliciter  —  oportebit  Wäh- 
rend aber  in  diesem  Druck  sich  die  Nomina  agrimensorum 
unmittelbar  anschließen,  enthält  die  Ripoller  Handschrift  noch 
einige  kleine  Kinschübc,  die  durch  eine  Sohhißnote  getrennt  sind: 
EXPLICIT  LIBER  INNOCENTl  ET  PAULI  DE  LIBRIS 
IURIS  PER  SINÖULA  DOMINIA  FÜNDORÜM  ET  SITUS 
LOCORUM.  Daß  ans  dem  bekannten  INNOGENTIUS  V.  P. 
(d.  h.  vir  perfectissimus]  auctor  de  Utteris  et  notis  iuris  expo- 
nendis  (Feldmesser  I,  310)  die  eben  mitgeteilte  Subseriptio 
im  Ripoller  Kodex  werden  konnte,  aeigt,  wie  weit  die  Ver» 
derbnis  des  Textes  yorgeschritten  war.  Als  neues  Moment  er* 
scheint  in  dieser  Handschrift  die  selbstbewußte  Fortsetzung 
jener  Subseriptio:  POST  CAETERA  EGO  GISEMUNDUS 
D00ENTIBÜ8  LOQUOR,  aber  zehn  Zeilen  spAter  beginnt  ein 
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neues,  zweites  Bnch,  das  durch  die  Nomina  AgrimeoBonim 

(Kap.  I,  vgl.  oben)  eingeleitet  wird  und  dessen  weitere  Kapitel 
(Kap.  II:  De  orbem  [so!]  omni  [sol]  terre  in  quatuor  partibus 
divisom  nsw.)  angeführt  werden.   Zu  erwähnen  ist  noch,  daß 
auch  jenor  Text,  den  wir  mit  dem  Innoeentins  Anctor  de  lit- 
teris  iuris  au  verbinden  pflegen,  der  wunderlichste  der  ganzen 
Feldmesserliteratur,  nämlich  die  sogenannten  Casae  litteraram 
in  stark  gekürzter  Form  auf  späteren  Seiten  der  Handschrift 
einp:ezeiclmet  wurde'    Der  hier  besprochene  Teil  des  Kodex 
setzt  sicli  eben  aus  verscliiedoiuni  a^^rimensorisclien  Exzerpten 
zusammen,  wie  der  Koni})il;itui-  lul.  HO''  selbst  andeutet:  lubante 
domino  hie  eonplexus  !?um  ex  nuiltis  librorum  voluminibus  in 
uno  corpore  libellos  duos.    Ob  nun  jener  Gisemund  der  Ur- 
heber der  Zusammenstellung  ist  oder  nicht,  jedenfalls  erfolgte 
sie  zu  einem  bestimmten  praktischen  Zweck^  der  später  noch 
angedeutet  werden  soll. 

Auf  ein  ganz  anderes  Gebiet  führt  das  letzte,  aus  Ko- 
dex 106  liier  mitgeteilte  Spezimcn  (fol.  09'  und  90',  Taf.  IX). 
Fol.  89*  ist  für  eine  eigenartige  Einzeichnung  ausgespart  wor- 
den: die  37  Hexanieter  enthaltende  Seite  erscheint  durch  drei 
Striche  derart  durciupiert,  daß  der  eine  lotrecht  in  der  Mitte, 
die  beiden  anderen  als  Diagonalen  laufen;  hierdurch  wird  er- 
reicht, daß  von  dem  mittleren  Buchstiiben  A  sechs  Linien 
wegstreben,  die  je  18  Buchstaben  durchschneiden;  der  erste 
Hexameter 

SANTE  PUER  CLARA  QUI  8IQNAS  LUHINE  OLIMPUM 

wird  in  dem  ersten,  mittleren  und  letzten,  der  mittlere  Hexameter 

QUI  SIGNLS  iUüES  IRE  KATEÖ  TU  ÖiSTK  KECAÜTES 

in  dem  mittleren,  endlich  der  letate 

UNICÜS  IPSE  PATRI  NATU8  QUI  SPIRTTÜS  ÜNÜS 

in  dem  ersten,  in  den  drei  mittleren  und  in  dt-m  letzten  Buch- 
staben von  den  erwähnten  Queriiuien  getroffen. 

Die  von  den  Linien  berührten  Buchstaben   bilden  nun 
selbst  wieder  Hexameter,  und  zwar  mesostichiscli : 

SPIRITUS  IGNIS  AQUA  YkTM^  SUBSTANTIA  CRISTUä 


*  86''  ab  totster  Abtehoitt:  CtM  qa«  per  s  oomai  habaerit. 
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diagonal  von  links  oben  nach  rechts  unten: 

SPEb  DECÜS  IMPERIUM  MAIESIAS  GLORIA  VIßTUS 

dia^nal  ron  links  unten  nach  rechts  oben: 

TITA  SALUS  VERBUM  PARADTSSUS  PASSIO  REQNUH 

Diese  metrische  Spielerei  bietet  abermals  einen  Beleg 
dafür,  daß  steh  die  Dichtung  der  karolingischen  Zeit  mehr  an 
das  Auge  depn  an  die  Empfindung  oder  an  das  Ohr  wendete, 
und  wir  werden  noch  Gelegenheit  haben,  gleichfalls  aus  Ri- 
poller  Handschriften  ein  womüglich  noch  drastischeres  metri- 
sches Artefakt  mitzuteilen,  wollen  jedoch  bei  diesem  Anlaß 
zeigen,  daß  derlei  Spielereien  sich  von  einem  ernsteren  Hinter- 
grund abliebim. 

Die  auf  der  ^gegenüberstehenden  Seite  (00'")  einj^ozeich- 
neteii  Notizen  über  Zahlen  und  ihre  Ijedeutung-  (mit  den  Ijier- 
schritten:  De  generibus  nunieroriini  in  i\'iciucinaciune  —  Genera 
numerorum  in  sensibus  —  De  quudrifario  dei  opere)  bilden 
nur  eine  kleine  Probe  umfangreicher  mathematischer,  metri- 
scher und  astronomischer  Kollektaneen,  welche  dieser  Teil  des 
Kodex  enthält;^  als  erster  Abschnitt  ersclieint  (^foi.  bü^)  das 
Stück  Tcrcia  divisio  totius  numeri;  oh  dieses  mit  den  Sen- 
tentiae  zusammenhän^'t.  die  der  von  Gerbert  in  Abschrift  er- 
betene libellus  de  muitiplicatione  et  divisionae  numerorum  des 
^Josephus  Ispanus'  (Josephus  Sapiens)^  enthielt,'  bleibt  eine 
offene  Frage. 

Der  Inhalt  des  heute  mit  Nummer  lüü  signierten  Rivi- 
puUensis  wird  durch  diese  Angaben,  welche  sich  ja  nur  an 

*  Di«  auf  dem  nnteren  Taile  d«r  B«ite  gegebow  Anweiiangf  dar  Zahlen- 
bMMiehnimg  dareh  Boclutebeii  «teht  vielleicht  «neh  in  Besiehnng^  mit 
den  damals  verwendeteB  nfenannten  »Gartas  ftprauKtu*,  vi^L  Espalia  Sa- 
grada  XX Vm,  109 ff.;  Villanueva,  a.  a.  O.  VI,  166 f.,  282 ff. 

*  Heinr.  Suter,  Die  Mathematiker  und  A.stronomen  der  Arahrr  und  ihre 
Workf",  Leipzig  1900,  S.  79  mpint  nntor  dem  gebotenen  Vorbehalt,  man 
könnte,  was  die  Zeit  betriö't,  diesen  Josephus  Sapiens  für  ,Jüsuf  b.  Härüu 
el>Kind!,  AbÜ  'Omar*  einen  bedeutenden  Dichter  und  Gelehrten,  der  um 
970  in  Cördoba  lebte,  halten.  Joa.  ▼.  Karabacek  teilt  mir  fireondliehtt 
mit,  daß  in  dem  Namen  bpanns  möglicherweise  das  all  Gentilieiam 
gebräuchliche  Ispa(h)anns  steckt;  angesichts  der  großen  Freizügigkeit 
der  arabischen  Gelehrten  erscheint  eine  solche  Annahmt*  nicht  auffällig. 

'  Qerberti  Epistolae  17  und  26,  beide  aus  dem  Jahre  9tt4,  vgl.  Havets 

Ausgabe,  S.  14  f.  und  19  f. 
«IraiigfkOT.  4,  fkU.-kUL  Kl.  166.  Bd.  t.  Abb. 
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eiDselne  charakteristisehe  Spesimina  knapfen,  keineswegs  er^ 
schöpft.  Er  enthiUt  am  Anfang  medizinisehe  Rezepte,  dann 
Baedas  Metrik,  BoSthins  de  trinitate  sowie  fidei  obristianae 
complexio  und  noch  manehe  andere  Stücke,  Ober  die  der  Ka- 
talog berichten  wird.  Die  hier  gebotenen  Mitteilungen  reichen 
aber  aus,  um  ftber  die  Bestimmung  der  Sammelhandsohrift 
keinen  Zweifel  aufkommen  zu  lassen.  Das  Manttskript  war 
ein  Schulbuch,  welches  den  ,docentibus'  wie  auch  den  Studie- 
renden erprobte  Lehrtexte  Ober  Glaubensfragen  und  Moral, 
Astronomie,  Mathematik,  Metrik,  Vorschriften  der  Heilkunde 
usw.,  nebstdem  noch  einen  neuniicrten  liturgischen  Text  au  die 
Hand  geben  sollte.  Vornehmlich  praktischen  Interessen  dienten 
die  P^xzerpte  aus  den  Agrimensoren.  Ks  ist  klar,  daß  das 
Kloster  Ripüll,  welches  über  ungeheure  Gebiete  verfügte  und 
seine  Domänen  immer  mehr  anwachsen  sah,  auf  Feldmessung, 
oft  auch  auf  Verteidigung  der  Grenzen  seines  Gebietes  bedacht 
sein  mußte,  ist  denn  auch  in  derselben  Kompilation  (fol.  80' 
der  Handschrift)  ein  Widerhall  der  alten  Controversia  über 
jlocorum  religiosorum  modus  restituendus*  zu  linden,  vgl,  Schrif- 
ten der  römischen  Feldmesser  I,  22  f.  (Frontin). 

Der  Versuch,  die  Zusammensetzung^  des  bisher  völlig  un- 
bekannten Inhalts  der  eben  besprochenen  Handschrift  durch 
den  Vergleich  mit  anderen  spanischen  Mischhandscliriften  jener 
Zeit  zu  illustrieren,  mißhngt.  Es  existiert  in  spanischen  Samm- 
lungen kein  Manuskript  des  10.  Jahrhunderts,  das  sich  an  Viel- 
gestaltigkeit und  an  Ueichtum  eigenartiger  Texte  mit  diesem 
messen  könnte.^   Die  Hipolier  Bibliothek  mochte  auf  dieses 


'  In  der.  Bibliothek  des  Cav.  Carlo  Morbio  za  Mailand  fand  M.  Jaffö  eine 
Pergamenthandschrift  de«  10.  Jahrhunderts  (es  ist,  worauf  mich  Ä.  Gold- 
mann freundlichst  aufmerksam  macht,  die  Hs.  Nr.  379  in  dem  von 
Wilh.  Meyer- Speier  verfaßten  Auktionskatalog  der  Sammlung  Carlo 
Morbio,  Leipzig,  Litt  und  Fraaeke,  1889),  die  Ton  fol.  17'  an  die  Bty- 
molo^fieii  leiden,  die  An  dea  Donet  lowie  Tenehiedene  Otoaeere,  ÜMmer 
TOD  anderen  HXnden  die  Disticha  Catonis,  einen  Brief  des  Hieronymoe 
an  PauIuH,  ein  Verzeichnis  juriHtischcr  Noten  und  Exzerpte  aus  Papst- 
viten  birgt.  Von  den  vorgehefteten  16,  ursprilnp^lich  dem  Kodex  nicht 
angehürigen  Blättern  enthalten  die  ersten  13  ein  gromatisches,  die  letzten 
drei  ein  gramnuiüaehes  Fragment.  Des  FeldmesaerbruchstUck  auf  den 
enten  IS  BUttem  erwies  sieh  «I»  nalie  renrandt  nit  Teilen  der  tob 
Laclimean  edierten  swei  Besenrionen  der  Guae  litteramm,  vgh  Th, 
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Zimei,  vielleicht  das  wertvollste  Stück  der  Studienbücherei,  mit 
Recht  stolz  sein  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  wie 
vielen  anderen  so  auch  Gcrhert  als  Lehrbuch  diente. 

Festzustellen,  welche  Handschriften  sich  außer  den  eben 
erwähnten  im  letzten  Drittel  des  10.  Jahrhunderts  in  der  Ri- 
poller  Klosterbibliothek  vorfandi.iu,  ist  schwierig,  weil  sichere 
Indizien  hierfür,  so  namentlich  Hibliotheksverzeiclinisse  aus  jener 
Zeit  fehlen.  Ein  ansehnlicher  Teil  der  Bibel-  und  liturgisclien 
Codices^  welche  das  Verzeichnis  des  1 1 .  Jahriuinderts  anfuhrt, 
war  woiil  sclion  im  vorhergehenden  Jahrhundort  vorhanden. 
Auch  ist  wahrscheinlich,  daß  ein  oder  der  andere  Profantext 
aus  dem  RipoUer  Skriptorium  hervorging,  obwohl  weder  direkte 
noch  indirekte  hierauf  bezügliche  Nachrichten  aus  der  Zeit  der 
Nachfolger  Arnulfs,  nllralich  der  Abte  Windisclus  1 970 — 979) 
und  SeniofreduB  (979 — 1008)  vorliegen.  Daß  Windisclus  den 
von  Arnulf  begonnenen  dritten  Aufbau  des  Klosters  vollendete, 
wurde  schon  erwähnt;  auch  auf  Ausgestaltung  der  Bibliothek 
und  des  Skriptoriums  wird  man  bedacht  gewesen  sein;  das  In- 
ventar der  Kirchengüter,  welclies  979  nach  dem  Tode  dieses 
Abtes  für  Miro,  Qrafen  von  Besalü  und  Bischof  von  Gerona, 
angefertigt  wurde,  enthält  die  leider  sehr  summarische  Angabe: 
Ubri  namero  LXV  et  eo  ampUus.  Für  die  Zeit  des  Hirten- 
amtes  des  Abtes  Seniofredos  mangelt  selbst  eine  solche  vage 
Andeutung.  Möglich  ist  unmerfain,  daß  einige  Handschriften 
des  10.  Jahrhunderts^  die  sich  noch  heute  erhalten  haben«  wäh- 
rend der  Wbksamkeit  der  beiden  genannten  Abte  in  dem  Ri- 

Mommsen,  Monatsberichte  der  kgl.  preußischen  Akademie  der  Wissen' 
•ehalkeii,  Jahfy.  1861,  Berlin  1868,  1014ff.  W«an  Uomnuea  fragt,  ,ob 
die  Gmm  wirklieh  ans  d«r  noeh  lebendMi  gromatltehen  Teehaik  her- 
▼oigegangon  and  nur  verdorben  eind  oder  ob  sie  nicht  viehnehr  der 

Periode  vollständiger  innerer  Auflösung  der  Oromntiker  bei  einem  schein* 
haften  äußerlichen  Fortleben  deri'elben  und  Fortliaiitieren  mit  den  Bü- 
chern und  Bildwcrkr.n  ilor  alteu  Meßkiindipen  angehMrrii',  so  beantwortet 
das  EipoUer  Kouipeudium,  das  offenbar  dem  praktischen  Bedürfnis  eines 
an  Lattfondlen  reieben  Kloiten  naebluun,  und  denen  Urbeber  mit  ■einem 
sermo  agreetti  sieb  mebr  nm  den  ager  (loea  religioM)  als  nm  den  Prleeian 
kümmerte,  die  Frage  im  8inne  der  ersten  Alternative.  Unbedingt  wild 
man  Mommsen  zustimmen,  wenn  er  diese  StUcke  ,Dokument(>  aus  einem 
der  dunkelsten  Gebiete  der  Tradition  antiker  Technik  während  des  frü- 
hesten Mittelalters'  nennt,  und  wenn  er  urteilt,  daß  ,wa9  von  dieser  sich 
erhalten  hat,  fUr  künftige  Prüfung  aufbewahrt  2U  werden  verdient*. 

5« 
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poller  Skriptoriam  hergestellt  oder  tod  dem  Kloster  erworben 
wurden,  so  die  prächtige  Priscianhandschrift  (heute  Nr.  59), 
die  sehr  umfangreiche  Glossensammlungy  die  so  oft  unter  dem 
Kamen  ,Liber  glossarum  et  tonologiarum'  zitiert  wird  (Nr.  74), 
femer  der^odex,  welcher  des  BoStbius  Kommentar  zu  den 
Kategorien  de^  Aristoteles  und  den  Liber  de  liagistro  des 
Augustinus,  sowie  zum  Schluß  einige  Verse  aus  der  Thebaia 
des  Statins  enthält  (Nr.  83).  Berühmt  waren  auch  swei  ^Ite' 
KoDsiliencodices  der  Ripoller  Bibliolhek:  Marca  hatte  sie  stu- 
diert, Burriel  Uber  sie  berichtet,  wie  den  einschlägigen,  von 
Kodriguez  de  Castro  in  seiner  Biblioteca  Espanola  II,  304,  307  f. 
mitgeteilten  Nachrichten  zu  entnehmen  ist.*  Die  beiden  wert- 
vollen ^Linuskripte  sind  1835  verbrannt  und  nur  von  einem 
der  beiden  hat  sich  die  von  , Antonius  de  Olinera  (;t  de  Des- 
prats,  raonachus  et  Bibliothccarius  regii  monasterii  Rivipulli'  in 
Ripoll  selbst  .decimo  octavo  cal.  Febr.  1776'  vollendete  Ab- 
schrift erhalten  (heute  Kodex  Nr.  77).  Olmera  ergänzt  die  an- 
derweitig bekannten  Nachrichten:  ,exstant  bini  manuscripti 
membranacei  quorum  quisque  es  (so)  collectio  autiquorum  ca- 

nonum  Ecclesiasticorum,  unus  quidem  molis  raaioris  

Ex  hoc  ergo  codicc  desamptnm  est  presens  hoc  apographum'; 
irrt  de  Olmera  nicht  bei  seiner  Bestimmung:  codicem  vero  istum 
scriptum  conicio  saeculo  XI  ex  compendiariis  notis,  quibus  uti 
Visum  fuit',  so  muß  wenigstens  diese  eine  Handschrift  frühe- 
stens der  Olivazeit  angehören.^  üagegcii  dürfen  wir  annehmen, 
daß  die  ursprüngliche  Anlage  einer  anderen,  leider  verlorenen 
Handschrift  bereits  ins  10.  Jahrhundert  fallt;  sie  war  ehedem 
mit  Nr.  40  bezeichnet  und  wurde  von  Rivas  unter  dieser  Num- 
mer als  jNecrologium  Monachorum  et  Benefactorum  Monasterii 
KivipuUii  —  Martirologium  öanctorum  —  Regula  S.  P.  Bene- 
dict!* katalogisiert.  Es  ist  dieselbe  Handschrift,  aus  welcher 
Villanueva  den  (erst  im  11.  Jh.  eingezeichneten)  bereits  erwähnten 
Handscbriftenkatalog  publiziert  und  auch  sonstige  schätaens- 

*  Algtinos  ('odig-os  solo  contieneTi  de  Inn  coucilios  E^'panolr''  hast*  el 
IV  Toledano,  conio  los  que  vi«'»  Marca  en  el  Monasti^rio  de  Kipoll. 

*  Dieselbe  Altersbestimraung  {».  XI)  auch  in  der  betretifendea  Beschreibung^ 
des  Katalogs  vom  Jahre  1823,  die  Ewald,  Reise  89S  mitteilt.  VillanaeT« 
wviM  Yitgß  Vm,  65  di«  Handiehiift  dam  Anftog  dm  10.  Jahr1ian> 
darts  so. 
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werte  Notizen  mitgeteilt  hat.*  Altes  Kipoller  Gut  ist  ferner  der 
jetzt  unter  Nr.  52  in  Barcelona  aufbewahrte  Kodex;  JQinzeich- 
nungen  aus  dem  Anfang  des  1 1 .  Jahrhunderts  bezeugen  deut- 
lich diese  Provienz.  Der  Hauptinhalt  des  Kodex,  das  CSarmen 
des  Johannes  Diaconns,  die  Vita  Gregorii  von  demselben  und 
Gregors  Homilien  in  Ezechielen!  Hanit  der  Expositio  super 
cantica  canticomm,  ist  aber  älter  als  diese  Einzeichnungen  und 
gehört  bestimmt  dem  10.  Jahrhundert  an.  Das  Gleiche  gilt 
auch  von  der  Handschrift  Nr.  46,  die  bereits  bei  Besprechung 
der  vor-  und  nachgebundenen  sehr  alten  Fuero  juzgo-Blätter 
erwähnt  wurde.  Der  Kodex  als  solcher  birgt  Grammatisches, 
so  Baeda,  Donat  u.  a.,  sämtlich  im  10.  Jahrhundert,  also  in 
ToroUvianischer  Zeit  aufgeseichnet.  Einaelne  Teile  dieser  Misch- 
handsohrift  weisen  schon  rorbereitend  auf  den  wesentlieh  er- 
wdterten  Kreis  Hterarisoher  Interessen  jener  intellektuell  reich 
bewegten  Periode,  die  mit  der  Zeit  des  Hirtenamtes  des 
Abtes  Oliva  susammenfidlt  und  unsere  yoUe  Aufmerksamkeit 
erheischt 

Oliva,  der  dritte  Sohn  des  gleichnamigen  Gh«fen  von  Ger- 
daSa  und  Besalü,  Urenkel  Wifreds,  des  Grttnders  von  RipoU, 
trat^  noch  nicht  SS  Jahre  alt,'  als  Mönch  in  das  Kloster  ein,  wurde 
1006  zum  Abt  Ripolls,  nach  dem  Tode  BorreUs,  Bisehofs  von 
Vieh,  2um  Bischof  dieser  Kirche  gew&hlt  und  war  geraume 
ZSeit  auch  Abt  von  Cuxi  im  Roussillon.  Die  durch  lange  Jahre 
entfaltete  Wirksamkeit  dieses  1046  verstorbenen  Abtes  ist  die 
glänzendste,  welche  die  Ripoller  Klostergcschichte  kennt,  und 
bildet  einen  dankbaren  Vorwurf  für  eine  kirchen-  und  kultur- 


*  Auch  sonat  ist  dieser  Kodex,  in  dem  wir  eine  wichtige  Quelle  für  die 
Q«idiidite  de«  Kloitert  verloren  haben,  wiederholt  bentttst  worden,  m 

B.  von  Pr6apero  de  Bofamll  in  den  Gondei  Tindieados,  Bd.  I,  87,  97, 
106. 

•  ,Apenu  contaba  32  afios*  Pcllicftr  y  Pages,  Santa  Maria  del  Monasterio 
de  Kipoll,  p.  62.  Das,  so  viol  ich  sfhe,  durch  dir  bekaooten  ürkuuden 
nicht  belegte  Datum  der  Geburt  Olivas  mag  der  Autor  den  Dokumeotea 
des  KatbedralarobiTs  von  Vieh  entnommen  heben.  Mit  der  Ansetsnng 
der  Geburt  OUvea  ins  Jahr  971  wfirde  nngefihr  atimmen,  daß  ihn  dae 
Nekrologinni  an  Tich  ,in  op&atM  eeneetnie*  aterben  lißt  (BapaSn  Safradn 
XXVIII,  134).  Die  Ang.^be  von  Torrea  Anmlt  Memorias,  p.  445:  naci<5 
aI  fin  del  siglo  diez  ist  schon  deshalb  zu  vsg  gefaßt,  weil  OUva*  Vater 
(Cabreta),  wie  wir  bestimmt  wissen,  990  starb. 
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fieschichtliclic  Monofrraphie,  umsomehr,  als  das  Ilirtenamt  Olivas 
außerhalb  Spaniens  fast  gar  nicht,  unter  den  deutschen  Histo- 
rikern nur  von  Garns  in  seiner  Kirchengeschichte  Spaniens  II, 
2,  436  ff.  und  hier  recht  ungenügend  behandelt  wurde.* 

Der  vorhegenden  Untersuchung  obUegt  nur,  die  wiclitig- 
sten  Ereignisse  der  oHvanisclien  Epoche  aus  den  zum  Teil  schon 
früher,  zum  Teil  jetzt  neu  erscliiossencn  Quellen  kurz  namhaft 
zu  maclien.  Zu  diesen  gehören  die  bereits  genannte  Historia 
brevis  monasterii  Rivipullensis  vom  Jahre  1147, •  ferner  die 
Gesta  Comitum,  die  (im  Kapitel  lU  De  tribus  filius  Olibani 
Cabretae)  Oliva  als  berühmtes  und  verdientes  Mitglied  der 
gräflichen  Faniilio  schildern,  sowie  ziemlicli  zahlreiche  Urkun- 
den; leider  sind  auch  diese  bisher  weder  vollständig  noch  ent- 
sprechend genau  veröffentlicht  worden,  wobei  zu  bemerken  ist, 
daß  ein  Teil  der  wichtigsten  Olivaakten  nicht  auf  spanischem 
Boden,  sondern  in  der  Pariser  Bibliotb^ae  Nationale  aofbe- 
wahrt  wird. 

Uber  die  hier  zunächst  in  Betracht  kommende  Handschrift 
der  Pariser  Nationalbibliothek  F.  lat.  2858  (oÜm  Colbertinus 
5222)  hat  Baluze  keine  nähere  Mitteilung  gemacht,  sie  ist  im 
Catal.  cod.  ms.  Bibl.  Regiae  III,  343  (1744)  ungenügend  beschrie- 
ben worden  und  auch  die  wiederholte,  in  jüngster  Zeit  anläß- 
lich der  Ausgaben  der  Lnpnsbriefe  erfolgte  Benfltsiing  der  Hand- 


So  mrldet  GaniB,  a.  a.  <>.  -i'M :  Einige  sagen,  daß  er  (Oliva)  38  Abteien 
geleitet  habe.  Diese  Nachricht  beruht  aaf  argem  Mißverständais  einer 
8t«lle  der  Gatta  Comitnm  BareliumMuiam  (Marea  Hispanic«,  eol.  648)s 
Olib«  fiiit  monaehiu  RiTipulU  et  Abbat,  deinde  Bplnopae  Vieeuii;  eni 

etiam  fait  cotnmissura  regimen  n  ntnstorii  sancti  Michaelis  de  Ciucano. 

Srdit  etiani  in  episcopatn  anni«  XXVIII  et  rexit  ononobia  (pf>mf  int  sind 
Kipoll  und  Cuxa)  XXX\  III  Es  ist  wohl  klar,  daß  nur  vou  OliTM 
.'iS jährifTT  Wirksaiuktit  als  Abt  die  Rode  sein  kann. 

Marca  Hispanica  App.,  Nr.  CCCCIV,  col.  1296flF.  Der  anonyme  Verfasser 
benützt  auch  fUr  die  oliTianitohe  Zeit  die  Urkunden  des  Kiosterarchivs, 
am  eingeheadeften  den  Akt  Uber  die  Tiefte  Dedlkatton  der  Kirebe,  wel* 
eber  naeh  ToUendaiig  dea  ffefiartifen,  ves  OliTa  aufelUirten  Wieder- 
aufbaues des  Kloaters  ausgefertigt  wurde;  er  kennt  die  für  RipoII  aus- 
gestelltp,  an  Oliva  gerichtete  Bulle  Benedikts  VIII.,  ferner  das  Privilop 
aus  dem  Jahre  1011,  welches  das  Kloster  auf  Oliva«  Betreiben  vom 
Papste  Sergius  erhielt,  und  deutet  auch  die  Beziehungen  an,  die  Oliva 
aafierbalb  Beiaer  DiSaeie  su  anterbalten  wußte. 
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scbrift  ist  der  genaueren  Kenntnis  ihres  Gesaratinh.ilts  nicht 
zugute  gekommen.^  Der  erst  nach  1664  zusammengestellte  Bund 
vereinigt  zwei  nicht  nur  nach  dem  Inhalt,  sondern  auch  nach 
Entstehungszeit,  Provenienz,  und  äußerem  Habitus  ganz  ver- 
schiedene Stücke:  fol.  1 — 63  des  jetzigen  Volumens  in  Klein- 
quart enthalten  die  ,Epistolae  Beati  Lupi  Abbatis  Ferrariensis' 
8.  IX — X  und  befanden  sich,  wie  unter  anderem  eine  größtenteils 
ausradierte  Ursprungsnotiz  fol.  1*^  ///  nobii  ///  ///  ///  ///  fera  /// 
dartut,  im  16.  Jahrhundert  in  dem  630  get^iiindeten  Benedik- 
tinerkloster zu  Ferri^Jres  (Loiret);  fol.  64 — 71  ^ein  Quaternio) 
in  Oktav,  erst  zu  Colbcrts  Zeiten  beigebunden,'  enthalten  zu- 
nächst Anicii  manlii  seueriui  boecii  uiri  clarissimi  ex  consulum 
ordinibus  edici  (so)  prima  super  categorias  aristotelis  a  se  uer- 
bum  e  uerbo  translatas  de  greeo  in  latinum  (Fragment)  s.  XI 
und  dann  von  ß^"  an,  wohl  von  derselben  Hand,  die  uns  hier 
interessierende  Korrespondenz,  die  sich  bei  g»?nauerer  Prüfung 
als  weit  inhaltsreicher  erwies,  als  die  bisherigen  Mitteilungen  ver- 
muten ließen;  die  Schrift  ist  zum  Teil  flüchtig  hingeworfen, 
aum  Teil  stark  verblaßt,  so  daß  die  Lesung  sehr  erschwert 
wird;  aus  diesem  Grunde  hat  wohl  auch  Andrö  Duchesne, 
unter  dessen  handschriftlichen,  in  der  Pariser  NationalbibHothek 
aufbewahrten  Kollektaneen'  (vol.  Ö&,  fol.  414 — 417)  sich  die 
Kopie  eines  Teiles  dieser  Korrespondeiu  findet,  Ton  der  Ab- 
schrift einiger  Stttcke  abgesehen.   Ich  notiere: 


*  0.  D«fd«viMS  da  Dcmrl  bosprieht  ia  seiner  Augab«:  Lettrai  de  Serret 
Loop,  Texte»  Notes  et  Introdnction,  Paris  1888,  8.  6  enoh  den  sweiten 
Teil  des  Kodes  8858,  folgt  aber  durchaus  den  Angaben  des  alten  Cata- 

logtis  codicnm,  anf  den  er  auch  in  der  Note  verweist,  und  wipderholt 
(.5.  Une  lettre  d'un  mnine  anonyme  ä  nn  autre  inoinp  nnnirn('<  Jean. 
6.  Une  autre  lettre  du  meme  etc.  11.  Une  lettre  auonymo  4  uu  philo- 
sopbe  ineonnn,  diisignö  per  rinitiale  B*  n.  e.  m.)  alte  Febler  jenee  Kate- 
logee  ▼om  Jahre  1744.  Damm  durfte  aaob  in  der  jUagsten  Ao^gabe  der 
Briefe  des  Lnpns,  Mon.  Qerm.,  Epist.  lY,  1, 8.  5,  Anm.  6  niclit  behauptet 
werden:  Desdevises  p.  5—6,  nbi  accnratins  dn  altera  crin5;uta  codicis 
parte  agitur.  Vgl.  anch  A.  Lerillain,  Bibl.  de  TEcole  des  Chartas  LXll, 
1891,  455  Anm.  2. 

'  Levillain  bemerkt  a.  a.  O.  richtig:  il  est  certain  qae  oe  cahier  n'a  rien 

k  voir  avec  le  ms.  de  Ferriöres. 

'  Ygl.  Bibliothique  Nationale.  Catalogue  des  manuscrits  des  coUections  Du- 
ehene  et  Briquigny  par  Ben^  Ponpardin.  Paris  1896. 
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1.  fol.  66*  (nicht  bei  Dnchesne):  Domino  patri  oltu«  et 
almo  pontifiei  beati  micb<ael]8  arcbangeli  in)  oQnobio  (es  ist  San 
Kignel  de  Cuzä)  degentes  in  domino  filU  salntem . . .  dum  do-. 
mino  niteremur  offene  preees  pro  anima  apnd  nos  defdncti 
fratris  dolorem  nimium  nobis  intulit  subito  deilarü  ceUakrii  le- 
rnte et  monachi  deposicio.  Tercio  enim  die  dominicQ  resurec- 
cionifl  id  est  XII.  K.  mai  tempore  sancti  saerificü  permissu  dei 
reliquid  uitam  huius  seculi;  hune  ergo  uestris  uestrorumqae 
common  damus  orationibus  ...  Zu  beachten  ist  die  Datierang 
des  Todestages  des  Dcilarius  ohne  Jahresangabe,  die  auch  den 
folgenden  Abschriften  fehlt;  der  Tod  erfolgte  XII.  Kai.  Mai., 
20.  April,  am  3.  Tage  nach  dem  ()stersonDtag;  auf  den  18.  April 
fiel  der  Obtersonntai!;  1020.  also  fünf. Jahre  iiacli  dem  Tode  des 
Grafen  Bernhard,  auf  den  sich  das  folgende  Kundschreiben 
bezieht. 

ä.  fol.  flG*— 07''  (^Duchesne  fol.  414'~414')  =  Marca  Hisp. 
App.  CLXXXVlIj  eol.  1024:  Dilectissimis  patribus  et  fratribus  .  . 
(Rundschreiben  der  ^[önche  Ripolls  und  Cuxäs  über  den  Tod 
des  Grafen  Bernhard  von  Bosalu)  In  dem  Colbertinus  folgt 
gleich  nach  den  letzten  Worten  des  Schreibens  (Deus  pacis  et 
karitatis  sit  Semper  cum  omnibus  uoliis)  ein  Eb-ctuarium  ad 
catairon  (so)  et  ad  omnes  interlores  dolores  (vier  Zeilen,  auch 
von  Duchesne  kopiert),  darauf  (fehlt  in  der  Marca  Uisp.): 

lam  sine  fine  dei  naleas  plebs  tncKta  snoi  (so) 
Iinmemor  band  nostri  plebs  nenenuida  dei 
Accipe  fanerenm  mesto  de  pectore  luctum 
Si  tua  cam  propriis  probra  lauentur  aquii 
Atqae  iternm  salue  felix  et  perpete  uiae. 

8.  foL  67^-^68'  (Daebesne  fol.  415')  ^  Marca  App. 
CLXXXIX,  ool.  1026:  Gaucilino  sanete  prime  sedis  bituricensis 
arobtepiscopo  . . .  O.^  sanete  ausonensis  ecclesie  presul . . .  Nach 
dem  Schloß  des  von  Marca  mitgeteilten  Textes  (. . .  perenniter 
inngat  Deus)  folgt  im  Colbertinns  (nicht  in  der  Marca  Hisp., 
doch  von  Duchesne  kopiert,  der  aber  am  Rande  des  Col- 
bertinus irrig  bemerkte  yTorsus  Gaozilini',  also  nicht  erkannte, 
daß  wir  ein  akrostichisches  Gedicht  an  Gauslin  vor  uns 
haben): 

*  D.  h.  Oliva. 
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Germine  conspicuos  pulcro  decorando  clientea 
Aureus  etlierea  prefulgea  coneul  iu  astra 
Vita  tui  donec  diano  ^  stat  corpore  uif^il 
i'uiuä  iu  esperie  facuudo  coucita  cursu 
Institit  interior  fines  doctrina  benigne 
Laxqoe  sno  olaro  menm  cor  tenit  amictu 
Inde  mMOS  nt  sol  esanssit  oubila  cnneta 
Nane  deens  eziminm  noatri  aeoarandeqoe'  presttl 
Bidp«  qood  noBtr^  pottt  est  tiU  dioeie  carte. 

4.  fol.  68'  (Dachesne  fol.  =>  Marca  App.  CLXXX  VIII, 
coL  1025 f.:  OmnipotentiB  dei  dementia.  Ganzlin  an  Oliva.  Nach 
dem  Schluß  des  von  Marca  mitgeteilten  Textes  folgt: 

Omnia  poesideant  uestrain  moderamina  meutern 
Luceat  et  magni  pectore  consilii 
Ipse  deuB  sit  ubiquc  tibi  protectiü  tuta 
Blanda  salus  egrum  iam  refouens  animum. 
Ampla  maaiis  domioi  fort!  nirtnte  gnbemet 
Et  regni  pulcro  not  loeet  in  tolio. 

Darauf  wieder  ein  Electuarium  (ad  saspiriosos),  11  Zeilen 
(nicht  bei  Ducliesne),  dann 

5.  fol,  68*^  (Duchesne  fol.  416^):  Piissimo  Pntri  oliue  con- 
ciola  alme  genetricis  marie  (d.  h.  die  (»(  nit  inde  der  KipoUer 
Mönche)  meldet  den  Tod  des  Romundiis  diaconus. 

6.  fol.  6^*  (niclit  bei  Ducliesne):  Venerabiii  atque  hono- 
rabili  domino  fratri  Johanni  ü.  monachus.  Ein  Dankschreiben:  tue 
pietatis  dono  cffectns  sum  dines  .  .  .  Siquidem  kan«;siine  domine 
inmensas  tibi  refero  grates  pro  tantis  impensis  et  beneficiis.  Der 
Adressat  dieses  und  des  folgenden  Schreibens  wohl^dentisch 
mit  Johannes  von  Fleuiy,  der  sich  in  Nr.  9  an  Oliva  wendet. 

7«  fol.  68*  (Duchesne  fol.  416*):  Venerabiii  patri  domino 
.Toanni  raonacho  suus  illius  famulus  poncius  monachuB.  Ein  fdr 
die  Kenntnis  des  Handschriftciileihverkelirs  wichtiges  Schreiben 
(betreffend  die  Salomen  gehörigen  Manuskripte),  s.  S.  97,  A.  3. 

8.  fol.  68''  (Duchesne  415*):  Domino  et  uenerabili  Santio 
regi  iberico  Oliua  sancte  presul  ausonensis  aeccIesiQ.  Das  bis 
jetzt  unbekannte  Schreiben  Olivas  an  König  Sancho  den  Großen 
mit  der  Bitte  um  einen  Beitrag  zum  Bau  der  Ripoller  Kirche; 
weiter  unten  (S.  79  f.)  unter  den  Begesta  Oliviana  milgeteilt. 

*  So  (fUr  sano).       *  Die  Hs.  bat  ueneraodique. 
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9*  fol.  69'^  (DaeheBxie  415''):  (ReverdndiBri)mo  et  si  dicere 
audeam  amantinimo  domino*  abbat!  oliue  frater  Joannes  hnmilia 
monachus  .  .  .  (Dracknachweis  unter  den  Regesta  Oliviana  Jahr 
1022).  Diesen  Johannes  monachus  Floriacensis  mit  dem  in  den 
vorhergehenden  Briefen  g-enannten  Johannes  zu  identitiziereu 
liegt  nahe.  Nach  den  letzten  Worten  des  Briefes  .  .  .  non  parua 
dona  dominus  Gaucilinus  abbas  aut  uobis  aut  uestris  legatis 
sicut  petii  libens  tribuet  folg"t  im  Colbertinus  ein  bisher  unbe- 
kannter Hymnus  auf  Oliva  in  Distichen  .cum  fi<7ura  cpana- 
lepsis'  (vgl.  Seduhus,  Hymuus  I),  also  in  sogenannten  nersus 
,echoici'  oder  ^serpentini': 

Landibnt  egiegüa  tteaeraris  elunate  eoneto 

Tollerif  band  mo^cis  Uudibus  egregiu 
Edocet  omnimodis  sermo  tuus  omnia  qaeqne* 

lingua  tui  corda  edocet  omnimodis 
Presul  amate  Deo  radiaris  solis  ad  ioBter 

lustuB  CB  a  iusto  Presul  anuitc  deo 
Abba  pater  meritis  Nec  non  rnDflistis  et  idem 

Dicerig  apte  deo  Abba  patcr  meritis 
Komiuc  fersque  tuo  Per  magnum  omen  oliue 

Quod  pacem  portal  Nomine  fersque  tuo 
Angelus  in  facie  semper  dinosceris  esse 

Pares  cum  luce  Angelus  in  facie 
Ceneies  ergo  aale  taeer  inelite  saneta  beste 

Ee  qnoiüaai  ftlix  eendies  ergo  aale 
Chrittna  ab  aree  poli  tribuat  aedes  paiadiai 

Yitam  eencedat  Chriatna  ab  aree  poU. 

10.  fol.  69'  (Duchesne  fol.  416'^):  OHu.'i  sancte  ausoneusis 
Koclesie  presul  .  .  .  universo  cetui  ccnobio  dei  gcnotricis  oom- 
manenti  =  Marca  Hisp.  App.  CXG,  col.  102Gf.  Vgl.  weiter 
unten  S.  79  and  84.  Die  von  Baluze  aaspunktierten  Stellen  sind 
tatsächlich  so  verblaßt,  daß  eine  Lesang  anmöglich  erscheint. 

11«  fol.  69*  (Ducheane  416'):  Univenis  abbatiboa  ebristi- 
qae  fidelibas  quoqao  loconun  babitantibas  floriacentia  eonciola 
deieota  et  patre  aidnata  gibt  Nachricht  Tom  Tode  ihres  Abtes 
Abbo. 


t  Duchesne  fügt  rot  domino  das  im  Original  niebt«adwlttBaWort«nMi»*tiii. 
*  Omnia  qucque  »  quaecomque. 
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13.  fol.  69 "f.  (nicht  bei  Ducheane) :  Toeius  Philosophie 
nitore  decorato  dorano  A.*  egreg-io  philosopho  peripsiinu  (?) 
et  despectus  eius  diens  iL  aeterne  brauium  renuineratioiiis. 
Quanta  anic§  dilectionis  deuotione  mens  mea  uestr^  uenerationi 
sabsternitur  explere  (so)  uerbis  Dequeo.  Elemosina  enim  uestr§ 
karitatis  non  tantiim  prodest  Accipientiboa  nucas  Bcientie  liberalis 
set  iterum  danti  uobis  quanttim  spes  premii  solatiom  sit  laboris. 
Denique  celsitudinem  ucstr§  largitatis  eorde  tenus  exposco  iit 
pietfttem  (fol.  70')  quam  circa  me  actenus  exibaistis  in  docendo 
inrefragabiUter  in  finem  usquc  protcndatis  quatinns  premiam 
perhenne  percipere  mereamini  a  christo  deo.  Sciatia  autem 
nolo  quia  hec  est  proprii  cordis  affectio  nt  dena  uestros  acu- 
molando  cODBeroet  amicos  et  deioiendo  ocias  conterat  immieos. 
Interea  polleat  sanitas  et  longe  fiat  omnis  adaersitaa. 

Fidum  me  uestri  famulum  per  secola  scito  Milies  at  nale- 
tii(8o)  dominus  conoedat  JhL 

Dico  libenter  amen  nostmm  sie  finio  cannen.  Der  ilbrige 
Teil  von  70'  nnd  71*  ganz  blank,  auf  71'  Federproben. 

Die  bier  dem  Inbalt  nacb  skissierten,  im  leisten  selbstän« 
digen  Quatemio  des  Kod.  2858  nacb  dem  Boithiustext  ent- 
haltenen Stacke  bieten,  wie  man  siebt,  man  ttberwiegenden 
Teile  eine  anch  in  Uterariscber  Beaiehnng  beachtenswerte  Eor- 
'  respondenx  awisoben  RipoU  und  Fleury  (Saint-Benoit-sur-Loire) 
aus  dem  ersten  Drittel  des  11.  Jahrhunderts,  angefangen  vom 
Tode  Abbos  von  Fleury  (f  1004);  ein  gewisser  Parallelismus 
zwischen  Gauzlin  yon  Fleury  und  Graf  Oliva  von  Ripoll  tritt 
auch  äußerlich  hervor.  Den  Ursprung  der  ffkr  den  Haus-,  viel- 
leicht für  den  Schulgcbraueh  bestimmten  Sammlung  haben  wir 
in  Ripoll  zu  suchen,'  Stttcke  wie  1,  5,  8  und  —  falls  meine 
Vermutung  bezttglich  des  Scholasticus  Arnallus  zutrifft  —  auch 
13  waren  für  Fleury  belanglos.    Den  RipoUer  Ursprung  ver- 


'  Cat.  cod.  ms.  Bibl,  Reg.  III,  344  ,ad  R  philosophum'.  R  ist  sicher  falsch 
gelesen,  A  unzweifelhaft  richtig,  damit  der  Hinweis  anf  Arnallus  scho- 
latticof  VOB  Ripoll  gegeben,  an  den  ab  ehemaligen  Lehrer  sieh  Johanne« 
(tch  Fleniy?)  gewendet  haben  moehte  (pletetem  ...  in  doeendo  . . .  pro- 
tendatit*  Tgl.  anch  aeoipientilraa  mieai  Mientiae  Uberalis). 

•  Eine  große  Zahl  solcher  Briefe  tarnt  don  Antworten  wurde  im  Archiv 
an  Ripoll  aufbewahrt,  vgl.  Villanneya  VI,  187.  Mi^glichprwpino  war  der 
Leiter  der  Kloeterschule,  Arnalliu,  Veranlasser  der  Zuaammenatellang. 
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mutet  auch  Alex.  Vidier,  der  eine  Publikation  der  (iaiizliii 
betreflenden  Stücke  vorbereitet.'  Zu  dem  auf  den  ersten  drei 
Blättern  des  Quaternio  enthaltenen  Boethiustext  wäre  endlich 
noch  die  unter  Nr.  126  der  von  Kivas  angi  lcfrten  Liste  ent- 
haltene Beschreibung:  Boetii  et  Aur.  Augustini  cditio  super 
Cathegorias  Aristotelis  de  verbo  ad  verbum  in  latinum  trans- 
latas  zu  vergleichen,  noch  <j^enauer  stimmt  der  in  dem  von 
Baluze  erworbenen  Katalog  der  Uipoller  Codices  (Paris,  Nat. 
Bibl.,  Baluze  372)  fol.  14'  unter  Nr.  90  verzeichnete  Titel: 
Anicii  M.nüii  Senerini  Boeeii  clarissimi  ex  consuium  ordinibus 
editio  prima  super  catijegorias  Aristotelis  a  Sc  uero  Bü  (so)  e 
verbo  translatus  de  greco  in  T>atinuni.  So  haben  der  Kopist 
des  Boethiustextes  und  der  Verfasser  des  in  den  Besitz  Baluzes 
übergegangenen  Katalogs  wohl  ein  und  dieselbe  Vorlage  vor 
Augen  gehabt.  Auf  jeden  Fall  ist  dargetan,  daß  die  wert- 
vollsten bis  jetzt  Ijckannten  Urkunden  für  die  Kenntnis  der 
Geistesgeschichte  der  Olivianischen  Zeit  nicht  im  alten  RipoUer 
Bestand  zu  Harcelonai  sondern  in  Paris  aufbewahrt  werden.' 

*  Ich  nehme  hier  perno  Gclcppiihcit,  «liespin  zuvorkommenden  Beamten 
drr  Nationalbibliothi'k  für  vielfilltij?»*  freundlichem  Uiiterstütxung,  anter 
anderem  für  den  Nachweis  der  Abschrift  Dachesues  besteaa  tu  danken. 

*  EbeBM  «Bthilt  die  Hmndwhrift  der  Parwer  Nationalbibliotbek  F.  Ut. 
7476  (Cftt.  IV,  S64)  als  einsige  Quelle  der  Überliefemng  ein  wertroUee 
Schriftdenkmel  der  OliTaepoebe  (t.  8. 84);  die  ▼oi]^noinmene  Prüfang  dea 
Kodex  F.  lat.  5132  (Cat.  IV,  i2),  der  allerdings  zumeist  Ripoller  Urkunden 
ans  dem  Ende  de»  12.  un<i  Aitfanp  dos  13.  Jahrhundert«  entliHlt,  hat  ge- 
zeigt, das  außer  den  (ipsta  conntum  Barcinononaium  noch  andcrf,  in  dem 
Samruelbanü  enthaltene  Stücke  auf  die  oUvianische  Zeit  reflektioren. 
Ferner  Duid  ieh  in  Band  107  der  Kollektion  Balnae  sn  meiner  Über- 
raacbnng  eine  lehr  stattlicke  Beibe  bisher  unbekannter  Abflehtillen  Ton 
Urkunden,  die  aicb  durchwegs  auf  Ripoll  beziehen;  mehr  als  hundert 
Blatter  der  HaniUchrift  (fol.  180_'>84)  füllend  und  dir  Zeit  von  der 
Klostergriindung  bis  1440  (Bulle  Kugon  IV.  an  KipoU  am  dioscui  Jahre) 
umfa.«.send.  bilden  si*^  einou  wenn  auch  nicht  vollständigen,  so  doch 
immer  willkummenen  Ersatz  für  die  alten  Kartulare,  deren  Verlust  SO 
sdimenlich  empfunden  wnrde,  sugleioh  aneh  einen  Beleg  für  die  Rich- 
tigkeit der  oben  8.  14  gegebenen  Wertung  der  bisher  wenig  duroh- 
forschten  Kollektanecn  Baluzes.  Außerdem  enthalten  noch  Band  108 
nnd  109  derselben  Sammlung  schätzbares  einschlägiges  Material.  Endlich 
sei  noch  einer  kürzlich  erfolgten  Erwerbung  dvr  Nationalbibliothek  ge- 
dacht, des  Ms.  F.  Esp.  5tiO:  Jaime  Villanueva,  Memoria»  cronolögicas  de 
los  condes  de  Urgel,  Mauuscrito  aatögrafo;  auch  in  diasam  noch  Vtt* 

• 
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Die  ausführlichste  WUrdigunof  von  Olivas  Wirken  als 
Biscliof  und  Abt  wird  noch  immer  Enrique  Florcz  verdankt, 
Ulis  desson  nachgelassenen  Pa{)iercn  der  Episkopulog  von  Vic-h, 
darunter  die  Biographic  Olivas,  in  der  Er>paua  Sagrada  XX VIII 
(1774!),  121 — 140  veröffentlicht  wurde;  hier  ist  nameullicli  das 
von  Marca  publizierte  Material  verständig  verwertet  worden, 
nicht  vollstündig  hini^cgen,  wie  es  scheint,  der  wertvolle  hand- 
schriftliche Episkupulog  des  Juan  Luis  de  Moncada,  Dekans 
der  Kirche  von  Vieh  lö5.'i).*  Einige  Nachträge  lietV'rten 
Villanueva  (Viage  VI,  181  ff.  und  VIII,  8  f.,  auch  mit  Urkun- 
deupublikationen),  ferner  zuletzt  i'cllicer  y  Pages.*  Trotz  man- 
cher Unsicherheit,  die  betretfs  einzelner  Fragen  und  Urkunden- 
texte herrscht,  verfugen  wir  bereits  über  ein  ziemlich  inhalts- 
reiches Material  für  die  Regesta  Oliviati.i.  das  freilicli  die  noch 
zu  schaffende  wissenschaftliche  Hiugiapliie  des  bedeutendsten 
KipoUer  Abtes  wird  überprüfen  und  ergiinzen  müssen. 

Unter  demselben  Vorbehalt  teile  ich  im  folgenden  einige 
der  einsohlttgigen  Daten  mit: 

971:  (?)  Gebart.  (PelHoer  y  Page»  62.) 

988 :  (7)  Anwesenheit  bei  der  BinweUiuiif  det  Klotten  San  Lorenio  de  Bagi. 
(Pellicer  y  Pag^  79.) 

edierten  Weik  des  treffliehen  Feieehere  werden  Tersehiedene,  die  Bi- 
poller Blüteaeit  betreffende  Fr^en  erOrtert. 

*  Über  ihn  und  den  auch  Ton  Careuiar  gerühmten  Episkopolog  vgl.  Torres 
Araat,  a.  a.  O  4-25f ,  Villanneva,  Viagp  VI,  2f,  Esp.  Sagr.  XLIIT,  p.  XIX 
(Handachriftenschätze,  S.  407).  Wenn  Flore»  vom  ,Dean'  sprictit  (,dice 
el  Dean',  S.  132),  so  ist  Moncada  gemeint. 

*  Torres  Amat,  Memorias  446 ff.  s.  Oliva  nnd  Yieente  de  La  Fnente, 
Hittoria  eolesi&stiea  de  Espall«  III*  (1878)  808 ff.  wiederholen,  was  die 
AsfQhrang  arknndlieher  Qaellen  anlangt,  nnr  Bekanntee;  merkwardiger- 
weise  ließen  alle  Rio^^raphen  das  enthusiastische  Eukomion  unbeachtet, 
das  der  Verfahr  der  Gosta  vel  ubitus  domiui  Pctri  duciR  Venetiae  at- 
qae  Dalmatiac,  veröflfeut licht  von  Mahillon,  AOSH.  ^acc.  V.  878—888, 
am  Schluß  seiner  KeUtion  Oliva  widmet;  besonders  autiällig  ist  diese 
Lttcke  in  den  Naehträgen  VlUanntvaa,  da  er  anadrttddich  auf  den  von 
Oliva  dem  Petras  Uraeoloa  an  Bbren  eingefllhrten  Kolt  hinweist  (Viage, 
71,  186).  Andererseits  ist  wieder  Eddlstand  da  M^ril,  der  in  seiner 
Ausgabe;  Pontes  popuUires  latines  du  mojen-Age,  Paris  1847,  S.  S02ff. 
den  Parisinus  5132  ausführlich  beschreibt,  der  eben  zitierte  Druck  der 
üesta  Pctri  ebenso  tinbekauut  geblieben  wie  die  von  üalu.£e  besorgte 
Ausgabe  der  .UestA  cumitum',  von  denen  sich  eine  später  noch  zn  be- 
spreehende  Beaension  in  deiaelben  Uandsehrift  findet. 
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MO:  Tod  des  Vaters  Olivas,  OHtm.  CabreU,  Grafen  Ton  B«m1A  nnd  Gwdafia. 

(Marca  üispanlca  414.) 
1000:  Zeupc  bei  dein  Akt  einer  Seheukuug  des  Gräfe»  Bernlicird  von  I?c?ialu 
an  das  Klu'itfr  ('ux?i.   (Marca  ITispanica  418.  Urkundp  aus  dem  Kar- 
tular  des  Klontfrs  ediert  ebenda  App.  CXI>VII,  col.  954f.) 

1002:  Eintritt  in  das  Kloster  Kipoll.  (Chrouicon  liivipulicnse  aus  der  Bibliothek 
d«l  Carmen  deiealao  m  Bareelonap  Tgl.  VUlanneTa  YIU,  8;  Pellleer 
7  Pag^e  6S;  Chnmieon  alteram  BiviinilleBie,  am  dem  Terloreneo  Cod. 

Ol.  37,  Villanneva  V,  244.) 
1008:  Wahl  aam  Abt  von  Ripoll.  (ViUanueva  VIII,  8.) 

1009:  Ardmannn««  und  dessen  Dattin  Ilia  verkaufen  ein  von  Oliva,  Aht  von 
Ripoll,  erworbenes  Allod.  (Nach  dem  Kartular  der  Kirclio  Urgel,  Marca 
Hispanica  421.)  —  Teilnahme  au  der  Einweihung  der  Kirche  San 
Martin  de  C«oig<S.  (Havea  Hitpaniea  4SI  und  978,  Pellieer  j  Pag^s  79.) 

1011:  OliTa,  Abt  tob  BipoU  und  Cax&,  erhilt  von  Papit  Sergtns  IV.  di« 
Beatatigttng  dea  Beaitaes  nnd  der  Privilegien  der  beiden  KlSeter.  (Marea 
Hiepanica  423;  App.  CLXIVf.,  col.  978 ff.;  fUr  BipoU  Pellieer  7  Pag^s 
384  flF.,  hier  in  den  wesentlichen  Teilen  übersetzt  nach  einer  vom  Ri- 
poller  Archivar  Mariano  l'erallor  1711  angefertigten,  jetzt  im  Archiv  San 
Pedro  zu  Ripoll  aufbewahrten  Abschrift;  JaffÄ«  3974.)  —  Gral  VVifrcd 
nnd  dessen  Gattin  Wisla  schenken  dem  Kloster  Ripoll  ein  Allod  in  der 
Stadt  Yentolano  (Oraftehaft  Cordana)  Faeta  carta  donatione  YL  Kai. 
Hart.  Anno  XY  Begnante  Boberto  Bega  (Ansang  ans  der  Urkunde  in 
der  Hl.  der  PariMr  Nationalbibl.,  Kollektion  Baloie,  10»,  toL  40>). 

lOlS:  (?)  Bodom  anno  aut  circiter  Oliba  Abbas  Rivipnllensis  invisit  limiaa 
Apostolornm  Potri  et  Pauli  et  a  Benedicto  VIII  Papa  privilepinm 
oljtiuuit  nt  in  monasterio  RivipuUensi  cantetur  allcluya  et  hymnus 
angeiicus  in  festivitate  hypapanti  sive  in  lesto  purihcationis  beatae 
Mariae  ntw.  (Maiea  Biepanica  4S4;  Abdmek  der  Bnlle  au  dem  ArehiT 
Bipoll  ebenda  App.  CLKZ,  coL  994f.  ttbenetat  PelUoer  7  Pag^  89Sf. 
Die  Originalbnlle  eaj.  1,  leg.  4  de«  Arebiva  nnd  die  bezügliche  Stelle 
der  Consneta  des  Klosters  besprochen  von  ViUanueva  VIII,  62 f.) 

1018:  Wahl  zum  Bi'^chüf  von  Vieh;  verleilit  riif  Kirche  Tnr(>llo  dem  Ritter 
Gambaldus  auf  Ersuchen  der  Gräüu  von  Barcelona  Ermesinda.  (E.  S. 
XX  VIII,  123.) 

1019:  Oliva,  Abt  von  Ripoll,  und  sein  Bruder  Bernhard,  Graf  von  Besalü, 
entscheiden  aU  Biditer  in  einem  Streite  awiiehen  Erme^nda,  Grifln 
▼on  Bareelona,  nnd  Hogo,  Graf  von  Ampnrias.  (Marea  Hiapanica  4S0 
und  App.  CLXXXI,  eoL  lOlSff.;  E.  S.,  a.  a.  O.)  Oliva  Torkanft  einige 

Besitzungen  mit  Genehmigung  des  Grafen  Wifrcd  von  Cerdafta,  dea 
Bischofs  von  Narbonne  n.  a.  (Marca  Hispanica,  col.  431.) 
1020:  Tausch  eines  Allods  des  Klosters  ('n.x;i  gepen  Besitzungen  der  Vizc- 
grätin  Altrudes.  (Aus  dem  Kartular  des  Klosters  Cuxä,  Marca  Hispanica 
App.  CXCU,  col.  1031.)  —  Anläßlich  des  Todes  Bernhards,  Grafen  von 
Beiald,  dea  Emden  Olivai,  in  den  Flntui  der  Bbtae:  Die  oben  er> 
wihnte  Boayklika  (mitgeteilt  von  Yillanneva  Yl,  aaeh  einer 


Digitized  by  Google 


Di«  Hudicbriften  des  Klotten  ämaUk  Uu'u  de  lüpoll.  I. 


79 


Urkunde  de«  ArohiTt  ron  RtpoU,  ygL  Marea  Hiapuiiea  481);  Brief- 
weehtel  switohen  Oliva  and  Oanslin  (Quell«  oben  8.  72£ 
Ana.  aofettkrt);  SeiM  Olivaa  naeh  Kanresa  mit  der  Grün  Braiemnda 

zum  Zweck  der  Wiedorhorstelluog  der  dortigen  Ton  den  Maaren  ver- 
wüsteten Kirche  Santa  Maria  (,ut  legitar  in  veteri  membrana*  Marca 

Hi^patiica  387;  E.  S.  XXVIII,  12i). 

1028:  AnwescDheit  bei  der  Einweiliung  <ler  Kirche  San  Pedro  de  Roda  (Mari!a 
üispantca  Ap]).  CXCIV,  col.  1034),  der  Kirche  Santa  Maria  de  la  Pina 
(Pdlicer  j  Pagäs  7U)  und  der  Kirche  8.  Pablo  in  Tale  Conflent  (Villa- 
nvrra  181  f.  und  889  naeh  der  Urinmde  au  8.  Pedro  de  Cam- 
prodon); Brief  dea  Mtfnehea  Johannea  ron  Flenrj  an  OUra  tlber 
Terbrennung  einiger  Ketzer  im  Auftrage  dea  KSnigS  Bobert.  Vgl. 
oben  S.  74.  (E.  S.  XXVIII,  124  Anm.) 

Cirea  1023:  Ollvae  epistolaadmonachns  Rivipullenses  (,ex  cod.  6222 
bibl.  Colbf-rlinac'  [S.  o.  8.  74];  Marca  Hispanica  App.  CXC,  col.  1026  f., 
danach  E.  S.  XXVUI,  27öf.).  —  Wiedei^ewinuung  der  Abtei  Santa  Ce< 
eilia  von  MontMirate  für  dai  Eloatar  Kpoll  (lUvM  Hiapanie*  438; 
E.  8.  ZXVin,  186  Urkundliche  Qoellen  [Kopien]:  »Qnaliter  reenpe- 
ranit  Dominna  Oliva  Epiacopna  «k  Abbas  Binipnllenn«  8anetae  Ceci- 
lia[Ric]  Montiis  Serrati,  Bestfitigung  des  Grafen  Berengar  .Facta  carta 
donationis  VI  nonis  Junii  anno  XXVII  Repnaiitc  Hodherto  Rege 
[1023].  [Signum]  Berengarius  gracia  Dei  comc?  ciui  haue  donationem 
feci  et  teates  tirmare  rogaui,  Parü,  Nat.  iiibl.  Coli.  Baluze  1Ü7, 
M,  189—190.  —  Beetttatio  Abbatiae  Sanetae  Caeeiliao  de  Monte  8ef^ 
rato^gleiehfalla  Beetltigong  Beiengen^  ibid.  fol.  887v£);  Brief  OliTaa 
an  Sancho,  KSnig  von  Navarra  über  eine  ebereehtliohe  Frage 
(E.  S.  XXVm,  277  fr.);  Wiederherstellung  der  SchlQMer  Tooa  und 
Montbny  (E.  S.  XX VIII,  126,  nach  Moneada). 

Wahracbeinlich  nach  1023,  mehrere  Jahre  vor  1032:  Brief  Olivas  an 
Sancho,  König  von  Navarra,  mit  der  Bitte  um  einen  Hcitrag  zum 
Bau  der  Klosterkirche  von  Santa  Maria.  (Vgl.  oben  S.  7ö.)  Der  bisher 
nnedierla  Text  lautet: 

Domino  et  nenonbili  8antio  regi  iberioo  Oliva  aancte  presol 
aueonenria  aeedesif  cum  omni  aubieeto  aibi  grege  almo  rinipnUenau 
marie  preientia  «t  future  uite  gaudia. 

Tantam  noa  erga  te  amantissime  domin«  idaa  habere  karitatem 
ut  si  tue  nisum  erat  pietati  ni!  obedire  nobis  preciperes  qnod  («o)  de- 
uotis  ut  serui  non  obediiemus  animis.  8ed  quia  tua  nil  exigit  a  nobis 
pietas  putamua  in  aliquid  nos  exiatere  tibi  culpabilea.  Suplicamus  ergo 
cariwlme  Domln^  noble  ut  aamia  mandare  nndo  tibi  impendere  poa- 
timua  ieruicia  quia  mandare  A  planet  aeenndum  qnod  eat  nobia  pone 
obedientee  in  hoc  denote  tue  erimoa  inflaioni.  Btenim  dos  pro  te 
tnommqne  fidelium  semper  instantes  oracioni  lomtu.  Ob  quam  rem 
obsecramua  ut  no.'jtro  acceptabiliores  »int  omnipotenti  orationes  inma- 
cnlatum  te  custodiro  ab  urnni  nialo  <■{  uisitare  pupillos  et  nrphanos  in 
tribalatione  positos  au  iiberare  captiuo»  quia  hoc  e^t  muuda  et  inma- 
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culata  religio  apod  Denm  et  patredl«  PrwMnnr  aüun  domino  aliquid 
iinpprtiri  famnH"?  tnis  ad  afrpii<lnm  coptum  opn»  dc'i  ppnetrici«  inarie 
eccle?ie  quo  iliius  ope  fultus  impcuetrabilis  consistere  ualoas  aduerstis 
inimici  iacuU  et  ab  omni  securus  culpa  uultuiu  sui  filii  pUcatum  in 
die  tremoidi  esamiais  eonspieer«.  8«iitataiii  deniqiM  uMtmn  «t  tim- 
critatem  nobii  fi  pUeet  nandato  qni«  non  secot  noitii  quam  reminiflei» 
mar  vMtrL  Gratia  nobia  Semper  in  xpo  ilin. 

1084:  Anwesenheit  bei  der  EiDweihvog  der  Kirche  San  Martin  de  Ogaia. 

(Pellicer  y  Pap^s  79.) 

1027:  Schiedipnicli  z\vi.>*clieu  Wifrcd,  Graf  von  Cerdaila  (Bruder  Olivas),  und 
Stephauuä  Isarni,  betreüeud  ein  Aliud.  (Marca  Ilispanica  App.  CCI, 
col.  1042  nach  einer  Urkunde  des  Archivs  vou  Cuxa.) 

Giiea  1087:  Teilnahme  an  dem  Koniil  in  Vieh.  (Diago,  liiatotia  de  loe  vlo> 
toriodnimoe  aatigoee  Coades  de  Barcelona»  Barcelona  1003,  Lib.II, 
eap.  S8,  p.  94,  naeh  ihm  liarea  Hiipaniea  484,  E.  S.  187.) 

1087:  (?)  T^lnahme  an  den  Koniil  sn  Narboane.  (E.  8.,  a.  a.  O.) 

1087:  EinfUhnuig  ^et  feierlichen  Kults  zu  Ehren  des  Petrus  Urseolns,  ehe- 
maligeii  Dogen  vou  Venedig,  f  997  zu  Sau  Mipuel  de  Cux4.  (Villa- 
nucva  VI,  ISf);  (iaius  II,  2,  436.)  Vgl.  oben  Ö.  77,  Anm.  2. 

1029:  Teilnahme  an  dem  Konzil  zu  Vieh.  (E.  S.  a.  a.  O.) 

1030:  Wiodcrgewiunung  der  zwischen  den  Schlössern  Tons  und  la  Kocheta 
gelegeuen,  TOD  Bemardoe  Sendredi  niorpierten  Besitsungen  der  Kirche 
Vieh.  (ff.  8. 188,  nach  Moncada.) 

1080—1081:  (?)  Beilegung  dee  Strtitea,  betreffend  die  Kirchen  im  Qeblate  dee 
Schlosses  Gurb.  (Ebenda,  nach  einer  Urhnnde  dee  Vlcenser  Kathadral- 
archivs.  Vgl.  ferner:  Scriptura  cessionis  quamndam  ecclosiarum  factae 
Bernardo  Spruirodi  ab  Oliva  epi.sfopo  Ausonensi  circa  annum  Domini 
MXXXI,  Villantiftva  VI,  -J-Jo  und  dazu  eh.-nda  184.) 

1031:  Intervention  bei  dem  Streit  betreffeud  deu  Besitz  des  iSchlosses  Selp 
oder  8peat.  (Ebenda,  die  botreffende  Urkunde  naeh  dem  Original  der 
Vieenaer  Kathedrale,  TerOffeatlieht  von  YillanneTa  VI,  899f.);  des- 
gleichen hei  der  vom  Gerandenser  Bischof  Pedro  Tollaogenen  8ohen- 
kung  der  Pfarrei  Mavata  an  die  Kathedrale  Gerona.  (B.  8. 189,  nach 
Moncada.) 

1038:  Vierte  Einweihung  der  (von  Oliva  volii^tamlig  neuerbauten)  Kirche 
8aata  Maria  de  Bipoll.  (Feierlicher  Dedikationitakt  Marca  Iliapanica 
App.  CCVm,  col.  1060f.,  Analog  in  der  Brevia  htatoria  mon.  Bif.,  a. 
oben  8.  70  ADni.8;  E.  8.  189;  VillannoTa  VID,  9;  Peliicer  y  Pag4i 
C4  — 74.)  —  Sermo  in  dedicattone  ec(  lesiao  8.  Mariae  Bivipullensis  a. 
I)  MXXXIl  (,Ex  cod.  MS.  saec.  XI  in  bibl.  eiusdcm  coenobii  suli 
II.  57.'  Villatnipva  VIII.  JlOtr.,  vgl.  ibid.  p.  20V  -  Carmen  Olivae  in 
laudem  monasterii  Hivipul leusis  editum  pust  aunum  MXXXII. 
(Aus  demselben  jetst  yerlorenen  cod.  Biv.  olim  67  ediert  von  Villa- 
nneva  VI,  806 ff.;  vgl.  ebenda  191.) 

1088:  Teilnahme  an  der  nt  Vieh  abgehaltenen  Vaiammlang  geiatlieher  und 
weltlicher  WOrdentriger  betreflii  Verkflndlfoag  einee  Gotteefnedena; 


Digitized  by  Google 


IH«  BaadHkrifl«  im  Klortm  8mI»  MMb  de  llpott.  ]. 


81 


,1a  (rran  autoridad  del  Obispo  (Oliva)  moveria  ä  que  se  tiivicse  all/ 
la  Junta'  i^E.  S.  12Ü,  uacii  der  Likunde  Nr.  2131  des  Archivs  der 
Kirche  A^er);  Epistalm  Oliva«  de  ooBikItntit  ab  eo  insynodo 
■aper  paee  et  iregua  Domint  obserTanda  data  poet  ananm 
MXXXIII.  (Ans  dem  heute  verlorenen  cod.  SiT.  olim  40  ediert  von 
Villanneva  VI,  SOSf.;  vgl.  ebenda  I9it) 
Nach  1033:  Olivac  ad  posteros  suiqne  successoroa  abbates  adtno- 
nitio.  (Ans  d'  rselbeu  Uaudscbrift  ediert  von  Villanaeva  VI,  310; 
vgl.  ebenda  103  ) 

1084;  iBtorvantiflii  bei  der  Legataaweirang  nach  D.  Uamon  Borreil,  Grafen 
von  Bareelona,  sogaoetea  der  Kirohe  Vieh.  (£.  S.  ISO,  ohne  Qaellen» 
angäbe.) 

liMt  Teilnahme  an  der  Veraammlung  von  Bischöfen  zu  Caxa,  um  diesem 
Kloster  den  Besitz  der  Kirc-liP  Santa  Maria  Entreambasaj^nas  (Tre« 
n)esaiguc<^)  zn  bestätigen.  (Marca  Uispanica  438;  Mabillon  AOSB.  IV, 
4Ü4;  E.  ö.  130). 

1088t  Sinweihang  der  (von  Oliv«  voUetindig  nea  ao^ebaaten)  Kathedrale 
Vieh:  8ede  Aosonenae  de  Saa  Pedro  y  San  Pablo  (E.  &  180 f.  and 
Weihnrkonde  28201,  nnverlisiiger  nach  dem  Original  des  Vioenaer 

Kathedralarchivs  herausgegeben  von  Villanueva  VI,  294 ff.;  vgl.  Gams 
II,  2,  436);  Feststellung  der  Besitzverhältnisse  des  Schlosses  Calaf 
(Moncada  nach  awei  Urkunden  des  bischöflichen  Archivs  von  V'ioh, 
vgl.£.S.  13if.);  Teiluahuiu  an  der  Einweihung  der  Kathedrale  zu  Geroua 
(,antiatea  illaitriaiimas  regalique  Stirpe  eatof  ac  etilani  Deo  dilectos  et 
popalo  rammiiqae  oirtatom  mmritis  aeqaiparandoe  Oliva  iare  pro  de- 
bito  Anioneneia  Eplioopni*,  Ifarca  Hispanlea  App.  CCXVm,  col.  1006). 

(Srea  1038:  Garsias,  MOncb  von  CuxA,  berichtet  aasfUhrlich  Ober  Gesrint  hto 
und  Roliquienbesitz  seines  Klosters  an  Oliva.  (M.  H.  441  App.  CCXXII, 
col.  1072 ff.,  vgl.  vsreiter  unten  S.  85.) 

103d:  Nach  dem  Tode  des  Ritters  Bornardaa  Rovira  interveuiert  Oliva  als 
TeitaneatsvoUitrecker  bei  Übergabe  de«  der  Kathedrale  Vieh  legierten 
AHode  Baadella  bei  Ifanresa.  (IConcada  nach  einer  Urkande  [Kathe- 
dralarehiv  Vicbf}  vgl.  E.  8. 182.) 

1041:  Einweihung  der  Pfarrkirche  Santa  Eulalia  de  RivomanitabUL  (Ifon- 
cada  nach  einer  Urkunde  dieser  Pfarre,  £.  8.  132.) 

1048:  Teilnahme  an  dem  (auf  Olivas  Betreiben  einberufenen)  Konzil  zu  Nar- 
bonne  (Martene-Durand,  Thesaurus  novus  IV,  col.  83 f.;  E  8.  133); 
Teilnahme  au  der  Einweihung  dor  iiircho  San  Miguel  de  la  iioquota 
(Villanaeva  VI,  801,  nach  einer  Urininde  dee  Vicenter  Kathedral- 
afcbive,  vgl.  ebenda  180;  Pellieer  j  Pagde  79). 

1046:  Trtbiahnie  an  der  Einweihnng  von  San  Ifigael  de  Flavii.  (Marea 
Hispanica  App  CCXXVIII,  eol.  1087f.;  B.S.  188;  Oama  II,  2,  486« 
Pellieer  y  Pagös  79.) 

1046:  Tod   (Npcrol.  Vicense,  E.  S.  134;  Chron.  alterum  Rlvipullense  Vill. 
V,245  [1U47!])  Encyclica  littera  monasteriorum  S.  Maria»  KivipuUensia 
et  S.  Michaelis  Cozauensis  super  obitu  D.  Olivae  episoopi  Ausoneusis  et 
8llni««ber.  4.  f Ml  -Uak  O.  löft.  B4.  8.  AM.  6 
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III.  AbbADdlang:  Bo«r. 


utiittM|ue  monwterii  ablwtiB  mido  MXLVI.  (Nach  «iner  Urkunde  de» 
Bipoller  Archive  ediert  ron  yiHanueva  VI,  802 ff.;  ygl.  ebenda  187, 

dazu  die  Antworten  dea  Viccnser  Klerus  und  des  Klosters  CarrofTum, 
[Cliarronx]  Villanueva,  ebenda;  vgl.  a.  Gams  II,  t?,  437;  Pellicer  \y 
Pafr^a  C2);  Akt  der  Wahl  seines  Nachfolgen  Pedro  im  Archiv  des  Klo- 
sters KinoU  (Villanueva  VI,  190). 

Die  Daratellang  der  Wirksamkeit  Olivas  als  Abtes  von 
Santa  Maria  wird  ein  bisher  nicht  berUcksichtigtea  Moment  in 
den  Vordergmnd  su  rttcken  haben.  Das  Kloster  Ripoll  war 
von  seiner  GrUndang  an  dasn  bestimmt,  die  Grabstätte  der 
Grafen  von  Barcelona  zn  bilden,  das  Saint-D4nis  der  Mark  an 
sein,  wie  spftter  Pöblet  die  Gmft  der  aragonestschen  Könige 
barg'  and  der  Eskorial  das  Pantheon  der  Herrscher  Spaniens 
von  Karl  V.  an  wurde.  Die  Grafen  von  Barcelona  haben  die 
Stfltte,  da  ihre  sterblichen  Oberreste  ruhen  sollten,  reichlich 
bedacht,  dafür  sind  die  Testamentsnrkanden,  die  wir  in  der 
Marca  Hispanica  und  in  Bofamlls  Condes  vindicados  lesen, 
sprechende  Belege;  auch  der  Anonymus,  der  1147  die  Ge- 
schichte des  Klosters  schrieb,  weist  ansdracklich  darauf  hin 
und  es  wird  sich  noch  Gelegenheit  ergeben,  an  zeigen,  wie 
diese  Seite  der  Bestimmung  des  Klosters  Ripoll  auf  die  litera- 
rische Produktion  von  Einfluß  war.  Graf  Oliva,  der  Abt  von 
liipoU,  sah  in  dem  seiner  Leitung  anvertrauten  Kloster  daa 
Grab  des  Grttnders  des  Heiligtums,  seines  Urahnen  Wifred, 
er  begrub  dortwlbst  seinen  firllh  Torstorbeoen  Bruder  Wifred 
(t  1020);  nicht  bloß  kirchliche,  sondern  direkte  Pamilieninter- 
essen  maßten  Oliva  dazu  bewegen,  der  Ruhestätte  der  Mit- 
glieder seines  Haases  die  größte  Sorgfalt  zuzuwenden.  Diesen 
Beweisgründen  entsprang  sein  fürs  erste  überraschender  Ent- 
scliluß:  das  vor  kaum  oincm  Monsclienalter  neu,  und  zwar  /um 
drittenmalc  aufgefillirte  Kloster  vollständig  abtragen  und  den 
vierten  Bau  des  Heiligtuins  autiVdiriMi  zu  lassen,  der  an  Praclit 
und  künstlerischer  Ausschmückung  alles  bisher  in  der  Mark 
Gesehene  übertreffen  sollte.  Ja,  wir  dürfen  annehmen,  daß 
hierdurch  aucli  die  Rekonstruktion  des  Klosterbauos  von  Cuxd 
und  der  Neubau  der  Kathedralkirehe  von  Vieh,  die  gleichfalls 
auf  Oliva  zurückgehen,  angeregt  wurden.    Andererseits  darf 

*  Fnneralt  dela  Reja  d*Arag6  4  Pöblet.  Tranierit  y  publicat  per  Manuel 
fiofamll  7  Sartdrio.  Bareeloaa,  188S  (deliülliertee  Zerenoaiell). 
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die  onbefangene  Würdigung  dessen,  was  der  berühmteste  Abt 
von  Santa  Maria  für  sein  Kloster  geleistet  tiat,  dessen  Abstam- 
mung aus  dem  regierenden  Geschleclite,  die  hieraus  resultie- 
renden Beziehungen  zur  Ilerrscherfamilic,  ferner  auch  den  Um- 
stand nicht  außeracht  lassen,  daß  Oliva  von  1018  —  1040,  also 
28  .laliro  Haupt  der  Diözese  Vieh  und  noch  längere  Zeit  (etwa 
von  1011  angctangen)  Abt  von  Cuxil  war.  Diese  Vereinigung 
von  Macljtniitteln  kam  dem  Orte  zugute,  an  dem  er  .mit  be- 
sonderer Liebe  hing';'  als  Folge  des  erlieblicli  gesteigerten 
Wirkungskreises  dieses  Abtes  von  lüpoll,  der  bei  zahlreichen 
Einweihungen  von  Kirchen  als  willkommener  fJa^t  intervenierte, 
Konzilien  in  der  Mark  und  in  Frankreich  als  stimmfuhrendes 
Mitglied  beiwohnte,  Beziehungen  mit  dem  heiligen  Stulile  in 
Rom  wie  mit  hervorragenden  Klöstern  Frankreichs  und,  nicht 
in  letzter  Linie,  mit  dem  damals  njächtigsten  König  der  Halb- 
insel, mit  Sancho  dem  Großen  von  Navarra,  unterhielt,  ergab 
sich,  was  hier  besonders  zu  betonen,  eine  Erweiterung  des 
geistigen  Gesichtskreises  für  alle,  die  mit  Kipoll  in  Beziehung 
standen.  Von  diesem  Gesiehtsjuinkt  aus  ist  auch  Olivas  schrift- 
stellerische TJUigkeit  zu  werten;  weder  an  Umfang  noch  an  In- 
halt bedeutend,  zeigt  sie  uns  doch  die  Machtsphäre  des  Autors, 
sie  gibt  die  Richtung  an,  nach  welcher  sich  ticfeigehendes 
Uterarisches  Arbeiten  im  Kloster  auf  den  durch  ihn  gebahnten 
Wegen  entwickeln  konnte,  und  ist  ans  diesem  Grande  sympto- 
matisch für  die  Strömungen,  die  wir,  den  gegebenen  Indizien 
folgend;  auch  tatsächlicb  nachweisen  können. 

Die  Mehrzahl  der  von  Oliva  erhaltenen  Schriftstücke  sind 
Hirtenbriefe,  in  denen  er  als  Oberhaupt  seines  SprengeU  Ver- 
fügungen erläßt,  Mahnungen  erteilt  nnd  mit  Strafen  gegen  die 
Zuwiderhandelnden  droht.  I^emerkenswert  ist  der  Brief  Uber 
den  Gottesfrieden,  der  außer  diesem  noch  Bestimmungen  gegen 
Falschmünzer  nnd  Mttnzverfillscher  enthalt,  femer  auch  ein  Offi- 
cium pro  defunctis  anordnet,  wie  denn  ttberhanpt  die  Sorge 
um  das  Wacberhalten  des  Oedächtnisses  an  die  Dabingeschie- 
denen  —  man  denkt  da  an  den  Ahnenknltns  des  Sprossen  eines 
Herrscherbaoses  —  für  Olivas  Wirken  charakteristisch  ist; 


'  ,Hone  loetiiii  apeeiali  dileiit  «more.*  Getto  eomiiain  Burdnonenrium, 
Ifare«  Hiaiwiiiea,  col.  54S. 
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aach  die  ESrmaliniing  an  seine  Nachfolger  spiegelt  dieselbe  Für- 
sorge wieder.  Ein  anderer  Hirtenbri^  wendet  sich  gegen  die 
Missetftter,  die  Allodien  und  ,Gartas''  des  Klosters  entwendet 
hatten.  Die  Sprache  Oliyas  ist  im  Vergleich  mit  anderen  Stil* 
proben  jener  Zeit  als  korrekt  gerühmt  worden  nnd  dieses  Lob 
ist  nicht  ganz  ungerechtfertigt.'  Daß  Oliva  in  seiner  Jugend 
ernste  Studien  betrieben  habe,  läßt  sich  aus  seinen  Schriften 
erkennen  und  wird  zudem  ausdrücklich  an  einer  bisher  nicht 
beacliteten  Stelle  bezeugt.^  Sympathisch  berührt  bei  Oliva, 
dem  Kpistolographen.  die  unu;ez\vungene  Frische  an  manchen 
Stellen,  ja  sogar  auch  urspi  ünglichor  Ausdruck  des  Natur- 
gefühls, wie  wir  es  in  jener  Zeit  nicht  allzuhaufig  finden  und 
von  dem  namentlich  der  ca.  1023  an  die  KipoUer  Mönche  ge- 
richtete Brief  (s.  oben  S.  74  u.  71t  )  Proben  enthält.* 

Uber  Oliva  als  Prediger  hat  Knrique  Florez  Esp.  S.  XXVIII, 
135f.  im  Anschluß  an  den  von  ihm  265  ff.  edierten  Sermo  Olivae 
episcopi  in  Natali  S.  Narcissi  samt  der  Legende  der  Conversio 
Beatae  Afrae  apud  Provinciam  Ariciensem  Civitate  Augusta 
gehandelt."  Aus  dem  Rahmen  der  wesentlich  pastoralen  Prosa- 
schriften füllt  der  Esp.  S.  277  ff.  mitgeteilte  Brief  OHvas  an 
König  Sancho.  In  diesem  Schreiben  entscheidet  Oliva  über 
eine  ihm  vorgelegte  eherechtliche  Frage,  mit  der  sich  wichtige 
politisclie  Interessen  verknüpften,  auf  Grund  von  Heiegen,  die 
er  aus  der  Schrift,  den  Vätern  und  den  Canones  holt,  in  wUr- 

'  Unter  dieaen  ,(Jartaä'  siud  zunächst  Besitzbrieto  zu  veratuheuj  die  tsorge 
für  diase  Art  Urkanden  dient  nicht  lowohl  hi»torisebea,  tondm  prak- 
titeliMi  IntereMon. 

*  Vgl.  Tieente  de  La  b'nentep  Historie  eeleeÜatiee  de  Bapaua  IIP  (1878)  809. 

*  Der  llOneh  Tom  Caxk  Garsiai  wendet  sich  m  dem  oben  S.  81  eitierten 

Sormo  an  Oliva  lind  hobt  hervor  ,Omnipotons  Dctis  .  .  .  uos  .  .  primam 
uideliccl  uoriiantis  actatis  diiiciplinis,  praoexercitamiiiibus  (eine  Erinne- 
rung au  i^risuian)  et  multa  sullicitudiuü  in  proceaau  tempuris  laboraro 
eompnlit 

*  Cl^oe  et  ganianenm  delieias  Domini  quam  mazime  eostedite  et  qoleqnid 
illis  adversi  aeeiderit  ant  boni  contigerit  continuo  Htteris  praenotate  ut 

ant  proeperis  collaetenmr  aat  aduersis  afficiamur.  Euge  autem  quoniam 
est  nobis  et  gru.s  quae  iam  didicit  aora'  saltibus  peruolare  asiiiis  et 
porcis  oculos  erucre  iiidcturquc  iam  capite  rubescere  peiiiiis  nigresccre 
et  uoce  clareecere;  cuiua  tantis  prosperitatibus  uos  conuenit  cougaudere 
(Marea  Hiapaniea  eol.  10261.) 
■  Vgl.  a.  Qama»  a.  a.  O.  488. 
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diger  und  oiuTgisclicr  Weise.'  Endlich  besitzen  wir  von  Oliva 
das  bereits  mein  fach  erwähnte  Carmen  in  laudem  nionastei-ii 
Uivipnilensis;*  an  die  ersten  16  leoninischen  Hexameter  8chlie/3en 
sich  15  Disticha,  deren  Pentameter  gleichfalls  Binnenreim  auf- 
weisen. Der  Verfasser  will  offenbar  schon  Hußerlich  seine 
Kunstfertigkeit  in  einem  Gedichte  zei^^en,  das  vorwicf^end  versi- 
tizierte  Epitaphe  auf  einige  Ripoller  Abte  und  mehrere  im  Klo- 
ster hoi^n-abenc  Mit^'-lieder  des  Grafengeschlechtes  enthillt,  im 
Grunde  aber  auf  die  (iloritizierung  des  Verfassers  hinausläuft. 
Außer  dem  Verse:  Septimus  ipse  sequor  qui  nunc  sum  carminis 
aactor  lesen  wir  folgende  bezeichnende  Selbstverherrlichiing : 

Presnl  Oliya  neram  stnucit  bie  fonditus  aalam 
Hane  qooqne  perpuleris  ornaait  mazime  donis 
Semper  ad  alta  tolit  quam  gaadeiu  ipse  dicaait. 

ZielbewoßteB  Wahren  kirebtieber  Interessen  sowie  der 
Geist  frohen,  impnlslTen  Neaems  durchziehen  als  Gnmdmottye 
Olivas  Schriften  ebenso  wie  seine  persönliche  Tätigkeit;  die 
literarische  Bedentong  des  kraftvollen  Eirohenftirsten  liegt  denn 
auch  nicht  so  sehr  in  dem,  was  er  selbst  schrieb,  als  in  dem, 
was  er  in  dem  Kreise  der  Seinen  anregte.  Als  charakteristi- 
sches Beispiel  hierfür  darf  der  eben  erwähnte  Sermo  des  Mön- 
ches Qarsias  von  Cuxd  bezeichnet  werden;  die  betrcflciule 
Aufzeichnung  ist  gewiß  von  Oliva  angeregt  worden,  der  einen 
Abriß  der  Geschichte  des  Klosters  und  eine  Auf/illiluiif;  der 
zahlreichen  dort  verwahrten  Reliquien  gewünscht  haben  niochte. 
Diesem  Wunsche  kommt  die  Relation  des  Mönches  Garsias  nach, 
die,  obwohl  in  schwulstiger  Sprache  geschrieben,  von  ziemlich 
genauer  Kenntnis  der  Geschichte  des  Klosters,'  insbesondere 
von  großer  Versiertlieit  in  den  Vitae  Sanctorum  zeugt,  speziell 
jener  Heiligen,  deren  Reliquien  in  CnxA  verehrt  wurden.  So 
wird  der  von  Oliva  gewünschte  Bericht  zur  ausgcdeimten  Ab- 
handlung, die  an  Umfang  alle  Sehriften  übertrift't,  die  uns  von 
Oliva  selbst  erhalten  sind.  In  ähnlicher  Weise  hat  der  Abt  von 
Kipoll  auch  andere  literarische  Produktionen  angeregt. 


'  Zum  Schluflfif«  lii^ißt  05:  Datum  per  manu.s  Ärnalli  huios  operif  miailtri. 

■  Vollständig  vcrürteiitlicht  von  Villanueva  VI,  30G  fl'. 

'  Urkuudenstudium  wird  auch  hier  angedeutet:  Nouimlla  ergo  quae  sunt 
intor  eartalas  deseripte  inneni.  Uwe«  Hiap.,  col.  107S. 
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III.  AktaDdl*Bg;  B««r. 


Dies  ist  zunllcbat  bei  dem  mit  dem  Äbte  gelegentlich  ver- 
wechselten Mönch  Oliva  der  Fall,  über  dessen  Arbeiten  wir 
ziemlich  genaa  unterrichtet  sind,  obwohl  die  Handschrift,  welche 
die  meisten  seiner  kleinen  Werke  vereinigte,  ehemals  anter  der 
Nummer  37  in  der  Klosterbibliothek  aufbewahrt,  heute  ver- 
loren ist.  Villanueva  hat  sie  noch  gesehen  und  (Viage  VIII, 
55 ff.)  besclirieben:  dem  Ende  des  11.  oder  dem  Anfange  des 
12.  Jahrhundert  anfjchörend,  al.>o  etwa  zwei  Menschenalter  nach 
dem  Tode  dos  Abtes  Oliva  g^c>chriebcn,  enthielt  ?ic  zu  Beginn 
ein  kurzes  Mai tyroloyiuni  und  darauf  folgendes  kleine  Werk: 
Incipiunt  epistolae  de  paschali  cyclo  Dionysiali,  ab  Oliva  ^anctac 
Virfjinis  Mariae  Uivipollcnsis  monacho  editae.  Den  versitizierten 
Prolot;  zM  diesen  Epistolae  (nur  diesen)  hat  V  illanueva  in  den 
Beilagen  des  Bandes  (220 (.)  herausgegeben.  Der  Text  der 
Episteln  als  solcher  ist  uns  übrigens  nicht  verloren  gegangen,  denn 
der  Jetzt  in  der  Pariser  Nationalbibliothek  aufbewahrte,  oflen- 
bar  aus  RipoU  stammende  Kodex  F.  lat.  747G  (vgl.  oben  S.  74, 
Anm.^")  hat  ihn  uns  erlialten,  dagegen  sind  gewisse  komputistische 
Miszellen  verloren,  die  Villanueva  aus  der  ersterwähnten  Ri- 
pollcr  Handschrift  nicht  kopierte,  diese  Unterlassung  mit  den 
Worten  entschuldigend:  ,son  tablas  de  c6raputo  ditieiles  de 
cntender  y  mas  de  copiar*.*  Das  in  derselben  Handschrift  über- 
lieferte Chronicon  RivipuUenso  hat  uns  wieder  Villanueva  ge- 
rettet (Viage  V,  241-  249'^:  an  Daten  der  römisclien  und  älteren 
Kirchengeschichte  schließen  sich  Frovinzial-  und  Klosterannalen 
sowie  andere  an,  denen  vom  Standpunkte  eines  Mönches  von  Santa 
Maria  aus  Wichtigkeit  zukommt.  Die  Teilnahme  des  Mönches 
Oliva  an  diesen  Aufzeichnungen  ist  möglich,  aber  nicht  zu  er- 
weisen. Eine  solche  Autorschaft  vermutet  jedoch  Villanueva,  und 
zwar,  wie  es  scheint,  mit  Recht,  bei  dem  in  der  Mischhand- 
schrift enthaltenen  Traktat  de  ponderibus  et  mensuris  (^Text 
gleichfalls  verloren).  AusdriUkÜoh  wird  der  Mönch  Oliva  als 
Aator  bei  dem  folgenden  Teile  der  Handschrift  genannt:  Inci- 
piunt regulae  abaci  ab  Oliva  virginis  Mariae  Rivipollensis  mo- 
nacho editae.    In  die  ziemlich  stattliche  alphabetische  Liste 


*  Komputistisch«  Tabellen  ecbließeii  lieh  dem  Teit  der  Bpiatnlae  etteb  im 
Parisinnff  «n;  ob  sie  identiieh  sind  mit  den  von  VUlanaeve  erwHhnten, 
kenn  man,  da  dee  RipoHer  Mt.  ol.  Nr.  87  verloren  ist,  niebt  enieebeiden. 
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▼00  AbacisteD,  die  Babnov,  a.  a.  O.  XOff.  aosammenstellte 
(Abbo — Waso),  ist  Oliva  als  neu  hinsakommender  Name  ein- 
satragen;  wir  wOßten  anch  wirklich  nur  den  Namen  des  Autors 
und  den  Titel  der  Scbrift,  wenn  nicht  Benito  Rivas  den  Ein- 
fall gehabt  hätte,  bei  der  Beschreibung  der  Handschrift  (Nr.  37 
seines  Katalogs)  die  ersten  Verse  (leonin.  Hex.)  der  Begulae 
in  Abschrift  mitsuteilen,  fttr  deren  Treue  er  natürlich  die  Ver- 
antwortung trugt: 

, Ciaret  in  exiguis  anpientin  uei  bi^»  ' 
Hisque  ualere  suum  deprenditur         pi utmirlnm 
Cernitur  hac  tabuhi  nuincri  consiatcic  Huuunji 
I^gibua  iiique  suis  raonstrutur  cumputus  omnis, 
111»  qiüsque  caret  nuithesitn  Um  querere  cesset. 
Diuidit  hec  numeram  lectis  in  partibus  omnem' 
Atqne  modo  uario  perducit  multtplicando 
Hee  0us  tepe  l^;at  qai  diacere  dogmata  temptat 
Qne  sensu  teneat  sammo  studioque  ftequentat 
No  aeslns  toliat  qnod  menti  tradere  aitat* ' 

hierauf  fol^'t  (nach  Rivas)  die  Aufschrift  DK  MULTIPLICA- 
TIONE  VEL  DIVISIONE  ABACl  NUMEKVS,  mehr  wissen 
wir  aber  nicht  und  können  nicht  einmal  vßrrauten,  wie  Oliva 
seine  regulae  entwickcltu;  die  beiden  gleichfalls  in  der  ver- 
lorenen Handschrift  Überlieferten  und  von  Villau ueva,  a.  a.  O. 
VIII,  222 ff.  edierten  Briefe:  Epistola  Olivae  inonachi  ad  domi- 
num Olivam  episcopum  de  feria  diei  imtivitatis  Christi  und 
Kpistola  Olivae  monachi  ad  Dahnatiuni  monachuni  de  feria  diei 
nativitatis  Christi  gestatten  nur  nach  einer  ganz  speziellen  Rich- 
tung (kalendarische  Berechnung)  einen  Einblick  in  die  kom- 
putistische  Arbeit  unseres  Mönches. 

Ein  eigentümliches  Geschick  waltete  über  der  Kenntnis 
von  Olivas  Breviarium  iso  lautet  die  vom  Autor  selbst  ge- 
wählte Bezeiclniunf]:)  de  tnusica.  Nachflem  Villanueva  i  VI,  57f. ) 
von  dieser  Schrift  Kunde  gegeben  und  einige  Verse  aus  dem 
in  das  Brcviar  eingcfiigten  Oedichtchcn  über  die  Musik  mit- 
geteilt hatte,  galt  der  betreft'ende  Kodex  für  verschollen  — 
wenigstens  sprechen  Amador  de  los  Kios,  Kiauo,  Menöndez  y 


*  Im  S.  Hemiattcli  ein  Wort  aaifofiilUn,  was  Rivas  nicht  bemerkt  hat. 

*  Kein  Binnenreim,  wohl  omnium  sn  lesen.      *  Wohl  «ptat. 
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Pelaya  n.  a.  über  das  Manuskript  so,  als  wenn  es  nicht  mehr 
▼orhanden  wHre.  Der  Kodex,  welcher  das  Breviar  enthMlt, 
liegt  aber  noch  wohlbehalten  im  Kronarchir  zu  Barcelona  (hente 
Ripoll  Nr.  42).  Von  der  Seite^  auf  welcher  sich  das  so  häaBg 
sitierte  Gedicht  Uber  die  Musik  eingeseichnet  findet,  ist  eine 
photographiseho  Reprodnction  hergestellt  worden  (fbl.  5'  der 
Handschrift^  Taf.  X  rechts),  ans  der  entnommen  werden  kann 
daß  sich  an  das  Gedicht  Erlttnterangea  theoretischer  und  prak- 
tischer Katar  anschließen.  Es  folgt  hier  die  anm  erstenmal 
gebotene  vollständige  Umschrift  der  Verse  nnter  Berttcksichti- 
gung  der  aahlreich  angewendeten  Distinktionsseichen. 

Muiurca  tropos  ■  ucteres  dixerc  quat^rnos: 
Omnibus  ac  proprios  •  istis  poBnere  minore»  • 
Tcrtius  ut  quartum  -  fert  primus  iuru  »ecuudum; 
Sextmn  nain  qnintus  *  octauum  septimuB  ambit; 
lUor  in  ascttMO  •  oordw  riU  aendicat  oeto; 
Finali  a  propria  ■  et  qainis  desoendit  ab  ipsa; 
Sieqae  minor  qmniB*eonfttst  taperis  et  in  ini«; 
Qnatnor  in  cordis  <  pott  mesen  eontunnatit*  ~ 
Tropomm  finis  ■  ennetornin  oeniitnr  omafs; 
Post  mesen  qainta*priiDiui  finitur  in  ipea; 
Qualiter  est  tropis*canttt8  qooque  sabditus  omnis*" 
Prindpio  metaqne  sni'denotat  gloria  patri; 
Pine  quidem  cantus  •  monstratur  perpete  troput* 
Ut  patent  cantus  •  constet  si  legibus  aptus'" 
Simphonias  recte  diateaseron  et  diapente'  ~ 
Melis  intensas •  attendes  necnc  remiasas; 
Jam  nunc  PETRE  tibi  •  placeant  uersus  monocordi' 
Quos  prece  multimoda  •  monachus  tibi  fecit  OLIVA' 
Hic  Petre  mente  pia*  frater  te  poscit  OLIVA  *  ~ 
Bmendea  recte  •  quocl  niderie  eeee  neeeeae. 

Der  in  den  letzten  Zeilen  zweimal  fii^enannte  Petrus  (man 
könnte  an  den  Nachfolg^er  des  Grafen  Oliva  in  der  KipoUer 
AbtwUrde  denken,  vgl.  Villanueva  VIII,  9)  ist  wohl  iden- 
tisch mit  dem  Adressaten^  an  den  sich  die  Vorrede  des  Bre* 
viariums  (dessen  Text  in  der  Handschrift  durch  eine  nachträgt 
lieh  eingefügte  Philippus- Vita,  fol.  4',  Taf.  X  links,  unterbrochen 
wird)  wendet.  Dieses  iUr  die  Kenntnis  gelehrter  Arbeit  in 
RipoU  wichtige  Prooemium  weist  darauf  hin,  daß  der  Mönch 
Oliva  wiederholt  vom  Adressaten  ersncht  wurde,  ihn  in  die 
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Masikwiäaenschaft  einzuführen,  falls  ent8preclicn<lc  liandsclirift- 
liehe  Quellen  hierfür  zu  beschaffen  wären.  Man  liabc  nun 
allerdings  in  benachbarten  Klöstern  nach  solclicn  Werken  ge- 
sucht, leider  verg^eblich;  gleichwohl  habe  der  Adressat  sein  Er- 
suchen wiederholt,  dem  nunmehr  der  Mönch  Oliva  entsprechen 
will.*  Wie  in  dem  Gedichtcheii  Petrus  aufgefordert  wird,  zu 
bessern,  was  er  fehlerhaft  finde,  so  lesen  wir  eine  ähnliche  Mah- 
nung auch  hier,  und  wenn  diese  niciit  konventionell  gemeint 
ist,  so  darf  man  ein  reges  wissenschaftliches  Interesse  auch  bei 
dem  Adressaten  voraussetzen. 

Noch  ansprechender  stellt  sich  ein  Trifolium  strebsamer, 
unter  der  Ägide  des  Ripollcr  Ahtes  Oliva  viribus  unitis  arbei- 
tender Klosterbrüder  in  einer  jProsopopeia'  vor,  die  gleichfalls 
noch  zu  dem  Breviarium  zu  gehören  scheint,  von  Villanueva 
a.  a.  O.  bereits  ediert  wurde,  jedoch  nicht  vollständig,  da  die 
sehr  bezeichnende  Bandnote,  die  so  hübsch  anf  die  gemeinsame 
Arbeit  der  drei  genannten  Mönche  binweisty  in  jener  Mitteilung 
auBfiel.  Die  Verae  lauten  wie  folgt: 

PR080P0PEIA. 

Sede  sedens  diua  *  comes  •  abbas '  praesul  •  Oliua  •  Tri 
P  BimaDB  onm  rtadio«  qidd  miuieet  eufona  dio  •  OLIVA 
yi  Me  fore  delegit*  Arn^iu  iuMa  p«r^t*  ni 
P  Qai  inwnt  peragtt-quieqnid  laadabile  sentit  ABNALDVS 
Chtaltermi  vero*de  fonte  regNiBQS  hibero*  tai 
Formit  signanit  •  nnmeris  signata  probanit  •  GYALTEB* 

Wie  in  <h  ni  Briefe  de  feria  diei  nativitatis  Chnsti  wendet 
sich  der  Münch  Oliva  auch  hier  an  seinen  gleichnamigen  Vor- 
gesetzten, den  Abt;  dieser  wird  aucii  praesul,  also  Bischof,  ge- 
nannt, wodurch  die  Abfassung  der  Verse  zeitlich  umschrieben 


'  Cum  inultimode  curiositatis  instantisainia  studla  ft^rnentissimum  tui  aui- 
muin  discendique  cupidum  ad  quodque  scibile  soUicitarent  artetiiquo 
miuicam  precipue  quia  iam  de  ceteris  aliqua  noueras  .  . .  deaiderares  a 
noblt  iMidmn , . .  qnod  t«  eam  . .  *  docurenmi  ai  libronun  eo^a  mipp«- 
teret  obtinniitL  Com  «ntem  nee  Ulm»  qnot  ab  nadeo  tno  qaodun  ipa- 
rabaa  . . .  iamnUiM  , . .  cnm  Um  nnneioi  par  aieina  oenobia  petendimiin 
libronim  cansa  df^lepasses  mensnraDdi  monocordü  regularis  racionem  .  .  . 
poposcisti  (.-^cliließt)  (^iiocirca  frater  amanliBsinie  CHRISTO  MENTB 
PIA  MUNACHUS  SUBIECTUS  OLIUA  hoc  breuiarium  .  .  .  saacipias  .  .  . 
dabita  racion«  dafandaa. 
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wird;  sie  muß  zwischen  die  Jahre  1018  und  1046  fallen.  Den 
Yen  5  genannten  Gnaltenu»  der  von  Föns  Hiberus'  kam  nnd 
die  Figuren  sowie  die  mnsikalisehe  Notation  einseichnete,  fUbren 
die  Schriften  des  Olivakreisea  sonst  nicht  an;  der  Zeile  8  er- 
wfthnte  Arnaldos  erinnert  an  den  Schreiber  des  vom  Bisehof  OUt« 
an  König  Sancfao  von  Navarra  gerichteten  Briefes  (vgl.  oben  S.  85, 
Anm.  1),  der  in  der  Snbscriptio  aaeh  als  Helfer  bei  der  Aos- 
arbeitung  der  Denkschrift  erscheint,  doch  ist  bei  einer  solchen 
Identifikation  Vorsicht  am  Platze,  weil  in  jener  Zeit  kein  Name 
häufiger  gewesen  zu  sein  scheint  als  Arnaldus  oder  Arnallus. 

Immerhin  ist  man  versucht,  jenen  Arnallus,  der  in  dem 
bereits  mehrfach  zitierten  Bericlit  des  Mönches  (tarsias  von 
Cuxd  an  den  Bischof  Oliva  in  auszeichnender  Weise  <j;enannt 
wird  .  .  .  dilecti  praeceptoris  vel  in  toto  vestri  familiaris  Arnalli 
refugiuui  duco  .  .  .  mit  jeneiii  Arnallus  Scholasticus  zu  identifi- 
zieren, der  sich  selbst  in  einer  Translatio  Saiicti  Stephani  ab 
Jhierosolyniis  Constantinopolini  als  Verfasser  nennt.  Die  kleine 
»Schrift  ist  heute  noch  (im  Kodex  40)  erhalten  und  gewährt  in 
der  auf  die  feierliche  Überschrift:  Arnallus  scholasticus  uni- 
versis  in  Christo  lectoribus  folgenden  Einleitung  Aufschlüsse 
Uber  die  Entstehunis:  dos  Schriftchens  und  Einblick  in  das  Ver- 
fahren mittelalterlicher  Bearbeiter  hagiograpliischer  Texte.  Dem 
Leiter  der  KipoUer  Klosterschulc  kam  ein  Blatt  zu,  welches 
die  Translatio  des  heil.  Stcphanus  behau delte  und  die  sich  nach 
eingehender  Prlifung  als  nicht  frei  von  stilistischen  Fehlern  er- 
wies. Ein  durch  seine  vornehme  Abstammung  ausgezeichneter 
Mitbruder,  Segoinus  mit  Namen,  ersucht  Arnallus,  hier  die 
bessernde  Hand  anzulegen,  und  so  macht  dieser  sich  denn  an 
seine  Arbeit.*  Wie  wir  diesen  Arnalius  mit  dem  damaligen  Haupt 
der  Ripoller  Schule  identifizieren,  so  mag  der  ehrwürdige  Ver- 
anlasaer  der  Arbeit  identisch  sein  mit  jenem  Segoinus,  dessen 
Tod  die  früher  zitierte  Enzyklika  der  Ripoller  Klosterbrüder 


>  Fontlbr«  hcl  Reinosa  (vgl.  Madox  XIII,  406)  an  der  Qnella  des  Ebro. 
Riv.  JO,  fiil.  1 '' :  Allata  fst  nupT  in  manibus  inpis  fjiipflam  «cednla  prp- 
monstratis  Heati  >Slephani  .  .  tr.mslationem  .  .  .  quam  dilipenter  ini^pcctani 
repperi  uec  eiocutiouis  ordiae  coiuptam  nec  eleganti  verborum  cotuposi- 
tione  poUtam . . .  Interpellatiis  ram  antein  a  qaodam  fratre  venerabiH 
■temmat«  itobilitatis  perornato  «egvino  nomine  nt  huiui  «tnicture  Seriem 
pro  poMe  corrigerero. 
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aus  dem  Jahre  1020  (vgl.  oben  S.  78)  als  vor  kurzem  erfolgt 
erwähnt. 

Der  olivianischen  BliUeperiodc  gehört  ferner  der  Mönch 
Wifred  an,  welcher  dem  aus  dem  10.  Jahrhundert  stammenden 
Kodex  von  Gregors  Homilicn  (heute  Nr.  52)  zu  Re;,Mnn  des 
foljrenden  Jahrhunderts  eine  Art  Beglcitsciireiben  vorHet/t<\  <las 
nach  den  einleitenden  Worten:  Canctis  qui  hunc  librum  lecturi 
sunt  Ouifredus  sanctc  dci  genetricis  mnrie  inonachus  den  In- 
halt des  Buches  empfiehlt  und  zu  dessen  Behcrzigung  ermahnt.^ 
Unmittelbar  auf  dieses  Sehreiben  Wifreds  folgt  der  bereits 
oben  erwähnte,  wohl  gleichfalls  von  Wifred  geschriebene  Hirten- 
brief des  Bischofs  Oliva,  betreffend  die  DieÜBtüble  von  Allodien 
and  Besitzbriefen  des  Klosters. 

Der  sich  um  den  Bischof  Oliva  gruppierende  Kreis  von 
Schriftstellern,  unter  denen  wir  den  Mönch  Oliva,  Garsias, 
Petras,  Arnallus  Scholasticus,  Gualteras,  Guifredus  namentlich 
kennen  und  denen  sich  wohl  auch  einer  oder  der  andere  der 
in  den  Urkunden  erscheinenden,  die  Akte  ausfertigenden  No- 
tare beigesellt  haben  mochte,  hatten,  abgesehen  von  dem  Ober- 
hanpte  der  Diözese,'  einen  gemeinsamen  Sttttapankt:  die  Ki- 
poHer  Klosterschulc. 

Anfein  diese  Schule  betreffendes,  bis  jetzt,  wie  es  scheint, 
unbeachtet  gebliebenes  Zeugnis  hat  Mal)illon  in  seinen  Annalen 
(IV,  233  unter  dem  Jahre  1013)  hingewiesen,  allerdings  ohne 
Angabe  der  Quelle,  aus  der  er  schöpfte;  es  ist  dies  der  Bericht 
in  den  Miracnla  S.  Benedicti  IV,  7  (S.  183  der  Ausgabe  von 
Certain).  • 

Um  die  BlUte  des  Klosters  Flenry  unter  dem  Hirtenamt 
des  Abtes  Ganslin  sa  illustrieren,  wird  erzählt,  daß  Mftnner 
vornehmer  Abkanft  von  allen  Seiten  herbeikamen,  nm,  den  welt- 
lichen Wurden  entsagend,  sich  in  das  Kloster  sarttcksasiehen; 
daß  anter  diesen  sich  anch  Spanier  befanden,  belegt  der  Be- 
richt dnrch  das  Beispiel  von  zwei  Brüdern,  die  ans  Barcelona 
kamen:  der  eine,  Johannes,  von  Jogend  auf  im  RipoUer  Kloster 

'  IrrtUrolicherweitie  hielt  Villanueva  VIII,  50  Wifred  für  den  Schreiber 
des  ganzen  Kodex.  Sein  Brief  ist  sicherlioh  erst  »plter  eingetragen, 
was  auch  Ewald  (a.  a.  O.  387)  erkannte. 

'  ,Vitae  a«  momm  probitate  cuoctis  caru»,  emditione  filiorum  et  gracia 
msximus  Olib«,*  tagt  4er  MSneh  Gmias  (Marea  Hitpaoiea,  eol.  1079). 
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saoris  imlmtuB  littoris,  hatte  die  Abtwürdc  von  Santa  Cecilia, 
gelegen  ,in  cuiusdam  montis  vcrtice',  innegehabt;'  durch  ihn 
und  seinen  liruder  erfnln  man  in  Fleury  von  dem  wunder- 
tätigen Bilde  der  Jungfrau  in  Santa  Maria.* 

Kam  Johannes  bereits  als  gewesener  Abt  nach  Fleury, 
so  haben  wir  ein  neues  Zeugnis  dafür,  daß  die  Kipuller  Klo- 
sterschule schon  im  letzten  Drittel  des  10.  Jahrhunderts  als 
Hiidungsstätte  diente;  der  Zug  der  beiden  Barcelonesen  nach 
dem  Herzen  Frankreichs  ist  einer  der  vielen  Hinweise  auf  jene 
Erweiterung  der  Beziehungen  des  Klosters,  die  sich  speziell 
unter  dem  Abt  Oliva  intensiv  gt-Itend  machte. 

Diese  mächtige  Bewegung  war  allerdings  schon  vorbereitet. 
Die  sicher  dem  10.  Jahrhundert  angehörende  Kipoller  Handschrift 
Nr.  46  enthält  einen  Priscian  und  außer  kleineren  grammati- 
schen Exzerpten  auf  fol.  1 1  und  den  folgenden  Blättern  einen 
Traktat,  der,  zu  gleicher  Zeit  niedergesciirieben  wie  der  Haupt- 
inhalt, in  mehrfacher  Beziehung  Aufmerksamkeit  verdient.  Nach 
der  Adresse:  Karissimo  fratri  Aimenio  (so)  Usuardus  conlevita 
et  monachns  lesen  wir  anter  anderem  .  . .  mnnus  tibi  paolnlam 
ac  dia  penDanens  bonnm  stataere  pataiu  . .  .  uidelicet  omninm 
terminadoneB  dedinadonnm  nerboramqne  utillimaB'  eoninga- 
ciones  quf  greoe  jsagoge  latine  nero  artis  grammatic^  dioi  poB- 


*  Damit  kann  wohl  nur  Santa  Cecilia  auf  dem  Monserrate  g«Bl«iat  HÜn, 
Villanueva  bemerkt  (VIT,  l.'iS)  ausdrücklich:  Santa  Cecilia  qne  intes 
era  el  principal  (nionasterio)  y  la  v'iucia  abadfa  independieute  de  tode 
esta  montaila.  Über  die  hiorarcbischen  Verhältnisse  der  Abtei  um  die 
JahrUnsendwonde  ist  uns  nichts  bekannt  nnd  Villanueva  hat  tioh,  da 
ihm  llabillons  Hotis  abemo  nnbakannt  blieb  wi«  daran  Qmll«,  aneh 
llbar  dan  Abt  Johannas  nicht  anqgaaprochan. 

*  Mnbillon,  der  dem  Bericht  der  Miracula  folgt,  schreibt  a.  a.  O.:  Com 
Gansliuu.s  Flori.icensi  mona!<tprio  et  siinttl  Bituricensi  cccle^iae  pfaaawat» 
niulti  nobiles  undequaquo  ad  sancti  Honodicti  coenobium  abdicatis  sae- 
culi  honoribus  se  receperunt.  Non  minori  studio  Hispanici  eo  se  con- 
tnlere,  in  hia  ao  dno  gormani,  profecti  ab  nrba  Baveinone  quornm 
nnnslohannat  nomine  in  Bivi  pol  am  i  beataeMariae  monaatario 
a  pneritia  aacria  imbntna  littaris  abbatiam  aanctae  Caeciliae  in  cnios» 
dam  montis  yertice  sitam  obtinebat:  alter,  vocabnio  Bernardua,  ilorcntis 
militiae  abirctis  dcliciis  8pretis<jn<>  nnptialibus  vinculis  Floriaci  habitum 
sanctao  rclipidiiis  iudnit.  Hiiius  rolatn  didiccre  Floriacenses  cxtarc  in 
iUis  partibus  luonastertum  sancto  Benedicto  nuncupatum,  in  quo  niira- 
enla  fieii  eonsiWTerant. 
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sunt  introdactiones.  Haias  igitur  operis  ex  diuersis  anctoribus 
coUector  et  in  unum  cxtiti  congestor  ...  in  quo  fratris  Ragen- 
bolH  nobis  dilecti  amici  solum  adminiculum  sensi.  Usuardus  und 
Airaoniua  sind  beküiinte  Namen  von  zwei  Mönchen  des  Klosters 
Saint-Qermain-des-Prös;  der  erste  war  Konipilator  des  »großen 
Martyrologiums,  der  zweite  Autor  dor  Traualatio  der  Märtyrer 
Georgias  und  Natalia,  deren  ,serie8'  er  von  den  Mönchen  Usuar- 
dos  und  Odilarius  erfahren  hatte  (Migne  115,  9401.  Auch  der 
Name  Ragenoldus  fso)  läßt  sich,  wie  ich  sehe,  in  dem  alten 
Nekrülogium  des  Klosters  Saint-Germain  unter  dem  Tage 
V.  Non.  Mai.  auttinden.*  Ist  diese  IdeutiHkaliun  richtig,  dann 
lernen  wir  den  Verfasser  des  berühmten  Martyrologiums,  dem 
im  Mittelalter  eine  führende  Rolle  zukam,  auch  als  Gramma- 
tiker kennen,  denn  die  in  der  erwähnten  Einleitung  gegebene 
Zusage  wird  in  der  Tat  auf  den  nächsten  Hlättern  des  Kodex 
eingelöst.  An  diese  j^'rammatische  Erörterung  schließt  sich  nun 
eine  metrische  Spielerei,  die  wohl  zum  Groteskesten  gehört,  was 
die  an  wunderlichen  metrischen  Produkten  wahrlich  nicht  arme 
Dichtung  jener  Zeit  aufweist:  ein  Oblong  von  Hexametern  ge- 
bildet, dem  früher  (S.  G4f.)  beschriebenen  ähnlich,  aber  durch 
noch  größere  Künsteleien  auflGBÜlend.  Das  Skelett  fttr  diese 
Hexameter  bilden  die  Baohstaben  von  swei  Versus  recnrrentes: 

METBASUITCERTASIYISATRECTIUSART£S, 

dem  man  noch  zur  Not  einen  Sinn  abgewinnt,  und  der  erheb- 
lich dunklere 

UTClTlUSREPSlTNEUENTIöPEUSUlTICTÜ. 

Der  erste  Vers  bildet  die  erste  und  letzte  Zeile,  der  zweit* 
genannte  steht  in  der  Mitte  (Vers  17)  und  man  achte  wieder 
darauf,  daß  dem  Mittelbnchstaben  U  der  beiden  Verse  je 
16  Buchstaben  TOrangehen  nnd  folgen.  Dementsprechend  sind 
die  Bnchstaben  der  33  Zeilen  so  geordnet,  daß  in  den  beiden 
Diagonalen  durch  Verbindnng  der  an  ihnen  laufenden  Buch- 

*  Jacques  BonilUrt,  Histoire  de  l'Abbaye  royale  de  Saiut-Qermain-de«- 
Pret,  Paris  1724,  8.  CXIII.  Vpl.  auch  Kccueil  des  Historieiis  de  la 
Franop,  Ohituaires  de  la  Province  de  Sens.  Tom.  I.  Diocöscs  de  Seus 
et  de  Paris.  Deuxiime  Partie,  Paria  1902  (p.  p.  Aug.  Moliuier)  JS.  1U20 
unter  den  Nomina  monachorum  de  monMterio  Sanoti  Q«iriiiwl  (841—847): 
Bigemboldua. 
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Stäben  der  Vers  METRA  SUIT  vsw.  gebildet  wird.  Hiermit 
war  aber  noch  nicht  genug  getan;  denselben  Vers  lesen  wir 
außerdem  noch  akrostichisch  sowie  telestichiseh  nnd  den  sweiten 
(UT  CITIUS  etc.)  roesostichisch.  Damit  scheint  nun  der  Höhe- 
punkt metrischer  Artefakte,  die  anf  Kosten  des  Geschmacks 
und  MenschenTerstandes  angefertigt  wurden,  erreicht  au  sein.* 
Der  Umstand,  daß  dieselbe  Spielerei  auch  noch  in  einer 
zweiten  Handschrift  der  Ripoller  Bibliothek  aus  jener  Zeit, 
nttmtich  im  Cod.  74,  fol.  14  sorgfältig  kopiert  wiederkehrt,  zeigt, 
welche  Freude  man  an  den  fQrs  Auge  berechneten  Versen, 
numentlich  an  den  rUckläuHgen  Zeilen,  damals  hatte.'  Wenn 
wir  Uber  diese  Spielereien  der  Ripoller  Mönche  lächeln,  so 
dürfen  wir  doch  niclit  vergessen,  daß  wir  hier,  wie  sonst  so  oft, 
sezessionistische  Auswüchse  vor  uns  haben,  die  auf  Pflege  der 
Metrik  und  Vorliebe  für  Diebtung"cn  im  all<]:emeinen  schließen 
lassen.  Die  Beweise  für  die  Richtigkeit  dieses  Schlusses  fehlen 
nicht;  hierzu  geliüren  niclit  bloß  die  metrischen  Abhandlungen, 
die  uns  heute  noch  in  alten  ]iipoller  Handschriften  erhalten 
sind  und  in  noch  viel  größerer  Zahl  vorhanden  waren,  die 
Kopien  von  Werken  klassischer  und  nach  klassischer  Dichter, 
die  metrische  Behandlung  historischer,  8elb^t  wissenschaftlicher 
Themen;  diese  Vorliebe  hat  auch  bei  Erhaltung  seltener,  ja 
sonst  Uberhaupt  nicht  erhaltener  Dichtungen  späterer  Zeit  gute 
Früchte  getragen;  man  mag  gerade  hier  anmerken,  daß  das 
älteste  lateinisclie,  die  Taten  des  Cid  in  sapphiscli-adonischen 
Versen  besingende  Gedicht  einzig  allein  durch  ein  Ripoller  Ma- 
nuskript (beute  iu  Paris,  F.  lat.  5132,  Cat.  IV,  42)  erhalten  ist^ 

*  Die  MitteiluniT  des  ganzen  Machwerks  in  der  Bibl.  I'atr.  lat.  Hisp.  II 
wird  das  Verlaiirpti  I'aul  von  Wint<>rfrlils  nachahmen  müssen,  der  bei 
der  Ausgabe  eines  ähnlichen,  aber  noch  immer  nicht  8o  gekünstelten 
Venwerkw  des  Eogeniiu  Valgarini  bemerkte  (Mon.  Oenn.  PLltA.  IV, 
1,  4S7);  Tranwsrijwi  omnibm  eonieetoiis  «bttineni  ewn  eerti  qnicqaaiB  in 
Iiis  metricis  ineptii.^  coiistitui  posse  paene  dcsperem. 

*  Übrigens  auch  noch  heute,  so  im  modernen  Spanisch:  Dabale  arroz  k  la 
zorra  el  nbad.  (Der  Abt  gab  dem  Fuchse  Reis.)  Im  Deutsclien:  Relief- 
pfcilerj  Ein  Neger  mit  Gazelle  zagt  im  Kcgen  nie;  czecbisch:  Kobj-U 
Dia  mal^  bok  (Die  Stute  hat  eine  kleine  Lende). 

*  Du  H4ril,  welcher  das  Gedieht  sneiet  «na  der  Handechrift  edierte  (Poiaiea 
popnUlres  latlnes  da  moyen  Age  808  9.},  war  der  Proreniens  noch  nicht 
gans  sicher ;  dieae  ist  eher  darch  die  große  Zahl  Jtipoller  Akten,  die 
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Wie  dieser  Sang,  obwohl  gelehrten  Ursprungs,  dem  ältesten 
spanischen  Heldenepos  präludiert,  so  erinnert  die  Kinzeichnung 
am  Schluß  des  Kod.  74:  Tres  magi  adsunt.  liaMasar.  Gasbar, 
Melchior.  Ad  orandum  dominum  uciiiontes.  trin  muncra.  secuni 
tulerunt  (vgl.  oben  S.  8)  an  das  älteste  (Iramntiscbe  Spiel,  das 
die  spanische  Literatur  kennt,  an  die  Reyes  Miigos. 

Die  Aufzeichnung  des  von  Usuardus  verfaßten  gramma- 
tischen Traktats  in  einer  liipuller  ITandsclirift  dos  10.  Jalir- 
hunderts  ist  eines  jener  wenigen  Hei.spiele  aus  der  voroliviani- 
schen  Zeit,  daß  außerspani8(  lie  literarisclie  Produkte  jüngeren 
Datums  in  Ripoller  (Codices  eia  Echo  finden.  Während  der 
Olivaepoche  ändert  sich  die  Sachlage  vollständig.  Der  treft- 
liche  Kodex  mit  den  Kapitularien  fränkischer  Herrscher  (vo|. 
oben  S.  4),  denen  die  Proraissio  Odonis  regis  (Mon.  (ierni.  Leg. 
I,  554)  vorangeht,  die  Kpistel  des  Ansegisus  an  Ludwiij^  und 
Hinkmars  Briete  fol;j:en  i  Kod.  40);  die  Absclnüt  von  liukbalds 
de  harraonica  institutione  (Kod.  42,  gleiclit'alls  noch  erhalten),  ein 
Fragment  von  Einharts  Vita  Caroli  samt  Gerwards  Disticha  in 
Caroli  et  Einhardi  laudem  ^  (Kodex  olim  o7,  Villanueva  VIII, 
36  f.),  eine  Abschrift  der  Explanatio  Paschasii  et  Gislebcrti  super 
laraentationes  leremiae  (in  derselben  Handschrift,  Villanueva 
ibid.),  zwei  Exemplare  des  Liber  Officiorura  Amalarii  episcopi 
ad  Carolum  regem  (Rivaskatalog  Nr.  76  and  162)  —  sämtlich 
in  Handschriften  der  Olivazeit  —  zeigen  dentlich  die  neae, 
der  Bereicherun  i^'^  der  Bibliothek  zngnte  kommende  Erweiterung 
der  literarischen  Interessensphäre.  Diese  gelang  zunächst  da* 
durch,  daß  man  mit  bedeutenden  ßenediktinerklöstern  Frank- 
reichs wie  Fleury  und  Saint-Germain  in  engere  Fühlung  trat. 
Alle  einschlägigen  Beziehungen  in  ihren  Wurzein  l)loßzulegen, 
ist  heute  noch  nicht  möglich;  die  Korrespondenz  Olivas,  der 
Bericht  ttber  spanische  Märkcr  In  Fleury  gehea  gewisse  Finger- 
zeige, noch  deutlichere  der  Umstand,  daß  sich  das  Statutum 
Odilonis  abbatis  Cluniacensis  de  Defunctis  (Marriere  et  Quer- 
cetanus  Bibl.  Cluniacensis  d38)  in  einer  noch  erhaltenen  Qsnd- 

sich  in  dorn  K<)il(>x  Huden,  uui]  durch  anflrrp  Indizien  außer  Frage  g'O- 
stellt.  Vgl.  auch  MilA  y  FoDtanals,  De  la  poesfa  heroico-popular  casteilana 
(Barcelona  1874),  ti.  227.  Batst,  Zeitacbr.  f.  roni.  Pbil.  Y,  G4ff.; 
MenMM  j  Pelayo,  Antologi«  de  poetat  llrieoa  Cast  XI,  190S,  S.  SOS  ff. 
>  Hon.  Germ.  PLHA.  II,  ISe. 
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ßchrift  (Kodex  151)  eingetragen  findet.  Hierdurch  Icomnit  das 
Anwachsen  des  französischen  Einflusses,  über  den  man  in  Spa- 
nien oft  und  bitte  r  [^eiiug  klagte,^  auch  hinsichtlich  der  Kiten 
sinnfällig  zum  Ausdruck." 

Auch  für  die  literarischen  Beziehungen  Ripolls  zu  Italien 
hegen  Anzeichen  vor.  Sie  beginnen  mit  der  —  direkten  oder  in- 
direkten —  Übernahme  der  Neapolitaner  Rezension  des  Eugippius 
(vgl.  oben  S.  37 f.)  und  setzen  sieh  in  jener  Abschrift  der  gleich- 
falls nach  Neapel  weisenden  Vita  Sancti  Nicolai  des  Johannes 
Diaconus  fort,  die  sich  in  derselben  Handschrift  findet^  in  die 
auch  das  Carmen  des  Bischofs  Oliva  zu  Eliren  Ripolls  einge- 
zeichnet wurde.  Ob  der  langjährige  Aufenthalt  des  Venezianer 
Dogen  Petrus  Urseolus  im  Kloster  Cux;i,  dessen  Abt  Oliva  war, 
direkt  literarisch  befruchtete,  wissen  wir  nicht;  Oliva  hat,  dem 
fremden  Gaste  zu  Ehren,  bald  nach  dessen  Tode  (996)  einen  Kult 
eingeführt  (vgl.  oben  S.  77,  Anm.  2).  Zu  beachten  ist  ferner,  daß, 
wenn  auch  die  Reise  dea  Bischofs  Oliva  nach  Rom  nur  durch 
ein  einziges^  nicht  ganz  zuverlässiges  Zeugnis  Uberliefert  wird 
—  das  ,adiens  nos*  der  Bulle  des  Papstes  Benedikt  VIII.  (Marca 
Hispanica  App.  CLXX,  col.  994)  läßt  nämlich  verschiedenartige 
Deutung  zu  — ,  doch  die  Rorafahrt  seines  Vaters  Oliva  Cabreta 
feststeht,  über  welche  kürzlich  J.  Pijoan  einige  Daten  mitge- 
teilt hnt/^  Daß  solche  Komreisen  dazu  benutzt  wurden,  tim 
wertvolle  Besitzbestätigungen  vom  heiligen  Stahle  bu  erlangen, 
ist  bekannt;  auch  literarische  Erwerbungen  mOgen  damit  Hand 
in  Hand  gegangen  sein  —  das  scheint  fUr  die  Olivazeit  eh- 
nttchst  die  bis  heute  noch  unbekannte  AbBchrift  des  Traktates 
von  Bachtariiis  de  fide  darsntan,  die  sieh  in  einem  der  Rivi- 
puUenses  (Kodex  151,  foL  147  ff.)  findet.  Bisher  wurde  nur  eine 
einsige  Handsdirift  yon  den  Herausgebern  herangeaogen:  der 
sehr  alte  Ambrosianus  (vielleicht  dem  8.  Jahrhundert  ange- 
hörend), von  dem  wir  wissen,  daß  er  früher  im  Kloster  Bobbio 


*  Di«  Hanptriditung«!!  diesM  Einfluasat  dnd  ikisBtert  in  meiner  8pani* 
•dien  literatQijgeeehiehte  (Goeeehen)  I,  88,  96. 

'  In  derselben  Handschrift  (natürlich  ant  spiterer  Zeit)  anch  Eintragung: 
von  xwei  Bull-  n  Tri. an  II.  an  HupfO  von  riuny  (Jaff^«  5349  und  6682). 

•  An  (MiiPr  StpUc,  an  dor  mau  dies  zunächst  nicht  erwarten  sulUe,  näm- 
lich iu  dem  katalauiscLen  Tagesjournal  La  Veu  de  üatalunja,  Barce- 
lona, 26.  FelMTWur  1904. 
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gewesen  war.  Kb  ist  anzunehmen,  daß  eben  infolge  der  er- 
wähnten Beziehungen  unseres  Klosters  für  dessen  Bibliothek 
eine  Abschrift  erworben  wurde.  Ahnliches  darf  auch  von  der 
Kopie  der  Schriften  des  Rangerius  von  Luca  angenommen 
werden,*  die  ehedem  in  Ripoll  war,  das  einzige  ältere  Manuskript 
(s.  XII)  dieser  Gedichte,  von  denen  Villanuova  glücklicherweise 
eine  vollständige  Abschrift  genommen  hatte ,  wodurch  sie  uns 
erhalten  wurden,  obwohl  der  Kipolier  Kodex  1835  verbrannte; 
die  Niederschrift  erfolgte  allerdings,  wie  sich  schon  aus  der 
LebMMseit  des  Autors  ergibt,  in  der  nacholivianischen  Periode. 

Da  rieh  den  früher  aufgezillilton  Abschriften  nichtspani* 
scher  Werke,  die  bestimmt  in  die  Olivazeit  fallen,  noch  Ko- 
pien mer  großen  Zahl  traditionell  vererbter  Texte  anschlössen, 
mnB  es  überraschen,  daß  bestimmte  Daten  Uber  Zeit  und  Um- 
stände der  unter  Oliva  im  Ripoller  Skriptorium  angefertigten 
AbflchrifteD  völlig  fehlen.  Daß  der  Klosterbibliothek  im  allge- 
meinen große  Fürsorge  augewendct  warde,  beweist  nicht  so- 
wohl eine  uns  erhaltene,  gegen  die  Entwendung  einer  Hand- 
schrift rieh  richtende  Notia,  die  man  ja  allenthalben  antrifft,* 
sondern  vor  allem  das  rege  literarische  Lehen,  das  damals  in 
BipoU  pulsierte,  das  Suchen  nach  Texten  in  umliegenden  Klö- 
stern (so  nach  einer  Mnsiklehre,  vgl.  oben),'  das  beweist  rot 


*  VUlaavera,  Yiage  Till,  68f.  Ewald,  Beiae  SSeff.,  891.  Sanetl  Aualinl 
LaeanaU  epiMopi  vita  s  BangarU»  raeeaMora  auo  . . .  scripta  . . .  Opna 

inrif  pabliei  factum  a  Vincentio  de  La  Fuenta,  Ilatritt  1870. 

*  Rivukatalog  Nr.  61,  Handschrift  vou  Hieronymu«  in  Psalmos  ans  der 
Olivazeit:  Tu  domine  mi  frater  Jnmc  libcllum  accipis,  sensatiin  caue 
et  animaduerte  et  lente  terge  et  leuiter  folia  rouülue  louge  ad  litteras 
digitoa  pone  nae  litfearaah  ladba  ortor  Manila  ta  karlwima  at  niflAinm 
caataalov  par  ipiom  ad  enina  ivdtaittiD  aonaa  laanmeturi  aziania  da 
Cenobia  flaneta  ICaria  qni  est  in  Bu^Uo  neli  abatrahara  aum  lad  qaam 
citius  potaeri«  reuertere  ibi  facia». 

*  Bezeichnend  hieffir  ist  auch  das  bereits  früher  (S.  73)  erwähnte,  bisher 
unveröffentlichte  Schreiben  des  Mfniclips  Ponriiis  an  den  Mönch  Johannes 
(von  Fleary?),  das  folgendermaßen  lautet:  Vcnerabili  patri  domino  Jo- 
luumi  moBaabo  tnw  illina  famnliia  ponalva  nuinacbns  perpetunm  pacia  at 
aanitatla  mmnia.  Obaaero  banigaiaiime  domina  mt  quatarnionaa  qaoi 
uobis  transmisi  quantaalaa  tranaoribatia  at  ramittatia  quia 
Salomen  ualde  indignatns  est  eontra  frairem  sanm  pro  bis  et  ipaa  im- 
propcrat  milii  amarissiinis  uerbis.  Set  tanien  si  oppistis  eos  transcriberc 
cito  transcribite  et  tnnc  demum  remitttte.   Non  enim  inueniantur 

8iUaiig*b«r.  d.  phiI..U*t.  Kl.  1S5.  Bd.  3.  Abh.  7 
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allem  die  VergrOßernng  der  Bibliothek,  ttber  die  statistische  Daten 
vorliegen  (vgl.  S.  18  f.,  67  u.  100,  Anm.  2).  Es  ist  gewiß,  daß  das 

Ripoller  Skriptorium  unter  Oliva  seine  Traditionen  aufrecht  erhielt 
—  als  JSpeciinina  der  Schreibarbeiten  aus  jener  Zeit  sind  zwei 
charakteristische  Stücke  ausgewählt  worden,  nämlich  (Tat*.  XI) 
die  mit  Ncumen  versehenen  UEKSVS  IN  NATALK  APOSTO- 
LORUM  PETRI  ET  PAULI  aus  dem  Rivip.  40  (fol.  63')  so- 
wie (Taf.  XII)  eine  Seite  aus  einem  Exemplar  von  Boethius 
de  Arithmetica  (I,  4,  M.  03,  1083  f. j  im  Rivip.  168  (fol.  5\)  mit 
Randnoten  in  westgotischer  Kursive.*  Doch  steht  nur  bei  einer 
einzigen  aus  der  Olivazeit  stammend *  ii  und  für  Ripoll  erwor- 
benen Handschrift  das  Datum  fest.-  Villanueva  sah  (vgl.  a.  a.  O. 
VIII.  öl  f.)  in  der  Ripoller  Klosterbibliothek  ein  Manuskript 
des  Foniin  iudicum,  welches  in  der  Aufschrift  als  Kopie  er- 
klttrt  wurde,  die  Homo  bonus  levita  in  Barcelona  im  15.  Jahre 

in  noatria  regioaibaa  alio  in  loeo  a  Papia  nsqna  hnc  8et  et 
psalterinm  qnod  miii  *i  nidetor  nt  tranaciibatia  tranaeribite  ai  non 
Semper  nmittita;  propter  hoc  tgitar  qnod  ixissisti.s  ut  nuncinm  uobia  trans- 
mitterem  ecce  optutibus  ucstris  presens  «deflt.  8i  uestre  prudcntip  placet 
aut  possibilita:^  niibpetit  per  hunc  mihi  dirigite  et  de  cetero  quid((iiid 
uobis  placet  uelut  tidissimo  seruo  mihi  maudate.  Dominum  etiam  Oli- 
banam  patrem  meom  mea  nie«  obaecrale  oft  banefieiun  et  karitatem 
quam  mihi  preaenti  aemper  aolitna  aat  eonfSarre  etiam  abaenti  non  w 
gl^t  impendere.  Ut  et  bi  qni  enm  non  nonerant  eognoacant  qaam 
bentgnns  erga  me  et  oeteros  meos  gimiles  coiuueait  eziatere.  In  de[o] 
frater  ualeas  karissimc  »emper  et  nostri  tnisercaris  ingitcr  memor. 

*  Diese  enthalten  eine  Art  paraphrasierendcr  Erkläruiip  »'inzelner  Sätze 
des  Textes,  so  z.  B.  am  linken  Kando,  Mitte:  Magnitudinum  proportio 
eat  nt  pnta  medium  tertinm  quadrana  nel  bia  aimilia  |  Namamram  pro- 
portio eat  nelnd  dnplnm  triplvm  qaadmplam  nel  bia  aimilia.  —  Pallo- 
graphisch  sind  din  Randnoten  auch  darum  merkwürdig,  weil  »ie,  frühe- 
Htens  im  1 1.  .T.ilirliundert  eingezeichnot  und  doch  den  von  Ewald  und 
Lopwe  in  den  Exenipla  tab.  V  aus  dem  Ovetensi.s  s.  VIII  reproduzierten 
Probou  verwandt,  die  lange  Kontinuität  dieser  Scbriftübung  für  Katalo- 
nien ebenao  dartnn  wie  die  Sxempla  Tab.  XXXIV  aus  dem  Tolet  14,  23 
a.  1070  mitgeteiltea  Zeilen  fttr  KaatiUen. 

'  Naebtrfglieh  bemerke  i^  bei  der  Dnrehdelit  dea  f&r  Etienne  Balne  im 
Jahre  1649  angefertigten  Katalofr!"  Icr  RivtpoUenaea  (Paris,  Bibl.  Nat. 
Coli.  Baluze  Nr.  372),  daß  Nr.  41  dieses  Verzeichnisses  (loppphn?  und 
Orosiue,  vgl.  Nr.  ><1  des  weiter  untpn  rnitzutoilenden  alten  Katalogs)  die 
Datierung  enthielt  (toi.  der  Hs.}:  Fuit  scriptus  praedictus  Uber  4.  Ka- 
lendamm  Septembrium  Era  1049  Anno  Domial  1011  indieüone  0,  alao 
wihrend  dea  Hirtenamtea  dea  Abtea  Oliva. 
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der  Regierung  des  Fraiikenköni^s  Robert,  d.  Ii.  im  Jalire  1011 
licrgestellt  hat.*  Wenn  Ripoll  ein  so  wichtiges  Handbucli  wie 
das  Forum  iudicum  von  auswUrts  erwirbt  und  niciit  in  seinem 
eigenen  Skriptorium  herstellen  läßt,  so  würde  das  eigentlich 
gegen  dieses  sprechen;  dem  scheint  ab<'i-  docli  niclit  so  zu  sein. 
Unter  der  Signatur  Z.  II,  2  wird  in  der  Eskorialbibliothek  eine 
als  , Codice  de  Cardona'  bekannte  Abschrift  des  Forum  iudicum 
aufbewahrt,  über  die  Hartel-Loewe  BPLil.  I,  132 f.,  Ewald^ 
Reise  282  f.  sowie  Ewald  und  Loewe  in  den  Erläuterungen 
SU  Taf.  XXXIX  ilirer  Exempla  gehandelt  haben.  Diese  Hand- 
schrift, welche  der  Bischof  von  Vieh,  Cardona,  im  Jahre  1585 
Philipp  II.  für  die  Eskorialbibliothek  schenkte,  enthält  nun  fast 
wörtlich  dieselbe  Aufschrift;  zu  den  geringen  Varianten  gehört 
die,  daß  statt  anno  XV  im  Escorialensis  anno  XVI  steht.  Wir 
haben  hiermit  den  Beweis,  daß  Homo  bonus  levita  innerhalb 
des  Zeitraumes  von  «wei  Jahren  zwei  Abschriften  des  Forum 
iudicum  fertigstellte,  von  denen  eine  für  die  bischöfliche  Biblio- 
thek in  Vieh,  die  andere  fUr  Ripoll  bestimmt  war.  Man  geht 
wohl  nicht  fehl,  wenn  man  an  handwerksmäßige  Herstellnng 
jnridischer  Texte  denkt,  and  es  ist  wahrscheinlloh,  daß  die  Kir^ 
chenverwaltnngen  es  vorsogen,  sie  von  dem  Fabrikanten  sn 
bejdehen,  als  im  eigenen  Skriptorinm  herstellen  an  lassen. 

Den  Mangel  bestimmter  Nachrichten  Uber  die  Erwerbung 
oder  Anfertigung  von  Mannskripten  für  das  RipoUer  Kloster 
unter  der  Hirtenseit  des  Abtes  Oliva  ersetat  bis  au  einem  ge- 
wissen Qrade  der  alte  Handscbriftenkatalog  des  Klosters,  der 
in  der  yorliegenden  Untersuchung  so  oft  herangesogen  wurde. 
Bevor  wir  ihn  nach  der  Tollstftndigsten,  bis  heute  unverölSent- 
liebten  Abschrift  mitteilen,  ist  es  Tielleicht  angeaeigt,  die  bisher 
gebotenen  Angaben  über  dieses  Veraeichnis  (vgl.  oben  S.  23, 
88  Anm.  u.  0.)  kurs  susammenaufitssen. 


*  In  nomine  Domini  incipit  Uber  iudicum  popularis:  quorum  merita  tudi- 
Cialis  senteutia  premit.  Scriptum  videlioet  in  Bardii&ooa  elvitala  « 
innioiM  Bonns  kamo  larita,  qni  st  Indioe:  a  «ogata  de  Sinderedo  dia» 
«OHO  flUam  qnadam  (so)  Frnetaoao  Camilla  ad  disesmeadas  eavsas  iadl- 
ciorum  inter  potentem  et  paaperem  noziani  ot  innoidiiiD  iaslnm  «t  in« 
iustum  veridiclun  ot  fallacem  rectum  pt  erronenm  raptorem  et  sua  bene 
ntenti.  Cuius  libri  ex]ilicatio  die  kaiendas  äeptembras  (so)  anno  XV 
regnante  Roberto  rege  trancoram  iu  Frauuia. 

7» 
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Gemeinsame  Quelle  aller  bisherigen  Abschriften  und  Aus- 
gaben des  Katalo<;8  ist  der  heute  verlorene  Kivlpullensis,  olim  40; 
ans  diesem  hat  die  Fiiste  zuerst  Benito  Kivas  abgeschrieben 
(Bibliothek  der  Madrider  Akademie  der  Geschichte,  Kst.  27 
Gr.-i**  E.  N.  122).  Unabhängig  von  der  Rivaskopie  ist  die  Ab- 
schrift, die  Villanueva  nahm  und  Viage  VIII,  216 f.  veröffent- 
lichte; diese  ist  aber  niclit  vollständig,  was  zuerst  Ewald,  Reise  389 
erkennen  ließ,  der  auch  (nach  dem  Vorgange  von  Rivas)  den 
olivianischen  Ursprung  des  Inventars  annahm.  Leider  hat  Ewald 
nur  kurze  Auszüge  aus  der  Rivasabschrift  gegeben,  die  Becker, 
Catalogi  antiqui  Nr.  49,  S.  134  abdruckte.  Die  von  Pellicer  y 
Pages  S.  106  gebotene  Liste  wiederholt  mit  wenigen  Änderungen 
die  Angaben  Villanuevas;  die  jHandschriftenschfttze*  stellen  unter 
Nr.  391,  S.  412  f.  das  damals  bekannte  Material  zusammen.* 

Schwierigkeiten  bereitet  der  Umstand,  daß  der  Katalog 
flüchtig,  insbesondere  mit  vielen  Abkürzungen  eingetragen  war, 
die  sowohl  Bivas  wie  auch  Villanaeya  wiederholt  mißverstan- 
den haben:  so  hat  Villanueva  Plutargns  statt  Psalterium  argen* 
tenm  gelesen  (vgL  oben  S.  23 f.),  Ims  kopiert,  statt  Imnos  anf> 
zuläsen,  Rivas  wieder  Iners  statt  Lectionarios  abgeschrieben 
(aof  weitere  Irrtümer  machen  die  Anmerkungen  meiner  Ans- 
gäbe  aufmerksam).  Unter  diesen  Umständen  ist  Konjekturen 
ein  gewisser  Spielraum  gestattet,  doch  halte  ich  mich,  soweit 
dies  tunlich,  an  die  vollständigere  Rivasabschrift,  auch  in  der 
Zählung,  die  den  von  Rivas  eingehaltenen  Absitaen  folgt,'  ftge 
jedoch  die  Varianten  der  Kopie  Villanuevas  bei,  der  einselne 
Rubriken  besser  gelesen,  voltotandiger  abgeschrieben,  spesiell 
die  Reihenfolge  der  Eintragungen  sorgsamer  berücksichtigt  hat 

s  B«inerkiuigfea  bh  «inMinen  Stelleu  des  alten  Katalogs  lieferten  M.  Mani- 
titts.  Philologisches  aas  alten  Bibliothekskatalogen  (bis  1800),  Frankfart 
a.  M.  1802  (Erf^iiiiTSungBhefl  znm  Rhein.  Musf'iiin.  N.  F.,  Bd.  47),  «sowie 
J.  H.  Alban^üs,  La  Chroniquc  de  Saint -Victor  de  Marseille,  Melanges 
d'Arch^logie  et  d'Uistoire  VI,  1886,  227  ff. 

*  D«0  di«  Ton  HItm  getreiuit  «agefBfartea  Tita!  dar  WarlM  irioht  iaamer 
•albstlodlf«  Voliuniiia  beaeidmen,  sieht  man  sofort  (vgl.  Kr.  19601),  auch 
siebt  die  alte  Beschreibung  selbst  manche  von  Rivas  getrennte  Titel 
rasammcn  (wie  223  nnd  224).  Dadurch,  daß  man  die  ,Quaternione8*  und 
wohl  aui'h  andere  Nnmni»^rn  nicht  als  selbständige  Bände  ansah,  sowie 
<iie  nach  Monserratc  abgogebenen  Codices  ausschied,  mag  sich  die  Be< 
rechnang  ,Toluaiina  192'  ergeben  haben. 
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Hie  est  broTis  Libroram  Sanete  Harle. 

(1—3)    Bibliotecas  III.  |  (25—27)  Prophetarum  III. 


(4—5)  Moralia  IL 

(6—7)  Cartularia  II, 

(8—9)  Estiualia  II. 

(10—22)  Antiphonaria  XIU. 


(28—29)  Epistolas  Pauli  IL 
(30 — 33)  Passionaria  IIU. 
(34—35)  Collationes  U. 
(36-37)  Vit«  patram  II. 


(23^24)  Prosaries  IL  |  (38—40)  Textot  euang.  lU. 

Die  Aufschrift  enthielt  keinen  Zusatz  über  die  Zeit  der  Anlage  den 
Katalogs,  doch  venieliert  BiTas,  die  EioMiobnung  stamme  aus  dem  1 1 .  Jahr- 
Imiidtrl,  und  iRgt  sun  8«hlttß  MiiMrAbielirift  bei:  ,Bito  Cathalogo  preeumo 
le  form6  an  tiempo  del  Abad  Oliva*.  Fanar  arwihns  er  (wie  aiteh  VUIanaaTa 
Vin,86)  ein  nach  Olivas  Tod  (Villanueva:  &  14  de  Marzo  de!  ano  1047)'* 
anpelpptcs Inrentar,  welches  das  .Psalteriiun  argonteam'  anführte  (v^l  Nr.  117 
des  Katalogs)  und  die  8iiiume  zog:  et  sunt  libri  numero  ceutum  XC  duo. 
Ist  die  Idontiiizierung  des  Handschriften-Sammlers  und  Spenders  Salomen 
riehtig  (vgl.  Anm.  zu  Nr.  218«— 228),  ao  erhUt  jene  Datierung  eine  neue 

StStM. 

(1-3)   Alle  dieie  dnii  alten  Bibeln  yerloren.   Bivai  itthrt  nntar  Nr.  64 
•einet  Kataloge  noeli  an:  Blblia  Sacra,  continena  Oenerim,  Bao« 

dum,  LcTiticnm,  Nnmcrnm  (so),  Douteronominm,  Libroi  JcanCi 
Judicum  cum  Praefationibus  D.  Hieronymi  ...  es  nn  libro  ea 
folio  de  letra  excelente  y  segun  su  caracter  dol  siglo  XI. 
(4~6)    Verloren.  Auch  Rivas  sah  nur  mehr  zwei  Exemplare  der  Sentenzen 
Gregors  (Nr.  49  nnd  62,  baida  a.  XI)  und  rtnen  codex  dei  Liber 
Paitoralia  (Nr.  182,  a.  X),  keine  Handaehrift  der  Moralia. 
(S^-T)  Ameli  die  Tranirampte  Terloren,  vgl.  oben  8.  18.  Über  aiemlidi  am- 
fangreiche,  in  der  Kollektion  Balnzc  der  Pariser  Nationalbibliothek 
erhaltene  Abschriften  des  17.  Jahrhunderts  s.  8.76,  Anm.  2. 
(8—9)    Breviere  oder  Homilien,  vgl.  in  dem  Salzburger  Katalog  Becker 
llö,  130:  due  omoUe  hiemalca  et  e.stiuale8.  Verloren.  In  Yilla- 
nnevat  Alwcbrift  dea  Katalogs  folgen  jetzt  die  Nommarn  80— >66. 

(10—22)  Verloren,  ein  apeeimen  ala  FlUlsel  im  Kod.  106,  foL  26%  s.  Taf.  IV. 

(28—24)  Yerloren.         (25—27)  Desgleichen. 

(28—29)  Desgleichen.         (30—83)  Desgleichen. 

(34—36)  Ca«!?!»!!,  f^leicbfalls  verloren.  (36—37)  Verloren. 

(38 — 40)  Villanueva  beschreibt  Viage  VIII,  lä  oiucn  ,codice  de  los  IV  evan- 
gelios  eon  las  iniciales  iluminadas  sin  distinccion  de  capitulos, 
e$erito  an  el  aigio  XI',  idellalcht  dnen  der  hier  aalj^esililten; 
die  Ton  TillaanaTa  nnmittelbar  darauf  beschriebene  Evangdien- 
handsclirift,  die  auch  den  ,liber  sacramentomm  editus  a  S.  Ge- 
lasio  papa  romano  cmend.itn?  n  beato  Gregorio'  entliielt,  kann 
hier  nicht  angeführt  sein,  da  sie  (nach  Bivas  Kr.  Iö6)  1048  ge- 
schrieben wurde. 
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(41-51)  Missalcs  XI.  '  (63—64)  Alii  homilianmi  II  ea- 

(52 — 55)  Lectionaria  IUI.  per  matbeum. 


(56—57)  Dialojrorum  II. 
(58 — 59)  Exameron  II. 
(60)  Kthimolügiarum. 


(65)  Super  lucliam.  Super 

iohannem. 

(66)  Claudium. 


(61)  Liber  de  Trinitate.      {61 — 68)  Liber  bede  cum  euan- 

(62)  Liber  omeliarum  su-  |  geliis  II. 

per  Jezechielem.    |     (69)     Aimouis  I. 


(41—61)  Verloren.  (In  dem  illr  Ettenne  Balnse  im  J.  1649  angelegten  Ka- 
talog der  Bivipnlleniea,  Paris,  BibUotbAqne  Nationale,  Coli. 
Bai  ose  Mr.  878,  findet  aich  vnter  Nr.  182,  fol.  21*  der  Hand- 
schrift die  knrto  Beschreibung:  , Liber  qui  est  missale  uetas'). 

(62—55)  Dr-'t^leicheD.    (Rivas  kopierte:  Iners,  VilUnneTa  lOftte  richtig  att£) 

(56 — ')!)  Desgleichen.    Vgl.  die  Bemerknng  su  4 — 6. 

(58 — 59)  Des  Ambrosius  Hexaemoron  finde  ich  weder  in  alten  noch  neueren 

Katalogen  Ripolls  verzeichnet. 

(60)  Isidorus.   Verloren.   Hivaa  beschreibt  anter  Nr.  CO  seines  Katalogs 

eine  Handschrift  (s.  XI),  die:  ,Ethimologia  et  aignificationes 
diTersamm  renm*  und  andere  kleinere  StSeke  enthielt.  Sparen 
der  Benfitanng  der  Et.  in  eod.  106,  ■.  S.  66:  Tertia  divisio  to> 
tins  nnmeri,  III,  8;  De  quadrifario  dei  opere,  SehriftUfel  9, 
vgl.  Is.  Et.  i'd.  Otto,  S  r.H7. 

(61)  Nicht  nachzuwoi-son  (Augustinus  oder  Hilarius). 

(62)  Heute  Nr.  52  mit  dem  Vorwort  dos  Manches  Wifred,  5  oben  S.  Ol. 
(63 — 64)  Villanueva  kopiert:  XL  Homolie  II:  üuper  Malheum.  super  Lucam. 

super  Johannem;  in  der  hier  sugrunde  gelegten,  von  Rivas 
angefertigten  Aheehrift  werden  ab«r  68—64  deatUch  Ton  66 
geschieden.  Zn  vergleichen  wire  ans  dem  Katalog  ▼on  8t. 
Gallen  Becker  22,  146,  unter  den  Augustiniaua :  questionnm  in 
evaugelium  mathei  et  Inee  et  iobaii  libri  Ui  in  toI.  I. 

(65)  Vjrl.  C3-  64. 

(66)  Vielleiclit  des  Claudius  Taurineusis  (Schülers  des  bi.schofs  Felix  von 

Urgel)  Auslegung  der  Korintherbriefe  wie  in  Bobbio  (Becker 
82,  266)  oder  ein  anderer  seiner  Bihelkommentare. 
(67—68)  Ton  Rivas  wird  unter  Nr.  6?  eine  Handschrift:  ,Expodtiones  Evan- 
geliomm  per  Bedam*  mit  anderen  Stttcken  (damnter  das  Carmen 
des  Bi.schofs  Oliva,  vgl.  oben  S.  85)  beschrieben.  Villanuera 
VIII,  36.  Iii  derselben  Handschrift  auch  die  S.  43  besprochene 
Vita  S.  Nicolai. 

(69)  OtTenbar  Aimonius  (Haimo)  Kloriacen'^is  Hisforiae  Franrorum  libri 
IV,  eine  bald  nach  der  Abfassung  ^durch  das  commercium  litte- 
ramm  iwisohen  Fleniy  nnd  Ripoll,  s.  oben  S.  78  ff.)  erworbene 
Abschrift.  Verloren. 
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(70—71)  letoriaeeclesiMtieall.  , 

[12)  Tripardta. 

(73)     Ganticiim  gradnnm. 
(74—75)  Prosperom  II. 

(76)  Porphirivm  greciun. 

(77)  CoUectamm  I. 


(78)  Liber  Saocti  bene- 

dieti. 

(79)  Liber  de  natura  boai. 

(80)  Qerachia. 

(81)  losephum. 

(82)  Bede  de  temporibas. 


(70 — 71)  Verloren  (Eusebiuti. 

(72)  Verloren.  (Die  Ilistoria  ecclesiastica  voc«ta  trtpartiU  des  Aureliiu 

Cassiodorus.) 

(73)  Dcsglotelmi.  (Pfe.  119  ffl,  T»zt  oder  Komnentar.) 

(74—75)  Desglaicben.  VttUniieTa!  Protpemm  L  Vgl.  Mantttoi,  Philologisch«! 

ans  «Iton  BibliofhekskaUlofmi,  Frankfart  a.  M.  189S»  8. 118. 

(76)  YiUairaeTa:  Prophataram  grecnm.  8.  die  AnmariniDg  so  Nr.  80  des 

Katalogs,  Tgl.  fibrigens  oben  8.  65. 

(77)  Vgl.  Homeliamm  collectarain  I  in  Bobbio,  Beeker  83,  660;  Tgl. 

auch  Beckf^r  HQ,  90. 

(78)  Wohl  die  von  liivas  unter  Nr.  37,  von  Villanuova  VIII,  65  ff.  be- 

schriebene Handschrift,  die  außer  Benedikts  Regel  die  kleiuen 
Schriften  des  MOnehei  OltTa  barg,  vgl.  8.  86. 

(79)  Verloren.  Angnstinna. 

(80)  Die  Ton  Biyas  unter  Nr.  88,  von  Villanneva  Vm,  44  beeehrlebene, 

heute  rerlorene  Handi ehrift,  die  aoßer  «Hierarehia  8.  Dionysii 

Areopagitae'  noeh  rine  vlta  S.  Martialis,  Fulgentü  cp.  de  fide 
ad  Potnitn  diaconum,  den  .Liber  Porfirii'  and  die  Categoriae 
Ari'Jtutt'lis  ab  Augustino  translatae  enthielt. 

(81)  Verloren.    loacphus  Flavias,  die  obipe   kurzo  Bezeichnung  auch 

sonst  in  alten  Katalogen,  s.  Becker  94,  31  und  95,  79.  Bestätigt 
wird  diese  Beetimmung  durch  die  in  dem  für  Balnae  1649  an* 
gelegten  Katalog  der  BiTipnlleniee  (Paria,  Bibl.  Nat.  Coli.  Ba- 
lnae 372)  unter  Nr.  41  enthaltene  Beschreibung  (fol.  7''  der 
Handschrift):  in  folio  mafjno  pondere  maxinio  Liber  incipirns: 
,Quoniain  bellum  quod  cum  ropulo  Romano  L'-  ssoro  .liidaei  om- 
niuDi  maximam  quae  nostra  aetas  uidit  quaeque  auditu  per- 
cepimus*  etc.  Eine  Autorangabe  fehlt,  aber  aus  der  Bescbret* 
bnng  geht  beetinimt  hervor,  daß  ein  Exemplar  des  losephns 
FlaTins  de  hello  Jndaico  Toraeiehnet  wird.  Die  Abschrift  stammt 
aus  der  Zeit  des  Abtes  Oliva  (1011),  vgl.  oben  S.  98,  Änm.  3. 
(89)  1.  H.  Alban^s,  La  Chronique  de  Saint -Victor  de  Marseille,  Mölangcs 
d'Arch^ologio  et  d'IIiHtoire  VI  (1886)  287ff.  wollte  diese  Hand- 
schrift mit  dem  Vatic.  Reg.  123  identifizieren,  da  er,  Villa- 
nuevas  unrichtiger  Angabe  folgend,  meinte,  der  Katalog  stamme 
erat  ans  dem  19.  Jahrhundert.  Der  Reginenats  ist  aber  eine 
erst  nach  der  Anlage  des  hier  mitgeteilten  Katalogs  angefertigte 
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(83)  ConfeBsiones. 
(84^)  Pwtoralia  IL 
(86 — 88)  Smnmnin  bonum 

ni. 

(89—91)  HarHrologU  UI. 

1^112)  Ortographia. 
(93)     Capitularem  K. 


I   (94—98)  OftDones  V. 
(99—104)  QloiMB  VI. 
(105—107)  Libaadioeenidno 

netutiedma« 
(108—109)  Decada  U. 

(110)  Metodiom. 

(111)  Topica. 


Abiehrifty  hA  deten  Hentollnng  allerdings  RipoUer  QaeUaa  !»• 
Btttst  worden.  Miherea  hiarftber  nad  Aber  die  Beslehmigeii 
Bipolti  la  8t-Vistor  im  Bweiten  Teile  dieeer  Studie. 
(88)      Nicht  aeehBOweisen.  So  w^t  ich  sehe,  ist  dieiee  Werk  dei  Auga- 
itiniM  tonst  in  alten  spnnischen  Katalogen  nicht  verzeichnet. 

($4—86)    Rivas  Nr.  1><2:  , Pastoralis  Grpporii  P.  F.  en  pergamino  del  aiglo  X.' 

(88  —88)  Isidoras.  Ällo  Exemplare  verloren.  Nachträglich  finde  ich  in  dem 
fUr  Baluze  hergestellten  Katalog  der  RiripoUenaes  (vgl.  die 
Anm.  sa  Nr.  41—61)  fol.  81^  derHaadielirift  folgende  BeMhr^- 
bnng:  187  (eline  Angnbe  dei  Formnti)  Liber  de  mmmo  bono 
Beeti  Udori.  Item  confeano  mu  erntio  Beati  nd^mil  Tole- 
tanae  sedis  Arcbiopiscopi.  Item  liber  einadeui  de  Tilginitnte 
Sanctae  Mariac  contra  haereticos  et  Jndaeos. 

(89—91)    £ines  dieser  Exemplare  wohl  idontisch  mit  Kod.  40  der  Rivasliste, 
der  zu  Beginn  ein  ,Necrülogiuiu  Mouacliorvim  et  Bcnrfactorum 
Monasterii  RivipulU'  enthielt.    Über  die  anderen  Stücke  der 
Hendiehrift  vgl.  S.  28  nnd  100. 
(98)     Wobl  Cattiedor. 

(98)     Die  hente  noeh  erhaltene  Handiebrift  Nr.  40  vgl.  8. 96.  K  eiginaen 
BiTae  nnd  Ewald,  Eeiae  889,  riebtigt  Karoli. 
(94 — 98)   Ober  die  Ripoller  Handschriften  der  canones  conciliorum  und 
die  noch  erhaltene  jooge  Abschrift  eines  £xemplaie  s.  oben 

S.  08. 

(99 — 104)  Ein  schönes  Exemplar  noch  im  Kod.  74  erhalten,  vgl.  S.  68 
nnd  88. 

(106—107)  III.  dno  netnstissima  feUt  bei  Bivas.   Bin  Exemplar  war  die 

Homo  bonus-Abeehrift  aus  dem  Jahre  1011,  vgl.  8.  98f.;  als 
Rc8to  eines  der  uctustissima  worden  Sn  88  die  Sehntnblitter 
des  Kod.  46  angenommen. 
(108—109)  II.  fehlt  bei  Rivas.  Vielleicht  Docadae  Psalmorum,  t.  Ii.  in  Saint- 
Riquicr  (Uecker  11,  24),  diese  wären  aber  unter  Nr.  117—140 
angef&brt  worden;  daher  eher  Deeades  sancti  Augustini  super 
psalmes  wie  in  St.  Oalleo  (Beeker  88,  168  £). 

(110)  Selbetitndig  nicht  naehinweisen.  Hetodii  Paterensia  de  enore  ho- 

minom  Im  Kod.  108,  fei.  117. 

(111)  Boflthios.  VgL  oben  8.  63 1 
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(112)     Sententianun  par- 

uam. 

(113—116)  Medicinalia  IUI. 

(117 — 140)  Psaltcrium  argen- 
teum  alios  XXI  et 
unum  toletanum 
et  alterum  tripli- 
cum. 

(141—150)  Ymrs  X. 
(151-157)  Orationes  VII. 


(158)     Dootrina  Cbfi- 
Btiaiia. 

(löU)      Gesta  iülii. 
(160—161)  Amelarii  II. 

(162)  Espositum  regule. 

(163)  Sententiarum  Gre- 

gorii. 

(164)  Registrum  Aagu- 

stini. 

(165)  Eaipium. 


(112)      Vielleicht  Tajos  £uerpte,  KocU  49,  a.  &  S4ff.   Vgl.  Nr.  168  dM 

Katalogs. 

(113 — 116)  Verloren.  Jüngere  Kopien  medizioiscber  Schriften  im  Kod.  181, 
S.  6. 

(117—140)  Durdnirafi  ▼•rloren.  Einen  über  Ffeelmoiiiiii  iozU  edttioaein 
LXX  interpretttm  a  sascto  HienN^mo  editnm  e.  X— XI  seh 
noch  Rivas  (Nr.  117  leines  Eatelogs).  Ober  den  flUberpetlter 

s.  S.  1  9  ff. 

(141 — 150)  Su  Hivas  mit  der  UemerkuDg:  ,eutiotido  Jeremias';  man  hätte 
also  an  sehn  Exemplare  der  Lamentatioaes  zum  Chorgebrauch 
(wlhrend  der  Karwoche)  su  denken  |  VUlaanera  Im  aber 
Ime  X,  WM  Aug,  Bngelbreeht  eweifellM  ricbtig  ele  ImnM 
(ImnariM)  deutet. 

(161 — 1&7)  Naeb  diesem  Absatz  und  nach  197  hat  Rivas  swoi  Zeilen  aus- 
punkt!»>r(,  wohl  deshalb,  weil  er  die  zwei  folgenden  Einzeich- 
nuugcn  uiilit  losen  konutc;  nirifjlidicrweisc  war  hier  oder  nach 
197  der  heute  verlorcue  Kodex  mit  dem  über  rroguosticorum 
fiitari  aaeoali  dM  Inlianna  Toletanoa  Teneiehnet,  der  Ton 
yUlaaaera,  Yiege  VIII,  61  dem  11.,  ton  BItm  (Nr.  168)  dem 
10.  oder  11.  Jahibandert  nigewiewn  wird. 

(168)  Äupnstinus.  Verloren. 

(169)  Verloren.    C.  lulius  Caesar,  vgl.  das  Verz.eichui!*  der  Bücher  von 

Le  Becq:  Geata  Caesaris.  in  alio  gosta  Caesaris  et  Orosii, 
Becker  86,  100  f.  Vgl.  auch  Manitius,  Philologisches  aus  alten 
Bibliotbekakatalogen,  8.  24. 
(160—161)  KvM  venridinet  unter  Hr.  76  vnd  169:  Liber  offioiemm  Amala» 
rici  episcopi  ad  Carolntii  ro<:^rm;  beide  Exemplare  Terlorea. 

(162)       Natürlich  S.  BcnciHcti.    Nlclit  erhalten. 

(166)      Verloren.  Rivan  Nr.  19:  Libcr  iScntentiarum  Gregorii  papae  urbis 
Bomae.  Letra  tany  bermosa  del  siglo  XI.  Vgl.  Ewald,  Reise  390. 
(164)  Verioren. 

(166)     Der  eben  flw  67  ff.  aoifBbrlioh  beq^coebene  Bogl^ivakodes. 
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HI.  Abhaadlaog:  Beer. 


(166—167)  Epactionm  II. 

(168)  Regam. 

(169)  Gknera  officioram. 

Libri 

(173— 17ü)  Donatos  IUI. 
(177—178)  PriscUnos  II. 
(179—180)  Prißcianellos  II. 
(181—182)  Virgil.  II. 
(183—185)  Sedul.  III. 
(186—187)  Oonstractiones  II 
nna  eam  Aratore. 


(170-171)  Augastin.  II. 
(172)      Alias  Uber  de  com- 
pato. 

artinm. 

(188-189)  Ysagoges  U. 

(190)  Cathegoria«. 

(191)  Pen  ermenias. 
(Ii  «2)  MacrobittS. 

(193)  Boetius. 

(194)  Commentoio  Vir^ 


(166—167)  Verloren.  Violleirbt  Isidor,  vfrl  Rivas  Nr.  36:  Isidoms  snper  Pen* 
tateucam  et  super  lib.  Kegum  etc.  s.  X — XI.  Vgl.  auch  Becker 
8,  26. 

(168)  Vgl.  die  Anmerkung  zur  vorhergehenden  Nummer. 

(169)  Verloren.  Itidomi. 

(170—171)  BtTW  Yenelehnet  nnter  Nr.  85  j  Sermonee  D.  AagiuUiii  e.  X— XI. 

Za  erwibnen  wire  aueh  die  8.  26  ff.  eingehend  behandelte 

MisclihandHchrift,  die  an  erster  Stolle  Quacstioncs  Augustiiii 
entliält;  ftrner  beschreibt  der  für  Baluze  herge.stellte  Ka- 
talog der  Rivipullenses  (vgl.  Aiun  zu  Nr.  41 — öl)  unter  Nr.  113 
(fol.  21  der  Handschrift)  folgendes  Ms.:  ,in  fol.  Liber  Beati 
Augustini.  Continet  capitula  84  de  caritate,  de  patientia,  de 
dllectione,  de  hnnilitate,  de  indnlgenlia,  de  compnnetione,  de 
oraUone,  de  relinqnendo  aaeenlo  ete,  Port  medinm  alt;  Ineipit 
Uber  Saneti  AngoaUni  Antistitis  Hipponensis  de  conflictu  vi- 
tionim  et  de  machina  virtutuni  Pnst  traetatnm  liunc:  Ineipit 
liber  de  quatuor  virtutibus  cardinalibus' ;  endlich  fol.  22': 
147  (wieder  ohne  Angabe  des  Formats)  , Liber  Saneti  Augustini 
Eptaoopi  TetostiBsimuB  et  a  blattis  semicomertiu*. 
(172)  yiUanneva,  der  eine  andere  Abfolge  der  Bintragungen  bietet 
(▼gl.  8. 100),  «etat  ^ese  Nnmmer  nach  208—809  des  vorlie- 
gendea  Yeneichniasee,  wo  sie  offenbar  an  ihrem  riehtigen 
Platze  stellt. 

(173—176)  Verloren.  Rivas  Nr.  41:  Graininatica  Donati  ohne  weitere  Angabe. 

Über  die  Liliri  artiuni  vgl.  '»ben  S  53  ff. 
(177 — 176j  Kiu  präclitip'^^r  Priscian,  heute  mn-h  im   Kod.  59   eriialten.  Zu 
dieser  und  den  folgenden  Nummern  der  libri  artium  vgl.  oben 
8.68ff. 

(188^186)  Vgl.  Manitina  a.  a.  O.  128.        (186—187)  Vgl.  ibid.  144. 
(192)     Vgl.  ibid.  108.        (198)  Vgl.  ibid.  188  und  &  68  dioMr  Slndie. 
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196)  Breoiarios  lectio- 

(202 — 206) 

Missales  toleta- 

nam  II. 

nos  \. 

(197) 

Legem  romannm. 

(207) 

Liber  de  horis. 

(20ö — Ä/ö) 

(Qaateroiones  de 

compato  XI. 

(198) 

Qaatorniones  de 

(210) 

Terentius. 

boetü  et  alias  de 

(211) 

Arithmetica. 

iaaenal. 

(212) 

Masica. 

(199) 

Qaateroiones  albof. 

(218) 

Liber  cioeronis  de 

(aoo) 

Alter  de  XII 

Amicitia. 

ngim. 

A  

(801) 

Alias  de  Atbanasio. 

(314) 

Aoianam. 

(1^5-196)  Verloren. 

(197)  Offenbar  «in  Exemplar  der  bekannllieh  von  Gurt.  Haenal  mnitar^ 

gOlU^  ediartan  Lax  Boman«  YidgothonuD,  von  dar  rieh  in 
Spanian  nnr  aina  alta  Abaehrift  (in  dar  Kathadralbibliothak 
an  Le4n)  arlialtan  hat. 

(198)  QnntcrnioDes  de  Boctii  wohl  identisch  mit  Kod.  168,  yg^l.  oben 

S.  9.  Manitios  a.  a.  O.  ]ji5.  Über  Jnvenal  in  Ripoll  Tgl. 
oben  S.  66. 

(199)  So  Hiva?  und  Ewald;  Becker,  vielleicht  nchtij;:  albos. 

^200;      Daraus  vielleicht   die  Einzeichaung   im  Kod.  106,  fol.  75*^,  8. 

Taf.  VL 
(901)     Nicht  naelumwaiaen. 
(MS~tOe)  SImUieb  Tarloran.  Vgl.  S.  81  Anm.  1. 

(S07)     Rivaa  und  VillanaeTa:  haria.  Wohl  der  henta  noch  erhaltene 
Kod.  926,  Tgl.  oben  S.  68. 
(S08— S09)  BivkB  162:  Liber  eomputomm  (Tor  der  AmaUrioiabaehrift)  8.X— 
XI.  Verloren. 

(810)  Verloren.    Vgl.  S.  55 f.    Dipse  Einzeichnnnp  und  die  folgenden 

Nummern  sind  in  VillanueTas  Ausgabe  dos  Katalogs  nicht 
enthalten  und  werden  nach  der  von  Benito  Rivas  hergestellten 
Abiehrift  hier  snm  eisten  Male  TerOlfentlieht. 

(811)  Verloren,  Tgl.  Qbrigena  Nr.  198  dietea  Kataloge  nnd  S.  68f.  dieier 

Studie. 

(21S)  Verloren  (BoSthiiis).  In  dem  für  Baluze  angelegten  Katalog  der 
RivipuUenses  (vgl.  dir  Anm.  zu  Nr.  41 — 51)  finde  ich  unter 
Nr.  101  (fol  l.'i'  der  Handschrift)  verzeichnet:  ,in  fol.  Liber 
inscriptus  Musica  Boecii  simul  cum  Bhetorica  Ciceronis*. 

(•213)  Verloren. 

(314)  Verloren. 
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III.  AbluDdlug :  Betr. 


(215)  Quiratui. 

(216)  Liber  dialectice. 

Hos  libroB  dedit  galomon 

(218)  Vita    Sancü  Gre- 

gorii. 

(219)  Prosperum. 

(220)  Duos  Canones. 

(221)  Sententias  Ysidori 

cum  eins  cro- 

nica. 

(222)  Dünatum  I  cum 

Scruiolo. 

(223)  Priscianulo  iuniore 

ac  Bemigio  ael 


(217)  Ck)mmcntam  par- 
I  tiom. 

pro  ermengaado  ftlio  bqo. 

commentum  par- 
tium inaiorum 
siue  medio  titulo. 

(224)  Item  alium  Priscia- 
nulo cum  declma» 
tionibii«: 

(225)  Eiusdem  in  XII 
uirgilii  uersibus. 

(226)  EtmaioremPriscia- 
num  de  CoQStnic* 
tioniboB. 


(816)  So  deutlich  in  d«r  mvaaabtehrift;  ich  lese  Oratium,  vgl.  oben 
8.  66;  diese  Annahme  wird  indirelct  dnreh  den  für  BeloM 
heigeftelltea  Kataleg  der  Bivipnllenies  {rg\.  die  Anm.  ni 

Nr.  41 — 5n  bestätigt,  denn  dort  wird  das  sonst  nirgends  be- 
loptp  Vorhandonfäcin  oino«  Ripoller  Horazkodex  beEengt;  unter 
Nr.  189  (ful.  *2ü*  der  Handschrift)  lesen  wir:  Quinti  Iloratü 
Flacci  Venusini  Pui:tae  Ijrrici  poemata  omnia.  Maecenas  atavis 
edite  r«pb«s  O  et  piaeiidloitt  et  dnlee  dee«  neun  ele.  totn 
ipsins  textos  sine  hyponmematis. 
Verloren.         (217)  Yerloren  (Priscian). 

IHr  Spender  dieser  Codices  ist  wohl  identisch  mit  jenem  Salomon. 
dor  in  dem  von  Poncius  an  .Jahannes  frcriclitcten  Briefe  als 
Eiitscinlrr  von  liandscliritu-n  iznin  Zweck  ihrer  Kopierung)  ge- 
nannt wird,  Tgl.  oben  8.  'Jl,  Anm.  d. 
In  dem  noch  erhaltenen  Kod.  52  geht  den  Homilien  Gregors  in 
Eseobielem  die  Vita  Gregorii  des  Johannes  Diaeoons  Toraa. 
(S19)      Verloren.         (220)  Vgl.  Nr.  94—98  dieses  Katalogs. 
(221)      Vorloren.  (222)  Verloren  (vgl.  Nr.  17.3-  1 76  dieses  KaUlogs). 

(22d)  In  der  von  Rivas  angefertigten  Abschrift  deutlich  von  Nr.  222 
durch  Absatz  gesclticden  und  doch  syntaklisch  dazu  gehörig. 
Da  eiue  in  diesem  Teile  des  Katalogs  wiederholt  kopulativ 
gebrancht  wird,  suchte  ich  in  medio  titulo  den  Terderbten 
Titel  einer  grammatischen  Schrift,  all^  wgebens;  so  behUt 
ein  von  Ph.  Aug.  Becker  mitpetoilter  Vorschlag^  Recht,  sine  in 
rfne  zu  ündern  und  in  d*  in  !iei.satz  einen  Hinweis  auf  das 
Fehlen  eines  Zwischentitels  sn  sehen. 
(224)      Verloren.  (226)  Verloren. 

(226)      Vgl.  Nr.  177—178  des  Katalogs. 


(21«) 
(218— S28) 


(218) 
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(227) 

£t  Ocntimetnim  de 

(22ö) 

Et  boetium  de  con- 

uirgilio  siae  iu- 

soiiiiioTie  siue  oe 

aenale. 

trinitate. 

In  Montesserate. 

(229) 

Missale  I. 

(232) 

Tmnos. 

(230) 

Sermonariam  I. 

(233) 

A  -   ■   » 

Änufonanitm  1. 

(231) 

Rabbamtm. 

(234) 

Porphiriam. 

(239) 

vttiD  eicnonia* 

(235) 

Et  Augastiiii. 

chia  eine  Quint. 

36--237)  DoocommentaPor- 

(!)  ao  Gattone. 

pbirii. 

(240) 

Oentonem  in  enan- 

(238) 

Oommentnin  boetii 

gelio. 

BQper  Augusti- 

(241) 

Sednlinm. 

nom  nel  Aristo' 

(242) 

Ao  oratore. 

telem. 

(243) 

Et  iadicam. 

Petras  pro  Johanne  dedit. 

(244) 

S  Amelarii. 

(246) 

et  altercationem 

(246) 

Angustiiiiim  dedoo* 

Atbanaaii  et 

trina  chriBtiana. 

Anrii. 

(227) 
(229) 


(282) 
(238) 
(241) 
(242) 


(248) 


(244) 
(846) 


Verloren.  Kivas  liest  CentimeDtitiun.  (228)  Verloren. 

Betreffs  dieser  nach  «Montesserate'  abgegebenen,  durchwegs  ver- 
l<mB«i  Hmdiobriflten  uik  iußn  erUmerl»  daO  Saat«  CeeUU 
avf  4am  MoaMmto  1021  toh  Olira  für  Ripoll  wiader  g«- 

wonnen  wurde,  vgl.  oben  S.  79. 


Kiva.^:  Ymi. 


(284- 'J37)  Vgl.  oben  H.  r>4  u.  M. 


Vgl.  oben  8.  54.    (239)  Vgl.  oben  8.  54  u.  ÖU  IV.    (240)  Verloren. 

Vgl.  oben  8.  62.    Selbständig  nicht  naohsuweisen. 

Aratora.  Vgl.  ManiUna  a.  a.  O.  8. 144.  Bivaa  vanaiefanat  utar 
Nr.  2ft4  aabnaa  Katalogs:  Uagiilar  Joannaa  da  Eeelaiiaa  aaera» 
mantia.  I4bar  Aratoria  aabdiaeoni  an  Taiao  axamatro  an  par^ 
gamino,  su  letra  del  $igln  XI. 

£in  Forum  iudicuin  (vgl.  Nr.  105 — 107  dieses  Katalogs),  wenn 
Rivas  richtig  kopierte;  doch  ]).ißt  das  Kechtabuch  schlecht  zu 
den  vorangehenden  Texten,  weshalb  Wilh.  Weiuberger  au- 
■praohand  Ivaanonm  liaak. 

Tgl.  Nr.  1«0~161  dieMa  Katalogs.        (S46)  Vartoran. 

Vigilius  Thapsansis.  Verloren.  Büna  spitera  Abadirift  in  dem  ana 
Ripoll  stammenden  Korlcx  rler  Pariser  Bibl.  Nat.  F.  lat.  6182 
fol.26  fr.,  vgl.  Cat.  cod.  ms.  Bibl.  regiae  IV,  42  und  E.  du  MÄrll, 
Po^sies  popolaires  laünes  du  mojreu  4ge,  Paris  1847,  S.  808. 
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Obwob),  wie  bereis  bemerkt  wurde  (vgl.  oben  S.  100, 
Anm.  2),  den  im  TorBtehenden  Kataloge  beigefügten  Nnmmem 
gewiß  nicht  darchwegs  selbstttndige  Volomina  entsprechen,  so 
gewährt  das  zum  ersten  Male  nach  der  vollatftndigsten  Abschrift 
bekannt  gemachte  Verzeichnis  doch  einen  guten  Einblick  in 
die  Reichhaltigkeit  der  Ripoller  Klosterbibliothek  unter  dem 
Hirtenamt  Olivas;  in  Spanien  kann  sich  keine  Bibliothek  jener 
Zeit  —  diu  der  Kiithcdralkirchc  Toledo,  über  deren  Bestand 
in  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  wir  jedoch  ui  kund- 
lich  nicht  unterrichtet  sind,  vielleicht  ausgenommen  —  mit  der 
Ripoller  Bibliothek  messen;  außerhalb  Spaniens  gab  es  damals  nur 
wenige  Klosterbibliotheken,  und  zwar  nur  die  berühmtesten  wie 
z.  ß.  Bobbio,  St.  Gallen,  Lorsch,  Keichenau,  welche  die  Ripoller 
Bücherei  an  Zahl  der  Manuskripte  übertrafen.  Der  Ripoller 
Katalog  ist  auch  darum  merkwürdig,  weil  er,  wenngleich  in 
der  Anlage  der  überwiegenden  Mehrzahl  anderer  Bibliotheks- 
kataloge folgend  und  zuerst  die  biblischen  und  liturgischen, 
dann  die  Profantexte  und  s})äteren  Zuwendungen  antUlirend, 
doch  den  Einschlag  aufweist,  den  die  profanen  Lchrtexte  (Libri 
artium)  der  Bibliothek  gaben;  der  Katalog  belehrt  uns  auch, 
wie  kein  anderes  Zeugnis,  über  die  außerordentlich  großen  Ver- 
luste, welche  die  reiche  Saiiimlunf,'  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
erlitten  hat.  Die  biblischen  und  liturgischen  Manuskripte,  durch 
vielen  Gebrauch  hart  mitgenommen,  durch  prächtige  Druck- 
erzeugnisse auf  diesem  Gebiete  verdrängt,  sind  fast  durchwegs 
verloren;  einige  patristische  Codices  and  einige  wissenschaftliche 
Lehrbeheife,  das  ist  alles,  was  von  dem  einstigen  Reichtum 
bis  anf  unsere  Tage  gerettet  wurde.  So  bildet  der  Katalog 
mit  anderen  früher  herangesogenen  Quellen  das  wertvollste 
Mittel,  um  die  Grundlage  zu  erkennen,  anf  der  sich  das  litera* 
riscbe  Leben  im  Kloster  bis  zum  Ausgange  des  Mittelalters 
fortentwickeln  konnte;  dies  an  der  Hand  der  wichtigsten  aus 
späterer  Zeit  erhaltenen  Codices  darzastell«i|  ist  Aufgabe  des 
swciten  l'eiles  der  vorliegenden  Studie. 

Darob  die  Untersttitanng  der  kaiserl.  Akademie  der  Wis- 
senschaften und  dank  der  spesieUen  F{$rderang,  welche  der  Ter- 
blichene  Vizepräsident  der  Akademie,  Wilhelm  v.  Härtel, 
der  Sekretär  der  philosophiseb-historisohen  Klasse,  Josef 
Karabacek  und  das  korrespondierende  Mitglied  August 
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Schrifttafeln. 


1.     Cod.  46,  253  X  322  mm,  Schutsbtttter ,  Bruchstücke  eines 
Forum  iudicutn  b.  VIII(?)— IX.  Vgl.  S.  33  ff. 

2.  3.  Cod.  49,  246  X  324  mvt.  Fol.  137'  Taio,  Sententiurum  libri  V, 
Schluß;  Fol.  137^  De  triuitate  diuinitatis  quaestiones  s.  X 
(911).  Vgl.  S.  34  ff. 

4 — 9.  Cod.  106,  225  X  265  mm,  b.  X. 

(4)  .  Fol.  26^:  Doiuiuica  in  primo  nocturno  .  . .  Antipboua  (mit 

aquitaniflcher  [diastematiBcberJ  Notation,  sp&ter  einge- 
tragen), Fol.  S7'i  Libdlos  «meadstioiiie  «Im  Pratby^ 
ten  Leporiiw,  ScUiiO;  Anftdirift  des  ersten  Bnebee 
der  Soliloqnia  des  Angnstiniis,  vgl.  8.  61. 

(5)  .  Fol.  50%  51':  Distielw Cetonis,  Piol.  — 1,84,  vgl.  S.  61. 

(6)  .  Fol.  76^:  SednUns  Hymims  I,  95  — 110,  daran ter  eine 

tebida  signomm,  vgl.  8.  61  f.  Fol.  76'  Bmebstfleke  einer 
Rezension  des  Corpus  der  Gromatiker,  ygl.  8.  62  f. 

(7.  8).  Fol.  77%  78S  S0\  81^  BniohstOcke  ens  derselben 
Rezension,  vgl.  G3f. 

(9).  Fol.  89^:  37  Hexameter  mit  einem  mesostichischcn  und 
zwei  Diagonalversen,  vgl.  S.  G4  f.  Fol.  90"":  De  generi- 
bns  numerorum  u.  a.  (z.  T.  Exzerpte  aus  Isidors  £tjrm.), 
vgl.  S.  65. 

10.  Cod.  42,  257  X  347 mm,  s.  XL  Fol.  4^  (später  eingetragen): 

Vita  Sancti  Philipp!.  Fol.  5':  Oliva  monachos,  Carmen  de 
musica.  Vgl.  S.  8  f.  88. 

11.  Cod.  40,  300  X  360  mm,  s.  XI.  Fol.  63*  :  Versus  in  natale 

apostolorum  Petri  et  Pauli.   Vgl.  S.  98. 

12.  Cod.  168,  138  X  203  mm,  s.  XI.  Fol.  6':  Boethius  de  Arith- 

metica  I,  4.  Vgl.  S.  9  u.  S.  98. 
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Bngelbrecht  dieaen  Forschungen  angedeihen  ließen,  ist  es 
möglich  gewesen,  das  bereits  frQher  gewonnene  Material  durch 
Studien  in  einer  an  einschlägigen  Erläuternngsquellen  beson- 
ders reichen  Sammlung,  in  der  Pariser  Nationalbibliothek  zu 
ergänzen;  ein  Teil  der  Nachtrüge  wurde  noch  vor  Abschluß 
des  Druckes  hier  Torwertet,  andere  Ergebnisse  der  Pariser 
Forschungen,  die  erwansehte  Ausblicke  auf  die  sptttere  litera^ 
rische  Tätigkeit  des  Klosters  eröffnen,  sollen  in  dem  zweiten 
Teile  der  Abhandlung  Aufnahme  finden. 

So  reich  und  yielgestaltig  die  geistigen  Interessensphftren 
RipoUs  sich  auch  in  späteren  Jahrhunderten  darstellen,  so  werden 
sie  doch,  wie  angedeutet,  wesentlich  durch  die  Grundlagen  be- 
dingt, die  Abt  Olira  während  der  Hochblüte  des  Klosters  zu 
schaffen  wußte;  unter  ihm  ist  RipoU  geworden,  was  P.  Piferrer, 
einer  der  besten  Kenner  der  katalanischen  Lande,  von  dem 
Kloster  rühmt  (Recuerdos  y  Bellezas  de  Kspaua  II,  270  f.): 
Panteön  de  los  coiides  de  Barcelona,  scpulcro  de  los  de  Besalü, 
preciosü  archivo  de  la  liistoria  de  los  siglus  medios,  monuniento 
arquitectönico  doiulo  estaba  vivameute  retiejado  el  pensamiento 
de  toda  ana  epoca. 
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Sitznngsb.  d.  kais.  Akmd.  d. Wissensch.,  phil.-hist. Kluse,  155.  Bd.,  S.Abb. 
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IV. 

Kuugstreit-Literatur. 

Ein  Betrag  sar  Tei|;leic1iendeii  Literatar^  und  Kultargeschtchte 

TM  • 

Kofita  Stelnsohnaider, 

komip.  mtgUid«  4«r  Ms.  AlndsHia  WimMeluAn. 
(T«fi«l«ft  Id  Ut  Shmg      II.  Jall  iMS.) 


Vürbemerkuugeu  (Quellen). 

Der  vorliea^end(Mi  Abliandluii^,  welche  meine  Porschunfjen 
über  die  Bi  ziehun^en  der  arabisiciien  Literatur  zur  europäi- 
schen abschließt  (vgl,  Sitzungsberichte  Bd.  149,  n.  4,  lid.  läl, 
n.  1),  mögen  einige  Bemerkungen  vorangehen,  welche  ihre 
Entatelinng  und  Umgestaltung  sowie  das  Thema  selbst  betreften. 

Als  ich  im  FrUhling  1905  mein  Material  druckfertig  er- 
ledigte, glaubte  ich  noch,  auf  mein  Thema  zum  ersten  Male 
aufmerksam  gemacht  zu  haben  (Hcbr.  Bibliogr.  XXI,  1881, 
S.  10);  glücklicherweise  hielt  ich  Umfrage  und  vorfolgte  die 
Quellen  der  mir  angedeuteten  Forschungen  rückwiirts ,  so 
weit  sie  mir  unter  pf-rsönlichen  Hindernissen  und  Schwierig- 
keiten zugiinglich  waren;'  ich  mußte  mich  auf  Gebiete  wagen, 
deren  Bücherkunde  ich  nicht  beherrsche,  und  muß  Ergiinzuniren 
ent^'-egotisehcri,  um  über  Identität  von  Drucken  mit  abweiciien- 
dem  Jit«;!  (s  z.  H.  n.  TB'^),  Umfang,  Inhalt  uud  Form  aus 
eigener  Auächauaug  bericbteu  zu  künnen. 

*■  Ith  htäKan  nanMallieh  die  bitherife  UnzugängUchkeit  folgender  Druck- 
schriften: Knobloeb,  Streitgediokte  mw.  Breden  1886  (Diai.);  Alfred 
Keliwker,  Obienratfones  in  poesiam  roman.  provinc.  Berlin  1866  (Leip- 
siger  Diu.  Lit.  Zentralbl.  1867,  S  580);  Ach.  Jubinal ,  Xoaveau  Rq- 
cueil  des  Oontes  dits  Fabliaux,  Paris  IH^O;  Remains  of  tlie  £arl/  po- 
pulär poetry  of  England  ed.  by  Hazlitt,  London  186  L 

SitxonfibMT.  d.  phU..hiat.  Kl.  156.  IH.  4.  Abb.  1 
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Die  allmähliche  Erweiterung  des  Quellenkreises  führte 
übelstände  mit  sich ,  indem  die  meisten  Schriften  nicht  bloß 
mein  engeres  Thema  behandelten,  also  mancher  Streit  zweifel- 
haft blieb,  weil  ich  nielit  selbst  prUfen  konnte,  andererseits 
die  Einreibaog  größerer  Massen  sehr  umstäDdlicb  ist  und  leicht 
%VL  Unordnung  nnd  Irrtam  fUhrt.* 

Altere  Zusamnienstellungen  von  Streitgedichten,  welche 
ich  als  Quellen  huuti^  und  mit  bloßen  Verfassernamen  zitiere, 
betrelTeii  wesentlich  eine  Sprache,  nur  gelegentlich  auf  eine 
Parallele  in  einer  anderen  Sprache  hinweisend,  die  das  Original 
oder  eine  UbersetEUng  oder  Bearbeitung  enthält. 

Seit  der  Mitte  ungefähr  des  19.  Jahrhunderts  haben  Ita- 
liener in  Monographien,  Sammlungen,  Zeitschriften  der  volks- 
tttmlichen  Litemtnr  gesammelt  und  behandelt,  witzige,  scherz- 
hafte, satyrische  Gedichte  großenteils  ans  dem  Volksmunde 
geschOpfti  wo  die  Contrasti  eine  hervorragende  Rolle  spielen. 
Mir  sind  wahrscheinlich  nur  einige  der  bedeutendsten  Quellen, 
hauptsllchlich  ans  d'Anconas  2.  Auflage  der  Origini  bekannt. 
Ich  erwHhne  hier  sunJtchst  eine  lehrreiche  Schrift: 

Giuseppe  Pitr^  verfaßte  3  Bände  unter  dem  Titel:  Biblio- 
teca  delle  tradizioni  popolari  siciliane,  wovon  1  und  2  mit 
besonderem  Titel:  CSanti  popolari  Sieiliani  Palermo  1870,  Bd.  3: 
Studi  di  poesia  popol.  vol.  unico,  Palermo  1872  (398  pp.): 
p.  52/3  und  256  ff.  behandelt  Contrasti. 

Alfonse  Miola,  Le  scritture  in  volgare  dei  primi  tre  se- 
coli  della  lingua  ricercate  nei  codici  della  biblioteca  pubL  di 
NapoH,  vol.  1,  Bologna  1878  (396  pp.),  bietet  Spesialitäten,  die 
an  entsprechender  Stelle  zitiert  werden  sollen. 

Adolfe  Bartoli,  Storia  della  letteratura  italiana,  t.  II 
(and.  Titel:  La  poesia  ital.  nel  periodo  delle  origini,  FSrense 
1879  [417  pp.]),  behandelt  im  1.  Kap.  die  provenzalischen 
Einflüsse  nnd  p.  76 ff.  die  Contrasti,  auch  französiscli  nach 
Littr^.    Einzelnes  zitiere  ich  anter  den  Sclilugwörtern. 

Ap.  Lumini,  La  farse  di  Carnevale,  Nicastro  1888,  p.  28, 
zitiert  in  der  iS'ote:  Francesco  Ferrari:  II  conti'asto  della  Bianca 

*  Mein  erster  Entwurf  wählte  nicht  100  GegenstSndc,  die  ents  Bsdaktioa 

gdgen  1*20,  zwischen  dm  140  sdtlioßlich  (riMmhicten  Nuinniflni  maßten 
Uber  50,  durdi  b,  c,  d  bezeicliuei,  eiogejicliaitet  werden. 
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e  della  Bruna  im  Giornalc  Stor.  della  Icttoratura  ital.,  Torino 
1885,  vol.  VI,  p.  332-  398 ,  und  fiadet  mit  Recht  den  Grand-  , 
gedanken  in  Hobel.  1,  5:  nigra  sam  sed  formosa. 

Dem  gegenUber  ist  zu  bemerken,  daß  Albert  Schmidt: 
,Wa8  maß  man  von  der  italienischen  Literatur  wissen?'  2.  Auf- 
lage von  Grundriß  der  Gesell,  der  ital.  Lit.,  Berlin  o.  J.  (1900), 
218  S.  die  oben  besprochene  Literatur  grundsätzlich  zu  igno- 
rieren scheint.  S.  7  liest  man:  ,Dic  Troabadoars  auf  italie- 
nischem  Boden  (13.  Jahrb.)  berühren  den  gründlichen  Kenner 
der  Sprache  und  Literatar  seltsam.'  Aach  er  leitet  die  An- 
fänge des  Dramas  snnllchst  von  heiligen  AnfRlhningen  ab. 
(S.  53,  Tgl.  oben  Anm.  1.) 

Im  Vordergrande  steht  unter  den  lebenden  Sprachen 
das  Französischey  respektive  ProTcnzalische,  worin  die 
Troabadoars  eine  besondere  Gattung  von  Gedichten  als  Streit- 
gedichte anterschieden  —  davon  wird  unten  eingehend  ge- 
sprochen werden.  Die  sogenannten  Dibat$  oder  i)»«p«ta> 
tion9  (fDetpuioUon^f  Bataille)  des  14.  Jahrhnnderts  behandelt 
Emil  Littri  mit  ttsthetischer  Kritik  im  XXIIL  Bande  der 
Histoire  Litt,  de  la  France  (Paris  1856)  p.  216—33. 

In  Italien  entwickelte  sich  die  Gattung  der  Contratti 
bis  snr  persönlichen  Aaflnihrung.  Visoonte  Colombo  de  BatiueSf 
Bibliografia  delle  rappresentasioni  italiane  sacre  e  profane  stam- 
pate  nei  secoU  XV  e  XVI,  Firenze  1892  (92  pp ),  beschreibt 
die  Bttcher  meist  nach  Autopsie  äußerlich  sehr  genau.  Die 
zweite  Unterabteilung  (p.  77 — 81  n.  IV — ^XIV)  beschreibt  fion- 
tmtH*  (p.  70  franzOs.  IMbats),  in  welchen  der  Ursprung  der 
Fane  zu  suchen  sei.^  —  Inhalt,  Form  und  Geist  italieni- 
scher Streitgedichte  unter  AnfUhrung  von  Stellen  behandelt 
Alessandro  d'Ancona  (Origini  del  teatro  in  Italia,  Firenze  1877' 
I,  II  n.  XX XH  p.  25 — 38):  ,1  contrasti^.  Er  betrachtet  diese 
Oediclitart  geradezu  als  eine  , unvollkommene  dramatische  Form*, 
welcher  nämlich  ein  authentischer  Text  fehle  (^p.  27j.  Sie  habe 

*  Attch  Haur4«a,  Notie«  etc.  VI,  32,  steht  in  den  ,D^b«tft*  einen  Obergaug 
«am  Drama.  Der  ZtiMmmenhang  der  Contrwti  mit  den  heilifea 
AnffQhmngea  (rappreeentMioni)  wird  T<m  mehreren  Antoren  herror- 

gehoben. 

•  Die  2.  Ansg.,  Turino  1591,  konnte  ich  erst  ganz  kürzlich  ln-nutzt-n,  um 
«US  I»  149 — 62  eiuige  neue  Nuiuineru  uud  Verweiguogen  einzuschalteu. 

1» 
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bis  dahin  noch  niclit  die  Aufmerksamkeit  fcuriosiüYj  der  Ge- 
lelirten  auf  sich  gezogen;^  in  der  Note  zitiert  er  Ilist.  Litt,  de 
la  France  XXII,  162  (wo  nur  von  meiner  n.  105  die  Rede  ist) 
und  XXIII  (Littre). 

Englische  Rangstreite,  bezeichnet  ala  iJialogue^ 
Discours ,  Combat,  Compariiyon,  Controversy ,  Dehnte, 
sammelt,  aus  Th.  Wright  (s.  unten  Latein)  und  sonst,  Etiie  in 
Abhandking  des  Kongresses  (s.  unten),  S.  050*. :  28  Nummern. 
Verwandt  sind  die  Estrifs. 

Lateinisclie  Streite,  l)czeiehnet  durcli:  Altercatio,  Cer- 
tamen,  (Joll  oqiiitnu,  ('onjlictus^  ( 'o7i  te)it  io,  JJisceptatio, 
J)iiij)uffif  {(\  sind  meines  Wissens  nicht  besonders  gesammelt, 
aber  einzeln  ediert  in  tlen  Sammlungen  und  Anthologien,  von 
Leyser,  Tb.  Wright  (,attributet  to  W.  Mapes'),-  du  Meril, 
Jac.  Grimm  8[chmeller],  Carmina  Burana,  Stuttgart  1847 
(n.  46  der  Bibliothek  des  Literar.  Vereins;  er  sieht  die  latei- 
nische Poesie  des  Mittelalters  als  deutsches  Vatergut  an  S.  VIII). 
In  der  neuesten  Sammlung  von  Jakob  Werner,  Beiträge  zar 
Kunde  der  latein.  Literatur  des  Mittelalt,  aus  Uandschr.  ge- 
sammelt, 2.  verm.  Auflage,  Aaraa  1905,  wo  weit  mehr  als  400 
Gedichte  entweder  vollständig,  oder  Stücke  (meist  Anfänge) 
daraus  mitgeteilt  werden,  habe  ich  bei  flüchtigem  Blättern 
keinen  Ivangstreit  bemerkt.  Hingegen  bietet  die  kleine  Samm- 
lung Carmina  med.  aevi  von  Francesco  A^ovati,  Firenze  1883 
(86  pp.)'  allerlei  Beachtenswertes  (p.  öl  ff.).  —  Ich  füge  hieran. 
AnffUIlig  ist  der  Mangel  an  Nachrichten  Uber  spanische  Rang* 
Streitgedichte.  Die  korae  Notiz  bei  Amador  de  los  Rio»,  Istoria 
crit.  de  la  Lit.  espan.,  Madrid  1863,  IV,  266,  ist  unklar/  Nach 
Deutschland  scheint  der  eigentliche  Wettstroit  sehr  spftt  ge- 
wandert und  dort  nicht  heimisch  geworden  zu  sein.  Die  Literatur 
der  Minnesftnger  kenne  ich  allerdings  nicht.  Auf  die  »Kampf- 
gesprUohe'  des  Hans  Sachs  weist  d'Ancona  ganz  allgemein 
und  erst  in  der  2.  Aofl.  p.  549  hin.  Seine  mir  näher  bekannten, 

*  Dieser  Bemerkang  begegnen  wir  auch  bei  anderen  Antoren. 

*  Eigentlich  Map,  s.  die  Zeitsohr.  Anglu  II,  2'26. 

*  Collo/ione  dl   uperette  Inedita  orara  a.  4.    Movati  unterschreibt  die 

Avverti^uza  p.  ü. 

*  In  den  Zitaten  ist  die  alte  Schreibweise  beibehalten  und  sehr  selten 
dnreh  jüc  baseichnei. 


Diqitized  by  Google 


BHIgltnit4dtMfBtl». 


5 


noten  beschriebenen  Gedichte  bestehen  ans  Reimpaaren.  Er 
hört  meistens  selbst,  wachend  oder  träumend  den  Disput  und 
richtet  oder  moralisiert  im  Beschluß'.  Die  Literatur  Uber  ihn 
▼enseichnet  unter  anderen  Goedeke,  Gesch.  der  deutschen 
Dichtung,  II.  Ausg.,  Dresden  1886,  S.  411.  Ich  habe  die  in 
der  Berliner  k.  Bibliothek  vorhandenen  Nttmberger  ESnselaus- 
gaben  benutat,  auch  die  Gesamtansg.,  Kempten  1612,  4*^,  aas 
letsterer  die  genauen  Daten  gezogen. 

Ich  reihe  hieran  eine  allgemeine  lehrreiche  Abhandlung, 
die  auch  zwei  Wettstreite  darbietet:  Sir  Alex.  Croke,  An  Essay 
on  the  origin,  progress  and  dedine  of  rhyming  latin  verses 
with  many  specimens,  Oxford  1828  (141  pp.).  Pag.  95  ff.  ent- 
halten Strophe  1 — 6  und  die  lotsten  13  Str.  der  Visio  Here- 
mitae  (Leib  und  Seele),  p.  103  ff.  Auge  und  Herz. 

Bangstrelt  -  PoMle. 
L  AUgemeineB. 

In  der  Zusammenstellung  verschiedenartigen  Stoflfes 
unter  einem  gewissen  Gesichtspunkte  entsteht  das  Bedürfnis 
eines  Schlagwortes,  welches  sicli  zur  Ül)erschrift  eigne.  Wäh- 
rend bei  Behandlung  eines  gleichartigen  Stoffes  dieser  selbst 
sich  als  Schlagwort  und  Uberschrift  darbietet,  ist  bei  verst  liie- 
dcnem  Stoffe  der  Gesichtspunkt  der  Betrachtung  nicht  ohne 
weiteres  ein  angemessenes  Schlagwort;  letzteres  muß  mitunter 
erst  erfunden  werden,  namentlicli  wenn  die  zusammengestellten 
Dinge  noch  keinen  gemeinschaftlichen  Namen  haben.  In  dieser 
Lage  betinde  ich  mich  bei  der  folgendon  Zusammenstellung 
von  literarischen  Stücken,  meistens  metrischen  Gedichten,  worin 
zwei  Gegenstände  gewissermaßen  um  ihren  eigenen  Wert 
streiten,  gewöhnlich  um  in  gegenseitiger  Anerkennung  sich  zu 
versöhnen  oder  durch  einen  gewählten  Schiedsrichter  auf  den 
bestimmten  Kreis  des  relativen  Wertes  hingewiesen  zu  werden. 
Auch  die  Prosa  ist  hier  , Dichtung'. 

Beim  Studium  der  Literaturgeschichte  verfolgen  wir  ge- 
wöhnlich bedeutende  Erscheinungen,  Epochen,  hervorragende 
Pcrsünlichkeiten  oder  Schriften,  auch  vorherrschende  Gattungen. 
,Wer  sucht,  findet  oft,  was  er  nicht  sucht/   Ist  die  Anfmerk- 
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eamkeit  erst  auf  eine  Einzelheit  gefUhrl  worden,  die  unbeachtet 
geblieben  ist,  so  &ngen  wir  nun  an,  dieselbe  weiter  za  ver- 
folgen. Mir  waren  snerat  neahebrftiBche  Stttcke  aufgefallen, 
welche  in  Samminngen  liturgischer  StUeke  eingedrangen 
sind.  Dieser  an  sich  nebensächliche  Umstand  ergab  sich  als 
wichtig  für  die  Quellen  der  RangstreitpG^dichte  nnd  fUr  die 
Unterscbddnng  religiöser  (oder  litnrgiscker  oder  ritnaler)  und 
profaner  (weltlicher)  Poene  ttberhanpt*  Bjs  scheint,  als  ob 
eine  definierbare  Grenze  zwischen  diesen  beiden  nicht  existierte, 
so  daß  insbesondere  Didaktisches,  selbst  wenn  es  orsprOnglich 
einem  bestimmten  profanen  Zwecke  seine  Entstehung  yerdankte, 
einen  Platz  zwischen  Hymnen  und  sogar  im  Bitus  erlangen 
konnte.  Zur  Mitteiinng  yon  Strophen  des  Streites  zwischen 
Wasser  und  Wein  (unten  n.  134)  bemerkt  Dnkes  (Litbl.  des 
Orient  1850,  S.  781):  ,Daß  dieses  (Gedicht)  in  einer  Gebet- 
sammlung sich  befindet,  fUllt  dem  Leser  vielleicht  auf;  man 
findet  aber  hie  und  da  wirklich  verschiedene  Sachen  in  solchen 
Sammlungen,  die  fem  sind  von  Gebeten;'  als  Beispiel  zitiert 
er  ein  Lobgedieht  des  Jehnda  ha-Lewi ;  der  Leser  findet  unten 
(n.  44')  ein  solches  von  ibn-£!sra.  Man  kdnnte  eine  Bemerkung 
von  Gaston  Paris  (La  litt^atnre  fran^alse  au  moyen  &ge,  Paris 
1888,  p.  173)  heranziehen:  ,Die  lateinische  Kirche  hat  in 
ihren  ältesten  Hymnen  populäre  Lieder  nachgeahmt.'  Kirche, 
Synagoge  und  Moschee  haben  auch  Hymnen  nach  Melodien 
frivoler  Lieder  verfaßt,  um  diese  zu  verdrängen.  Hier  aber 
liegt  die  Sache  umgekehrt.  Der  neuhebräische  Dichter  be- 
wegt sich  in  Piirasen  der  lieili^^en  Schrift  und  in  Anspielungen 
auf  biblische  Personen,  Suclion  und  Ereignisse;  wenn  diese 
einem  Abschnitte  des  Pcntatcuciis  (Seder,  Parascha)  oder  der 
Propheten  (HafUira)  oder  dem  Buche  ICstliur  (Megilla)  ,in- 
gehörten,  so  lag  es  nahe,  das  .Streitgedicht  dem  Ritus  des  Sabbat 
oder  Festes  einzuverleiben,  an  welchem  jene  Abschnitte  während 
des  offiziellen  Gebetes  in  den  Synagogen  vorgelesen  wurden. 
Der  Ritus  der  in  aller  Welt  zer.streutcu  Synagogen  hat  sich 
80  vielfHltig  verschieden  gestaltet,  daß  Zunz  der  Kntwicklung 
und  Schilderung  der  örtlichen  l)Csonderhciten  einen  eigenen 
Band  widmete  ^1859).  Eine  eklatante  Beleuchtung  dieser  Eigen- 


*  Spätbebräisch       "fv  und  nntr. 
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tttmlicbkeit  lieforn  nicht  weniger  als  207  (tkr  Purim  gediehtete 
Hymnen,  deren  alphabetisches  Verseichnis  ich  in  der  Monats- 
schrift ftlr  die  Gesch.  nnd  Wiss.  des  Jndentams  (1902,  S.  569 
— 81)  liefern  konnte. 

Hach  nnd  nach  fand  ich  eine  grOßm  Anzahl  von  StUcken 
derselben  Gattung,  meist  fiberschrieben  ma^,  also  Disputation^ 
aneh  V%  wtö.  rphnb  (s.  Hebr.  Bibliogr.  XXI,  1882,  S.  10). 

Da  die  alte  hebräische  Dichtnng  und  Darstellung  eine 
Selbstbelobung  oder  Prahlerei  gar  nicht,  oder  doch  vielleicht  als 
seltene  Ausnahrae  aufweist  und  die  eigene  Bezeichnung  des 
Dichters  oder  Verfassers  immer  mehr  typisch  werdende  Aus- 
drücke der  Bescheidenheit  bis  zur  Solbsterniedrigun;;  er/.eu<;t,* 
so  liegt  es  nahe,  auch  hier,  wie  in  anderen  Kreisen  und  P'ormcn 
der  neuhobrKisciicn  l'uesie,  das  Vorbild  und  den  Ursprung  der 
Gattung  bei  den  Arabern  zu  suchen,  in  deren  ältester  Poesie 
bekannthch  der  Ruhm  des  Stammes  und  des  eigenen  Ver- 
dienstes einen  besonderen  Platz  und  technischen  Ausdruck 
fand,'  insbesondere  in  Wettgedichten  und  vor  dem  Feinde. 
Es  gehörte  nicht  eine  besondere  Gabe  der  Phantasie  dazu, 
das  Verhältnis  von  Rivalen  auf  alle  möglichen  Dinge  zu  Uber- 
tragen; aber  der  Ausdruck  Wettpoesie  wäre  irreleitend  ,  da 
man  darunter  Dichtungen  verstehen  würde,  deren  Wert  geltend 

*  L.  Zanz,  ,Hebr.  Redeweisen  für  benchpidnir  Moinungsäußcrunj,'',  ZDMG. 
25  (1871),  S.  132^8}  GcMmin.  Schriften  III,  S.  41— 4i).  Eine  Ausuahme 
wt  Immanu«!,  n.  196*. 

■ 

*  Di«  Wnnel  ji?  bietet  mehrere  Sproßformen  too  der  Bedeatnng:  leinen 
SUmm  nnd  eieli  aelbst  rflhmen.  Zu  den  alten  nnd  am  meieten  bekannten 
arabiiehen  VVett^dicbten  geb(<ren  dio  zwischen  Farazdak  und  Djarir 
(Anf.  8,  Jahrb.);  s,  v.  Hninmor,  Litgesch.  der  Araber  II,  260,  203,  265; 
Brockelmann,  Ges.  Ii  -lor  arab.  Lit.  1,  58;  ZDMG.  Hd.  59,  S.  589,  596 
(Beschimpfung);  vgl.  Ktliö,  Grundriß  der  iran.  Philol.  S.  228.  Vgl.  auch 
De  Gubernatia,  Storie  della  letterat.  III,  187  and  178  (wo  Etb«i  Name 
febll).  Ober  Wettstreit  arabiseher  Dichter  Überhaupt  nnd  deren  Sdhieds- 
riehter,  vor  Muhammed  S.  O.  W.  Freytag,  Einleitung  in  da.s  Studium 
der  arabiHchtMt  Sjirachc,  Bonn  1861,  S.  185.  —  Frof.  Chauvin  in  Lilttich 
tpilte  mir  im  Juni  1905  folgende  Stelle  mit  aus  GinjrncnA,  IHst.  litt^- 
raire  d'Italic  (1824,  2.  Ed.,  wo  I,  288  fiber  Tauion)  p.  2ÜÜ:  .C'est  aux 
Arabes,  comme  nous  Favons  dit,  qu'ils  emprant^nt  tat  teneont  ou 
combata  pnbllqnes*  ete.  — >  Naebdem  iob  alles  Vorbexgehende  geiehrieben 
hatte,  fräd  idi  die  Begrflndnng  bei  Fauiiel,  §.  nnten  die  Utwatnr 
Aber  die  Tronbadonrt. 
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gemacht  wird,  während  es  sich  hier  am  den  Vorzug  des  per- 
sonifizierten Gegenstandes  (gewissermaßen  des  Dichters  selbst) 
handelt;  so  daß  vielleicht  die  Beseiehnung  Vorsngsstreit  ge- 
rechtfertigt wftre  nnd  dem  arabischen  i;*.UU)l  (s.  unten  n.  22, 
23,  95,       100)  am  nächsten  käme;  s.  anch  X^SU«  n.  10. 

Ich  habe  mich  an  wenig  mit  arabischer  Poesie  nnd  Rhe- 
torik beschäftigt,  nm  mehr  als  wen^ie  Beispiele  sammeln  an 
kdnnen,  wie  es  vielleicht  ein  Leser  dieses  Artikels  nnnmehr 
tnt  oder  schon  getan  hat.  Hingegen  hatte  ich  Gelegenheit, 
eine  ftlr  den  Anfang  bedeatendere  Anzahl  von  Beispielen  in 
verschiedenen  Sprachen  anfanfindeni  Uber  deren  Umpmng  sich 
etwas  ergeben  dOrfte.  Damit  ist  wohl  auch  mein  Versuch 
Uber  dieses  Thema  gerechtfertigt. 

Der  erwähnte  Mangel  an  Belesenheit  in  der  poetischen 
Literatur  der  Araber  bewog  mich  zu  Anfragen  Uber  einzelne 
Stttcke  oder  allgemeine  Qoellen.  Ober  erstere  verdanke  ich 
dem  befrenndeten  Professor  QoldMih«r  einige  Nachweisnngen, 
worunter  Ton  allgemeiner  Bedeutung  sein  dflrfte,  wenn  sie 
ans  älteren  Quellen  schöpft.    Das  enzyklopädische  J^.'JL* 

^y-i!^^  'f>^*  von  Djamal  al-Din  aba  Bekr,  Kairo  1310 
(1802/3),  widmet  den  OWfeU-6ein  kleines  besonderes  ,Buch*  v>_jU$ 
(p.  65 — 71),  bestehend  ans  9  Nnmmorn,  welche  spUter  unter 
den  Schlagwörtern:  Gott,  Prophet.  Seele,  IbHs,  Bewoluier  von 
Hühh  n ,  Reich,  Vergebung,  Freigebigkeit,  Staat  erscheinen. 
HeiT  Dr.  Mann  (friilier  mein  Nachbar  in  der  königh  Bibbotht  k) 
wies  mich  auf  die  Abhandlungen  von  H.  Eike  hin,  Professor 
Chauvin  wies  mir  anderes  nach ,  wodurch  mein  Material  so 
bereichert  wurde,  daß  infolge  der  Einschaltungen  die  Nume- 
ration  gltnzlich  geändert  werden  mußte.  Da  aber  mein  Thema 
ein  begrenztes,  die  Beispiele  häutig  dieselben  oder  denselben 
Gegenstand  betreffende  sind,  so  ist  eine  allgemeine  Ausein- 
andersetzung nnentliehrlich. 

Die  erste  Abhandlung  Eth^s  stammt  aus  einem  Vortrag 
von  H.  Eth^  im  5.  internationalen  Orientalisten  Kongreß  in 
Berlin  1881  (welchem  ich  nicht  beiwohnte j,^  abgedruckt:  ,Ab- 


*  E»  ist  MUiam  «ad  doch  riohtig»  daß  Ethi  und  ieh  in  denetben  Zeit 
und  gans  nnabhliigig  Ton  tinaad«r  auf  fait  duMlbe  Theiiia  g«fllfart 
wurden. 
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handlQDgeti  und  Vortrüge  des  5.  Kongressesy  Teil  II,  1.  Hftlfte, 
Berlin  1882,  S.  48-'135:  ,Über  persische  Tenzonen«. 
Die  Resultate  dieser  Abhandlung  nnd  nar  diese  wiederholen 
steh  in  §  11  des  Abschnittes  ^Neupersische  Literatur'  Ton 
H.  Eth^  in  ,QrundriO  der  iranischen  Philologie  .  .  .  Herausg. 
▼on  Wilh.  Geiger  und  Emst  Kuhn,  II.  Band,  Straßburg  1896— 
1904,  S.  226  flF.  (ich  sitiere  die  Parallelen  daselbst  mit  der 
Abbrey.  fifrS)» 

Jene  Überschrift,  welche  eine  Gattung  persischer  Ge- 
dichte mit  einem  proyensalischen  Namen  beaeichnet,  kenn- 
aeichnet  den  Aus^^angspunkt  nnd  das  Ziel  der  Untersuchung. 
Eth^  fand  zwischen  den  persischen  Streitgedichten  (O^U^) 
und  den  provenzalischen  Tenzonm  eine  auffallende  Ähnlichkeit 
auch  in  der  äußeren  Form,  aber  keinen  sicheren  Nachweis 
eines  historischen  Zusammenhanges,  während  eine  , irgendwie 
vermittelnde  Einwirkung  des  Ostens  schwer  von  der  Uand 
zu  weisen  sei*. 

Für  die  Liisuii;^  dieses  Problems  kommen  zwei  Momente 
in  Betracht:  Inhalt  und  Zeit;  erstercr  ergibt  auch  den  Unter- 
schied zwischen  Ethös  Problem  und  dem  Th«  ina  der  gefren- 
wUrtigen  Abhandlung.  In  der  persischen  ,Munnfsira'  sind  die 
Gegenstände  der  V'ergleichung  so  unwesentlich  für  diese  Gattung 
von  Gedichten,  daß  man  den  anscheinend  gleichgültigen  Um- 
stand eines  Schiedsrichters  für  wesentlich  und  den  Ursprung 
erklärend  erachten,  das  Wett-  und  Streitgedicht  für  ein  , ver- 
stärktes Lobgedicht  (»--.'v;s.*-**3)',  nämlich  des  Schiedsrichters 
crkliiren  konnte  (Ethe  S.  4ü,  Gr.  226).  Ich  ging,  wie  oben 
bemerkt  ist,  vom  Selbstlobe  (der  arabischen  ai^ULo),  aus, 
welches  von  den  Wettdiehtern  selbst  auf  fingierte  Gegenstände 
ül»er^ehen  und  sehr  leicht  einen  ethisch  didaktischen,  selbst 
einen  religiösen  Charakter  annehmen  konnte,  insbesondere, 
wenn  abstrakte  Begriffe,  Zustände,  Verhältnisse  und  moralische 
Eigcnscliaften  einander  gegenübergestellt  wurden.  Dies  geht 
soweit,  daß  die  Form  des  Dialogs  zwischen  Tieren  verschiedener 
Art  zur  Einkleidung  diente,  um  Tugenden  zu  empfehlen  und 
vor  Lastern  zu  warnen,  ohne  daß  die  Wahl  der  Kedner  von 
dem  Gegenstande  abhinge.  Hier  entsteht  ein  Zwitter  von  Rang- 
streit und  Fabel.  Zwei  solche  größere  lateinische  Schriften, 
weiche  im  Mittelalter  zur  Erbauung  verfaßt  und  Tcrbreitet 
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wurden,  hat  der  Bibliograph  GrilBse  als  die  ältesten  lateinischen 
,Fabdbüeh»i^  herausgegeben  (1880).  Da  ihr  lohalt  teilweise 
mit  dem  der  Rangstreite  nahe  verwandt  ist,  so  habe  ich  eine 
Notis  darüber  einem  Anhang  vorbehalten. 

Der  proTcnsalische  oder  sttdfranzösische  Ten$on  (wahr* 
Bcheinlich  aus  eontentio  entstanden,  aber  mttnnlich  gebraucht;^ 
deutsche  Autoren  gebrauchen  Tensone  femin.)  ist  einem  eigen- 
tamlichen  Kultarboden  entsprossen:  der  romanischen  Galanitrie, 
welcher  der  ,Roman'  und  die  ^Romantik'  Namen  und  Ezistens 
verdanken.  Diese  überschwengliche  Anbetung  des  weiblichen 
Geschlechts  ist  eine  Karikatur  der  Anerkennung  des  ^wackeren 
Weibes'  in  dem  Loblied,  welches,  den  Sprllohen  des  weisen 
Salomen  angehängt,  von  frommen  Juden  noch  heute  am  Sabbat- 
eingang gesungen  oder  rentiert  wird.'  Der  Tenson  ist  ur^ 
sprllnglieh  eine  bis  snr  Sophistik  getriebene  Kasuistik  der 
Liebe,  die  gegebene  entscheidende  Behörde  ist  der  Liebeshof 
(Cour  d'amour)  und  in  Ermangluni^  eines  solchen  tritt  ein 
g(  wÄhltes  Sclnedsgericht  —  eventuell  aus  einer  einzigen 
Person  bestehend  —  für  die  Entscheidung  ein.  Hier  handelt 
CS  sich  scheinbar  um  eine  Tiicoric  oder  Praxi«  in  Liebes- 
angelegcnheiten,  in  der  Tat  um  die  höhere  Fähigkeit  des 
Dicliters,  so  daß  im  <{ruiid«'  doch  eine  Hängst icitigkeit  vor- 
liegt. Kin  Troubaduur  tingiert  einen  Lici)esfall  und  stellt 
einen  oder  mehreren  anderen  Wettbewerbern  die  Wahl  frei 
zwisclicn  zwei  oder  mehr  einander  entgegengesetzten  darauf 
bezliglichen  Thesen  (mitunter,  wie  sich  die  betreffenden  Per- 

*  Im  Dictionuairo  universcl  vuit  Bi.istr,  P.ui-;  1^29,  p.  669:  ten^oo  (maic.) 
quercUe  niul  tenson  j>.  G70  (ebeutalls  ui.i,  di.spntc  p^alante. 

'  Nach  dRin  herrschenden  Gesetz  der  Extreme  tritt  der  zartesten  Galan- 
terie gcgeuttber  tSuM  bald  vmriMnrsohfliid»  Satire  g«gen  di«  Fnnen. 
Der  Mttiter  OottM  roft  ein  geiattiefaer  WflrdentrXger  sa;  ,MaUer  taeeat 
in  Eccleaia*  and  nooh  in  17.  Jahrhundert  behandelt  ein  deutscher  Päda> 
ffOg^  alles  Ernstes  die  Frage:  Ob  die  Frauen  Menschen  sind?  (Vgl. 
aucli  unter  n.  136''.)  Der  deutsche  Fabeldichter  Waldis  (15.  .I.ibrlt  ^ 
, vertritt  die  im  Mittelalter  allf^enmiu  verbreitet«'  und  auch  jetzt  noch 
vielfach  herrschende  Anaicbt,  daß  rr.iueu  geschlagen  werden  müssen, 
wenn  sie  ihre  Pflicht  erlUleD  lollen'  (Aug.  Wfiniehe,  Die  Pflansenbbel, 
Leipsig  nnd  Wien  1906,  8.  90). 

*  Im  Kreise  dieser  Dichter  cnt.«tand  der  Tenson  und  wird  daher  in  diesem 
Teil  der  Literaturgeschichte  behandelt. 
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sonen  zu  verhalten  haben).  Der  Herausforderer  verteidiget 
nicht,  wie  ein  Doctorandus  in  der  noch  immer  sclieinlebcnden 
Promotions- Disputation  —  eine  eijjene  Ansicht,  sondern  ist 
bereit,  jede  von  dem  (oder  den)  Hcraus;xeforderten  adoptierte 
zu  bckiimpfen !  Diese  sonderbare  und  unnatürliche  Bedingung 
eines  W'nttatreitcs  dürfte  i-caum  mit  dem  Ursprung  des  Tcnnon 
verknüpft  i^cwesen  sein;  sie  herrschte  aber  frühzeitig,  wird 
auch  in  maßgebenden,  sclion  von  FaIh-  zitierten  Quellen  an- 
geführt, die  ich  aufgesucht  habe,  um  lieispiele  für  mein  be- 
sonderes Thema  näher  zu  prüfen  oder  nachzutragen,  wenn  ICtlie 
sie  nicht  notiert  hiltte;  dcmi  auch  der  Tenson  ist  nicht  olme 
Umwandlung  geblieben,  bis  zum  Wegfall  jener  I>t  «lingung  und 
zur  Dichtung  von  liÄngstreitigkeiten  zwischen  verschiedenen 
Uegenstünden,  wie  sich  später  zeigen  wird. 

Die  von  mir  benutzten  Quellen  über  Tenson  sind: 

1.  M.  Raynouard,  Choix  des  poesics  originales  des  Trou- 
badoure, t.  II,  Paris  1817;  Introd.,  p.  XCVIff. ,  wo  Beis))iulc 
von  gewählten  Schiedsrichtern,  p.  CXCII  Tenson  als  Werk  ver- 
schiedener Dichter;  CXCVl  Benennungen  (s.  unten).  Dieses 
Werk  wurde  um  1850  bereits  mit  fünffachem  Ladenpreis  be- 
zahlt (iMahn,  AVerke  der  Tr.  I,  8.  XIVi. 

2.  Diez,  Die  Poesie  der  Troubadours.  Zwickau  1826, 
S.  18ti:  Die  Tenzonen;  S.  193  ist  das  Beispiel  eine  Disputation 
Uber  Frau  oder  Buhlcrin. 

3.  Giovanni  Galvani:  Osservazionc  sulla  poesin  dci  tro- 
vatori  e  suUe  principali  maniere  e  forme  di  easa  confrontatc 
breveraente  colle  antiche  ifalinue.  Modena  1829  i  iSßO  ])p.), 
Abschn.  XIII,  p.  65  fT  handelt  della  Tenzone,  zuletzt  p.  ^0  von 
contrasti.  Er  greift  auf  griechische  and  lateinische  Scbäfer- 
gespräche  zurUck. 

4.  rClaiide)  Fauriel  hinterließ  nach  vierzigjährigem  Stu- 
dium Vorlesungshefte ,  welche  zuerst  die  histori-^clie  ]\Tethode 
einführten  (preef.  p.  VII)  und  Jules  Mohl  als  lUstoire  de  la 
Poesie  Provengale  in  drei  Bänden,  Paris  1846,  herausgab. 
Das  Werk  vereinigt  gründliche  Forsdiungen,  welche  zu  neuen 
Gesichtspunkten  führen,  mit  einer  leicht  verständlichen  tarne' 
henden  Darstellung.  Der  I.  Band  bietet  eine  Skizze  des  Ganzen, 
sowohl  der  Methode  als  der  Resultate.  Die  ersten  Versuche, 
das  Provenzalische  (SUdfranzOsiscfae ,  vom  NordfranzOsischen 
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sich  unterscheidend  wie  etwa  Italienisch  oder  Spanisch)  sohrift- 
stellerisoh  xa  verwenden ,  ging  von  Priesteni  und  Mönchen 
ans  (p.  3);  Qegenstttnde  der  Frömmigkeit  wurden  als  Panto- 
mimen  oder  Dramen  in  Kirchen  anfgeftthrt,  der  poetische  ,In- 
stinkt'  der  SUdfranzosen  wurde  daroh  Kriege  und  das  Ver^ 
httltnis  SU  den  arabischen  Nachbarn  geweckt.  —  Den  Eünflnß 
der  Araber  behandelt  ein  besonderes  Kapitel  (S.  4 19 ff.,  und 
8.  unten  Bd.  II).  Die  Troubadours  sangen  anfilnglich  seihet 
ihre  Gedichte  und  einzelne  taten  es  noch  spttter,  nachdem  die 
Klasse  der  Jongleurs  sich  gebildet  hatte  (p.  23).  Die  Geist- 
lichkeit haßte  das  Provenzalische,  worin  ihr  kllhne  Vorwürfe 
gemacht  worden;  Innocens  IV.  yerbot  den  Studierenden  in  der 
Bulle  vom  Jahre  1245  das  Provensalische  als  ^ketzerische* 
Sprache  (p.  24).  Um  1180 — 1200  beginnt  eine  ähnliche  galante 
chevalereske  Poesie  der  Trauvh^$  in  Nordfrankreich|  wie  die 
der  Minnuänger  in  Deutschland.  Troubadours  der  Provence 
dichteten  in  provenzalischer  Sprache  und  lehrten  an  den  kleinen 
Hofen  Italiem  (p.  39— 49).> 

Im  II.  Bande  behandelt  F.  die  läteratur  nadi  den  Gat- 
tungen (lyrisch  usw.),  beleuchtet  durch  herrorragende  Vertreter. 
Seine  prosaischen  Ubersetzungen  geben  die  Form  nicht  wieder, 
um  80  dentlicher  die  Ideen  ,  in  denen  sich  die  Knitar  kund- 
gibt; so  z.  B.  staunen  wir  Uber  Pecirc  Cardinais  Kühnheit  in 
der  Verteidigung  beim  jün^^sten  Gericht  (}>.  183).  Die  persön- 
lichen Satiren  des  (luillauLiic  de  Ilorfjinandorn  sind  am  meisten 
poetisch,  a])er  auch  ,les  plus  dhunU'ä'  [\).  IVKS).  Die  Deutschen 
werden  hnitaux,  grossier.^  und  (Uscuurtois  genannt.  F.  kann 
sich  nicht  erinnern,  wer  die  deutsche  Sprache  mit  Hundcgebell 
vergleicht;  am  Rande  des  Exemplars  der  königl.  Bibliothek 
(p.  200)  hat  jemand:  Pcirc  Vidal  und  Peire  de  la  Caravana 
notiert.  Im  Albigenserkriege  nehmen  die  Troubadours  einmütig 
und  heftig  für  die  P'cudalen  gegen  die  Kirchlichen  Partei,* 
nicht  ohne  vSchadcn  der  Poesie  ,Ia  violence  y  teuait  trop  aise- 
ment  lieu  de  beaate'  (p.  217).  Manches  wagt  Fauriel  nicht  zu 

*  Den  UntencbMd  swischen  der  itol.  ertiitieohen  Lyrik  im  IS.  Jehr- 
linndert  and  der  Lyrik  der  prorenndiacben  Troabadonre  belenefatet  AI. 
a'AncoDA  im  Propagnetore,  Bolognia  1886  (XVIII,  1)  p.  17. 

•  Eine  Sammlang  klrchenfeindlichor  Lieder  Bitiere  ich  spStfr.  Der  Kon- 
trast von  Laien  and  Geistlioben  ist  auch  in  Streitgedtcliteu  vertreten. 
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übersetzen  (p.  220).  Der  Institution  von  Troubadours  und 
Jongleurs  Ahnliches  fand  F.  nur  bei  Griechen  und  Arabern. 

Im  III.  Bande  behandeln  Kap.  XXXI — V  einzelne  hervor- 
rap;ende  Troubadours  in  clironoloirisclier  Keilieiilolge,  K.  XXXVI 
ein  anonymes  Kpos  über  die  Vort'olyungen  der  Albigcnser.  Für 
unser  Thema  wichtig  ist  K.  XLI  (p.  310):  Kapport  entre  la 
po^sie  arabc  et  ceHo  des  ProveTi(;anx.  Innerhalb  desselben 
geht  F.  auf  die  Bedeutung  der  provcnzahyciien  Juden  näher 
ein  t  p.  313  ff.),  ohne  die  neueren  Forschungen  aul"  diesem  Ge- 
biete zu  kennen,  wie  wiederum  in  den  letzteren  Fauriels  wich- 
tige Resultate  meines  Wissens  nicht  weiter  berücksichtigt 
wurden.^  Unter  anderem  findet  F.  (p.  316)  in  Talamuz  oder 
TalamuB  (kommunale  Freiheiten)  das  hebräische  Talmud  wieder. 

F.  unterscheidet  zwei  Perioden  der  Chevallerie,  eine  kirch- 
liche und  eine  weltliche  (p.  318).  Eine  Analogie  der  christ- 
lichen Kirchenverteidiger  sind  die  liabiH  im  arabischen  S{>anien 
(p.  320).  Der  Terminus  Oarhnnhtij  .  .  .  CdUinhey  stammt  aus 
dem  Arabischen  p.  320).-  Eine  handschriftliche  Randnote 
leitet  es  von  gotisch  galaubs  (Aufruhr)  ab?  —  F.  findet  Ana- 
logien zur  provenzalischen  Poesie  in  der  altarabischen  (p.  329); 
unter  den  Gedichtformen  hebt  er  (p.  330,  Z.  Ij  das  arabische 
yMaonhascha'  (Mnwaschschah,  ^^),  Gürtelreim  hervor.  Za 
meiner  Überraschung  las  ich  (ib.),  daß  von  allen  lyrischen 
Formen  die  Provenzalen  am  wahrscheinlichsten  die  Tesons 
von  den  Arabern  lernten!  Aach  die  Beseichnnng  Tomeyamm 

*  Im  J.  1846  vprOflfentlichte  L.  Ziinz  eine  Abhandlung:  ,üi«  jiiilisilieu 
Dichter  der  Provence'  in  seinem  Werkv:  Zur  Geschichte  und  Literatur 
(Berlin).  —  leh  erinnere  hier  diireiif  daB  der  dnreb  Heine  in  weiteren 
Kreieen  itekiuinte  Jehad«  ha^Leri,  um  die  Mitte  doe  18.  Jahr» 
hnnderts  an  den  Grenzen  chrisilicber  und  arabischer  Blldnng^  lebte  und 
einzelne  Verse  in  arabischer  und  spanischer  Sprache  verfaßte,  unter 
anderen  als  Schiedsrichter  zwischen  zwei  lichiäisehen  Dichtern  njit 
arabischen  Nauen  ein  versifiziertes  hebräisches  Urteil  abgab  (Divan, 
her,  T.  H.  Brody,  8. 176,  n.  116). 

*  Kann  da«  romanisehe  gaimd,  gtMawL  damit  si»anunenbin|;en?  Die  vielen 
Bedeutungen  diesei  Wortei  laaaen  eidi  auf  swei  surSokltthreni  fein  (artig, 
prächtig)  und  mutig  (englisch  gallant,  tapfer,  tracker).  Die  ronianisti- 
schen  Autoritäten  scheinen  durch  Ableitung'  von  ijtiht  (Pracht)  als  (Jruud- 
begriä  das  erstere  zu  setzen,  der  i>rächtige  wird  zum  tapferen.  Icii  f;inde 
e»  natOrlicher,  wenn  der  kräftige  (lieschützor  der  Schwachen,  der  Frauen 
der  Ritter)  allnllig  sam  artigen  sicii  entwiekelte. 
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(Tournier)  passe  liierzu;  die  Analogie  finde  sich  nur  bei  Ara- 
bern fp.  337).  Selbst  das  dreisaitigere  Violon  des  Jongleurs  finde 
sich  beim  arabischen  Ratoi  (Erzähler,  Deklamator,  p.  339). 

5.  0.  A.  F.  Mahn,  Die  Werke  der  Troubadours  in  pro- 
venzulischcr  Sprache,  Berlin,  Bd.  I,  184G,  II  1855,  III  (ohne 
Titelblatt  in  dem  Exemplar  der  königl.  Bibliothek)  ^ibt  Kach- 
richten und  Gedichte  von  195  Troubadours  in  chronolo«(ischer 
Reihenfolge;  Bd.  IV,  1853,  enthält  nur  Gedichte  von  Guiraud 
Riquier  unter  Mitwirkung  von  S.  L.  H.  Pfaff.  Die  \  on  ede 
(p.  I— XXXV)  bespricht  die  Bedeutung  dieser  Literatur,  ist 
aber  hauptsächlich  linguistisch.  Nach  S.  XIII  hat  sich  der 
romanische  Dialekt  aus  dem  altklassischen  römischen  unter 
Einfluß  des  l)(?utschen  und  Arabisclicn  entwickelt;  letzteres 
wird  in  einer  längeren  Note  liuguististh  nacliircwiesen.  Als 
Quellen  dienen  die  Schriften  von  Kaynouard  und  Diez  sowie 
Mahn,  Gedichte  der  Troubadours  (mir  vorläufig  unzugänglich). 
Mahn,  Biographien  der  Troubadours,  ßerhn  1853  (58  S.)  er- 
gänzt einzelne  Artikel,  durchaus  deutsch. 

6.  Paul  Me.  ver,  Les  derniers  troubaduurs  de  la  Provence 
d'apr^s  le  chansonnier  donn^  a  ia  bibliolhöque  Imperiale  par 
M.  Ch.  Giraiid,  Paris  1871.  —  Das  scliiielle  Aussterben  der 
provenzalischen  Poesie  und  Literatur  überhaupt  zeu^^e  nach 
Diez  der  Zusammenhang  mit  der  Geschichte  des  Feudalsystems 
(p.  2).  Nur  wenige  Proben  bieten  vollständige  Gedichte. 

7.  Karl  Bartsch,  Grundriß  zur  Geschichte  der  proven- 
zalischen Literatur,  Elberfeld  1872,  S.  34;  ^mehr  äpiel  des 
Witzes*;  S.  35:  Benennungen. 

8.  Francis  Huffner,  The  Troubadours,  London  1878, 
p.  112  ff.  Benennungen  (nach  Kaynouard).  Der  Kampf  zwischen 
swei  Troubadours  fUhrt  oft  zu  ,the  groBsest  sleoder*  (dem 
gröbsten  Schimpf). 

9.  Gaston  Raynaud,  BibUographie  des  Chansonniers  fran- 
eais  du  XIll">«  et  XIV  sifeele.«^,  2  voll.  Paris  1884  (^XUI,  252  pp.). 
Beschreibung  der  Mss.  XVIII,  248  +  4.  Verzeichnis  der  Chan- 
sons,  2130  nar  nach  den  Reimen  geordnet,  and  der  Chan> 
sonniers). 


*  B^nenniingon:  Cbnlemo*,  ioet  (|«qx)  jMrftfs  (geltes  8pi«l),  jMrlAn«iw, 
pvrUäM,  tarmffmnen»  (w«a&  m«br  ab  swei  »trvit«!). 


Digitized  by  Google 


15 


10.  Ludwig  Selbach,  Das  Streitgedicht  in  der  altpro- 
venzalischen  Lyrik  und  sein  Verhältnis  zu  ähnhchen  Dielitungen 
anderer  Literaturen.  Marburg  1886  (Ausgaben  und  Abluind- 
lungen  aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Philuiogie  verüÜ'ent- 
licht  von  E.  Stengel). 

Diese  eingehende  Studie  (1-8  S.)  betrachtet  und  beljundt-lt 
das  Streitgedicht  im  weiteren  Sinne  von  allen  Seiten  (vgl.  die 
Rezension  von  Oskar  Schultz  in  der  Deutschen  Literaturzeitung 
1887,  S.  201  und  (zugleich  von  Knobloch  ^  Die  Streitgedichte 
der  Frovenzalen  und  Franzosen,  Dissert.  Breslau  l^^^t',  s.  unten, 
mir  zur  Zeit  unzugilnglich  i  im  Literaturblatt  für  germanische 
und  romanische  Philologie  S.  7().    Leicht  verwirrend  ist 

Selbachs  Einteilung  in  Kapitel  und  Paragraphe,  nebst  einer  fort- 
laufenden Zählung  ohne  Bezeichnung,  die  ich  später  als  Nummern 
zitieren  werde.  Die  Verschiedenheit  der  Gesichtspunkte  ergibt 
sich  aus  den  Uberschriften,  deren  wichtigste  etwa  folgende:  Ver- 
hältnis zu  anderen  Literaturen,  S.  20  (gegen  Ethe  S.  2*J);  die  fin- 
gierte Tenzone  35  (am  wielitigsten  fllr  Rangstreit  ;  Beteiligung 
Bweier  Verfasser  47;  Tenz.  und  Sirventes  49;  die  persönliche 
Tenz.  53;  die  historische  Tenz.  65;  Partimen  69;  Kazonamen  83; 
Jntjamen  Anhang  (Proben)  100;  Nachtrag  Uber  Knobloch  112. 

11.  Ludwig  Körner  f  Volkstümliche  Dichtungsarten  der 
provenzalischen  Lyrik  (30  S. ,  Ausgaben  und  Abhandlungen 
aus  dem  (lebiete  dcf  roman.  Philologie,  Marburg  1884,  n.  26) 
leitet  die  Tenzone,  welche  er  seinem  Freunde  Selbach  über* 
Ittßt,  von  der  Pastorelle  ab  (A.  U>.  S.  65,66).  Der  Fanatismus 
des  Albigenserkrieges  brachte  Elend  in  das  glückliche  Land 
und  yemichtete  die  heitere  Poesie  (S.  2). 

Hiermit  ist  der  Gesichtspunkt  des  Inhalts  genOgend  be- 
leuchtet; ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  östlicher  und 
westlicher  Poesie  in  beaug  auf  ihren  Gegenstand  schwindet 
allmählich,  ja  sogar  die  poetische  Form,  welche  Gth^  hervor- 
hebt, tritt  endlich,  wie  in  anderen  Schöpfungen  der  Phantasie, 
surlick  und  macht  im  Orient  der  gereimten,  im  Okzident  der 
poetischen  Prosa  Platz.  Die  Poesie  gibt  sich  in  den  Schilde- 
rungen kund,  die  durch  den  Gegensatz  an  Reiz  gewinnen, 
des  Metrums  und  der  Strophik  entraten  können. 

Der  zweite  Punkt,  das  Zeitverh&ltniB,  ist  leider  nicht  mit 
der  wünschenswerten  Genauigkeit  zu  ermitteln.  Zu  den  von  Ethä 
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herangezogenen  Literaturen  kommt  noch  eine,  ihm  volistttndig 
unbekannte,  die  hebräische,  sowohl  in  Asien  als  in  Europa; 
CS  ergibt  sich  die  Frage,  ob  Juden,  deren  Vermittlung  in  den 
W issenscliaften  des  Mittelalters  durch  neuere  Forschungen 
klargestellt  ist,  vielleicht  auch  poetische  Formen  aus  dorn  Orient 
nach  dem  Okzident  brachten?  Längst  bekannt  ist  es,  daß  der 
gtttaufte  Jude  rctrus  Alfonsi  (1100)  die  arabische  Makuiuen- 
form  in  lateinischer  Sprache  nachahmte  (Disciplina  cleric^lis, 
s.  die  hebr.  Ubersetz  ,  8.  933).*  Hebräische  Rangstreitgedichte 
sind  im  12.  .lahrhundert  Uber  nulit  i  re  Gegenstände  von  zwei 
Juden  vertreten,  welche  von  .Spanien  aus  bis  nach  Serien  und 
weiter  reisten  fs.  unten  n.  M  und  44  k 

ijl)er  arabische  Streitgedichte  icblen  besondere  Unter- 
suchungen; die  spärlichen  Naehweisungen  Eth^s  berechtigen 
nicht  zu  einem  THsiimonium  a  tii/entio.  Nach  Ktln*  (S.  f)!  )  exi- 
stiert die  eigentliche  poetische  Munatsara,  d.  h.  das  abgeschlossene 
Streitgedicht  in  Kasidenform  im  Arabischen  überhaupt  nicht, 
Uber  den  Wettstreit  in  IVosa  bei  Hariri  s.  weiter  unten. 

Der  älteste  i)rovenzalische  Ten:-^on  ist  der  zwisclien  (  Jrafen 
Wilhelm  IX.  von  Poitou,  Herzog  von  Aquitanien  und  dem  Vize- 
grafen von  Ventadorn  <  UH)7  — 1127,  Mahn,  Gedichte  ö.  179, 
2Ö8,  Bartsch  S.  35,  Et  he  S.  51,  Selbach  S.  13). 

Der  persische  Dichter  Asadi  [Esadi  al-'IIakim  abu 
Na'so  Ahmed  b.  Mansur,  gest.  zwischen  1030 — 41)  hat  zuerst 
das  Wort-  und  Wettkampf-Lied  auf  persischem  !5oden  heimisch 
gemacht,  man  kann  ihn  also  als  eigentliehen  Begründer  der 
Munadsarat  ansehen  (Eth^.,  Gr.  S.  227/8).  Dieses  Resultat  eines 
Spezialisten  wird  wohl  für  die  spezielle  Sprache  und  Dichtungs- 
gattung seine  Kichtigkeit  haben.  Die  von  Ethö  angeführten 
Beispiele  auch  aus  anderen  Sprachen  sind,  soweit  sie  Rang 
Streitigkeiten  zwischen  Personen  und  personifizierten  Snchen  oder 
Begriffen  in  dem  oben  begfensten  Sinne  darstellen,  in  der  unter 
U  folgenden  Aufziddung  ausgenatet,  ohne  die  damit  verbun- 
denen Nachrichten  Uber  die  Autoren  ToUständig  wiedentngeben. 

•  Di«  hebr.  Crbfirsetzung  S.  933  (Zeitsohr.  fiir  Hebr.  Uibl.  l'.t()4,  8.55, 
n.  40,  Z.  3,  bezieht  sich  8.  6  auf  Österreichers  Schrift),  Eurup.  tlber- 
seUung  S.  69.  S.  985:  Petras  Anfulsus',  dazu:  Caleudarium  tuaguain. 
Fetri,  Hb.  Bodl.  Ashwol.  4fttt.  —  Ans  der  Diwipliiia  aerioalU  flleawn 
fransOsiKke  Qadichte,  •.  Fablirax  ed.  ParU  1808,  I,  p.  XXI. 
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Was  die  hebräischen  Stücke  hetrifft,  so  kennt;  ich  sie 
nur  zum  geringen  Teile  aus  Autopsie  eines  Drucks  oder  Manu- 
skripts; ich  beabsichtige  aucl»  nicht  die  Charakteristik  der  Dar- 
stellung, am  allerwenigsten  eine  chronologische  Anordnung 
der  meist  undatierten  oder  der  Zeit  nach  unsicheren  Stücke. 
In  einzelnen  Fällen  habe  ich  zur  Angabe  der  Quellen  allerlei 
Bemerkungen  angefügt. 

In  Erman^dung  eines  besseren  Anordnungsgrundes  liabe 
ich  die  alphabetische  Keihenful<;e  nach  dem  zuerst  redenden 
und  in  der  Uberschrift  zuerst  genannten  Gegenstände  gewählt 
und  unter  dem  zweiten  eine  Verweisung  auf  den  ersten  ein^^e- 
sclialtet.  Für  Hebräiäoh  und  Arabisch  iat  die  deutsche  Über- 
setzung gewühlt. 

Zu  den  iilteaten  Themen  und  beliebtesten  Bearbeitungen 
gehört  der  »Streit  zwibciicn  Seele  und  Körper,  eigentlich  im 
umgekehrten  Sinne  der  anderen,  weil  hiei-  zur  Entschuldigung 
für  die  Sünde  die  Unfähigkeit  zu  sündigen  hervorgehoben 
wird;  bei  dieser  Nummer  ist  die  angegebene  reiche  Literatur 
wahrscheinlich  noch  mehrfach  zu  ergänzen.^ 

Die  Zusammenstellung  umfaßt  nur  kurze  Stücke,  worin  die 
Gegenstände  selbstredend  eingeführt  sind;  ausgeschlossen  sind 
daher  nicht  wenige  in  den  Quellen  über  Streitgedichte  erwähnte 
und  sonst  zum  Teil  sehr  verwandte  Literaturen^  worüber  man 
freilich  nur  nach  Autopsie  urteilen  kann.  Es  lassen  sich  nicht 
alle  auflgeschloasenen  Schriften  unter  präzise  Rubriken  bringen; 
es  genttge  der  Versuch',  einige  solche  zu  definieren  und  dann 
ohne  genaue  Unterscheidung  Beispiele  anzuführen,  worunter 
einige  ursprünglich  aufgenommen,  später  durch  Klammern  als 
sweifelhaft  oder  an  der  Grenze  der  Kinschränkung  bezeichnet, 
teils  nur  durch  Verweisungen  vertreten  oder  dazu  herabge- 
mindert sind.  Das  Gebiet  der  menschlichen  Pliantasie  wider- 
strebt  den  Abgrenzungen  der  unerbittlichen  Logik. 

Hiermit  ist  auch  schon  eine  Rubrik  der  nicht  näher  be- 
handelten Stucke  aufgestellt:  Zweifelhaftes  oder  Unsicheres. 

Ausgeschlossen  sind  eingehende  Schriften,  worin  die  Dis- 
kussion in  die  Form  eines  Dialogs  zwischen  den  Vertretern 


*  Ich  bemerke  eben,  daß  er  Im  Index  sar  Jew.  Lit  p.  S4  fehlt,  s.  p.  176: 
Job.  HaleTi  b.  luio  b.  SebbataL 
SUnuftl«.  i.  fldl.-Uit  IL  155.  Si.  4.  AUu  S 
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einer  Ansicht  gekleidet  ist.  Desp^leichen  Streite  des  Dichters 
oder  einer  anderen  Person  mit  einer  ihr  angehörenden  Sache 
(Kleidungsstück  usw.),  weil  auch  hier  die  Streitenden  nicht 
sich  selbst  miteinander  vergleichen.  Beispiele  aus  diesen 
Kubriken  sind:  das  gedruckte  hebräische  Buch :  Krieg  (nan*?©) 
der  Weisheit  (Wissenschaft)  und  des  Reichtums  von  Jehuda 
ihn  Sabbatai  {l'JlljX),  worin  Hngierte  Personen  für  die  einen 
oder  die  anderen  eintreten.  —  Disputation  des  Offenbarungs- 
glftubigen  mit  dem  Philosophen  t]iD:'?''B"t  er  'mnn  n^'z*^  fediert  in 
JHbre  Chnhamim  von  El.  Aschkenasi,  Frankfurt  a.  M.  1854, 
f.  12'' — 19),  welches  ein  Teil  des  ernsten  apologetischen  Werkes 
mn  ""ir  von  Isak  Tulgar  ist.  —  ms'in  mJK  Epistel  (Abhandlung 
des  Disputs)  /um  Beweis  der  Übereinstimmung  zwischen 
rmn  (positiver  Religion,  UtTenbarungsglauben)  und  A\'issenschaft 
von  Schcmtob  Palquera  (13.  Jahrhundert),  zum  3.  Mal 
herausg.  von  Ad.  Jellinek  (Wien  1875)  mit  dem  ungenauen 
deutschen  Titel:  .Dialog  zwischen  einem  Orthodoxen  und  einem 
Philosphen*;  s.  die  ausiulirliehe  Rcsprcehunir  in  Ilebr.  Bibliogr. 
XV,  41 — If).  —  Matthaei  de  Krakovia  libellus  de  altercatione 
Kationis  et  Conscientine  sujter  eelebratione  raissae  etc.,  M.<5. 
Wolfenbiittel  3137  (  Catnl.  Aug.  IV,  240).  Von  den  englischen 
Disputationen  ist  die  zwischen  Thricek  und  Niglitingale  aus- 
geschlossen, welche  ül)er  die  Weii)er  zur  Zeit  Efluard  I.  dis- 
}tutierpii,  indem  Ethe  i  S.  52  n.  2  i  als  ei^-entünilich  hervorhebt, 
daß  hier  nicht  iiber  die  eigenen  Vorzüge  gestritten  wird.  Des- 
gleichen zwischen  einem  alten  und  jungen  Mann  über  Eigen- 
schaften einer  Frau,  englisch  (Ethe.S.  58  n.22);  der  Contrasto 
di  Belzabü  e  Satanasso  (d'Ancona,  Origini*  I,  216)  muß  sich 
doch  wohl  auf  einen  dritten  Gegenstand  beziehen,  wie  der 
Contrasto  Cristo  in  croce  ed  il  demonio  sopra  la  salyazionc  de! 
genere  umano  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  phil.- 
hist.  Kl.  Bd.  46,  S.  115;  vgl.  d'Ancona,  Index  zur  2.  Ed.  p.  59i» 
Col.  2).  Von  den  Aufführungen,  in  welchen  alte  Helden  sich 
miteinander  vergleichen,  wie  Scipio  und  Alexander  M.,  Hannibal 
und  Sanct  Georg,  Gibon  und  Simson  (d'Ancona  2/1,  290  II,  93, 
360,  vgl.  II,  585:  Sonette,  im  Index  zu  599  ungenau  verzeichnet) 
sind  entweder  Texte  unbekannt  oder  mir  unzugänglich. 

Der  Streit  (ma**!)  zwischen  einem  Greis  und  Jangen  an- 
geblich von  Josef  Palquera^  Ma.  Vatican  291      (auch  nach 
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Bartol  und  Wolf,  B.  H.  I  n.  949),  ist  höchst  wahrscheinlieh  aber 
voo  dem  bekannten  Schemtob  Palqucra  b.  Josef  (13.  Jalir- 
hnndert,  s.  Catal.  Bodl,  p.  2542,  wo  die  mögliche  Identität  mit 
•TOlOn  mjK  Jewish  Lit.  p.  378  zu  p.  346).  Der  eigentliche 
Gegenstand  des  Streites  und  Näheres,  betr.  das  Ms.  überhaupt, 
ist  nicht  bekannt. 

Ge<jrcn8tände  im  Besitz  einer  Person  mit  derselben  im 
Streite  behandelt  Seelbach  S.  37  n.  87,  42  n.  84,  S.  43  n.  86, 
genauer  Novati  p.  SIS.  Dahin  gehören  die  Kappe  Cupa  (ital. 
von  Ilugone  lo  Primat  Aureliaeensis),  ediert  in  BibUothöque 
de  rEcolc  des  Uiiartcs,  Bd.  31  (Paris  1871)  p.  310;  der  Mantel, 
das  Felleisen  (Valigia,  Valise,  von  maestro  Antojiio  dl  Ferrara?,); 
latein.  contra  Tibiain;  5  Sonette  italienisch  zwisclien  Vanwzzo 
und  seiner  Laute  (liuto),  wozu  noch  die  Harfe  farpa)  kommt; 
eine  Schmähung  (invettiva)  gegen  ein  quadrello  (^Hulzcn.  IMigel- 
eisen?)  nebst  Responsio  Veireliae  und  ]{p{)licatiü  Vannolii.  Auch 
das  Pferd  kommt  in  einem  unstrophischen  Gedichte  in  catalo- 
nischem  Dialekt  vor.  Auch  der  Streit  zwischen  Jungfrau  und 
junge  Frau  in  Hariris  Makamen  (2,  36  in  RUckert  her.  v. 
Böhm  8.  a.  S.  210,  angeführt  von  Eth^,  S.  52)  dreht  sich  nicht 
um  die  Streitenden  selbst.  Ein  eigentlicher  Wettstreit  scheint 
nicht  der  ,LibelIus  de  instructione  animae  seu  Dialogus  inter 
Rationcm  et  aniinam,  I^Is.  der  Präger  Universität  74Ö  (Catal. 
Codd.  etc  aucture  Joseph  Truhlar,  Prag  1905).  — 

An  der  Grenze  unseres  engeren  Kreises  stehen  drei  italie- 
nische ,Contrasti',  welche  AI.  d'Ancona  (Poemetti  popolari, 
Bologna  1889,  p.  131  flf.)  als  Anhang  zu  ,Snpcrbia  e  morte  di 
Senso*  (Original  von  Julius  Mosen :  das  Lied  vom  Ritter  Wahn, 
Leipzig  1831)  aus  älteren  Ausgaben  abdrucken  ließ,  weil  sie 
dem  Inhalte  nach  verwandt  sind.  Der  Tod  beweist  in  ihnen 
seine  Macht  Uber  alle  Menschen,  teils  unter  Berafnog  auf 
biblische  and  andere  berühmte  Personen,  einem  Semplicisfa, 
einem  Krieger  und  einem  Geizigen.  Die  schließliche  Moral 
lehrt,  daß  nur  ein  gottgpefillliges  Leben  vor  der  Todesfurcht 
schütze.  —  An  der  Grenze  unseres  Themas  stehen  auch  die 
^CSonirasti^  bei  Frany.  Corazzini,  Componimenti  minori  nella 
letteratora  popolare  italiana  nei  principali  diaictti,  saggio  di 
letteratura  dialettale  comparata,  Benevento  1877  (1006  Lieder, 

wovon  768  anerst  ediert;  ohne  spesieUes  Studinm  der  Dialekte 
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unverstiiiidlich),  1-  p-  -1-1:  i'  i-^  'lue  innaraorati;  2.  p.  245:  Fra 
una  Sorera  ed  una  nora;  3.  p.  221:  La  Zeza,  o  ridicoloso 
oontrasto  in  persona  di  1).  Niocola  Pacchcscoc  hc,  Tolla  Cetrula 
lijLjlia  di  Z5za  e  rulecenello ,  es  sind  4  Streitende ;  4.  p.  227 : 
Tra  due  cofjnate ;  5.  j).  221':  La  üj^lia  che  vuol  marito;  6.  p.  232 
dasselbe  in  andci-eni  Hialekt;  7.  p.  233:  desgleichen.  Dieselben 
Stücke  bespricht  d'Aucona,  La  poci^ia  populäre  italiana,  Livorno 
187S,  p,  13 — 15,  indem  er  Carducci  als  Auffinder  bezeichnet, 
Nr.  4  und  5  finde  ich  als  n.  XXI  und  XXIH  aus  dem  13.  bis 
14.  Jahrhundert  bei  Giosuo  Cardncci,  Cantilene  e  BuUate, 
Strambotti  e  Madrigali  nel  secolo  XIII  c  XIV,  Pisa  1871,  p.  39 
und  43 ;  s.  auch  Lumini,  1.  c.  p.  37 ;  Adolfo  Bartoli,  Storia  II,  i>3, 
welcher  aus  Carducci  hervorhebt,  daß  im  Streit  der  Sch\väg:c- 
riniKMi  zuerst  die  Tenzona  vom  Chevaleresken  auf  einfache 
Sittenschilderung  Ubertraireii  sei.  Über  die  ol)igt'n  Contrasti 
8.  auch  G.  Pitn-  III  (Stud.)  p.  261  ff.  Der  Streit  zwischen 
Ahraham  und  Tcrah  wegen  der  Götzen  (bei  Kthe  S.  74  n.  3, 
Gr.  228  5  vgl.  Psuuds-Aba  Zeid.  Lc  livre  de  l;i  (  r('atiun  ,  ed. 
liuari,  in  Publications  de  l'öcole  des  iangues  Orient.  Vivantes, 
t.  III.  Paris  11)03  p.  51). 

Eine  oV»jektive,  allgemeine  Charakteristik  der  Streil- 
gediclite  nach  Tendenz  und  Inhalt,  wie  Selbach  eine  solche 
auf  dem  engeren  Gebiete  der  provenzalischen  Literatur  ver- 
suciit  hat,  wird  sich  bei  eingehender  Vergleichung  aller  Einzel- 
heiten schwerlich  ergeben  können.  D  \>  Streitgedicht  ist  eine 
üterariBche  Form  die,  auf  den  yerschiedensteu  Inhalt  angc 
wendet,  entgcgengesetaton  Tendenzen  dienstbar  gemacht  wird: 
der  Frömmigkeit  bis  zum  Aberglauben,  der  Moral  und  Be- 
lelirung  und  ernster  Haltung,  aber  auch  den  Ausschreitungen 
der  Eifersucht  oder  Satyre  bis  zu  pöbelhafter  Beschimpfung, 
dem  harmlosen  Scher/.,  der  Liebe  bis  zur  Leidenschaft,  der 
Lüsternheit  bis  zur  Frivolität,  dem  Übermut  bis  zur  Zote 
und  l'nflätigkeit  (s.  unter  C  gegen  C  n.  12*');  und  gerade 
dadurch  sind  die  Streitgedichte  eine  lehrreiche  Quelle  ftJr 
Kulturgeschichte  des  Volkes  und  der  Gebildeten.  Von  den 
8chimpfreden  berichten  Eth^,  Selbach  and  andere,  der  maß- 
lose  Bnrchüle  (gest  1448)  läßt  in  einem  Sonett  die  Dichtung 
mit  seinem  Scheermesser  streiten  (Schmidt,  Was  maß  usw. 
8.  56).  Hahn  (Werke  d.  B.  I,  Vorr.  S.  XVI)  meint,  daß  die  da- 
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malige  Qebtlichkeit,  deren  ünsitdichkeit  fast  alle  VonteUangeii 
llbentiegf  den  heftigen  Unwillen  und  den  herben  leidenschaft^ 
liehen  Tadel  der  Troabadonrs  nicht  mit  Unrecht  verdiente  nsw.^ 
Von  entsetzlicher  Sittenloaigkeit  der  ganzen  italienischen  Ko- 
mOdie  des  17.  Jahrhunderts  spricht  Schmidt  (1.  c.  S.  124);  s. 
auch  unter  Costanza  n.  19  d.  —  Fanriel  (üist.  I,  U)  leitet  die 
Grobheit  der  Ironie  von  einer  natürlichen  Reaktion  gegen  die 
subtile  Chovallerie  ab.  Inwieweit  die  Jongleurs  und  Trouba- 
dours als  Klasse  oder  Sitte  zu  nehmen  seien,  hält  er  fUr  anent- 
schieden (das.  S.  9),  ihre  Wirkung  erstreckt  sich  über  ihre 
räumliche  und  zeitliche  Grenze  hinaus. 

Soweit  im  AUfrcnieincn,  IJbor  die  Nützliehkcit  einer  solchen 
Zusammenstellung  für  Literatur  und  Kulturgeschichte  (Folklore) 
verliere  ich  kein  Wort  <;egeiüil)er  den  Lesern  dieser  Blätter  und 
komme  zum  Verzeichnis  selbst. 

IL  Gegenstftnde.' 

Aequa,  s.  Wein. 

Aetas,  s.  unter  Jahreszeiten. 
Ale,  s.  Wine. 

Alter,  a.  Jugend. 
Anniionitcn,  s.  Jephtah. 

1.  Altercatio  Amoris  dei  cum  Amorc  seculi,  Anf.  ,Utinam 
ad  desidcratas  aliquando';  Ende:  ,(y'uni  sanetis  j)o.ssit  eoron.'^re^ 
und  Heim  des  Kopisten;  ms.  Pracr  loTSf.  76'' -78**,  113.  . Jahr- 
hundert (Catal,  Codd.  etc.  latin  .  .  .  universitatis,  Pragae  1905). 

1".  Ameise  und  Floh  von  Charisi^  s.  n.  31  (2.  4). 

Amore,  s.  Innauiorato. 

Anoma,  s.  Säule. 

1*.  11  Contrasto  die  fa  l'Angeio  di  Dio  contra  ol  (sie) 
Demonio  suo  nemico ;  In  Firenze  löoG.  4"  ^12  Rl.);  Häd.  alle 
Scale  di  Badix  s.  a.  4"  (2  Bl.  l.  Hatines  p.  M  n.  XII  kennt  drei 
Ausgaben  ohne  Datum:  man  zitiert  auch  eine  v.  J.  1605  und 
eine  undatierte  Firenze  e  Pistoja  per  il  Fortunati.    Vgl.  d'An- 

'  Vgl.  Ed.  Biinckmeier,  Rflg«1ieder  der  Troabadoun  gegen  Bom  niid  die 

Hiemehie.  Halle  1846^  S.  V. 
'  Die  SehlagwOrter  sind  In  der  Regel  in  fremden  lebenden  Sprachen  dem 

Originil  enttprechend. 
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cona,  Origini  p.  35  n.  3  nnd  p.  29,  34  Uber  den  Gegensats 
des  Demons  zum  Engel  oder  zur  Jungfrau  Maria;  in  2.  Ausg. 
Tornio  1591,  I,  551/2. 
Aqua,  s.  Wein. 

l^  Araber  nnd  Perser,  persisch  Ten  Asadi;  Etb^  Qr.  226. 

Argent,  s.  Silber. 

Arm,  Armut,  s.  Reieb,  Reichtum. 

1'«  La  BataiUe  de  sept  Arts,  yon  Henry  d'AndeU  (nach 
1230),  in  Reimpaaren,  Proben  ans  Msi.  bei  Littr^,  in  Hist 
Litt,  de  la  France  XXIII,  225. 

2.  Arzt  und  Astrolog,  ^i^u^\^  •^^.ww«k)\  in  der  20.  Ma- 
käme  der  persischen  ^w>^^v.«^  OUUU  des  Kadhi  ^Hamad  al- 
Din  ahu  Bekr  al-Balkhi  (gest.  1164/5),  gedruckt  in  Cawnpore 
1268  H.  (2mal)  und  Baclinau  1879,  ms.  der  Bodl.  und  dea  ÜnL. 
Mus.  rKtlio,  S.  7a,  Gr.  228j. 

Astrologe,  s.  Arzt. 

3.  Auj^^e  und  Au<rensalbe,  persisch,  anonym  ms.  Brit.  Mus. 
Add.  421  u.  5622  (Etl.e,  Gr.  229). 

4.  Auge  und  Herz,  hebr.  Gedicht  von  Schalom  Schihzi, 
in  Jemen  (17.  Jahrhundert),  dessen  Verse  in  verschiedenen  mss. 
großenteils  dieselben  sind ;  ich  zitiere  hier  und  sonst  Ms.  Berlin 
meines  Verzeiclinisses  (II,  1897,  vgl.  mein:  Die  arab,  lAt.  der 
Juden,  8.  159).'  Das  obige  Gedicht  besteht  aus  11  vierzeiligen 
Strophen,  deren  letzte  den  In  amen        oibv)  angibt;  Nr.  1: 

Q'2TW  nj^Ti  n&an 

4*.  (Dispntatio  inter  Cor  et  ocnlnm)  findet  sich  ohne 
diese  Überschrift  in  14  Vierzeilen  abgeteilt  schon  bei  Alex. 
Görke  (An  essay  on  the  origin  etc.  —  s.  oben  nnter  lateinisch) 
p,  103—6;  dasselbe  ans  mehreren  Mss.  abgedruckt  von  Th. 
Wright,  The  latin  poems  .  .  .  Walter  Mapes  (London  1841} 
p.  93,  Anf. 

ßi  qnis  cordis  et  oculi 
Non  sentit  in  so  jnrgia', 


*  Die  Konjektur  '2tr,  vom  chald.  2W  (P.  Heinriclit  Frtgm.  eines  Gebet- 
buclies  aus  Jemen.  Wien  1902,  S.  36)  ist  ebenfo  wirichtig  als  umOiig. 
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50  kurze  Zeilen  in  VII  Strophen  zu  8  Zeilen  mit  altwt chseln- 
dem  Ivcim.  Die  Ratio  als  Schiedsrichter  entscheidet;  beide 
sind  scliuldi«?,  das  Herz  ist  causa,  das  Auge  occn.^io.  Ich 
hatte  nicht  heide  Ausgaben  gleichzeitifr  vor  Augen  vorlicircn. 

4^  Le  Debat  du  Guer  et  de  l'tEil,  französisch  aus  dem 
15.  Jalirhundert,  aus  einen»  Pariser  Ms.  ediert  von  Wright  (1.  c. 
unter  b)  p.  310 — 21  in  3  Kolumnen: 

,En  Maj  la  premi^re  sepmatne 
Qne  les  bos  sont  paret  de  yert'; 

eine  sehr  lange  Reihe  uiijicziililtcr  Strophen  nKiinaiie  100)  zu 
8  Zeilen,  wovon  1, 3  reimen,  desgleichen  2, 4  usw.  Die  Kichterin 
ist  hier  Venus. 

4".  Kine  englische  Bearbeitung  von  c  orsdiien  um  1500 
oder  früher  als:  a  Lytel  Troatiso  calied  tiic  1  )y>putacy(ni  or 
Coraplaynt  of  the  Iluart  thoroughe  perccd  with  the  lokyngo 
of  tho  Eye.  Warton,  Ilist.  Kn-1.  Poet.  ed.  1840,  II,  388  kannte 
das  französische  Original  iiiclit.  Wright,  1.  c.  p.  XXIV^  note 
gibt  aus  Warton  die  1.  Stanze  von  8  Zeilen  (1  ii.  3  reimen, 
2  a.  4  usw.);  Anf.  In  the  fyrst  weke  of  the  season  of  Maye. 

Angensalbe,  s.  Auge. 

Avaro,  8.  Sfrazzasu. 

Babvlon,  Jeni^jalem. 

5.  Bagdad  und  Isfaban,  persisch  anonym,  ms.  des  Brit 
Mos.  (Ethe,  Gr.  228). 

6.  Ball  und  Schlägel  (o^?^^  persisch  von  TtUit 
Djägarmi  (gest.  1460/1),  erwähnt  in  Ilahi's  ^  Ä-ö^  (Sprenger 
S.  86,  bei  EtU  S.  7öd). 

6^.  Desgleichen  von  'Ariß  (1438/9),  s.  Himmel  n.  41. 

7.  Band,  cuff  und  riiff  i'Manchette  und  Halskrause). 
A  merry  dialogue  bctween  Band,  CufF  und  Kuff,  dramat.  Prosa, 
London  1813,  HarL  MisceU.  Band,  vol  X,  204  (Ethö  a  59  n.  26). 

Beauty,  s.  Consoience. 

8.  Beduine  {^j^)  und  Stadtbewohner,  persisch  anonymes 
Gedicht  Ms.  Bodley.  Ooseley,  Add.  69;  £thö  S.  76  n.  4, 
Gr.  228  n.  2. 

Beere,  b.  Wine. 

8^  Dispnto  fra  il  Bene  e  il  Male,  rentiert  von  Gio9v4 
Cofono  vor  EOnig  Friedrich  (d'Ancona*  II,  96). 
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8'.  Die  Bewohner  der  Htfhlen  und  die  Bewohner  von 
Schlössern,  arabische  Prosa  bei  2)jamel  a2-Z>m  n.  5;  ein  knrses 
Gedicht  ist  eiogeschaltet. 

Biagio,  8.  Oostanza. 

9.  ,11  contrasto  della  Riaiica  e  dclla  Branctta'  ist  ein  so 
beliebtes  Streitgediclit,  daß  eine  »rrii.'uio  Angabe  aller  Drucke 
seit  dem  16.  Jahrhundert  noch  nicht  möglich  ist,  trotz  der 
Nacliweiöungen  von  liatinos  p.  H6  n.  XI,  Lumini  p.  28,  einer 
Notiz  in  der  Seolta  di  varielii,  Heft  187  Bologna  1S82,  p.  244, 
insbesondere  S(!verino  Ferrari  (II  contrasto  della  Rianea  ecc., 
im  Giornale  stor.  di  Letteratura  itnl.,  t.  VI,  Bologna  Ibbö, 
p.  352—08). 

Der  Verfasser  ist  unbekannt;  nicht  Belvznrl  da  Cingoli, 
dessen  Frottula  (spaßhaftes  Lied)  schon  in  der  ältesten  Aus- 
gabe, Firenze  1545,  angehängt  ist,  wie  schon  Batines  bemerkt 
Das  Gedicht  in  Ottava  rima  b^nnt:  ^Chi  vedesse  in  prima  nna 
(ana)  domina  bella*. 

Die  Ausgabe  Bir.  1546,  4^  nnoTamente  stampato,  umfaßt 
4  nngezftblte  Bl.  an  2  Koll.,  mit  2  Holzschnitten.  Ans  einer 
Ansg.  nnovamente  ristamp.  Venetia  et  in  Bassano  per  Gio.  Ant. 
Ramondini  s.  a.,  gibt  Ferrari  p.  361,  3  den  Text  mit  zahlreichen 
Noten,  teils  Varianten;  p.  377 ff.  behandelt  er  die  Ähnlichkeit 
und  Verschiedenheit  vom  D^bat  de  denx  Demoiselles,  dessen 
Verfasser  vielleicht  Simmonet  CatZZon  sei.  Nach  einer  Mitteilnng 
von  Salome  Morpurgo  an  Ferrari  (p.  395)  existiert  eine  Ansg. 
Nnovamente  ristamp.  s.  1.  c.  a.,  12  Bl.  Eine  Ansg.  Bologna 
s.  a.  4<^  im  16.  Jahrhundert  nimmt  nur  1  Bl.  (Bogen?)  au 
2  Koll.  ein. 

D''.  r"^'2n'?e  i^lvrie^e  Gottes),  Streit  zwischen  Bibel  und 
Tradition,  von  dem  großen  Dichter  Josef  b.  Jaliuda  (ob  vom 
ihn  Aknin,  dem  berühmten  Schüler  des  Maimonides ?),  Ms. 
des  Hrit.  Mus.  Reg.  16  IIIj  s.  G.  Marguliouth,  Descripts  list 
etc.  London  1893,  p.  78. 

9".  II  Contrasto  di  Bighignol  e  Tonin.  Con  la  canzon 
del  Ghallo  e  la  Frottola  del  fso)  Sbisso;  con  altre  co?e  noua- 
mente  azonte;  s.  l.  c.  a.  4^^  (4  Bl.  unpag.)  zn  2  Coli.,  Holzschnitt. 
Druck  aus  d.  J.  1501—56;  auch  Ven.  1549,  a«.  Batines  p.  80 
n.  10  hat  nichts  Uber  Inhalt  und  Form. 


Digitized  by  Google 


BMfrtNtl-LttWilW. 


25 


10.  Blumen  Streit  (verachiedener),         t*^  jy^jiX 
^  (^■^^.,  arab.  anonym^  in  arab.  nnd  latein.  Lettern 
(omschriebcn  von  Seetssen?),  ms.  Qotha  2189,  53  vieraeilige 
Stropljcn  (Kth*  S.  64). 

Bogen,  8.  Lanse  und  s.  Pfeil. 

Brebis,  s.  Denier. 

Brod,  8.  Kuchen. 

11*  Streit  des  Brotes  und  des  Weines,  prn  ürh7^  an,  ins. 
Vattcan  803 ■  anfangend;  [1.  ninain]  mnjo  Txor  cp"»  pa.  Ms. 
Turin  3S8  enthält  zwischen  Hymnen  mehrere  Streitgodichte, 
wovon  Peyrons  Cataloo^ue  leider  nur  kurze  Inhaltsan<;aben  in 
lateinischer  Sprache  bietet,  so  p.  270  ,certanien  inter  paneni  et 
vinuin'.  Auch  in  Ms.  LipschUtz  (Hehr.  Lublingcr  XXI,  10), 
jetzt  in  Cambridge  ((Jatal.  iScliillor-Szinossi  S.  57  n.  10'')  findet 
sich  dieser  Streit;  vom  Verfasser  war  noch  nirgends  die  Kedo. 
David  Kaliana  hat  in  seiner  Sanitnluiig  der  profanen  Gedichte 
des  Abraham  ibn  Ksra  (worül)er  s.  u.)  dieses  Stück.  (^S.  117 
n.  107,  8.  S.  247),  aus  der  hüclist  seltenen  vSainniluiiu^  m*ar  CTr 
(Constant.  1545)  n.  300  abdrucken  lassen.  Er  findet  d;»s  Akrost. 
O-HK  in  Z.  12,  15  (vielmelir  1(>\  20,  2H,  tblglicli  dürfte  in 
Z.  24  zu  suchen  sein.*  Der  Abdruck  l)ietet  13  Strophen  zu  6 
oder  4  Zeilen,  folglich  fehlt  eine  in  Stro])])e  I  und  ist  eine  zu 
viel  in  VII;  V'icrzcilig  sind  IV^  V,  X,  XI,  XII;  ol)  in  V 
und  XI  2  Zeilen  fehlen?  Die  Autorschaft  scheint  mir  wenig 
gesichert. 

Brunetta,  s.  Bianca. 

1*3.  Streit  der  Huch.staben  des  licbräisehen  Alphabets, 
worüber  n(!ben  einem  oft  edierten  Stück  ein  ungenügend  be- 
scliriebeiies  ms.  und  eine  sciiwerlich  korrekte  bibliograpiiische 
Notiz  in  Betracht  kommen.  In  t\om  sogenannten  ,r*'r"'X  des 
Habbi  Akiba*,  findet  sicli  ein  längeres  prosaisches  Stück,  welches 
Jellinek  (Bet.  lia-.Midrascii  III,  .'>0— Ü4i  als  .zweite  Rezension* 
dieses  Midrasch  al);zeson(lert  hat.  Zuerst  wiid  erzählt,  wie  die 
einzelnen  Buclistaben  in  umgekehrter  Heilientolge,  also  zuerst 
n  usw.,  vor  Gott  traten,  als  er  die  Welt  erschaflV-n  wollte, 
U&d  jeder  sprach:  Durch  mich  erschaffe  die  Welt;  diese  Bitte 
wurde  durch  einen  Bibelvers  begründet,  von  Gott  mit  ähn- 


»  'y'a  in  Z.  4S,  U  und  61, 62  tind  aehwerliob  p. 
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Ucher  BegrQndimg  abgewiesen.  Nnn  kennt  Benjaoob  in  seinem 
,Bttcherschatz'  S.  485  n.  897  ein  Bneh  m^nwn  b^tht  Diskussion 
der  Bnchstaben,  Eonstantinopel  1571,  Berlin  1701,  ohne  An- 
gabe einer  Quelle.  Dieses  Buch  fehlt  in  meinem  Snpplementum 
Catalogi  (Zentralbl.  fUr  Biblioth.  XI,  1894  S.  498),  weil  ich  erst 
im  Jahre  1904  bei  der  Bearbeitung  des  Supplements  an  Ben- 
jacob  überhaupt  davon  Kenntnis  nahm.  Der  Titel  ist  mir  yer« 
dächtig;  der  talmndische  Ausdruck  könnte  von  Jemand  her- 
rühren, der  ein  defektes  Buch  so  beseichnete;  aber  welchen 
Inhalts?  Von  dem  Buchstabenstreit  des  Pseudo-Akiba  sind 
Ausgaben  jener  Orte  und  Jahre  nicht  bekannt. 

Eine  gereimte  Bearbeitung  des  Streites  der  Buchstaben 
in  ms.  Vat.  384  trügt  die  Überschrift  nrniMn  npi^ne,  ebenfolls 
ein  technischer  talmudischer  Ausdruck  fUr  Disputation,  dessen 
Authentie  jedoch  durch  Alcharizi  (unten  n.  11)  bestfttigt  wird. 
Der  Anfang  lautet:  an  ow  arvs  bpi  eran  rwp  [rm'nj]  nn^  nana, 
ich  ergänzte  in  der  Hebr.  Bibliogr.  XIV,  7  das  Reimwort  onvjn. 
In  derselben  Zeitschr.  Bd.  XXI  S.  10  und  VII  füge  ich  hinzu,  daß 
diese  Reime  in  ms.  7  des  Dr.  Sänger  (vormals  in  Wien)  hinter 
oim  von  Abraham  ihn  Esra  sich  finden,  und  zwar  mit  dem 
Titel:  nv^vic  (Kuchen?);  den  Verfasser  Salomo  b.  Elia  Scharbit 
Ha-Sahab  (nach  meiner  Vermutung,  entsprechend  dem  griechi- 
schen Chrysokokka) ,  der  um  1374 — 1386  in  Griechenland 
lebte,  weist  Znnz,  Literaturgeschichte  der  sjnagogalen  Poesie 
nach  (S.  373),  er  zählt  also  dieses  Versstück  zu  den  Hymnen, 
die  ja  dergleichen  mehr  aufweisen.  (Uber  Salomo  s.  auch  mein : 
Die  liebr.  Übersetz,  usw.  8.  536,  G30,  Ilebr.  Bibliogr.  XIX,  56, 
Biblioth.  Mathcra.  mS  8.  83.)  Ms.  Turin  238  (Catal.  Peyron 
p.  251)  enthult  hinter  Hymnen  melirere  Streitgedichte,  wovon 
leider  nur  der  Inhalt  lateinisch  mitgeteilt  ist}  7,  284;  ,Certameu 
inter  22  literas  al|)habeti'. 

Bataillc  de  Cart»mo  et  de  Charnal ,  erwähnt  Gaston 
Tai  i.^,  La  littcrature  franjaiüc  au  moyen-äge,  Paris  1888,  p.  158, 
8.  Karesrac. 

1'3\  Le  d^bat  du  C.  ot  du  C,  in  Montaiglon  und  Raynaud, 
Recucil  gcneral  des  Fabiiaux  ...  II,  133  C,  Bartoli,  Storia 
II,  26  n.  10;  das  ist  der  Streit,  dessen  Titel  nicht  mit  Anstand 
voll  an/sugebcn  ist,  bei  Lumiui  p.  28.  Ich  konnte  den  Kecueil 
noch  nicht  benutzen. 
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Cairi,  8.  DamMkos. 

18«  La  terribile  erudeliMima  tremenda  e  sangainea  gaerra 
ocoonea  naoTamente  tra  Cani  e  Oatti,  composta  da  Antonio 
Mieheiari  da  Firense,  Fiorenza,  Trevigi,  Righattini,  s.  a. 

1B\  Oueira  tremenda  seguita  l'anno  ecorso  in  Calicat  fra 
Cani  e  Qatti,  Venezia  1800.  Anfang:  ,Del  1799  sa  gia) 
del  nosW.  —  (Dasselbe?)  Bologna  1804,  Lucca  1826. 

13\  Gaerra  ecc.  tra  Cani,  Gatti  e  Sorci,  Lncca  s.  a.; 
Anfang:  ,Del  miUe  e  tanti  di  del  nostro*. 

13^  bis  13*  sind  Nachahmangen  der  Battaglia  delle  Gatti 
n.  38  (s.  Soelta  di  enriositk  n.  187,  Bologna  1882,  p.  237). 

13'.  La  Rappresentazione  et  festa  di  Carnescialc  ot 
della  Quaresima.  Nnovamente  slarapata,  Firenzc  1554,  Aprile, 
4''  (6  Bl.  mit  8  Fig.).  Vorangeht  eine  Frottola  di  Carnesciale; 
auch  ibid.  1558,  4»  (7  Bl.  und  7  Fig.);  ibid.  15G8,  4«  (7  Bl.  und 
8  Fig.).  —  Auch:  Tragicomedia  di  Squaquadrantc  (Jarncvul 
e  di  Madonna  Quaiesiua  (so),  Breseia .  (liac.  Farlino  s.  a. 
(IG.  Jahrhundert  I  8"  ( 12  Bl  ).  —  Verfaßt  in  verschiedenen  ital. 
Dialekten  und  inaccaroniscliein  Latein j  s.  auch  Karesmc,  Batines 
p.  78  n.  XIV. 

Carnevale,  s.  Karesiue. 

14.  Liber  de  quaeriraoniis  scu  contlictu  carnis  et  animae, 
eine  Nachahmung  von  Bocthius,  de  consolatione,  verfaßt  von 
Hildehertus  Cremonensis  (geb.  105ö),  gedruckt  in  der  Patristik, 
ed.  Migne,  vol.  171,  Paris  1854  p.  996—1004  (Peigner  in 
Abhandl.  zur  Gesch.  d.  Mathematik  III,  1880  S.  289),  Anfang 
des  Gedichtes:  ,Multa  duces  Latii  pro  lihcrtatf;  tulere^ 

15.  Debate  of  the  Carpcntcrs  tocls  in:  liemainö  of  thc 
Early  Populär  Poetry  of  England  by  Ilazlett,  London  18G4, 
I,  p.  7*.) — 90;  die  streitenden  Zimmermannswerkzeuge  sind  auf- 
gezählt bei  Eth^,  S.  55,  Anm.  n.  1. 

Cata,  Trabugunt. 

16.  Streit  zwischen  Chanukka  und  den  Festtagen  in 
hebräisch  und  jüdisch-deutschen  Reimen,  anfangend:  ci*  ü':pt 
C"-r:  .Seilt  lieben  Leut,  was  da  tut',  Akrost.  re*?!  wahrscheinlich 
von  dem  jüni^eren  Salomo  Runkel,  der  um  1547  lebte,  ist 
in  2  Mss.  der  Bodleiana  enthalten,  Neub.  n.  ^^77  erkannte  die 
Identitllt  mit  272  nicht,  Benjacob  verzeichnet  die  Reime  unter 
n&T  n.  209;  vielleicht  ist  ein  Ms.  in  Basel;  s.  Monatsscbr.  für 
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Gesch.  und  Wies.  d.  J.  1903  S.  363,  vgl.  meinen  Katalog  der 
h.  Hftndschr.  in  München,  Ed.  1897  S.  217  zu  n.  393f.  241\ 
Der  handschr.  Katalog  Oppenh.  benennt  das  Stttck  rmn,  daher 
im  Serapenm  1864  S.  52.  —  S.  auch  Sabbat. 
Charnage,  s.  Karesme. 

17.  Ein  Wettstreit  zwischen  Leuten  ans  China  nnd  ans 
Rom  Uber  Bilderknnst  nnd  Malerei  bildet  eine  Episode  in 
Iskendemameh  des  Nizami  (1200/1). 

Chrebien,  s.  Jats. 
Christen,  s.  Prophet 

17".  rontr/isto  (k'l  Cittadino  c  dol  Contadino,  s.  1.  ca. 
4®  (IT).  Jalirhundert,  gedr.  in  Liena).  In  Ottava  rimaj  Batines 
p.  81  n.  XTV. 

l?''.  l>e  (Mare vallensil)Ufl  et  Cluniacensihus^  aus  einem 
Ms.  ediert  von  Th.  Wright  in  Latin  poems  etc.  p.  237 — 42, 
anfangend : 

.Dam  Satnrno  conjoge  partus  parit  Rhea' 
lüb  Zeilen,  je  4  reimend. 

Clarke,  s.  Knight. 

Clerici,  s.  Hustioi. 

Cluniacenses,  s.  Ciarevallenscs. 

18.  II  combate  della  comidie  di  carnc  y  de  ayuno, 
angefiilirt  bei  Amador  de  los  Rios,  Uist.  crit.  de  La  iiteratnra 
Ks])anola,  Madrid  18G3  IV,  166  n.  2  —  von  einem  deutschen 
Clams  12 — 13.  Jahrhundert. 

19.  The  Books  in  Meeter  (so)  of  Robin  Conscience 
against  bis  father  eonnetoutnetSy  bis  mother  new^BB,  and  sister 
proud  beauty  (Gewissen  gegen  ,Habsncht,  Modesacht  und 
Prahlen  mit  Schönheit',  etwa  am  15ö0,  anonym  ^  nach  Eth^ 
S.  58  n.  10,  ohne  Angabe  yon  Druck  oder  ms.). 

19*.  The  combat  between  Conscience  and  convetoas- 

nesse  in  tho  minde  of  man,  als  Traum,  anonym,  London  1598. 
,AhneIt  in  schlagfertiger  Debatte  den  orientalischen  Munazarat 
am  meisten*,  Etlie  S.  TjS  n.  20. 
Oontadino,  s.  Cittadino. 

1*.)**.  Kntre  mon  Cor  (Herz)  e  me  e  nion  Sabcr.  vSi  moc 
tensos,  l'aiitra  nuefr  que  m  (so)  dormia,  ein  Parti  inen  von 
Lanjranc  Cigala,  Selbach,  d.  Ötreitgedicht  S.  45  n.  8U. 
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19*.  La  Contensione  di  Mona  Costanza  e  di  Biagio 
[contadino],  et  puossi  far  in  comedia.  Coitiposto  per  Bernartlo 
Oiamhurlari  (so,  lies  Giambullari)  Ciptadin  Fiorentino,  s.  1.  c.  a. 
40  [Firenzc,  Ende  16.  Jahrb.]  (4  Bl.  zu  2  Coli.,  Ilolzsclin. 
unter  deia  Titel,  zuletzt  3  CaUiione  di  Giuliana  bella.  Auch 
8.  \.  c.  a.  4*^  (Ende  16.  Jahrli.;  5  Bl.J;  ferner  aiKmipn  in  8iena, 
per  Francesco  di  Simione,  1543,  H",  und  Nuovaniente  .suirapata 
in  Siena,  s.  a.  8"  (10  pag.  ).  Die  ilritto  Person  ist  der  Podesta  ; 
es  fehlt  nicht  an  üb.szoneu  Auüpiclungou  i^Hatiuos  p.  81,  82, 
d'Ancona  p.  37).  Auch  abgedr.  in  Scelta  di  curio.sitii  n.  9(5, 
Bologna  1898  (35  Bl.  kl.  8"  nach  d'Ancona  ohne  Revision  mit 
dem  Original)  und  in  Scelta  n.  187  Bologna  1882  p.  247 — 52, 
wo  eine  Ausg.  Fir.  1556,  4'^  angeführt  wird.  —  Das  frivole 
Gedicht  enthält  43  Strophen  Oitava  rima. 

Co vetüusness,  s.  Conscience  (2  Artikel). 

20.  Cuckoo  and  Nightingaie  (Kuckuck  und  Nachtigalij 
VOU  Pseudo'Chaucer  (Ethe  ö.  5ü  n.  3). 

Cuckoo,  s.  Lark. 
Cuff,  s.  Band. 

21.  A  bialoguo  betwcen  Oustonie  and  vcritic  cuneerning 
tiie  use  and  abuse  of  dancing  and  minstrelsie,  anonym  von  löbl 
(Typ.  Antiqua  IV,  575,  bei  Ethe  Ö.  Öö  n.  lö). 

Dagger,  s.  Sword. 

2''.  [•]  ü^'vjLJI  Bangstreit  zwischen  Da- 

maskus und  al-Kähira  (Cairoj,  arab.  von  Alam  (nicht  Ilm) 
al  Din  abu  l-Ilasan  AU  b.  Muhammed  al-Dimaschki  al  Misri 
al  Sakhawi  (gest.  643  II.,  begann  20.  Mai  1245).  üagi  Khalsa 
VI,  7  n.  12533  (s.  Index  VII,  1033  n.  1221). 

23.  Desgleichen  von  Kadhi  Schams  al-Din  Muhammed  b. 
Muhammed  al  JJisati  fgest.  842  Ii.,  begann  24.  Juni  143b); 
H.  Kh.  1.  c.  (s.  Vll,  1217  n.  8108). 

24.  v*^^  c?'^^  ijlblL*  Streit  zwischen  Dattel  und 
Traube,  arab.  nnonym,  Anfang  in  ms.  Gotha  22Ü3  (Ethö  S  52  n.  2). 

25*  Disputation  des  Dattelkerns,  |)crsisch  von  (ihn  Ishak 
ans  Schiraz,  deutsch  von  Hammer  (abgedr.  in  H.  Jolowicz, 
der  poetische  Orient,  2.  Aofl.  Leipzig  lÖ5ü  &  500). 

Death,  s.  Life. 

35*.  Le  Debat  de  deux  Demoiselles,  l'une  nommee  la 
Noyre  et  l'aotre  la  Tann^,  suivi  de  la  vie  de  Saint  Härene 
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[HeriDg,  eine  Parodie]  et  d'autres  po^sies  dtt  XV**  tihde  ayee 
des  notes  et  an  Glossaire,  Paris,  imprimerie  de  Firmin  Didot, 
1828  VIII  n.  176  p.,  der  nngenannte  Heraasg.  (nach  Bmnet 
de  Bock)  bemerkt  p.  VII:  In  den  Werken  der  Trouvferes 
findet  man  neben  einer  gesunden  Moral  ,le8  id^es  et  les  ex- 
pressions  les  plus  contraires  d  la  religion  et  atix  meurs^.  —  Der 
Text  des  D^bat  reicht  bis  p.  40.  Je  4  kurze  Zeilen  reimen. 
Der  Verf.  redet  zu  Anfan::  ji.  26)  tlarin  (die  in  der  Ed.  nicht 
genannt  sind)  als  KirlitL-riunen  an.  ,Me8  Dames  d'apparte 
nouvelle',  er  sjuiclit  aucii  als  Auctcur  zwischen  den  Streitenden, 
schaltri  ji.  13  einen  CJuiDrou^  p.  35  ein  Rotideau  ein.  Nach  p.  42 
wäre  das  Gedicht  1490  verfaßt.  Uber  den  etwaigen  Verf.  Sim- 
monct  Callon,  s.  unten  den  ähnlichen  Streit  zwisclien  Bianca. 
Von  den  angehängten  Stücken  p.  71  Natura,  unten  u. 
Demon,  s.  Angel. 

*26.  Contrasto  dcl  Denar o  e  dell'  Uomo,  italienisch  s.  1. 
c.  a.  4"  ( Ifj.  Jahrh.),  eines  der  ältesten  gedruckten  Stücke,  da 
das  französische  Original  von  Claudio  Faiin  im  lü.  Jahrb. 
gedruckt  ist  (Batines  p.  79  n.  VII). 

Demut,  s.  Ilotfart. 

26*.  Debat  du  Denier  et  de  la  brebis  (A.  Jubinal,  Nou- 
veau  recueil  de  Contes  dits  fabliaux,  1830?  II,  2G4,  in  Reim- 
paaren-, s.  Littrö  in  Hist.  litt,  de  la  France  XXII,  233,  u.  G. 
Paris,  Lit.  Iranr.  p.  15b. 

Dioepiayor,  s.  whoremoQger. 

Diener,  s.  Gott. 

Donna,  s.  lluomini. 

20^.  Donzclla  Donna,  ediert  aus  einem  Ms.  von  Selbach, 
das  provenzalische  Streitgedicht,  S.  102,  n.  4;  54  Zeilen  1,  3,  6, 
8,9,  11,  14,  lü  reimen,  also  terza  rima;  Anfang:  ,BoDa  donna 
tan  res  al  sin  coratie*.  —  Vgl.  Jungfrau. 

Drinkard,  s.  whoremonger. 

Eglise,  8.  Smagoque. 

£hr(e),  s.  WoUust. 

Eisen,  s.  Silber 

27.  Streit  des  Elcphanten  und  Hasen  aus  der  persischen 
Fabelsannnlun^^  Anwar  i  Suheili  (aus  dem  Indischen  stammend, 
im  Arabischen  lu  kannter  als  Kahla  wa-Dimna),  deutsch  von 
U.  Kthö,  Morgeuländ.  Stadien  S.  158,  Leipzig  1870. 
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38.  Disput  zwischen  Enfer  und  Paradis.  französisch,  Ms. 
I>ern  314;  erwillmt  zuletzt  den  Grafen  von  lioulogne,  der 
1223  34  regierte;  Littrd,  Hist.  Litt,  de  la  Fr.  vol.  23  p.  219, 
wonach  Amador  de  los  Kios,  Öloria  IV,  2GÜ  zu  ergänzen  ist. 

Enoy,  8.  Farne. 

Erde,  8.  Himmel. 

Es  täte  et  Inverno,  s.  Jahreszeiten. 

Falk,  8.  Nachtigall. 

39.  Streit  zwischen  Fanie  und  Envy  (Kuhra  und  Neid) 
bildet  den  Prolog  zum  Lustspiel:  The  General  Cashier  d.  1712, 
dem  Prinzen  Eugen  gewidmet. 

30.  Streit  zwischen  Feder  uiul  Scheere  schildert  Sc  hera- 
tob Ardutial  (oder  Ardutielj  )>.  Isak  in  Soria  (l.'34r)'  in  einer 
Humoreske,  die  er  niclit  schriel),  sondern  mit  der  »Scheere 
ausschnitt.  Sie  ist  mit  der  t^l»r'rschrift  ncro,  ediert  von  El. 
Aschkenasi  in  der  Samnu  lschrift  ci^-n  nsn ,  Frankfurt  a.  M. 
1849  (Catal.  liodl.  p.  251'.»,  die  hebr.  Übersetz.  S.  vgl.  Verz. 
d.  hebr.  HB.  Berlin  II,  28  n.  1Ö9). 

Feder,  s.  Schwert. 

31*  Feder  und  Schwert  *•*  onpiSnei  snnn"!  eyn,  so  beginnt 
die  gereimte  Uberschrift  des  40.  Kapitelfl  des  Buches  ^röann» 
enthaltend  die  Makamen,  welche  der  Spanier  Jehuda  ÄlcharUi 
(oder  aV Harizi)^  um  1216 — lö  auf  weiten  Reisen  verfaßte  und 
gesammelt  als  Gegenstück  zu  seiner  hebr.  Übersetzung  der 
Makamen  des  'Hariri  Terschiedenen  Personen  widmete.  Wir 
besitzen  dieselbe  Übersetzung  nicht  vollständig. 

Von  den  originalen  60  Makamen  des  hebräischen  -i-izin 
enthalten  nicht  weniger  als  acht  Streitgediclite ,  nlimlieli  4,  6, 
13,  17,  39,  40,  41,  43;  K.  12  und  42  über  diisselbe  Thema 
stehen  jenen  sehr  nahe.  Im  allgemeinen  S.  Uebr.  Übersets. 
S.  852. 

Der  Kurze  nnd  Bequemlichkeit  halber  stelle  ich  hier 
gleich  die  Gegenstände  xnsammen  und  als  deren  hebräische 
Bezeiehnung  die  1.  Halbzeile  der  hebr.  Überschrift  des  be- 
treffenden Kapitels  (ich  benutze  die  Ausg.  Amsterdam  1726, 
die  am  häufigsten  zu  finden  ist).* 


'  Ob«netsungcn  einielner  K«pit»l  AoA  angegeben  in  Catal.  Bodl.  p.  1344, 
bei  Kamioka  p.  XLIX  fiW  denen  Ausg.  s.  Z.  f.  H.  B.  lY,  84. 
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(Kap.  4)  c'iixa  "zv  nnra,  zum  Lob  von  zwei  Dichtern, 
welche  die  Ainei.se  und  den  Floh  vertreten,  sie  selbst 
sind  der  Landstreicher  und  sein  Sülm;  dtut^ch  von  Karl 
Krafl't,  zuletzt  in  seinen  Jiid.  .Sa^en  und  Dichtungen, 
Anspach  1839,  8.  157;  auch  deutsch  von  S.  J.  Kaempf, 
Nichtandalusische  Poesie  usw.,  Prag  185H,  I,  lU  (im 
II.  Teil  hebr.  mit  AiimerkungenV,  daraus  im  Werke  ,Die 
jUd.  Literatur',  Her.  von  W  initi  und  Wünsche,  Münster 
III,  1<>1,  wo  eine  Ciiarakeriätik  Cbarisis  von  A. 
Öulzbach  vorangeht. 

(:">)  c*"i'^*r)a  2""  niüs,  Lob  von  zwölf  Dichtern,  deren 
jeder  einen  der  zwölf  Monate  des  Jahres  vertritt;  deutsch 
von  KrafTt,  1.  c.  S.  lÖU;  bei  Kämpfe  i.  c.  I,  33.  S.  unten 
za  LiG''  Zenerel. 

(12)  arrr'z"^n'  n"2'n:m  n'h'ortii  Geiz  und  Freigebigkeit 
und  ihre  Streitigk<  iten.  Die  beiden  Eigenschaften  werden 
hier  weniger  redend  als  handelnd  eingeführt;  der  Geis 
wird  vom  Gegner  eingesperrt  und  erläßt  vom  Gefängnis 
ans  ein  Handschreiben  an  die  Gemeinden  Israels  in  Ba» 
bylon  (dem  Vaterlande  des  (befangenen)  bis  nach  Ägypten, 
welche  um  die  Wette  ihre  Taj)ferkeit  und  Stärke  rühmen 
(in  Uedichtchen")  und  den  Gefangenen  auf  den  Thron 
erheben.  Offenbar  hat  Charisi,  der  ai'me  Dichter,  in 
jenen  Gemeinden  nicht  die  beanspruchte  Freigebigkeit 
gefunden  und  sie  durch  diese  Satyre  geißeln  wollen. 

In  K.  42  rfonsm  Tfh'Sn  ror\ti  f  Streit  des  Geizes  und 
der  Freigebigkeit,  wird  er8tei*er  durch  einen  Greis,  lets» 
tere  durch  einen  Jüngling  vertreten.  Die  Doppelte  Bear- 
beitung beweist  die  Bedeutung  des  Themas  fUr  den 
Verfasser. 

(18)  bsvn  «|in  av  «aan  msn  Streit  der  Seele  mit  dem 
Leibe  und  dem  Intellekt 

(17)  yanvarp  pan  man  Disputation  des  Ungläubigen 
(Ketzers)  und  Gläubigen;  gemeint  sind  die  Karaitcn, 
wie  sich  unweifelhaft  ergibt.  Ich  identifiziere  daher: 
o^*ai  omnpn  f  a  ms%  Disput,  der  Earaiten  und  Rabbaniten, 
im  Index  von  Ms.  Lipschütz,  jetzt  Cambridge  35  (s.  H. 
B.  XXI,  10  und  oben  zu  n.  12). 

(39)  arm  Tfybn  man  Disput  der  Nacht  und  des  Tages. 
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(40)  :i-)nrTi  tijn,  s.  n.  31  deutsch  bei  Dukes,  Eliren- 
sttulcn  usw.  S.  92. 

(41)  nuTK.-i  WKn  npibno,  Streit  des  Mannes  und  der 
Frau.     Identisch   ist   walirscheinlich   -'r:n  c'r:K 
Disput,  der  Männer  und  der  Frauen  im  Index  von  ms. 
Lipschiitz,  jetzt  in  Cambridge  n.  35  (Hebr.  Bibliogr.  XXI, 
10,  vgl.  oben  zu  n.  6  und  hier  zu  Kap.  17). 

(42)  8.  oben  n.  12. 

(43)  r:r2'm  D^n  nr"ß,  Streit  des  Meeres  und  trockenen 
(Landes).  Höchst  wahrscheinlich  ist  identisch  cn  m3*i 
nr^m  in  Afs.  Merzbacher  4ü  (^Katalog  von  Rabinowitz, 
München  1888  S.  4),  nicht  vor  1729? 

Feste,  B.  Chanukka. 

33.  (Fleisch)  der  Gaystliche  Buchsybaum  (so),  von  dem 
Streit  des  Fleischs  (so)  wider  den  Gayst'  ^soj  usw.  (von  Hatis 
Witzstadt  von  Wertlieim),  anfangend:  ,Nun  höret  zu  jr  (so) 
Christenleit^  (f;  o.\  ^edrackt  s.  1.  c.  a.  (4.  Bl.,  s.  Ueyse,  BUcher- 
aohatz,  S.  65  n.  1047). 

Floh  und  Ameise,  s.  n.  31  (24). 

Flora,  8.  Phyllis. 

FoUy,  B.  Wit. 

Formica,  8.  Moaca. 

Fortuna,  s.  Sapienzia. 

33»  BUne  Fraa  rUhmt  sich,  die  unglUckiicIiste  sa  sein, 
worauf  eine  andere  behauptet,  unglücklicher  zu  sein,  arab. 
anonym,  im  Kitab  al-Ag:\ni  IV,  34  (Wellbaiuen^  Beate  altarab. 
Heidentums,  2.  Aufl.,  S.  90l 

33*.  Streit  von  Freigebigkeit  und  Qeiz,  «^LU 
JäJ^^  bei  Djamal  al-Din  n.  8.  Erstere  sagt  zu  letzteren: 
yDer  Prophet  ist  der  Beschützer  (^j)  der  Freigebigkeit,  da 
bist  mit  den  Jaden  and  Christen^ 

Frühling,  s.  Jahresseiten. 

8S^«  Ein  Kampfgespräch  zwischen  Fraw  FrUmkeit 
(FHSmikeit)  and  ¥nm  Schalckheit  (so),  von  Hans  Sacht,  za- 
letzt  (BL  15^);  gedrackt  sa  Nürnberg  darch  Georg  Wächter 
(1540),  16  Bl.  16%  das  Letzte  anbedrackt  Anfang:  Als  ich 
wegen  Handtwerck  (so)  nach  that  wandern.  Der  Verfasser 
schläft  btt  Leipzig  ein  and  trftamt  den  Streit  Die  Streitenden 
berafen  sich  aaf  geschichtliche  Persönlichkeiten,  der  Ver- 

Blm^EAw.  a.  yUL-hM.  XL  IM.  B4.  4.  AM.  8 
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fasser  zitiert  in  seinem  ^Beschloß'  Plutarch.  Auch  in  Ed.  1612, 
S.  515,  datiert  6.  Mai  1540. 

83*.  Contrasto  ridiculoso  clii  fa  (sie)  na  Gatta  e  nn 
Surci.  Composto  per  Franciscu  Curuna,  Palerraitano,  Napoli 
per  Antonio  Gramignani,  s.  a.  kl.  8  (8  unpag.  Bl.);  Ottava 
rima,  ungozilhlte  Strophen ;  abgedruckt  im  Propugnatore,  a.  X 
(1877)  vol.  I  p.  366 — 74.  Anfang:  ,Cui  vanta  Bergaraascu  e 
cui  Tudiscu'.  Gins.  Pitr^  (Bibliot.  delle  tradizioni,  III,  261,  263) 
erwähnt  nach  einer  Ausgabe,  betit.  Contrastu  ridic.  ecc.  na 
tinta  gatta  ccc,  Palermo  s.  a.  1.  Hälfte  des  16.  Jahrb.;  Titel- 
vignette eine  häßliche  Maske. 

33*^.  La  gran  battaglia  delle  Gatti  e  delle  Sorci  (Katzen 
und  Mäuse),  Firenze  s.  a.  4^  (4  Bl.);  Nuovamente  StampatAi 
mit  Holzacbnitt:  ein  Mann  öffnet  eine  Türe,  hinter  welcher 
Mäuse  fressen.  Anfang:  ,Nel  tempo  che  parlavan  granimali'; 
B.  Scelta  di  cariositk  n.  187,  Bologna  1882,  p.  363. 

Nachahmungen  s.  unter  CSani  n.  13*^. 

Gedalt,  8.  Ktthnheit 

81.  GehOr  und  Gh»icfat  halten  den  4.  Disput  in  den 
persischen  fünf  von  Khwadja  Schdtin  ül^Din  Mib.  Ta/nka  Isfa* 
b&nt  (gest.  1431/2),  ms.  Brit  Mns.  Add.  16.839,  f.  16^  nnd  23, 
£th4  S.  76;  Tgl.  anter  Vemnnft.  Siehe  anch  D.  Eanfbiann, 
die  Sinne,  1884,  S.  139. 

35.  Geix  und  Freigebigkeit,  s.  unter  n.  31  (K.  12). 

Geiz,  8.  Freigebigkeit  n.  33'. 

36.  Of  Gentylness  and  Nobylyte,  a  dialogue  betwoen 
the  Merchant,  the  Knyght  and  thc  Plovman,  disputyng  who 
is  a  very  Geutylman  and  who  is  a  Nobieman,  in  Versen  ge- 
druckt, Oxford  8.  a.  (Kthe  S.  54  n.  24). 

36*.  Hans  Sachs.  Ein  Kampff  gesprech  zwischen  Gesund- 
heit und  Krankheit;  zuletzt  gedimokt  zu  Nürnberg  durch 
Georg  Wächter  (am  1543)  IG»  (llunpag.  BL).  Anfang: 
,Da  man  zeit  fÜn£Eehnandert  (so)  jar 
Nach  des  Herren  gepurt  und  dar- 
Zu  drey  und  vieraig  in  dem  Morgen 
Lag  ich  eyns  nachts,  mich  that  hart  achmenen.' 
Auch  Ed.  1612,  S.  929,  daüert  7.  Mära  1543. 
Gesicht,  s.  Gehör. 
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36''.  Dialogo  tVa  la  Giovanc  e  la  Vecchia,  von  K^anna- 
zaro;  die  .iun<zc  beklagte  sich,  daß  die  Jngend  so  kurz  sei,  die 
alte,  daß  das  Alter  so  viele  Übel  verursache;  d'Ancona' II,  98. 

Gläubige,  s.  Ungläubige. 

Gluck,  B.  Tugend. 

$7.  trümen  nanba  (so  ist  za  lesen  für  nionba  im  Katal., 
der  auch  guerre  im  Sing,  übersetzt),  Krieg  der  Glieder, 
nftmlich:  Kopf,  Hände,  Herz,  Füße  und  —  Qeistl  man  mOchte 
ihn  als  Richter,  nicht  als  Partei  erwarten  —  in  Reimen  Ton 
Jomtob  Soriano,  sonst  unbekannt  Ms.  Paris  1288,  kopiert 
Ton  David  b.  Moses  in  Toledo  1511.  —  Wir  haben  hier  nicht 
eine  Parallele  znr  bekannten  Parabel  des  Mn.  Agrippa  vom 
Magen  nnd  den  Gliedern,  eher  eine  Zerstttckelnng  der  Dis- 
pntation  Ton  Seele  nnd  Körper. 

Gnade,  s.  Vergebnng. 

37'.  Contrasto  della  Gola  e  della  Kagione,  wofür  d'Ancona 
•  I,  561  Archivio  Glossolog.  XI,  2  zitiert. 

38.  Dialog  oder  Disputation  zwischen  Gold  und  Merkur 
(Quecksilber),  bei  Vincent  von  Beauvais  und  anderen,  auch  ein 
Buch  der  LXX,  angeblich  von  Johann,  übersetzt  von  ,Renald 
Creraonensis'  s.  Europ.  Uberseta,  nsw.,  Sltzungsber.  1904,  Nr.  IV 
8.  Berthelot,  Introd.  a  la  Ohimie  und  la  Chimie  an  moyen  äge  I 
(1893)  p.  70  und  32G. 

Gold,  0.  unter  Reich  und  Weizen. 

Goose,  B.  Horae. 

38*.  Streit  swischen  Gott  und  dem  Diener  (Menschen) 
^  düJt  i^tU,  bei  Djamal  al-Din  n.  1.  Vgl.  Selbach  S.  39, 
n.  70,  wo  der  MOnch  von  Montaudon  im  Paradiese  ein  Ge- 
spräch mit  Gott  führt  und  sich  beklagt. 

89.  "u^in  cj?  fpn  ms"!  Disputation  des  Greises  mit  dem 
JUngling,  anfangend:  rann  ^rram  Tsmi  [1.  ^Dnsna]  ^rrann  nsnK. 

89**  Einen  Rangstreit  swisehen  Greisenalter  nnd  Jngend 
(*M0*^  und  s-*^^)  Terfikßte  arabisch  der  Vielschreiber,  bekannt 
ab  a^'Dje^^i8  (Mitteilung  Goldaihers,  ohne  genauere  Angabe). 
—  Abu  Otbman  'Amr  b.  Ba'hr  starb  in  Ba$ra  Dezember  868 
oder  869.  QueUen  aber  ihn  sind  gesammelt  in  meinen  Werke: 
Polemische  Lit.  S.  122  nnd  414  (Auszüge  aus  der  polem.  Schrift 
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im  Brit.  Mus.  Snpplem.  1129  IX,  der  Katalog  erwähnt  jene 

nicht  und  Brockelmann  I,  152  (342)  auch  die  Schrift  selbst 
nicht).  Vgl.  auch  Leclerc  Hist.  de  la  mödicic  arabc  1876, 
I,  315  und  Hehr.  Ubersetz.  S.  401.  Fihrist  hat  keinen  Spezial- 
artikcl,  Zitate  s.  im  Index  II,  24'2  nnter  o^-^  yi^-  —  Einen 
andern  Ranp:strcit  von  Djatita  s.  unten  u.  45'. 
Hase,  s.  Elefant. 

39**.  Ein  Kampfgpspräch  von  einer  Haußmaidt  und 
Kindbeth  Kelncrin,  von  Hans  Sachs zuletzt  gedruckt  zu  NUrn- 
her^r  durch  Friederich  Gutknecht  s.  a.  (4  Bl.  16°).  Anf.:  ,Vor 
Jarcn  dient  ich  in  ein  Hauß',  der  Verfasser  belauscht  in  einer  halb- 
oflfenen  Türe  (so  auch  auf  dem  Titelholzschnitt)  und  unterbricht 
die  Schimpfreden;  der  , Beschluß'  endet:  ,Und  so  rath  im  [ihm] 
aas  Nürnberg^  Hans  Sachs.  —  In  Ed.  1612  S.  10  andatiert. 

Herz,  s.  Auge. 

Hie  ms,  8.  (Jahreszeiten)  n.  46. 

40.  Himmel  und  Erde,  persisch  von  Asadi  (gest.  1030), 
gedichtet  um  1010—30,  bei  Ethö  S.  162—9,  deutsch  S.  109—16. 

41.  Himmel  und  Erde,  persisch  von  Arifi  (1438/9)  aus 
dem  mystischen  Epos  Ball  und  Schlägel  (vgl.  n.  G^),  (Eth6  S.  73, 
persisch  S.  123—26,  deatsch  S.  127—30,  Gr.  228). 

Hitze,  s.  Külte. 
Hiver  s.  Jahreszeiten. 

41\  Hans  Sachs,  Kampfgespräch  zwischen  der  Hotfart 

and  der  edlen  Demut,  anfangend: 

,In  meiner  wandcrschaßt  ich  zog 
Bey  schwatz  für  ein  gebirge  hoch; 

datiert  23.  Mai  1535;  Ausg.  1612;  S.  505. 

42.  Le  Uebat  de  THomme  marie  et  de  l'homme  non  mari^ 
avec  le  plaintif  amoareiix,  8.  1.  et  a;  Brauet,  Manael  11,547. 

L'Homme  mondain,  s.  Religtenx. 

42*.  Le  Dcbat  de  rHomme  et  de  la  femme,  s.  1.  o.  a. 
(16.  Jahrb.,  Brnnet). 

43.  ,Certamen  inter  Hamilitatcm  et  supcrbiam',  alt* 

fran7,ö?i?;c]tp,  ms  Douce  (erwähnt  von  Michel,  Einleit.  an  Tristan 
1  p.  LVII;  vgl.  Psendo-Augustinu«,  de  conflictu  virtutum  n.  118). 

43\  The  Uorsc,  the  Sheep  and  the  Ghose  (Gans),  soll 
von  T^i/f^z/afö,  jüngerem  Zeitgenossen  Chancers  sein  (Remains  of  the 
Early  Popoi.  Poetry  of  England  von  HasUf,  London  1864^1,  Introd. 
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p.  XIV,  XV  und  Topograph.  Antiqnities»  London  1812,  II,  308.  In 
d«r  von  Eth4  S.  56  mitgeteilten  1.  Strophe  ist  vom  ,alten'  BranoH 
die  Bede,  daß  swei  oder  drei  Pereonen,  in  Kontroversen,  Plees 
(—  Pleas)  und  Diicorde*  einem  Sehiedsgericht  sich  unterwarfen. 

4&\  11  Contrssto  degli  Huomini  (sie)  e  delie  Donne, 
s.  1.  o.  a.  4®,  Ende  15.  Jabrh.  (6  Bl.  zu  2  Koll.;  unter  dem  Titel: 
Vignette).  Nur  ein  Exemplar  bekannt,  wenn  nicht  identisch 
mit  Hain,  Report,  n.  5679,  betitelt:  ,Cuntrasto  .  .  .  C'ioh  uno 
che  le  infaina  e  Taltra  che  le  pre^na  e  loda'.  Eine  andere  Aus- 
gabe 8.  1.  c.  a.  16.  Jahrb.  Das  Gedicht  ist  in  Ottuva  niua  ver- 
faßt (oder  aus  b  übcrsetztV  );  Hatines  p.  78  n.  5.  D'Ancona  p.  37 
n.  ö  (auch  I,  561  u.  3)  scheint  irrtuinlicb  mit  diesem  Gedicht  zu 
identifizieren  den  Contrasto  delle  donne,  welchen  er  im  Propu- 
gnatore  vol.  2  parte  2,  Bologna  1869,  p.  412 — 38  aus  einem 
Ms.  ediert  hat.  Dieser  besteht  aus  80  Stanzen  in  Ottava  rima, 
anfangend :  ,Nuova  canzon  di  femmine  tristizia*  und  ist  bei 
Brunet  IV,  125  als  anonym  ediert  von  Gabriel  Petri  (1472 — 80) 
verzeichnet.  D'Ancona  sucht  in  einem  längeren  Sehreiben  an 
A.  Wesselowsky  nachzuweisen,  daß  der  Verfasser  Antonio  Vucciy 
bekannter  Sänger  des  13.  Jahrb.,  sei,  dessen  volkstümliche 
Gedichte  für  die  Kulturgeschichte  sehr  interessant  sind  (s.  Prop. 
p.  403,  405).  Dieser  , Contrasto*  ist  aber  Uberhaupt  kein  Streit- 
gedicht zwischen  zwei  Personen,  sondern  eine  Reihe  von  Er- 
widerungen der  Frauen  gegen  die  Männer,  beginnend  mit 
Eva.  Es  gehört  in  den  weiten  Literaturkreis  der  , Frauenfrage*, 
welche  erst  in  neuester  Zeit  eine  praktische  geworden  ist.  Die 
Anwendung  biblischer  und  historischer  Beispiele  erinnert  an  die 
hebräischen  und  italienischen  Gedichte  von  Juden  im  16.  Jahr- 
hundert, worüber  s.  meine  Abhandlung  ,Zur  Frauenliteratur* 
in  der  Zeitschrift  Letterbode,  Jahrg.  XV,  Amst.  1886/7,  S.  49 — 
95,  und  Monatsschrift  für  Gesch.  und  Lit.  d.  Jud.  1898,  S.  471.^ 
—  Pucci  und  andere,  die  Frauen  betreffende  Rangstreitschriften 
sind  nachgewiesen  in  meiner  ,Letteratura  delie  Donne'  in  der 
Zeitschr.  11  Buonarroti  1879,  1884. 

43'.  Streit  zwischen  Iblis  (=  Diabolos)  und  dem  Pro- 
pheten (Mnhammed),  bei  Djamal  al-Din  n.  4.  Satan  erscheint 


>  Mit  St«  b«giaaM  aueh  die  «llgemelnett  Bandraregister  dar  Ytwva 
bei  Weiser,  Beitr.,  S.  S8,  M. 


Digitized  by  Google 


38 


IV.  AbkMilvaff:  8« 


als  alter  blinder  DUnnbärtiger  Die  Versnohnng  ist  wohl 

eine  Naehahmimg  der  Versuehiing  Jeans. 

43**  Contrasto  d'an  Innamorato  oontro  ad  amore^  Ms. 
Magliab.  VII,  1145,  nach  d'Anoona  p.  87,  n.  3. 

Intellekt,  s.  Seele  und  s.  Staat. 

Inverno,  s.  Jahreszeiten. 

Isfahan,  s.  Bagdad. 

ü.  Vom  Streit  der  Jahresseiten,  namentlich  Sommer 
(oder  Frtthling)  und  Winter  besitsen  wir  TeFSchiedene  Bear- 
beitungen, die  hier  nach  den  Sprachen  geordnet  sind:  orien- 
talisch, lateinisch,  firanstfsisch)  italienisch,  englisch.  Der  spani* 
sehe  Jade  Ahrakam  ihn  Etra  starb  in  Rom  1168,  nachdem  er 
viele  Länder  durchwandert,  Verschiedenes  ans  dem  Arabischen 
Ubersetst  oder  bearbeitet  hatte  (Die  hebr.  Übersets.,  Index 
S.  1049);  seine  Bertthmtheit  yerdankt  er  seinen  exegetischen 
nnd  grammatischen  Schriften ;  er  ist  aber  anch,  meines  Wissens, 
der  älteste  bekannte  Verfasser  hebräischer  Streitgedichte, 
Tielleicht  so  vieler,  daß  wir  ihn  als  denjenigen  betrachten  dürfen, 
der  SU  erst  diese  Form,  etwa  nach  arabischen  Mastern,  in  die 
hebräische  Poesie  einführte.  Hier  erwächst  das  Bedfirfiois,  eine 
Zosammenstellnng  aller  ihm  beigelegten  Stttcke  schon  aas  der 
erforderlichen  Kritik  ihrer  Aathentie,  and  eine  kane  Bemerkung 
Uber  die  Qaellen  darf  nicht  fehlen. 

Die  Gedichte  Abrahams,  außer  einem  Diwan  in  den  ver^ 
schiedensten  Handschriften  und  Druckwerken  zerstreut,  sind 
erst  in  neuester  Zeit  übersichtlich  geordnet  und  herausgegeben. 
Zunz  sammelte,  hauptsächlich  aus  liturgischen  Quellen,  die 
religiösen  Gedichte  (in  engcrem  Sinne)  in  seiner  Literatur- 
gesch.  der  synagogalen  Poesie  (8.  407 — 14,  414,  Anh.  9,  10, 
34,  50,  Register  S.  75;  Abenesra).  —  Jakob  Egers  edierte 
den  ,üiwan*  aus  Ms.  Berlin,  Fol.  1233  (n,  186,  II,  28  meines 
Verzeichnisses),  Berlin  1886.  Dieser  Diwan,  von  Jaschua  b. 
Elia  ha-Lewi  (um  1360?)  redigiert,  enthält  auf  138  Seiten, 
260  Stücke  verschiedenen  Inhalts.  Egers  verzeichnet  S.  186/7 
die  Anlange  von  nalie  an  200  Hymnen ,  die  nicht  im  Diwan 
vorkommen.  Beachtenswert  sind  die  Bemerkungen  des  Samm- 
lers S.  XVI  über  die  Unsicherheit  der  Authentie  der  einzelnen 
Stücke.  —  David  Rosin  sammelte  die  ^außergottcsdiLnstiiche' 
Poesie  in  verschiedenen  Unterabteilungen  in  vier  Beilagen  des 
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JahreaberiehtM  des  jOdisch-theoIogiBchen  Seminars  in  Bresktn 
1885,  1887^  1888,  1891  unter  dem  Titel:  Reime  nnd  Gedichte 
des  Abraham  ihn  Esra,  auch  mit  besonderer  Seitensabl  1 — 226 
ausgegeben.  S.  166,  e,d  enthält  einen  dentsehen  »Inhalt*.  Der 
hebriische  Text  ist  von  einer  deutschen  Übersetinng  and  An- 
merkungen begleitet;  ein  alphabetisches  Veraeiehnis  der  Anfänge 
blieb  Desideratum.  —  1894/5  gab  die  Qesellsehaft  ,Achiasaf' 
in  Warschau  als  V.  Werk  ihrer  Auswahl  hebrllischer  Klassiker 
(Poesie  und  Rhetorik)  2  Blinde  (XX,  266  und  141,  98,  S.  32<») 
heraus,  betitelt:  ,R.  Abraham  ibn  Esras  Gedichte,  ediert  und 
beyorwortet  von  David  Kahan'  (so  auf  dem  Umschlage  des 
UL  Bandes,  Heft  1).  Die  hebrttisehen  Titel  unterscheiden: 
Gedichte,  Rhetorisches,  Rfttsel,  Epigramme,  Biographie.  Eine 
Übersicht  der  XIII  Abteilungen  (Va  enthält  4  Streitgediohte, 
n.  105—8)  mit  138  Gedichten,  neVst  alphabettsehem  Verseichnis 
der  AnfUnge  findet  man  in  Bd.  I,  S.  III— IX  und  XIV— XXII; 
Bd.  II  enthlüt  nur  rhetorische  Prosa  und  gereimte  Fragen,  deren 
Unechtheit  Kahana  selbst  unwiderleglich  beweist  —  dennoch 
aufgenommen  hat. 

Uber  ibn  Esra  als  Dichter  handelt  Albrecht  in  ZDMG. 
(Bd.  57,  1903,  S.  421  flf.:  jStudicn  zu  den  Dichtungen  Abrahams 
b.  Ezra'),  über  Akrosticha  S.  442,  Musikstyl  452,  Streitgedichic 
456.  —  Letztere  sind: 

a)  Brot  und  Wein,  sehr  zweifelhaft,  8.  oben  n.  3. 

b)  Jahreszeiten,  eigentUch  Sommer  und  Winter,  anf. 
"I'iy  13"!  nö  IHK  hu,  in  der  Sammlung  Schirim  etc.  Constant.  1545, 
n.  297,  nach  Zunz,  Lit.  S.  539  von  einem  unbestimmten  Abra- 
ham (Kahana  S.  246  gibt  n.  299  an).  Im  Diwan  S.  45,  n.  122 
(s.  S.  160)  wird  angegeben:  ,nach  dem  Versmaß  von  "jnn  Sk, 
d.  i.  unten  e  (bei  Rosin  S.  104,  n.  04,  Kahana  S.  109,  n.  205). 
Die  Strophik  ist  hier  korrekt,  7  Stroplien  zu  7  Zeilen  mit  dem- 
selben Keim ,  worauf  4  kurze  Zeilen  mit  2  anderen  Keimen 
folgen.  Das  Akrost.  Abraham  ergibt  sich  aus  Str.  I — V. 
Unsere  Bearbeitung  findet  sich  wohl  in  Ms.  Turin,  f.  23,  f.  280 
6w,  als  Certamen  inter  aestatcni  et  hicmem  (Catal,  Peyron  p.  257). 

c)  Sabbat  und  Feste  (  Feiertage),  anfangend:  ipioi  nsc' l'2 
rsnr  ."iönba  ,  gedruckt  in  der  Hymnen- Sammlung  d-hSk  »ns«?, 
Gran  1850,  2.  Ausg.  1880  (s.  Hehr.  Bibliogr.  XX,  112),  S.  159 
(s.  unten),  and  'pkiv  nn'&i  Aden  1897  f.  '60,  n.  97  ^  aus  dem 
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Diwan  bei  Egen  S.  79,  d.  184,  TgL  163,  bei  Kahana  S.  120^ 
n.  108,  Anm.  S.  948,  mit  einer  nngenaven  Übenehrift  pan 
ram  ny^is.  Hier  haben  10  Strophen  6  gleichreimige  Zeilen  und 
eine  Zeile  durchgehenden  Reimet  (in  Ed.  Oran  fehlen  die  4 
leisten  Worte  der  II.  Strophe).  Str.  IV— VUI  bieten  das  Akro- 
ttichon  DmaM,  St  VII  im  9.  Worte;  Kahana  wirft  Egers  vor,  er 
habe  nicht  gesehen,  daß  das  n  an  n  an  stellen  sei  —  obwohl 
er  seinen  Text  nicht  danach  verbessert  hat.  Allein  nviavarrt 
klingt  nicht  wie  ihn  Esra.  Eine  deatsche  Übersetanng  gibt 
Albrecht  in  ZDMG.  67,  S.  4M.  —  Identisch  ist  wohl  das 
anonyme  «rjnfii  rom  nan,  Ms.  E.  N.  Adler,  Z.  41  (The  Persian 
Jays,  1898,  Abdr.  ans  Jew.  Qu.  Kev.)  p.  13. 

d)  Streit  der  5  Sinnesorgane,  worQber  Manaehem  in 
Rom  ab  Richter  Torgeschlagen  nnd  gepriesen  wird,  anfangend: 
fi^^ps*?  hn  'rr&  Q*ir"in,  gedruckt  in  der  Sammelschrift  Kertm 
Chemed,  Bd.  IV,  Prag  1839,  S.  143,  in  Zeitschr.  ha-Karmel, 
Wilna  I,  1861,  S.  253;  bei  Rosin  S.  124,  n.  78;  bei  Kahana 
S.  60,  n.  35  (mit  der  aus  Kosin  übersetzten  Überschrift:  ,Zu 
Ehren  des  R.  Manacheiu  '  und  dessen  Sohnes  Moses',  der  nur 
zuletzt  erwähnt  ist)  Anm.  S.  228;  besteht  aus  72  Zeilen  mit 
durchgehendem  Keim,  oiine  Akrostichon. 

e)  Tier  und  Mensch,  in  Schirim  etc.  Ed.  Constant.  1545, 
n.  227;  am  Etide  von  D*'n  ""rrr  m:K  nur  in  Ed.  Mantua  1557, 
auf  dem  'i'itelblatt  als  m'v ,  in  der  Uberschrift  als  nxbn  be- 
zeichnet, welche  in  Kürze  den  Inhalt  jenes  Baches  umfasse, 
bei  Kahana  S.  112,  n.  106  als  c"!Km  nmi  p3  n^:i,  Anm.  S.  247, 
wo  Allerlei  zu  berichtigen,  ja  sogar  die  Autorschaft  sehr  zu 
bezweifeln  ist.  In  Z.  1,  2  ist  nicht  bloß  Abraham,  sondern 
auch  TSö  "s-i  (in  Ed.  Mantua  verwischt)  gezeichnet,  daher 
Zcdner,  Catal.  p.  408  (Die  hebr.  Ubersetz.  S.  861)  Ab  ra  Ii  am 
b.  Machir  angibt.  Allerdings  wäre  es  ja  nicht  unmöglich, 
daß  für  -r  ein  mit  k  anfangendes  Wort  den  Nameu  Meir  er- 
gäbe; Abraham  b.  Meir  heißt  ihn  Esra,  aber  auch  zwei  jüngere 
Homonyme  (Zunz,  Lit.  S.  464  und  70i).  Für  ihn  Esra  spricht 
die  Angabe  des  Metrums  im  üiwan  unter  b  (s.  dort).  Auch 
der  Strophenbau  ist  derselbe,  nur  sind  es  hier  XI  Strophen  zu 
5  nnd  4  Zeilen;  in  1,  lU,  IW,  \l,  VII  sind  die  Aniangsbach- 


*  Vgl.  Zum,  tu  Bea^uun  von  Tndela,  £d,  London  Bd.  II. 
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Stäben  der  Vierseilen  dieselbeo  wie  die  der  FttnfBeileD,  welche 
in  I  und  II  mit  r  beginnen  nnd  bis  *  reichen ,  also  nur  die 
Hälfte  des  Alphabets  erschöpfen.  Die  Fttnfseileni  weiche  nach 
Kahana  in  Ed.  Mantna  hinter  VII  fehlen,  sind  offenbar  ttber- 
schftssig.  Der  Verfasser  hat  die  Abhandlang  der  sogenannten 
Unteren  Brttder'  gekannt,  welche  Kalonymos  erst  im  Jahre 
1316  nnter  dem  Titel  Igiferit  BaaU  Chajjim  ins  Hebräische 
ttbersetste.  Kahana  (S.  347)  meint,  ihn  Esra  habe  das  arabische 
Original  gekannt,  dessen  Verfasser  er  wwn  pm  nennt,  wahr- 
scheinlich für  [Zeid]  b.  Rifa'a  bei  Landsberger,  Jgg.  B.  Gh., 
Darmstadt  1882,  S.  XXVII;  Dieterici,  Der  Strmt  swischen 
Mensch  nnd  Tier  (Berlin  1858),  S.  262,  schreibt  Rafaa.  —  Ohne 
Zweifel  ist  durch  Abkttraung  die  Überschrift  nior^  nrn  p2  ni3*i 
oder  in  Mb.  Vat.  303,  nnd  Ms.  Lipschütz,  jetzt  Cambr. 
(H.  L.  XXI,  10,  vgl.  oben  n.  12)  entstanden,  vgl.  Strophe  II. 
Ich  identifiziere  ohne  Bedenken  ^Questas  animalium  in  hominem' 
in  Ms.  Turin  bei  Peyron  p.  251,  n.  238  zwischen  anderen  Streit- 
gedichten;  v^l.  oben  n.  3  und  unten  n.  III. 

fj  Ziun  und  der  Feind,  Diwan,  Egers  S.  68,  n.  108,  Anin. 
S.  162,  deutsch  bei  Albrecht,  ZDMG.  57,  S.  456.  Besteht  aus 
VI  Strophen  zu  4  Zeilen  mit  demselben  Reime,  vorangehen 
als  Motto  2  Zeilen  zu  je  3  gereimten  Absätzen ;  die  erste  be- 
ginnt jvx  mcK  und  endet  mit  die  zweite  beginnt  avK  noK  und 
endet  auf  D3;  mit  dem  entsprechenden  (Gürtel-)  Reime  schließt 
eine  ö.  Zeile  in  Strophe  I,  III,  V  und  II,  IV,  VI.  Das  Akro- 
stichon ncn-03KK  ergibt  sich  aus  dem  Motto  und  den  VI  Strophen 
in  dem  ersten  Worte,  welches  auf  die  Formel  |rx  n-iöK 
und  a-iK  noK  folgen.  Egers  bat  das  in  keiner  Weise  bemerk- 
lich gemacht,  zuletzt  heißt  es:  ,1000  Jahre  und  mehr  sind 
verflossen',  d.  h.  seit  Zerstörung  des  Tempels.  Weder  Zunz 
noch  Kosin  und  Kahana  kennen  diesen  Streit,  der  allerdings 
zu  den  heiligen  gerechnet  werden  kaun;  sind  bj  und  c)  es 
weniger  ? 

44*.  (Jahreszeiten.)  Streit  zwischen  Sommer  und  Winter. 
Hebräisch  von  Anonymus^  Ms.  des  Buchhändlers  Fischl-Hirsch, 
Reimprosa,  anfangend:  -iKfina  p^pn  nsm  »oiSnn,  also  ein  Traum, 
woraus  der  Verfasser  zuletzt  erwacht.  Mehr  erfährt  man  nicht 
▼on  N.  BruU,  Jahrbücher  fUr  jttd.  Gesch.  und  Lit.  IX.  Frankfuri 
a.  M.  1889,  S.  4,  n.  3. 
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4i.^  (JahreszeitoD)  Rangstreit  swisohen  Frtthling  und 
Herbst^  arabiseli:  «Jb^^  gjh>^l  S^bLU  (so  teilt  nur  Goldsiher  den 
Titel  mit)  von  Dja^iU  (a.  oben  n.  89"),  gednuskt  in  Konstanti- 
nopel, Drackerei  DjawAib  1303  H.  (1884/5);  Brockelmann 
1, 153,  n.  9  gibt:  Johoat  al-^arifß  Munaearat  ete. 

44.^  (Jahreszeiten;  Streit  swischen  Sommer  und  Winter, 

türkisch  von  Lami,  Ms.  in  Wien  (Krafftn.  158),  Hammer,  Osman. 

Dichtkunst  II,  29  (Eth^  S.  76). 

■45.  (Jahreszeiten)  unter  diesem  Schlagwort  stelle  ich 
die  verschiedenen  Titel  zusammen):  de  conflictu  Veris  et 
Hyemis,  anfang^end :  ,Conveniunt  subito  cuncti  de  montibus 
altis*,  sowohl  unter  dem  Namen  des  Beda  Venerabiiis  (gest. 
26.  Mai  735,  sicherlich  nicht  Verfasser)  als  auch  des  Milo, 
Benediktiners  in  Sankt  Amand  (gest.  874),  der  AhnUches 
dichtete;  gedruckt  als  Beda,  Francof.  1610,  mit  Ovid, 
Ainntoria,  als  Milo  in  Casimir  Oudin,  Commentaria  de  scrip- 
torum  ecclesiast.  Francof,  et  Lips.  1722,  I,  326,  s.  Fabricius. 
Bibl.  Cat.  med.  ed.  1858,  I,  180,  V,  74:  kurze  Erwähnung  von 
Karasan,  Frühlingsgabe,  Wien  1839,  S.  150,  Novati,  p.  51, 
der  von  Ubersetsoogen  spricht,  aber  keine  nachweist;  Selbach, 
S,25,  n.  51. 

45/  (Jahreszeiten)  De  alteroatione  Hiemis  et  Aestatis 
von  BemardiuM  Sylvestris  (ttber  welchen  s.  mein:  Die  Enrop. 
Übersets.  ans  dem  Arab.,  in  Sitsnngsberichte  der  k.  Akademie 
1904,  n.  IV,  S.  8),  Ms.  Angler,  nur  im  Index  von  Sohoms 
Gatal.  p.  886  als  ,Poet.  n.  89'. 

46.  (Jahreszeiten)  Le  döbat  de  Ilyer  et  de  TEstö, 
abgedrackt  im  Recueil  de  poMes  fran^aises  des  XV.  et  XVL 
siteles  etc.  par  A*  de  Montaiglon,  Tome  VI,  Paris  1857  p.  190 — 5. 
Anfang:  ,Estö  eommence 

Chascun  de  ma  venue  doit  estre  esjoajsans'. 
25  Monorynic  Quatrains. 

Nach  p.  190  gibt  es  3  gothische  Ausg.  v.  J.  1.8  Bl.,  auch 
in  Svlvestres  Recueil  de  poesies  goth.-franc. ;  2.  4  Bl. ;  3.  8  Bl. 
mit  einem  Sermon.  —  In  Jubinals  Nouveau  recueil  de  Contes 
etc.  p.  40 — 49  findet  sich :  De  l'Yver  et  de  l  Este.  Die  Dis- 
putanten halten  dort  längere  lieden  und  in  verschiedenem 
Metrum.  —  liier  beginnt  die  letzte  Bede  des  Sommers:  ,Yver, 
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noTiB  ne  devons  e$triv0r^  longaement'.  Angehängt  ist  p.  196: 
L'estat  präsent  l'homme,  auch  in  ältem  Ausgaben.  Bronet^ 
Hannel  II,  248,  erwfthnt  eine  Ausg.  Lyro  y.  J.  nm  1689. 

46.*  Yver  et  Est^  (Debat  de  1*  .  .  .),  anonym  (14.  Jahrh.) 
ediert  ans  einem  Ms.  in  Genf  (15.  Jahrh.)  in  Recueil  de  Poesies 
Fran9ai8e8,  par  An.  de  Montaiglon  et  James  de  Rothschild, 
tome  X,  1875,  p.  41 — 40  (es  folgt  n.  49—513  eine  bibliographische 
Notiz  von  IC.  F.,  d.  i.  Emile  Picot,  p.  42,  vgl.  d'Ancoiia"  I,  Gl, 
D.  5).  Das  französische  Gedicht  besteht  aus  32  quatrains  mono- 
rimes,  deren  1.  und  2.  vom  Dichter,  die  übrigen  abwechselnd 
von  den  Streitenden  gesprochen  werden.  Anfang: 

, Lautrier  par  ung  matin,  sur  la  rive  de  Sainne  (sie) 
Entro  diente  et  Mculant,  tout  parmi  une  plainne.* 
Der  »Streit  endet  mit  einer  Versöhnung.  Der  Text  ist  orignell. 

46.  *  Disputaoion  entre  l'Yver  et  l'Est^,  in  anglo-norma- 
nisehem  Dialekt  umschrieben,  nach  Littr^  (Hiat  Lit.  de  la 
EVance,  XXIII,  231). 

47.  (Jahreszeiten)  de  Yeme  [et]  estate,  mitgeteilt  im 
Archivio  glottolog.  II,  1873,  p.  206 — 8,  152  Zeilen,  Reimpaare. 
Anfang:  ,Diia  rason  ye  yoio       TogUo]  eontar'. 

47«^  (JahreBzeiten)  Piaceyole  discorso,  dove  s'intende 
contrastare  l'Estate  e  Tlnvemo  ecc,  compoeto  da  Foriano 
Pico  fiorentinOy  Napoli,  per  il  Monaco  (s.  a.).  Probe  daraus 
(Ott.  rima,  I  3  5,  2  4  6,  7  8  reimen)  bei  Qua.  Pitr4,  Bibl.  delle 
tradis.  popol.  sicil  III,  Palwmo  1872,  p.  260. 

47/  (Jahresseiten)  The  debate  and  Stryfe  betweenSomer 
and  Wjnter,  anonym^  in  Remains  of  the  Elarly  Pop«  Poetry  I, 
Introd.  p.  XIV,  n.  X,  III  p.  29  £f.,  nach  Eth^  S.  57,  n.  5  das 
ftiteste  Hnster,  endet  mit  einem  Kompromiß  ohne  Schiedsrichter. 

48.  (Jahreszeiten)  Ein  Gespräch  zwischen  dem 
Sommer  und  Winter  von  Hans  Sachs,  anfangend: 

,Eins  mals  an  S.  Matheus  tag 

Als  gleich  die  sonn  war  in  der  wag'j 

datiert  9.  Juli  1538;  Aufgabe  1612,  S.  846. 
Jay,  s.  Loyer. 


*  Vgl.  •Bglisch  Eitrig,  «Ar{^  —  straifMi  im  Sinne  von  treffen,  das  ja  als 
Dingwort  SehUehfe  bodontet. 
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49*  ptav  *aai  nrm*  p  nen  Disput  swisohen  Jepht«  und 
den  Kindern  Ammon  (Anunonitem),  yon  dem  Elementariehrer 
Ahraham  b.  Jakoh  Anau  (Anaw)  in  Rom  (1757/8),  Hs.  Almuut 
317,  jetst  Brit.  Hns.  Aee.  27209  (Margolioath,  DeacriptiTe  List 
of  the  Hebrew  and  Samaritan  MSS.  etc.,  London  1893,  p.  84); 
▼gl-  Vogelttein  nnd  Bieger,  Qescli.  d.  Juden  in  Born,  Bd.  Ü, 
Berlin  1895,  S.  282. 

49^,  Tract  de  conflictn  Jerusalem  et  Babylon,  Ms.  Prag 
1031  f.  1612  (Catal.  Trahlar  1905,  p.  428).  Anf.:  ,Inter  Baby- 
lonem  et  Jerus.  Ende:  Curitales  deccm  milia^  —  Vgl.  n.  1306f. 
134''  (Catal.  p.  503):  Jacohi  (de  Paradiso)  Carthusiensis  Trac- 
tatus  de  duabus  civitatibus  scilicet  Jerusalem  et  Babylone. 
[Anfang]  ,Heberea  consons  fidee';  Ende:  ,uiauentibu8  mviolatia'. 
—  Vgl.  unter  Virtutes,  n.  118''. 

49*.  Le  d('bat  du  jeune  et  du  vieux  (vieulx)  amoureux, 
s.  1.  c.  a.  4®  gotli.  iLyon  um  IfiUD),  und  s.  1.  c.  a.  G  Bl.  voraus 
abgedruckt  im  Kecueil  des  poösies  etc.  par  Montaiglon  t.  VII 
(mir  leider  durch  eine  Umstellung'  in  der  k  Bibliothek  unzu- 
gänglich). Brunet,  Manuel  II,  54Ü  kennt  drei  Ausgaben:  1)  s.  1. 
c.  a.  (Paris,  Jean  Trepperei,  um  1500)  4"  goth.  12  Bl.}  2)  Paris, 
Kolin  Gaultier  s.  a.  B»,  12  Bl.;  3)  s.  1.  c.  a.  4»,  10  Bl. 

Identisch  ist  wahrscheinlich:  Le  debat  du  vieux,  s.  1. 
c.  a.  (Paris  um  löOO)  4**  goth.  8  Bl  (du  vieulx)  s.  1.  c.  a.  (Anf. 
IG.  Jahrh.)  4^  goth.  6  Bl.  und  2  Ausg.  in  8®  s.  1.  c.  a.  (vieil) 
8  Bl.  mit  2  Figuren;  (veculx),  nouvellement  imprime  k  Paris  8  BL; 
Brunet  II,  550.  Anfang  und  Form  kann  ich  jetzt  nicht  angeben. 

Jeunesse,  s.  Nature. 

49*^.  Hans  Sachs.  Kampfgfespräch,  das  Alter  mit  der 
J  ugend,  anfangend :  .Eins  reis  ich  in  der  Kosenbliii  tc),  zuletzt 
sprechen  die  3  Parzen  ;  datiert  Sonntag  nach  dem  Obersten 
(so)  1Ö44;  langes  Gedicht,  Ausg.  1612,  S.  240— &ö. 

June,  s.  May. 

JUngling,  s.  Gras  und  Wollust. 

50.  La  Disputation  entre  un  Juif  et  un  Ohrötien,  in 
alexandrinischen  Versen,  ,rime  plates';  Litti'ö  Hist.  Litt,  de  la 
France  XXIII,  217. 

51.  UjM^  'ij.)s»l^^  Streit  zwischen  Kälte  und  Uitse, 
persisch,  anonym,  Ms.  Eilioth  CoU.  294  (Etbö  S.  75,  n.  5, 
Qr.  228,  D.  1). 
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52.  i^U-#  ^  o'J^^  3ul».Ux*_5  'o^^*-  **** 

^-,UL^\^J  Streit  zwischen  Kaffee  und  Tabak,  arab.  von  Ahmed 
al-IIaß,  Verfasser  einer  Streitschrift  p:egcn  das  Verbot  des 
Tabaks,  Ms.  Gotha  2777,  kopiert  1099  H.  (1687/8jj  Ethe 
S.  52,  n.  3. 

Kamm,  s.  Locke. 

53.  Streit  zwischen  Karaitcn  und  Kabbaniten,  von 
Jehnda  Alcharizi^  s.  unter  n.  31. 

54.  La  Bataillc  de  Karesme  et  de  Charnage  (im  Gedicht 
selbst  steht  Charnaige  durch  den  Reim  ge^^irliert),  anonym 
14.  Jahrb.,  in  der  Sammlung:  FabHaux  et  Contes  zuerst  ediert 
von  Barbazan,  dann  von  Meon  Paris  1808,  IV,  80 — 99,  vgl. 
p.  VI  (vgl.  Littre  in  Hist.  Litt,  de  la  France  XXIII,  230; 
Pa&busque  bei  Amador  de  los  liios,  Hist.  crit.  de  la  Litt,  öspaä. 
IV,  266).  586  Zeilen  in  Keimpaaren.  Anf.: 

jSeignor,  ge  nc  vos  quier  celer 
Uns  (sie)  fablel  vueil  renoveler'j 
Ende:  ,Ainsi  devint  Karesme  hom 

A  Dant  Gharnaige  le  Baron^ 
— -  8.  auch  Car^mc. 

54.^  Ich  stelle  hierher  einen  der  Gontrasti  in  italienischer 
Sprache:  Dialogo  Bernesco  (von  Francesco  Btfmo?)  in  lingOA 
Calabra  tra  Garnevale  e  Qoaresima,  wofllr  Garniliyari  und 
Goraisima  in  der  Probe,  bei  Apollo  Lumini.  Le  farse  di  Gar- 
nevale in  Galabria,  Kicastro  1888  (53  n.  2  p.)  p.  33;  82  Strophen 
sn  8  Zeilen>  wovon  1  3  5,  2  4  6  und  7  8  reimen.  Das 
interessante  Schriftoben  von  Lumini  gibt  ein  lebendiges  Bild 
des  südlichen  KameTaIhTimors;  vgl.  d'Ancona^  II,  211. 
Kerze,  s.  Lampe. 

55«  Kerze  und  Rauchfaß,  türkisch  von  Ahmiedi  (1400), 
deatsch  von  Ferdinand  Wolf,  in  H.  Joiowica,  der  poetisdlie 
Orient,  2.  Aufl.  Leipzig  1856,  S.  599. 

56«  Kerze  und  Schmetterling  (Liehe  und  Freundschaft) 
türkisch  von  Ahmedi,  hinter  n.  56,  1.  c 

Kindbeth  Kelnerin,  s.  Hausmaidt 

57»  A  dialogue  betwene  a  Knyght  and  a  derke  (Geist- 
liehen) conceming  the  power  spiritnal  and  temporal  von  WiUiam 
Orekamy  englisch  und  lateinisch  1540  und  Tjpogr.  antiquities 
m,  311  (Ethö  S.  58,  n.  16).  —  Ritter  (Soldat)  und  (geistlicher 
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IV.  AbbandlvDK :  Stainaeh  D«id«r. 


bilden  den  typischen  Gegensats  der  hShmil  StSnde;  vgl.  Tne- 
tatua  de  Clerico  et  milite,  Ms.  Prag  692  f.  64  (Cat  v.  Tniklaf 

1905),  anf.:  ,Tempore  Berengarii  hnins  nominis  primo'. 

Knight,  8.  Marchan t. 
Körper,  s.  Seele. 
Krankheit,  s.  Gesundheit. 

58.  Einen  Streit  zwischen  süßem  Kuchen  und  Brot,  der 
eine  launige  Nachahmung  von  Saudis  Streit  der  Violine  und 
Laute  sein  soll,  verfaßte  persisch  der  Feinschmecker  und 
Oastronem  Djamal  al-Din  (oder  Fakhr  al  Din)  ahu  Isl.iak 
vulgo  Busiiak  aus  Schiraz  (gest.  1420  oder  1427,  Ethe  Gr.  ,:j04). 

58.  ''  Kampfgespräch  zwischen  der  Kühnheit  und  der 
Geduld,  von  Hans  Sachs,  anfangend:  ,In  meiner  thummen 
Jügent,*  datiert  17.  Februar  1537;  Ausg.  1612,  S.  497—501. 

59.  W**»  s  Streit  zwischen  Lampe  und 
Kerze,  persisch  in  Prosa  von  Scharaf  al-Din  Fadhl  Allah  al- 
Kazwini  (13.— 14.  Jahrb.,  Ma.  Brit.  Mus.  3322  (Ethö  Gr.  338). 

Land,  s.  Meer. 

59. La  Guerre  et  le  debat  entre  la  Langue,  les  membres 
et  le  ventre  etc.  Nouvcllement  imprimc  a  Paris  s.  a.  Abge- 
druckt in  Collection  des  Poesies,  Romans  etc.  pubÜäs  d'anciens 
Manuscrits  et  d'apr^s  des  Editions  des  XV.®  et  XVI  °  sifecles, 
15°  livraison,  Paris,  chez  Silvestre  (beendet  10.  Mai  1849)  16* 
Lage  A  (zu  4  Bl.)  bis  f.  II  und  1  Bl.  enthaltend  eine  biblio- 
graphische Notiz,  wonach  es  3  alte  Ausgaben  gibt:  1)  Lyon 
in  4%  von  Verdier  dem  Jean  d'Ahundance  beigelegt,  2)  goth.  Paris 
chez  Jean  Treppasel,  4°,  18  BL,  3)  goth.  Paris  s.  a.  kl.  4* 
18  Bl.  mit  Holzschnitten.  Ein  Faksimile  der  letzten  Ausgabe 
edierte  die  Socictd  des  bibliophiles  fran9aiB  in  30  üixempl.  Groß- 
velin mit  2  Blatt  Avertissement  von  Monmerqu^;  sie  liegt 
auch  der  Ausgabe  1849  zugrunde.  Als  letzte  Quelle  hat  man 
wohl  die  Aetop'scke  Fahcl  anzusehen.  Das  Qedtoht  ist  nach 
Bninet,  Manuel  II,  1294,  die  Ubenetsnng  eines  solchen  Ton 
Johannes  Saritberiensis. 

Die  vorliegende  Bearbeitung  des  als  Fabel  des  Agrippa 
bekannten  Streites  der  Glieder  (Tgl.  membra)  ist  darin  eigen- 
tttmlich,  daß  die  Zunge  die  andern  Glieder  aufstachelt,  nKmlich 
Augen,  Ohren,  Nase,  Hinde,  Fttße,  welche  als  Dispntanten 
aaftreten.  Vor  den  Reden  derselben  ist  die  Figur  eines  Mannes, 
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meist  neben  einer  credccktcn  Tafel,  abgebildet.  Die  Überschrift 
lautet:  Le  de^bat  de  la  langue  et  du  venire  (der  Anfang  lautet: 
L  acteur  commence  a  parier).  Die  Strophe  besteht  aas  9  Zeilen, 
worin  1  2,  3  6  7,  4  5,  8  9  reimen. 

60.  Lanze  und  Bogen,  persisch  von  Asadi  (um  1010 — 
30),  bei  Eth6  S.  88—94,  deuUch  S.  94—101,  Gr.  226. 

Lanze,  s.  Schwert. 

61.  Coraparison  bctwccn  the  Lark,  thc  Nightingalc,  the 
Thrush  (Drossel)  and  the  Cuckoo  van  Saltwood  (Hcmains  of 
the  Early  Populär  Poetry,  Introd.  p.  XIV,  XV,  Ethö  S.  57,  n.  12). 

Laute,  s.  Violine. 
Leib,  s.  Seele. 

Leben(dige),  s.  Life,  Tod,  (Tote)  und  Vivos. 
Liebeben,  a.  Liebhaber. 
Liebe,  8.  Vernnnft. 

62.  Streit  zwischen  Liebhaber  und  Liebchen;  das  letzte 
der  5  Streitgedichte  von  S4*in  al-Din  AU  b.  Tarika  al-Isfahani 
(gest.  1431/2),  Ms.  Brit.  Mos.;  unter  Vernunft  die  Berichtigung 
von  H.  Y.  VI,  139. 

öS.**  Defcnco  of  death,  a  most  cxcellent  disscourse  of 
Life  and  Death  written  in  French  by  Philip  (sie)  de  Monay 
Gent  and  doone  (sie)  into  Eoglish  by  E,  Ä,  157  (Typ.  Antiqn. 
IV,  575  ;  Eth6  S.  68).  S.  aoch  Tote. 

Linnm,  8.  Ovnm. 

LUm'tu  alpbab.,  8.  Boehstaben. 

68«  Looke  ond  Kamm,  peniacbe  F^osa,  anonym,  Ma. 
Brit.  Mus.  Add.  44  und  5622  (Etb«,  Qr.  229). 

64«  Lowe  und  f^ncbs,  ans  dem  persisdien  Fabelbncb 
Anwari  SobeiÜ,  dentsob  von  Ethi,  Morgenlftnd.  Studien,  Leipzig 
1870,  S.  147. 

[Lombarden.  8.  ProTensalen.] 

65«  Controverse  between  a  Lover  and  a  Jay  (Elbter), 
Ton  FheyUU  (Bemains  of  the  Early  Popnbir  Poetiy,  Introd. 
p.  XIV,  XV ;  Ethö  S.  57,  n.  11). 

Loyiens,  s.  Presbyter. 

Bnseh,  s.  Waaser. 

66.  ij*^^       i^UU  Bangstreit  zwischen  weißen 

ond  brennen  Mädchen,  arabisch  Yon  Hamid  al-Hakkak,  Ms. 
Brit.  Mna.  640«  (Eth4  S.  52,  n.  5). 
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IV.  AbbaadlQDg:   Ste  inicbneidor. 


67.  Streit  zwischen  Männern  und  Frauen  (Woibern)  arab. 
von  Hamid  usw.,  vor  n.  70,  s.  diese. 

68.  Männer  und  Frauen  (Weiber),  s.  n.  31  (2,  41)  — 
8.  auch  Man. 

Maid,  s.  Wifc. 

69.  Wettstreit  zwischen  den  Städten  Malaga  und  Sal^, 
arabisch  von  ihn  al-Khatib  [Lisan  al  Din,  gest.  1374,  Brockel- 
mann II,  262,  n.  10],  bei  Josef  Müller,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  wesÜ. 
Araber,  München  1868  (Ethö  S.  53,  n.  10). 

Male,  8.  Bene. 

70.  Interlocücyon  (sie)  with  an  argument  betwyxt  man 
and  woman  and  which  of  them  could  prone  to  be  raost  ex- 
cellent,  in  Typogr.  Antiqu.  II,  381  (Ethö  S.  57,  n.  14),  —  s. 
auch  Männer  und  Philosoph. 

Lucaini  (p.  28)  bemerkt,  daß  beim  Rangstreit  zwischen 
den  Geschlechtern  das  weibliche  stets  nachstehe  (cede), 
weil  der  Dichter  dem  männlichen  ang'chört.  Das  erinnert  an  die 
Fabel  des  Lokmann^  worin  der  Lüwe  sagt:  Wenn  der  Löwe  das 
Gemälde  anfertigt,  so  würde  ein  Löwe  den  Menschen  zerreißen. 

71.  Marguet  converti,  bei  Jubinal,  Nouveau  recueil  de 
Fabliaux  etc.  I,  317 — 26,  in  Strophen  zu  8  Zeilen  mit  2  Reimen. 
M.  diskutiert  mit  einem  Greise;  Litträ,  Hist.  Litt,  de  la  France 
XXIII,  218.  Den  Anfang  kann  ich  nicht  angeben,  da  ooir 
Jubinal  unzugänglich  ist. 

71.^  Le  Mariage  des  sept  Arts  et  des  scpt  Vertos,  Ms. 
in  Rheims,  vielleicht  von  Jean  le  Tenturier.  410  Verse  in  ein- 
reimigen  Vierzeilen  (14.  Jahrh  );  Littr(5,  1.  c.  p.  221. 

71.°  La  Bataille  et  le  Mariage  des  sept  Arts,  von  Jean 
le  Tentiit-ier  (14.  Jahrb.),  ediert  von  Ach.  Jubinal,  Nouv.  Ree. 
de  Fabliaux  etc.  p.  56 ;  Littrö,  1.  c.  p.  223 ;  d'Ancona,  Orig.* 
1,548,  n.  2  scheint  eine  Separatausgabe  Pari^^  1838  anzugeben. 

71*^  Contrasto  fra  Marito  e  Moglie  di  Note  in  SicUia 
composto  dal  oontadino  Salvatore  Piccinano,  siierst  yon  Ap. 
Lamini,  Le  hm  eco.  1888  p.  18^22,  anf.: 

,Vaic6  garlanne  davanti  e  derreri 
Comn  virissi  agghienti  di  Inntann*. 
—  Diese  CSarnescialata  besteht  ans  19  nngeaKhltes  Strophen 
an  je  8  Zeilen  mit  alterierenden  Reimen,  136  7,  2468. 

Matrimonio,  s.  Tugend. 
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71/  Do  Manro  et  Zoilo,  in:  The  Latin  poems  attriboted 
to  Walter  Mapes,  cd.  by  Tb.  Wrigbt,  London  1841,  p.  243— 
50;  260  Verse  in  gereimten  Vieraeilen;  Anf.:  ,Nuper  dactn 
serio  plagam  ad  australem*.  Der  MOncb  nnd  sein  Gegner  ver- 
85hnen  sieh  snietst. 

72.  The  Jnstes  (Jonanier)  of  the  Moneth  of  May  and 
Jnne,  von  CkarUa  Brandon,  in  the  22.  year  of  the  rc)  gne  of .  .  . 
Kyngc  Henry  VII.  (1506),  gedr.  1507,  in  Rcmains  of  the  Early 
Pop.  Poctry  ir,  110  (Ethc  S.  57,  n.  13). 

Med i na,  s,  Mekka. 

73.  Meer  und  Land,  s.  unter  n.  31  (L.  43). 

73.  ^  Rangstreit  zwischen  Mekka  und  Med i na,  arabisch 
^^^^JbcLjl  iLoU-o^  ^^^y^jL\  «»^U-o  vom  Scheikli  und  Iniain  Nur 
al-Din  ^1//  h.  Jusuf  al-Zarandi  nl  An<nri  (aus  ui)l)estiiiimler 
Zeit\  ein  Auszug,  dessen  Anfang  Ijadji  Jviialfa  VI,  14(3,  n.  12ü87 
angibt.  Der  Verfasser  ist  nur  an  dieser  Stelle  erwähnt,  nach 
Index  VIT,  11!M),  n.  7089. 

Mclanehol  ischer  JUngling,  s.  Pliilosophie. 

73/  Disputntio  Mcmbroruni  von  Philippe  de  Greve 
erwähnt  Bartoli,  Storia  II,  78,  aus  Mover,  Documcnts  Mss. 
p.  34,  welches  Zitat  ieh  nicht  weiter  veiiulgcn  kann.  S.  aiu  li 
Auge  und  Langue.  Das  Pro  und  Contra  der  Frauenfrau<: 
bespricht  Antonio  rucri  in  einem  Artikel,  wclehen  AI.  d'Aneona 
im  Propugnatere,  t.  III,  1870,  p.  155 — mitteilt.  Auch  dort 
werden  die  berülimten  bösen  und  braven  Frauen  aus  Bibel  und 
klassischer  Literatur  als  Argument  angeführt;  vgl.  unter  130''. 

Mensch,  s.  Tier. 

Merchant,  s.  Gentylnesa. 

Merkur,  s.  Gold. 

74.  Merle  (Amsel),  and  Nightingalc,  von  Dunbat'f  in 
liemains  I,  (Etln^  8.  57,  n.  8  ohne  Seitenzahl). 

Mond,  8.  Sonne. 

75.  c^in  rvzv  mr"'  Dialogo  dos  ^lontcs,  auto  quc  se 
representou  com  a  mayor  a8pecta9ao,  e  solemnidade  na  Syna- 
goga  Amstelodama  etc.  A.  3P»84.  Composto  pello  erudito  Senhor . . . 
liehuel  Jessurun  cte.  Amst.  17G7,  4®  (12  und  100  p  ).  Der 
Verfasser  ist  Paul  de  Pinn.  Die  Reden  von  7  Bergen  wurden 
mit  musikalischer  Begleitung  vorgetragen  in  der  Synagoge 
Betli  Jahaeob  in  Anist,  am  Pfingstfest  1767,    Näheres  Uber 

Sllmgibw.  d.  phtL-hist.  JU.  1».  Bd.  i.  Abb.  4 


Digitized  by  Google 


50 


Bach  und  Verfasser  bei  KayserÜDg,  Biblioteca  Esp.,  Straßbnrg 
1890,  p.  89. 

Mortnoy  s.  Vito. 

Mund,  s.  Zunge. 

76.  Disputatio  Mundi  et  religionis,  von  Guy  de  la  Marcbe, 

B.  llaurcau,  Nutiecs  et  Extraits,  t.  VI,  p.  1*55. 

76.  ''  Disputatio  Muscac  cum  furniica,  ediert  von  Bekkcr 
im  Bericht  über  Verhandlung  der  Berliner  Akademie  185Ü, 
vS.  0 — 16  (d'Ancona,  p.  33\  27(5  Zeilen  in  vierzeilifren  Keimen. 
Der  Verfasser  nennt  sich  am  Aofang:  ,Eo  Bunvecin  de  la  Riva 
DO  vojo  fa  k'eo  no  diga'. 

77,  js>^\j^  ^UI<»*«c  <^LU  Wettstreit  zwischen  Musel- 
mann nnd  Perser,  persisch  von  Asadi  (Eth6  S.  57,  Qr.  226). 

78»  i^U-»  Wettstreit  zwischen  Nacht  und  Tag, 

persisch  von  Atadi,  bei  Ethö  S.  77,  deutsch  S.  83— 88  (vgl. 
S.  60y  Gr.  236)|  um  18  Beit  mehr  ab  bei  Hammer,  dessen  Über- 
setzung auch  bei  H.  JoloYicSi  der  poet  Orient,  8.  Aufl.,  Leipaig 
1856,  S.  438:  Tag  nnd  Nacht. 

79«  Desgleichen  hebräisch  Ton  Jehuda  AlehariHf  s.  oben 
n.  Sl  (K.  39). 

79>  Rangstreit  zwischen  Nacht  nnd  Tag,  arabisch  aa^ 
J^\^  ^  Ms.  der  Refaja  in  Leipzig  n.357f. 

11 — 18  (abgeschrieben  von  Goldsiher  1878),  verfaßt  von  dem 
Mystiker  ^Alatoan  b.  Atijja  al-Qomawi  (gest.  1527);  vgl.  auch 
Broekelmann  II,  333,  n.  13. 

79.  ''  Lc  dcbat  et  proces  de  Nature  et  de  Jcunesse, 
ajwnyrn,  gedruckt  hinter  Debat  de  deux  Demoysellcs,  I'aris 
1825,  p.  71 ;  in  Strophen  zu  12  Zeilen,  wovon  1  2  4  5  9  reimen, 
ebenso  die  übrigen;  Anfang: 

,Le  Prologue  c'cst  l'Acteur, 
Pourtant  sc  [sie]  j'ay  la  teste  folle*. 
Die  Jeunesse  erklärt  schließlich:  ,Katurc  l»icn  m'accorde  a  toy'. 

80.  Wettstreit  zwischen  Nachtigall  und  Falko,  vor  Salorao, 
türkisch,  anonym.  Ms.  Gotha,  Katalog  Pertsch  6.  162  (£the 
S.  76).  —  S.  auch  Nightingale. 

81.  Disput  zwischen  Narzisse  und  Rose  ^^3^*3  ^=^r^0, 
arab»  in  Prosa  und  Versen  von  ßl-Dahmaratn,  Ms.  Berlin, 
Sprenger  1119  (und  1168),  kopiert  1015  H.  (1606/7).  Der 
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Titel  ist  schon  nach  Sprengers  Katalog  S.  73:  j^i^^t 
danach  ist  Eth4  8.  b'd,  n.  9  zu  ergänzen. 

Nemico,  s.  Uomo. 
Newyise,  s.  Conscience. 

Niglitinfjalc,  s.  Cock,  Lark,  Merlc,  Owl,  ThruÖ'.  —  S. 
auch  Nachti^^1ll. 

81.*'  Im  liellum  graniniaticnle  von  Andrea  Gaaina  dis- 
putiert Nomen  mit  Verbum  usw.;  d  Aneona-  I,  548,  n.  4. 

81.  *  Tenzone  fra  I'Onore  e  la  vergogna,  anlangend:  ,Udite 
nna  contenzione^,  in  der  Sammlung  ,Laudi'  ed.  Salviano,  Koma 
1558,  p.  130,  n.  XCIV,  wohl  auch  in  anderen  Ausgaben  der 
Laudi  (d'Ancona^  I,  15ü,  n.  5).  In  der  Ed,  Fircnze  14Öö  fand 
ich  diese  Tenzone  nicht,  auch  nicht  in  einer  mo<lcrnen. 

82.  4>J^U>e  Wettstreit  zwischen  Opium 
und  Tabak,  persisch,  vom  anonymen  Dicliter  selbst  geschliclitet 
durch  gleiches  Lob  als  seine  besten  Tröster,  Ms.  Brit.  Mos. 
Add.  16803,  kopiert  1743  (Ethe  S.  74,  n.  2). 

83.  Conflictus  Ovi  et  Lini  von  Flei-mannus  Contrnctus 
bei  du  M^rilj  Po^sies  popul.  lat.,  Paris  1843,  p.  379 j  ungezählte 
nicht  gereimte  Strophen,  anf.: 

,Temporc  quo  rnmpl  linum  solet  lierba  vocari 
Cum  sibi  jaiii  telas  s})ondct  anus  dubias*. 

84.  The  Owl  and  the  Nightingale,  anonym^  in  Kcmains 
of  the  Early  Pop.  Poetrie  I  Introd.  (Ethö  S.  57,  n.  10). 

Paradies,  s.  Enfer. 
Parse,  s.  Muselmann. 

85.  Dialog  zwischen  den  Perlmuscheln  und  den  Perlon 
in  arabischer  Sprache:  jj^^  von  abu  Hafts  Omar 
al-IIarnadi,  Damaskus  1302  H.  (1885),  kl  4«  (28  S.;  s.  Lam- 
brecht, Caial.  de  Tlnstitut  de  langaes  Orient,  viy.  p.  425,  n.  3304). 

Perser,  s.  Araber. 

86.  Streit  zwischen  Pfeil  und  Bogen,  aus  K<5nig  und 
Derwisch,  persisch  von  Hilali  (getötet  1532/3),  bei  Ethe  S.  133 
(vgl.  S.  7n  Or.  728)»  deutsch  voo  £th^,  Morgenl.  Stadien,  S.  239, 
B.  Kongreß  733. 

87«  Pfeil  und  Schwert,  persisch  von  Ansarx  (gest.  1059), 
deutsch  von  Hammer,  auch  in  H.  Jolowicz,  der  poet.  Orient, 
2.  Aufl.,  Leipng  1856,  S.  437.  Über  den  VerfiMeer  8.  £thö, 
Gr.  282. 

4» 
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Phantom  8.  Wahn. 

87*^  De  Phillide  et  Flora,  anonym,  zaent  ediert  in 
AretiDS  Beiträge  snr  Gesch.  nnd  Lit.  IX,  802—9,  dann  ans 
einen  Ks.  unter  den  latein.  Gedichten,  welche  Walter  Mapet 
beigelegt  werden  (1841),  p.  258^7;  besteht  aas  316  Versen, 
wovon  je  4  reimen,  Anfang: 

Omni  parte  florida,  coelo  pnriore 
Picto  terrae  gremio,  yario  colore. 
Phillis  liebt  einen  ,elerienB',  Flora  einen  Soldaten.   Fast  die 
Hälfte  des  Gedichtes  schildert  den  englischen  Gerichtshof. 
Eine  englische  Obersetsnng  s.  folg.  n. 

87."  An  amorons  contration  of  Phillis  and  Flora.  Trans- 
latcd  out  of  Latine  hy  R.  F.  Eequire,  im  Anhange  sn  Mapes 
Gedichten,  bei  Wright,  I.  c.  p.  264—71  in  2  Kolumnen,  je  4 
Zeilen  (nicht  gezählt)  reimen;  Anfang: 

,In  floyry  scason  of  the  yeere 

And  whan  thc  liiniamcnt  was  cleere'. 

87/'  Hans  Sachs,  rjcspräcli  der  Philosophie  mit  einem 
melanchuli.sohen  betrübten  Jüngling;  auraiigeiid:  ,l'.iiis  inalb 
lag  ich  im  sammer'  j  datiert  27.  ülitobcr  lüü7 ;  Ausg.  1G12, 
S.  793-5. 

Philosophie,  s.  Talmud. 

87.*  Istoria  noua  de  uno  Contrasto  dignissimo  interioeutori 
Uno  Philosoph o  con  uno  suo  amico  qual  sia  el  (sie)  nicglio 
prender  moglie  o  no  cec.  ccc.  Cosa  uera  et  chiamasi  fSouatjlio 
delle  donne,  anuuijiii,  s.  1.  e.  a.,  4°  (Anf  16.  Jahrb.);  4  unge- 
zählte Bl.  zu  2  Kol!.  —  Andere  Ausgaben  betitelt:  II  SouagJio 
delle  Donne,  s.  1.  e.  a.,  4^  (16.  Jahrb.;  6  Bl.  mit  5  Figuren); 
Siena,  alla  Loggia  (1(1  I'apa  s.  a.  (6  Bl.  mit  o  Fitr.);  Lucca, 
per  il  Ciufetti,  s.  a.,  4^'  (^17.  Jahrb.;  4  Bl.) ;  Leida  e  si  vende 
in  Livorno  .  ,  .  16"  (60  fao.);  modernisierter  Nachdruck  der 
1.  Ausg.  mit  Varianten  der  2  vorangehenden  Ausg.,  durch 
A(ntonio)  B(cntoloni\  abgezogen  in  100  Excmpl,  aber  auch 
in  der  Sammlung:  Poeti  burleschi  ccc.  des  Buchhändlers  ^lasi 
t.  XVIII,  parte  3.  —  Alle  diese  Ausg.  (außer  der  1.)  beschrieben 
von  i^ertoloni,  sah  Batincs  (p.  82),  der  noch  zitiert:  Siena  alla 
Loggia  dcl  Papa  1611,  4",  und  Todi  per  Crispolo  Ciccolini 
[s.a.?]  12-^  (20  pp.).  —  Es  versteht  sich,  daß  der  Philosoph 
Hagestolz,  der  Frennd  verheiratet  ist. 
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88.  jPIatane  und  Winde^,  persisch  von  Sa*di  (gest. 
1265),  deutsch  bei  W.  Bacher,  Sa'dis  Aphorismen,  ötraßburg 
1879,  n.  193. 

Plato,  s.  Reich. 

P  law  man,  s.  Merchan. 

Player  (Dice-)  s.  Woreinonger. 

Pluto,  s.  Reichtum. 

PovertH,  s.  Reich. 

88.*'  De  Preabytero  et  Logico,  nach  einem  Ms.  anter 
den  latein.  Gedichten  angeblich  von  Walter  Mapes  ediert  von 
TL  Wright  (1841)  p.  251—7;  216  Zeilen,  wovon  je  vier 
reimen;  Anfang:  ,Hora  nona  sabbati  tempore  florenti^  Schließt 
mit  einer  Ermahnung  an  die  Presb.:  »Adeste  presbyteri  iogi- 
cum  adite'. 

88.*  Streit  des  Propheten  mit  den  Christen,  hei  Djamal 
al-Din  n.  3,  nur  7  Zeilen,  tther  Jesus,  also  nicht  streng  in 
unseren  Kreis  gehörend. 

Prophet,  s.  Ulis. 

88.  *  Der  Vorzug  der  Provenzalen  oder  Lombarden  in 
Tenson  zwischen  Raimons  de  Miravul  und  Ikrtram  Falco,  bei 
Selbach  S.  76,  n.  140,  steht  an  der  Grenze  unseres  engeren 
Gebietes  eigener  Anpreisung,  über  eine  Analogie  bei  Immanuel 
b.  Salome  s.  zu  n.  153G''. 

Quareme,  s.  Karasen. 
Quecksilber,  s.  Gold. 
Rabbani  ton,  s.  Karaiteo. 
Ragione,  s.  Gola. 

89.  Reich(tam)  und  Arra(ut)  sind  Gegensätze,  die  schon 
in  SprUchen  Salomes  30,  8  als  Extreme  abgewehrt  werden ;  es 
wäre  auffallend,  wenn  sie  nicht  durch  Rangstreit  ausgedrückt 
wären;  einen  solchen  arabischen  hat  Djam<d  al-Din,  n.  6: 
•lyiiJl  ^  'U^^l  oip»tU,  Bangstreit  swischen  den  Armen  und 
Reichen. 

89.^  Den  Streit  eines  Reichen  mit  einem  Armen  schildert 
eine  Tensone  des  ,Mäneh08  von  Bfimtaudon*,  nach  Selba<^  S.  45, 
n.  89,  dessen  Angabe  (S05, 13)  ich  nicht  weiter  verfolgen  kann. 
Über  den  Verfasser  s.  Fauriel  II,  190  und  Mahn,  Werke  der 
Troub.  II,  67. 
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IV.  AbtuuuUuac:  St*ioaoka*id«r. 


H\),'  ich  stelle  hierher  eine  italienische  dramatisierte  Be- 
arbeitung; La  contenzione  della  Povertii  contro  la  Ricehezza 
Rapprescntazione  tragicomica  (anonym),  Firenze  1564,  Ö^i  in 

7  Akteu,  Prosa;  Batincs  p.  81,  n.  13. 

89.  ^  Klage,  Antwort  und  urteyl  zwischen  Frau  Armut  und 
Pluto,  dem  Gott  des  Kcichtumb  unter  yhm  das  pcsser  sey,  von 
Hans  Sadiß,  Kürnherg  1531,  kl.  4»  (4  Bl.  zn  2  Koll.),  Anfang: 

, Einst  mals  mich  in  dorn  Hornun^;  kalt 
Mein  weg  trug  durch  den  dicken  Malt'. 
S.Ö56,  Ed.  1612.  Richter  ist  ,der  Waldhrud.  r-.  Datiert  nur  1581. 

89/  nr'-iai  rcf2  Streit  des  Reichen  und  des  Armen  in 
liebräischen  und  deutschen  Reimen  mit  vier  kurzen  Vor- 
reden, von  Alexander  b.  Isak  Pfaffenhofen,  geboren  im  Elsaß, 
verfaßt  nach  dem  Tode  seines  Öobnes  und  der  Pest  im  Jahre 
1625,  Ms.  Bodl.  Neubauer  1415,  wonach  meine  Notis  im  Sera* 
peum  1864,  n.  407,  nach  dem  handschr.  Katalog,  und  Benjaoob, 
Thesaurus  S.  341,  n.  1572  zu  1)o richtigen  und  ergänzen  sind. 

89/  »jpi  Trr  npiSna  Streit  des  Reichen  und  des  Armen, 
unvollstilndig  im  Ms.  Hirsch  61  (1811)  in  New  York,  f.  129'», 
nach  Mitteilung  des  Prof.  A.  ^larx  von  MUrz  1906. 

90.  Reichtum  und  Weisheit  bilden  den  Wettstreit 
zweier  Troubadours  (Fr.  Hueffer,  The  Troubadours,  London 
1878,  p.  117;  Eth^  S.  52);  Gold  und  Qut  oder  Wissenschaft 
(Selbach  S.  76,  n.  47,  S.  80,  n.  183). 

90/  Le  D^bat  du  Religieux  et  de  rhomme  mondain, 
Paris,  21  Mars  1491,  4®;  auch  in  Dance  aux  avengles  1749 
(wo  3  Strophen  fehlen),  und  8. 1.  e.  a.,  12  BL  —  Stansen  von 

8  Zeilen.  Anfang:  ,Qni  prit  pkisir  de  passer  t§ps  [temps]  a 
lire';  Brauet,  Manuel,  II,  549. 

Dasselbe  n.  d.  T.  Le  Döbat  de  THomme  mondain  et  du 
Religieuz,  8. 1.  e.  a.  4^,  goth.,  4  BL;  Brunnet,  L  c 
Religio,  8.  Mundus. 

90/  Disputatio  Rosae  cum  Viola,  italienisch  von  Bonvesin, 
ediert  von  Bekker  in  Berichten  der  Berliner  Akademie  1851, 
S.  39  (d'Ancona  II  p.  33,  noto*  II,  653,  im  Index  p.  594,  552). 
248  Zeilen,  in  vierzeiligen  Reimen;  An&ng: 
,QnÜo  88  def&nisce  la  disputation 
Dra  rosa  e  dra  viora  (sie) . . 
Rose,  8.  Narsisse. 
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J^c>^  Dispntatio  Bosarii,  Rosae  et 
Narciflsi,  perdaoh  Ton  ICaulana  Muhammed  b.  Hosein,  verf. 
970  H.  (begann  31.  Angiut  1562);  Hadschi  Khalfa  VI,  140, 
n.  12989;  der  Verfasser  ist  nnr  hier  erwähnt,  s.  Index  p.  1154, 
n.  5815. 

Raff,  s.  Band. 

Kam,  s.  China. 

90.*  Altricatio  [Altere]  Rusticorum  et  Cleriruiuiu  niota 
per  cos  coram  dorn.  Papa  tamquam  judici  assumpto,  a.  1.  e.  a. 
^cir.  147 U,  d'Aiicüiia*  I,  oGl,  n.  8), 

Dl.  Streit  zwischen  Sabbat  und  Chauukka  anfangend 
pr-i'vr«  nD'ini  nsr -['öS '0,  teilweise  scherzliaft.  von  Salome 
Scliarbit  ha-Sahab,  dem  Verfasser  des  Streites  der  Buchstaben 
n.  12.,  Zunz,  Lit.  372  gibt  prinzipiell  nicht  an,  wo  das  Gedicht 
zu  linden  sei.  In  den  zwei  Wörtern  des  Anfangs  ist  wohl  auch 
die  Stelle  im  Morgen  gebet  angedeutet,  wo  das  Gedicht  zu 
rezitieren  wäre. 

92.  Streit  zwischen  Sabbat  und  den  Festen,  s.  oben  n.  44". 
Sab  er,  s.  Cor. 

Sale,  s.  Malaga. 
San ftmUtit^' Unit,  s.  Zorn. 
Schere,  s.  Feder. 
Schlägel,  8.  Ball. 

93.  ''  Disputa  fra  (un  vecdiio)  la  Sapicnza  e  ia  Fortuna 
(von  Annibalc  liontivoglio  aufgeführt  14ü0),  s.  11  Propugnatore, 
nuova  Serie  II,  l'Jl,  d'Ancona*  II,  129,  Anm.  4  zu  j).  128. 

9;{.  Streit  zwischen  den  8  Schriftarten,  arab.  von  abu 
Muhammed  Abd  Allah  b.  Ahmed  s.  Salamat  ai-Mukaddasi 
[Makdisi],  Ms.  Gotha  2778  (Ethö  S.  52,  n.  4). 

Schwert,  s.  Feder. 

94.  cr*^^  kJ*  ü^U-o,  Feder  und  Schwert,  persisch  von 
Fakhr  al  JJin  (1072 — 92)  zweimal,  das  kürzere  Gedicht  bei 
Ethe  S.  118,  deutsch  S.  120;  vgl.  S.  72,  Gr.  227. 

95.  iJty*' i\  s^U-«  Ran -rst reit  des  Schwertes  und 
der  Fedw  von  abu  Hafis  Ahmed  Muhammed  al-Katil  al-Anda- 
lusi,  der  noch  440  Jä.  (beginnt  16  Juni  1048)  lebte,  jy  (?) 

Jy*^*  er*,  kann  nur  bedeuten:  Jßr  ist  der  erste 
m  Andalus,  von  welclicin  die  Abfassung  eines  solchen  Gedichtes 
berichtet  wird;  aber  Flügel  (H.  Kh.  VI,  7,  n.  12535,  vgL  VII, 
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1078,  n.  2951)  ttbemtst  nnbegreiflicherweise:  ,priines  qoi 
in  Andalas  j^aettinationi  divina«  convenienUr  interfeeiu$  estf 
Hat  er  einen  anderen  Text  yor  sieh  gehabt? 

Hammer  (Lit.  d.  Araber  V,  489)  n.  4413:  ,£ba  Haffk  (sie) 
Ahmed  Ben  Bord  (!)  schrieb  Uber  den  Vorsng  der  Feder  und 
des  Schwertes,  der  erste  (nach  dem  Zengntsse  ihn  Chakans), 
welcher  darauf  aufmerksam  machte'.  In  der  Anmerkung  heißt 
es:  ,11.  Ol.  kennt  diese  Abhandlung  niclit  und  nennt  nur  zwei 
andere  (n.  G191,  Bd.  III,  4L^3);  in  der  Geschichte  des  osmani- 
sehen  Reiches  sind  mehrere  osmanische  [d.  h.  türkische]  ange- 
geben'. iMeine  Aiiirassuiig  fand  ieli  bewährt  durch  GoMzihers 
Anf^aben  in  der  hinter  n.  l'l)  zitierten  Abhandlung:  S.  .  wo 
als  Quellen  al-Dhabbi  Ed.  Codera  u.  ^54  und  Makkari  Ii,  3ü4 
zitiert  sind. 

96.  J'-^i->^\$  >^a»,>4.U^  jJjLJ\  iyLüLej  Rangstreit  zwischen  Feder 
und  Scliwert  und  Dinar  (Ooldmiinze),  arab.  von  abu  Na<r 
Ali  b.  llibat  Allah  b.  ^lakula  i  ',-.sU.  gest.  1094,  oder  etwas 
früher);  anfangend:  e^^i  fl-f,J\  'S\  ^^^iJl  ^H.  Kh.  \'I,  8, 
n.  12830,  VII,  1184,  n.  G849;  zu  ergänzen  eine  Verweisung 
unter  Ali  VII,  1038;  III,  2G4  zitiert  er  Avicanna  ^^bei  lirockel- 
luann  1,354  nur  als  ( ies -iru-Iitschreiber). 

97.  ^iü\^  s^U.«  Rangstreit  zwischen  Schwert  und 
Feder,  arab.  von  Zeiu  al-Din  abu  Hafts  Omar  ihn  nl-WiuJl 
(gest.  19.  März  1320),  in  mehreren  Mss.,  auch  aulgenomnien  im 
Diwan,  gedruckt  Konstautinopel,  1300  II.  (Kthe  S.  b?>,  n.  7, 
ergänzt  aus  Urockelmann  ö.  140,  n.  23  j  U.  Kh.  Vil|  1255, 
n.  9434). 

9S.  (►i.üU  <^^M  j ,»  ^li'i.vM  ^^Jl,  die  gereihte  Perle, 

Rangstreit  zwischen  »Sehwert  und  Feder,  arab.  von  'Safi  b. 
Ali  b.  Abl.ad  aus  Askalon  (gest.  730  H..  beg.  28.  Oktober  1329, 
Goldzihcr,  Wiener  Z.  f.  K.  M.  XIII,  1899,  S.  322  A.  4X 

99.  <»^*J^^  »^>^**J\  ^^.>  jj^U.«  Rangstreit  zwischen  Seh  wert 
und  Feder,  arab.  von  Djamal  alDin  Muhamraed  b.  Muhammed 
ihn  Nabata,  oder  Nuhata  (gest.  Oktober  1306),  Ms.  Kopenhagen 
231  (  Ftlu^  8.  53,  n.  3,  ergänzt  aas  Brockelmann  U,  12,  Z.  2; 
vgl.  H.  Kh.  VII,  1113,  n.  4853). 

100.  ^^^^^  ^^^A-j^^  il^*-^  von  Molla  Ali  b.  Anir  Allah, 
vulgo  ihn  {  ninnaji,  oder  Khinali  etc.  gest.  979  U.,  b^. 
26.  Mai  1571),  nach  U.  Kh.  III,  646,  n.  7367:  A^JLwm,  wo  der 
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Aiif.inof;  VII,  1034,  n.  1204,  ,secnndura  rationem  liunianitatis 
stutiiosorum'  für  arab,  •^>K  (\.  Ii.  dni  IluinaiuDra  betreiben  (bier 
soviel  als  Hellotriaten,  im  Gegensatz  zu  eigentlichen  Poeten 
im  engferen  Sinne?). 

101.  Desgleicben  von  A/uned  Biisttriiri  (j^^est.O^Ü  II.,  be- 

gann 12.  April  ir>7r);  II.  Kh.  III,  412,  n.  ('»191,  VII,  1024,  n.  S7()). 

103.  Streit  des  Scb wertes  und  der  Feder  im  pcrsisclien 
Matlmawi  von  Massud  (d-Kummi  (1402,  s.  unter  Sonne  und 
Mond),  Kthc  S.  7ö;  Gr.  228;  )>ci  II.  Kb.  VI,  1-JO,  n.  12i>S8 
(VII,  91K'i):  Güldziber  (1.  e.  unter  n.  '»KS i  linliandclt  den  Gegen- 
satz der  Ucj^rinV»  von  goistliclier  und  militärischer  Macht,  der 
in  den  Symbolen  vom  Schreibrohr  und  Schwert  tyjüsch  {ge- 
worden istj  in  der  Literatur  des  Islams  als  ein  Moment  der 
Kulturgeschichte. 

10'5.  ^'•^1^lJuv**J\  ßangstreit  zwischen  dem  Schwert 

und  der  Lanze,  arabisch  von  *Ahi  al-Din  Ali  b.  Muhammed 
al-6'a'(/i,  vulgo :  ihn  Abd  Allah  al-Tsähir  (gest.  717  H.,  begann 
16.  März  131Ö,  H.  Kh.  VI,  7,  n.  12534). 

Scherz,  s.  liorse. 

104.  Streit  zwischen  Seele  nnd  Intellekt  (hov)^  von 
Schalora  al-Schibzi  b.  Josef,  einen  vielseitigen  gewandten 
hebräischen  Dichter  in  Jt-men  (lebte  1087),  handschriftlich  in 
den  beliebtesten  Sammlungen,  weiche  hauptsächlich  ans  den 
Gedichten  Josefs  und  seiner  Familie  bestehen  (s.  meine  Arabi- 
sclie  Literatur  der  Juden  S.  231>).  Die  Streitenden  wenden 
sich  hier  zn  Anfang  an  den  Bichter: 

    ^hmo  rawn  rramt 

*  Der  Gegensatz  von  Buch  (n,\or  Schreiher)  iititl  St  lnvrit  i.xt  sohoii  im 
hebräischen  Wortspiel  k^ob  und  wo  inj  Talmud  Abod.i  S  IT»*  zu  finden. 
Zn  den  Zitaten  in  Hebt.  Bibliogr.  Xni  (lä73),  33,  welche  Goldsiber 
8.824  anführt,  Ittge  ich:  Samnel  ha-Nasid  (II.  Jahrb.)  bei  Dakea,  Sa- 
lomo  b  Clal.irol  S.  44,  MoseB  ibn  Ena,  bei  Dukes,  U.  b.  E.  S.  26: 
Abraham  Uedcrschi  und  Peine  poetischen  Ri%'alcn  in  der  Prt^vence, 
behandeln  das  Thema  nach  einem  Arahcr,  der  foinen  Herrscher  in 
bezug  auf  beide  rühmt  ('senrs.T  s-^n  in  r":;r  st"'  AIll^t.  l^f.r»,  S.  2G),  vgl. 
Litt.  d.  Or.  VII,  564  und  Katal,  der  hebr.  Msa.  in  Wien  (wo  allerlei 
Unrichtife«)  n.  CVIU. 
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IV.  Abbuidliuic :  üt*iaichD«i(l«r. 


(Seel*  und  Intellekt  befragen  mich, 

Wem  mein  Lob  geblllire  sonderlich; 

Zum  Gerichte  stellten  beide  sich ; 

^\'"elche  Antwort  geh'  den  Fragern  ich?) 
Ma.  Ücrlin  182  (352  Oct.,  f.  10Ü6,  n.  138). 

105.  Der  Streit  der  Seele  mit  dem  Leibe  (Körper)  tiber  die 
Verantwortlichkeit  für  die  Sünde,  also  beziehungsweise  über 
die  Unschuld,  ist  dem  Inhalte  nach,  und  sogar  in  Verbindung  mit 
der  Parabel  vom  Blin  den  and  Lahmen,  älter  als  die  rhetorische 
oder  poetische  Bearbeitung  irgendeines  mir  bekannten  Hang- 
Streites.  Dieser  Streit  wurde  ein  beliebtes  Thema,  dessen  verschie- 
denartige Verwendung  eine  Monographie  verdiente.  Eine  solche 
liegt  außerhalb  meiner  jetzigen  Leistungsfähigkeit,  schon  wegen 
der  Beschaffenheit  der  Quellen,  deren  Dorchmasterung  erforder- 
lich wUrc,  wenn  die  schwierige  Beschaffung  gelänge.  Um  die  hier 
beabsichtigte  Übersicht  von  Hangstreitigkeiten  Uberhanpt  nicht 
dtirch  den  anverhältnismäßigen  Umfang  einer  einzigen  sa  nnter- 
brechen,  werde  ich  hier  nor  einige  allgemeine  Bemerkangen  eiu- 
rttcken;  die  früheren  Zusammenstellungen  darüber  sind  eine  Auf- 
aählong  im  Einzelnen,  einer  besonderen  Abhandlang  yorbehalten. 

Die  Frage  nach  dem  Ursprang  des  ,8treite8'  ist  viel- 
leiclit  von  der  nach  dem  Erfinder  der  Parabel  sa  trennen; 
letastere,  die  jetzt  den  Kindern  aas  Qellert  bekannt  ist,  mag 
anabhängig  einem  höheren  Altertam  angehören;  der  Streit 
entspricht  derart  dem  nachexilischen,  vorchristlichen  Ideen- 
kreise der  Jaden,  daß  die  Entstehang  innerhalb  desselben 
nicht  befremden  dürfte.  Seltsamerweise  bietet  ans  die  älteste 
Qnelle  folgende,  später  sehr  oft  mit  Weglassang  der  Persön- 
lichkeiten wiederholte  Anekdote  (Babyl.  Talmad  Traktat  Abod« 
Sara  f.  71,  ich  übersetze  nicht  wörtlich:  Antoninas  [wer  ge- 
meint sei,  ist  streitig]  sprach  za  Rabbi  (d.  i.  Jehada,  gegen 
Ende  des  2.  Jahrb.):  Leib  and  Seele  können  sich  vor  dem 
[Gottes-]  Gericht  onschaldig  erklären;  der  Leib  behaaptet: 
der  Sander  ist  die  Seele,  nach  ihrem  Scheiden  li^ge  ich  wie 
ein  stammer  Stein  im  Grabe.  Die  Seele  erwidert:  der  Leib 
sttndigte,  seitdem  ich  ihn  verließ,  fliege  ich  wie  ein  VogeP  in 


Die  VoratcUnug,  daß  im  Tode  die  Seele  wie  Vogel  wegfliege,  ist 
nach  Eioigen  der  abergUnbiecbe  Gmnd,  d«B  man  ein  IWIer  Offne. 
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der  Luft.  Der  Rabbi  antwortet  mit  einem  Gleichnis.  Ein  König 
setzt  in  einen  Feigengarten  zwei  WUchter,  einen  Lahmen  und 
einen  Blinden,  jener  schlägt  diesem  vor,  ihn  zu  den  Feieren  zu 
tragen,  welche  sie  vei-zehreh.  Der  Besitzer  verlangt  Keclien- 
schaft  und,  da  jeder  voii  den  beiden  auf  die  eigene  Uidahigkeit 
hinweist,  so  setzt  er  den  Lahmen  auf  den  Blinden  und  bestraft 
sie  zusammen.  So  macht  es  auch  (Jott;  er  , schickt  die  Seele 
in  den  Leib  und  bestraft  sie  beide*.  Die  Herbeizieliung  von 
Psalm  ÖÜ  Vers  4,  in  der  bekannten  homiletischen  Manier, 
beweist  sowenig  einen  jüdischen  Ursprung  als  der  Nameu 
Antonius  (der  noch  andere  Fragen  stellt)  den  fremden.  Hin- 
gegen ist  die  Verwendung  der  Parabel  aur  Theodicee  und 
indirekt  zur  Begrllndung  der  Auferstehung  vor  dem  jüngsten 
Gericht  in  der  Blütezeit  biblisclier  Apokryphen  keine  loftige 
Hypothese. 

In  arabischen  Quellen  einer  viel  späteren  Zeit  wird  die 
Parabel,  ausgeschmückt  auch  mit  Erweiterung  durch  die  als 
Gärtner  personifizierte  Vernunft,  anscheinend  auf  Inder  zurück- 
geführt, wie  in  den  Abhandlungen  der  sogenannten  ,Lauteren* 
Brüder'  (II,  415  des  Originals  Ed.  Bombay,  nach  Mitteilung 
Goldsihers,  die  k.  Bibliothek  besitzt  sie  nicht,  deutseh  bei 
Dieterici,  die  Anthropolo^Mc  1871  S.  211).  Ich  habe  aber  schon 
in  der  hehr.  Bibliogr.  (XIII,  1873,  8.  31)  die  Vermotang  ge* 
äußert,  daß  hier  Inder  für  Juden  («>^  ftir  ge- 
setafc  worden  sei.  Die  frühere  Voraossetznng,  daß  zu  jener 
problematischen  Bruderschaft  auch  Juden  gehörten,  habe  ich 
als  unbegründet  erkannt  und  so  ausdrilcklich  erklärt;  doch  be- 
dnrfie  es  derselben  nicht,  um  die  Kenntnis  der  Parabel  seitens 
jener  eklektischen  Enzyklopädisten  su  erklären,  deren  Schriften 
Steher  nicht  vor  dem  10.  Jahrhundert  existierten. 

Beinahe  um  dieselbe  Zeit  erwähnt  (Psendo-)  abu  Zeid 
(Le  Liyre  de  la  Crdation,  herausgegeben  von  Gl.  Hnart,  Publi- 
cations  de  T^oole  des  langnes  Orient,  yiyantes,  Sect.  IV  1. 16 — 
18,  Paris  1900—8,  t.  II  p.  118,  fransös.  p.  110)  die  Lehre  yon 
der  Auferstehung  mit  der  kurzen  Andeutung  ,gleich  dem 

über  Seo\o  tiixl  Vogel  IHßt  sich  vi«le8  finden.    S.  unter  anderem  De 

Gubcrnatia,  Zoolog.  Mythology. 

*  Das  heißt:  ^wahrhaftigen*:  diese  richtige  Erklärung  von  'LÄ-^aii  gab 
Geldriher. 
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IV.  Abbandlnog:  St*iDachneider. 


Blinden,  der  den  Lahmen  trägt',  worüber  der  Herausgeber 
keine  Aufklärung  gibt. 

Nicht  langte  darauf  erwähnt  der  gelehrte  Arzt  al-Biruni 
(j^M^st.  1050?)  in  seinem  Werke  über  Indien  (India,  englisch 
von  Sachau,  p.  47)  im  Anschluß  an  indische  Ansichten  über 
die  Seele  ein  , Gleichnis*.  Kinn  Karawane  wird  von  Räubern 
zerstrt'nt  bis  auf  einen  Blinden  und  einen  Lahmen,  welche 
verbunden  weiterwandern.  Der  Zusammen  Ii  ;ui<,'^  ist  hier  nicht 
klar.  Die  Erziihlun«^  vom  Blinden  und  Lahmen  kommt  auch 
vor  in  dem  .nrabiseheii  Werke  r^*-fJ\  '^^y:^^  '  f^y^^  »^-tH^)  Kairo 
1310  IL  ^-^''^^  1-        wie  mir  Goldzihcr  mitteilt.  Zu 

dieser  Parabel  hat  Viktor  Chauvin  in  Lieges  in  seiner  Biblio- 
graphie des  ouvrages  arabes  (Lie^u^s  und  Leipzig)  Nach- 
weisungen gegeben,  II,  ISO?,  p.  'J'2\,  n.  13  (Kaiila);  III,  18i)8, 
p.  Ö2  (1001  Xaeht);  VI,  1*J02,  p.  10.  Der  Verfasser  des  arabi- 
sclicn  Buehes  Kanz  al-Israr  führt  die  Schilderung  von  Leib 
und  Seele  rhttoriseh  ans,  nach  einer  Mitteilung  bei  Pocock, 
Notae  ad  Bortam  Mosis  (Oxon  1G54,  p.  280),  wonach  meine 
Angabe  (die  hebr.  Ubersetz.  S.  852),  daß  Poe.  den  Verfasser 
nicht  nenne,  ungenau  ist.  Pocock  läßt  bereits  als  jüdische 
Quelle  Job.  Ooehs  latein.  Übersetzung  der  Steile  im  Talmud 
folgen,  die  oben  in  Kürze  mitgeteilt. 

M.  Müller,  Theosophy,  p.  201,  kennt  koine  Parallele  zum 
Talmud  (bei  Kohut),  Wilh.  Linow,  The  desputasoun  bitwen 
the  bodi  etc.  (Erlanger  Beiträge  snr  englischen  Philologie  I., 
herausg.  Ton  H.  Varnhagen,  Erlangen  und  Leipeig  1889,  I,  S.  2),^ 
glaubt  der  erste  zu  sein,  der  über  diesen  Streit  auf  den  Talmud 
snrflckgeht,  indem  er  von  drei  deutschen  Obersetzungen  die 
Ehrmanns  mitteilt,  wo  der  Name  Antoninus  nicht  vorkommt 
Er  trägt  kein  Bedenken ,  den  Talmud  ^gewissermaßen  als  die 
Urzelle  aller  sp&teren  Bearbeitungen  zu  betrachten',  und  be- 
merkt gelegentlich,  es  sei  von  der  grOßten  Wichtigkeit,  die  Be- 
ziehungen des  Talmud  zu  den  abendländischen  Literaturen  zu 
erforschen. 

105.^  Gontrastu  ridiculusu  chi  &  un  Sfrazzusu  cu  n^Avaru, 
coroposto  da  me  Petra  Ricuparu  (Ricupero  da  Catania)  in  ottava 
rima  siciliana,  Palermo,  per  Mich.  Costanza  1696,  16®  (8  unge- 


'  Ygh  d'Aneon«,  Origini  *  1, 651  Ende  Ann.  1. 


Digitized  by  Google 


Bufitrtit-LitenUiir. 


61 


siUte  Bl.).  Der  Verfasser  schiekt  beide  suletsi  in  die  Hölle; 
O.  Fitrö,  Bibl.  UI,  260. 

105«*  Silber  lud  Eisen  hatten  einen  Rangstreit  in  einem 
dem  Reeimend  Ball  beigelegten  Werke  gegen  die  Alchen) ie, 
Tnlik  o  Marayillos  del  mundo  etc.  en  lingua  limosina  etc. 
tradncidolo  en  espanol  un  discepolo,  Majoren  1750  fp.  246,  (  ap.  'J, 
Disput  zwischen  fer  nnd  argcnt,  IHst.  Litt,  de  la  i'rance, 
t.  29,  1885,  p.  354,  vgl.  Kopp,  Die  Alclieiiiie  II,  öoÜ).  —  Vgl. 
Gold  und  Ml  rkur. 

105.  '  Dibputoison  de  la  Sinagogue  (brune)  et  la  Siiiutc 
cglisc  (eternelle),  in  Jubinal,  Mysteres,  Paris  Ls;>9,  II,  5()() — 8. 
Littrc,  Hist.  Litt,  de  la  France  XXIII,  ISÖL»,  p.  216,  stellt  die 
Disj)utant<n  um  und  hat  die  hier  in  Parcnthcst*  gestellten 
Adjektive.  Anfang:  ,I)e  Ins  men<;o  vuelcnt  [i'Ur  vculentVj  vivre 
ü  menyongier'  (so).  Ungo-zählte  einrcimige  Vicrzcilcn. 

106.  Streit  der  öinncäorganc  vou  Abraham  ihn  Lsra, 
s.  n.  44^. 

Sühne  (sechs),  s.  Vater. 
Sommer,  s.  .TahroBzeiten. 

107.  Rangstreit  der  Sonne  und  des  Mondes  im  jiersiselien 
Mothcav?i  (Zweizeilenreimen)  von  Kliuadja  Mas  nd  al-Kumni 
(aUTurkomani?  14G2),  Ms.  Bodl.  Auscly  Tj  Ethc  S.  *5,  (Jr. 
S.  228.  II.  Kh.  VI,  140,  n.  121*88:  j^'^U  'iß>\JLc  gibt 
weder  Zeit  noch  Spraehc  an,  letztere  in  anderen  Schriften  des 
Verfassers  (VII,  1144,  n.  5432);  er  fügt  auch  Schwert  und 
Feder  hinzu  (n.  102). 

Sorci,  s.  Gatti. 

lOS.  Liber,  vel  dialogus  inter  Spiritum  et  animara 
de  christianissimo  do(  umcnto  humanitatis,  Ms.  Wolfenbuttel 
2879  (IVy  85).  Ob  dieser  Dialog  ein  Rangstreit  sei,  ist  noch 
an  untersuchen. 

Ein  alchemistisches  Buch  de  Spiritu  et  anima  (Ms.  Wolfen- 
büttel, Aug.  VI,  1)  soll  von  einem  Zisterzicnserm;  n(  h  her- 
rubren,  nach  B.  llaur^Q,  Notices  et  Extraits  de  Mss.  latins, 
Paris  1890,  V,  113. 

108.  ^  Kangstreit  zwischen  Staat  und  Intellekt,  arabisch: 
JiU3\  ^  Äl^jJt  S>UU,  bei  Djamal  al-Din  n.  9  (S.  70). 

Stadtbewohner,  s.  Beduine. 
Sjnagognei  s.  Sinagogae. 
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109.  u^V^^  Rangstreit  der  Sunniten 
(Orthodoxen)  nnd  Heterodoxen  von  abu  i-Mabasin  «/tu«/  al- 
Tufeili  (ohne  Zeitbestimmang);  H.  Kh.  VI,  140,  n.  12986  (nur 
hier,  naeh  Index  VU,  1142,  n.  5358). 

Snperbia,  s.  Hamilitas. 

109>  Worke  for  Catleos  or  a  Merry  Dialogue  between 
Sword,  Rapier  and  Dagger  (Dolch),  gespielt  von  Studenten 
in  Cambridge,  gedruckt  in  London  1611  (HarL  Miscell.  London 
1813,  Tol.  X,  n.  212),  Prosa;  Ethü,  p.  59,  n.  25. 

Sur  ei,  8.  Gatta. 

Tabak,  s.  Kaffee  und  i.  Opium. 

Tag,  s.  Nacht 

110.  njrc'Dib'Bm  tiö^nn      Streit  des  Talmud  und  der 

Pliilosophie,  von  einem  Anonymus,  nicht  vor  dem  13.  Jahrh., 
Keimprosa  aus  Ms.  Paris  1005,  ediert  von  Israel  Goldblur,  in 
cnES  Skiw  "«JO  jfrnnzüs.  Tit.  Trt'-sor  d'Israil  k  Paris),  Wien 
1894,  S.  2ü— 24  (über  dieses  Buch  vgl.  die  hcbr.  Zeitschr. 
ipmn  I,  III).  Die  Philosopliic  beruft  sicli  auf  einen  angeb- 
lichen Ausspruch  des  Aristoteles:^  , Erschlagt  den,  der  kein 
Gesetz  (m^n ,  positive  Religion)  bat';  und  fülirt  Moses,  den 
göttlichen  ^lann  [4.  M.  33,  1]  Sohn  des  Maimon*  (gest.  1204)  an 
(S.  21).  Die  scliließliche  Aussöhnung  besteht  darin,  daß  der 
Unterricht  mit  dem  Talmud  beginne  und  die  Pliilosophie  folge. 
Das  erinnert  allerdings  an  den  langen  wirklichen  Kampf  um 
die  Philosophie  und  die  ]>rüfanen  Wissenschaften  im  13.  Jahrh., 
wohin  Ilalberster  das  Stück  versetzt  (vgl.  meine  Einleitung  in 
die  jUd.  Lit.  d.  Mittelalters,  in  Jewish  Qu.  Rev.  XVII;  1905, 
p.  354—69).  Der  Stil  ist  allerdings  nicht  der  elegante  der 
Streitschriften  jener  Zeit. 

Tamia,  s.  Tuogno. 

Thrush,  s.  Lark. 

111.  Tiere  und  ^fansch.  Ms  heViräisch  Turin  238  (Peyron 
p.  251)  f.  276  enthält  unter  anderen  .Streitgedichten:  ,Qucstus 
animalium  in  hominem';  ich  habe  oben  (n.  44°)  das  dem  ihn 
J£sra  beigelegte  Gedicht  identifiziert,  welches  dem  Inhalt  der 
Abhandlung  Tier  und  Mensch  entspricht,  welche  der  £nzj- 


*  Wran  ich  nielit  irre,  wird  dieser  Amsprach  im  NameD  Ploto«  stiert 
(Ton  Joief  CespiT),  nnd  «war  m  fHr  mn. 
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klopädie  der  sogenannten  , Lauteren  Bri'ulor''  angehört,  im 
Orifjinal  in  hebräischer  Ühersetzunj^  und  in  deutsclier  lJl>cr- 
eetzung  aus  heiden  ircdruckt  ist  (s.  die  hehr.  lJI»ersctz.  S.  -^(iOfr.J. 

Die  \  criuutunjr  liegt  nahe,  daß  der  Titel :  ^;^L«j-)\  O^jr^U-« 
disputationes  honiinis  bei  H.  Kh.  VI,  1-'»^*,  n.  12083  ein  ver- 
kürzter und  jCuni  animalibus'  zu  crgUnzen  sei;  solange^  kein 
Streitgedicht  diesis  Inhalts  bekannt  ist.  diiilte  er  aus  einer 
Uberschrift  jener  Abhandlang  abzuleiten  und  der  Plural  be- 
gründet sein. 

[Tiere  ,un(l  Vügcl',  Hebr.  Bibliogr.  XXI,  10  ist  eigentlich 

,und  Mensch',  s.  n.  44'".] 
Tonin,  s.  Bighigiiol. 
Tools,  8.  Carpentcr. 

113.  Hans  Sachs.  Ein  Kampfgcspriicli  zwischen  dem 
Tod  und  dem  natürlichen  Leben,  welches  unter  je  bedcn  (so) 
das  pesser  sey,  Nürnberg  1533;  kl.  4®  (6  Bl.V  Anfang: 

Eins  morgens  früc  in  dem  Herbsimon  (so) 

Da  wolt  ich  auß  nacli  Vögeln  gon. 
Im  Index  der  Ausg.  1612  finde  ich  dieses  Gedicht  nicht. 

Streit  (rir'i)  zwischen  den  Toten  und  den  Lebenden, 
hebräi.sch  im  Gebet  (Salifa)  von  Josef  h.  M.ittatja;  Ms.  ^lerz- 
bacher  (in  München)  00;  in  einer  Gebetsamralung  um  1480. 
Der  Verf.  ist  offenbar  identisch  mit  dem  Gleichnamigen  bei 
Zunz,  Literaturgcsch.  370,  welchen  Brüll,  Jahrb.  I,  Frankfurt 
a.  M.  1874,  S.  Ü9  mit  J.  b.  M.  im  15.  Jahrhundert  identifiziert. 
Im  Jahre  1343  schrieb  Josef  b.  Mattatja  Ms.  München  208. 

113.  ^  Streit  zwischen  Trabuquet  und  Cata  von  Raimon 
Escrivan  (Chrest.  317),  worüber  Römer,  Volkstüml.  Dichtungs- 
arteo  der  altprovenzal.  Lyrik  (AusgaVtcn  und  Abb.  a.  d.  G.  d. 
roman.  Philol.  26),  Marburg  1886,  S.  6ö,  A.  13  sa  S.  22  Tenaone; 
Selb.  S.  45,  n.  90. 

Tradition,  s.  Bibel. 
Traube,  8.  Dattel. 

114,  "jwan  1B0  Buch  des  Intelligenten,  Streit  (n^3*i) 
zwischen  dem  guten  Triebe  und  dem  bösen,  von  Tobia  Isak 
Baruch  in  Nisza  Monserrato,  Autograph  1783  (oder  1782?), 
Ms.  Halberstam  398  (52  Bl.,  4^^),  jetzt  als  Ms.  Montefioro  309 
in  Jews  College  London;  s.  H.  Hirschfeld,  Descript.  Catalogne 
of  the  Hebrew  Mbb.  of  the  Montefiore  Library,  London  1904, 
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p.  95,  wo  die  technischen  hebr.  Bezdohnnngen  aien  nar  und 
TO  (Qenes.  8,  21),  das  ,Sinnen,  Dichten,  Trachten*  des  Hersens, 
mit  dem  englischen  plnr.  good  and  evil  ^imaginations'  nicht  gcnan 
wiedergegeben  ist;  mag  aach  eine  englische  Bibelttbersetznng 
diesen  Aasdmck  gebrauchen.  Der  Gegensats  ist  ein  ethischer, 
nicht  ein  psychologischer;  der  Jade  stellt  sich  persönliche 
Dämone  vor. 

115.  Im  Katalog  der  hebräischen  Handschriften  und  Bücher 
usw.  des  Professors  David  Kanfmann  (jetzt  Eigentum  der  ungari- 
schen Akademie),  beschrieben  von  Dr.  Max  Weiß  (Frankfurt 
a.  M.  rJOa,  S.  ITA),  n.  521  f.  030),  heißt  es:  ein  Wechselgesang 
des  -i:'  und  sicn  nr,  jeder  Gesang  in  4  Siroplien,  beginnend 
l^K'li  übersetze  aus  dem  Hi  ltrHischen) :  ,Es  spricht  der  1)üsc 
Trieb,  die  Verständigen  untci-  den  /■-•'•ac'iVtu  (Muliamniedanern) 
haben  sdiün  gesagt:  Hütet  eure  Fiauon  .  .  Es  ist  kaum  zu 
zweifeln,  daß  hier  ein  Wettstreit  vorliegt,  ob  innerhalb  unseres 
Themas.  Der  1)ösg  Trieb  kommt  schon  in  Genesis  8,  21  vor, 
der  gute  Trieb  ist  ein  entgegengesetzter  Engel  (s.  die  Zitate 
bei  .J.  Levy,  Neuhel>r.  u.  ehald.  Wörterb.  II,  2r)l>).  llii  imit 
hängon  die  Kontraste  des  Danions  zusammcD  (d'Aucoua, 
Orig.-  II,  öOU:  Contr.  di  fra  Helzcbub). 

115.''  V-i  3't3  "II"  rt^-'D"  Disput  zwischen  gutem  und  bösem 
Trieb,  ohne  Quelle  bei  Fürst,  Bibl.  Jud.  I,  2H8,  und  wohl 
daher  l)ei  Benjaeob,  Thesaurus.  Wilna  1HG7,  S.  r)Oö,  n.  d  unter 
'Si',  stnintnt  wohl  aus  .  ,  .  ik^i  "iks  nir"!,  einer  Operette,  worin 
die  singenden  Personen:  ein  Kind,  der  gute  und  der  biise 
Trieb,  die  Bewohner  des  Paradieses  und  der  Hülle;  verfaßt 
für  eine  (Jesellschaft  (o'BK'tt'n)  in  Florenz  1(570  (vgl.  unten 
zu  ms,  Sehwagcr  t)9  (Katal.  11),  wo  BPi  p^K  eine  Um- 

stellung von  Immanuel. 

115.*^  Ein  Kampfgcsprilch  zwischen  Fraw  Tugent  und 
Fraw  Glück,  von  Hans  Sachs,  Nürnberg  durch  Harhing  8.  a., 
klein  4»  (23  S.).  —  Nürnberg  durch  Qeorg  Wächter,  s.  a.,  lö® 
(12  Bl.);  Ed.  1612  S.  535.  Anfang: 

,Al8  inn  (so)  des  Morgen  Blüt 
Lustreych  das  meyn  Gemttt^ 
Datiert  7.  Mai  1545. 

115.'^  II  contrastu  del  ]Matrimonio  di  Tuogno  c  dela  (sie) 
Tamia  el  (sie)  qoale  h  BeUissimo  etc.  —  M.  519.  [d.  i.  1510] 
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Febniario'y  in  4*  (4  nogesablte  BL  su  3  Koll.  in  Versen,  ge- 
druckt in  Firense  nnd  Siena;  Batines  p.  80,  n.  9  mit  unge- 
wöhnlichem Hange!  an  Angaben  über  die  letzten  Ausgaben. 
D'Aneona  p.  37,  n.  4  zitiert  nur  Batines. 

Unglaube,  s.  Glaube. 
Untugend,  s.  Tugend. 
Uomo,  8.  Danaro. 

115/  Disputa  fra  l'Uorao  e  il  Nemico,  aufgenommen  in 
, Laude*,  ed.  Salviano,  Roma  1558,  p.  G7,  n.  XLVII,  anfangend: 
,0r  udite  la  battaglia*-  d'Ancona*  I,  15G,  n.  4. 

116.  Debatte  zwischon  Vater  und  0  Söhnen  im  persischen 
Schahin  Umoah  des  Farid  al-Din  ibn  ^Attar  (mngebracht  1230); 
Ethd,  Gr.  S.  228.  Ich  kann  nur  annehmeOi  daß  der  Vater 
hier  der  zwischentretende  Schiedsrichter  oder  gewissermaßen 
der  Vorsitaende  iat,  wenn  dieser  Streit  in  unseren  Kreis  ge- 
hOren  soll. 

Vecchia,  s.  Giovane. 

Ventre^  s.  Langne. 

Ver,  8.  Jahresseiten. 

Verbnm,  s.  Nomen. 

116.  *'  Rangstreit  zwischen  Vergebung  und 
Gnade  (^»J^),  arabisch  bei  UJainal  al-Din  u.  8. 

Vergogna,  s.  Onore. 

117.  Vernunft  und  Liebe  filhren  den  \.  Ilangstreit  unter 
fünf  Paaren,  verfaßt  von  Khwadja  Saiii  al  Din  Ali  b.  Tarika 
al  I<tnhani  (gest.  1431/2,  Katal.  Kinu,  I.),  welelic  sich  ge- 
scljirlitllcli  aus  einander  entwickeln.  Die  andern  sind:  "2.  AVaiin 
((^j)  und  Vernunft;  3.  Wahn  und  Pliantasie;  4.  Geiior  und 
Gesieht;  l).  Liebhaber  und  Liebchen  J^y^-^-c^  ms.  Brit. 
Muß.  Add.,  1Ü839  und  23983,  Ethe  S.  7G,  Gr.  228. 

Oflfenbar  stammt  aus  diesen  5  Streitgedichten  der  unvoll- 
ständige und  unkorrekte  Artikel  o^;^  bei  H. 
K.h.  VI,  140  n.  12984,  den  Flügel  nicht  fachgemUß  wieder- 
geben konnte.  Hier  wird  nur  n.  5  als  Kompendium  (^^aXä^*) 
mit  einem  arabischen  Anfang  angegeben,  weicher  vielleicht 


'  SVejtag,  Lex.  «rab.  bat  diMe  Fatid  nicht;  die  Bedeutungen  bei  Dos/, 
Snpplem.  II,  148  passen  hier  nicht. 
Sitmpbtt.  4.  »Ul.-Urt.  KL  166.  B4,  4.  Abb.  6 
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IV.  AbbAndlnDg:  Steinschneider. 


vor  dem  pnrsisohon  Orifi^in.'il  stainl.  oder  wirklich  einem  arabi- 
schen l\oiii{H  ndiuin  eiitnoinmcn  ist  ? 

117.  '"  Kjingstreit  zwischen  Verstand,  Recht  und  «Jluck, 
wer  von  ihnen  einen  niedrig  {j^ehornen  Menschen  :ira  sichersten 
7.\\  den  liöehsten  Ehreni^lellen  leiten  kunn  (der  Verstand  sie;L^t), 
persisch  von  Inscha  (nach  \iü2)  in  (iulseluin  Litat'ut  ^iioscn- 
tior  der  Lieblichkeit);  Ethe  im  Grundriß  Ö.  22Ö. 

Vin,  8.  Wein. 
Vieux,  s.  Jeune. 
Viola,  8.  Ivosa. 
Violine,  s.  Laute. 

118,  Unter  dem  Namen  des  heiligen  Augu»linus  iöt  in 
dessen  Werken  (z.  R.  Ed.  Basil.  t.  VIII,  p.  1028—42)  ein 
libellus  de  conflictu  \  ii  tutum  et  vitiuruni  (viciorum),  lib.  unus. 
Voran  liest  man :  ,Caeteri9  sanior  sed  nihil  habens  Au<;ustini''. 
Anf.  Postolica  vox  ein  mal,  l  )ic  Kinleituiii::  zählt  die  miteinander 
disputierenden  Laster  und  Tugenden  (mehr  als  20)  auf.  Zu- 
erst spricht  Superbia:  Multis,  imo  pene  omnibus  mcliorcs;  ihr 
antwortet  Humilitas.  Haur<iau,  Not.  et  Extr.  III,  178,  bemerkt 
aas  einem  Ms.  De  conEicta  yirtutum  et  viciorum,  angel)Iieh 
von  Angastinus,  daß  man  am  £nde  finde:  secundum  beatum  B., 
was  Bemardiim  bedeute;  eine  verschiedene  Abhandlang  findet 
sich  auch  in  den  Werken  des  heiligen  Bernardy  woTon  Teil 
in  Ms.  Paris  14807. 

IIS.**  Giostra  delle  Virtü  e  dei  Vizi,  ediert  von  Er. 
Percopo  im  Propngnatore,  1887,  p.  1  —  14  im  marchigianischea 
Dialekt  aus  dem  14.  Jahrhundert,  iiearbeltet  nach  Pradentilia 
Clemens  Psychomaetria  (Gedicht)^  and  dem  Confiictus  von 
Bernard,  Ton  einem  anonymen  Mönch,  wahrscheinlich  in 
Macerata  (s.  p.  21).  Der  Text  p.  24—61  besteht  ans  III  Teilen 
aa  16  (4X8  +  4)  Zeilen,  Samma  857  (so)  Versen  mit  kttnst- 
Uchem  Bau  and  Reim,  worttber  s,  p.  34.  Anfang: 

,De  day  cietade  voliove 

dare  baetalie  oontare 

ke  sempre  se  conbacte'. 

*  Fabricius,  Hihlioth.  lat.  med.  VI,  32  J  zitiert  oitien  aiuloron  l'rudoiitiu.s, 
dessen  de  Septem  peccatis  mortalibus  et  virtuti  Septem  oppositis,  ras.  iu 
Qaedlinbarg.  Ich  konnte  die««  Notas  sidit  wsiter  (etwa  ia  einer  nenen 
Aoflgabe  des  Prelli,  •.  Prep.  p.  16}  veifolgeii* 
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V^l.  D'Ancona,  Ori^.*  I,  548,  n.  1.  Im  Index  II,  600,  unter  Cod- 
tnisti  fra  Ic  virtü  celesti,  verzeichnet:  124,  156,  316,  351  (Draek- 

fehlcrV).  I,  124  erschienen  Misericordia  und  P.icc  ;;egen  Veritk 
und  Giustizia  (gedruckt  in  Sacre  rappresentazioni  I,  182). 
D'AncoiKi  knüpft  daran  eine  lani;e  Stelle  aus  einem  ,8ermo' 
des  heilifjon  Hcrn.ud.  310  ist  Parallele.  —  Die  Tugen- 

den haln-n  ihren  Sitz  im  liinindisehen  Jerusalem,  die  Laster 
im  hüUi.sclien  Bahylon  ( l'i  up.  p.  1),  s.  aucli  oben  n.  49*'). 

Der  ficgensatz  von  Tu<ronden  und  Lastern  ist  begreiflicher- 
weise ein  beliebtes  theologi-^^  In  s  I'liema;  zur  üeleuelitung  mögen 
hier  Mss.  aus  Truhlars  Katalog  der  latein.  Handsehr.  in  Prag 
(liiOö)  dienen.  N.  2U3f.  82Miebi'n\  1277  Dictionariuui  vii  tutum, 
1432,  1528,  \f)\)0.  —  In  der  Ausgabe  von  Hans  Sachs  IG  12  ist 
der  Kolumnentitel  des  IIL  Teils,  S.  433—724  ,Von  Tugend 
and  Laster'. 

118.'^  Virtü,  Fortuna  und  (ilinia  streiten  um  den  Vor- 
rang in  einer  italienischen  AuÖübruog  1502}  d  Ancona^  Ori- 
gini«  II,  74. 

lld.  De  conflictu  Virtutum  et  Vitiorum  Carmen  incip.: 
,Vos  qui  sub  cristo  (sie!) 
mundo  certatis  in  isto; 
Ms.  Vatic.  Pakt.  7 19  f.  U9  (Catal.  Vat.  T.  1.  auct.  H.  Stevenson 
jun.  188(5,  4>.  201). 

HO.**  II  contrasto  del  Vivo  e  del  Morto  anonym^  s.  1.  e.  a. 
Ende  15.  Jahrhundert,  4'*  (4  Bl.  zu  2  Kolk),  mit  Abbildung  des 
Todes  zn  Pferde,  Gediclit  in  Ottava  rima.  —  Dua  (sie?)  eon- 
trasli  yno  del  vivo  e  del  morto  e  Taltro  de  Lanima  (sie)  et  del 
Corpo  ccc,  Firenze  1568,  4"^  (4  ungezählte  Hl.  zu  2  Kol!.).  — 
Andere  Ausgaben:  8.  L  e.  a.  4*  (1.  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts, 
P'irenze,  4  Bl.^;  —  Fir.  appresso  Giouanni  Boleni  1585,  4°; 
Fir.,  Dalle  Scalle  di  Badin,  4"  (17.  Jahrb.);  Fir,  appresso  alle 
Scalle  ecc.  4»  (17.  Jahrb.);  Fir.  Alle  Scalla  ecc.  1G12,  4^; 
desgl.  1614.  Man  fiihrt  auch  eine  Ausgabe  Fir.  1606  an,  anch 
Fir.  et  Pistoja  per  Pierant.  Fortunati  (17.  Jahrb.).  Alle  diese 
Ausgaben  verzeichnet  Batines  p.  79,  n.  6  ohne  ein  Wort  tiber 
den  Streit  selbst.  Novatl  gibt  ein  Ms.  an,  in  der  Soelta  di 
eariositk  n.  187,  Bologna  148*  p.  216,  wird  eine  Aoig.  Fir.  1570 
angefftbrty  worin  der  Contrasto  deiranima  (s.  n.  105)  vorangebt. 
—  S.  an^  Life  nnd  Tote, 

54» 
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IV.  AbhABdlnng:  8t*inaclin«id«r. 


N«ch  d'Ancona*  1, 550,  findet  sidi  in  Ausgaben  und  mes. 

ein  Contrasto  del  Vivo  ecc.  in  3  ,cantftri'  oder  ^giomate',  worin  die 
Streitenden  die  Qaalen  der  Hülle  und  des  Fegefeuers  schildern ; 
er  hat  eine  Ausg.  Bologna  1809  vor  Augen,  vielleicht  wesentlich 
identisch  mit  Le  diniande  di  un  vivo  et  di  un  morto  .  .  .  con 

Ic  rispostc,  s.  1.  c.  a.  (.Mitte  16,  Jahrh.).  Ein  gereimtes  Stüi-k : 
de  lo  Vivo  e  de  lo  inorto  ist  ediert  von  Miola ;  Lc  scrittc  in 
volg.  dei  primi  secoli  dell.i  Nazionalc  di  Napoli,  Jiologna  1.S78, 
I,  337 — 48.  In  den  Laudi  aquilune,  ediert  von  l*ercopü,  im 
Giorn.  Stor.  Lett.  Ital.  VIII,  209  ist  ein  Dialugo  tVa  un  V.  o 
un  morto,  worin  letzterer  die  9  HöUenstrafen  beschreibt.  Letz- 
tere scheinen  hier  überall  die  Hauptsache.  —  Die  Contrasti 
zwischen  dem  Tode  und  einem  Sünder,  oder  einem  Krieger 
u.  dgl.,  deren  Ausgabe  d'Ancona  anlügt,^  mit  Hinweisung  auf 
Brunet  lid.  II  und  V,  beweisen  nur  die  Macht  des  Todes  über 
alle.  Dahin  geliürt  wohl  aueli  der  (^ontrastu  di  la  Morti  (so) 
e  lu  Gnuranti  von  Jacopo  Pitiurcri,  Palermo  per  Copj)ola  16G7  j 
mit  dem  Titel:  Contrasto  del  nioito  con  Vi(/norantr  [früher: 
simplicista  V]  nuovamente  composto  e  tradotto  in  lingua  toscana 
da  Foriano  Pico,  Napoli,  Puci  8.  a.  (Pucci  verfaßte  andere) 
171G  (G.  Pitre,  Bibl.  III,  52,  2oH). 

Miola,  1.  c.  p.  1G2  teilt  ein  Gedieht  mit  ,de  viroruin  mor- 
tis', })eginnend:  ,Dove  e  la  jactaiieia  de  Oloferncs  a  la  Morte', 
endend:  ,Et  sie  de  aliis,  qui  sunt  innumerabiles'.  —  Wie  alt 
ist  die  Legende  von  Moses  und  dem  Todesengel  V  (Benedetti 
bei  d'Ancona,  Origini^  I,  558;  vgl.  Mühleiscn  Arnold,  der  Island 
deutsch  von  W.  Germann,  Gütersloh  1878,  Ö.  149). 

Der  Italiener  Saloino  Jesaia  Baasan  dichtet  auf  den  Tod 
des  Salome  [b.  Jesaia]  Nizza  (lebte  noch  1718,  Catal.  Bodl. 
p.  2359  und  8032,  vgl.  Mortaras  Indice  ecc.  1888,  p.  41,  Soave 
im  Vessillo  1880,  p.  2Ü3/4,  mir  jetzt  nicht  zur  Hand)  ein  Ge- 
spräch mit  dem  Tode,  s.  Katalog  Schwager  6,  Uusiatyn  1904, 
ä.  85,  n.  1924  und  n.  1927  anonjnu 

Vögel,  8.  Tiere. 

120.  Vox  (Facha)  und  Wolf  streiten  (englisch)  in  einem 
mehr  episch  gehaltenen  Gedicht,  gedruckt  in  Romains  of  earlj 
English  poetry  I,  390;  Eth^  S.  ö7,  n.  7. 

131.  Wahn,  s.  Vernunft  (anter  117). 
Wahn,  s.  Phantasie  n.  117. 


Digitized  by  Google 


Bangt  treit-Lilentor. 


69 


133.  •^'«J^^  'W'^  s»r;.VÄ^J\  ^9  i-«üLo,  Makame  (ent- 
halterulj  den  Rancrstrclt  zwischen  Wasser  und  Lnft,  arabiscli 
von  Ahmed  al- Barl) ir  (?  Damaskus  1300  (18>i3  i,  23  Seit<'n. 

Für  die  Schuler  der  Untcrrichtskonimission  in  Syrien  (H.  Lain- 
breclit,  Caüil.  ...  de  l'Jllcole  des  langues  or.  viv.,  Paris  1Ö97, 
p.  310,  n.  2470). 

Wasser,  s.  Wein. 

Wein,  8.  Brot  und  s.  Vine. 

Vl\,  Ein  Rangstreit  zwischen  Wein  und  Wasser  ist  mir 
aus  den  Sprachen  der  Muslimen  niclit  bekannt.  Das  ist  wohl 
zunächst  aus  dem  Verbot  des  Weins  («gewissermaßen  als  Kivalen 
des  Wassers)  abzuleiten,  obwohl  es  an  Lob*;edic]itcn  auf  den 
Wein,  besonders  bei  Persern,  ebensowenig  fehlt,  als  am  Weine 
selbst  an  den  Tafeln  der  Großen  in  gewissen  Zeiten  und  Ländern. 

Anders  verhult  es  sich  in  der  nenhebräischon  Poesie, 
welche  den  Preis  des  Weines  in  yoUem  flinklaog  mit  ihren 
heiligen  nnd  autoritativen  Schriften  wie  auch  mit  gewissen 
Gebräuchen  besintren  durften.  Der  Wein  ,erfreut  des  Menschen 
Herz'  (Ps.  104,  15);  Gebt  Wein  denen,  die  erbitterten  Gemütes 
sind'  (SprUche  31,  6).  Die  Kundschafter,  eine  schwere  Traube 
auf  einer  Stange  tragend,  sieht  man  manchmal  als  Illustration 
von  Handschriften  nnd  Drachen.  Das  politische  Ideal  des  alten 
Hebräers  kntet:  ,Jeder  anter  seinem  Weinstoek  und  seinem 
Ölbamn'.i 

Auf  dem  Altar  wurde  Wein  geopfert.  Im  Hanse  und  in 
der  Synagoge  wird  Ein-  nnd  Ansgang  von  Sabbat  nnd  Fest- 
tagen, jetsBt  anch  Beschneidnng  nnd  Traanng,  mit  Segen  Uber 
den  Becher  gefeiert;  nnd  zur  Litnrgie  des  Pasahabends  gehört 
das  Leeren  von  4  Bechern,  wenn  mdglich  roten  Weines  snr 
Erinnernng  daran,  daß  Pharao,  nach  der  Legende,  anr  Heilnng 
des  Aassatzes  sich  im  Blate  hebräischer  Kinder  badete.  Be- 
kanntlich hat  dieser  harmlose  Gebranch  dnrch  Anslegong  des 
Hasses  bis  in  die  neaeste  Zeit  wirklich  an  schreckfichem  Blat- 
▼ergießen  geführt.  Schon  die  ersten  Christen  —  noch  als 
,Jnden'  beaeichnet,  wnrden  von  den  Heiden  beschnldigt,  beim 
Abendmahl  Menschenblnt  xn  trinken  —  wie  Kirchenväter  be- 


*  Vgl.  darüber  A.  S.  Yahuda,  Die  bibl.  Exegese  (im  24.  Jahresbericht  der 
Lehramt,  f.  d.  WIm.  d.  Jdd.  Berlin  1906,  8.  Sl. 
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richten.*  Spätere  christliche  Autoren  kehrten  den  Spieß  nm  — 
wie  hekanntlich  «ns  der  Umkehr  einer  filteren  Anekdote  dorch 
Shakespeare  der  Jade  Shylok  entstand.'  —  Am  Parimfeste, 
lehren  alte  Autoritäten,  soll  man  so  lange  trinken,  bis  man 
nicht  unterscheiden  könne  zwischen:  ^Verflacht  SM  Haman'i 
und:  ^Gesegnet  sei  Mordechai^  Dieses  judische  Volksfest, 
welches  wahrscheinlich  zuerst  in  Italien  unter  dem  Einfluß  des 
Carnevale  s'wh  bis  zur  unj lidischen  Maskerade  entwickelte,'  ist 
mit  einer  staunenswerten  Men^e  von  Hymnen  bedacht  worden, 
welche  in  verschiedenen  Lündeni  der  l.ilur;;It;  des  betretienden 
Ritus  einverleibt  wurden.  Kinc  derselben,  unt.  And.  , gedruckt 
mit  Musiknoten  von  [CJantor]  Ed.  Birn])auni'j  Köiugsberp;  iSiM, 
beginnt  mit  den  Worten:  ,Es  ist  uns  nicht  erlaubt,  Was.ser  zu 
trinken'  (Münatt^sehrift  für  Gesch.  u.  Wiss.  d.  .lud.  1902,  S.  .'Ho, 
n,  71).  Wenn  nmn  nun  den  Streit  zwischen  Wein  und  Wasser 
mehrfach  bearbeitet  und  in  verschiedenen  Sammlungen  findet,  so 
möchte  man  erwarten,  daß  am  Purimfeste  sein  Platz  sei;  aber 
nirgends  ist  eine  Beziehung  zu  diesem  Feste  zu  linden.  Hin 
gegen  ist  die  erste  hier  folgende  Nummer  nach  einer  jüngeren 
Notiz  fUr  den  7.  Tag  des  Pasahfestes  gedichtet,  weil  das 
W'asser  vom  Durchzug  durch  das  Kote  Meer  spricht,  das  an 
diesem  Tage  gefeiert  wird.*  Für  die  Reihenfolge  der  ver.=;chie- 
denen  I5carbeitungen  des  Themas  ist  noch  kein  entscheidendes 
Moment  mit  Sicherheit  aufzufinden  ;  sie  sind  anonym  oder  voü 
sonst  unbekannten  Autoren,  alle  aus  unbestimmter  Zeit. 
A :  llehrUisch. 

Die  gereimte  Uberschrift  beginnt:  mj22  pK  m  |n  yz, 
, Zwischen  Wass^er  und  Wein  ein  Streit  ohne  Gleichen'.  Das 
Gedicht  besteht  korrekt  aas  8  Strophen  zu  je  7  Zeilen;  Z.  1 — 0 

*  Zitate  und  Folgerungen  bei  Corva  (pseiulun.  gel.  Jude  und  Missionär). 
Ober  den  Ursprung  ....  Bredaa  1840;  vgl.  Zeitsehiift  Hebr.  Bibliogpr. 
1906,  8.  186. 

*  Es  gibt  Sehauapieler,  welch«  glauben,  der  Italiener  mOase  in  einem 

deutschen  Jargon  sprechen. 

*  Aufli  (lip  sfV'Pii  Kräppchen  (Krapff-n,  Pfamikuohon)  in  Italien  ,Hammel8- 
olnrii'  gehören  daliin;  s.  meine  Abhaudl.  , Purina  und  Parodie*  in  der 
Monataschrift  1.  jiid.  Gesch  ,  1903—5. 

*  Eine  alte  feine  Bemerkung  erklärt  die  Kfirsung  der  Hallelnja  im  Ritus 
dien«  Taget.  Gk>tt  spricht:  Meine  QeeebOpfe  Tcnanken  im  Meere,  and 
ihr  wollt  laeder  fingen  1 
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haben  den  gleichen  Reim.  Z.  7  reimt  in  allen  Strophen  (ich 
heaeiehne  die  Strophe  mit  rOmiseher,  die  Zeile  mit  arabischer 
Ziffer).  1,1  lautet  n'?ijo  'afi^  an*?  inaj^  ov;  die  ersten  Bach« 
Stäben  von  I — V  ergeben  den  Namen  des  Verfassers  mvr^* 
daher  ^Weinlied'  von  J«Aiu2a  bei  Zanz,  Literaturgeschichte 
S.  ÖG4,  Z.  1  (561  in  Gestetners  Mafteach,  Berlin  1889,  S.  58  ist 
Druckfehler);  VI,  VII  ergeben  ,ben'  VIII,  1—4  rr*?«,  also  hieß 
der  Verfasser  Jehuda  ben  Elia  (Klijja),  nicht:  ,ben  Adam', 
wie  Deiuard  1.  c.  an*?ibt,  weil  das  1.  Wort  in  VIII  dik  ist! 

Das  (jediclit  ist  seit  mehr  als  Jif)*)  Juliren  mehrere  Male 
und  wie  es  scheint  nirgends  vollständig  nnd  ganz  korrekt 
gedruckt;  ieh  kenne  allerdings  direkt  nur  die  2  jUngsten 
Ausgaben;  die  älteste  n)  Konstantinopel  15ir>,  in  der  höchst 
seltenen  poetischen  Sammlung  mTan  D*''.'r  n.  227  (Catal.  Bodl. 
p.  ÖU»),  n.  3328  und  Add.j  liahe  ich  nie  gesehen;  —  h)  in  der 
11} mnensammlung  D'n'rx 'nzir,  Oran  1880,  S.  158;  Str.  V  und 
VllI  sind  dieselben;  c)  in  dem  Katalog  der  liibliotliek  des 
M.  Snl/.berger  (jntzt  in  .lewish  'l'heolog.  Seminary,  New  York) 
betitelt  TKö  mK  von  E.  Deinard,  New  York  1890,  S.  15  -  lt>, 
wo  ^^  1  -Ü3K  (flir  Z"il'r)  das  Akrost.  stört,  und  VI,  2  eine  ein 
geschobene  Zeile  bietet.  ~-  Sti-.  I,  II,  VII,  VIII  edierte  L.  Dukes 
aus  Ms.  Michael  010  yetzt  liodl.  1194,  Katal.  Neubauer  p.  412, 
n.  229)  im  Litbl.  des  Orient  1850,  Col.  752,  ohne  Angabe  des 
Autors  (danach  ist  sein  Zitat  in  der  Zeitsclirift  ]Mzhn  V,  203 
zu  ergänzen).  —  Das  Gericht  entscheidet!  <l*ß  der  Weiu  mit 
Wasser  gemischt  sein  soll.* 

Vi'},  (Streit  des  Wassers  usw.)  Anfang:  cö  n3'"« 
anonym  (oh  von  einem  Simeon  Y)f  12  Strophen,  in  der  unter  b 
erwähnten  Sammlung  'k  -nac  S.  159.  Dieses  Gedicht  (nicht 
124,  wie  ich  in  Arab.  Lit.  d.  Juden  S.  271,  n.  231  glaubte)  ist 
wohl  das  Original  des  arabischen  SKni:? 'tmi  k&^k  n&iatb  in  der 
Sammlung  errrnnpuh^  Tunis  s.  a.  in  11  Strophen,  anfangend: 

136*  p  DP  DD  nanDi  anonym^  in  der  Sammlung  % 
S.  1&7,  anfangend:  ahsna snnt rrm* 

'  Ob  in  I  eine  Zeile  Überschüssig  ist? 

*  Ober  du  Alt«r  der  lieliTlisdi-j1ldiMbe&  Sitte,  den  Wein  mit  Waeser  in 
miicfaea,  «.  Wilh.  Bbetein,  Die  Medisia  im  M.  T.  und  im  Talmnd. 
Stnttgwrt  1908»  &  IS. 
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IV.  AblundloDf :  SteintcbDeider. 


137.  D*'&m  pn  npi'7n&  der  Streit  des  Weines  und  des 
Wassers;  Ms.  Bodl.  Canon.  83  (Catal.  Nenbaaer  n.  378  und 
Add.),  anfangend:  0*3r3  D'nK  nnnK  "imn ;  aus  Ms.  Fischl  Hirsch 
abgedruckt  von  N.  Brüll  in  seinen  Jahrbüchern  IX  (1889)  S.  5, 
vielleicht  unvulLstiiiidii;,  bestellt  aus  4  einleitenden  Zeilen  und 
drei  Kedcn  von  Wciu  in  lü  Zeilen,  Wasser  in  Ö  Zeilen  und 
Wein  in  8  Zeilen. 

Es  dürfte  in  den  Anfangsbuchstaben  der  3  Reden  r,  jr, 
die  Hälfte  des  Namens  Jesnia  sein,  so  daß  das  (lanze  aus 
drei  Kedcn  des  Weines  und  drei  des  Wassers  bestünde,  viel- 
leicht auch  noch  einem  schließlichen  Urteilspruch.  Die  Enien- 
dation  irtkn  ftir  irnn  zu  Anfang  wird  durch  den  Anfang  von 
n.  125  gewissermaßen  unterstützt. 

128.  D'sn^  pTi  r^cn'?»  (lies  nonba?)  KriegCe)  des  Weines 
und  des  W^assers,  hebräisch  und  jüdisch-deutsch,  8  Strophen, 
Akrostichon  in  beiden  Josef  Sofer;  Anfang:  Kip:  -JK  'BJ  y^r. 
VHI  Strophen,  I,  HI,  V,  VH,  VHI  spricht  der  Wein,  I,  II,  III, 
V  haben  7  Zeilen  13,  2  4,  5,  0.  7  reimen;  IV,  VI,  VII,  nur 
6.  N.  Brüll.  Jahrb.  IX,  S.  2,  edierte  Text  und  Übersetzung, 
letztere  mit  deutschen  Lettern,  wobei  durch  hochdeutsche  Aus- 
sprache der  Keim  (1  3,  2  4,  5  G)  unkenntlich  wird,  z.  B.  VIII, 
2,  4 :  laut,  Lot.  —  Brüll  vermutet  die  Identität  mit  Ms.  Merz- 
baohern.  25,  geschrieben  1517,  und  weist  Ähnlichkeiten  in  der 
hier  folgenden  Nummer  129  nach. 

1^9«  p*m  can  1*3  m3*i,  Streit  zwischen  dem  Wasser  und 
dem  Wein,  jüdisch-deutsch  ,nach  den  Methoden  von  Dietrich 
von  Bern',  anfangend:  ,lhr  Leut,  ich  ruf  zu  euch^^  und  hebräisch 
übersetzt,  anfangend:  inpK  DV« 03'»^,  22  Doppelstroplien  von 
abwechselnden  Kednem,  wo  auf  2  besonders  reimende  2  durch- 
gehends  reimende  folgen.  Die  ersten  Gegenreden  gibt  L.  DokeSi 
Moses  b.  Esra,  Altona  (1839)  S.  23,  24.  Da»  Akrostichon  nennt 
Elia  b.  Mose;  anderweitig  Elia  Branz  genannt  (Katal.  Bodl. 
p.  942,  Hebr.  Bibliogr.  XXI,  10;  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss. 
d.  Jnd.  1905,  S.  92).  Die  Bncbstaben  mfyVy  welclie  Dukes,  1.  c. 
als  einen  Namen  ,Schlita'  betrachtet,  sind  die  Anfangsbachstaben 
einer  bekannten  Enlogie.  Das  Gedicht  ist  mit  Hymnen  von 
Akiba  Frankfnrt  nnd  Elia  in  Basel  1599,  8<>  gedruckt,  sehr 
selten;  die  Bodletana  besitzt  2  Exemplare.  Die  «sthettache 
Kritik,  welche  Dukes  an  Gedieht  nnd  Verfasser  ttbt,  ist  nicht 
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ganz  ^^erecht;  er  kannte  auch  das  VorbiUl  (n.  128)  nicht.  — 
Ich  edaube  mir  hier  ein  zu  unserem  Thema  nirht  gehöriges 
Zitat:  f.  3o  Uest  man:  Widcrsclilag  ist  nicht  verboten,  viam 
lautet  rückwärts  gelesen  ebenso^ 

Wohin  gehört  p-n  DJ?  Wfi  rcn  Streit  des  Wassers  mit 
dem  Wein,  ms.  £.  N.  Adler  in  London,  S.  41?  ^Thc  Pcrsian 
Jews  p.  13). 

B:  Lateinische  Bearbeitungen  sind  vielleicht  noch  nicht 
vollständi;;  bekannt,  gedruckt  sind  die  fol<rendcn: 

130.  Goliae^  Üialo«;us  inter  Aquam  et  Vinum  nach  ü 
Mss.  ediert  von  Th.  Wright,  The  latin  Poems  attrib.  to  W. 
Mapes,  London  1841,  p.  87 — 02.  Das  Gedicht  besteht  aus 
166  Zeilen,  wovon  je  4  reimen.  Anfang: 

Cum  tenerent  omnia  medium  tamolttUD. 

Unter  dem  Namen  des  Prin/uu  (Hngo  de  Primate  Anre- 
liaeensia  ist  ans  Ms.  S.  Marco  XIV,  n.  128 ,  dasselbe  Qedicht 
ediert  von  Jakob  Greiner  (fi^Ieine  Schriften  Bd.  3,  Berlin  1866, 
S.  78):  Versus  PrimaiU.  Movati  (Carmina  medii  aevi,  Firenze 
1883)  edierte  dasselbe,  aber  nnr  156  Zeilen  nach  einem  Mann- 
skript der  Angelica  in  Rom  p.  58—65^'  die  eigentlichen  Streit- 
reden (36  Vierzeilen)  haben  da  die  Überschriften  ,Aqna'  nnd 
yVimun*.  Das  Zitat:  ,Wattenbach,  An&nge  p.  486'  (Novati, 
p.  53,  n.  1),  Termag  ich  nicht  weiter  an  verfolgen.  Der  Ver- 
fasser träumt  sich  in  Trunkenheit  in  dem  Himmel  nnd  htfrt 
den  Streit  in  dem  Olymp;  ftir  Wasser  nnd  Wein  treten  in  den 
einleitenden  Versen  Thetis  nnd  Lycous  (Bacchus)  ein;  der  Wein 
siegt  durch  einen  Bibelvers,  wie  Überhaupt  auch  hier  auf 
Bibel  und  Ritus  Berufung  stattfindet  (vgl.  Selbach  1.  c.  p.  27). 
Gegenüber  der  oben  heryoi^ehobenen  vermittelnden  Entschei- 
dung im  hebrttischen  Gedicht  n.  124  hebe  ich  die  Worte  des 
Weines  (Ed.  Wright,  p.  88,  Z.  27.  28)  hervor: 


*  QoHas,  GoIiArdtta  (aiieh  ,Epiicoptts*)  bedeutet  im  mittelalterliohen 
Latein  etwa  ioviel  a1«  ^pottrogel*,  ,l»tiger  PatroaS  s.  Wright,  L  c. 

p.  IX  ff.,  XXII  Note.  XXXVUj  Tgl.  gaillard. 

•  Dor  Titel  ist  dort:  CoiUtntto  aqnae  et  vini.  in  ms.  Vat.  R**g.  85;  DUcrp- 
taliv  (Novati  j).  52).  In  Ms.  Prag  1482  (Katalnf?  Trulilaf  1005)  folgt 
auf  die  CoDteutio  f.  ööl:  ,Super  hiis  (ün)  cunfessio  Priniatis:  Estuaus 
intrinaeein*.  Die  Coatentia  endet:  ,Dei  patria  Amen*:  bei  Grimm:  Re- 
•pondi  breriter  vobis  eonaentio^. 
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IV.  AbhuidluDg:    S  tetuschaoid^r. 


Ergo  qui  potaverint  (potaverit,  Ed.  Not.)  ytiiiim  aqua 

(aqüae,  N.)  mixtum 

Sunt  (est,  N.)  ad  versus  Deiim  et  Christum. 

lr*n.  De  Ci)nflictu  Vini  et  a<iu;ie,  gedruckt  (s.  F.  Wolf, 
Uber  die  Lais  usw.,  Heidelberg  1841,  S.  33,  bei  Tli.  Wright 
1.  c.  p.  XXV  Note)  in  Chr.  Aretin,  Beiträge  zur  (ieschiclitc 
und  Literatur  Bd.  IX.  ^liinchcii  1<S07,  S.  1310,  aus  einem  an- 
deren Ms.  bei  S.  (Sclinieller),  Carniina  Burana,  Stuttgart  1847 
(Bd.  Itj  der  Bibiiuthek  des  Liter.  Vcreiues),  S.  232,  n.  173. 
Anfang : 

jDcnudata  veritata 

Succintaque  brevitatii* 
XI  Slrüjjlitii ,  I — IX  zu  <>  Zeilen,  XI  hat  9  Zeilen  (letzte: 
,valde  necessaria'K  ob  1 — 0  au.s  einer  XII.  Str.?  Z.  1  2  4  f» 
und  3  Ti  reimen.  lIni;leie]KS  darf  nicht  vormiscbt  werden. 
S<'ll».'»ch  charMkti-ri-i'Tt  «licscs  (Jedirht  durch  derbe  Lt'bhaftii;;- 
ki  it  und  Man^^i-1  der  bihlisc'lKMi  ( b  h-hr.samkeit  des  Verfassers 
von  n.  11)1».  In  der  T.d      hört  es  zu  der  profansten  ,Pütatoria'. 

\'\\^.  l)isj>ntatio  \'ini  et  Atjiiae,  in  S(*hn)pll«;r.  Carniina 
Burana  il»d.  lO"  der  Bibliothek  des  Liter.  Vereines  in  Mutti,^art', 
Tübin^'<  n  1847,  p.  i»;'),  n.  232,  und  bei  du  Meril,  Poesies  pupu- 
iaires  iatines,  Paris  1830,  p.  303  ( Novati  i.e.  p.  ö2,  n,  4). 
C:  J'ranz'Ostsrhe  Bearbeitungen. 

133.  Le  iJebat  du  Vin  et  de  leau  (l'eau  oder  lEaue), 
wovon  Brunei,  Manuel  II,  f)i)/0  ed.  IStil  zuerst  drei  Ausgaben 
genauer  beschreibt  :  il.)  s.  a.,  klein  4'',  got.,  8  nicht  gezählte 
Bl.  (Lyon,  Monrachal  et  ChanfTard,  Ende  If).  Jahrhundert).  — 
(2.)  (Paris)  klein  4'\  G  Bl.,  Druckerzeichen  des  Michel  le  Noir 
Verse  zn  8  Silben;  zuletzt  Akrostichon  (s.  unten).  —  (3.)  s.  1. 
e.  a.|  4*,  got,  Uaill.  Tavernier.  Dann  folgen  fünf  andere  Aue- 
gaben,  ebenfalls  nnediert.  Die  Ortsangabe  bei  Bninet  in  Paran- 
these  ergibt  sieli  aus  dem  Drucker  oder  dessen  Zeichen: 
1.)  Lyon  ö  Bl.  4«j  2.)  got.,  kl.  8«;  3.)  kl.  8»,  16  Bl.,  Holz- 
selmitt:  ein  Mann  spricht  mit  einer  Frau.  —  (4.)  auf  dem  Titel 
ein  Holzschnitt:  Christas  und  vier  Personen  an  einer  Tafel. 
—  (5.)  8**,  8  Bl.  (Jean  Chamey  um  1030).  Anatole  de  Montaiglon, 
Kecueil  de  poesies  frangoises  (so)  da  XV'  et  XVi*  si^e,  Paris, 
18ÖG,  IV,  103  beschreibt  die  von  ihm  gesehenen,  wonmter  2  got., 
in  4^  die  bei  Bninet  fehlen.  Die  beste  Ed.  ist  (6.)  Le  Döbat  etc. 
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Voran  Holzschnitt,  MUnner  an  einer  Tafel,  8  BI.  zu  24  Versen 
(2  Stroplicn).  zuletzt:  ,cy  fine  le  debat  etc.'  —  Eine  got.  in  4®, 
6  Bl.  zu  32  Zeilen;  Tit.  Le  debat  du  \in  et  de  TEau,  mit  der 
unbekannten  Druckermarke  M.  II.,  wovon  das  Faksimile  bei 
Brunct  (ältere  Ed.  I,  32)  —  (7)  got.  4«,  Ü  Bl.,  das  Zeiclien 
des  Mace  Penthoui,  zuletzt  ,Cy  line  .  .  nouvellenient  imprim« 
par  Guill.  Tavernier,  libraire.  demeurant  a  Provins;  elender 
Text.  —  Eine  der  älteren  Au>gaht  n,  vielleicht  die  des  i\lichel 
Le  Noir  in  4'',  (>  Bl.,  ist  wieder  abgedruckt  (von  de  J>ock) 
hinter  Les  Dcbats  de  deux  Demoisclles.  Paris,  Didot, 
1825,  p.  128—42;  (Text  —  dann  Noten  bis  147. 

Brunet  gibt  31G  Verse  an;  Montaiglon  ediert  ]).  103 — 21: 
,Le  Debat  du  Vin  et  de  TEauc.  [Par  l'itrre  Jfnirr.]';  mit  An- 
merkungen, Anfang  in  Ed.  1825:  ,llng  soir  (bei  Munt.:  l'ng 
jour,  tout)  seullct  nie  suppoye';  die  \'erse  sind  nicht  gezählt 
(nach  p.  104  nur  312),  20  Strophen  von  12  Zeilen,  worin  nur 
zwei  Keime,  nUndich  Z.  124r)U12und  die  übrigen.'  Zwischen 
Wein  und  Wasser  redet  der  ,Acteur'  (Autor),  dessen  Akro.stichon 
die  letzte  Strophe  l)ildet.  Das  Wasser  beruft  sich  auf  Sapience 
(Salomo's,  das  Apokryph)  sonst  ist  von  Bibelkunde  nicht  die 
Kede,  aber  von  allerlei  weltlichen  Aogelegeubeiten,  scheiDt  abo 
kaum  eine  Klosterfrucht. 

133.  La  Desputoison  (sie)  du  Vin  et  de  l'Jaue  (sie),  (etwa 
ans  dem  13.  Jahrb.),  Anfang:  yJe  faii'autrier  u  une  feste';  zuerst 
her.  V.  Achillc  Jubinal,  Nouveau  Recueil  de  Contes  etc.  vol.  I, 
Paris  1839,  und  daraus  bei  Th.  Wright  1.  c.  p.  299— 3Üt>  in 
Doppelkoluranen,  also  sehr  lang,  aber  ohne  Strophenbau:  je  2 
aufeinander  folgende  (kurae)  Zeilen  reimen.  Das  Wasser  spielt 
hier  eine  sehr  angeordnete  Rolle,  darch  kurze  Zwischenbe- 
merkongen;  es  sind  vielmehr  die-  Weine  verschiedener  Orte, 
welche  um  den  Vorrang  streiten  und  soletst  sich  einigen  (p.  306 
▼orL  Z.  ,Flns  s'entr'aimerent  qne  devant)'.  Amador  de  los  Rios 
(Hist.  crit.  de  U  letterat  esp.  IV,  1863,  p.  166).  Montoiglon  (1.  c. 
p.  105  note)  zitiert  Jnbinal,  Noaveanx  fabliaox  1,  293— 31 1,  wie 
schon  Litträ,  Hist.  Litt,  de  la  France  XXIII,  297.> 

'  In  Ed.  1825  ist  im  Akrost.  (Z.  209)  ^ui  vouldra  »avoir  moa  nom  um- 

zustclieu  moo  nom  savoir. 
*  Der  Streit  swuchen  Wasser  und  Wein  wird  in  Frankreieh  noch  jetst 

▼olkttttmlieh  gesangen;  RomanU  1877,  VI,  694  bei  d'Aneon«  VI,  596, 
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IV.  Abhandlunf :  Htoinsebnaidar. 


I):  Spanisch. 

Vi-i.  ( Ktwa  1 7.  ,I;ilirli. )  nach  einem  undatierten  Druck, 
walirscheinlich  früh  im  IS.  Jahrhundert,  hei  Th.  Wrifrht  (Lat. 
l)üems  p.  3()<) — 10  in  2  Spalten:  ,Nuevo  y  curioso  roiuame,  en 
que  se  roficro  cl  })l*'vto  y  puhlico  desatio  quo  tavo  el  Agua 
con  el  Vino  para  sal)i  r  i(ual  de  h)s  dos  ora  de  raayor  utiHdad 
e  provecho.^  Die  Vors(>  sind  nicht  gezählt,  auch  gar  nicht  ge- 
reimt, die  Zeilen  kurz;  Anfan«;: 

,En  ticmpo  del  Key  Pevico 

Anno  de  Marie  eastana.' 
Zur  Zeit  des  Don  Quixutc  und  Sanclio  Panza  streiten  Wein  und 
Wasserj  Kitter  und  Knecht  entseheiden  7ai  Gunsten  des  Wassers, 

,Y  el  poeta  })ide  a  todos 

Los  de  la  opinion  contraria'. 
PI:  Itnlienuch. 

l;^5.  yDisputatione  del  Vino  e  deH'Acqua'  findet  sich,  wie 
CS  scheint,  in  mehreren  älteren  Ausgaben:  NoYati  p.54  zitiert  0.  de 
ßatines,  Bibliografia  delle  sacre  Ka])presentazioni  [Firenza  1852] 
p.  SO,*  und  d'Ancona,  Originc  del  Teatro  italiano  [Firenze  1877] 
II,  37.  Er  erwähnt  eine  seltene  Ausg.  Firense  1Ö68  in  Wolfen- 
büttel,  nach  Milchsack  und  d'Ancona  (Descrizione  ragion.  ecc. 
Bologna  1882).  Titel:  ,NobiHHsinia  Historia  della  Disputation» 
del  Vino  e  dell'  Acqua,  cosa  bellissima  da  ridere*,  41  Vierzeilen. 

130.  Novati  (p.  bh)  besitzt  eine  Rezension  in  lombardischem 
Dialekt,  betitelt:  ,Noeuo  Dialog  (so)  tra  TAcqns  el  Vin  che 
per  divertir  fk  '1  bosin',  Milano,  Tumborini,  s.  a.  Die  ein- 
leitenden Verse,  welche  N.  mitteilt,  beginnen:  Gent  d'ogni 
rassa  e  d'ogni  tast.  Es  reimen  stets  swei  aufeinanderfolgende 
Zeilen.  Die  Streitenden  sehließen  nnd  schweren  ewige  Freund- 
schaft: ,Mas8em  tra  i  pint,  mezs  e  boccad'.  Ist  hier  vielleicht 
eine  Satyre  auf  die  Fälschung  des  Weines,  namentlich  in  Qast- 
hänsem  (pint  ist  englisch,  es  gilt  auch  Vt)  >tt  suchen?  Ein  toU- 
ständiger  Abdruck  dieses  Qedtchtes  liegt  mir  leider  nicht  vor. 

F;  DeuUch. 

136.^  Hans  Sack».  Ein  Kampfgesprftch  swischen  Wasser 
und  Weyn,  zuletzt:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hermann 


Dort  wird  foigeuilu  Au.ogabu  iingegobcn:  Historia  della  disputatioue  del 
Vino  el  deiriicqaa  . .  .  composto.  FirenM  1550,  4*  mit  Fiforen. 
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HansiDg,  8.  a.  (am  1536,  6  nnpag.  Bl.).  Die  Dispatanten  Bind 
Bacchus  und  Neptun.  Anfang: 

,Vor  Jaren  als  in  Wesslnndt 

Zu  Genua  der  Statt  genant*. 
(6  unpag.  Bl.  kl.  4»)  S.  842  Ed.  1012;  datiert  2.  Januar  UrM). 

UJß.'^  Folgenden  Titel  entnelinie  icl»  Heyse,  Bücherschatz 
(Berlin  1854,  S.  71,  n.  1124):  Vier  scliönc  <j>'hiliche  Lieder, 
Straßburg  1630  (4  Bl.).  Das  4.  ,Wie  der  Wein  und  das  Wasser 
miteinander  streiten'  usw.  Anfang:  ,Ein  ncycs  Lied  wir  singen 
hir'  (  so).  Leider  gehört  dieses  StUck  nicht  zu  denjenigen,  welche 
die  k.  Bibliothek  ans  jener  seltenen  Sammlung  gekauft  hat. 

136**  La  Bataille  des  Vios,  par  Henri  d'Andeli,  in  der 
Sammlang:  Fablianx  et  Contes,  ed.  y.  Barbamnj  dann  von 
M^tm^  Paris  1808,  I,  152—8  (vgl.  Littrö  in  Hist.  Litt,  de  ia 
France  XXIII,  237),  104  Zeilen,  in  Reimpaaren,  Anfang: 
,Volez  oir  nne  grant  (sie)  £Ekble, 
Qa'il  avint  Taatrier  sns  Ia  table 
An  bon  Roi  qni  at  non  Phelippe^ 
Ende:  ,Prenon8  tel  vin  que  Dieu  nous  done*.    Hier  streiten 
die  Weine  verscliiedener  LUndcr. 
Wein  stock,  s.  Zuckii  iuhr. 
W^ciälicit,  s.  Kcichtuni. 

13(>.**  (Weisheit  und  Torheit».  Die  enge  Verwandtscliaft 
der  italienischen  Contr<isfi  mit  und  ihr  Ul>erg.ui^'  zu  dem  Drama, 
namentlich  dem  allcgorisehen,  ist  in  der  ül)on  einleitend  ungo- 
gelienen  Literatur  anericannt,  von  d'Ancona  hervorgehoben. 
Eine  in  viclfaeher  Beziehung  interessante  Illustration  bietet 
eine  hebriiische  Broschüre  aus  spilter  Zeit,  Simchn  (auch 
Simon)  Calimani,  Rabbiner  in  Venedig,  hebriiischer  Poet,  der 
seiner  hebräischen  Grammatik  in  italienischer  Spraehe  einen 
Anhang  Uber  Poesie  hinzufÜLrto  (1815),^  auch  sonst  Schriftsteller 
in  italienischer  Sprache  (Monatsschr.  für  Gesch.  XL  Wiss.  des 
Judentums  1899,  Ö.  507),  verfaßte  auf  Veranlassung  einer 
Hochzeit  ein  allegorisches  hebräisches  Drama  betitelt  nna«?  b'tp 
narm  nea  um,  Stimmen  des  Simcha  (der  Frende)  oder  Disput 


>  D«litssch,  Zur  Geieh.  d.  jUd.  Powie  Tarmtfkt:  Zur  Bibelttbevaetming 
1761. 
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IV.  AbbADiiloitg:  Steinschneider. 


(oder  Sieg)  der  Weisheit,  unter  welcher  verschiedene  Personifi- 
kationen auftreten.  Eine  Notiz  Ober  diese  in  Venedig  1734 
ged ruckte  Broschüre,  die  mir  leider  unzugänglich  ist,  gibt 
S.  1).  Lazzatto  (niiixn  n'z,  mit  luteinisclien  Titel:  Bibliotlieca  etc., 
Leopoli  f.  60).'    Letzterer  weist  auf  ein  iihnliches  oft  ge- 

drucktes Ilochzeitsgedielit  ( ri'rnn  cnr*''?)  des  berühint(!n  Dicliters 
ISloses  Cliaj  jiiii  lAt  :zii(to  (^gcst.  1747)  hin.  von  wclelieni  hier  nur 
hervorzuheben  ist,  daß  er  darin,  und  noch  mehr  in  ejücni 
anderen  Hoebzeitsgcdiclit,  welches  mit  Prolegomena  von  Vi-nnA 
Delitzseh  (Leip/.ig  18Ü7)  erschien,  viele  Gedanken  dem  Pastor 
fido  des  üuarini  enth  hnt.* 

Die  Juden  Italiens,  die  ältesten  in  Europa,  nahmen  in 
T^iteratur  und  Kultur  eine  ganz  eigeutümliclie  Stellung  ein, 
die  ich  anderswo  (Monatsschrift  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Jud.  XLII, 
1S!)S,  S.  116 rt\  im  Art.  Ital.  Lit.  d.  Juden;  kurz  erörtert  habe," 
und  auch  hier  nur  mit  Kücksicht  auf  unser  Thema  besprechen 
kann,  nämlich  insofern  ihre  Literatur  zu  Schlüssen  auf  die 
Geschichte  der  Contrasfi  berechtige. 

Wenn  die  .Juden  unter  der  Herrschaft  des  Islam  ihren 
Tribut  zahlten,  so  waren  si«-  in  ihrem  Privatleben  unbelästigt, 
in  ilirem  Wohnsitz  unl)esehränkt,  zu  den  Vorlesungen  der 
Äluslimen  Uber  profane  W^issenschaften  zugelassen;  in  der 
Polemik  von  Zeloten  findet  sich  nichts  von  ritualem  Mord, 
Brunnenvergiftung;  an  eine  wirkliche  Krcuzigiuig  glaubten 
sie  selbst  nicht  Persönliche  Fähigkeit  führte  zu  sehr  hohen 
Stellen,  medizinische  Vorträge  fanden  mnslimiaohe  Seliider. 
Unter  solchen,  nicht  stets  ungetrübten  Verhältnissen  entstand 
eine  ,arabische  Literatur  der  Juden'.* 

Aus  Italien  stammt  der  Ausdruck  ,Qhetto'  (aus  Borghetto) 
für  einen  verrammelten  Stadtteil,  den  engen  Wohnplatz  der 
Juden;  in  <1or  l^opublik  Venedig  verbrannte  man  1554  den 
Talmud  und  Tansende  von  hebräischen  Büchern  and  Hand- 


^  Ein  g«meineB  hsndiohrilUicliet  FlagUfe  beging  ein  unbekannter  Ähren 

in  Wien  1802;  s.  ITcbr.  Bibliogr.  IT,  1872,  S.  65. 

*  Almaiizi  in  der  hebr.  Sammelachrift  Kerem  Chened  III,  Prag  18S8, 

S.  Anm. 

'  i*ulcmi!$cli(;  und  apologetische  Literatur  in  arab.  Sprache,  von  M.  Steiu- 
•ebneider,  Leipzig  1877. 

•  ZttianunengestelU  von  11  Steinsebn^der,  Frankfurt  a.  H.  1908. 
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Schriften;  italiLMiischc  Zensoren  ni\<\  Iinjuisitorcii  veninstaltot(  n 
hebräische  Quellen  wegen  angcl>li«'licr  Vcrictzuiii;  des  katlioli- 
schen  Glaubens,  teils  aus  Unkeiuilnis,  wui  iiber  komische  Anek. 
doten  kursieren.  Aber  in  keinem  eluistliehen  Lande  haben  die 
Juden  sich  ihren  Land«  sfreni)>sen ,  von  denrn  sie  sieli  sclion 
äußerlich  wenig  untcischicden ,  so  sehr  genähert  \n  Spruche' 
and  deren  literarischem  Gebrauche,  ausgenommen  eine  gewisse 
Obszönität,-  in  Sitten  und  Gebräuchen  in  Vcrbindang  mit  per- 
sönlichem Verkehr.* 

Seit  dem  17.  Jahrhundert  mehren  sieh  die  hebräischen 
Gelegenheitsgedichte,  hnuptsäclilich  als  Elegien  (nyp)  auf  den 
Tod  von  hervorragenden  oder  bekannten  l'ersönlichkeiten  und 
Gratulationen  zu  Hochzeiten,  welche  im  18.  Jahrhundert  die 
typische  Form  eines  Rätsels  (m^n)  annehmen,  die  wir  allerdings 
schon  bei  dem  oben  genannten  M.  Ch.  Luzzatto  antreffen :  dafür 
findet  sieh  auch  Form  des  Bätsels  (mTir:  r-"ix),*  z,  B.  bei  Elia 
Levi  b.  Ivafuel  Salomo^  welcher  (1766 — 91)  eine  Reihe  von 
Gelegenheitsgedichten  verfaßte,  welche  die  k.  P>ibliothek  zufällig 
erworben  hat.  Diese  mitunter  witzigen  und  eleganten  ,Moment- 
bilder'y  meistens  auf  einem  Folioblatt  gedruckt,  sind  selten  Uber 
den  engen  Kreis  der  Familie  binansgetragen  und  wohl  nur  yon 
wenigen  Gelehrten  Italiens  gesammelt  worden,  obwohl  sie  fUr 


*  Auch  der  Oebraach  des  Lateinischon  kommt  hier  in  Betracht.  Jehad«, 
genannt  Messar  Leon  (15.  Jahrh.),  stndirrt  und  verwendet  wohl  zuerst 
klassische  Literatur,  wie  im  Art.  Leon  (Ersch  u.  Gruber  II,  Üd.  4.3, 
S.  119,  Kol.  1)  hervorgehoben  ist.  I.sak  Musik  (Juda  M.  Luons  Commcn- 
tary^  on  the  Octus  Logica,  Leyden  1906,  p.  6)  fügt  hinzu:  ,as  well  as 
mediaeTel*;  «Hein  letstere  hat  lehon  im  14.  Jahrhundert  Jehnda  ans 
Rom,  der  Vetter  Immannelt  dnreh  hebriische  Übersetsnngen  rertreten: 
s.  Monatsbl.  f.  (m<!4cIi.  und  Wiss.  dca  .lud.  1898,  S.  268  in  einem  Ar- 
tikel über  das  iiateiuische  bei  den  italienischen  Juden. 

'  Vgl.  oben. 

'  Unter  italienischen  Juden  finden  sich  Itaufbolde,  Tauismcister  und  Tanz- 
lehrer (Zeitschr.  fttr  hebr.  BibL  1905,  S.  188),  Mnsiker,  Komponisten 
und  Sehanspieler  (Rtvista  br.  1906,  8.  S8). 

*  Ober  Bfttsel  wnrde  ieh  yon  einem  itsliettiseken  Literatnrkenner  anf 

PHrÄ^  Bibliografia  dellc  tra^ü/i  ni  popul.  d'Italia,  Palermo  1894,  p.  lt)8fT. 
verwiefen.  —  In  Deutschland  wären  Polterabend-  und  Hochzeit^gediihto 
zu  vcrgleiciien ,  8.  unter  anderen  Prof.  Snebarau ,  l>ie  Entstehtmg  von 
Eeutera  Läuscheu,  im  Jahrb.  d.  Vereins  f.  niederd.  Spracht".  Norden  ii. 
Leipzig  1903,  S.  16. 
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Gescilielite  and  Literatur  mitunter  die  einzige  gewissermtOen 
dokumentierte  Quelle  bilden.  Kein  mir  bekannter  Katalog  bot 
bis  zum  Ablauf  des  19.  Jahrhunderts  eine  nennenswerte  Änaahl 
Stücke  dieser  Gattung^  die  sich  wohl  nicht  ohne  allen  Kinfluß 
der  noch  heute  bestehenden  Landessitte  gebildet  hat.  Die  jadische 
Buchhandlung  L.  Schwager  in  Husiatyn  (Qalisien)  TerOffentlichte 
seit  wcni^^cQ  Jahren  10  Kataloge,  worin  eine  beachtenswerte  Zahl 
der  geschilderten  Pamphlete,  offenbar  von  einem  Besitzer  in  Ita- 
lien herrührend,  verzeichnet  sind.  Ein  näheres  Eingehen  wäre 
ein  weiterer  Ausläufer  eines  Exkurses,  welcher  die  Kezcptivität 
der  italienischen  Juden  im  Allgemciiieii  «  xem]iliiizicren  soll. 

Vuiu  Einfluß  (Il's  italienischen  Karnevals,  der  eine  eigene 
Literatur  hervorgerufen  hat,  ist  bereits  die  Rede  gewesen.  Eine 
Parodie  des  Talmuds  in  Form  eines  ,Traktats  Furim^  wurde 
verfaßt  von  Kalonynios  b.  Kalonynios  (auch  Oalu  genannt),  aus 
Arles  (Provence),  der  im  Auftrage  Roberts  vuii  Anjou  arabische 
Philosophie  ins  Lateinische  übersetzte,'  und  (1507 — 1520)  in 
Pesaro  mit  ähnlichen  Sachen  gedruckt,  aber  von  frommen  Juden, 
denen  eine  solche  Lektüre  sündhaft  erschien,  aufgekauft  und 
vernichtet,  so  daß  jene  Ausgabe  zur  Seltenheit  gehört. 

Das  alte  und  unsterbliche  Thema,  welches  in  unserer 
praktischoii  Zeit  die  Form  der  ,Frauciifrage'  angenommen  hat, 
die  Ansicht  von  der  ^linderwcrtigkciL  des  Frauenge5>clilcchtes, 
ist  uns  oben  (n.  <)7  ff.  ST'")  in  der  Form  von  Disputationen  eut- 
gegi'ng»  treten.  Li  Lalien  wurde  im  15.  und  10.  Jabrhundert 
darüber  in  hebräischer  und  italienischer  Sprache  polemisch 
und  apologetiscli  gedichtet  (Zur  Frauenliteratur,  im  Letterbode 
XII,  18.SI)/7,  S.  41)— 95  und  Sonderabdruck  in  50  Exemplaren, 
Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  W.  der  Juden  1898,  S.  471,  wo  die  An- 
regung auf  Boccaccio  zurückgeführt  wird). 

Immanuel  b.  Salome  aus  liom,  wahrschcinUch  ein  Freund 
Dantes f  verfaßte  M.ikamen,  deren  Lektüre  wegen  der  darin 
vorkommenden  Frivolitäten  (Ausschreitangen  des  Witzes)  in 
dem  jetzt  faßt  unter  allen  frommen  Juden  geltenden  Gesetzbuch 
des  Josef  Caro  verboten  wird.  Die  letzte  Makame  ist  eine 
deutliche  Nachahmung  der  Divina  Comedia  Dantes*  Die 


>  Bobart  von  Aqjoa  und  atin  Varlilltnis  la  einigen  gelehrten  Juden 
(HonetMchr.  t  Qeseh.  u.  Win.  d.  Jnd.  Bd.  48.  BmUa  1904,  S.  713—17). 
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Rivista  Israel,  Bd.  II  und  III  (Firenze  190o  6)  cjuliült  einen 
ausführlichen  Artikel:  ,L  elcmento  italiano  ncllc  Mechubberut' 
(so  heißen  die  Makamen  Iiniuanuels)  von  Uniljerto  Cassuto. 
Die  dort  erörterten  Einzelheiten  philologischer  Art  interessieren 
uns  nur,  insoweit  sie  einen  Einfluß  des  Italienisclien  selbst  auf 
den  Hebraismus  Immanuels  dartun.  Näher  berührt  uns  die 
vor  70  Jahren  von  DcHtzsch  (  zur  Gesch  d.  jUd.  Poesie  S.  144) 
hervorgehobene  Tatsache,  das  faßt  gleichzeitig  mit  der  Ein" 
fülirung  des  Sonetts  in  die  italienische  Sprache  Immanuel 
dasselbe  in  die  hebräische  verpflanzte.^  Von  Bedeutung  ist  es, 
daß  Immanuel  im  IX.  Kap.  (S.  85  Ed.  Berlin)  ein  ,christliches' 
Gedicht  zu  übertrefien  sich  rühmt,  wozu  Cassuto  II,  161  eine 
italienische  Parallele  anführte  aus  einer  Klasse,  die  man  als 
Vanta  (Prahlerei)  bezeichnet;  die  Existenz  einer  solchen  erklärt 
vielleicht  die  in  der  jüdischen  Literatur  höchst  seltene  (v^i.  oben), 
bei  Immanuel  so  grell  hervortretende  SelbstberUucherung.  Hier 
interessiert  uns  hauptsächlich  seine  Stellung  za  WettgedichteD| 
insbesondere  zu  den  tin«,nerten  Contrasti. 

Michael  Sachs  (die  religiöse  Poesie  der  Juden  in  Spanien, 
Berün  1845,  S.  21 — 31)  vergleicht  die  Schilderunfren  Charisis, 
(der  in  der  Provence  sich  aufhielt)  von  früheren  und  gleich- 
zeitigen Dichtern  (Tachkemoni  K.  3,  18  und  K.  14)  mit  den 
gleichzeitigen  des  Mönches  von  Montodon,^  und  Immanuel  (s. 
unten)  denen  des  Raimons  von  Miraval.'  Eine  kurze  Ubersicht 
der  hier  in  Betracht  kommenden  StUcke  Innnnnnols  beleuchtet 
das  Verhältnis  des  letzteren  zu  seinem  ein  Jahrhundert  älteren 
Master  und  zugleich  Rivalen  Charisi. 

Immanuel  fand  in  Fermo  einen  ungenannten  Mäzen,  den 
er  ab  , Fürst'  auch  in  Dialogen  und  als  Rivalen  einführt.  In 
E.  2  reimt  dieser  zum  Lobe  der  h&ßlichen  Beria,  Immanuel 

^  Vgl.  L.  Dukes,  Zur  Keantuiü  der  neuhebr.  relig.  Poesie,  Frankfurt  a.  M. 
1848,  8.  184;  LitbL  d.  Or.  I,  61;  SteinMhneider,  Hanna»  Berlin  1847, 
8.  III  (wo  «neh  Analogien  der  «Uitalieniiehen  NoveUe);  Cassuto, 
1.  0.  n,  80  ff.,  verbreitet  Ach  Über  das  Metamn,  welches  mehrfach  ver^ 

kannt  ist.  —  Seine  Satire  gegen  die  Frauen  ist  in  d^^utschor  prosaischer 
Übersetzung  von  C.  Siegfried  abgedruckt  in  ,Die  jttd.  Literatur*  Bd.  III 

Trier  IS'tfi,  S  195. 

*  Ober  ihn  »ielio  obeu  unter  Ueiche  n.  SO**. 

•  Meine  BemMkimg  in  Umm  8. 96  (vgl.  Lltbl.  IV,  60)  geht  nieht  auf 
die  Veisehiedenheit  des  Stoffes  der  ,Wettgediehte*  ein. 

SiUufster.  4.  f kU..Uat.  Kl.  U5.  Hd.  4.  Akh.  8 
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▼erherrÜcht  die  sohOne  Tamar,  d.  h.  ihren  mXohtigeii  Eändnick^ 
selbst  auf  den  Satan.  Das  Pahliknm  des  Wettkami»fes  applandiert 
beiden  nnd  dieser  Beifall,  der  ja  eigentlich  nur  dem  Verfasser 
gilt,  ist  der  stets  angestrebte  liohn  des  Dichters.  Nnr  eine 
Ptobe  dieser  ^Wechselxenien'»  ttbersetst  von  Liyins  Fürst,  teilt 
A.  Salsbach  mit  in  ,dic  jadische  Literator',  her.  y.  J.  Winter 
n.  Aug.  Wünsche,  Bd.  3,  Trier  1896,  S.  198.« 

Im  5.  Kap.  (S.  46)  Ist  es  am  Pnrim,  wo  er  mit  dem  Mäien 
nm  die  Wette  diehtely  der  eine  spricht  einen  Satz,  der  andere 
antwortet  mit  einem  Reim,  zuerst  ohne  bestimmtes  Thema,  dann 
kommt  ein  Kontrast:  Liebe  und  Haß;  dann  aber  Antworten 
über  dasselbe  Thema,  zuletzt  aus  26  Doppelreden  Aber  Neid  be- 
stehend. Das  Publikum  bezeichnet  die  vernommenen  Worte 
als  jproplietische'. 

Im  G.  Kapitel  antwortet  der  Verfasser  die  Fragen  eines 
Ungenannten  mit  einer  auf  die  Frage  reiiuciidi'H  l^i beistelle 
(g[ibt  es  dafür  ein  nichthcbriii.soln-s  Muster V).  Fine  deutsclic 
Übersetzung  des  Kap.  jedoch  mit  Auswahl  der  Fragen  (einige 
öiud  obszön)  gab  ich  in  , Manna*  (Berlin  1847)  S.  13ff. 

Jv.  9  (S.  82)  ist  fllr  unsere  Untersuchung  von  Interesse. 
Der  Mäzen  fragt  ihn,  ob  er  die  Gedichte  des  Jehuda  Charisi 
kenne,  worauf  Immanuel  denselben  als  den  .einzigen  SUnger 
der  Zeit'  preist.  Darauf  fragt  jener  nach  dem  (u  dicht  Uber  die 
Monate.  Immanuel  antwortet,  er  habe  viel  dergleichen  verfaßt, 
was  sich  im  Vergleich  mit  jenem  nicht  schiimen  dürfe,  und  teilt 
ein  Uedicht  darüber  mit,  worin  aber  nicht  die  Monate  selbst 
sprechen  wie  bei  Charisi,  also  kein  eigentliches  Wettgedicht. 

Im  lü.  Kapitri  wechselt  der  Verfasser  mit  dem  Milzen  in 
gereimten  ApUortsmuu  ab,  welche  Weisheit  und  iSittlichkeit 
betreffen. 

Versuelit  man  also,  die  eigentümlichen  ZUge  im  Poeten  Im- 
manuel' mit  P.ezng  auf  die  Kontraste  zu  fixieren,  so  ergibt 
sich,  daß  daa  eigentliche,  au  die  dramatische  Form  streifende 

•  Dfrsellx-  I>«ticl  («iitliiiit  S.  r.i3  — 95  eiin;  all^'emcliio  Cliaraktpristik :  ,!mma- 
uucl  b.  baioinu  Komi';  im  aligniueinen  licgUt«r  ä.  U13  wird  er  al»  linm. 
V.  Bomi  nntorsebiedaa  vom  fulgeud«B  Imn.  b.  Salooio. 

*  Sie  aind  aagfOhrlidi  fa«sproQben  in  der  Skiiu,  welche  «os  JaÜA.  d.  Or. 
IV,  67  ff.'  jetst  mit  ZaaKtien  im  I.  Bd.  meiner  getimmelten  Sehriftea 
abgedroekt  Ist 
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Streitgedicht  in  Immannels  Tielfachen  Naehahmnogen  kaam 

vertreten  ist,  wie  man  es  100  Jahro  nach  Oharisi  auch  in 

Italien  erwarten  möclitc,  wenn  es  dort  bereits  Mode  geworden 
wäre.  Immanuel  überbietet  sich  in  eincinfort  mit  Kontrasten, 
vichnelir  in  Parallelen,  die  auf  eine  liinauölauten,  Lob  anderer 
und  um  so  {j^rüUc  res  10  igen  lob. 

l.'JC»/  Der  Streit  des  Weizens  mit  dem  (iulde,  nouara- 
niUisch,  in  Prosa  bei  M.  Lidzbarski,  Gesehicliten  und  Lieder 
aus  den  neuarani.  Handselir.  der  K.  liibliotliek,  Weimar  1891», 
S.  304,  versiüziert  von  Aug.  Wünsche,  die  Pilanzenfabel  in  der 
Weltliteratur,  Leipzig  und  Wien  lüOö,  t^.  17.^ 

Widow,  8.  Wifo,  Woman. 

137.  A  dialogae  between  a  Wife,  a  Widow  and  a  Maid, 
von  Sir  John  Davis^  gedrackt  in  ,The  poetical  Rhapsody'  (wo?) 
161 L;  Eth^,  8.68,  n.  21. 

Winde,  8.  Platane. 

188.  Wtne,  Beere  and  Ale  together  hy  the  eares,  written 
fint  in  Dotch'  (Holländisch)  by  GaUobeillieui,  and  faitlifollj 
trandated  hj  Afereuriui  Brittanicus  for  the  benefit  of  his  nation. 
London  1629;  Prosa,  endet  mit  einem  Tanse,  ,wherein  the 
severall  Natures  of  them  all  is  tigured  and  represented';  Ethä, 
S.  58,  n.  23. 

Winter,  s.  Jahreszeiten. 

139.  A  Dialoguc  of  Wit  aznl  Kolly,  dramatisch  darge- 
stellt, .lohn  vertritt  das  Leben  d<'s  W Cisfii,  James  die  liehag- 
liehkeit  des  ( «eistliehen ;  der  Richter  Jerunie  weist  den  Tritinipli 
des  Gei>>tcs  nachj  Ethe,  ö.  57,  u.  27,  ubuc  Angabe  eines  Druck» 
oder  Ms. 

140»  A  contention  between  threc  Hrcthem  .  .  .  the  W hö- 
re monger,  the  Drunkard  and  the  Dice  Player,  von  Thomas 
Saite  r,  London  1080;  von  Eth6  angefUhrt. 

Wolf,  8.  Vox. 

•  Die«es  Biicli  (184  S. ,  von  8.  40  ff.  nur  deutsche  Literatur  berflok- 
sirhtifrt^nd)  konnte  ich  ausnutzen,  ohno  diosp.  Ahlinndlunff  seurn  vierten 
Male  zu  ergiinaea  und  die  Zahlung  zu  ändcru.  Viulleicüt  sammle  ich  di« 
Streitgedichte  später,  welche  in  rUauxenfabeUi  vorherrschen  (Wünsche 
8. 144  und  184)  mit  der  Tendens,  Beceheidenlidt  und  Achtung  tot  dem 
wahren  Wert  einsupiigen. 

6» 
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IV.  Abkudlnug:  8i«io»eho«id«r. 


141.  Eampfgespräch  swisclien  Fraw  Wollust  und  Fraw 
Ehr,  von  Hans  Saehsy  anfangend:  ,Al8  ich  in  meiner  Jugend 
blU  (so)S  datiert  25.  Sept.  1549;  Ausg.  1612,  S.  509—12. 

141\  Hans  Sachs.  Gesprech  Fraw  Khr  mit  einenn  Jüng- 
ling, die  Wollust  betrcflend,  anfan^^end:  ,Da  ich  in  meiner 
Jugend  stand';  datiert  9.  Mai  ir)4S;  Ausg.  1612,  S.  633— 9. 
Dieses  Gespräch  verfolgt  dieselbe  Tendenz  indirekt.  Die  Dia- 
patanten  berufen  sich  auf  griechische  Philosophen. 

Woraan,  s.  Mau. 

14P.  The  two  marricd  Women  and  the  WidoW|  von 
Dnnbar  (in  Kemains?),  Etb4  S.  57,  n.  9. 
Yonng  man,  s.  Oid  man. 
Zftbne,  8.  Zange. 

143.  Qnestione  fin  Zenare  (Januar)  e  Ii  altri  mesi; 
ediert  von  Ed.  Lidfords,  Bologna  1872  (Scelta  di  cnriositk, 
n.  127).  Überschrift:  ,La  questione  fra  Ser  Zenare  et  Paltri  XI 
med'.  Anf.:  ,Moresti  da  yantaggio'.  202  Zeilen  (Halbaeilen)  so 
Strophen  Ton  8  Zeilen,  wovon  2  4  6  8  reimen.  Die  moimliadie 
Anirendnng  ist:  Wer  etwas  beginnt,  bedenke  das  Ende.  — 
Vgl.  d'Ancona,  Orig.  p.  33,  n.  1  (d.  1.  Ausg.),  2/1,  5G1,  n.  6 
verweist  er  anf  seinen  Artikel  I  mesi  dell'  anno  im  Archiv,  delle 
tradizioni  popol.  II,  1883,  p.  239,  mir  nicht  zu<ränglich).  — 
Lumini,  p.  39,  n.  2  zitiert  Ad.  Gaspary,  8t.[oria]  della  lette- 
ratura  italiana  trad.  dal  tedesco  da  Niculo  ZingarclH,  Torino 
18^7,  I  App.  p.  430.  • —  Francesco  Corazzini,  Componimenti 
minori  nella  letu  rat.  p()})ol.  ital.,  Benevento  1877,  p.  374 — 8 
gibt  ein  an  Karneval  in  lienevent  von  12  Personen  gesungenes 
Gedicht  Uber  die  12  Monate,  anfangend:  ,1'  so[n]  Ghiannaro  e 
8o[n]  lu  principalc*,  zu  ti  oder  8  Zeilen,  wovon  die  letzten  zwei 
reimen,  die  anderen  abweehseln. 

Eine  italienische  Anweisung  über  die  Beschäftigung  in 
jedem  Monat  gibt  Alf.  Misla,  Seritture,  p.  189. 

143.  Zion  und  der  Feind,  von  Abraham  ibu  Ksta,  s. 
oben  n.  44  f. 

Zealns,  s.  Maurus. 

144  Hans  Sachs f  Kampfgespräch  zwischen  Zorn  und 
Sanfftmtttigkett;  anfangend:  ,}iört  zu  ein  wunderliches  wunder; 
datiert  1142;  Ansg.  1612,  S.  602—5. 
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145.  Gesebichte  des  Krieges  sswischen  Zackerrohr  nnd 
Weinstock,  arabisch  in  ägyptischem  Dialekt,  Ms.  Cambridge 
(v.J.  1468;  Browne,  Handlist  p.  327,  n.  1300,  anfangend: 

146.  o'^^^  0^3  */^^>  Streit  zwisclien  Zunge  und  Mund 
(Zälinen),  persisch  Ms.  Elliott  coli.,  Ethe  S.  74  teilt  den  An- 
fang mit. 


ANHANG. 

Zwei  alte  J*abelbücli«r*. 

Der  liangstrcit  personiliziert  vorzugsweise  zwei  Dinge 
oder  Begriffe;  er  streift  an  dramatisierte  Logik,  welche  sich  in 
Gegensätzen  bewegt,  namentlich  in  kontradiktorischen  (pro 
nnd  contra)  der  eigentlichen  Unterlage  jeder  Erörterung  oder 
,Erwägung*  (Vergleichiiog  yon  gegeneinander  wirkenden  Waag- 
schalen). £e  ist  also  nicht  auffällig,  daß  die  Form  des 
Streites  vorzugsweise  zwischen  sweien  (Dialog)  in  den  weitesten 
Kreisen  nicht  bloß  der  Poesie,  sondern  auch  der  Prosa  be- 
liebt geworden.  Im  Grunde  sind  schon  die  Gespräche  Pia  tos 
Uber  philosophische  Begriffe,  mehr  als  poetiscli  angehaucht,  ein 
Ubergang  zur  Streitform.  Wenn  meine  Abhandlung  in  einer 
engeren  Kreislinie  sich  begrenzte,  so  soll  hier  eine  sehr  nahe- 
liegende literarische  eigentttmliche  £rscheinnng  besprochen 
werden. 

Die  Tierfabel,  welche  Tiere  sozusagen  vermenschlicht^ 
indem  sie  die  Tiere  in  menschlicher  Weise  denken,  sprechen 
nnd  handeln  laßt  —  gewissermaßen  eine  Umkehrnng  von  Dar- 
▼inismnB  —  hat  von  jeher  eine  praktische  Tendens  Terfolgt. 
Die  Tiere  sollen  den  Menschen  Wdiheit  lehren.  Im  Mittelalter 
entstand  der  sogenannte  »PhyBiologns',*  worin  die  wirkliche 
oder  TermeintUche  Beschaffenheit  von  Tieren  an  moralischen 

'  Eine  zu  Anfang  defekte  weit»»re  Ausführung'  bietet  das  latein.  Ms.  S.  194 
in  Prag;  CaUl.  Codd.  iatin.  in  Bibliotb.  Üuivers.  auct.  Jos.  Trucblar 
1906,  p.  72.  Tgl.  an«h  dsMttat  n.  1617  f.  1—87:  BnriloqnU  natnraUa 
eam  eoromenti«  fld«i  (Jaeobi  de  Latuanna  Horalitatca  renmi  nataraliam 
alphabetioa  digwtaaX  and  dasalbtt  f.  88—99:  MofalitatM  nmin. 
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IT.  Ablmodlanf :  t^teinicbneider. 


Lehren  fahren  sollte.  Eine  Verquicknng  der  Fabel-  und  Streit* 
literntnr  schuf  zwei  Schriften,  welche  Band  148  der  Bibliothek 

des  literarischen  Vereins  in  Stuttgart^  (Tübingen  1880)  bilden, 
mit  folgendem  Haupttitel: 

Die   beiden   iiitesten   lateinischen   Fahelblicher  des 

MiUclultcrs,  des  lüschofs  (-yrillus  Spectilum  sapieutiae 

und  des  Nikolaus  Pergamenus  JJiahxjus  creaturarum. 

Ilerausgcj^eben  von  Dr.  J.  (».  Th.  Gracsse  (300  S.). 

Auf  diese  Büclier  hat  schon  Ethe  S.  iü  hingewiesen,  in- 
sofern sich  ähnliche  Themata  wie  in  den  8treitg«'dichten  finden. 
Die  Kenntnis  der  neuen  Ausgabe  verdanke  ich  einer  freund- 
liclien  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Seelniann.  Den  ,KrI:iuterun«;en* 
(S.  I^^i5fr.  i  entnehme  ich  nur  wenige  und  sehr  gekürzte  Angaben 
über  Autoren  und  frühere  Drucke. 

Man  hielt  «^ewrilmlirli  Cyrillus  für  den  Kirchenvater  aus 
Alexandrien  (gebt.  444);  das  Speculum  ist  aber  viel  jünger; 
ein  jxisitivcs  Pesnltat  ori^ibt  sich  aus  (Jrjisscs  weitliiufiger  Be- 
sprechiim;  alKr  ilyjiütlicicn  nicht.  Vlrllciclit  ist  hier  der  eigen- 
tümliche (Jliarakter  mit  in  Anschlag  zu  brin^rn.  Zwischen  den 
verteidigten  Begriffen  (Tugendei),  oder  Dingen)  und  den  Ver- 
teidigern unter  den  Tieien  ist  nicht  die  geringste  wirkliebe 
oder  erdachte  Beziehung;  die  Tiere  sind  ganz  willkürlieh 
gewählt  i(jrrä.sse  8.  ^i^O),  sind  also  im  (jrunde  für  den  Streit 
noch  weniger  von  Bedeutung  als  die  Verfas.ser  von  Streiten ; 
der  (jcgenstand  nur  ist  durch  ein  Tier  vertreten  und  bleibt 
die  Hauptsache  für  die  Kangstreitschriften,  wo  er  personifiziert 
sicii  seilest  vertritt.  Alte  iMss.  und  Drucke  haben  2  Register 
nach  der  Ueihenfolge  der  Kapitel  der  IV  Bücher  (1  27,  II  30, 
III  27,  IV  II),  nttmlich  moralinclien  Lehrsatz  und  die  redenden 
Tiere  oder  in  wenigen  Fällen  personifizierte  (»egenstände  (z.  B. 
de  aqua,  oleo  etc.  IV,  6).  Das  2.  Kegister  habe  ick  in  alpha- 
betische Ordnung  gebracht,  das  Wörtchen  Je  weggelassen, 
aber  den  Ablativ  beibehalten.  Zitate  aos  der  Bibel  A.  nnd  lA,  T. 
stellt  Grttsse  S.  204 — 6  zusammen. 

Das  Spccnlum  ist  schon  im  15.  Jahrhundert  niehnnals 
gedruckt,  diese  Ausgaben  waren  so  früh  selten  geworden,  daß 
der  Jesnit  Baltbasar  Corderius  (Oordier)  ein  von  ihm  anfge- 
fandenes  Ms.  für  etwas  Unbekanntes  hielt  und  (1630)  heraus- 
gab (Or.  8. 292,  Probe  von  Abweichungen  S.  293).  Zu  dem  Vor- 
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zeichnis  der  ältesten  Ausgaben  in  Hains  Keportorium,  n.  55^)3 ff. 
fügt  Gr.  S.  l'ÜT  tf.  allerlei  hinzu.  Auch  deutsche  Übersetzungen 
sind  ^-odruckt  ((ir.  8.  299,  vgl.  S.  286  über  Msa.)}  über  eine 
spanisciie  und  böhmische  s.  Gr.  S.  304. 

Den  Charakter  des  Spcculuni  in  Tendenz  und  Form  zeigt 
auch  der  JHalojus  Creaturaram  des  Nicolaus  Perganicnus, 
von  welcher  Grässe  p.  302 — 8  handelt.  127  fortlaufende  Kapitel 
behandeln  alle  möglichen  konkreten  und  abstrakten  Gegen- 
stände im  Rangstreit  mit  ihren  Gegensätzen,  welche  die  1.  Ta- 
bula p.  129,  135  nach  der  Reihenfolge  des  Buches  aufzählt.  — 
Dagegen  vermißt  man  ein  alphabetisches  Verzeichnis,  woraus 
sich  die  Identität  mancher  Themata  mit  Rangstreitgedichts- 
Gegenständen  sofort  ergibt  und  zur  Vergleicliung  der  Behaiid- 
lang  einladet.    Ich  habe  ein  solches  angelegt. 

Eine  2.  Tabula  p.  131 — 37  enthah  ein  alpliabetisehes 
Register  der  sich  ergebenden  Lehren  nacii  (iera  liauptgcgen- 
stand  geordnet,  indem  mitunter  mehrere  sich  aus  demselben 
Dialog  ergeben.  Der  Anfang  lautet:  ,Abstinentia  longam  et 
sanam  vitam  donat.  103';  Ende:  Uxori  cuidam  a  viro  sao  tria 
facienda  proposita  sunt  90'. 

Der  Stil  ist  hier  einfacher  und  klarer  als  im  Speculam, 
der  Ansopischen  Fabel  sich  nähernd.  Der  belesene  Verfasser 
zitiert  Autoren  bis  zur  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  (Gr.  p.  303). 
Die  lateinische  UlxTsctzung  des  Kaiila  we-Dimna*  hat  er  nicht 
gekannt,  wohl  aber  bietet  er  Berührungspunkte  mit  den  be- 
kannten Fabel-  und  Erzählungsschrifien  des  Mittelalters.  Für 
die  Verwertung  hat  sich  GrUsse  ein  Verdienst  erworben  durch 
ein  Verzeichnis  von  Parallelen  (p.  304 — 6)  aus  jener  Literatur 
bis  auf  Lafmtahw  herab. 

Grässe  sehließt  (p.  306)  mit  einer  ausführlichen  und  ge- 
Danen  Angabe  der  vielen  Ausgaben  und  Übersetsnngeny 
womnter  sehr  alte  (auch  anonyme),  jetst  selten  gewordene, 
unter  anderen  in  dem  ernten  Überhaupt  in  Stockholm  ge- 
druokten  Buche. 

*  Aus  (lein  Hebräischon  in«  Latcinisclio  ültci-sctzt  von  Joliann  von  Capna 
(lSiG2— 7d)  unter  dem  Titel:  Dir«:cU>riuui  vita«)  huinauacs  ^-  luein:  Die 
hebr.  Übenetsmig,  8.  876. 


T.  Abb.:  Sebvob»cb.  Sto<ii«a  tat  ii«Mbichie  der  aitdeutecheu  Vitiifi.  VlU.  1 


V. 

Studien  zur  Geschichte  der  altdeutschen  Predigt. 

Autou  £.  Schönbach, 
wickl.  HitflM«  im  kait.  AkMral«  in  WiiMiMhtflra. 

Achtes  Stück: 

Über  Leben,  Bildung  und  Persönlichkeit  Bertholds  von 

Regensbnrg.  II. 


<Toi|iUkI  In  te  Sttmf  «■  10.  Oklote  IMM.) 


Vorbemerkimg. 

Das  vorlioi^'^ciulo  Heft  schließt  meine  Beschäftigung  mit 
den  Predif^ten  rtbolds  von  Kcfjensburg  ab,  die  sich  über 
beinahe  dreißig  Jahre  hin  erstreckt  hat.  Es  wird  zuerst  das 
Verhältnis  von  Bertholds  Wissen  über  die  Natur  zu  dem  Werke 
De  proprietatibus  rernm  seines  Lehrers  Bartholomaeus  Anglicus 
erörtert,  wornach  darauf  verzichtet  werden  darf,  ein  Weltbild 
ans  Bertholds  Äußerungen  zasammeiUBnsetzen.  Hingegen  wird 
mit  seinen  Worten  dargestellt,  was  er  Wichtiges  und  Lehr- 
reiches, fUr  sich  selbst  und  seine  Zeit  Bezeichnendes,  Uber 
die  Mensehen  und  ihr  Gebaren  sn  berichten  weiß.  Darauf 
wird  es  unternommen,  den  Platz  genau  festzulegen,  den  Ber- 
thold in  der  Geschichte  der  altdeutschen  Predigt  behauptet.  Es 
wird  die  Besonderheit  seiner  Predigtweise  nach  Komposition, 
Inhalt  und  Stil  beschrieben  .nnd  gezeigt^  durch  welche  histo- 
rische Verhältnisse,  Bedingungen  und  EinflUsse  ihr  Entstehen 
zu  erklären  ist.  Daran  fUgt.sich  eine  Schilderung  der  Persönlich- 
keit Bertholds  von  Regensbnrg,  der  Versuch  einer  Charakteristik. 

In  einem  Punkte  erfüllt  die  Abhandlung  ein  frtther  von 
mir  gegebenes  Versprechen  nicht:  es  fehlt  die  Untersnchnng 
Uber  das  asketiseh-mystisohe  Werk:  Der  gusUiche  Banmgarten. 

SIftnniilw.  a.  »UL-kitt  Kl.  155.  Bd.  5.  AUu  1 
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V.  AbbAodluug:  dchönbaoh. 


Die  Arbeit  geriet  zu  vreitläufig,  als  daß  sie  diesem  Hefte  hätte 
angesclilossen  werden  können,  und  bleibt  einer  besonderen  Pu- 
blikation vorbehalten,  die  demnächst  ans  Licht  treten  soll. 


Während  der  langen  Jahre  meines  Beschäftigens  mit  den 
lateinischen  Predigten  Bertholds  von  Regensburg  und  mit  den 
davon  abhängigen  deutschen  Texten,  die  seinen  Namen  bean- 
spruchen, war  es  für  mich  immer  eine  Hauptsciiwicrigkeit  ge- 
wesen, wie  man  sich  vorzustellen  habe,  daß  der  große  Volks- 
redner in  den  Besitz  eines  so  erstaunlich  umfassenden  Wissens 
über  die  Welt  und  die  Natur  gelangt  sei:  aus  allen  ihren  Ge- 
bieten bezieht  er  seine  Beispiele,  Bilder,  Vergleiche,  der  ge- 
stirnte Himmel,  der  Gang  der  Planeten,  Tiere,  Pflanzen  und 
Bäume,  der  Leib  des  Menschen,  gesund  oder  krank,  die  Arten 
des  Siechtums,  die  Arzneien  dawider,  all  das  bietet  sich  ihm 
anscheinend  von  selbst  und  ohne  irgend  welche  Hemmung  zur 
rhetorischen  Ausbeutung  dar.  Nun  ist  ja  gerade  das  dreizehnte 
Jahrhundert  unverhältnismäßig  reich  an  Menschen,  die  sich 
mit  einer  enzyklopädischen  Bildung  ausgestattet  hatten  und 
darauf  eine  ausgedehnte  Schrittstellerei  erriciitcten,  allein  bei 
jedem  von  ihnen  ist  doch  die  Universalität  der  Kenntnisse  be- 
stimmten gelehrten,  wissenschaftlichen  Zwecken  dienstbar  ge- 
macht und  ohne  sonderliche  Verbindung  mit  der  Praxis  des 
Lebens  geblieben.  Man  braucht  sich  nur  der  bedeutendsten 
nnter  ihnen  zu  erinnern.  Sie  gehörten  fast  sämtlich  den  beiden 
Mendikantenorden,  den  Minoriten  und  Dominikanern  an,  die 
in  Wahrheit  die  Theologie  und  Wissenschaft  dieses  merkwür- 
digen Zieitalters  erhoben  und  beinahe  allein  auf  ihren  Schultern 
getragen  haben.  Der  kenntnisreichsten  einer  war  gewiß  Vinzenz 
von  Beauvais,  der  aber  ausschließlich  den  Studien  lebte  und 
darin  sich  durch  eine  beschränkte  Tätigkeit  als  Lelirer  nnd 
königlicher  Rat  wenig  Btören  ließ:  seine  Lebensarbeit  als  Heraus- 
geber des  Specnlnm  majus  läßt  sich  am  ehesten  mit  der  henti« 
gen  eines  Qeneralredaktors  bei  einem  großen  Eonversations^ 
lezikon  (etwa  anch  mit  der  Noah  Websters)  vergleichen,  der 
die  Übersicht  des  Ganzen  besitsen,  die  Herstellaog  der  Artikel 
leiten  und  überwachen,  auch  für  Fehlendes  selbst  einspringen 
mnß.   Albert  der  Oroße  sab  sich  in  seiner  anßsrordentlichen 
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Wirksamkeit  als  For.sclier  und  Darsteller  stets  durcli  die  An- 
forderungen der  Welt  gehindert,  sein  bischöfliches  Amt  fand 
er  mit  seinen  Studien  unvereinbar.  Hoger  Baeon  war  nur  Ge- 
lehrter, kann  kaum  Lehrer  fjenaiint  werden,  und  entfaltete 
seine  fjeniale  Begabunpj  im  Keoliachten,  Untersuchen,  fast  nur 
zufftllic]^  in  Aufzeieliininfi;en  (mit  der  Drucklegung  seiner  unvcr- 
öftentlichten  Schritten  beginnt  eben  jetzt  Robert  Steele:  Opera 
hactenus  inedita  Kogeri  Baconi,  B'asc.  I.  London,  Moring  1906). 
Auch  die  großen  Theologen  des  dreizelinten  Jahrhunderts, 
Thomas  von  Aquino,  Bonaventura^  Alexander  von  Haies  und 
einzelne  Pariser  Professoren,  haben  jedem  Wirken  in  der  Welt, 
andere  denn  vom  Lehrstuhl  ans,  entsagt  und  dadurch  allein 
aneh  ein  ausgedehntes  Wissen  über  Natnr  und  Geschichte  in 
den  Dienst  ihrer  Bestrebungen  zu  stellen  vermocht. 

Selbst  der  Schöpfer  und  wichtigste  Förderer  des  Betriebes 
der  WisBenschaften  in  England,  Robert  Qrosseteste,  Bischof 
von  Lincoln,  sab  sich  außerstande,  für  längere  Zeit  in  Studien 
nnd  politiseh-pastoralem  Wirken  sn  yerweilen:  zeitweilig  gab 
er  das  eine  8ng:nnBten  des  anderen  anf.  Und  allen  diesen 
Fällen  gegenüber  wäre  Berthold  von  Regenebnrg  als  eine 
staunenswerte  Ausnahme  aufzufassen :  er  hätte  nach  dem  Zeug* 
nis  der  auf  ihn  zurückgehenden  Überlieferung  es  verstanden, 
ein  wirklieh  ensyklopädisehes  Wissen  sich  zu  erwerben  und  es 
während  eines  durch  Jahrsehnte  mit  größter  ESnergie  und  glän- 
zendstem Erfolg  betriebenen  Wirkens  als  Prediger  und  Beich- 
tiger, verbunden  mit  noch  sonst  mannigfacher  praktischer  Be* 
tätigung,  solche  Kenntnis  zu  erhalten  nnd  zu  mehren.  Das 
dünkte  mich  sohier  unbegreiflich  und  die  Notwendigkeit,  dieses 
Rätsel  an&uklären,  hat  mich  geraume  Zeit  in  meinen  Arbeiten 
über  Berthold  aufgehalten  und  den  Abschluß  meiner  Unter- 
suchungen hinausgeschoben.  Heute  frdlich  stellt  sich  mir  die 
Sache  um  vieles  einfacher  dar,  als  ich  früher  hatte  glauben 
müssen.  Es  hat  sich  gezeigt  und  ist  im  siebenten  Hefte  dieser 
Studien  dargelegt  worden,  daß  Berthold  von  Regensbnrg  nach 
1230  zu  Magdeburg  den  Unterricht  eines  ausgezeichneten  En- 
zyklopädisten, des  Bartholomaens  Anglicas,  genossen  hat  nnd 
daß  er  dessen  Werk  De  proprietattbus  rerum  vielleicht  schon 
als  Schüler,  gewiß  aber  in  der  innerhalb  des  dritten  Desen- 
niums  des  13.  Jahrhunderts  in  Deutschland  voltendeten  Redak- 
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tion  ausgiebigst  frebraucht  bat.  Ziiniicbst  muß  bei  fliescm  be- 
deutenden Reallexiküii  luu  h  einen  AugcnbHck  verweilt  werden. 

Das  Werk,  über  wel<'bes  icb  in  den  Mitteilungen  des  In- 
stituts für  üsterrcichisebe  Gescbiebtsforschung  27  (1906^,  54flf. 
einlüßlicber  gehandelt  habe  (  das  Buch  von  IJobert  Steele,  B.  A., 
Medieval  Lore- London,  Stock  1893  war  mir  bis  zur  Stunde 
unerreichbar),  zerfällt  in  19  Bücher.  Das  erste  erörtert  die 
philosophischen  Orunddefinitionen  im  Sinne  der  modernen  Scho- 
lastik und  in  stetem  Bozui^  auf  die  Trinität  und  Christus.  Das 
zweite  handelt  von  dLii  Eigenschaften  der  Engel,  das  dritte 
von  denen  der  Seele,  das  vierte  von  denen  des  Leibes,  dessen 
Glieder  dann  im  fünften  behandelt  werden,  die  Lebensalter 
des  Menschen  im  sechsten,  die  Krankheiten  im  siebenten.  Da- 
mit schließt  der  Teil  des  Werkes,  dor  sich  mit  dem  Menschen 
selbst  befaßt;  die  übrigen  Bücher  sind  (  iner  wissenscliaftlichen 
Beschreibung  der  Welt  gewidmet:  8:  über  die  Welt  und  die 
himmlischen  Weltkürper:  9:  über  die  Zeit  und  ihre  Abschnitte; 
10:  über  Materie  und  Form;  11:  über  die  Luft  und  ihre  Be- 
wegungen; 12:  über  die  Vögel  im  allgemeinen  und  beson- 
deren; 13:  über  das  Wasser  und  seine  Ausstattung  {de  ejus 
omatn  bezeichnet  vielleicht  nur  das  lange  26.  Schlnßkapitel 
über  die  Fische);  14:  die  Krde  und  ihre  Teilej  15:  die  Länder 
der  Erde;  16;  die  Edelsteine;  17:  die  Bäume;  IS:  die  Tiere 
im  Allgememen  und  besonderen.  Das  umfangreiche  19.  Buch 
versammelt  gewissermaßen  die  Beste,  die  nach  der  Auftei- 
lung des  Stoffes  noch  übriggeblieben  waren.  In  den  ersten 
fünfzig  Kapiteln  werden  Farben  (dabei  eine  Theorie  ihrer  Ent- 
stehung\  Geruch  und  Geschmack  behandelt,  darauf  folgen  26 
Kapitol  über  die  Flüssigkeiten;  von  putrcdo,  der  Fäulnis,  wird 
ein  kühner  Übergang  gefunden  zu  einer  Art  Exkurs  in  37  Ka- 
piteln Uber  die  Eier  der  Vögel  und  Reptilien^  darnach  als  E^r- 
gttnxung  18  Kapitel  über  Zahlen,  Maße  und  Gewichte,  endlich 
noch  15  Kapitel  Uber  Musik  und  musikalische  Instrumente. 
Gemessen  an  den  Enayklopildien  der  Antike  und  ihren  Nach- 
folgern im  Mittelalter,  besonders  an  Isidor  Ton  Sevilla,  ist  das 
Werk  des  Bartholomaeus  Anglicns  uuTollstftndig  und  das  aa- 
sammengewllrfelte  19.  Buch  kann  keinen  ESrsata  bieten  f^r  die 
fehlende  Behandlung  der  Kttnste.  De  proprUtaUbui  rervm 
stellt  eine  Realensyklopädie  dar,  bei  welcher  der  Naturkunde 
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ein  starkes  Übergewicht  saflUlti  die  Geschichte  der  Menschen 
wird  gar  nicht  berttcksichtigt,  obzwar  historische  Kotieen  genug 
mit  aufgenommen  sind.  Durch  diese  Eigenttlmlichkeit  wird 
anch  die  Steilimg  des  Werkes  in  der  Reihe  der  mittelalter- 
liehen Enzyklopädien  snr  Genüge  gekennzeichnet  (vgl.  meine 
Abhandlung  S.  65  fiF.).  Der  Verfasser  ist  von  einem  ganz 
praktischen  Zwecke  ausgegangen,  er  war  ein  englischer  Minorit 
nnd  wollte  fUr  seine  Vorlesnngen  als  Lektor  an  einem  Ordeos- 
Studium,  in  größerem  Maßstabe  za  Paris,  dann  von  1380  ab 
in  Ma<;debarg,  behufs  Erklärung  der  Realien  der  Heiligen 
Schrift,  sich  das  erforderliche  gelehrte  Material  zusammentragen. 
Das  hat  er  mit  großem  Fleiß,  mit  Umsicht  und  Geschick  ge- 
tan; er  legt  Isidor  zugrunde,  gelit  aber  auch  auf  Plinius  und 
SüJiii  /.uriielv.  nutzt  die  Theologen  aus,  herauf  bis  zu  den  mo- 
dernen MeistiüTi  in  Frankreich  und  England,  und  schöpft  aus 
einer  Menge  medizinischer,  naturwissenschaftlicher  und  philo- 
sophischer SchriftsteUer,  selbst  unmittelbarer  Zeitgenossen  (die 
Kanienliste,  welche  dem  Wiegendrucke  des  Werkes  beigefügt 
ward,  ist  ganz  unvollständig  und  nennt  manche  wichtige  und 
späte  Autoren  gar  nicht).  Das  Bedeutendste  an  der  Enzyklo- 
pädie des  Bartholoinai'us  Anglicus  ist,  daß  sie  vollauf  den 
Durchschnitt  des  niüdernen  W  issens  in  der  ersten  Hiilfte  des 
IB.  Jahrhunderts  darleirt.  Die  Masse  des  Materials  aus  der  An- 
tike bildet  den  Gruiul^^tock,  dieser  wird  aus  Aristoteles  ergänzt, 
und  zwar  mittelst  der  neuen,  in  Italien  und  England  entstan- 
denen  Ubersetzungen,  ferner  mittelst  der  arabischen  Kommen- 
tare und  der  Erläuterungen,  z.  15.  von  Kobert  Grosseteste.  Die 
Araber  spielen  eine  ;^'roße  IJolle:  Algazel,  Albumasar,  Avicenna, 
Averroes  werden  häutig  zitiert,  die  Arzte  lieli  und  Jorath,  der 
Astrologe  Miselat,  Kaschi  usw.  .Solches  Wissen  entspricht  durch- 
aus dem  damaligen  Stande  der  Studien  in  England.  Denn  dort- 
hin hatten  die  vornehmlich  von  Paris  ausgehenden  Bemühungen 
nm  erweiterte  und  vertiefte  Kenntnis  der  Aristotelischen  Schriften 
mit  größtem  Erfolge  gewirkt  und  besonders  Oxford  war  unter 
dem  mächtigen  Einfluß  Robert  Grossetestes,  nachmals  Biscbo& 
von  Lincoln,  der  größten  und  reichsten  englischen  Diözese,  zu 
einem  Mittelpunkte  fUr  Philosophie  und  Naturwissenschaften 
geworden.  Griechen  und  Araber  ließ  man  nach  England  kom- 
men,  um  mit  ihrer  Hilfe  Aristoteles  nnd  seine  Kommentatoren 
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ins  Latein  za  ttbertragen,  ein  Gelehrter  wie  Michael  Scotos, 
Hilfskrftfte  wie  Alfredas  Angliens,  nahmen  an  der  Arbeit  teil, 
in  deren  Gefolge  auch  eine  Reihe  anderer  Schriftwerke  ans 
diesem  Gebiete  ttbersetst  und  damit  bekannt  gemacht  wurden. 

Das  Werk  des  Bartholomaeos  Anglicns  spiegelt  in  den 
HiUsmittelni  deren  es  sich  bedient,  diesen  Aufschwung  der  eng- 
lischen Studien  genau  wieder.  Ich  bin  zurzeit  nicht  imstande, 
auch  nur  festzustellen,  wie  viel  Bartholomaeus  von  Robert 
Grosseteste  unmittelbar  gelernt  hat,  von  dem  eine  grofie  Anzahl 
von  Schriften  naturwissenschaftlichen  Inhalts  herrOhren,  zumal 
Physik,  besonders  Optik  und  Mathematik  betreffende,  da  bei- 
nahe gar  nichts  von  ihnen  bisher  gedruckt  ist;  ich  kann  nur 
aus  den  Zitaten  bei  Bartholomaeus  diese  Beziehung  erkennen. 
Auch  was  die  Ausdehnung  und  den  besonderen  Charakter  des 
gedruckten  wissenschaftlichen  Materiales  anlangt,  erweist  sich 
Bartholomaeus  als  zu  dem  Arbeitskreise  dos  Kobert  Grosseteste 
geliorig.  Daher  begreift  es  sich  denn  auch,  daß  Bartholomaeus, 
als  er  die  für  seinen  Pariser  (und  Magdeburger)  Bibelkurs  her- 
gestellten Manuskripte  in  ein  Werk  enzyklopädisclien  Charak- 
ters umwandelte,  das  ursprüngliche  Ziel  seiner  Küuipilatiun  mit 
Absicht  nach  allen  Richtungen  überschritt.  Zwar  ruft  er  sich  und 
den  Lesern  immer  wieder  ins  Gedächtnis,  daß  die  von  ihm  auf- 
gesammelte Gelehrsamkeit  zur  Erklärung  der  in  der  Bibel  vor- 
kommenden Dinge  aus  dem  Reiche  der  Natur  dienen  solle, 
aber  sofort  trägt  er  eine  Menge  von  Mitteilungen  vor,  die  mit 
dem  Inhalte  der  Bibel  gar  nichts  zu  schaffen  haben.  Und  zwar 
nicht  bloß  Einzelnheiten  im  Anschluß  an  biblische  Realien, 
Gruppen  von  Kapiteln,  die  für  eine  systematische  Abrundung 
bestimmt  sind,  sondern  Plan  und  Anlage  des  gesamten  Werkes 
gehen  ebenso  gewiß  Uber  die  Zwecke  eines  biblischen  Real- 
lexikons hinaus,  als  ebenso  sicher  aus  ihnen  und  aus  den  De- 
tails der  Ausfüiirung,  sog-ar  der  stilistisclien  Form  nach  (vgl, 
meine  Abhandlung  S  (17  tf.),  dieser  ursprünghche  Zweck  des 
Unternelimcns  zu  ei-schließen  ist.  Das  Work  stellt  eben  einen 
Kompromiß  dar  zwischen  der  Bestimmung  für  den  Lehrbetrieb 
an  der  Minoritenschule  und  zwischen  den  weitgreifenden  wissen- 
schaftlichen Interessen  der  damaligen  engUschen  Forschung. 
Und  das  noch  in  einem  anderen  wichtigen  Betrachte.  Schon 
im  12.  Jahrhundert  —  und  wer  dasn  die  richtigen  Mittel  ge- 
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braucht,  kttnoie  diese  StrOmniig  Tielleicht  bis  in  die  angelaäoh- 
«flehe  Zeit  anrttokTerfolgen  —  gab  es  in  Englftod  das  Bestreben, 
die  antike  Überliefemng  von  dem  Wissen  über  die  Natu*  durch 
eigene  Betrachtungen  der  Wirkliehkeit  ergänzen  und  zn 
korrigieren,  ein  Drang,  der  später  nicht  wieder  aufgehört  hat, 
der  über  Izaak  Walton  und  über  Whites  klassische  Natural 
History  of  Seiborn  bis  auf  Darwin  heraufreicht  und  fast  bei 
jeder  Nunamer  der  , Times'  in  den  Einsendungen  sicli  oÜVnbart, 
welche  über  irgendeinen  Vogel  oder  Fisch,  das  Vorkommen 
einer  PÜanze,  Neues  mitteilen  wollen.  Mit  erwünschter  Deutlich- 
keit bekundet  sich  diese  Neigung  in  den  beiili  n  Büchern  De 
naturis  rerum  von  Alexander  Neckam,  die  Tiiomas  Wright  im 
34.  Bande  der  Kerum  Britann icarum  medii  aevi  Scriptores 
(1863)  iierausgegeben  hat.  Dieser  Autor,  der  vor  der  bespro- 
chenen großen  Bewegung  der  Geister  in  England  wirkte  — 
sein  Leben  erstreckte  sich  von  1157  bis  1217  —  steckt  eines- 
teils ganz  in  der  alten  Tradition  des  Auslegens  und  der  Tropo- 
logie,  welcher  die  Welt  nur  einen  Vorrat  von  Gegenständen 
für  Interpretationskünste  vorstellt  —  man  begreift  Berkeley 
von  diesem  Punkte  aus  —  andererseits  aber  trägt  er  mit 
größtem  Eifer  Observationen  vor,  die  ihm  selbst  oder  anderen 
gelungen  sind,  teilweise  ganz  verständig,  teilweise  ins  Fabelhafte 
mißverstanden  oder  übertrieben,  und  diese  rückt  er  unmittelbar 
neben  seine  gelclirten  Exzerpte.  Aufs  stärkste  offenbart  sich 
dieser  Trieb,  selbständiju:;  zu  betrachten  und  zu  forschen,  in  dem 
wissenschaftlichen  Wirken  Kobert  Grossetestes  und  seines 
Freundes  Adam  von  Marsh :  am  höchsten  entfaltet  er  sich  in 
dem  bedeutendsten  Schüler  dieser  Männer,  dem  genialen  Roger 
Bacon.  In  dieser  geistigen  Atmosphäre  ist  die  Enzyklopädie 
des  Bartholomaeus  Anglieiis  erwachsen,  auch  sie  mischt  mit 
der  gelehrten  Überliefemog  allenthalben  die  Ergebnisse  mo- 
dernen Beobachtens,  sei  es  des  eigenen,  sei  es  des  anderer^ 
was  nun  freilich  ebenfalls  gar  nicht  zu  der  Aufgabe  des  Werkes 
sich  schickt,  das  den  geistlichen  Lesern  der  Bibel,  insbesondere 
den  Minderbrüdem,  die  notwendigen  Sacherklärangen  darreichen 
will.  Bartholomaeus  lernte  und  lehrte  eben  in  dem  Bereiche 
dieser  Strömungen  der  englischen  Studien;  er  hat  gewiß  an 
den  wichtigsten  Männern  gehOrt,  welche  diese  Richtung  naoh 
Deutschland  ttbertrogen,  wo  sie  alsbald  neue  Wuraeln  geschlagen 
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hat.  Scheittt  es  mir  doch  heute  aehon  außer  Zweifel,  dafi  auch 
die  weitansgreifeDde  wiasensohaftliche  fietätigosg  des  Albertoa 
HagnuB  dnroh  die  engclisehen  Anregongen  ausgelost  vnd  be- 
stimmt  wurde:  Baeons  Grundsätze  der  Forsohang,  Beohachtmig 
und  Experiment,  bilden  auch  die  Baeis  fftr  die  Arbeiten  des 
großen  deutschen  Dominikaners. 

Es  ist  nnn  gewiß  für  die  ganse  Ansbildnng  der  person- 
lichen Anlagen  Bertholds  von  Regensbnrg  von  nicht  geringer 
Bedentnng,  daß  er,  ein  Sohttler  des  Bartholomaens  Ang^ens. 
sein  Wissen  yon  der  Katar  ans  dessen  Werke  De  proprieta- 
tibns  remm  schöpft.  Vor  aUem  jedoch  macht  dieser  Umstand 
ans  die  Ansdehnnng  seiner  Kenntnisse  in  einer  Weise  Terständ- 
lieh,  die  sich  mit  den  sonstigen  Verhältnissen  seines  vielbeschäf- 
tigten Lebens  unschwer  vereinen  läßt.  Gewiß  hat  Berihold  zu 
allen  Zeiten  in  seinen  Fredigten  von  seinem  Natnrwissen  reich- 
lichen Gebranch  gemacht,  entnimmt  er  ihm  doch  häafig  die 
wirksamsten  Illustrationen;  in  der  schriftKehen Verwertung  hat 
er  sich  jedoch  merkwürdig  beschränkt.  Wir  wissen,  daß  seine 
Rusticani  dne  Mnatersammlnng  von  Sermonen  ausmachten, 
durch  deren  Studium  die  nächsten  Generationen  von  Predigern 
aus  dem  Minoritenorden  sich  heranbikien  sollten.  Es  ist  nun 
auffallend,  stimmt  aber  durchaus  au  dem,  was  im  fttnften  Stttcke 
dieser  Studien  Uber  die  Eigenschaften  der  Rusticani  ermittelt 
wurde,  daß  in  den  lateinischen  Texten  bei  AnfUbrung  von 
philosophischen,  naturwissenschaftlichen  und  besonders  medizi- 
nischen Schriftstellern  Unterschiede  zu  bemerken  sind.  Der 
Rusticanus  de  Dominicis  (vgl.  Studien  5,  9f )  weist  unter  seinen 
Zitaten  gar  keine  aus  Werken  dieser  Art  auf.  er  ist  also  in 
diesem  13ezuge  als  Musteikanon  niii  der  streng^steii  iMithalUam- 
keit  jE^earheitet  und  will  eben  dadurch,  mögliciist  gelost  von 
den  Bedingungen  des  Ortes  und  der  Zeit  und  von  der  Beson- 
derheit der  zugrunde  liegenden  wirklichen  Predigten,  sieh  einen 
weiten  und  dauernden  Einfluß  sichern.  Die  Bilder  und  Ver- 
gleiche aus  der  Naturkunde  fehlen  deshalb  keineswegs,  sie 
werden  nur  namenlos  vorgetragen  und  sehen  darum  aus,  als  ob 
sie  zu  d.em  uralten  Vorrat  von  Exempeln  aus  Natur  (z.  B.  aus  dem 
Physiologus)  und  Gesrhichtc  gehörten,  die  seit  Ambrosius  und 
Augustinus,  seit  Caesarius  von  Arles  und  Gregor  dem  Großen 
nicht  mehr  aus  der  Predigt  geschwunden  sind.  Anders  verhalten 
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sich  die  beiden  übrigen  Rusticani  (vgl.  Studien  o,  24  ff.):  sie 
nennen  außer  Aristoteles,  den  philosophi,  doctores,  physici  und 
naturales  nocli  Albumasar,  Galen,  lijppokrates,  ^^olinus,  Ysaac. 
Zurückhaltender  scheinen  wieder  die  Serniones  ad  Keligio.sos 
(Studien  5,  57  f.  t,  die  neben  Aristoteles  nur  die  allg^emeinen  Be- 
zeichnungen, aber  eine  Menge  von  Beispielen  aus  der  Natur- 
kunde ohne  Autornaraen  vorbringen.  In  den  Sernioncs  Speciales 
(Studien  5,  HO  ff.)  findet  sich  Jorath  und  außer  den  gewühn- 
licheu  Zitaten  aus  Aristoteles  etc.  noch  die  astronomi.  Die 
Freiburger  Handschrift  (Studien  5,  73  ff.)  führt  gleichfalls  Jorath 
an  und  die  meisten  der  in  den  übrigen  Sammlungen  vorkom- 
menden Namen  und  Quellen.  Demnach  bestätigen  diese  Diffe- 
renzen nur  die  uns  schon  bekannten  Unterschiede  zwischen 
den  authentischen  Kollektionen  der  Fredigten  Bertholds  Uiid 
den  nicht  von  ihm  selbst  redimierten. 

Der  Beweis  nun,  daß  die  Zitate  naturkundliclien  Inhaltes 
in  Bertholds  lateinischen  Sermonen  hauptsächlich  aus  dem  Werke 
des  Bartholomaeus  AngHeus,  De  proprietatihus  rcrum,  schöiifen, 
läßt  sich  strikte  und  für  alle  vorkommenden  Fälle  nur  m  der 
zu  erhoffenden  Ausgabe  dieser  Predigten  erbringen,,  wo  unter 
dem  Text  oder  in  den  Anmerkungen  die  loci  bei  Bartholomaeus 
zu  notieren  sind.  Hier  muß  einstweilen  folgendes  genügen:  wo 
seltene  naturwissenschaftliche  Schriftsteiler  (z.  B.  Algazel  in  der 
Voraner  Handschrift,  AlbumasaTi  Jorath,  Ysaac  [vgl.  Studien 
4,  49]  usw.)  angeführt  werden,  weist  es  sich  Uberaili  daß  diese 
Stellen  bei  Bartbolomaeas  vorhanden  sind,  und  zwar  meistens, 
wofern  es  sich  nm  einzelne  Notizen  und  Angaben  handelt, 
wörtlich  und  auch  in  der  Ausdehnon^,  wie  Berthold  sie  vor- 
trügt. Doch  beschränkt  sich  die  Ubereinstimmung  nicht  hierauf. 
Vielmehr  finden  sieh  auch  naturkundliche  Mitteilungen,  die 
Berthold  ohne  Namen  des  Autors  oder  Hinweis  auf  eine  Quelle 
vorbringt,  bei  Bartholomaeus  wieder,  gleichftUls  der  Mehrsahl 
nach  in  gleicher  Ausdehnung  nnd  wörtlicher  Übereinstimmung. 
£s  ist  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  daß  dieses  Zusammen- 
treffen sufkllig  stattfindet:  Berthold  hat  sehwerlieh  ans  weitem 
Umkreis  dieselben  Autoren  und  Stellen  gewShlt  wie  Bartholo- 
maeus (einige  Male  gans  aufi^ÜHg,  c.  B.  die  AnsAdiningen  aber 
die  Linse  Sanet  229,  2  f.  nnd  Bartholomaens,  Üb.  17,  eap.  96; 
ftber  den  Geruch  Freib.  2,  25*,  über  die  acht  Arten  der  tapores 
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Freib.  1,  S05«  und  des  Bartholomaeoi  19.  Buch).   Ferner:  ich 
hftbe  keine  andere  Ensjklopädie  gefunden,  die  Berfhold  m- 
gtaglich  btttte  sein  kennen,  in  der  die  Menge  seiner  Mitteilnn- 
^  sieh  wiedergefunden  bitte,  wenngleich  natürlich  TereinBelte 
Übereinstimmungen  schon  deshalb  rorkommen  mtlsseni  weil  die 
verschiedenen  Enzyklopädisten  des  Mittelalters  sum  guten  Teile 
dasselbe  Oberlieferte  Material  ausbeuten.  Studien  7,  14  habe 
ich  einer  »unsicheren  Stelle'  in  Bertholds  lateinischen  Piredigten 
gedacht;  ,die  man  fOr  einen  Hinweis  (auf  das  Werk  des 
Bartholomaeos)  halten  kannte'.  Selbst  diese  zaghafte  Ver> 
mutung  muß  aurllckgenommen  werden.  Die  Baumgartenberger 
Handschrift  des  Busticanus  de  Sanctis  (ttber  sie  vgl.  Stadien  4, 
54  ff.)  enthält  nämlich  in  Nr.  2,  p.  8*^  den  Passus:  in  quatuor 
ordinibua  lapidurrij  quos  pontifex  habuit  in  peetore.  require 
Bartholomaei,  Daß  im  16.  Buche  der  Enzyklopädie  des  Bartho- 
lomaeiis  Anglicus,  welches  von  den  Steinen  handelt,  eine  Er- 
klärung der  Gemnicn  des  hohenpriestcrlichcu  Ephod  (Exod.  28, 
6  ff.)  sich  nicht  rindet,  dürfte  die  Kiclitigkeit  des  Zitates  nicht 
zweifelliaft  machen,  weil  es  sehr  gut  auf  des  Bartholomaeus 
Bibelkurs  bezogen  werden  könnte.    Allein  die  Stelle  weist  auf 
eine  Predigt  für  das  Fest  des  Apostels  Bartholomaeus,  obzwar 
sie  unter  den  Zitaten  der  übrigen  Handschriften  des  Kusticanus 
de  Sanctis  nicht  vorkommt,  vgl.  Studien  5,  40  ff.  Die  Weise  der 
AusfÜhrunjS^  ist  durchaus  die  übliche  und  das  zitierte  Stück 
(Studien  4,  63,  Nr.  70  und  S.  166,  Nr.  196;  bei  Jakob  Nr.  12) 
erörtert  in  der  Tat  zunächst  die  vier  lebenden  Steine  des 
himmlischen  Tempels  und  dabei  den  Schmuck  auf  dem  Kleide 
des  Hohenpriesters.  Es  liegt  also  hier  keine  AufUbrang  des  Bar- 
tholomaeus Anghcus  vor. 

Nun  bin  ich  keineswegs  der  Ansicht,  daß  Berthold  seine 
Angaben  aus  der  Naturkunde  oder  sein  Wissen  von  der  Natur 
überhaupt  ausschließlich  aus  dem  Werke  des  Bartholomaeus 
Anglicus  geschöpft  habe.  Er  besaß  ein  otfenes  Auge  für  die 
Welt  (was  schon  die  Bemerkungen  mit  ipse  vidi  bezeugen,  vgl. 
Stadien  7,  33  f )  und  die  Menschen^  das  der  Unterricht  des 
englischen  Lektors  am  Magdeburger  Studium  vermutlich  ge- 
schärft hat,  und  er  wird  eine  Menge  von  kleinen  Beobachtongen 
selbst  gemacht  haben  (2.  B.Oomm.  20, 6:  daß  Kuhgalle  die  Ameisen 
▼ertreibt),  wie  er  sie  ja  in  scbier  unerseböpflieber  Fülle  aus 
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dem  menschlichen  Leben  beizubrins'en  wußte.  Dann  hat  Ber- 
thuld  wirklich  viel  und,  wie  es  für  einen  guten  Predi^^er  not- 
wendig ist,  immer  gelesen;  er  mag  daher  manches  Uber  Bar- 
thülumaeus  hinaus  sich  ungeeignet  haben.  Wenn  Freib.  2,  233  " 
für  ilic  Vorzeichen  des  Antichrist  der  Liber  divinorum  operum 
simplicis  hominis  der  heil.  Hildegard  von  Bingen  ungezogen  wird 
(Patrol.  Lat.  197,  1027  ff.),  der  angepfropft  ist  mit  einer  Menge 
von  Beobachtungen  und  Auslegungen  der  Naturphänomene,  so 
mag  Berthüld  auch  andere  naturkundliche  Schriften  dieser  Ver- 
fasserin gelesen  haben;  Bartholomaeus  kannte  sie  nicht.  Es 
bleibt  aber  sehon  an  sich  ein  wichtiges  und  aufklärendes  Er- 
gel)nis,  wenn  sich  die  Hanj>tmassc  der  Naturkenntnis  Bertholds 
von  Regensburg  vielleicht  auf  den  Unterricht  des  Bartliolonineus 
Anglicus,  gewiß  auf  die  Benutzung  von  dessen  Werk  De  pro- 
prietatibus  rerum  zurückführen  läßt.  — 

Demnach  ist  es  hier  nicht  notwendig,  Bertholds  Kennt- 
nisse von  der  Natur  aasbreitend  darzulegen  oder  ein  Weltbild 
aus  einzelnen  Stellen  seiner  Predigten  nuammenzusetzen,  es  ist 
uns  jetzt  bekannt,  daß  sein  Natnrwtnen  dem  der  hüchstgebil- 
deten  Menschen  seiner  Zeit  ungefähr  gleichgestanden  bat. 
Nicht  auf  literarische  Überlieferung,  oder  wenigstens  nur  in  sel- 
tenen Fällen,  läßt  sich  zurückführen,  was  Bertbold  Uber  die 
yWelt'  als  Inbegriff  der  Menscbbeit  mitteilt,  wie  er  ibr  Leben 
ansieht,  bescbreibt  und  wie  er  es  anders  und  besser  wünscht. 
Aacb  bier  kann  es  sich  nicht  um  ein  erschöpfendes  AufzäblMi 
aller  Angaben  in  Bertholds  lateinischen  Predigten  bandeln,  son- 
dern höcbstens  um  eine  Verknüpfung  markanter,  ftlr  die  An- 
sebannngen  des  Redners  nnd  seiner  Zeit  beaeicbnender  Stellen. 

Die  Mentehen  nnd  au$  vierEUmmUn  ^ehaffta,  Spec.  54, 1 : 
nomina,  in  quibns  ostendit  ezpresse,  qaomodo  se  ad  üla  teuere 
debeaty  qnare  non  feeit  corpora  nostra  ex  uUo  elementomm, 
sicnt  solem,  Innam,  Stellas,  celnm  eristallinnm,  empirenm.  nobi- 
Uter  boc  neqnaqnam  voloit  &cere,  sed  nostra  corpora  ex  qna- 
toor  elementis,  nt  in  illis  doceret,  qoaliter  nos  ad  illa  qoataor 
predieta  babere  deberemns.  ignu:  qnaliter  igitor  nos  ad  Domi- 
nnm  babere  debeamns,  ostendit  nobis  et  docuit  nos  Dominus  in 
boc,  qnod  ex  igne  nos  eomposnit  et  Semper  ignem  nos  circnm- 
ferre  feeit.  ignis  igitur,  qui  super  omnia  elementa  est,  et  qtu 
omnino  est  calidior  et  omnibns  elementis  fortior,  significat  cari- 
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tatem.  ignis-  enim  ezcellit  omnia  elementa  ordine,  speeie  et  vir- 
tate.  Speele,  qvia  sicnt  ignis  omDi  elemento  est  laoidior,  et  in 
tantum  Incidins,  quod  consnmit  omnein  immunditiain  in  rebus, 
et  non  soiam  in  se  est  olaros,  sed  etiam  omnia  dara  reddit,  in 
qne  agit,  nt  patet  in  ligno,  in  ferro,  io  earbone  et  in  qnalibet 
alia  re,  qae,  quantumcnnque  turpis  alt  in  se,  elaram  et  inddam 
reddit,  dum  inflammat.  —  fedt  et  poaoit  Dominus  aSrem  snb 
ignem,  et  licet  fecerit  inferiorem  aSris  partem  aUqnando  tnrbi- 
dam,  saperior  tamen  est  Semper  para  et  qnieta,  nec  aliqui  pro- 
cellosi  et  ventosi  motns  possnnt  ad  eum  attlngcre,  nomina  pln- 
▼iam,  nivem  et  alia,  et  est  aSr  transparens  —  die  nt  scis  — 
—  Tohntas.  —  sed  qneris,  quomodo  tertio,  id  est  cnilibet  pro- 
zimo,  dare  debeas  jns  snom.  respondeo:  onr  qneris  a  me?  hoc 
doeet  te  Über  tuus,  aqua,  qae  omnibns  rebns  palpabilibos  bene 
facit,  vel  potando  vel  mundando  vel  incrementum  Crescendi 
dando  vel  conservando,  ne  omnino  dissolvantur,  et  hoc  per  hu- 
miditatera  suaiii,  et  est  communis  omnibus.  et  omnia,  que  in 
terra  sunt,  si  uon  aque  humiditas  nos  conjungeret,  omnes  in 
cinerem  dissolveremur,  aiiiinalia,  montes  et  omnia  in  terra, 
quod  patet  in  arboribus  vel  lifTno.  cum  enim  ignis  extrabit 
aqueum  liumuni,  in  cinerem  vcrtitur,  quem  dicimus  calcem.  sie 
montes.  si  quis  tantum  igncm  baberet,  vel  terra.  —  terra,  qnam 
sub  oinnia  elementa  collocavit,  et  est  vilior,  ponderosior,  opa- 
cior,  deformior,  ignobilior,  immundior  et  fex  elementorum.  Nur 
aus  Erde,  Comin.  32,  2:  debcraus  diligenter  considerare  et  con- 
templari  ad  proprium  conteniptum,  de  qua  vili  materia  tormatus 
est  bomo,  scilicet  de  limo  terre,  que  ceteris  est  indignior  ele- 
mentis.  planetas  enim  et  stelUis  lecit  Dominus  quoad  apparcu- 
tiam  quasi  ignee  nature,  flatus  et  venlos  ex  aere.  pisces  et  vo- 
lucrcs  ex  aqua,  de  terra  vero  homines  et  jumenta.  considcrans 
igitur  honio  aquatica,  vilem  se  inveniet.  considerans  aürea,  se 
viliorcm  cognoscit.  considerans  ignea,  se  vibssimum  reputabit, 
nec  valcbit  se  pariticare  celestibus,  nec  audebit  se  preferre  ter- 
renis,  quia  se  jumentis  similem  recognoscit.  Trotzclem  hohe 
Stellung  des  Menschen,  Spec.  56,  3:  miseri,  qui  tarn  proni  sunt 
ad  occidendam  homines,  cum  comm  accisione  non  solum  Deus, 
sed  et  retro  mnndus  tam  superiori  qnam  inferiori  parte  offen- 
datur.  offcndontnr  qnataor  elementa,  quia  corpus  hominis  ex 
eis  compositum  est.  terra  dedit  partem  etc.  offendontnr  inferiores 
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stelle,  pro  modo  loqnendi,  quo,  ut  corpus  hominis  perficeretur, 
forte  dederunt  et  efHcax  adjutoriura.  sol  magnum,  ut  dicitur, 
cordi  etc.  similiter  et  stelle  superiores  zodiaci.  nam  estivalia 
dominantur  et  forte  prostant  adjutorium  membris  superioribus  a 
pectore  usqne  ad  renes.  autumpiialia  a  lumbis  inclusive  usque 
ad  crura.  hiemalia  vero,  ut  Capricomius,  Aqaarius  et  Pisces, 
respieiunt  genua  et  infra.  sip^na  vcris,  ut  Aries  et  Taurus  et 
Gemini  a  capitc  usque  ad  pectus.  unum  }>ro  modo  loquendi: 
virlutes  celorum  movebuntur  contra  homicidam.  Der  ^[ensch 
cui  MilcrukosniiiSj  Freib.  1,  If)!  '-:  debet  otiam  hoino  habore  po- 
tentiam,  ut,  sicut  Deus  potcns  est  in  suo  mundo,  ita  sit  liumo 
in  suo:  microcosmus  eiiiui  dicitur  horao,  vel  minor  mundus. 
Verächtlichkeit  des  menschlichen  Leibes^  Sanct.  132,  1 :  mirum 
valde,  unde  nobis  perveniat  snperbia  et  quomodo  desit  Immiii- 
tas,  cum  nusquam  in  nobis  fodere  posBimas  per  conaiderationem, 
quin  hamilitatis  multam  matemm  invenire  valeamm.  ai  fodimnt 
in  corpore,  quid  exit  de  eo,  nisi  fimii%  sordes  iurpes,  qae  ma- 
teria  hnmilitatiB  sunt?  similiter  per  ocnlos,  nares  et  ceteros 
sensus.  si  in  corde  et  spiritu,  inde  exeunt  cogitationes  male, 
desideria  praya  etc.,  que  coinquinant  bonunem.  Mensch  wi$  ein 
Baum,  Spec.  48,  6:  interdum  dum  vivit  homo,  est  omnino  pau- 
per  et  miserabilia,  quia,  cum  sit  arbor,  et  a  Deo  dioatnr  arbor, 
Daniel  (4,  IS*):  ta  es  arbor.  est  arbor  inversa:  crinis  radix, 
trnncna  oapnt,  corpus  stipes,  bracliia  et  cmra  rami,  digiti  ma- 
nunrn  et  pednm  ramuscnli,  nngues  eonun  folia.  sed  qnis  est 
fractaa?  et  quid  flnit  de  iÜa?  fractna  ilUas  corporis  sunt  pnlcra 
poma  illios  etc.  qnis  est  frnetos  tnos?  vermes  intns  et  extra, 
qnid  flnit?  de  illa  flnit  balsamnm,  de  illa  Tinnm,  mirra^  thns. 
qnid  de  te?  qnid  de  ocnlis?  fode  hinc  inde.  qnid  de  auribns 
etc.  Der  Merueh  muß  aüet  borgen,  Spec.  49, 1:  sed  nnnqnam 
panperior  nascitnr  homo,  qnam  Tivendo  convertatnr.  mendicat 
enim  cörinm  ab  animali,  linnm  de  terra,  ornm  de  pnllo,  et  aio 
de  aingnBa.  qnare  ergo  Tilitatem  tnam  non  attendia?  redde  ain- 
gnla  aingnlia  et  nndns  permanebis.  et  in  morte  es  nimia  pan- 
per.  nnlla  creatnra  mnndi  in  morte  pauperior  eat  peccatore^ 
nec  bnfo  etc.  nec  aliquis  piacis,  nec  avia,  neo  bmtnm,  nec  ver- 
mis,  qnia  iUa  tantnm  nna  morte  morinntnr,  tn  infinitia.  sacenm 
plennm  fimo  oma  qnantnmcnnqne  via,  cnm  monilibna,  annnlia, 
sertiay  acarleto,  Tario,  tamen  aaccna  est  plenna  fimo^  ita  et  tn 
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plenOB  es  fimo.  —  cum  omnes  Bibi  deditOB  saperbns  fiusiat  pn- 
tare,  86  esse  multo  majorem,  quam  sit,  indignatar,  n  non  pro- 
cedit  altemm;  com  residet,  8i  ei  non  asBnrgitur;  bI  non  hono- 
rator,  cum  tarnen  nihil  Bit  coram  Deo.  immo  qnoBdam  sie 
ezoeeat  saperbia,  qaod  etiam,  quo  Toreennda  rant  et  pro 
qnibns  ab  hominiboB  eontempnnntnr,  et  qne  secandnm  secalum 
displicenty  pntant  sibi  esse  gloriam  et  landem,  ut  patet  in  cri- 
nibas  quorundam  viromm  clericorum  et  in  vestibus  quorundam 
laniatis,  caudatis,  ut  patet  in  peplis  feminarum  croceis;  ut  quid- 
f[uid  eis  dicatur,  non  valet,  sie  sunt  ex  snperbia  inflate  et  ex- 
cecate  et  inebriate.  Sanct.  170,  1 :  cogitare,  qualiter  homo  venerit 
et  unde  venerit,  quam  miserabiliter!  miserabilius  enim  natus 
est  quam  jumeiitu.  item  quam  vilis,  quia  est  arbor  universe 
vanitatis,  et  vas  fimi  et  fetore  plenum,  et  fruetus  ac  liquor  ejus 
vilior  ceterarum  arbüruin.  item  quam  cito  in  morte  erit  et  in 
sepulcro  —  hec  multum  faciunt  a<l  huniiliationera  hominis. 
Manche  Menschen  sind  wie  l'iere  und  i^chlecliter,  IJoniin.  3':  ad 
undecimara  autem  et  duodecimam  conditionem  verus  sol  predicto 
raodo  non  vcnit,  sed  ad  eternaa  tenebras  illas  ambas  trans- 
mittit.  prima  illarum  sunt  brutales,  sensibilia  tantum  diligendo: 
araant  enim  tantum  terrena,  et  que  carnem  delectant,  faciunt; 
diligunt  tantum,  que  sensibus  exterioribus  sapiunt,  sicut  bestie 
sive  bruta,  que  aöectant,  que  ori,  que  oculis,  que  auribua,  que 
tactui  incontinentiam  generant,  vidcHcet  gulam  et  otiositatem  et 
hujusmodi.  secundi  autem  sunt  nmlto  viüores  bestialibus.  liii 
enira  novissimi  sunt  inter  omncs  Dei  creaturas.  lüi  sunt  insen- 
sibiles,  qui  videlicet,  quicquid  eis  dicitur,  non  nioventur  ad  ti- 
morem  vel  amorem  Dei.  Freib.  2,  57^:  non  sunt  ut  quidam, 
qni  Bant  ut  jamenta,  nt  bmta,  qne,  nihil  carantes  de  divinis 
neqne  de  Deo,  drea  terrena  Bemper  occupantnr.  nolite  fieri 
aicnt  equus.  Bnnt  enim  qui  dam  ut  eqni  scilicet  in  peooati8|  nec 
genuflectanty  nec  se  flagellant,  non  audiunt  missas,  non  con- 
fitentur,  non  dicunt  Pater  noster,  ut  nec  bruta.  cur  talibus  daret 
Dominus  gloriam  celestem  potius  quem  bratis?  Seif  Sündenfall 
und  Sinlßui  steht  e*  %m  den  Memchen  irnmer  iehleekter,  Domin. 
131,  1:  remanserat  tamen  adhnc  post  hoc  peccatnm  Ade  tanta 
yirtvB  fmctibnB  terre,  ut  homincB  sine  Tino  et  camiboB  ▼ivere 
poBsent  BeptingentoB  annoB  vel  octingentOB  ant  noningentoB  Tel 
amplins,  nsqne  dum  venit  Incontinentia,  Bcüicet  aecnndam  pec- 
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catam,  propter  cujus  detestationem  Dens  movit  quodammodo 
per  diluviuiu  secundario  mundum,  unde  sie  debilitatus  est,  ut 
non  Boluin  sine  fructibus,  immo  nec  sine  vino  et  carnibus  saltem 
per  trecentos  vel  ducentos  dies  sani  vivere  possint.  Lebensdauer, 
Coram.  28,  2:  plus  tarnen  gaudet  Deus  de  scrvitio  bominis  quam 
angeli,  quoad  hoc,  quia,  licet  angeli  serviant  et  ab  initio  mundi 
usque  ad  ünem,  homines  vero  tempore  brevissimo,  id  est  sexa- 
ginta  vel  quadraginta  vel  viginti  seu  decera  annis  tantum,  tarnen 
remunerat  homines  tantum  pro  brevi  illo  servitio,  quantura  an- 
gelos pro  illo  longissimo  (al.so  auch  hier  60  Jahre  als  Dorch- 
schnittsmaxiraum  des  menschlichen  Lebens,  vgl.  Studien  7). 
Menschliche  Leiden^  Sanct.  18,  1  ;  non  est  homo  vel  fuit,  qni  non 
cotidie  aiiquem  istorum  incommodorum  vel  defectuum  sustineat, 
vel  etiam  plures:  unus  unum,  alius  duos  vel  tres  etc.  unum  est 
frigus,  aliud  calor  et  hujnsmodi.  est  aliqois  hic,  qni  nunqoam 
frigus  snstinoit  yel  calorem?  —  primum  incommodnm  est  firigiiS| 
B0Ciiiidiim  uve  seenndns  defectaa  est  calor,  tertium  famesy  qnar- 
tun  ritisy  qnintoin  debiiitas  aive  l«autado,  sextom  tristitiay  sep- 
timom  timor,  octavnm  labor,  nonnm  confnsio  sive  erabeBeentia, 
decimam  mors.  Btim  Tode  wird  der  Mmteh  verlasseuj  Sanct* 
232,  2i  sie  cmn  homo  diu  fovet  et  laborat  in  istis  temporalibos, 
qoando  mazime  indiget,  nt  eoneomitentnr  enm,  scilieet  cum  exit 
de  mundo  et  diabolnm  et  ejus  principes  videt,  timc  relinqnimt 
enm  solam  tnrpiter  et  cnmmt  ad  alinm,  ubi  sunt  rnnlta  tem- 
poralia,  quornm  mnlta  foverat  Avgnstos  Tel  Alexander,  et  cum 
magis  neoessaria  haboiti  oacorrenmt  aliam  et  dereliqnenmt  enm 
in  infernoy  nt  etenialiter  pnniretnr  (ist  der  Stoff  Ton  Eveiyman, 
Homnlns  und  Hekastns).  MUMtntckm  nnd  uaUninander  gleich, 
Gomm.  34,  6:  de  eadem  terra  snm  ego  et  res,  eodem  pretio 
emptns.  sed  Dens  sie  iDstitait,  ut  presit  homo  Titüs  alterins 
hominis,  non  homini.  ntinam  considerarent  hoe  jndioes  secnlares 
et  spiritnalesl  natura  omnes  homines  eqnales  fecit  tenetar  ergo 
homo  Deo,  qni  snpra  nos  est,  jus  snnm  dare.  hoe  jns  ezigit  ab 
homine.  Die  Meneehen  tind  aufeinander  angemieten,  Sanet  199, 
1 :  cerebmm  hnjns  capitis,  a  qno  sensns  et  motns  dominus  Papa, 
oeult  cardinales;  nares  sub  eis  episcopi;  aures  religiosi,  paupe- 
res  seu  divites;  es  sive  dentes  prelati  Tel  plebani,  docentes  et 
▼itia  snbditomm  mordentes  et  eibo  celesti  ipsoe  pasoentes;  Col- 
lum alü  derici,  Dominum  laudantes  et  dulciter  eantaates; 
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brachia  potentes  et  principes;  maniu  milites  eis  adherentes, 
utiqne  Ecciesiam  defendentes;  pectas,  in  quo  viget  sapientia, 
cooBiliarii;  yenter,  in  se  oontineas  omninm  ventontatea  mem- 
brorom,  est  congregatio  peceatoinm  fetentiam  et  immimdonim 
in  Ecdesia,  qnos  tolerat  in  se^  et  tarnen  valde  confhnditor. 
nota  diyersoS;  qaonun  aliqnos  cotidie  per  portam  amare  mortis 
dejicit  in  fetorem  inferni,  tandem  omnes  jadicio.  —  crara  et 
pedes,  totnm  corpns  anstentantes,  laboribas  despecti  et  in  lato 
ambulantes,  sunt  rustici  et  servitiales.  omnia  hec  se  iuviceni  ut 
merabra  corporis  dilii:crc  debent.  nullub  tarn  puli  hros  liic  habet 
oculos,  qui  dcspiciat  vidcrc  jjcdes  ^iuus,  in  luto  ambulantes;  sie 
nec  quisquam  nobiliorj  poU  iitior,  ditior  dcspiciat  in  Kcch'sia  in- 
feriorem, sed  potius  lionorct.  Dens  non  fecit  hoiiiiiieni  de  cliver- 
sis  materiis:  unde  fecit  oculum,  inde  et  pedem.  rex  et  mendicus 
sunt  de  una  materia,  servus  et  dominus,  ancilla  et  domina,  do- 
formis  et  pulchra,  dives  et  pauper,  miles  et  rusticus,  Imperator 
et  leprosus.  ideo  inferiores  nequaquam  sunt  contempnendi.  — 
melius  vestimus  pedes  quam  oculos,  os  vel  nasum,  ita  Dominus, 
quando  melius  in  celo  honorat  inferiores  quam  superiores.  — 
secundum  est,  quod  quodlibct  membrum  nulli  alteri  invidet, 
sod  vx  corde  sibi  congaudet  et  condolet,  etiam  si  habet  idem 
ofju'ium  quam  aliud,  ut  oculus  ocnlo.  vel  si  etiani  habet  indignius 
üfticiura.  non  invidet  pes,  qui  in  luto  ambulat,  capiti  vel  oculo, 
quem  nunquam  tangit  pulvis  et  qui  multo  en  pulchrior.  immo 
potius  ip^um  vellet  esse  adhuc  pulchriorem.  non  invidet  pes 
cordi.  quod  est  sapientius;  non  cerebro,  quod  est  custoditnm 
melius  et  looatum  altius-,  nec  ori,  quia  illi  datur  vinum,  cum 
sibi  aqua  et  hujusmodi.  ideo  dilige  proximum  sicut  te  ipsum 
et  quiesce  ab  invidia.  marc  iargitatis  divine  invidendo  exsiccare 
non  potes,  solem  excecare,  celum  in  infernom  commutare.  multo 
factlins  totnm  mare  in  dnioedinem  converteres,  de  celo  infernom 
faceres,  de  aqna  ignem,  quam  fontem  iargitatis  divine  ezsiecare. 
tcrtium  est,  quod  quodlibet  membnun  corporis  alteri  pro  poesi- 
bilitate  subvenit  ocolos  sibi  soli  non  videt.  manns  sibi  soli  non 
laborat  etc.  sed  manos  dat  ori  oibnm,  qni  sibi  datnr,  os  sto- 
macho,  stomachns  epati,  epar  aliis  membris.  cnm  enim  satis 
habes,  sub  capite  ponis  et  snb  dorsom;  et  cnm  satts  habet  oe, 
dat  stomacho,  ille  epati,  epar  omnibns  membris  exterioribns  et 
interioribns.  sie  debet  qnisqne  dividere,  primo  sibi,  postmodam 
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üWh,  (leindc  proximis  et  indigcntilms  ainlcis,  postea  aliis  vicinis 
juxt;i  uiiiuscujusque  indigentiam.  haue  etiain  doctrinam  natu- 
ralem sumcrc  possumus  de  arljoribu.s.  cum  enini  truncus  bene 
firmatur  et  sucum  de  terra  attmhit,  dividit  illuin  omnibus  rarais, 
et  sie  fructus  ex  hoc  muliijilicatur.  si  truncus  sibi  soli  sucum 
retineret  et  rarais  non  divideret,  sine  fructu  raini  nianerent  ibi 
etc.  sie  etiam  videiuus  in  celestibus.  stelle  virtutes  a  Deo  sibi 
datas  participant  cum  terra,  et  illa  participat  terre  nascentibus 
arbori))U.s,  arbustis,  herbis,  floribus  etc.  sibi  adhcrcntibus,  prout 
indijü!;eiit.  quod  si  terra,  que  sibi  desupcr  dantur,  sibi  soli  reti- 
neret, arbores,  herbe  et  hujusmodi  fructus  non  ])roduccrent.  — 
(Vgl.  Studien  5,  29)  cum  storaachus  nimis  retinet,  fit  aposteraa 
quandoque;  cum  cpar,  fit  ydropicus  et  generatur  ycteria,  gel- 
sulit.  cum  pulmo,  iit  peripneumonia  in  eo  quandoque;  cum  ejus 
sanna  (Du  Gange  8,  304),  fit  tisicus;  cum  oculi,  oculorura  dolor; 
cum  dentes,  dentium;  cum  intostina,  i])i(lem  impotentia,  paralisis, 
wutende  gilit;  cum  pedcs,  podap^ra;  cum  manus,  cyrai^-'ra;  cum 
vene,  acuta,  sie  lit  membris  lldelibus  in  Ecclesia,  cum  jjcr  con- 
Cüpiscentiam  miniara  acquirunt  non  acquirenda,  vel  retinent  non 
retinenda,  ex  tali  avaritia  pereant.  quartum,  qaod  membram 
lesnm  ab  alio  non  vindicat  se,  sicut  debet  esse  in  membris  Ec- 
desie.  si  os  comedit  vel  bibit,  quod  ociüos  lesit;  si  pes  eecidit, 
imde  Caput  leditor  vel  Tulneratnr,  non  sc  vindicati  nec  alia 
membra  in  pedem  vel  os  exercent  vindictam.  si  manns  secat 
digitnm  manns  alterias,  illa  non  royninerat.  qnare?  qnia  ex  hoc 
dolor  mnltiplicatur.  qnintnm,  qnod  nnnm  membrum  ex  mnita 
dilectione  sibi  ficri  rcputat,  quod  alten  fit,  sive  bonum,  sivc 
malnm.  undc  si  pes  leditur,  dicit  os:  me  lesit.  si  manai  aliquid 
datar>  dicit  os:  bene  mihi  fecisti.  si  corpus  comprimitur,  dicit 
os:  cur  me  premis?  sie  debet  esse  in  Ecclesia  hominura.  Arbeit 
als  die  Last  des  Menschen  wird  im  mhd.  and  überhaupt  im 
weitesten  Sinne  genommen,  Freib.  1, 143*:  satis  est  miserabiloi 
quod  omoes  creature  aliquid  exercitium  laboris  babent^  et  tamen 
nuUa  creatnra  tantum  pro  labore  suo  remuneratnr  ut  homo,  et 
tamen  ita  pigri  sumus  ad  labores.  superior  creatura,  que  est 
angelusi  habet  exercitium  laboris,  quia  omnes  sunt  adsünistra^ 
torii  Spiritus,  sol,  luna  Semper  die  noctuque,  licet  hoc  nisi  sa- 
pientissimi  inteUigant.  simiÜter  omnes  inferiores  siye  creature 
cum  labore  magno  sibi  yictum  conquirunt.   191^:  die  multas 
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creatnras,  qualiter  laborant  et  non  otiantur^  quod  terra  diversa 
prodacendo,  qaod  aqua,  nisi  aliad  obsistat,  Semper  ad  mare 
fluendo  et  reflaendo,  aer  plnendo,  ningendo  etc.,  qaod  angeli, 
quod  ipse  Dens  seuipcr,  cnm  in  terris  esset.  Spec.  48,  3:  qaia 
omnis  homo  natiis  eat  ad  laborem  et  est  in  laböre,  Ule  in  hoc, 
ipse  in  hoc.  nt  tma  ad  volatum,  illa  sie  volat,  ista  sie.  et  quia 
es  ad  hoc  natus,  snstine  ergo  patienter  pro  Deo  sicnt  Dens  pro 
te  snstinait,  et  patientia  in  tribulatione  magnos  feeit  sanctos. 
imrao  de  majoribus  gaudiis,  que  saneti  in  celo  habent,  per  hoc 
Iiabcnt,  ut  Petrus,  nt  Paulus  etc.  Reichtum,  sein  Mißbrauch, 
sein  Nutzen,  Dorain.  DT,  2;  divites  mali  sunt,  qui  male  expen- 
dutit  res  suas  in  luxuria,  in  superbia,  epulis  et  in  vaiKtate, 
scilicet  vestium  et  familiarum  et  domorum,  lustrionum  etc. 
Verächtlichkeit  des  Goldes,  Comm.  15,  1:  quid  adeo  vilc  est,  ut 
nec  videat  nec  audiat  nec  hominem  alloquendo  consoletur,  sed 
jaceat  ut  truncus  cecus  et  mutus,  oranium  virtutum  nullam  Ha- 
bens? quid  adeo  vile  est,  ut  etiam  viiia  bruta,  canes,  jumenta, 
aves  et  reptilia  illud  contempnant  nec  illud  congregare  dignen- 
turV  Geldsummen,  Freib.  1,  63*:  si  scires,  quod  post  prandium 
deberent  tibi  dari  mille  marcarum  auri  et  hujusmodi,  libenter 
faceres  aliquas  venias  vei  sustineres  verbum  vel  diraitteres  in- 
contiiicutiam  vel  hujusmodi.  sed  mille  marce  nihil  sunt  respectu 
prcmii,  quod  pro  qualibet  bonitate  tibi  dabitur,  et  non  curas 
operari.  hoc  ideo,  quia  fidcm  magnam  non  habes.  löS*":  et  est 
magna  misericordia  Dei,  quod  pro  penis  futuris  rccipit  tribula- 
tiones  presentes.  tale  est,  ac  si  ille,  cui  deberentur  mille  marce 
auri  vel  argenti^  et  reciperet  pro  eis  fabas  vel  lapillos,  cum 
qaibas  facta  esset  computatio.  plus  cnim  est  faba  una  respectu 
marce  argenti  quam  tribulatio  presens  respectu  pene  fatnre. 
164*^:  adeo  fuit  immundom  idokim  laziifie,  qaod  nec  aadeo 
nominare.  ipsam  est  Beelfegor,  simnlacram  ignoininie,  quod 
haboit  aliud  nomen  turpissimum.  de  qoo  idolo  Aogastinos  tarn 
tnrpiter  scribit,  qaod  predicator  pro  decem  milibus  marcarum 
exprimere  non  deberet.  100.000  Mark,  vgl.  Studien  7,  &5.  Sechs 
Solidi,  Domin.  IIB,  2:  plos  dolent  malti,  si  ad  valorem  sex  so- 
Udorum  perdidissent,  qoam  doleant  de  onuiibos  peccatis,  qae 
fecernnt,  qoam  de  omnibos  bonis,  qae  in  celo  perdiderant; 
quam  de  omnibus  tormentis,  qae  in  infemo  meraerant.  Moneta 
datifMi,  Domin.  144,  2:  interim  enim  est  moneta  penitentie  daiifoa 
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(Du  Gange  3,  42:  ,moneta  dativa',  que  in  usu,  commercio  et 
conversatione  est),  postquam  autera  abjicitur,  pro  nichilo  repu- 
tatur.  unc!e  qui  post  mortem  primo  penitcro  incipere  volucrint, 
nihil  eis  prodest.  Denarius,  Comm.  8,  3:  denarius  est  rotundns, 
ita  gaudium  tuiim  orit  ?iiic  line.  item  donarius  habet  imafrincin 
rcfjis,  quia,  quidquid  gaudii  habent,  a  gaudio  Dei  habent  prc- 
cipue.    Falscher  Denar,  Sanct.  48,  "2:  certe,  si  Domino  terreno 
solvcrcs  consum  vcl  tributnm  et  dares  ei  denarium  falsuni,  ha- 
beret  pro  hoc,  quod  ei  illudorc  .s.  Pfennig,  Prägung  und  Gewicht, 
Domin.  133,  2.  Spcc.  03,  1:  quia  socii  veri  sunt  diabolomm  et 
omnino  cum  eis  concordant,  ut  duo  oboU  cum  denario.  Der 
blinde  Bettler  bekommt  falsche  Münze,  Freib.  2.  ^4*:  et  ideo 
dioitur  peccator  qnilibet  cecus,  qaia  non  habet  facaltatem  dU» 
cernendi,  nnde  qaandoqae  credit,  quod  dentur  ei  boni  denarü 
et  dantnr  ei  falsi,  picti,  nec  ambaUndi,  credit  enim  ire  ad  dex- 
teram  et  yadit  ad  sinistraniy  neo  rebellandi,  immo  est  Itums 
alioram.  si  ceco  proponerctar  aiinim  et  capram,  tarn  cito  poneret 
manura  ad  cuprum  nt  ad  aurum.  sie  peccator.  —  idem  de  melie 
et  feile,  angnilla  et  serpente,  lacte  et  tozico.  ühendliehe  Zahlen, 
Comm.  11,  9:  quanta  est  arena  terre,  frondes  et  germina.  pisces 
in  mari  et  reptilia.  qaot  sunt  gatte  aqne.  qaot  sunt  athomi  in 
sole.  qaot  sunt  dampnati  et  demones.  qaot  semina  terre.  qaot 
sunt  gatte  de  agre  cadentes  a  plavia  ad  nos.  cam  omaia  pre- 
dicta  babeant  finem  nameri,  sed  pena  peccatorls  non  habet 
finem  mensore.  Sand  143, 1:  tot  enim  gaadia  ibi  dabit  Dominas 
et  ploray  qaam  sunt  gatte  plavie  —  vel  grandinata  aat  prainata» 
qoia  nix  tantnm  in  hieme,  grando  in  estate,  plavia  vero  omni 
tempore  descendere  potest;  ita  in  omni  tempore  flaant  a  Domino 
habandantie  gaadioram.   Sanct.  209, 1:  sicnt  nallos  potest  men- 
sarare, qaot  sint  cabiti  ad  celam,  qaot  in  infernam  et  qaot 
passas  per  terram  et  qaantam  spatiam  mare  oocapat,  sie  nec 
delectationem  illoram  fercnlorom,  qae  Doos  sanctis  preparavit 
Vreih.  2,  6*;  timeo,  qaosdam  hio  esse,  qai  Domino  tenentar 
plas  qaam  in  decem  milia  talentoram,  qaia  tenetor  plos  ardere 
peccator  pro  mortali  qaam  decem  mÜia  annoram.  quantum  plas, 
tantom  plas.  qaantam  omnia  folia,  si  lingae  essent,  namerare 
non  safficerent,  n  asqae  ad  judiciam  namerarent,  tot  milibas 
annornm  ardebit  peccator.  qaantam  nanc  omnes  stelle,  si  Hngoas 
baberent,  qaantam  nanc  omnes  homines,  nati  et  nascitari,  quia 
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enira  peccavit  contra  cum,  (jui  est  sine  fine,  punietur  sine  line. 
112^:  plurcs  enim  sunt  liic  in  sulco  quam  olim  in  mundo  for- 
nicatorcs.  plurcs  fornicationes  fiunt  ab  istis  paiicis  in  mensc 
quam  olim  in  quadringentis  vcl  quingentis  annis.  tarn  graviter 
punietur,  quod  omnes,  qui  unquam  de  arismetica  aliquid  didi- 
ccrunt,  infinitatem  penitentie  numerare  non  possent.  si  enira 
dicerent,  quod  pro  qualibct  una  vice  tot  annis,  quot  gutte  in 
Omnibus  aquis,  cruciarctur,  nihil  dicerent  respectu,  quod  erit, 
et  nimis  parum.  si  tot  annis,  quot  unquam  creaturo  fuerunt, 
sunt  et  ernnt  et  postquam  tam  diu  a  novo  iacipiunt,  ac  si  n un- 
quam aliquam  penam  pro  hoc  sustinuissent. 

Das  norniale  Wohnhaus  ist  aus  Holz^  Freib.  2,  1":  ut 
Denm  pre  oranibus  diligas,  ut  pro  nulle  homine  vel  TiuUa  re 
facias  contra  Deum  vel  contra  preceptum  suum.  si  sint  pueri 
vel  domus  suiis  etc.  si  corpus  tuum,  si  feraina,  si  res  tue,  ager, 
si  aurum,  si  argentum  etc.  si  terram  plus  diligis,  habcs  terrenum 
Deum.  si  domum,  tunr  hahfi^  ligneum  Deiim;  si  Castrum,  lapi- 
deum;  si  hominem,  tunc  carncum  etc.  Haushalt,  Sanct.  101,  1: 
sie  quelibet  ars  suam  habet  disciplinam.  nam  artcm  suam  habet 
eocua  (der  niederste!),  quomodo  debeat  cibum  coqaere,  textor 
8iunn,  milcs  suam  etc.  siciit  pariter  miles  statim,  cum  videt  io- 
tam  sibi  vibrarii  eUpeun  opponit,  ut  ictum  excipiat,  aliter  gra- 
viter lederetnr,  sie  bonns  miles  Christi  temptationi  statim  debet 
objicere  resistentiam.  debet  qailibet  sapiens  domni,  in  qua  diu 
morari  debet,  in  necessariis  providere.  qui  enim  ad  longinqoas 
partes  esset  iturus  et  ibi  pro  tempore  moratums,  modis  omnibus 
satageret,  qualiter  necessaria,  que  posset,  ibi  premitterct,  ut, 
dum  veniret  ibi,  inveniret,  qnibus  secure  et  tranquiile  viveret* 
sapiens  antem  in  dispontione  domut  seit,  quod  quioque  sunt  ne- 
cessaria, ut  bene  disponatnr:  primo  cibus,  secundo  potns,  tertio 
▼esteSy  quarto  custodia:  nd  boc  enim  adbibentur  sere,  veetes 
contra  canes,  fures  et  mures;  quinto  utensilia  diversa:  olle, 
eiste,  sedes,  lecti,  ligna  ad  ignem  et  bujusmodi.  seztum  uzor 
proba.  BdttUekMtf  Freib.  2,  58*:  mundam  domum,  hoc  est, 
mundam  fiimiliam  studeat  babere  pro  posse.  nam  pro  illa  ratio- 
nem  reddere  oportet,  ut  abbatem,  plebanum,  episcopum.  tdeo 
malum  £tu:ere  Ulis  boc  vel  boc  non  jubeat  neo  permittat  equos 
ad  prata  alterius  ducere,  vel  avenam,  quia  indubitanter  tenetnr 
ad  restitutionem  utrique.   non  debet  bospitari  fomicarias  pre- 
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dilectioiie  vel  pretio,  quia  tunc  demones  hospitantur  pro  prctio. 
Hausvattr  hart,  Comm.  5,  6:  (paterfainilias)  ut  quidaiii,  coram 
quibus,  cum  inebriantur  vel  ofFenduntur,  nusquam  audet  tamilia 
comparere,  sed,  cum  domura  introerunt,  omnes  trepidant.  Diese 
Hausväter  similes  sunt  reffulo,  (Du  Gange  7,  102)  cujus  flatus 
adurit  totum,  super  quod  incedit,  ita  quod  in  circuitu  cavcrne 
ejus  nihil  oritur  omnino,  quia  exsiccat  arbores.  lierbas  et  fru- 
tecta  et  seindit  lapidem  et  inficit  aerem,  ita  quod,  si  quando 
avis  volat  decontra  locum,  in  quo  manet,  statim  cadit  raortuus, 
et  similiter  alie  bestie.  liunc  serpcntem  alii  serpeutes  omnes 
timcnt  et  fupunt,  preler  solum  Arraene,  qui  basiliseo  multa 
afiinitate  conjungitur.  et  forte  fugit  et  istc  quandotjuc,  in  cujus- 
cunque  aoimalis  cor  momorderit,  statim  moritur  in  momento. 
dicitur  autem,  quod  mustela  interflcit  eum  (Barthol.  Angl.  Ib,  8). 
Der  Hausvater  soll  sein  ut  nobilis  rex  apum,  acaleo  carens,  ut 
Bol  io  mundo  totom  man  dum  consolaiifl.  non  pemittant  in  do- 
mibns  suis  aliqnem  presentem  verecundarii  irrideri,  alicni  ab- 
senti  detrahi,  maxime  et  singulariter  clericis  et  religiosis  et 
Bingalaribus.  Böse  HauwäUrf  Comm.  93,  6:  at  viri^  qni  non 
permittont  oxores  orare,  cum  ipsi  nnnqnam  orent,  non  parvam 
eleemosinam  dare,  non  de  lecto  surgcre,  non  confiteri^  non  pre- 
dicationem  andire.  sed  qoidam  adeo  bonam  fidem  et  pacem  et 
concordiam  simol  habent,  ut  milvns  com  gallina^  lapUB  cum 
cane,  aooipiter  emn  eolomba,  draoo  cum  elepbante,  serpens  eam 
homine,  aves  com  noctna,  oioonieeum  ranis.  sunt  Bimüiter  qni- 
dam  at  dno  galU,  qni  statim  ut  conTeninnt,  oontendont  gratis^ 
nec  pro  castris  et  agris  et  bnjnsmodi.  sie  et  ipsi  oontentionores 
snnt  gaUis,  nam  illi  per  aliqnod  tempoa  simnl  d^ntes  disonnt 
padifice  commanere,  isti  tarnen  per  spattom  octo  Tel  deoem  an- 
nonun.  sunt  at  sidera  errantia,  qne  jam  plos  quam  per  qoinqae 
müia  annorom  com  oelo  non  conoordaveranty  sed  Semper  die 
noctnque  sibi  contrariantnr.  sie  et  qnidam  nonquam  eonoordant 
nec  concordabant  Sanet.  190,  1:  cito  est  aperiendom,  ne,  at 
vir  ozori  nimis  pnlsando  et  diu  expeetando  det  alapam  daris^ 
eimam,  vel  ne  declinet  aat  graviter  irascator.  Sehickaal  der 
Ehefrauen,  Comm.  33,  3  (vgl.  Stadien  1,  23):  onde  si  mariti 
mali  snnt,  raro  Tel  nanqoam  corde  qoiescant,  yd  si  adolteri 
vel  biboli  sea  huores  aat  quasi  furiosi.  si  vero  boni  sunt,  quasi 
Semper  timent,  ne  moiiantur,  et  ipsam  solam  oporteat  multos 
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parvTilos  edncarc  sine  adjutorio.  virgo  vero  nihil  habet  hujas- 
modi  tribulatioiüs,  non  timet  verberari  vel  aliquid  predictorum, 
et  multo  levius  est  ei  ferro  tunicara  in  dorso  quam  multos  par- 
vulüs  in  unco  (1.  utero)',  in  nocte  quicte  dormirc,  quam  multo- 
tiens  pro  lactando  rilium  expergisci;  se  solam  pascerc  quam 
multitudineiu  orplianorum.  im  IlaiLshalt^  Sanct.  79,  1 :  sed 

quidam  adeo  sunt  avari,  quod  reservant  illa,  que  rcmanserunt 
in  mensa,  et  nihil  vel  modicum  dant  i)auperibus,  putius  permit- 
tunt  dari  t^allinis  suis  aut  porcis  quam  Christo  et  proximis.  aut 
permittunt  })otius  putrefieri,  similcs  lupis,  qui  omnia  devoraut, 
et  si  quid  remanct,  abscondunt  vel  usque  ad  putredinem  reser- 
vant. quare  et  vos,  matrcsfamilias,  plus  pulmenti  apponite: 
invenit  enim  Christus  quandoque  panem,  sed  raro  pulmenti,  et 
scitis  hominem  non  diu  posse  durare  cum  solo  pane  (aus  der 
Mendikantcnpraxis).  sed  sunt  quidam  adeo  avari,  quod  nulluni 
pro  Deo  hospitare  volunt,  immo  quos  pro  denuo  hospitio  reci 
piunt.  in  quantum  possunt,  decipiunt,  a  quibus  indigcnt,  nimis 
care  vendendo.  Fünf  PJlichten  einer  ynten  Ehefrau,  Sanct.  33, 1 : 
primum  est  honorarc  soceros.  secundum  est  diligere  maritum, 
etiamsi  minus  videatur  uxorcm  diligere.  tertium  est  regere  fa- 
miliam,  ne  coram  marito  sit  indisciplinata  vel  contendat,  ne 
ancille  turpiter  agant,  hoc  enim  vergeret  in  detrimentam  ho- 
noris domine.  quartam  gubernare  domain,  ut  omnia  in  domo 
sint  manda,  palchra,  nitida,  ordinata,  ne  sit  ibi  aliqoid  fedltatis, 
polverisy  fimi;  qaod  oculos  hospitis  offendat;  ne  sit  qnasi  staba- 
Imn  immundam.  sit  eüam  provida  in  rebus  conservandis  et 
dispensandis.  qnintom  est,  se  irreprehensibilem  in  omnibus  ca- 
stodire  et  bonam  famam  utiqae  habere,  at  omnes  loquantur  de 
ea  bene  et  nullus  male,  hoc  qninqne  multom  valent  ad  dilec- 
tionem  mariti  obtinendam;  si  non  est  nxor  polchra  multum, 
bona  enra  fit;  si  non  mnltum  nobilis  aut  pecuniosa.  ille  enim 
qninqne  condittones  pre  omnibns  oonditionibus  aliis  merito  suf- 
ficiunt,  unde  et  hee  fitias  suas  doceat  maritandas.  Kindern  wird 
du  Nahrung  cu^emsMen,  Comm.  26,  6  (ygL  Studien  7,  36):  sicnt 
et  medidne  dicnntnr  dispenaari,  qnando  proportionaliter  distri« 
hanntnr.  neui  auUm  parmtUSf  ui  froßciatU  in  augwuniwn, 
dafür  eibu$  dthitua  tub  mentura.  si  enim  indebitos  daretnr, 
nt  Tenennm,  vel  inmensnratns,  id  est,  snpra  modnm  ntmins  vel 
omnino  nimis  modions,  perirent.   S/Srpwlicfte  Ühung  beim  Er- 
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ziehen,  Spec.  58,  1 :  i  quc  corpori  sunt  bona)  unuiu  est,  dum 
modo  sit  iu  bonu  ai-iH',  oxercitium  corporalc  seciiiidum  est  ab- 
stiiientia.  KSchwimme7iy  Freib.  1,  IH**:  et  lupta;  qui  vult  natando 
aqaam  traiisire,  necesse  habet  raanus  et  pedes  et  etiam  alia 
membra  movere  et  caput  erigere,  iie  subineiiijatiir.  sie  conjun- 
gatos  per  eleemosinarum  largitionem  et  bonaui  üperationem  et 
alia  membra  in  operibus  penitentie,  ne  in  aquis  dclectationura 
submergantür;  et  in  hiis  omnibus  caput  reete  intentionis  ad 
l  )eum  erigere,  et  sicut  jjütest  transire.  nota,  quod  sicut  non  est 
sccurura  in  aqua  profunda  alicui  rei  diu  adlierere  et  ibi  stare, 
sie  non  est  securum  etiam  proprio  uxori  niniio  amore  adherere, 
quia  vehemens  araator  est.  sed  robur  utendum  est  ad  trans- 
eundum  periculum  sicut  pertica.  Kinder  verziehen^  Sanct.  225,  2: 
ut  fac'iunt  quedam  inatres,  que  tota  die,  mense  vel  anno  loquun- 
tur  de  piobitate  üHorum,  qui  vix  sunt  sex  vel  oeto  annorum. 
cum  tarn  modicum  liabeant  probitatis,  quod  plus  cxpendunt  in 
die  quam  lucrentur.  verbum  oportet  ex  multorum  membrorum 
auxilio  ad  lucem  deduci.  vadit  de  pulmunc  ad  cor,  de  corde 
ad  guttur,  de  gutture  ad  linguam,  de  lingua  ad  dentes,  a  den- 
tibas  ad  labia;  in  quo  signiiicatur,  quod  verba  non  debent  le* 
viter  proferri.  Sanct.  51,  1 :  pamüns  pro  pomo  dnlci,  ovo  yel  alia 
re  delectabili  daret  hereditatem  suam;  sie  quidam  adeo  parvuH 
in  fide,  quod  pro  verbis  delectabilibos  et  dnlcibas  fidem  desenint 
nobilissimam,  quc  propter  totum  mundum  a  fideli  anima  non 
deberet.  Sanct.  56,  2 :  enm  enim  pneri  ad  nundinas  yeninnt,  cum 
magnis  mercimoniis  mercari  volentes,  bonnm  fomm  inveninnti 
et  pner  Jhesna  veniti  portans  Imperium,  omnes  volentes  hoo 
comparare,  bonmn  inveniunt  forum.  Freib.  1,  182":  brev  itcr 
autem,  quasi  more  puerorum  balbutiendo,  tangam.  VSgel  als 
Spielzeug  der  Mädeken,  Sanct.  120,  2:  morifl  virginum  nobilium 
est  plorimom  dUigere  avienlaB  dulciter  oanentea,  sie  Beata  Virgo 
in  doloisona  oratione  mnltnm  deleetatar,  maxime  aatem  in  hae 
aalntatione,  com  devote  depromitor.  Speo.  53,  3:  nota,  virgo 
stenlis  est  et  cnm  magnis  neecit  oocnpari,  sed  amorem  snnm 
quasi  totom  reponit  snper  vilia,  inntilia  et  parvnla,  vel  saper 
asperiolos  (spariolos,  Freib.  1,  131^;  anch  die  ROmer  kannten 
Eichhörnchen  als  ein  Spiehseog  der  Httdchen,  vgl.  ForoeUini  nnter 
teturtM),  avicnlasi  catnlos,  bnppas,  annnlos  vitreos,  serta  et 
hnjnsmodi.  —  BoflcUider^  Freib.  2,  66':  qui  non  potest  venire 
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ad  enriam  magnam  cum  scarleto,  ▼ebiat  cum  blavia  timica  yd 
grisea,  qaod  tantammodo  non  Toniat  nadns  ut  pabo  (=3  bufo, 
▼gl.  Diefenbach,  Qloss.  470.  83),  et  tarnen  ealyabitnr.  Eiulkeit 
der  Kleid0r,  Freib.  2,  97^:  intemperantia  Testiam,  qaibos  mnlte 
femine  eternaliter  occiduntur,  quo  nimis  anpra  modnm  in  yesti- 
bns  ezcednnty  ita  nt  etiam  mariti  ipsamm  nimis  grayentor,  nt 
satisfaciant  superbüs  earum.  aliter  enim  ipsos  qnieseere  die 
noctnqne  non  permittont  —  qnedam  (Kupplerinnen)  habent 
imagines  meretricom  pictas,  qaedam  jndeanun  per  crooea  pe- 
pla  etc.  Spec.  93,  2:  aliqnis  Bocins  diaboli  est  ita  superbos  de  ono 
pannicolo,  non  yalente  soHdam,  qaod  non  deberet  ita  snperbire, 
si  omnes  retres  et  principes  mnndi  essent  consanguinei  sai,  de 
omnibns  castris  mundi  vel  regnis  vel  divitiis.  vel  aliquis  in  nova 
tunica  blavea,  vel  gladio,  vel  sci  to  de  parva  pulcritudine  et  co- 
lorc,  quod,  si  esset  Helena  vel  Ilester  vel  ut  sol,  non  tantum. 
Schönheit,  Freib.  '2,  89'':  certe,  o  luxuriöse,  si  persona,  cum  qua 
luKuriuns,  tarn  pulclira  esset,  ut  oeulos  luibcret  sicut  <-ol,  ca- 
pillüs  ut  stelle,  corpus  ut  celum  vd  Murora  darum,  si  diligenter 
penaiü  considürares,  quam  prima  liura,  cum  ad  intcruura  du- 
ceris,  sustincbis  et  que  in  eterimin  durabit.  caui  dovitares, 
immo  in  caminum  ignis  potius  quam  ad  luxuriandum  uti  ipsam 
intrares.  Der  Spiegel  hat  noch  etwas  Wuiulcrhares  an  sich  hikI 
wird  daher  leicht  zum  Zauberspiegel,  ::um  Wunschding  (vgl. 
Studien  2,  98  f.),  Freib.  2,  253'':  est  enim  bomo  ut  specuUuu. 
Domin.  1U4,  1:  quanto  enim  speculum  melius  est  tersura  ac  po- 
litum,  tanto  lucidius  resultant  ima^^ines  cx  eodem.  Sanol.  G2,  1 : 
quia  sicut  faciei  mee  imago  ingrediendo  et  ogredieudo  spt  rnluni 
non  frangit,  sed  intep'ura  remanct,  sie  et  ipsa  concipiendo  et 
pariendo  vir^i»  permansit  et  in  eternum  permanet;  l-Sl),  1:  si- 
militer  ut  imago  in  speculo  mihi  vel  tun  tibi,  et  cum  illa  pul- 
chra  est,  delectatur  bomo  in  ea  et  libeuter  vidct.  sie  ipse  Deus 
in  anima  pulcbra  delectatur.  —  Gastfreundschaff  (vgl.  Sludien 
2,  III  --Baum^^'b.  91<i  f.).  Freib.  1,  138^:  ,mane,  mquit  (Micbas), 
apud  me  et  esto  mihi  parens'  (ludic.  17,  10),  vriunt,  ,debeoque 
tibi  dccem  argenteos'.  die  dorainorum  multos  et  magnos.  ,et 
vestem  duplicem  et  quoad  victum',  chost,  ,8unt  necessaria^ 
Gastmahl,  Freib.  1,  79":  exemplom  de  convivio.  mcndico  safficit, 
qaod  habet  unum  fercolnm,  quia  seit,  qood  totnm  ex  gratia 
dator,  qaod  habet,  seryo,  qnod  duo,  quia,  qni  aliqaid  seryiyit, 
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plus,  priiicipi  dantar  oeto  vel  deccm.  libentcr  vellet  iiicndi(  iis, 
quud  debet  stuU-ri;  cum  })rincipe  supra,  liceat  uon  uudeat  ({ue- 
rere.  sufliciL  ei,  quod  habet.  —  7'ii<ch  =  Nahruiu/,  8pcc.  >^tJ,  1  : 
mensa^  in  qua  oiiiuia  meinbra  desidcraiiter  cibantur  et  potaiilur, 
et  juvantur  corporis  oninia  (membra),  omnibus  subvenitur,  sive 
siiit  utilia,  nobilia,  sive  superiora  et  econtra,  et  eis  beiie  fit, 
signiticivt  caritatis  beiieficium,  voluntarium  ad  omnes,  ad  illos 
et  ad  iliuin.  sumus  enim  omnes  unura  corpus  in  Domino,  sin- 
guli  autein  alter  alterius  membra,  ctiam  si  te  lesit  aliquid, 
mensa  ista  est  serena,  perlectis  optima,  penitentibus  et  infirmis 
est  misericors.  Tischzucht,  Spec.  75,  2:  turpc  esset,  in  meii.sa 
alicujus  noljilis  vel  etiam  alicujus  rustici,  hujusmoiii  comedere 
et  OS  ut  porcus.  Freib.  1,  53'':  qui  ad  magnum  couvivium  ad 
mafjnos  ire  debet,  antonuam  sedoat,  maiius  lavat.  Vgl.  Freib. 
2,  211"  (Studien  7,  29  f. j.  —  JJir  Vencvrjlichkeit  des  Eheliruches 
(und  der  Unzucht),  seine  Gefahr,  die  Strafen  dafür  behandeln 
viele  Stellen,  Spec.  87,  2:  tcrtium  est:  non  mechaberis,  quod 
similiter  facile  est  obscrvare  (wie  das  4.  und  5.  Gebot  ),  quod 
ille  juvenis  dixit  se  servasse.  facile  est  autem  continerc  vel 
uxorera  ducerc,  et  utrumque  est  honorabile,  quia  continere  est 
angelicum,  contrahere  humanuni,  sed  formcari  turpe,  quia  est 
brutale,  et  ideo  in  occulto  fit ;  matrimoninm  vero  contrabitar  in 
pubiico,  quia  contrahere  honorificum  est.  unde,  quanto  plures 
intersnnt,  tanto  honorabilius  ro])utatur,  et  ideo  institatiim  est, 
Ut  etiam  in  facio  Ecclesie  contrahatur  (man  sieht,  wie  ▼eriüütnta' 
müßig  neu  die  feierliche  sakramentale  JSheschließiuig  in  der 
Kirche  fUr  Bertholds  Publikom  noch  war),  vide  ergo,  utrum 
libentias  yelis  esse  in  honore  quasi  angelos,  oaste  yivendo  et 
tamen  gloriose  salvari,  vel  in  honore  ut  homo,  nataraliter  in 
matrimonio  Tivens  et  similiter  salvari;  vel  sicut  bmtnm,  nt 
cania,  equus  vel  cattna  et  hujasmodi,  binc  inde  vagando  tnr- 
pitOT,  et  dampnari.  nam  sicat  bntnm  odiam  non  introibit,  sie 
nec  tu.  Freib.  1,  212":  miraris  de  hoc.  non  mireris.  die,  si  ali- 
qnia  abdnziaset  tibi  nxorem  tnam  et  tibi  mandaret,  quod  adhuc 
in  fatumm,  post  qnatnor  ant  sex  annos,  postqnam  vetnia  et 
oecntiens  esset,  et  postqnam  ilU  se  satiasset,  qood  tibi  nnnc 
illam  reddere  yellet,  die,  qnantnm  illnm  diligeresl  ita  die  de 
ilio,  qoi  te  rebus  tnis  predatus  foisset  et  oondempnaretur.  item 
de  ülo,  qni  te  incendisset  et  post  tot  annos  cessare  vellet;  pnto> 
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qaod  illnm  parum  cUUgeres.  ita  DominnB  te.  aatis  Dominum 
molestasti;  non  tibi  sofficit,  sed  adhnc  dintioB  ipBom  vis  offen- 
dere  et  tone  redire  postea.  tn  facis  contra  preceptom  Domini. 
Freib.  2, 110"  (vgl.  Studien  5,  89):  maledictos,  qni  cum  aliena 
ineontinentia  peocayeront.  eet  aliqnb  hic  talis  seolaris,  puella; 
jayems.  —  est  foraitan  aliquis  vel  aliqua  hic,  saper  cujus  ma- 
nam  damare  deberent  yolacres  plus  quam  snper  noctoam  ant 
super  cattum.  immo  eanes  latrare,  lapi  ululare,  semina,  que 
tangit,  marcescere.  —  hoc  quod  atiqois  est  modo  viginti  anno- 
mm,  qui  plus  peccayit  hoc  peccato  quam  aliquis  otim  aeptin- 
gentorum  annmnun.  ubi  estis,  corvi  et  yolucres,  quod  non  de- 
▼orastis  talem  manmn?  unnm  solum  de  hüs  scio,  qui  confitebatur 
et  martyr  efficiebatur  et  molta  sustinoit  in  penitentia.  ,qai8 
est?'  non  nominabo.  peccare  cum  uxore  parrum  esset  respectu 
illius.  —  ,inaledictu8,  qui  dormit  cum  uxore  patria  sui*  (Deuter. 
27,  20).  hoc  est  g^rave  et  Deo  ita  contrarium,  quod  nulla  ineon- 
tinentia tantum  est  iii.ila,  ut  crudcliter  loqiiar.  qui  illud  tunc  fe- 
cerint  vel  facerent,  si  liabuisset  duas  eonsanguineas,  vel  illa 
duos  consanguincos,  iion  taiitura  peccasset.  si  duas  sorures, 
immo,  quod  horribile  est  dictu,  si  matrem  et  liliam,  et  ecoii- 
verso.  contra  lianc  non  tantum  duodecim  tribus  sanctoruni,  sed 
omnes  angeli  in  celis,  omnis  Del  creatura  clamct  Semper,  ut 
omnes  aves,  pisces,  quadrupedia,  vermes,  angeli,  diaboli,  et 
omnia  alia.  Comra.  29,  (J:  paucas  enim  video  vel  paucos,  qui 
diligant  suas  pellices,  vel  qui  diligant  eos,  qui  cottidic  et  con- 
tinue  commercium  liabent  cum  uxoribus  suis.  Warn  Ehebruch 
erlaubt  wäre:  omnes  enim  viri  furto  uxorum  perirent;  timerent 
enim  femine,  quod  ab  eis  rclinquerentur,  si  in  aliquo  oflfende- 
rent.  parvuli  quoque  perirent,  cum  nullus  scirct,  quis  esset  pater, 
nec  illum  quisquam  suum  filium  usurparet,  et  sie  ex  inopia 
matrum  parvuli  perirent.  Sanct.  191,  1:  vir  non  vult  uxori  re- 
conciliari,  si  scmel  adulteratur,  sed  Deus  pcccatori  libenter, 
quicqaid  etiam  fecit,  ut  patet  in  Magdalena.  Comm.  33,  6:  sunt 
aliqoi,  qui  libentius  sufferrent  magnam  partem  rerum  suarum 
sibi  sttbtrahi,  quam  boo.  citius  paterentor  occisionem  patris, 
propriam  vulnerationem,  similiter  uxor,  quam  illam,  que  ma- 
ritum  suum  sibi  abstulit.  Freib.  2,  136'^:  tanta  erit  pena  tua 
(adulteri),  ut  äaiomon,  omnium  mortalium,  excepto  Christo,  in 
naturaiibos  sainentissimus,  cui  Dominns  tarn  innnmerabilem 


Digitized  by  Google 


Studieu  zur  Gwcbichte  der  altdeuUchsa  Predigt  Vlll. 


contalit  sapientiam,  ut  harenam  maris  omnibns  liominibits  in» 
numerabilem,  cum  de  omnibus  iiaturalibus  locutus  fuisset,  vide- 
licet  de  astiis,  du  clcmentis,  de  arboribus  a  summa  ad  infimam, 
et  de  ceteris  iiaturalibus  —  ut  nunquam  potULilt  invenire  im- 
mcrum  sive  finem  peuarum  ejus.  Kwpplerin  (Studien  ö,  b9),  Freib. 
2,  111^:  cum  aliter  aditum  habere  non  potest,  portat  pannum^ 
Utsic  habeat  iutroitum.  Ahlreibung  der  Leibesfrucht  (vgl.  Studien 
2,  26)^  Cumm.  29,  5:  similiter,  qui  juvant  juvenculas,  ut  aborsum 
patiantur  (begehen  Totschlag).  Comm.  34,  1  =  Freib.  2,  G8'': 
quinti,  qui  partum  uecant  corporaliter,  quod  fit  quatuor  modis: 
sive  cum  sterilitatera  procurant,  valde  de  facili  impeditur,  quod 
Deus  non  dat  conceptum.  item,  cum  in  utero  uondum  vivificatus 
occiditur.  tertio,  cum  occiditur  vivificatus.  Komanus  Peniten- 
tiulis  TTerbarius:  vir  aut  mulier  interfectores  infantum,  in  ex- 
tremis vite  cum  voncrint  cum  fictu,  suscipite  ad  peiiitentiam. 
Kabanus:  que  per  udultciiuin  cimeepit  idque  occiderit,  placuit 
vix  in  fine  dandam  esse  comnumioncni,  eo  cjuod  scelus  gemi- 
navit.  sed  si  ex  furnicatioue,  antiquia  placuit  usque  ad  exituin 
vite  eas  ab  ecclesia  removeri.  humanius  autem  nunc  diffinimus 
decem  annoram  tempna.  unde  sibi  parcant  fcmine  a  nimio  la- 
bore  post  conceptum.  omnia  brnta  sibi  parcuot  post  conceptam. 
quarto,  cum  natos  occiditur  vel  ponitnr  in  loco,  ubi  mori 
oportet,  nulia  bestia  simile  facit,  iramo  nec  corvus  infidelissimiu 
ll8C|iie  pOBt  Yolatum.  nam  quelibet  rationalis  natura  fetam  eanni 
pascit,  paganos,  jadeoSy  hereticQS.  immo  irrationalis,  avcfl,  snes, 
bestie  quoque  et  reptilia.  si  qaereretor  etiam  a  bratis,  an  pasce- 
rent  fetns  saoB  opere,  responderent,  quod  sie,  tam  aves  quam 
bestie  qiuun  etiam  reptilia.  immo  quedam  irrationabilia  pascuit 
fetos  alienoB,  nt  qoedam  aves  cuculum  et  perdix  et  jumenta, 
immo  quedam  lupe  pueroB.  nulla  in  hoc  mando  bestia  similis 
est  mnUeri  male,  o  malum  omni  malo  pejliB,  mntier  mala!  non 
tamen  qne  hoc  fecerint,  desperent,  sed  se  emendent,  et  Domi- 
nus parcet.  Vgl.  in  den  dentscben  Texten  1,  71,  26  iL  und 
Josef  Hanpt,  Ober  das  AnBndbach  des  Meister  Bartholomaeos 
1812  (WSB.  71,  32).  Sanot  99, 1  (ygl  Freib.  1,  242*»):  sicnt  fe- 
mine,  qne  ooncipinnt,  sed,  qnia  incante  sunt  neo  sibi  cavent, 
aborsnm  facinnt.  quod  aUqnando  fit  ex  parte  corporis,  nt  ex 
percossione,  casn  ab  alto,  gravi  labore,  vel  ex  vehementi  saltu, 
ant  ex  passionibos  anime,  ira,  tristitia,  timore,  ex  frigore  vel 
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calore  supcrfluo.  undc  phisici  prcfjnantibus  proliibont  lonp;a 
halnea,  ([uia  partus,  iion  Valens  sustiiiere  niiiuum  ealüriin,  [>ro- 
perat  ad  cxeuiuiuui  ad  aüreiu  tVi^'-iduui.  aliquando  ex  egritudine, 
fame,  siti  longa  aut  satieate  inmla,  et  multis  aliis  de  causis, 
quas  femine  diligenter  caveant.  —  ut  (juedam  femine,  que  se 
putant  impreguatas  et  valde  gaudent,  et  habcnl  intra  se  quam- 
dam  carneni  crudem  (Hf.  crudelem)  et  immundissimam,  quo 
quandoque  movetur  in  utero,  nec  habet  oculus  nec  aliqua  mem- 
bra,  sed  est  rotuudus  ut  caput.  et  quia  movetur  quandoque, 
putant  se  impregnataa,  et  accidit  quandoque  inflalio  mamillarum 
et  repletio,  sed  docopte  sunt,  quia  est,  ([uod  dicitur  ,mola'.  et 
quandoque  habent  illud  in  se  plus  quam  per  annum,  ex  quo 
multe  earum  moriuutur.  Diese  Predigt  war  für  Frauen  be- 
stimmt. Die  mola  kennt  aueh  die  beutige  Medizin,  ebenso  die 
des  Volkes,  wo  sie  als  , Wasserkalb,  Aberkalb'  bezeicbnet  und 
fUr  einen  Wcchselbalg  gebaltcn  wird.  Vgl.  Ilöfler,  Zeilscbr.  des 
Vereins  für  Volkskunde  G,  57.  Dazu  Krcib.  1,  215'^:  quedam 
vero  vix  vel  unquam  parere  j)ossünt,  licet  onnies  difticulter,  et 
hujus  diflicultatis  causa  est  multiplex,  aliquando  ex  ipsa  mu- 
liere,  aut  quia  debilis  passa  intirmitates  vel  famem,  vel  nimis 
timida  et  hujusmodi.  vel  ex  parte  fetus,  quia  magnas,  vel  quia 
filia,  vel  qoia  debilis  et  non  juvat  se  in  descensa  et  hajasmodi, 
aut  quia  nimis  pinguis. 

Was  aus  Berthold  über  den  Begriflf  der  Heimat^  über  das 
römische  JieicJi  zu  erfahren  ist,  das  findet  sich  schon  an  früheren 
Stellen  yerzeichnet  (z.  B.  Studien  7,  29).  Als  Quelle  der  Macht 
der  alten  Römer  wird  der  Gehorsam  bezeichnet,  Spec.  83,  5 
gemäß  1  Mach.  0,  1  ff.,  besonders  16:  —  nt  significator  in  lio- 
manis:  omnes  obediunt  uni,  ideo  super  omnes  fuerunt  exaltati. 
Lelirreich  sind  Bertholds  Angaben  über  die  Stände  der  Menschen, 
Wälirend  die  Dreigliederung  der  menschlichen  Q^ellschaft  in 
Adel,  Freie  und  Unfreie  bei  den  Germanen  uralt  ist  (Qrimm, 
Bechtsaltert.^  1,  311  ff.),  wurde  die  moderne  AuffasBimg  der 
menschlichen  Stände,  wie  schon  das  langsame  Aufkommen  der 
Worte  dafür  Hatue  und  Hant  lehrt,  erst  im  spftteren  Mittel- 
alter ansgebildet.  Bei  Berthold  ist  awar  das  Betreben,  nach 
Ständen  sn  gruppieren,  sehr  deutlich  ausgeprägt»  die  Zahl  der 
Stände  ist  jedoch  sehr  verschieden  und  wechselt  je  nach  der 
aus  der  hietaria  (Studien  6,  61)  abzuleitenden  Disposition  und 
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den  Einteilungsgründen  im  besonderen  Falle.  Allerdings  läßt 
sich  nicht  verkennen,  daß  bei  allen  vorgenommenen  Gliederun- 
gen ein  gewisses  Prinzip  kirchlicher  AnfVassung  durchsteht,  das 
sich  im  Gegensatz  zu  den  älteren  germanischen  Anschauungen 
befindet.  Man  erkennt,  daß  zu  Bertholds  Zeit  die  Dinge  sich 
noch  niclit  festgelegt  hatten,  daß  noch  alles  im  Werden  be- 
griffen war,  aber  man  merkt  auch,  wie  die  Grundlagen  der 
modernen  Sonderung  in  Stände  sicli  bilden.  Sechs  Stände  nimmt 
Berthold  an  Comm.  44,  3:  cum  autcm  sex  sunt  genera  homi- 
num  in  Ecclesia,  scilicet  rehgiosi  (~-  claustrales),  clerici,  mi- 
lites  sive  nobiles,  mercatores  sive  mechanici,  rustici,  familiäres 
et  femino.  [Nicht  damit  deckt  sich  die  in  demselben  Stück 
vorangehende  Einteilung  der  Heiligen,  die  zunächst  zwo!  Klassen 
von  Märtyrern  unter.scheidet,  dann:  tertius  et  rjuartus  exercitus 
sanctorum  sunt  duo  genera  judicum,  primus  judices  secularcs, 
ut  sanctus  Karulus  rex,  sanctus  Heinricus  iraperator  (Studien 
If  23  f.)  et  alii  quamplures,  licet  talos  nunc  rari  sint  in  Ec- 
clesia. secondlis  jadicea  spiritoales,  ut  beatus  NicolaoBi  Martinas 
et  alii  plurimi  pape^  episcopi,  prelati  etc.  dao  genera  religioao- 
mm:  primus,  qni  sine  clanstro  dacant  vitam  religiosam;  se- 
crnidi  boni  claustrales  diversomm  ordinum,  ut  Benedicti,  Fran- 
cisci  etc.]  Spec.  64,  3  =  Freib.  2,  35''  wird  die  Gliederung  in 
sechs  Stände  an  die  scclis  Tore  der  Stadt  Jernsaiem  geschlosseni 
deren  jedes  zwei  Flügel  hat.  genera  sant  sex:  nobileSi  clerici, 
ntriqae  religiosi,  id  est  claustrales  et  non  olaiistrales,  merca- 
tores Beu  mechanici,  similiter  servitiales  et  femine.  ^  una 
porta,  qne  dicitnr  jndiciaria  vel  judicialis,  est  vita  nobilium 
sive  jadicam,  qnibus  hominibus  Dominus  contolit  res  et  lionores. 
duplex  ejüs  valva,  sirnt  dao,  que  vite  nobüiam  attinent  et  sunt 
neoessaria.  primum  est,  ut  nnt  humiles  et  \ralde  timentes 
Deum.  unde  Dominus  mandavit  divitibus  hvQUB  seculii  quod 
prempue  debent  Deum  mnltum  timere,  quia,  cum  quandoque 
inferiores  peccant,  pnniuntur  graviter  per  judioem  vel  plebanum, 
per  vicinos  arguuntur;  sed  nullns  est,  qui  audeat  dicere  illis 
yeritatem  yel  punire  eorum  exeessus.  sed  omnes  durissimo  ju- 
dicio  reseryantur.  ideo  multnm  timeant  sibi  et  sint  humiles, 
quia  Dens  non  curat  de  superbia  et  de  humilitate  vestra,  ut 
de  infimo  leprose,  in  nullo  habet  tos  Dens  altiores  quam  nos 
alios.   sunt  quidam  et  quedam,  que  extoUunt  super  nos,  quia 
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nobile«  vel  vestite.  decepti  rant  omnino,  qaia  nnllas  coram  Deo 
altior>  nisi  qni  est  melior  et  plura  bona  facit.  —  si  adnlterantnr, 

non  reprehendnntar;  si  hoc  vel  hoc  faciant,  si  injustam  auxi- 
liura  prebent  amicis  etc.  —  quia  digni  sunt  raorte.  —  secundum 
est,  ut  subditos  ab  injuriis  alionim,  pro  posse  et  in  qiiantum  de- 
bent,  defendant  per  suum  jufliciura.  ipsi  enim  illos  pro  posse 
tueri  tenentur,  ut  parcntcs  majores  fetum  suuiii  iniiiürcm.  justo 
dobent  judicare,  non  respiciendo  personam  cujuscunquo.  sed 
causam.  ■ —  et  sicut  eos  ab  aliis  defendunt,  ita  ipsi  eos  non  le- 
dnnt.  tantum  esset  eis,  ut  unus  lupus  raperet  eis  ovem  sicut 
alius.  estne  verum?  non  debetis  facere,  cum  sitis  nobiles.  ut 
rusticorum  ignobiles  magni  canes,  qui  pro  posse  custodiunt  ca- 
daver  et  fugant  corvos,  picas,  parvos  canes  —  scd  ut  ipsi  ro- 
dant  et  consuraant.  —  secunda  porta  clcricorum.  prima  valva 
lucida  vita,  —  ut  laici  in  eorum  vita  videant,  qualiter  vivcre 
et  placere  Domino  debeant.  unde  in  fcsto  sanctorum  clericorum 
Icgitur  in  evangelio:  ,vos  estis  lux  mundi'  (Matth.  5,  14 1.  se- 
cunda valva  est,  ut  in  omnibus  sibi  commissis  a  Don  sie  ordi- 
nale et  debite  circueant  rGernianisnms:  nmhi'  gru),  sicut  Domi- 
nus eis  commisit.  vidclicet  cum  sacraiiiontis,  cum  baptismo, 
penitentia,  olco  sancto,  verbo  Dei,  cum  corpore  et  sanguine 
Christi,  cum  animabus  sibi  commissis,  cum  patrimonio  crucifixi. 
(Die  3. — 6.  Pforte  sind  mit  besonderen  roten  Überachriften  aua- 
gestattet.) —  tertia  (porta)  vita  rcligiosonun.  prima  (valya)  pU' 
ritas;  secnnda:  si  sint  clanstrales,  at  exterivs  in  corpore  servent, 
que  regula,  ordo  et  prelatus  suus  sibi  precipiunt.  (Der  Unter- 
schied war  hauptsächlich  durch  die  Minoriten  wichtig  geworden.) 
si  vero  non  es  clanstralis,  sint,  ut  dixi,  mnndi  cordis  et  bone 
conscientie.  —  (Studien  7,  26).  et  lione  per  portam  piscinm  si- 
gnificantnr  religiosi,  qni  multum  silent  et  se  ab  bominibns  ab- 
seondnnt  et  nudi  sunt  et  captiyi.  —  quarta  porta  vita  merca- 
tomm  et  mechanicomm.  —  qni  nunc  hic  nunc  ibi  ratione  lacri^ 
nunc  huc  nunc  ülac  discnrmnt.  —  dne  yalve  sunt  dno,  que 
attin«Dt  yeraciter  vite  eomm.  nna,  nt  suis  coofficiatis  stndeant 
non  invidere,  sed  permittant  Deo  res  snas  dare,  nbi  yolnerit, 
qnia  tarnen  propter  invidiam  illomm  dare  non  desinit.  —  in 
hoc  qoidam  mstioi  et  meobanici  plnrinram  offendnnt.  seconda 
yaWa,  nt  res  injnsto  modo  non  oonqnirant|  qaemadmodnm  qni* 
dam,  qni  dominiots  diebns  nanqnaro  qniescant;  qmdam,  qoi  in 
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domibus  suis  mala  fieri  perraittunt  causa  lucri;  quidaiu,  qui 
seraper  perjurant,  immo  sepc  pcjerant;  ut  qui  preemunt  qui- 
dam,  qui  carius  in  ccrtum  terminum  vondunt;  (luidam,  qui  fu- 
rantur,  ut  quidam  molendinariij  qui  non  per  sc,  sed  scrvi  corum, 
pulli  eomm  et  porci  eorum  et  circulus  (=  hominum  ooetus 
collectus,  Du  Gange  2,  33U  i  l'urantur.  sed  dicit  mcrcator  vel 
mechanicua:  ,quid  ergo  facicniusV'  i  Mattli.  6,  34).  —  quinta  porta 
vita  servitialium.  —  quos  in  luto  et  in  quibuslibet  vilibus  lucis 
laborare  oportet,  cito  autem  ab  hujusmodi  liberabuutiir.  — 
fideles  sint  tam  Domino  celesti  quam  terreno.  tcrreno,  ut  tarn 
in  opere  quam  in  rebus  sint  ei  tideles,  ut  videlicet  non  furentur 
et  in  opere  non  otientur  etc.  —  debet  etiam  esöe  fidelis  Do- 
mino celesti  in  corpore  suo,  ut  videlicet  illud  corpus,  quod  ei 
dedit,  sibi  munclum  et  castum  custodiat.  hoc  enim  eis  est  ne- 
cessariumj  cum  sepc  simul  oporteat  servos  et  ancillas  laborare. 
et  quantum  Dominns  dilip^it  seiuim  largitatem,  tantum  juvenum 
castitatem,  quia  utraque  rara  est  et  ideo  cara.  secunda  valva 
est,  ut  nichil  pro  timore  dominorum  terrenorum  faciant  aliquo 
modo,  quod  sit  contra  Dominum  cclestem,  nec  graminando  nec 
pabiüando  nee  alios  decipiendo  nec  feminas  eis  ducendo  nec 
proximum  pro  eis  ledendo.  sexta  porta  vita  feminarum.  prima 
▼alva  humilitaBy  quam  tantnm  Dominos  in  eis  diligit,  quod  nul- 
lam  Tirtntem,  nullnm  bonum,  nullam  sanotitatem,  nicbil  qnod 
agere  vel  pati  possct  homo,  tantum  remunerat  Dens,  quan- 
tum liumilitatem  cujosdam  femine  (Maria)  remuneravit.  die. 
qnod  saneti  multa  bona  pro  Domino  fecemnt  et  mnlta  mala 
pertulemnty  ande  eam  snper  omnes  apOBtolos,  qui  multos  pre- 
dicando  converternnt,  locavit,  saper  iUnm  et  iUnm.  die  aliqnos 
in  speeiali  ordine,  si  vis.  saper  omnes  martires,  qui  multa  per- 
tnlemnt  snper  omnes  virgioes.  snper  confeminas,  qne  mnltnm 
jejonaTemnt  et  se  flagellavernnt  et  talia  bona  feeemnt  et  econtra 
nnllnm  pecoatnm  tantom  hio  pnnivit  in  feminis  nt  superbiam 
nnins  femine»  non  homicidia,  non  boc  et  hoc.  et  mimm,  qnod 
tota  snperbia  vestra  est  in  pannicnlis  (qnod  die  sepel)  in  pan- 
nicnliS|  pro  qmbns  dampnabimini.  aliqae»  qne  etiam  Tidentnr 
bone,  ardent  pro  Tilibns  snis  pannicnlis»  qni  qnandoqne  vix 
▼alent  nnam  marcam  vel  dimidiam  vel  qninqne  solides»  vel  de- 
oem  vel  qnadraginta  vel  octoginta  vel  centnm  annos,  vel  valde 
snperbe^  licet  non  agnoseant»  mille  milia  et  in  etemnm.  mise- 
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rabile!  si  pro  Castro,  si  pro  oomitia  tantnm  Tellent  ardere,  ali> 
quid  esset,  si  pro  provracia,  prmeipata,  si  pro  regno,  pro  decem 
regnis,  pro  centuni;  pro  mille,  hoc  tarnen  esset  adhuc  magna 
fataitas.  sed  quod  pro  vili  panniculo  et  pro  hederlino  valt  tan- 
tum  et  tantum  ardere,  et  insuper  tanto  et  tanto  bono  carere, 
}ioc  maxima  stultitia  est  omnium  stultitiarum.  quod  Julius  re- 
gnum  cclorum  perdidit,  quia  rof^nura  violentcr  optinero  voluit, 
aliquid  fuit.  quod  Alexander,  quia  inuiuluui,  quod  Nabuchodo- 
nosor,  quia  tantum  de  terra  l  apcrc  })otuit,  sed  quod  femina  })rü 
vili  panniculo  —  (Studien  2,  25  f.).  —  Xi  un  Stände,  Freib.  2,  37*: 
novem  ordincs  in  Hcclcsia  christianorum  ofliciorum  dicuntur. 
officium  clericorum,  quod  est  summum  in  dignitate:  reli«rioso- 
rum,  nobiliura  sive  milituin,  hü  sunt  superiores.  alii  septem  sunt 
—  vgl.  Studien  5,  85.  Lehrreich  ist  die  variierende  Fas^unic 
derselben  Stelle  Sanct.  31,  1  (Studien  5,  29\  wo  zehn  Stände 
gezählt  werden:  prinius  ordo  sive  prinium  olticium  homliuim  in 
Ecclesiu,  qui  per  primum  significatur  servum,  dicitur  cierus, 
qui  primus  est  in  dignitate,  et  si  bene  se  in  ol'ticio  suo  habuit, 
valde  magnus  erit  in  remuneratione.  secundus  religiosurum,  tcr- 
tius  nobilium  sive  judicura.  hü  tres  ordincs  sunt  principaliores 
in  Kcclcsia  et  altiores.  septem  sequentes  sunt  Septem  genera 
iidelium  drditorum  artibns  mechaniris  vel  mannalibus,  qui  of- 
ücia  sua  manibus  exercent,  qulbus  tidcles  in  Ecclesia  äusten- 
tantnr.  unum  illorum  dicitur  lanificium  sive  operimentale.  omnes 
igitur  textores,  calcifices  sunt  sub  hoc  officio,  hoc,  scilicet  lani- 
iicium,  comprehendit  in  se  omnia,  que  ad  vestitum  pertinent: 
tezero,  conBuere,  nere  etc.  secnnda  dicitur  architectoria^  hec 
omnia  comprehendit,  que  ad  edificia,  utensiiia  et  instrumenta 
pertinent  in  lignis,  lapidibus,  metallis,  lato^  coloribas,  celaturis^ 
scnlptnris,  dolaturis.  tertia  navigatio,  choufhantwerc,  hec  omnia 
comprehendit,  que  ad  vectoras  et  mercatam  in  emendo  et  ven- 
dendo,  commntando  rebus,  qtwrta  agricaltura,  hec  omnis  com- 
prehendity  qae  ad  agricaltaram  terre  pertinent  in  agris,  pratis, 
nt  ararc,  seniinare,  metere  in  hortis,  siivis,  arboribua  etc.  qainta 
venatio,  hec  omnia  comprehendit,  que  ad  cibum  pertinent  in 
carnibnSi  avibns,  piscibus,  decoctionibna,  saisamentis  et  ])otibQS. 
annm  ejus  species  sunt  ferinnm  (sonst  ferinai  vgl.  Da  Cange 
3,  438  f.),  aucnpiam,  piscatio,  et  comprohendit  cocosi  pistores, 
▼initoresy  braxatoros,  carnifices  et  breviter  omnes  tractantes, 
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que  comedi  et  bihi  possunt.  sexta  medicinalis  practica,  hoc  con- 
tinet  omnia  ad  mcdicandum  pcrtinentia;  hujus  species  sunt  cy- 
rurgia,  pharmacia  et  dieta.  septima  tlieatrica — ^  (Stnd.  2^50  f.). 
—  Elf  Stände,  Frei b.  2,  231":  undeciin  cornua  sunt  undecim 
genera  laicorum,  que  iraperium  sub  sc  habent,  unum  Semper 
sub  alio,  qui  orancs  in  judicio  emnt  equalea,  nisi  In  quanlum 
bonitas  extollit.  prlmum  sunt  reges  Erclesie,  secundum  provin- 
ciaies,  tertiura  comites,  quartum  barones,  quintum  judiros.  sex- 
tnm  militcs  coramunes,  septimum  mercatores,  octavum  artifiees, 
nonum  rustici,  decimum  otiosi  sive  vnf^i,  decimum  primum  et 
in  se  pessimi  armigeri.  —  Zir!',lf  Stände,  Domin.  138,  2:  hec 
sunt  secimdum  distinrtiourin  tnuiui  (luodecini  «^(»iiera  lioininuin 
in  Ecclesia:  primi  sunt  principe?,  quos  vere  amare  lugere  potuit 
in  cruce,  qaia  niulti  corum,  etsi  non  omncs,  diabolum  secuntur. 
secundum  genus  nobiles.  tertiura  consiliarii  dominorum.  quar- 
tum inferiores  milites.  quintum  familia  predictorum.  sextom 
judices.  septimnm  advocati  cauaidici.  octavum  mercatores.  no- 
num rustici.  decimum  commune  vulgns.  decimum  primura  cle- 
rici.  decimum  secundum  religio«.  Freib.  1,  126''  (von  den  zwölf 
Stämmen  Israels  werden  nur  zehn  cur  Disposition  verwendet, 
daher  ist  die  Aufteilung  in  Stände  mangelhafti  es  fehlen  z.  B. 
die  Edelleute  und  StadtbUrger):  dico  igitur  ex  parte  Dei  prirao 
filio  Rüben  —  id  est,  primis  in  EiOdesia,  videlicet  principibos 
nobilibus,  id  est,  domino  pape,  imperatori.  cardinalibuSy  patri- 
archis,  regibus  etc.,  ut,  cum  yenerit  Dominus  terre,  immo  oeii 
et  terre,  ut  coram  eo  devote  et  bumiliter  gennflectant,  cum 
tribus  regibus  de  equis  descendentes.  —  secundo  filio  Levi  — 
a  quo  prelati  Veteris  Testamenti  ortum  habuerunt,  yidelicet 
prelatis  omuibus,  deeaniSy  prepositis,  abbatibus,  presbiteris, 
arcbidiaoonis  et  alüs  omnibus.  —  tertio  ordini  Jude  —  videlicet 
clerids,  acoUtis,  ceroferariis  (»  qui  cereum  defert  in  ecciesia- 
sticis  ceremoniis,  Du  Cange  3,  274),  subdiaconis,  diaconis,  cano* 
niois  et  omnibus  alüs  clerieis.  —  quarto  filio  Kephtalim — religiosis 
monacbis,  Ftedicatoribus,  Minoribus,  Templariis,  Hospitalariis, 
heremitis,  indusis  sororibus.  —  quinto  ordini  Aser  —  mercar 
toribus,  qui  secundum  tria  genera  comparant  vel  vendunti  id 
est,  secundum  numerum,  pondus  et  mensuram,  etiamsi  Interim 
nnmerant,  ponderant  et  mensurant,  vel  comparant  aut  yendunt, 
si  bono  modo  fieri  potest,  cito  e  manibus  omnia  deponant*  et 
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coram  Domino  terre  procidsot  et  «dorent.  —  aezto  ordiai  Zar 
bolon  —  qm  BignificAt  laboratores  omnes  artifiees,  carnifioesy 
sutores  ete.,  qni  etiam  in  noete  laborare  eonaaeverant,  nt  anaten- 
tentar.  —  aeptimo  ordini  Qad  —  aignifioat  rnatioos  in  quocnn« 
qne  Ubore  agri,  horti,  prati,  qai,  qnaatnmoanqae  laborant^  qnan 
Semper  infortnna  (l,  infortaninm?  im  Sinne  Ton  maleficinm, 
aoelosy  vgl.  Da  Gange  4, 357)  aeqnitnr  eos  malornm  dominonun. 

—  octavo  ordini  Yaaehar  —  aignificat  omnes,  qai  servitiia  alio- 
nun  omniom  predictoram  occapantor,  at  aeattferi,  aerri,  aneille 
etc.  —  nono  ordini  Dan  —  genna  Antichriati,  genaa  peeean- 
tiam,  qai  contrarii  aant  Christo  et  ei  se  per  inobedientiam  op- 
ponanty  videUcet  omnea  peccatorea,  homicide,  adnlteri  ete.  — 
decimnm  Benjamin  —  omnes  parvoli,  scolarea,  aervnli,  ancillaley 
domioelli,  domicelle,  parroli  et,  si  poaaibile  esaet,  in  ntero  existen« 
tea,  nt  Johannes  Baptiata.  Veraehiedene  Einteilang  der  Stftnde, 
Domin.  45,  2  Stadien  7,  114  f.):  nota:  licet  moltiplez  ait  divino 
diveraomm  atatnnm  hominum,  qnia  nunc  in  quatuor,  nnnc  in 
deeem,  nnnc  sie»  nnnc  sie  dividantar,  ita  etiam  aecnndam  nnam 
divlaionem  dividttar  qoandoqne  atatna  hominom  In  daodeeim. 
non  tantnm,  quod  eqaalia  ait  proportio  enjoalibet  divisionia,  nam 
nna  pars  potest  esse  majoris  nameri  in  decnplo  yel  centnplo 
quam  alia.  unde  bic  caute  est  loquendam,  ne  homines  despe- 
rent.  cum  igitiir  in  daodeeim  partes  Status  hominam  dividitar, 
non  tarnen  equales  ex  eis  decem  partes  excedunt  vel  cedunt 
diabolo,  et  duc  tantuin  Deo.  quantuin  aiiteni  iile  dccem  preva- 
leaiit  et  quaiitum  &int  majoris  üuincri,  nullus  seiet  nec  seire 
potest  aliquo  modu,  nisi  forte  per  revelatioiiem.  quod  autera 
secundum  unam  divisionem  decem  partes  cedant  diabolo  et  due 
Domino,  licet  tarnen,  ut  dixi,  nesciatur,  in  qua  proportione  nu- 
meri  excedant  —  in  qualicunque  numero  excedat  numerus 
dampnatorum  numerum  eicctorum,  boc  onim  solus  Deus  novit. 
Wieder  anders  Comm.  4. 

Vom  Kaiser  gehen  die  weltlichen  Würden  aus,  Comm.  9,  5: 

—  non  tarnen  quasi  fabulam:  si  alicui  pro  certo  diceretur,  quod 
imperator  sibi  eomitatura  vel  ducatum  vel  regnum  lirmiter  dare 
disponeret  (Urkundenausdrückc),  diu  libenter  pro  hoc  laboraret. 
Spec.  48,  2:  magnura  esset  alicui  supervenienti  de  exiüo  sudere 
coram  omnibus  in  trono  imperatoris  vel  regis  cum  eo,  et  hoc 
proBiittit  Christus.  Sauet.  103, 1:  nota,  imperator  dilectam  sponsam 
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Bnam  non  committit  cnUibety  aed  de  qtubiu  mAzime  proamnit 
Das  konnte  sich  sehr  wohl  nnr  aof  ein  historieehea  Vorkomm- 
ms  snr  Zeit  Eniaer  Friedriehs  II.  beziehen.  —  Beaeichnend 
scheint  mir,  daß  die  Zahl  der  Stellen,  an  denen  Berthold  bei- 
sptelsweiae  von  einem  K&nig  spricht,  sehr  viel  großer  ist  als 
die,  an  denen  er  des  Kaisers  gedenkt  BUn  großer  Teil  von  Ber- 
thdda  Leben  fMlt  eben  mit  der  kaiaerloaen  Zeit  des  13.  Jahr- 
hnnderta  snaammen.  Krihiung  dt$  EOmg»^  Sanct.  183,  1:  nota 
igitnr,  com  rex  terrenos  debet  prodaci  et  coronari,  archiepiaoo- 
pns  ezenntem  de  thalamo  benedieit.  postea  dno  episcopi  iUnm 
aoadpinnt  deztera  levaqae  honorifice,  habentes  reliqnias  in  collo 
pendentes,  ceteri  antem  cleriei,  aollempni  apparata  omati,  pre^ 
cedente  eancto  evangelio  et  dnabos  cmcibns  com  incenso  boni 
odoris  dncnnt  ipsnm  ad  eodesiam  eantantes  veranm:  ,£ooe  mitto 
angelnm'  (Lnc  7,  27),  plebe  seqnente.  ad  ostinm  atrii  eeelesie 
atabit  cleroa  et  arehiepiscopna  enm  primo  com  oratione  bene- 
dioet,  post  intrantea,  ante  chomm  pallia  et  arma  deponit  et  per 
manne  episcoporam  in  choram  introdnctns  nsque  ad  gradara 
altaris,  cuncto  pavimento  palliolts  conteoto,  orant  pro  ipso,  post 
archiepiscopus  enm  benedieit  et  ungit  in  regem  oleo  sancto  in 
capite,  pectore,  scapulis,  in  ambabus  compagibus  brachiorum 
dicens:  ,unf^o  te.  in  regein  in  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus 
Sanetl',  et  Jicunt:  ,Amcn^  post  datur  ei  sceptram  et  baculus. 
tuuc  archiepiscopus  reverenter  ei  coronaiu  imponit,  et  ad  solium 
ab  episcopis  lionorifice  duciLur.  posL  dat  illis  o.icula  pacia  et 
cunctus  clerus  gaudens  sonantibus  campanis  concinit:  Te  Deum, 
cantante  populo  Kyrileis.  et  arcbiepiscopus  missum  celebrat  plena 
processione.  post  fit  convivium  magnum.  Diesem  Zeremoniell 
entspricht  das  der  Aufnahme  eines  neuen  Heiligen  in  den 
Himmel.  Comm.  29,  4:  honorantur  enim  reges,  non  tantum  quia 
boni;  sed  etiam  quia  super  populam  inuncti  et  coronati.  Sanct. 
151,  2:  quemadmodum  securior  est  fiiias  regis,  quod  rex  ipsum 
non  condempnabit,  quam  ejus  capitalis  inimicus.  67,  2:  de  Om- 
nibus largissimis  rcgibus  legimus,  quod  tantum  parteni  regni 
dare  amicis  suis  voluerunt,  vel  ad  plus  medium,  ut  Assuerus, 
Herodes;  Christus  vero  totum.  Domin.  117,  1:  si  rex  inimicum 
suum,  qui  niulta  mala  ei  iiitulisset,  captivasset  et  muita  ei  tor- 
mentorum  genera  preparasset  et  dicerot,  ut  tantummodo  hoc  non 
iteraret,  et  se  feoisse  doieret,  et  sie  eutu  nuuqoam  ledere  veliet, 
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inraper  immo  malta  booa  Uli  datanun  m  sponderet,  et  ille  e 
eoiiTeno  onmla  bec  oontempnaret  nec  enm  offiendero  ooraret, 
Donne  digne  paniri  deberet?  Sanct.  188,  3:  nam  si  firater  aÜ- 
eajos  panperenle  penone  Bnminns  et  intimiifl  consUiarins  regia 
effioeretor,  magna  eaaet  ibi  gtoria^  sie  ete.  23 1,  2:  pone  ezen- 
plam  de  paupere,  qaanta  esset  ejus  leütia,  si  rex  ipse  de  pa- 
iatio  sibi  occiirreret.  BVeib.  2,  180*:  si  qois  regi  apportaret  vaa 
Tel  seateUam  plenam  moseis  mortais,  pro  balsamo  non  daret, 
immo  esset  derisio.  Freib.  1,  89«:  similiter  et  quidam  reges  at 
diWtes  yiderant,  qnod  alü  divltias  non  bene  divisernnt,  ideo 
tenaeront  pro  cansa  dicta  et  etiam,  nt  paaperaa  defendanty 
babent  lUas,  quia  per  eonutt  potentiam  terrentor  mafi,  ne  andeant 
paaperes  opprimere,  nent  Inpns  non  aadet  otos  invadere  pre- 
sente  pastore.  166*:  si  res  magnus  tagarlam  leprosi  intraret, 
miraremnr.  qnis?  Dominns  omnipotens  ad  proprios  servos  et 
viles.  135*:  exeniplum:  si  rex  se  dare  promitteret  cailibet  paa- 
peri  venienti  ad  se  deceiii  marcas  auri,  et  cum  quidam  pauperes 
din  ibi  cxpectassent,  sed  vc^e  appropinqnante  recodernnt,  sicat 
hü  omnino  stulti  essent,  sie  etc.  tales  sunt  ut  quidam  -tulti  pau- 
peres, qui  magnam  eleemosinam  diu  expectantes,  cum  jam  dari 
debet,  recedunt.  Fürst  gibt  dem  Kaiser  drei  Erbsen,  Spec.  73,  1 : 
si  magnus  princeps  veniret  et  fieret  sibi  cessio,  offerret  impe- 
ratori  tres  pisas,  derisio  esset  omnibus.  ita  est  de  religioso,  qui 
debet  esse  quasi  princeps  et  raagnus  coram  Domino.  Hofdiener, 
Comm.  36,  4:  qui  enim  pauperes  alios  spernunt  et  conculcant, 
ipsi  spernentur  et  conculcabnntur  a  dorainis  suis,  et  extrahcntur 
eis  dentes,  donec  reddant,  quicquid  extorserant.  ut  fit  torculari, 
quod  valde  comprimitur,  donec  reddat,  quod  in  se  reccpit. 
Versus:  maxima  queque  domus  est  servis  plena  superbis;  sunt 
et  dicuntur  miseri,  qui  castra  secuntur.  serni  cnriales.  hujus- 
modi  enim  Semper  comedunt  aliennm,  ideo  nesciunt  qaomodo 
vivere  et  superbe  incedunt.  —  neque  enim  modestiam  habent 
in  gestu  nec  pudicitiam  in  habitu  nec  abstinentiam  in  cibo  nec 
verecundiara  in  verbo,  missas  non  audiunt,  operibus  misericordie 
non  insistunt,  predicationes  contempnunt,  sibi  invicem  invident 
et  detrahunt,  dum  unus  vult  alteri  preeminere,  invident,  dum 
in  gratia  dominorum  alter  alteri  prefertur.  Beamte,  Comm.  42,  4: 
at  ofßeiales  quidam  et  alii  quandoque  faciunt,  qui  ex  ima  parte 
eztorqnent  a  snbditis,  ex  alia  parte  non  dant  dominis,  sed  seroper 
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vel  totum  vel  pnrtcm  sibi  reservant.  Siegel,  Sanct.  149,  2:  sicut 
enim  cera  impreasa  celatissimo  sigillo  nunquam  quiescit,  nisi 
eidem  impriraatur,  ibi  enim  ubiqitc  quiescit,  sie  nec  anima,  nisi 
ad  Doum  revertatur,  ad  cujus  iinaginem  est  creata.  Comm. 
16,  4  =  Freib.  2,  150^:  si  cera  imprimatar  alicai  sigillo,  etiam 
si  postea  deferatur  per  totum  mundum  et  omnibns  sigillis  adap- 
tetur,  nnlli  perfecte  adaptabitur  nisi  primo.  sie  est  de  anima 
ad  imaginem  Dei  facta.  Siegel  des  Papstes,  Studien  7,  121.  — 
Krietj,  Freib.  2,  70":  qaando  aliqnts  habet  gwcrras,  ut  sua  rc- 
cuperet,  plus  valet,  quod  ipse  in  gwerra  cxpendit,  qnam  quod 
ibi  acquirit.  quando  vero  ad  hoc,  ut  vindicet  fratrem  vel  co- 
gnatum  sibi.  nulla  ntilitas  ex  hoc  sequitur  illi,  qui  mortuus  est. 
melius  ei  esset,  quod  procuraretur,  quod  liorao  pro  anima  ejus 
iret  trans  mare  vel  quod  proccssio  fierot  a  ministris  Dei  super 
iiitcrfectum  cum  aqua  benedicta  et  crucc,  noii  cum  igne  male- 
dicto  et  lanceis  et  vexillis,  sicut  a  diaboli  ministris  multoties  fit. 
—  dubius  cvcntus  belli,  quandoque  enim  illi,  qui  fortiorem  se 
credit  in  hello,  deterius  accidit.  die  cxempla  multa  de  Biblia. 
Dazu  das  Sprichwort  Studien  2,  102.  Kriegsknechte,  milites 
(nicht  immer  läßt  sich  bei  den  Klagen  des  Predigers  genau 
feotetelleD,  ob  unter  milites  Adelige  oder  Kriegsleute  schlecht- 
weg yerstanden  werden),  Domin.  6b,  1  =  Freib.  2,  83^:  octava 
plaga  (Ägyptens)  fuit  locnsta,  cujus  non  erat  nnmerus  et  opemit 
£Miem  terre,  ut  nec  qiucqnam  ejus  appareret,  et  impleverat 
domos  omnium  Egyptiornnii  at  dieitnr  in  Exodo  (10,  1—29, 
besonders  14fif.},  tanta,  quam  non  vidernnt  patres  nostri,  et 
oomedemnt  et  corrosemnt  omnta,  que  residua  erant  grandinii 
Tastantes  omnia.  locuste  sunt  annigeri.  locuste  enim  plus  quam 
cetera  animalia  minuta  fragibna  nocent,  ut  bio  didt  Glösa,  sie 
et  ipei  plae  nocent  bominibus  temporaliter  quam  ceteri  ignobiles. 
qnicqnid  enun  grandini,  id  est  dominis,  remanet,  consnmiint 
totaliter  et  corrodnnt  omnino  panperes.  sunt  enim  ipsi  de  terra, 
seUioet  de  rosticana  progenie,  ideo  profondios  et  neqnins  sciunt 
in  domibns  panpemm  minntas  res  eontm  peracrntari,  et  facinnt, 
qnod  nobiles  inyito  faoerent  sie  et  ipsi  plas  nocent  bominibus. 
de  bae  materia,  st  vis,  qnere  in  Äpok.  IX  (9,  3  ff.)  de  locnstisi 
qne  exieront  de  pnteo  abyssi  et  fnerant  armate  et  cmciayenint 
bomines  nimis  qninqne  mensibns  et  babebant  snper  se  regem, 
angelom  abyssi,  cni  nomen  bebraico  Zabaddon,  grece  Appolion, 
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latine:  ,extcTiiiinans'.  Sanct.  177,  2:  ita  die  de  armigerib,  qui 
rapere  possent  ut  alii  arraigeri  mali,  si  vellent.  Freib.  1,  240* 
(vgl.  Studien  7,  36):  et  quia  modo  iiinlti  illorum  (Kriegsleute 
des  Königs)  sunt  luxuriosi,  ideo  illorum  animositas  est,  quod 
incendiint  villas,  domum  vidne  vel  niolendinum  {die  Mühle  ist 
dein  Interesse  des  Dorfes  dienstbar  und  wird  daher  besonders 
hervorgehoben)  vel  rusticum  occidnnt  vel  ecclesiam  spolient  et 
boves  vel  capras  agitent  et  scquaiitur  etc.  Semper  dicit:  ,bello 
cum  illo  doniino  vel  cum  illo*.  falsum  est,  sed  cum  capris,  hircis, 
bobus,  viduis,  cum  domo  rnstici  et  inolendino.  hoc  bellum  etiam 
sciret  vilis  aneilla,  quod  ante  se  agitaret  capras  etc.  et  ignem 
apponerc  ad  domum.  quam  viriles  sunt  niilites  nostri,  bellatores 
nostri!  Freib.  1,  222*:  sicut  dux  plus  dibgit  railitem,  qui  fugit, 
sed  post  fugam  strenue  agit,  quam  multos  alios,  qui  nec  fugiunt 
nec  ibi  fortiter  pugnant.  Comm.  2,  ö:  non  libenter  sequitur  miles 
dominum  illum,  qui  non  potest  sibi  restituere  equum  suum,  si  in 
serritio  suo  eum  amiserit.  Pferd,  Eigenschaften  (vgl.  mein  Bach 
über  Hartmann  von  Aue,  S.  319  ff.;  Keinhold  Köhler,  Kleine 
Schriften  3,  33  f.),  Spec.  72,  4,  die  32.  Predigt,  fehlt  bei  Jakob 
S.  102  und  ist  im  Lips.  496  rot  überschrieben:  £qaa6  debet  habere 
sex  laudabiles  naturas,  ita  debet  habere  religiosiui.  Dort  heißt 
es  72,5:  debet  igitor  habere  eqnns  caput  eziganm,  pelle  prope 
ossibns  adherente;  ocnlos  magnos^  quasi  ante  caput  jacentes; 
anres  breves  et  argutas^  quasi  in  ante  porrectas;  latus  longom 
sobetrictnm;  crara  fortia,  sicca  et  equaliter  a  geiia  iisqne  ad 
pedem  porrecta;  item  ut  sit  corpore  fortis  et  altus.  Das  wird 
dann  noch  im  einselnen  verhandelt,  wobei  sich  mehrfach 
deutsche  Ausdrucke  angewandt  finden  (Stud.  5^  64):  —  nt  habeat 
anres  non  magnae  et  erectas  et  coUum  erectnm,  ut  de  altis,  de 
oelestibiia  libenter  audiat  et  loquatnr,  non  de  istis  inferioribns. 

—  emra  fortia  et  a  genn  pkna  —  intentiones,  ut  pUne  pro 
Deo  fadat  bona,  que  &cit.  multi  enim  versus  cantantur,  locu- 
tiones  leguntur  (im  besonderen  kirchlichen  Sinne),  ministeria 
fiunty  eleemosine  dantur,  sacrifieia  etc.,  pro  quibus  Dens  nun- 
quam  remunerat.  —  ut  fortis  sit  et  altus.  —  item  Dominus  in 
religiöse,  ut  nobüis  in  equo,  sex  bonos  mores  singuUriter  querit^ 
contra  sex  mores  pessimos  vel  vitia,  que  detestatur  singulariter 
et  supra  roodum,  ita  quod  multo  minus  pretium  pro  ipso  dat. 

—  unum  est,  si  habeat  ita  durum  os,  ut  freno  teneri  non  possit, 
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sed  currat;  quocaiuiue  velit.  nam  tales  quandoquc  portant  et 
se  et  sessores  in  precipitinm  vel  inter  inirnicos.  —  unum  est, 
qnod  faciliter  cum  freno  ducatnr.  —  secnndnm  vitium,  sunt 
stationarii,  nec  ulterins  induci  possunt,  ut  multi  religiosi.  quasi 
omnes,  quorum  alius  vadit,  quantum  aliquis  per  annum  pro- 
fecisset,  et  sibi  subsistit,  alius,  quantum  quis  per  duos  etc. 
(Studien  5,  64.  i  -  item  tertium  est:  in  aquaiii  se  non  immergere, 
ut  quidem,  et  dominos  submergunt  et  periciitant  in  nimiam  car- 
nalitatem.  —  quartum  est  (Studien  5,  64):  plane  irc,  non  nirais 
cespitare,  ut  quidam  equi,  qnos  oportet  seniper  in  custodia  te- 
neri,  aliter  graviter  cespitant,  strnchcnt,  id  est.  aliter  sepe  ca- 
dnnt,  illi  sunt  in  statu  ])('ri(  uIoso.  qtiintum  est  formido  inutilis 
et  inorfliii:it:i  et  stulta,  ut  equi  umbratici.  -  Mit  meiner  Auf- 
fassunf^  dieser  Stelle  (Studien  "2,  IHf.),  die  sieb  auch  auf  Dn 
Can^je  8,  3ü5  stützte,  ist  Roediger  nicbt  einverstanden,  er  nimmt 
umbratilis^  uvihraticus  als  Bezeichnung  eines  Pferdes,  das  an 
der  WBubra  leidet,  einer  Augenkrankheit  =  mhd.  schäme,  nhd. 
Schemen»  and  bernft  sich  auf  Lexer  2,  698.  DWtb.  8,  2538, 
Nr.  5.  —  Bextnm:  malt  mores  (equi).  mordent  quidam  homines, 
eqvoB  secnm  stare  non  permittunt,  calce  feriunt,  non  se  snffe- 
mnt  ascendi  etc.  sie  quidam  reUgiosi  ita  sunt  feroces,  feri,  im* 
portani  et  cmdeles,  quod,  cum  tempus  crudelitatis  yenerit,  nullns 
cum  eis  pacem  habeat,  verbis  nnnc  illum  torbando,  nnnc  illnm. 
com  non  snnt  moti,  satis  sunt  tolerabiles;  cum  vero  ab  aliqno 
moventnr,  nullns  cnm  eis  pacem  babet.  Domin.  92, 1 :  caro  enim 
nostra  est  nt  eqnus  stationarins,  qni,  quanto  magis  qnieseere 
permitütur,  tanto  plns  deterioratus  est;  etiam  ut  aqna,  qne,  cnm 
non  moyetnr,  putrescere  et  fetere  incipit;  sie  et  corpus,  si  per 
castigationem  discretam  non  exercitatar,  de  die  in  diem  pejo- 
ratnr.  Freib.  1, 161^:  quid  est  pingnedo  corporis  nisi  sterevs? 
qni  igitnr  stercns  contra  se  citmniat,  citins  pntrescit.  eqnus,  si 
dia  otiosüs  stat  in  stabnlo,  yilesdt.  moderatio  eommodi  et  pabnli 
Sana  est  corpori  et  antme.  inde  divites  sepins  egrotant  qnam 
panperes.  Spec.  62, 6:  ezemplnm  de  eqno,  qui,  nisi  dto  dometar 
Tel  ambnlare  informetnr,  non  mansneseit  et  trotare  viz  resistet 
exemplnm  de  virgnla.  exemplnm  de  instmctione  parronim. 
exemplnm  in  cnratione  gravinm  infirmitatnm.  nemo  repente  fit 
snmmns,  vel  yix  aliqnis,  exoeptis  martjribns.  Freib.  1, 193*: 
etiam  beatns  Angnstinos  eomparat  corpus  eqno  et  animaro  sive 
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Bpiritam  sessori.  si  eqans  infrenatttfv  rccte  incedit.  si  non,  per 
qaecunqae  devia  enirit  et  se  et  sessorem  precipitat  vel  sie  aat 
sie  ooeidit.  de  et  oorpas  iscit  anime.  1,  S40^:  tdeo  stndet  dia- 
bolns  eoB  ad  peecatnm  indaoere,  quia  Boit,  quod  eqaoB  antiquos 
non  de  £acUi  discit  ambnlare  et  eanis  antiqaiiB  fane  trahi,  ve- 
Btamenta  Into  putrefacta  non  de  facUi  lavari  posso,  lapas  antiquos 
domari.  ideo,  .vos  pueri,  cavete  peecatom  et  intendite  boDO. 
Spec  67, 5  —  Sanct  204,  2:  dileetoB  homo  exterior,  cum  incras- 
sator,  reealcitrat  spiritai,  sicnt  palefridiu  abliatis,  qoi  daplicem 
habet  prebendam  (et  otiatur),  hinnit  et  reealeitrat  et  qnandoque 
sessorem  gniun  precipitat.  mneinns  enim  roBtici,  qui  mnltom 
laborat  et  dnrins  paseitar,  quando  a  oarrnca  (carra)  Bolvitiir,  in 
paee  capite  demisso  ad  stalmliim  revertitnr. 

Adel  und  Herren  —  am  Wappen  za  erkennen.  Freib.  2, 
42^  =  Studien  5,  85.  Einleitung,  Baunigb.  Kust.  de  Sanctis,  Nr.  9 
(14''):  per  latus  Aquilonis  significantur  nobiles  seculi,  qui  frigido 
vento,  id  est,  tumultibus  seculi  expositi  sunt,  quorum  sunt  tria 
genera:  primi  sunt  reges  et  principes;  secundi  comites,  baroni 
et  liliLi-i:  tertii  inilites  et  cuniinitiiuorum  judiccs.  Frt.ib.  1,20^: 
pütens  est,  qui  habet  uniim  Castrum,  potentior,  (jui  regnum 
unum;  potentissimus,  qui  totum  luundum.  Freib.  2,  Ibii':  magnis 
autem  principibus  ])reparantur  domus  tripliciter,  ita  et  sibi. 
primuiu  est,  quod  diligenter  mundantur  sive  purgantur.  secuiido 
ornantur  floribus  vel  gramine  vel  imrn  (Studien  5,  90),  vcl  ta- 
petiis,  sedilibuB,  pulvinaribus  et  aliis.  tertio  cuötüdes  ostiis  ap- 
pununtur,  ne  aliquis  introeat,  qui  eos  turbet.  (^Zuhörer  Bertholds) 
Sanct.  73,  2:  si  dicitis:  .nobiles  et  divites  sumus',  respundeo  — . 
Stufen  des  Herrendienstes,  Comm.  28,  3:  sicut  enim  hoiicstius 
est  servirc  regi  vel  imperatori  quam  militi  seu  garzioni,  sie 
bonestius  pst  servire  creatori  quam  alicui  creature.  Spec.  89,  4: 
et  eis  libenter  scrviunt  sinirulariter.  primi  sunt  potentes  sive 
magni,  sub  quibus  tute  vivunt,  ut,  cum  dicitur:  .cujus  est  iste?', 
si  dicitur:  .vilis  illius  militis',  verecundutur;  si  dicitur:  ,ini})e- 
ratoris  camerarius  vel  pineerna',  gloriatur.  Sanct,  III,  1:  quem- 
admoduin  nobiles  plus  gaudcnt  de  uno  cervo,  licet  cum  labore 
apprebcnso,  quam  de  multis  agneliis,  ([uos  possident  in  ovili. 
consideret  igitur  peccator,  non  esse  modicum  quid,  pro  quo 
tanti  tarn  raagnifice  gaudent.  166,  2:  qui  igitur  plus  diiigit  lupum 
vel  canem,  non  est  virtuosoSi  ut  quidam,  qai  potios  Teilet  mori 
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prozimnm  quam  eaoem  immoodun  Tel  lupam.  talis  non  est 
virtaosns  nec  habet  ordinatnm  amorem.  dicis:  ,me  lesit'.  re- 
spondeo:  si  non  vis  diligere  nisi  diligentes  te,  qnare  ergo  Dens 
tanta  pro  te  pertalit,  si  tn  nihil  pro  eo?  (die  aliqua!)  si  paganns 
pro  homine  tanta  pertulisset,  quanta  Deus,  cum  aliquo  haberct 
sibi  regratiari.  multi  lionore  principum  abusi,  sunt  incurialiores 
ljubus  tales.  2'62,  1 :  facit  eniiii  Dominus  animc  ut  nobilis  honio 
et  curialis,  qui,  recepto  hospite  in  platea,  prinio  in  egressu  be- 
nigne suscipit,  dicens:  ,domino,  saper  omnia,  qiie  liic  sunt,  pre- 
cipite!*  179,  2;  licet  cnini  dominus  terrenus  conimittat  cellerario 
bona  sua:  non  tarnen  ideo  vuit,  ut  solus  consumat  omnia,  sed 
familie  dibtribuat.  P'reib.  1,  7*:  exemplum  de  domino,  qui  co- 
tidie  contumelias  et  alapas  et  alias  injurias  a  servo  vili  tarn  diu 
sustineret.  210":  facit  eis  ut  nobiles,  qui  dant  niilitibus  sais 
eqaos,  castra,  villas,  vestes  nobiles  etc.,  ut  eis  libentius  serviant, 
quod  et  faciunt.  sie  justi  Domino  pro  boneficiis.  (Sitten  des 
Adels)  kSpcc.  64,  1:  {iriinum  est,  ut  (iio])il"s)  siiit  burailes  et 
valde  timentes  Dcum.  undc  Dominus  niandavit  divitibus  bujus 
seculi,  quod  precipuc  dobent  Deum  multura  timere,  ([uia,  cum 
quandoquc  iTilV-rioros  pcccant,  corripiuntur,  puniuntur  gravitcr 
per  judiceni  vcl  plehanum,  per  vicinos  arguunlur;  sed  nullus 
est,  qui  aiidcat  dicerc  illi^  rerifntrm  rel  j)iinire  eornni  excessus 
(sebr  bezeichnend!),  sed  omnes  durissimo  judicio  reservantur. 
ideo  multum  timeant  sibi  et  sint  humiles.  quia  Deus  non  curat 
de  superbia  et  de  humilitate  vestra  ut  de  intimo  leprose,  in 
DiUlo  habet  tob  Deus  altiores  quam  nos  aüos.  soot  qnidam  et 
qnedanii  qne  eztoUant  se  super  noe,  qnia  nobiles  Tel  Testite. 
decepti  sunt  omnino,  qoia  nnllas  cornm  Deo  altior,  nun  qui  est 
melier  et  plnra  bona  facit.  —  si  adulterantor,  non  reprehen- 
duntur;  si  hoc  vel  hoc  faciunt,  si  injustam  aoxiliam  prebent 
amicis  etc.,  qui  digni  snnt  morte.  —  seenndum  est,  ut  subditos 
ab  injnriis  aliorum,  pro  posse  et  in  qnantam  debent,  defendant 
per  annm  jadioinm.  ipsi  enim  illos  pro  posse  tueri  tenentar,  nt 
parentes  majores  fetnm  snum  minorem.  Joste  debent  judicare, 
non  respiciendo  personam  cujuscanque,  sed  causam.  (Deuter. 
16,19)  et  sicnt  eos  ab  alüs  defendant^  ita  ipsi  eos  non  ledant. 
tantom  esset  eis,  nt  onas  Inpos  raperet  eis  oyem  sicnt  alins. 
estne  yernm?  non  debetis  facere,  cum  sitis  nobiles,  nt  mstico- 
nun  ignobiles  magni  canes,  qni  pro  posse  eostodiunt  cadayer 
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et  fugant  corvos,  picas,  parvos  canes  scd  ut  ipsi  rodant  et 
consumant.  Baumgb.  Rust.  de  Sanctis,  Nr.  83  (85 prirai  (qui 
districtius  quam  ccteri  judicabnntur)  sunt  potentes  et  nobiles, 
qui  in  dignitatibus  positi  Judicium  et  justitiam  in  Ecclesia  non 
fecerunt,  immo  ipsi  plus  quam  ceteri  viduis  et  pupillia  et  sacris 
locis  et  raultis  hominibus  nocucrunt,  iramo  et  alios  nocere  per- 
miserunt  nee  jusserunt.  Spec.  74,  3:  plerique  dominorum  nunc 
talcs  (ut  Joseph)  non  sunt,  ideo  nec  adeo  ab  hominibus  dili- 
guntuPj  nisi  tantum  a  joculatoribus  et  ab  hiis,  qui  lucrum  de 
ipsis  querunt.  subditi  autera  eorum  habont  ipsos  pro  rapacibus 
lupis  suis,  sicut  et  sunt.  Sanct.  96,  1 :  hü  sunt  railites,  qui 
multas  res  et  homines  b.'nn\i\  colligunt,  in  quibus  operamur  pre- 
dicando  multa  bona,  videlicet  quod  hoc  et  hoc  malum  dimittant, 
hoc  et  hoc  bonum  faciant,  sed  habent  inter  cetera  duo  idola, 
hoc  est,  duo  peccata,  que  eis  nusquam  vel  raro  eis  predicando 
auferre  possumus;  alia  eis  quandoque  bone  auferimus.  quo  sunt 
illa?  unum:  exactiones  sive  oppressioncs  indebite.  induceremus 
eos  benc  quandoque  ad  lioc,  quod  dimitterent  torneamenta, 
choreas,  adulteria,  apertas  rapinas  etc.,  sed  quod  dcserant  ex- 
actiones indcbitas,  nequaquam.  sciant  tarnen^  quod,  quamdia 
hoc  idolum  apud  se  habent,  salvari  non  possunt;  aHqua  ratione 
faciant,  qaicquid  velint.  et  ideo  DominiiB  maltam  adit  eos  in 
tantum,  qaod  tripliciter  ptmit  eos.  primo,  quod  non  permittit 
eoB  btc  prosperari  Tel  raro  etc.  —  secandnm  idolom  est,  quod 
jayant  dominos  vel  amicos  mios,  sire  Joste  sive  injnste.  dicont, 
quod  non  possunt  dimittere  pro  hoc  yel  pro  hoc.  177,  8:  ufide 
nobilcs,  (jui  sibi  cavent  ab  oxactionibns,  rapinis  et  oppresdone 
indebita  subditoram,  plarimam  merentnr,  scienteSi  qnod,  qnio- 
qaid  injuste  habere  |>otaenuit  et  illud  pro  Deo  contempserant, 
taDtnm  meraeront,  ao  si  Deo  illud  obtaiisBent.  22,  1:  Rachel, 
qne  interpretatar  ^ovi»'  yel  ,yiden8  Demn',  est  religio,  qae  debet 
esse  mitis  at  oyis  et  yidere  Denm  per  contemplationcm.  duo 
ejus  filii  sunt  duo  genera  religiosomm,  videlicet  elanstralinm  et 
non  elanstralinm.  Zelpha,  quo  interpretatar  ,os  hians',  est  statas 
dericonun,  qni  alios  docent.  dno  filii  derici  beneficiati  et  non 
benefioiati.  Bala,  qne  interpretatar  ,absorbens',  snnt  nobiles  siye 
diyites,  qni  aliis  famem  patientibas  bona  terre  mnita  absorbent. 
eajos  dno  filii  nobiles  ceteros  jndicantes  et  non  jadicantes.  Lia 
—  laboratores  siye  mechanid  — .  180,  2:  yerbi  gratia,  at  cum 
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dominus  jubet  servum  iiicendere,  predari,  occiderc,  turari  etc.; 
sie  jul)cns  dArnpnatur,  nt  qui  opere  periicit.  202,  2:  doinini 
autem  ten-eni  volant  sibi  durius  satisfieri  quam  sustinere  valeat, 
qui  eos  lesit;  Dominus  vero  celestis  non  sie  est  crudelis,  sed 
clementissimus  et  dulcissimus.  Domin.  19,  1:  due  roto  super 
terram,  alte  et  liorribilis  aspcctus,  sunt  alti  et  potentes  hujus 
mundi,  seculares  et  spirituales.  quam  magna  .sit  potestas  et  di- 
gnitae  dominorum  secularinm,  scilicct  regum.  ducum,  comitum 
etc.  respectu  pauperum  et  inforiorum,  in  vohis  ipsis  cottidio 
videtis:  quod  jubent,  fit,  et  quod  inhibent,  non  fit.  item,  quam 
alta  sit  dignitas  dominorum  spiritualiam,  Bcilicet  archiepiscopo- 
nun,  episooporom  etc.,  similiter  patet,  qnia  dicitur  eis  a  Domino: 
qnodcxmqiie  ligftveritis  etc.  Comm.  42,  2:  sed  mali  consiliarii 
conenlunt  dorainis,  quod  sabditoa  ffaos  graveDt,  eo  quod  subditi 
rnnlta  Increntur  et  domini  neceasario  indigeant  adjutorio,  et 
tales  consiliarii  ponnnt  dominis  canem  snper  dorsum  (Stadien 
2,  104).  Zu  9treng$  Herren,  Comm.  42,  2:  Beispiel  Koboam, 
Folgen:  primnm,  quod  predictnm  est,  qnod  decrescnnt  ei  res, 
nt,  qui  apes  spoliat  nimis  melle,  se  spoliat.  et  secundam,  quod 
decreseit  ei  faror  snbditoram  et  minns  dolent  de  adversitatibus 
ejus  et  minus  ei  snnt  fideles.  tertium,  quod  decreseit  in  homi- 
nibns,  qnia  ab  eo  reeednnt  ad  alios  dominos  sive  ad  alias  terras. 
qnartnm,  qnod  ex  eis  sequitnr,  qnia  decreseit  ei  honor,  qnia, 
qui  perdidit  res  et  homines,  hujns  etiam  honor  minnitnr.  qnin* 
tnm,  qnod  fisma  sna  perditnr  apnd  homines  et  apnd  alienos. 
hec  snnt  temporalia.  —  nnde  non  remanebnnt  ei  nisi  dno,  sd« 
licet  nomen  dignitatis  cnm  inoerto  victu  cottidiano,  qnod  yix 
yeniet  cnm  robna  omntbns  de  anno  ad  annnm,  de  menae  in 
mensem,  de  ebdomada  in  ebdomadam,  immo  de  die  in  diem. 
secnndnm:  solatinm  adnlatomm.  nec  in  hoc  sibi  placeant,  qnia 
qnicnnqne  honorant  enm,  hoc  &cinnt  ex  timore  vei  pro  qnestn, 
nt  canes,  qni  secnntnr  cadavera,  nt  Inpi  et  ynltnres,  qni,  quam- 
din  inyeninnt,  qnod  rodant,  secnntnr  cadavera;  cnm  vero  nn- 
datnm  est,  relinqnnnt  de  aves  ad  aqnilam.  quia  permittit  eas 
seenm  predam  edere,  sed  cnm  ei  defidt,  ipsas  comedit.  sint 
ergo  dementes,  et  ex  hoc  crescent  eis  res,  hominnm  fiiTor, 
copia  hominnm,  honor,  fortnna.  Spec.  93, 1:  sie  qnidam  domini, 
nt  qnidam  adrocati  etc.  snnt.  non  est  hnmannm  cmdelem  esse, 
cnm  h<mio  habeat  es  parvum,  ungues  et  pellem  lenem.  —  snnt 
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mnlti  at  mare,  qnod  faoUi  yento  moyetnr  et  fetot  et  spanutt 
et  insenit  et  homines  perdit  et  tribvlat  ric  qtiidam  domini  Sem- 
per pauperes  tribnlant,  Semper  cniciant  iUos:  ,dal  dal'  {==  gipf 
gip!)i  immo  qaoadquid  sant  pejores  illomm  qnidam  diabolo 
(»  Freib.  1,  23'),  qoia  iUe  non  nisi  malos  torquet,  isti  bonos 
et  maloe,  id  est,  viduas  bonas,  orphanos,  rasticos,  sacerdotes, 
religiosos.  Freib.  1,  33*  (Stadien  5,  79):  abstulenint  nostra  nobis 
et  labores  nostros,  unde  vivere  debuimus  nos  et  filii  nostri! 
assant  igitur  angcli  boni,  et  queret  equus  judex  tcstimünium 
ipsorum.  et  respondebunt:  ,equissime  judex,  veia  sunt  hec,  qiiia 
hec  vidiinus,  doluimus,  dissnasimus  suUicite,  nihil  profeciaius". 
raali  angcli  a  binistris:  ,equiääiiiie  judex,  vcra  sunt  hec,  quia  hec 
vidimus,  consuluiraus,  fecernnt  quod  consuluimus,  et  multum 
letati  8umu8^  ita  die  ad  omnia  aha,  que  secantur.  secnndo  de 
similiter  conquerimur  de  istis  furibus,  quorum  quidam  nobis 
nostra  noctc  occulte  furabantur,  quidam  aperte  in  die  nobis  vi- 
dentibus.  primi,  qui  in  nocte  sie  vel  sie  nobis  res  nostras  fura- 
bantur, vcstes  nostras  de  caraeris,  pecnniam  nostram  de  cistis, 
nostros  equos  de  stabulie  nostris  et  pecora,  vinum  de  cellariis 
nostris,  pisees  de  gurgitibus  (gurges  =  locus  in  fluvio  arctatus 
—  ad  capiendos  pisees,  Du  Gange  4,  140  f.)  nostris  etc.,  gra- 
mina  de  pratis  nostris,  pabula  de  agris  nostris.  Freib.  2,  OT*": 
vix  enim  aliquis  princcps,  qui  non  habeat  aliquas  res  injustas, 
vel  castra  aut  civitates  sive  terras  vel  injusta  thelonea  aut  aug- 
nientata  aut  homines  aliorum  vel  exactiones.  vix  est  aliquis 
miles,  judex  vel  nobilis.  quem  avaritia  ex  aliqua  parte  non  vi- 
eerit:  per  rapinani,  advoeatias,  exactiones.  ita  die  civibus  et  aliis 
statum  suum.  similiter  domus  omnes  civitatis,  rarus  est  enim  eivig 
vel  mechanicus  vel  agricola,  immo  ancilla  vel  servus,  qui  non  per 
aniDam  avaram  sit  infectos:  illi  cum  nsura,  illi  cum  pignoribas, 
alü  cnm  preemptione,  alii  cam  bac  vel  cum  hac  fraude,  alii  com 
nngelto  (Stadien  ö,  88),  —  immo  parvuti  servuli  incipiant  avare. 
immo  et  domum  regine  incendit  princeps  Babylonis  ayaritia. 
nam  sicnt  nobiles  viri  extorqaent  majora  a  snbditis  injnste,  sie 
qnedam  nobiles  femine  minora,  at  nere,  lanam  earpere,  linnm 
dare  etc.  immo  et  nobilissimnm  templam  incendit.  maltos  enim 
in  clero  per  pluralitatem  beneficiomm,  per  eztorsionem  peen- 
niamm.  mnlti  enim  rcligiosomm  nunc  per  simoniam  et  per  pro* 
prietatem  et  per  nimiam  vel  avaram  conqnisitionem  dedacnntor. 
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37*:  secunda  valva,  ut  nihil  (aervi,  raatici)  pro  timore  terreiio- 
rum  doininoruni  faciant  aliquo  modo,  quod  sit  contra  Dominum 
celcstcm,  nec  graminando  nec  pabulando  nee  alios  decipiendo 
nee  feminas  eis  duceudo  nec  proxiraura  pro  eis  ledendo,  — 
Große  Sippschaft,  Sanct.  li\  2:  pauperum  non  recipiunt,  bene 
veatitis  et  magnas  eaudas  familiaram  habentibus  magna  com- 
inoda  faciunt.  Vligfe,  Domin.  G4,  2:  septima  (plaga  Egyptiorum) 
grando  maxima  —  iniqiia  dominatio  sive  advoeati  injusti  nullis 
claustris  nunc  parcunt  vel  ecclesiis,  nam  tjuas  predecessores 
eoram  dotavernnt,  \\m  spoliant.  tales  advocati,  judices,  tyranni, 
priDcipes  etc.  exactores  sunt  quasi  lupi. 

Städte,  8{)ec.  59,  5:  i  liimmiisches  Jerusalem)  tres  habuit 
mtiros.  intra  extremum  murum  civitatis  habitabant  artifices  et 
plebei  et  populäres,  intra  secundura  sive  medium  cives  nobi- 
liores  et  propliete,  intra  tertium  fuit  domus  regis  et  templum 
Domini.  Sanct.  120,  1:  triplex  signurn  —  in  Oriente  mundi, 
quia  Stella  magna  apparuit  in  Oriente  existentibus.  in  medio, 
quia  vox  angelorura  insonuit:  Gloria  in  excelsis  etc.  non  tarnen 
dico  pro  cei*to  Jerasalem  sitam  in  medio  mundi,  sed  quodam 
respectu,  sicut  et  alle  terra  malte  respectibus  diverais.  in  fine 
mondi,  id  est,  Home.  Koma  enim  Uta  est  in  Occidente  nrandi, 
in  qua  fons  olei  in  nativitate  Domrai  erapit  et  templam  paeis 
corrait.  7,2:  sunt  pleriqne  sie  cariosi,  si  soirent  pro  certo  crri- 
tatem  in  partibus  transmarinis  sitam,  in  qna  tale  esset  con> 
▼iTinm  et  tales  ac  tanti  convive  et  qae  tam  landabilis  et 
amena  esset,  solammodo  causa  videndi  ipsam  qnantocius  trans- 
fretarent.  — •  beo  non  est  magna  ut  NiniTe,  nec  ornata  ut  ci* 
Titas  Romana  (so  nnd  nicht  Hatisbona  wird  die  Abkfirsnuig 
anfzalOeen  sein),  nec  divitiis  talibns  exuberans  ut  qoondam  Tyrm 
gloriosa,  nee  talis  ibi  paz  nt  qnondam  in  Jerusalem  tempore  Sa- 
lomonis  —  hec  enim  omnia  pro  minimo,  immo  pro  nibilo  ibi 
easent.  Vgl  Stadien  2, 59  f.  Sanct.  260^  1:  et  sicnt  foosata  civi- 
tates  nndiqne  drcnmdant  et  cingnnt,  sie  luxuria  corpus  et  ani- 
mam  drenmdat  et  inquinat  et  sicut  aqua  in  fossatis  fetet,  sie 
isti  nimis  ooram  Domino.  Spec.  86, 1 :  lüiquando  autem  de  ster- 
quilinio  fit  bortns,  aliquando  de  loeo  ameno  fit  locus  fetidus, 
ncui  paUt  in  emtoiiftiM  «cioerm.  nam  illa  regio  tota  irriga- 
batnr  quasi  paradisus.  HimmlUehs  Stadt  im  Vergleieh  gur  irdi- 
iehen^  Freib.  1,  18*:  pro  poese  vitanda  est  sodetas  maloram; 
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nnllas  enim  Über  haberet  oonsortiam  oom  urtidsi  emn  ferro 
candentiy  cnm  spinis,  com  •erpentibiu  et  ranis  etc.  —  diabolns 
nimqaam  Ynlt  Habere  pacem  tecmii,  mn  quam  cattns  cam  mme, 
vel  lapns  cum  ove  aat  milviiB  cam  pnllo.  —  inter  dves  Ulivs 
regni  celeetis  est  paz  perfectiBsima,  aicut  tuvm  ocnlos  eoDcordat 
cum  alio,  et  membmm  com  membro.  Vgl.  Freib.  1, 4^  (Stadien 
ö,  78).^ 

Ächtung  durch  den  K/Swig,  Oomm.  46,  6:  sie  rez  genera« 
Uter  malefioos  sive  immieos  Ulos  vel  illoe  proecribit,  ringolares 
tarnen  inimicos  nomine  exprimit  et  in  littera  proeoriptloDis  no- 
minetenas  acribi  faeit.  —  Jiiehter,  wosa  Tgl.  die  Stellen  Uber 
den  Adel  oben  S.  37,  dann  Stadien  5,  89.  7,  24  ff.  Freib.  1,  5^: 
et  ezpensis  nimüs  ex  pigritia  et  negligentia  tota  terra  manet 
eine  paoe.  nam  sabjadices,  cum  non  habeant  jadiciam  nisi  pro 
qaestu,  non  jndicant  nisi  secondum  amorem  vel  munera  et  ex- 
hanriunt  panperes,  et  cnm  jubentur  aocipere  tantum  ut  digitus, 
accipiunt  ut  cubitam.  ideo  deberent  ipsi  domini  jadicare  et  se- 
curos  pauperes  facere  et  istos  capere,  donec  pauperibus  omnia 
leddereut.  —  o  quantus  est  Karolus!  quantus  H(enricus)  etc. 
—  domini  in  terra  sunt,  ut  rex  a}tu;ü  inter  apes  est.  die,  si 
vis.  ut  8ol,  qui,  ubicunque  venit,  muhe  stelle  illuiii  comitantur: 
nunc  ille,  que  dicuniur  Cancer;  nunc  ille,  quc  Pisces  etc.  si 
ascendit,  ut  in  die,  secum  ascendunt;  si  dcscendit,  ut  in  nocte, 
secum  descendunt.  amici  sui,  consanguinei  sui,  affines  sunt  cum 
suis  subditis.  vicini  sunt,  quos  ad  hoc  cogit  famiiia  sua.  alii 
secum  descendunt  ad  infernum  amicitia,  alii  timore,  munere, 
adulatione,  silentio  etc.  qualis  rector  civitatis,  tales  et  inhabita- 
tores  in  ea.  2,  24  (vgl.  Studien  7,  91):  ideu,  vos  domine,  non 
permittatis  filios  vestros  male  loqui  et  male  facere,  et  vos,  viri, 
familiam  vestram,  et  quilihet  jndex  in  districtu  suu,  sive  sit 
judex  majw  sive  inferior^  si  aliquod  peccatum  non  Laberet, 
quia  iiüc  non  facit,  dampnatur.  noni,  qui  non  manifestant,  nlht 
oß'entj  ad  corrigeudum  pecoatura  alterius,  cum  ad  officium  t  ju3 
jiertint'nt  revelare,  ut  in  synodo  Alexandrina.  2,  60*:  tertium, 
quod  majores  subditis  debent,  est,  ut  sint  boni  judices  et  dili- 
genter  exerceant  officium  suum,  sicut  et  qudibet  fidelis  homo 
Buom.  debent  enim  laborare^  ut  pacem  faciant  in  terra  suis  et 
inter  snos,  et  etiam,  si  posaent,  inter  alios,  ut  Deus  fecit.  sie 
et  ipai,  cnm  oredantur  esse  in  qoiete,  debent  scratari  maleficoa 
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et  ineareenre.  —  ut  patat  in  David,  in  Eanüo  — .  item,  si 
dicit  aliquis,  quod  libenter  jnste  jadicaret,  si  sciret,  respondeo: 
deliet  cavere  in  jadicio,  ne  abstrahant  enm  a  vero  jadicio  bec 

qninque:  inordinatas  timor,  amor,  odium,  negligentia,  capiditas. 
Erbrecht,  Freib.  2,  iO*"  —  Stadien  5,  85.  Erpressung,  Kauf^ 
Comm.  44,  5:  venenum,  caui  (juo  singulariter  niilites  sive  no- 
biles  se  inficiunt,  est  exactio  sive  rapina.  suadciit  deiuoues  ipsia, 
quod  pauperibus  res  suas  auferant.  quia  res  suas  aliter  defeii- 
dere  non  valeant.  verum  est,  satis  studiose  ipsos  quidam  de- 
fendunt,  sed  non  sicut  gallina  pullos  suos  a  milvo,  ut  quiete  et 
pacitice  vivant,  ut  ditentnr  et  proficiant,  sed  sicut  eanis  cadavera 
Corvo,  ut  solus  comedat.  Freib.  2,  159'':  nota  de  dominis,  qul 
pauperes  etc.,  et  de  predonibus  vel  incendiariis,  qui  vcstes  in 
hieme  vei  in  frigore  auferunt  vel  domos  incendunt.  Domin. 
118,  2:  quäle  est,  quod  lutro  ridet,  cum  dueitur  ad  suspemlium? 
puto  non  esse  angelura  in  celo,  qui  non  dampnaretar,  si  tale 
fecisset  ut  tu.  Freib.  2,  176'":  sed  si  non  converteris,  tanto  erit 
gravius  Judicium,  ut  carnifex,  quanto  altius  scciirim  levat.  tanto 
fortius  pereutit  animal.  ita  de  arcu.  nota:  alicui  expectavit 
(Dominus)  usque  ad  canitiem,  et  non  advertit.  —  si  aliquis  de- 
meruisset  vitam  et  ligatis  oculis  sioul  latru  deduceretur  per 
pratum  Üoruni  ad  decoUationem,  cum  perveuiret  ad  lincm  prati, 
stultus  esset,  si  gaudens  iret  per  tlores  et  non  consideraret, 
quid  futurum  ei  esset  in  fine  prati.  insuper,  si  aliquis  illum  re- 
vocaret,  et  non  curaret,  sed  Semper  iret.  Spec.  49,  'd :  quis  latro 
reddere  noUet,  com  duoeretor  ad  patibulam?  qoi  molam  baberet 
in  oollo,  nt  in  profnndnm  preeipitaretur,  si  non  poseet  funem 
solvere,  rogare  deberet  amicos  vel  filios  vel  axorem,  ut  vellent 
noUent  exsolverent  eum,  etiam  furtive.  Vgl.  Stadien  2,  llöff. 
StrafeUf  Sanet.  109,  2:  indabitanter  enim  maüs  non  est  bene, 
qni  pro  aoia  iniquitatiboa  in  patibnlis  ernciantar,  rotantnr,  igne 
cremantnr,  aa£fodiuntur,  caroeribna  torqnentar  etc.,  sed  Teria- 
eima  eat  respective  habita  comparatione  ad  peocatores  damp- 
natoa,  qni  in  inferno  torquentar.  mnlto  enim  aerina  crnciantur 
iUi  quam  iati.  isti  enim  simplicem  anatinent  mortem,  illi  dupli- 
cem  in  eternnm.  Freib.  1, 10^:  inanper  mnlti  pro  peccatis  anie 
etiam  corporaliter  craciantar,  anspendnntnr,  rotantnr  etc.  per* 
dnnt  ocnloB,  mannm  eto.  tot  Ubraa  vel  tot.  ad  peocata  etiam 
sepe  admiscent  se  diverse  amaritndines,  nnde  ille  raptor  aagit* 


Digitized  by  Google 


48 


T.  AUftudlaog:  Schönbach. 


tatar  per  cras  etc.  habest  libi  dsmpnnm!  cur  ergo  non  quievit? 
ille  yulneratar,  ille  occiditor,  iüe  ferro  nstnlatar  vel  saspenditnr 
—  babeat  nbi  dampnnm!  cara  quo  diabolo  occupavit  se?  car 
non  fnit  in  pace?  isla  lena  vel  adaltera  perdit  nasum,  ille 
ebriosQS  calcnlatnr  (mnß  hier  heißen:  , leidet  am  Stein',  doch 
kann  ich  eine  solche  Bedeutung  weder  aus  Du  Oan^e  2,  20  f. 
noch  sonst  helefi^en),  et  aliam  liabebit  grave.m  et  magnam  iiillr- 
mitatem.  ille  luxuriosus  lit  ieprosus  etc.  ille  invidus  scmper 
tristatur,  ille  iracuiidus  peraltereatur  i  unbelegt},  ille  usurarius 
capitur  etc.  hujusmodi.  Freib.  1,  191  si  eiiim  regnum  Celeste 
venale  esset,  et  si  Dens  vellot,  quod  homo  pro  illo  'per  totuui 
corpus  catenis  fcrreis  ad  staluara  ferream  ligaretur  et  ibi  eotti- 
die  panem  et  aquani  usque  ad  mortem  comederet,  libenter  pati 
posset.  et  si  hoc  Domino  adhuc  non  sufficeret.  sed  vellet,  quod 
super  hoc  cottldie  flagellaretur  ad  sanguinem,  libenter  pati  de- 
beret,  bonnm  foret.  et  si  adhuc  Domino  non  sufticeret  et  vellet, 
quod  cottidie  ad  caudam  equi  trahereris  per  spinas,  sentes, 
carduos  et  scopulos  per  decem  annos,  libenter  etc.  si  adhuc 
non  hoc,  sed  quod  in  inferno  ut  diabolus  torqucreris  per  mille 
annosj  libenter  etc  ,  bonum  foret  et  Optimum  mundi.  Jeronimus 
in  libro  illustrium  viroruni  de  Ignatio  cap.  XVI  (Migne,  Patrol. 
Lat.  23.  76t)  f.l  scripsit:  Ignatius  ad  Romanns:  ,<)ro.  bestias  vp- 
loces  esse  mihi  (quidam  ponunt  ferocts  >  ad  inti  rituiu  et  llliciani 
[bei  Migne:  alliciam]  eas  ad  nie  comedendum.  [Kin  Satz  fort- 
gelassen.] si  nolaerint  venire,  ego  vim  faciam,  ego  me  ingeram, 
ut  devorer.  ignoecite  mihi,  fiUoli  mei:  quid  prosit  mihi,  ego 
Bcio.  [£8  fehlt:  nunc  incipio  Christi  esse  discipuluB.]  nihil  de 
ma,  qne  videntur,  desiderans,  nt  JheBnm  Christnm  inveniam. 
igniSy  cniZ|  bestie,  confractio  ossium,  membrorom  divisio  et  totins 
corporis  contritio  et  tormenta  diaboli  in  me  veniant,  tantura  ut 
Christo  fruar.'  —  Erfindung  des  Galgens^  Domin.  135,  2:  (6.  Ge- 
bot) sie  adhuc  sacerdotee,  qni  in  snbditis  eam  (Inxoriam)  pn- 
ninnt,  spiritualiter  commendat;  e  eonverso  pnnit,  qni  non.  Na* 
meri  VI  (25,  4):  snspeode  eonctos  principes  (in  patibnlis).  — 
hie  die,  quod  patibuhm  invmtum  fuit  nota  jCnnctoB',  qnia 
omnes  in  judicio  dampnet,  qni  pro  poese  non  ezstirpant  eam  a 
snbditis.  Furcht  vor  Oehängtm,  Domin.  142,  1;  vgl.  Stadien  2, 
114,  wo  der  Literatar  beisnfUgen  Ist:  Chr.  Villad  Cbristensen, 
Baarepr0yen,  Kopenhagen  1900. 


Digitized  by  Google 


Stadien  lur  G«scbicbU  der  iIMmUcImo  Predift.  Vill. 


49 


Kaußeiitf,  fjemeinsame  Untcrnehmnnge)) ,  Domin.  ;">(>,  2  - 
Freil).  2,  15":  cum  amor  omnia  faciat  comnuinia,  quo  sunt  pri- 
vata,  j-icut  socii  mercatorcs  sibi  lucrum  communicant  omnc.  licet 
unus  pctat  hanc  proviuciam  querons  nnndinas,  alter  alteram, 
comraunitas  tarnen  pacti  et  societatis  lucrnm  reducit  in  ideni. 
Unlnnffirer  Geiciiin,  Freih,  19'  kurzer  ('omni.  Iii,  "1'):  por 
avaritiam  multipliciter.  quin  jiro  avaritia  tacit  quosdam  racntiri, 
fraudarn.  festa  violare,  pejorarc.  per  avaritiam  facit,  ut,  si  posset 
anus  altcri  vendere  valens  obolum  pro  triginta  denariis,  ven- 
deret.  ut  quidam  apotecarii  sive  institores  et  plcriquc  alii  et 
breviter  omnes,  qui  volunt  ditari,  non  dico  sastentari,  sie  in- 
hnmane  et  rapaciter  vendere  consacverant.  ideo  omnis  nego- 
tiator,  qai  vellct  esse  securas  de  vita  eterna,  non  dcborct  in- 
tendere,  ut  ditaretur,  sed  ut  sustentarctur  secundura  conditionem 
Status  sni.  Terminhandel,  Spee.  64,  6  =  Freib.  2,  36*>:  ut  res 
injusto  modo  non  oonqnirsnl,  qaemadmodam  qaidem^  qui  do- 
minicis  diehns  nunqnam  qoiescant;  quidam,  qui  in  domibos  suis 
mala  fieri  permittnnt  causa  lucri;  qnidam,  qui  Semper  jurant, 
immo  aepe  pejerant,  ut  qui  preemnnt;  quidam,  qui  carius  in 
ccrtum  terminum  vendnnt;  quidam,  qoi  forantar,  nt  quidam 
molendinarii,  qui  non  per  se,  sed  servi  eoram,  puIIi  eorum  et 
porci  eomm  et  circoinB  forantar.  Habsuekt  vererbt  tick,  Domin. 
148,  1 :  cum  enim  vident  jnvenes  filii  mercatornm,  quod  patres 
sai  alios  decipinnt,  faeiant  ut  ilH.  com  enim  vident  sabditt,  qnod 
majores  habent  tarn  magna  pignora,  ita  non  timent  perpetrare, 
qne  majora  sunt  Üble  IVakUken,  Spec.  71,  2:  nota,  qnod  diffi« 
eile  est,  in  nego^tione  hominem  non  offendere:  item  Leo  Papa 
(Epist.  167,  Patrol  Lat.  54, 1206,  inqa.  XI):  difficile  est»  inter 
ementis  vendentisqne  eommercinm  non  intervenire  peecatum. 
vemmtamen  mercator  volens  salvari  caveat  bec  septem:  primnm 
est,  nt  nihil  emat  vel  vendat,  qnod  Dens  inbibnit.  inhibnit 
antem,  qnidqntd  non  est  ntile,  immo  nocivnm.  non  ergo  debes 
vendere  pnellam  ad  incontinentiam,  non  uxorem  alicojns  filiam, 
anciUam,  consangnineam  etc.  —  item  non  jndenm,  rectum  vel 
injnstnm.  item  ecolesias,  sacramenta,  talos,  jnramenta,  predica* 
tionem.  —  secundnm  est,  nt  non  sit  nimis  cnpidns  Incri  snpra 
modnm,  ita  quod  proximnm  snpergrediatur  iratrem  snnm, 
qnoniam  vindex  est  Dens  de  hiis  omnibns.  —  tertinm,  nt  ca- 
veant  mendacia  et  jnramenta  sive  perjnria.  ^  quartnm  est,  nt 
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cavoant  furtum  sivc  fraudem  in  nnmero,  pondere  et  mensura, 
sive  in  aliis,  in  quibus  fraus  esse  potest.  item  breviter:  qnam- 
cunquc  rem  vendis,  in  qua  latet  malum,  quod  vidcrc  non  potest 
einens  nec  co^noscere,  quod  tu  scis,  in  hoc  furtum  commisisti, 
et  idco  facis  contra  preccptum  scptlmum.  non  facias  furtum, 
nec  in  numero,  nec  in  pondere,  nec  in  mensura.  nec  in  aiio 
quocunque  modo,  quoniam  contra  hoc  septiraum  preceptum  fc- 
ceris.  deprchunsus  cum  hoc  furto  rcddcs  fcptuplura,  ut  dicit 
Salomon  Prov.  VI  (6,  31),  qui.i  pro  lioc  dal)is  in  mortc.  quod 
nunquam  Deum  videbis,  quod  nunqnam  angolos,  sanctos,  Ma- 
riam,  celum;  nnimam  et  corpus  cterno  supplicio.  nota  de  men- 
sura, videlicet  de  dig"ito  mcrcatorum  et  de  Hnibus  et  de  exten 
sione  pannornm  etc.  de  cauponibus,  quod  misccnt  a<{uam  vino, 
quod  non  implent,  sie  vel  sie.  Mich.  VI  (6.  10):  , mensura  minor 
irae  plena*.  de  pondere,  quod  facitis  in  pondcrntione,  quod  fa- 
citis  cum  vivo  arfcento.  item,  quod  libram  alicujus  lovatis  ex 
ima  parte,  quod  alle  tenetis,  quod  ligaraen.  si  dicis:  ,do  ei.  ut 
videat',  respondeo:  si  habes  cum  pro  tali,  quod  bene  agnoscat. 
et  neminem  velis  decipere  cum  hoc,  sit  ita,  .si  pro  tali.  quod 
non,  non.  si  pro  anguillo  dares  ignaro  serpentem,  cum  sint  si- 
miles,  et  ille  comederet  et  morerotur,  homicida  sui  rs5?es.  .si  pro 
auro  cupruni;  für  suns  esses.  —  in  numero,  quod  convcnitis.  ut 
lioc  vpI  hoc  enriiia  nullus  emat,  et  sie  vcndentes  spohatis.  quod 
male  nunieratis  etc.  breviter:  ubicunque  in  hoc,  quod  non  vi- 
detar,  fraudare  aUquem  intcnditis,  in  hoc  furtum  committitia, 
sive  sit  in  re  inanimata  vel  animata.  miscrc  für,  aquam  vel 
fisurinam  lacti  admisces^  vaccam  vendendam  ])er  aliquos  dies  non 
mulgeti^",  voDdens  quasi  tnstis,  nt  mamillis  turgenübas  lactis 
copiam  habere  Tideatur;  caseoB  exbatiratis;  lanam  in  raadidam 
terram,  ut  plus  ponderet,  per  noctem  reponitis.  in  omnibus  hiis 
multam  peccatum  committitis.  pisciura  veternm  faaces  tanclia 
▼ei  saoguine  tingis;  earnes  malas  pro  bonis  vendis,  pisces  oor- 
rnptos,  et  sie  reoB  eris  mortis  comcdentium.  palverem  et  qnis- 
qoiiias  vel  purgamenta  frumonto  addis  et  pro  framento  vendis. 
equos  tales  et  tales  pro  bonis  vendis.  vestes  yeteres  sophisticas 
(Da  Gange  1, 528  »  adnlterare),  ut  sie  quasi  noTe  videantnr, 
et  com  panper  operarins  putat  se  diu  bene  vestitnm,  vix  ülam 
tenent  ad  paucos  dies  utriasqne  satnre.  h^jusmodi  fraudes  siint 
Signa  diaboli,  quem  plnrimi  heu  mercatores  habent,  et  bii  omnes 
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clainpnantar.  —  qnintam,  ut  careat  nsnraui,  qae  fit  in  preerop- 
tione  et  prevenditione.  Le.  XXV  (Levit.  25,  36):  ne  dederis 
ttsoris  nec  ampUus  accipias,  quam  dedisti.  Das  Folgende  Studien 
2, 105.  —  sextom,  ne  nimiB  tristentnr  mercatoree  et  operarii, 
com  non  prosperaotnr  vel  dampnum  patiantar,  et  contra  Deura 
irascantur  et  mnrmnrcnt.  —  septimum  est,  nt  festa  non  infrin- 
gatis.  Freib.  2,  38»:  et  ideo  omnino  debet  ibi  quatuor  cavere, 
(luo  emptor  et  duo  vcnditor,  ne  dampnentur.  unum,  quod  eniptor 
debet  cavere  est,  ne  emat  levius  quam  in  mandato.  ut  pre- 
emptorcs  faciunt,  qiiia  hoc  est  usura.  die  brcviter  ali<juid  de 
hac.  secunduin,  ut  scieiiter  non  emat  rapinuni  vel  furtum,  vcn- 
ditor etiam  duo  caveat.  unura  est  mendacium  et  fraudem  plura 
sunt,  ut  non  jurare  Semper  et  festa  obscrvarc,  et  non  supra 
omnem  modum  nimia  care  vendere,  ita  quod  omens  supra  nio- 
dum  jaceat  in  darapno  etc.  sed  illa  duo  predicta  sunt  precipua. 
unum  est,  ut  dixi,  mendacium  et  fraus,  liegen  triegen  lugen 
trugen  (Studien  5,  85).  pro  <juo  plurimi  mercatores  dampnantur. 
quoties  enim  mcntiris,  ut  proximum  dccipias,  mortaliter  peccas. 
—  in  hujusniüdi  fit  dupliciter  fraus.  uno  modo,  cum  quis  habet 
diversa  pondera  vel  diversas  raansuras,  et  vendit  ad  minorem 
et  emit  ad  majorem,  secundo  modo,  cum  quis  liabet  justam 
mensuram  et  pondus,  sed  tarnen  male  mensurat  et  ponderat. 
sicut  faciunt  caupones,  qui  impient  mensuram  spuma,  vel  ulnam 
verain  sie  vertunt  vel  digitum  in  ulna,  ut  qui  mensurat  Septem 
ulnap,  (luod  dimidia  deficit,  omnes  predieti  tcnentur  ad  restitu- 
tionem,  cum  sint  veri  furcs,  aut  dampnantur,  quia  laciunt  contra 
l)ei  preccptum.  —  quicquid  tu  carius  non  agiiosecnti,  quid  in 
re  est,  vendis  rem,  quam  tu  agnoscis  eam  valerc,  tantuui  eum 
decepisti.  dicis:  ,do  ei,  ut  videat'.  die  de  anguilla  et  serpente, 
vel  ut  appareat  alterius  modi.  secundum  est,  ne  vendat  carius 
ad  terminum  quam  ad  manum.  omnes  tenentur  ad  restitutionem 
militibus,  quos  Semper  ita  defraudant,  et  aliis  omnibus,  sive 
taliter  vendant  hoc  vel  hoc.  nam  est  cradelis  et  immanda  usura, 
ut  judei.  judeus  enim  nihil  aliud  facit,  nisi  quod  vendit  tempus. 
Das  Folgende  Studien  2,  13  ff,,  wo  bei  dinstay  II.  Much  in  der 
Heinzclfestschrift  S.  193  ff.  angeBOgen  werden  sollte.  —  Spec. 
96,  2:  quinti  artifices,  mechanici,  mercatores.  —  fraus,  hoc  vis 
evellere  possnmus,  fatentor  enim:  ,91  mentiri  vel  fraudare  no- 
lomiia,  vendere  «liquid  non  poBsnmns.  —  hoc  ejus  (diaboli,  vgl. 
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Studien  2, 117  f.)  signnm  mre  obaraeter  est,  qnod  habent  com- 
raaniter  mercatores  sui,  quaennquc  per  terras  vadant.  fiftciet 
(liabolus  omncs,  liberos  et  seryos,  mercatores  babere  caracterem 

bestie,  ne  quis  possit  emerc  vel  vendere,  nisi  qui  habent  carac- 
terem bestie  aut  numisma  nominis  illius.  Froib.  1,  240'',  vgl. 
iStutÜLii  o,  83.  2uch,  Spec.  57,  5:  quia  fit  bomo  per  longam  ejus 
(male  voluntatis )  consuetiulinera  ut  pannus,  qui  diu  jacet  in  im- 
mundo  eeno,  quia  hic  itu  putrcfit,  ut.  lavari  non  possit  vel  utilis 
effici;  si  eito  Icvatuni  fuissct,  lavari  potuissct.  Comni.  iil.  *J: 
not<a  de  novaciila,  que  Icniter  et  noscicnter  barhani  lioiniiiis 
aufert;  sie  quidam  negotiatores.  Kaufläden  iduI  Markt,  Cumm. 
22,  3  ~  Freib.  1,  169":  exeinpluui  de  transeuntibus  institas,  in 
quibus  sunt  venalia  diversa  delectabilia.  u))i  aliqnis  transit  et 
vix  oculum  brevissime  in  transitu  illic  deflectit.  huie  forte  pri- 
mus  modus  comparatur.  deindo,  si  ali(inantulum  illa  respicit, 
neseiens  quid  faciat,  sed  statim  cum  perjjendit,  se  illue  respi- 
ccre.  reeedit  sine  mora,  huic  forte  sccundus  modus  comparatur. 
sed  si  postquain  jtcrpondit  sc  illa  respicere,  non  tarnen  rccedit, 
sed  tantuni  videre  delcctatur,  quod  in  illorum  aspcctu  vult  de- 
lectari,  licet  nullam  oranino  voluntatem  emendi  habeat,  liuic 
forte  tertius  modus  assimilatur,  in  quo  modo  multi  peccant  mor- 
taliter,  licet  rclijj:iosi  ne^cientes  nolint  oj)ore  in  conscientiani 
pcrpetrare  aIi(juo  modo,  Freib,  2,  2Ö0'':  dcl>eret  bomo,  eum  liic 
sint  nundino  Dci,  remissionis  peccatorum  et  f:;'loric  celestis, 
Semper  alirjuid  omere  et  reportare,  saltim  bonam  voluntatpm. 
ut  de  aliis  nundinis.  Wng>\  v'^per.  53, quartum  est  libi  a.  nota: 
libre  utraque  pars  sempcr  inter  se  contendit,  ut  lingula  ad  se 
flectatur,  ncc  cum  alio  occupatnr,  et  signiliiat  vitium  quoddam, 
per  quod  multi  a  celo  trabuntur,  videlicet  superbiam.  —  boc 
peccatam  equiparantie  et  cxcellentie  et  placentie  respectu  aliorum 
plurimosnuncdarapnat,  qui  omnes  cogitationes  suas  ad  bor  ponunt, 
ut  hominibn^  ]^laccant  vel  alios  excellant  pro  boc  miUtes  tomea- 
mentis  intendunt,  pro  boc  ancille  et  virgincs  clioriBant,  pro  hoc 
▼iri  dignitates  qnemnt,  religiös!  et  clerici  prelataras,  at  laadentar 
et  bonorentar.  ]^ro  boc  pleriqae  viri  et  maxime  femine,  quantam 
possant,  se  cxcolunt  et  ornant  se/nt  per  boc  plaoeant  et  lan- 
den tur,  ut  tantam  lingalam  brevi  tempore  per  hoc  emant.  sicat 
lingala  multa  pondera  adbao  sostinety  sie  et  ipsi  maltipUciter  et 
diu  laborant|  at  liDgaam  nostram  emanti  sie  et  de  se  oroaodo. 
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Bauern,  Spcc.  77,  2:  cum  {nodicas  laicis,  .sie  procede.  si 
es  in  civitate,  die:  cras  voniaiit  rurak-s.  i)ust  principium  die: 
voB  rurales  et  mecijanici  et  scrvitiales  estis  in  vera  via  magno- 
rum  sanctoruni  in  dura  vita.  die  raulta.  die  durum  vitum  ipso- 
rura.  et  vix  aliquis  vestrum  sanetilicatur.  non  dieo:  jSalvatur', 
sed  ,sanctificatur*,  cujus  fest  um  eelebrctur.  de  omni  aliorum 
liominum  couditione  multi.  Vgl.  Studien  f),  4H.  23,  7,  hl.  Sanct. 
39,  1:  rustici  sollicite  servant  tempus  seminandi,  metendi,  me- 
dici  curaiidi,  mercatores  mercandi  etc.  205,  2:  sieut  autem  agri- 
cola  Seminare  volens  semen,  inter  cetera  quatuor  facit  eorpora- 
liter:  raane  suriiit  —  non  sit  ergo  verbum  ,mane  surgere  ante 
lucem*  propter  niultas  utditates.  item:  purum  granum  et  melius 
eligit  nd  seminaiidum  et  cavet,  no  raalum  admisceat.  item:  ante 
sc  semen  spargit  et  in  diversis  lods  post  so  semen  spargit,  qui 
post  mortem  anime  sue  bene  lacere  disponit.  item:  non  statim 
fructus  ((uerit.  BauemKiiiuh  n.  S  uiet,  J'Ü,  1  :  rustiei  invidia. 
Freib.  2,  82"':  quinta  plaga  (-\<ry(jt(  iis t  mors  j)eeoruni,  <|ue  sim- 
plicia  .sunt  et  dure  pascuntur,  sunt  rustici,  quorum  mulii  per- 
euut  et  de  paupertale  ad  pau|)crtatem  vadunt.  faciunt  enini 
mala  opera  et  diversa.  ibi  cnim  luaxima  vigent  mendacia,  per- 
jaria,  convitia,  maledicta,  furta,  incantationcs,  fraudes,  immo  et 
hereses.  quare?  quia  de  sola  vita  presenti  sunt  soliiciti,  ut  ja- 
menta,  et  Deam  non  cnrant.  diebua  festis  potios  interBont  cUoreia 
etc.  quam  misse  vel  vero  Deo;  hec  est  eis  n'mis  longa,  cum 
etiam  sit  brevis  Bauern  helfen  bei  Raubzügen,  Freib.  2,  2^6% 
vgl  Studien  5,  ül. 

Handwerker,  Sanct  224,  2:  quamdin  aatem  carpentarins 
secandnm  lineam  non  Operator,  facit  opus  curvurn;  ot  quamdiu 
scriptor  eecunduin  lineam  non  scribit,  non  rede  scribit;  et 
qnamdia  lapicida  iapidem  qnadrum  secandnm  mensuram  non 
secat,  non  recte  operatar,  etiam  ai  sibi  recte  operari  videatar. 
sie  quamdiu  non  viyimns  secundam  jnstitiam,  yoltmtatem  et 
vitam  Dei,  sed  vivimiu  came  et  vita  nostra  carva  et  inordinata, 
vita  mala  vivimns,  etiam  si  nobis  recta  videatnr.  —  si  esses 
paaper,  et  dives  ante  se  denarioa  anreos  seminaret,  et  alter  ex 
parte  altera  plambeos,  stiiltas  esses,  si  relictis  aiureis,  qnibus 
ditari  posses,  plambeos  coUigeres,  qoi  modicissime  tibi  snb- 
venircnt.  si  hortnm  intrares,  ubi  multa  copia  sanornm  et  nobi- 
liam  pomomm  foret,  et  eoontra  multa  copia  patridoram,  si 
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pntrida  eoUtgerefl  et  sana  reUnqneres,  ttnltus  bbms.  bi  aliqvis 
nobiliB  artifsz  esBet,  qui  artifido  sao  marcam  cotidie  deservire 
posset,  et  portaret  fimum  pro  obnlo,  himc  omnes  fatnnm  diee- 
rent.  mnlto  ma^s  fatnas  eBt  iste,  qni  cum  yirtniibas  et  vtililms 

operibus  cotidie  magna  gandia  posset  mereri  in  celo,  si  vellet, 
et  occupnt  se  inutilibus.  quibus  merotur  infernum  vel  purgato- 
riuin.  Baumgb.  Hust.  de  Sanct.  02'':  quinti  sunt  Sepberueyra 
(—  Sepharuuiui,  4  Reg.  17,  24  0'.),  id  est,  lil)rarii  vel  mechanici, 
qui  bene  librarii  dicuntur,  quia  quasi  in  libru  ülii  et  filie  coram 
discunt  mentiri  et  decipere  etc.  appone:  et  habent  duo  idola: 
priinum  est  decipere.  dant  enim  aliquando  liominibus  emere 
tertiam  vel  quartam  iiartem  iiimis  carara.  illc  sutor  faeit  servum 
suuni  coriura  coniburere,  ut  appareat.  isti  fullones  tingentes 
pannum  in  caldarium  et  eomburcntes  eum,  postca  pro  bono  dant 
liominibus.  isti  pannos  veteres  et  alias  res  antiquas  faciunt 
quasi  novas.  isti  cerdoncs  inter  se  paciscuntur,  ut  vadant  aute 
portara  et  intrantibus  ad  forum  prebeant  pro  rebus  ista,  ut 
nnllus  plus  quam  alter;  et  sie  de  eeteris  mechanicis  aliqua  die. 
solent  etiam  dicere:  ,Hi  iu)ii  d('LMperemus  et  mentireraur,  ut 
oportet,  parura  lucrareraur'.  ego  dico  eis,  quod  parum  in  hoc 
lucrantur  boni,  sed  ad  minus  infernum  lucrantur.  secunduni 
idolum  est  mentiri.  nota,  quod  nemo  poterat  vendere  vel  emere, 
nisi  adoraret  bestiam  et  habuerit  ejus  karakterem,  id  est,  men- 
dacium  diaboli.  qai  fuit  mendax  ab  initio.  appone  aliqua. 
Schuster,  Freib.  1,  180^:  ideo  omnes  studete  omni  diligentia, 
quod  aliorum  bona  multum  diligatis,  quod  ille,  qui  melius  cantat, 
quod  melius  cantet.  ita  die  multa  ad  religioso?.  qui  plus  dili- 
gitur,  (\m  plus  laudatur,  pro  lioe  vel  pro  hoc.  ita  dico  de  alia 
])ersoua.  ita  dico  de  ah'o  claustro.  ita  de  alia  religione.  sed 
multi  sunt,  qui  non  solum  non  diligunt,  sed  etiam  invident  ut 
demones,  quod  calcifex  collaboratori  suo,  si  sibi  bene  contingat 
et  quod  prospcretar.  nomina  multa  genera.  sie  religiosus  de  alio 
claustro  vel  alia  religione,  et  quod  multum  diligatur  et  quod 
multum  laudatur.  hoc  superbus  non  Busünet.  Stiefel,  vgL  Freib. 
1,  222'^  (Stadien  5,  82f.),  welchem  Passus  die  Stelle  vorangeht: 
Yolt  Dens  eos  paniri  in  Inferno  ex  justitia  saa,  et  sanctis  ad 
magnam  gaadium,  qaia  lucet  in  eis  justitia  Dei  (vgl.  Stadien 
7,  87).  ut  piscator  magnam  habet  gaudium,  com  videt  magnam 
piacem  captam  hämo  salientem;  at  falconarioB,  com  videt  herodtoe 
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magnam  ardeam  trahentes;  nt  venator  maximam  cervam  cani- 
boB  ciroanidatiun;  ut  rastid  magnam  et  pessimam  lupnm,  canes 
laeerantem  —  sio  cum  videmns  isto«  magno«  predones,  advo- 
catOB,  tyrannoBi  uanrarios,  adnlteroB  etc.  sed  dlcis:  ^quare  ergo 
predicatis  peccatoribaB,  nt  oonyertantnr,  ez  quo  gaadent  de  eis 
in  eelo?'  respondeo:  ideo,  nt  ipsi  penam  evadant,  et  ideo,  qaia, 
Bi  Balvabontar,  majas  gaadinm  anpra  modnm  habebimns  de  ipsis, 
Tidentea  Dei  misericordiam  in  ipsis  in  celo  Inoerc,  quam  gan- 
deamns  de  eornm  condempnatione.  Tupfer,  Freib.  2,  253^:  Babito, 
dam  non  speratar,  veniet  oontritio  ejns  et  comminnetar,  sicnt 
oonteritnr  lagena  fignli  contritione  peryalida,  et  non  invenietar 
de  fragmentiB  ejoB  testa,  in  qua  portetor  ignicnlns  de  incendio 
ant  hanriatnr  parnm  aqne  de  fovea.  hoc  est:  ita  conteretnr 
peccator  in  jndicio,  qnod  nee  modicum  caritatis  ignicolnm  dein- 
cepB  eondpiet.  Schneidtr^  Gomm.  29,  3  ^  Freib.  2, 158':  exem- 
plnm  de  aartore,  qui,  etsi  de  yili  panno  aliqoid  permittit 
perire,  tarnen  de  nobill^  nt  scarleto  et  afio  Tario  et  purpora, 
nihil  volontarie  ainit  perire.  Koch,  eeine  Stellung^  Freib.  1,  140*: 
plns  placet  tibi  servitiam  filii  tut  quam  coqninarii  (Da  Cauge 
2,  556),  licet  tibi  multam  placeat,  non  qnod  majus  sit,  sed  quod 
filius  ex  majori  fidelitate,  familiaritatc  et  dilectione  facit,  que 
facit,  et  quin  genuanior  naturc  luCj  et  ideo  jdus  eum  diligis, 
midc  iti  remuncratione  cum  coquinario  tuo  das.  Kochen^  Freib. 
2,  147'':  ideo  pro  hoc,  sicut  tu  delectaris,  cum  aDser  bene  as- 
satur  aut  pullus,  ([ui  til)i  debelur,  aut  pisces  in  caldaiio  bene 
coquuntur,  salsantur,  piperantur,  ita  ipsi  diaboli,  cum  üli  fürttter 
torquentur.  Berthold  weiß,  daß  man  Fleisch,  um  es  raseli  weich 
zu  bekommen,  mit  Spießglas  siedet,  Relig.  92,  2ff. :  qui  autem 
cito  vult  dccoqui,  studeat  tribuö  praedictis.  ad  hoc  autem,  quod 
hoc  hat  etiam  valde  cito,  et  quod  etiam  valde  cito  possit  venire 
ad  perfectionem  et  omnia  incommoda,  quasi  sint  valde  modica, 
leviter  pati,  faciat,  ut  boni  coqui.  apponat  «pisbuni  vitrum  ad 
carues,  id  est,  mundum  Christum,  pro  nobis  multo  cahdiora  et 
fortiora  passum.  Dazu  vgl.  Studien  7,  33,  den  ganzen  XVII.  Scrmo 
ad  Keligiosos,  De  culina  i<  gis  coelestis  (ed.  Iloctzl,  S.  "^H  0'.) 
and  den  entsprcclienden  Abschnitt  des  , Geistlichen  liaumgartcn'. 

ZHensthoten,  servitiales,  Spec.  04,  0:  quinta  poi  ta:  vita  ser- 
vitialium.  —  quos  in  luto  et  in  quibushbct  vilibus  laborare 
oportet,  cito  aatem  ab  hujuamodi  liberabontor.  —  fideles  sint 


Digitized  by  Google 


56 


T.AftlMfflaBft  Bektakaeb. 


tarn  Domino  oelesti  quam  terreno.  terreso,  ut  tarn  In  opere 
quam  in  rebus  sint  ei  fideles,  nt  videlicet  non  forentar  et  in 
opere  non  oüentnr  etc.  —  debet  etiam  ease  fidelia  Domino  ce- 
leBti  in  corpore  Bao,  nt  ▼idelicet  illad  oorpuB,  qnod  et  dedit, 
aibi  mnndnm  et  castnm  cnstodiat.  hoc  enim  eis  est  neoeflaarinm, 
cum  Bope  simol  oporteat  servos  et  ancillaB  laborare.  et  qnantaia 
DomtnoB  diligit  Benam  largitatemi  tantam  juvenam  caatitatem, 
qaia  ntraqne  rara  est  et  ideo  cara.  S^leehte  Behandlung,  Sanct. 
79,  2:  non  est  faciendiim  nt  qnidam^  qni  Bibi  Bervientea,  cum 
infirmantnr,  die  aecondo  vel  tertio  de  domo  ejiciont  et  mori 
permittnnt  vel,  Bi  retinent,  nt  canem  sab  gradn  locant  nec  me- 
lius ei  qnam  cani  facinnt.  Lohn,  Freib.  2,  92":  deberetia  tarnen 
aliqna  bona  faoere,  etsi  PatemoBter  non  perficeretor,  aed  ab- 
ramperetnr  etc.  aed  qoidam  nihil  omnino  boni  volnot  facere. 
qaerifl  a  aervo  tuo,  coi  daa  Tiginti  Bolidoa,  et  vis,  qnod  tibi  Bit 
ad  omnia  Ber?itia  die  noctuquc  paratus,  et  certe  non  daa  aibi 
tantUDi,  qnantam  tibi  DominoB  ynlt  dare.  Wenig  Enen,  Freib. 
2,  113*:  immo  Bimt  qoidam  adeo  avari,  quod  volant  aibi  fer- 
▼enter  aerviri  nt  a  jnmentis,  nec  videre  poBannt,  quod  fortiter 
comedant  aervienteB,  et  Bi  monent  fortiter  comedere  fociunt,  nt 
moneant  cito  ceBsare.  Ubenter  vident  eoa  fortiter  et  ante  pran- 
dinm  et  poBt  laborare,  sed  non  Hbenter  vident  fortiter  comedere. 
debent  ipsis  in  menaia  habundanter  neeeaBaria  tiibnere,  et  poat 
certo  tempore  pi  etium  tribuere,  nihil  etiam  addero  (laboris?). 
sciant  tarnen  hospites,  quam  hospiti  Deo  rationem  reddere  in 
morte,  si  necessaria  subtraliunt  familio.  Sanct.  79,  1 :  sed  qui- 
dam  adeo  sunt  avari,  quod  rcservant  illa,  que  remanserunt  in 
mensa,  et  nihil  vel  inoditum  danl  pauperibus,  potius  periniltunt 
dari  gailinis  suis  aut  poreis  <]iiain  Christo  et  proxiiins.  aut  ])ei"- 
niittunt  |iotius  putreHtii,  siinilcs  lu})!.-^,  qui  oinnia  devunintj  et 
bi  quid  rcmaiiet,  abscondunt  vel  usquc  ad  putrcdinem  reservant. 
quare  et  vus,  matresfamiiias,  plus  puhiieiiti  apponite:  invenit 
enim  Christus  quandoque  panera,  sed  raro  pulmenti,  et  seitis  hü- 
uiinem  non  diu  poBse  duraro  cum  solo  pane  (aus  der  Mcdi- 
kantenpraxis).  Schlechte  Diensfleule,  Sanct.  2,  2:  caro  —  servus 
malus,  qui,  si  non  promitur,  rebcllis  domino  ctficitur.  caru  enim 
est  ut  later,  qui,  qunnto  studiosius  et  pulehrius  lavatur,  tanto 
immundior  et  turpior  etricitiir.  sie  et  caro,  quanto  delicatius 
nutritur:  est  dignum,  ut  casiigetur,  ue  luxurietur.    110,2:  - 
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similes  Tilibns  anoillis,  qae  domiim  pnrgantes  polveres  etc.,  que 
in  fiune  apparent,  mondant,  ilU  yero,  qae  tnrpiorm  in  angolia 
Mtant,  ibi  remanere  permittant  sie  (in  confessione)  qaidam 
maxime  sextiB  femmens  magis  Dataraliter  TereeandiiB.  Wätcherin, 

Comm.  20,  4:  lotrix,  qaaudo  fortias  pannam  percatit,  plus  de> 
albatur;  caveat  tarnen,  ne  ipsam  Uniet.  Sanct.  48,  2:  si  enim 
inuliercalc,  aliquas  ferias  suscepture,  solent  inacalas  vcstium 
aqua  diluerc,  multo  raagis  nos  accepturi  diem  natalem  inaculas 
animaiuiii  fletibus  abluamus.  item  nota,  quod  dlcit,  sl  aqua  iion 
sufficit,  quod  olei  niollitiem  et  saponis  acrimoiiiaui  addidit,  si 
vestis  tantuni  est  infccta. 

Künste,  Wissenschaften  und  Fertigkeit  tu  stehen  für  Berthold 
ol't  auf  einer  Linie  und  werden  unter  einander  verwechselt, 
Freib.  1,  1*:  hoc  bonum  (ut  virtutes)  non  habeant  alie  scientie. 
qui  cnim  discit  benc  declinare,  propter  hoc  nescit  liene  cantare 
vel  econtra  versificari,  Uttcras  componere,  scribere,  logoi  e,  jura, 
philosophicani,  texere,  pistare  et  hujusmodi  iiiulta.  Kunstwerk, 
Freib.  1,  Assuorus  {yü\.  Esth.  1,  (5  ff.)  —  in  domo  illa  mi- 

rabili,  de  (jua  le^itur  in  iii^toria  Alexandri,  cujus  columpne 
erant  ar^'ente(j,  tectura  instar  finnamonti  coucameratii,  habcns 
gemnias  diversi  coloris  in  fi<ruraiii  sKiLrum  et  slgnoruni  dispo- 
sitas.  —  in  horto  esset  vinea,  habens  vites  argcuteas,  palmites 
aureos  et  botros  ex  varietate  j^emmarum  distinctos.  lectuli  quo- 
que  aurci  et  argentei  dispusiti  erant  super  pavimentum  sma- 
ragdo  Stratum  (Berthold  .schmückte  also  die  biblische  Erzäldang 
mit  Farben  aus  der  Alexandersage,  die  er  für  ein  historisches 
Buch  huh).  Bnch.^chmuck,  Freib.  1,  222 1''  (  Studien  f),  82  f.). 
Malereif  Farben  reiben^  Freib.  2,  147^:  .ii»  multo  ex})crimento 
tribulationis  habundantia  gaudii  ipsoruiu  l'uit'  [2  Cor.  8,  2)  — 
Andreas  —  Agatha  —  quanto,  tu  aurifex,  aurum  plus  comburis, 
tanto  tit  nobilius.  ita  die  alias:  vitrum  lucidius;  triticum  arctius 
cribratur,  fit  purior  simiia.  yinom  pendulam  spinis  verberatar 
et  fit  recentias.  corinm  a  coriario  sab  pedibus  concolcatar  vel 
conciissum  üt  melius,  ferrani  limatura  purins.  tn^  pictor,  color 
plus  amtriiw  ßi  melior.  timiliter  lutum  plas  coneulcatum,  olta 
melior.  rnstice,  terram  com  profdnditu  et  sepins  arae,  fructas 
uberiorea  reddnnt.  sie  est  de  bono  homine,  ideo  boni  moUam 
dilignnt  pati.  Maler,  Domin.  34,  2  =  Freib.  2,  GP:  secunde  sunt 
▼irgines  faiae,  quo  se  colorant  at  scata  scutarü  (mbd.  9chilt€Bre 
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beseichnete  also  noch  nicht  ansdracklich  ^Malcr*)»  ornant  se  nt 
pavoneB,  portant  venalem  virginitatem  ad  choreaB  et  Bpectacnla, 
exponentcB  emptoribos  nt  institores  merccB  soas  et  yolant  con- 
cnpisci.  (Schild,  Freib.  1,  221*:  nolla  galea  eBt  tarn  spissa,  loriea 
tarn  gravis,  qne  non  levis  repntetnr,  si  gravis  ictas  in  pugna 
snstineatnr.)  Skizze  zu  einem  Ö«mälde,  Freib.  1,  175^:  hec  sunt 
tantnm  prejpicturef  ut  pietor  facit,  Porträt  der  CMiebten,  Freib. 
1,  IS"  (Studien  2,  99);  vgl.  2,  177 Burenhilder,  Freib.  2, 97*: 
intemperantia  —  vestinm,  quibns  mnlte  femine  eternaliter  oeci- 
dnntnr,  qae  nimiB  snpra  modnm  in  vestibns  excednnt  ita,  nt 
etiam  mariti  ipsamm  nimis  graventur,  ut  saüsfaciant  saperbÜB 
eamm.  aliter  enim  i})soä  quiescere  die  noctnqae  non  permittnnt. 
—  qaedam  (Kupplerinnen)  habent  imagines  meretricnm  pictas, 
qnedam  jndearam  per  crocea  pepla  etc.  Mo§e$*  lAtheering^  Freib. 
2, 153*:  Moyses  in  aatiqna  lege  roeedens  ab  nxore  EÜilopissa, 
scnlpBit  annulami  nt  Semper  in  aspecta  ejas  memor  esset,  ut 
dicit  Joseplius.  HeUigenhUder^  Freib.  1,  153':  nota  de  corona 
Romanomni^  quam  dabant  vincentibus,  et  ideo  debet  libenter 
resistere  et  pugnarc  pro  illa  gloria.  libenter  pugnaverunt  Ko- 
mani,  licet  parviirn  boni  ex  hoc  assequerentur,  videlicet,  quia, 
cum  venit,  recipiebatur  cum  aliqua  fz;lui  ia  et  retro  caput  acrcus 
quidam  clipeus  ponebatur.  unde  et  sancti  pinguntur  cum  iali 
clipeo,  qui  fortiter  pugnaverunt.  Dämuntn  ah  ItUfAich  gemalt^ 
Freib.  2,  5''  (^Studien  7,  92 1.  Geinälde  vom  jiimjsfen  Gericht^ 
Freib.  2,  42":  si  vultis  plus  aliis  liabcre  in  celu;  }j1us  laborate. 
unde,  fratres,  quod  unus  tarn  uiagnus  in  celo  est  pro  allo,  quod 
unus  eai  in  infiiuo,  unus  in  summe  etc.,  quod  unus  omnino  ei 
propc  sedet,  alius  non;  ratio  non  est,  quia  unus  est  consangui- 
neus,  alius  non,  sed  quia  plus  boni  fecit  et  melius  Domino  ser- 
vivit.  Petrus  non  fuit  consanguineus,  Paulus  non,  Job,  Magda- 
lena, Katerina,  Nicolaus,  Elisabeth  et  alii  infiniti.  omnino 
equaliter  habet  se  ad  onines  homines.  unde  sedens  in  maje- 
staUy  circumstantibus  sanciis,  habet  librum  (lihramlj  in  una 
manu,  aliam  in  modo  jurantis,  quod  dicit:  Juro,  quod,  qui  me- 
lius servat  preccpta  i^am  liande:  ter)  scripture  mee,  vicinior 
mihi  est  et  melius  remunero*.  Vgl.  Studien  7.  83.  —  Glnsfensttr 
sind  etwas  Neues  und  Äujjalliges,  S})cc.  7G,  2  —  Freib,  2,  210=*: 
die,  si  vis:  cristallina  fenestra,  que  prohibet  pluviam  et  luceni 
nihil  impedit  et  sine  qua  omuea  camere  obscare  fuissent  ot  per 


Digitized  by  Google 


SiadttQ  lar  üMchicbU  d*i  ftlUeatachan  Pradigt.    VI  II. 


59 


quam  oinnes  sunt  illuiniiiate,  significat  bonam  et  purain  con- 
scieutiam  et  voluntatem.  Sanct.  58_,  2  — Freib.  1,  87*^:  sct  uutlum 
est  in  bonum  conari,  pruut  est  homini  possibiie.  licet  eniiu  opus 
raeritorium  vite  eterne  non  poseit  facere  peccator  in  inuriali 
sine  gratia  gratuin  faciente,  iiec  se  poBsit  illuminare  per  ill.un 
gratiam,  eo  quod  ipsam  non  habet,  potest  tarnen  facere  aliquid, 
quo  facto  illuniinotur.  sicut  ille  non  potest  donium  sole  illumi- 
nare, tarnen  potest  aperire  fcnestram,  quo  facto  illuminetur.  ita, 
licet  peccator  ex  condigno  non  possit  gratiam  merere,  faciat 
tarnen,  quod  in  se  est,  id  est,  predicta  duo. 

Musik,  Lyra,  Sanct.  löö,  1 :  non  si  orans  vel  canens  ut 
lyra,  que  nescit,  quid  canit.  132,  2:  tym])auum  est  pellis  extensa 
inter  duo  lij^^na,  pt  r  t^uod  mortificatio  carnis  bignificatur.  cliorus 
est  multitudo  similiter  canentiuni,  et  dicitur  ,chorus'  ({uasi 
,coevorum  caiitu.-s',  quia  in  choro  omnes  voces  cqualiter  reso- 
nant;  per  cum  Charitas  significatur,  qua  omnes  in  Christa  uiuim 
sumus.  Sanct.  166,  2:  sicut  in  organo  qualitatis  (Du  Gange  6,  ü4j 
sonus  immutatur  et  omnia  sonum  suum  custodiunt,  sicut  ille, 
qui  Organum  moderatur,  faeit  sonare  modo  hanc  cordam,  modo 
illam,  et  eodem  modo  graviter,  modo  acute,  ita  Dominus  pro 
voluntate  sua  utitur  elementis  et  ceteris  crcaturis  ad  beneficium 
justorum  et  punitionem  impiorum,  et  hoc  est,  in  se  elementa 
convertuntur,  id  est,  vires  suas  mutant  et  intermittunt,  sicut  in 
organo  qualitatis  sonus,  id  est,  qualita.s  soni  immutatur  pro 
voluntate  organizantis.  et  omnia  elementa  scilicet,  licet  sie  mu- 
tentnr,  sonum  snam  castodiunt  quoad  universalem  moderationcm. 
non  enim  Dens  creataram  condidit  sibi  contrariam,  sed  volan- 
tati  sae  conaenUneun.  nota,  qaomodo  mare  oircnit  terram  etc., 
aer  etc.,  ignis,  celam,  planete  singnli  regirant  congaadentes 
tibi,  dam  es  in  terra,  sed  illud  gaudiam  modicom  est  respectu 
gavdii  angelomm  et  sanctornm  Dei,  cum  ad  eos  in  celum  yenieSy 
cum  te  yidebis  sole  pulchriorem  etc.  tange  dotes.  istam  qnadm- 
pKcem  amorem  ordinatum  habuit  beatus  Anthonins.  die  vitam 
snam  ut  supra.  Freib.  2,  53*  (Studien  5,  86  f.,  vgl.  meine  Studien 
zur  ErzUhlungsliteratur  des  Mittelalters  2, 14  f.).  2,  183»  (Studien 
2,  68.  b,  90),  2,  250<^:  libentissime  qnidem  aadiant,  ut  dulcia 
cantica  et  musica  instrumenta,  filomenam  etc.  Saite,  Domin. 
119,  1:  in  chordis  prins  latam  fetens,  sed  com  ejicitur,  iit  sonos 
in  eis,  Deo  yalde  detectabilis.  Olocke,  Sanct.  148,  2:  ut  cam* 
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pana  bona,  quanto  antiquior,  taoto  fit  melior  et  dnlcior,  ut  dt- 
eitur.  Lieder  Hngeu,  Oomm.  ö,  1  »  Freib.  2,  57^  (Studien  2,  90). 
Spielleute,  Studien  2,  56 ff.  Fahrmde  SehiÜUr,  Sanet.143,2:  Rabbi 

—  inagister,  qnia  primo  docait  angelos  in  celo,  raolto  autem  poet 
tempore  venit  in  mundum,  ubi  factus  est  magister  hominom 
verbo  et  facto,  ut  sicut  primo  docuerat  angelos  in  celo,  qaomodo 

esHont  beali:  licet  quidum  eorura,  qnos  docait,  disccre  non  cu- 
rarent,  ut  Lucifer,  Astarutli  et  multi  alii,  qui  facti  sunt  vagi  et 
a  Dco  rocedeutes,  nec  unquani  qiiiescentcs,  sicut  vagi  scolares. 
docuit  autem  quedam  inferiora  et  communia  et  t^u«  (laui  aiia 
prima  oranibus  necessaria,  et  sunt  deccm.  quc  qui  discit  et 
opere  implet,  salvabitur;  qui  vero  contempnit,  dampnabitur.  t-unt 
quidam,  ut  scolares  t-ayi  et  viles,  discere  noleutes,  qui  dure 
vorberantur  (!t  eonfunduntur,  cum  alii,  qui  studiose  didicerunt, 
ccraui  Omnibus  laudibus  extolluutur.  communia  omnibus,  sicut 
pueris,  scripsit  in  tabulis,  umnibus  addiseenda.  148,  2:  exera- 
plum  de  pneris  studentibus,  quibus  primo  durum  vidctur  Stu- 
dium, sed  potitmodum  sine  eoaetionc  studeiit,  Student  immo  et 
deleetatione  et  amore  studii  relinquentes  patriam  et  parentes 
in  exilium  vadunt  (spi  irht  da  eij^ene  Erfahrung  BertboldsV  vgl. 
Studien  7,  17  f.),  reo,  quas  liabout,  cxpendunt,  mane  surgunt, 
male  comedunt,  ut  studere  valeant.  si  igitur  consu*'tudo  liorum 
mundanorum  faeit  labores  dulces,  quanto  magis  servitium  I)ei 
celeetis  consuetudo  dulce  fecit,  qaod  gratia  supcrcelesti  adju- 
vatur  I 

Verschiedenes.  Edler  JtKjdhund,  Freib.  ^,  f)'.'^':  faeiat  quis- 
quc  ut  nobilis  canis,  qui  non  mordt't  liuminem,  sed  lu{»um.  unde 
et  dux  apum  non  habet  aculeum.  similiter  et  reges  unguutur 
in  Signum  clementie.  sed  multi  faeiunt  ut  ignobiles  cancs,  qui 
insiliant  in  bominem  et  fugiunt  lupos.  itam  quidem  aufernnt 
res  bonis  et  dant  malis.  sed  a  bonis  accipere  et  malis  dare  non 
pertinet  ad  ceioin,  nt  facinnt  qoidam  joculatoribus  pro  laude, 
qui  caret  naso,  pede  Tel  manu  pro  8U0  acelere.  honorem  non 
habet,  vis  ergo  honorem  ab  illo  eraere,  qui  nullum  habet?  (vgl. 
Studien  2,  60).  Bauernhundj  Sanct.  81,  1 :  pluribua  est  ut  catto, 
qui  Ubenter  comedit  pisces  etc.  ut  cani  rusticano,  qui  libenter 
comedunt  carnes  leporioaa  ete.  ut  inobedienti  infirmo,  qui  li- 
benter sanaretur,  nec  tarnen  vult  dimittere,  qae  medicas  pro- 
bibet:  Tinum,  piper,  carnes  yaccinas  etc.  Reise  (vgl.  Studien  7, 27), 
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Sanct.  70,  2:  si  quis  enim  longigsimura  iter  proficis?ci  deberct, 
81  dilig;eret  corpus,  res  et  honores,  et  deferret  dn  hora  in  horam, 
immo  in  crepusculum,  et  sc  vilibus  et  inutilibus  parvulis  occu 
paret«  vere  stultus  esset.  101,  1:  del)ct  quilibct  sapiens  domui, 
in  qua  diu  morari  debet,  in  neces^^ariis  providerc.  qui  enim  ad 
longiiKj^uns  partes  esset  iturus  et  ibi  pro  tfinpore  moraturus, 
modis  Omnibus  satagerct,  qualiter  necessaria,  que  possct,  ibi 
premitteret,  ut,  dum  veniret  ibi,  inveniret,  quibiis  seeurr  et 
tranquillc  viveret.  (Lebensbedürfnisse.)  sapiens  autoni  in  dis- 
positione  doiiuis  seit,  quod  ([uiiuiue  sunt  necessaria,  ut  bene 
disponatur:  priiiio  cibna:  sccundo  potus;  tertio  vestes;  quarto 
custodia;  ad  boc  enim  adhibentur  serre,  vectes  contra  cancs, 
f'ures  et  mures.  quinto  utensiba  diversa:  olle,  eiste,  sedes,  lecti, 
Hgna  ad  ignem  etc.  Wein,  Spec.  60,  2:  sicut  enim  matcrialc 
yinum  inter  omnes  liquores  et  sucos  arbornm  obtinet  priucipatam 
qnoad  homines,  nam  pre  omniboa  liqaoribus  viamn  moderate 
Bamptttin  cor  letificat  si  antem  immoderate  siunitnr,  nihil 
pernioiMiiiv.  Sanct.  130,  2i  qaemadmodum  nobilis  pltu  delec- 
tatar  in  vino  recenti  quam  omnino  acido.  pliu  in  Tino  pnro  quam 
in  fecibos,  in  serto  de  recentibus  Horibus  quam  in  marcidis 
et  arefaotis  —  gratius  est  Deo  bonum  tale  et  magis  delectatnr 
in  illis,  qui  citins  convertantur.  148,  1:  bonum  est  mustum,  sed 
inveteratam  mnlto  sanias.  simile  de  pisce.  hanc  habuit  beatos 
Joannes,  qui  Domino  servivit  circiter  XCVI  annos,  et  ideo  Do- 
minus mnltiun  enm  düexit.  Weinkeller ,  Freib.  1,  226^:  o  quam 
tristes  erunt  in  morte  et  in  jadicio,  qoi  nunc  perdont  tempos 
snnm.  si  aliqoia  haberet  mnlta  vasa  in  cellario  sno  et  crederet 
esse  plona  yino,  et  com  qucreret,  inveniret  omnia  vacna,  mnl" 
tnm  doleret.  sie  in  morte  hominis:  tot  bore!  tot  dies!  tot  men- 
sesl  tot  annil  Weinfaß,  Freib.  2, 48*  (vgl.  Studien  5,  86).  Wein 
mr^e$nm,  oben  S.  57.  Fahrmukr  Weinhanddf  Spec.  63,  1:  nota, 
qnod  diabolos  est  nt  damator  vini  infemalis,  id  est,  luxnrie, 
nt  ad  cum  Temamus,  et  portat  et  dat  gustare.  Freib.  1,  7*: 
sicut  aliquis  damat  vinum  darum  vel  rubeum  yd  aliam  rem, 
item  manifestavit  se  (Ohristns)  per  creaturam.  sicut  mercator 
ezponit  res  ad  vidcndum,  ut  magis  appetant  homines  illas,  item 
manifestavit  se  per  sanctomm  ezperientiam;  sicut  apotbecarius 
dat  Speeles  suas  ad  gnstandum,  ut  oitius  emantur,  manifestavit 
autem  suam  pulchritudinem  per  sacrara  scripturam.  —  Finger, 
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werden  allegoriBch  gedeatet,  Freib.  2,  67^:  hoc  ideo,  qui  siciit 
pollicem  postum  magis  opprimere  quam  «linm  digitnm,  nt  patet 
(Qebärde),  ita  nvllnm  genas  hominnm  in  mundo  ita  opprimitnr 
ut  paaperes  Tidite.  opprimit  et  molestat  eas  primiis  digitns 
statim,  id  est,  despectio.  Weiteres  Stadien  5,  87.  secnndns  di- 
gitos  est  paapertas.  modo  non  tibi  Tidetar,  quod  aliqaid  babeas, 
sed  tarnen  triplex  artieolos  te  premit  iilc,  qoi  sibi  tenebaknry 
nihil  tibi  reddit.  eni  illoi  a  te  repetii  et  jndicio  circmndv<ut.  et 
que  divisit,  hinc  inde  dividuntur,  ita  quod  tibi  parom  manebit. 
tertins,  dura  et  amara  vita  in  cibo,  potu,  vcstitu,  quia  vix  andet 
acciperc  ad  sufticientiam.  quartas,  timor  et  sollicitado,  qaia 
oportet  tc  timere  fere  oranc,  quod  est  super  te,  quod  sibi  tua 
rapiatj  juxta  te,  tradat:  infra,  fiiretur.  nunc  est  maritus  tuus, 
colonos  tuus,  mercatoi'  tuus,  judex  tuus,  advoeatus  tuus  etc.  sed 
non  desperes.  —  Das  unruhige  Bett,  Sanct.  11)1,  2:  nota,  quod  tria 
sunt,  quc  lectum  inquietum  reddunt:  priiuum,  si  stridet,  quando 
raovetur  (vgl.  Felix  Liebrecht,  Germania  24,  l?!,;  secundum,  si 
nimis  est  angustus;  tertinra,  ei  nimias  apud  ipsom  est  strepitus 
transeuntiam,  clamantium  etc. 


Unter  allen  den  reiehlichcn  Zeugnissen  des  Mittelalters, 
welche  die  außerordentliche  Wirkung  der  Pre(ii<:tcn  Bcrtholds 
von  Regensburg  beschreiben,  messe  ich  keinem  höhere  Wichtig- 
keit bei  als  den  Worten  Roger  Bacons,  der  sich  nach  scharfem 
Tadel  über  die  Prediger  seiner  Zeit  folgendermaßen  äußert 
(Konrad  Hofmann  in  den  Sitzungsberichten  der  Bayrischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1867,  2,  375):  frater  Bertholdus  Alo- 
mannus,  qni  solns  plus  f;\eit  de  utilitate  magnifica  in  praedi- 
catione,  quam  fcrc  omnes  alii  fratres  ordinis  ulriusque  (der 
Dominikaner  und  Minoriten).  Demnach  hat  dieser  fähigste  Be- 
urteiler, der  die  gesamte  theologische  Produktion  und  die  wissen- 
schaftliche seiner  Zeit  überblickte,  Berthold  von  Kegensburg 
für  den  weitaas  hervorragendsten  Prediger  des  13.  Jahrhunderts 
gehalten  oder  mindestens  aus  dieses  Zeitraumes  mittleren  Jahr- 
sehnten. Geschah  dies  mit  Recht,  dann  erhebt  sich  sofort  die 
Frage:  wie  ist  die  Besonderheit  von  Bertholds  Predigt  historisch 
zu  erkl&ren? 
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Freilich  könnte  ich  mir  alle  Mühe  nm  dieses  Problem 
sparen,  wofern  Jostcs  die  Sachlage  zutreffend  aufVaßte,  der  in 
seiner  schon  des  öfteren  angezogenen  Rezension  meiner  Arbeit: 
,Ubpr  eine  Grazer  Handschrift  lateinisch-deutscher  Predigten' 
im  Historischen  Jahrbuch  der  Gorrcs  Gesellschaft  Ii*  (18*J1), 
3()5  behauptet:  ,Ich  bin  nicht  mit  Schönbach  der  Ansicht, 
daß  Hertliold,  was  seine  Predigtweisc  anlani;t,  auf  den  Schultern 
anderer  stand,  aber  Naclifolger  wird  er  genug  gehabt  haben 
Verstehe  ich  diesen  Satz  richtig,  dann  scheint  mir  der  darin 
vertretene  Standpunkt  ganzlich  unhaltbar:  Berthoid  von  Ke- 
gensburg  braucht  nicht  historisch  verständlich  gemacht  zu  wer- 
den, denn  er  ist  ein  horao  sui  generis^  der  keine  geschichtlichen 
Voraussetzungen  hat.  FUr  mich  wäre  Bcrthold  auf  diese  Art 
ein  Wunder,  das  heißt,  eine  Erscheinung,  welche  die  Natur- 
gesetze durchbricht.  Nun  kann  man  ja  über  Wunder,  oder  was 
man  dafür  hält,  sehr  verschiedener  Ansiclit  sein:  darin  jedoch 
werden  auch  diejenigen  Forscher,  welche  die  Annahme  eines 
Wunders  in  historischer  Entwicklung  als  zulassig  erachten, 
mit  mir  einig  sein,  daß  man  zur  Vermutung  eines  Wunders 
erst  dann  greifen  darf,  sobald  die  Mittel  natürlichen  Erklärens 
sämtlich  versagt  haben.  Für  meine  Auffassung  verhält  sich  die 
Sache  so:  ich  kenne  keine  Wunder  in  der  Geschichte  der 
dentschen  Tiiteratur.  Wohl  weiß  ich,  daß  es  darin  mancherlei 
Rätsel  gibt,  von  denen  etliche  vielleicht  unlösbar  bleiben  wer- 
den. Das  ist  aber  doch  nur  dort  der  Fall,  wo  unsere  Quellen 
versagen,  unsere  Kenntnis  nicht  zureicht.  Wie  viele  Rätsel  der 
mittelalterlichen  Literaturgeschichte  haben  sich  während  der 
letzten  Jahrzehnte  aufgehellt  bei  gemehrter  Einsicht  oder  durch 
glückliche  Funde!  Demgemäß  halte  ich  es  fttr  eine  PHicht 
wissenschaftlichen  Forschens,  daß  man  auf  die  historische  Er- 
klärung eines  Werkes  oder  einer  Persönlichkeit,  auf  das  Er- 
kennen der  Bedingungen  ihres  Entstehens  erst  dann  verzichte, 
wenn  alle  Mittel  resnltatlos  erschöpft  scheinen,  und  selbst  das 
nicht  endgültig,  sondern  nur  zeitweilig,  da  jede  Wendung  nn- 
serer  Studien,  jede  Erweiterung  unseres  Gesichtskreises  anch 
nnser  Yerbttltnis  zn  dem  bereits  axifgegebenen  Problem  m  än- 
dern vermag.  Was  hat  —  als  trösttiches  Beispiel  —  die  Kunst- 
geschichte innerhalb  der  letzten  Jahrsehnte  lür  ,Hafte'  (der 
altdentsche  Name  des  Rätsels)  entknotet!  Dabei  denke  ich  an 


Digitized  by  Google 


64 


V.  AbhMidlQDg:  8ek«nk««h. 


Frans  Wickhoff  und  wine  Sehnley  an  Maximilian  Dvohik  und 
seine  glänzende  Arbeit,  darch  welche  das  Wirken  der  Brüder 
van  Eyck  alles  Wunderbaren  entkleidet  wurde.  Noch  will  ich 
nieht  Tersäamen,  hinznznftigen,  daß  auch  der  Begriff  des  Wun- 
ders sich  sehr  mannigfach  interpretieren  Iftßt:  Augostinus  sah 
in  den  normalen  Vorgängen  des  täglichen  Lebens  die  größten 
\\'under  und  damit  behält  er  in  gewissem  Sinne  rocht.  Es  wird 
dann  für  den,  der  diesem  höchsten  Meister  der  Theologie  des 
Mittelalters  folj^t,  die  ^anzc  Aufgabe  des  Forschens  im  Welt- 
system um  eine  Instanz  verschoben:  von  der  Pflicht^  sich  um 
die  Zusammenhänge  aller  dieser  Wunder  sowie  um  die  Genesis 
jedes  einzelnen  zu  bekümmern,  scheint  mir  die  menschliche 
Wissenschaft  darob  keineswegs  entbunden j  es  handelt  sich  da 
nur  um  Unterschiede  der  Terminologie. 

Jedestalls  darf  sich  meines  Erachtens  kein  Philologe  vor 
dem  Erklären  eines  literarischen  Phänomens  zurückziehen,  in- 
dem er  CS  den  Fachgenossen  als  ein  bedingungsloses  präsen- 
tiert, als  eine  Pallas  Athene,  die  gerüstet  dem  Haupte  des  Zeus 
entsteigt;  zum  mindesten  nicht,  bevor  er  sich  selbst  daran  ver- 
sucht hat.  Jostes  hatte  das  bei  Berthold  von  Kegensburg  nicht 
fXetan  und  war  daher  meinem  Ermessen  nach  nicht  berechtigt, 
meine  Aufstellungen  schlechtweg  abzulehnen.  An  sich  ist  das 
ja  sehr  unwichtig  und  ich  habe  hier  seinen  Widerspruch  nur 
dcshall)  erwalint,  weil  ich  nicht  den  Schein  erwecken  wollte, 
als  ob  ich  einer  Krörterung  der  prinzipiellen  Frage  auswiche. 
Für  mich  bleibt  Bertholds  Predigt  eine  historische  Erscheinung, 
die,  80  rif^entiinilicli  sie  sein  mag,  auf  ihre  Voraussetzungen 
zurückgeführt  und  aus  diesen  verstanden  werden  muß. 

Das  geschieht  am  leichtestt  n.  wenn  man  einen  Rliek  auf 
die  Berthold  vorangehende  Entwicklung  der  deutschen  Kanzel 
beredsamkeit  des  Mittelalters  wirft  oder  vielmehr  auf  die  der 
mittelalterlichen  Predigt  überhaupt.  Denn  diese  war  wie  alle 
Theologie  und  alles  kirchliche  Wesen  jener  Zeit  internationa], 
auch  in  etwaigen  Sondergestalten  bei  romanischen  und  germa- 
nischen Völkern  durch  die  Vermittlung  der  einen  Kulturspracbe^ 
des  Latein,  zusammengehalten.  Es  seheint  mir  —  und  auch 
darin  unterscheidet  sich  meine  Auffassung  von  der,  die  Jostes 
vertritt  —  nicht  erlaubt,  die  £Intwicklung  der  altdeutschen  Pre- 
digt gesondert  s.  B.  Ton  dem  ma%ebenden  Vorbilde  der  frau- 
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Bdsischen  zn  betrachten.  Doch  darüber  sind  die  Akten  bereits 
geschlossen  und  ich  darf  mich  hier  um  so  eher  auf  das  Her- 
vorheben einiger  Hauptpunkte  beschranken,  als  icli  ohnedies 
binnen  kürzester  Frist  meine  jetzige  Kenntnis  von  der  Ge- 
soliichte  der  deutsclien  Predigt  des  Mittelalters  in  knapper  und 
aligemein  zugänglicher  Darstellung  zusammenfassen  will. 

Die  Predigt  vor  der  Laiengomeinde  ist  in  Deutschland 
während  des  Mittelalters  niemals  anders  denn  in  deutscher 
Sprache  gehalten  worden;  wenn  noch  immer  (zuletzt  Super- 
intendent Richard  Albert,  Geschichte  der  Predigt  in  Deutsch- 
land 1892  — ISlHj)  gelegentlich  die  Bcliauj)tung  auftaucht,  man 
haV)e  den  Laien  auch  nur  zuweilen  lateinisch  gepredigt,  so  bleibt 
sie  ohne  Heweis  und  beruht  auf  Voreingenommenheit  und  un- 
zureichender Sachkenntnis.  Innerhalb  der  Klostennauern  für 
Mönche  und  bei  anderen  ( Jelegenheiten  für  geistliche  Zuhörer- 
schaft ist  gewiß  des  öfteren  lateinisch  gepredigt  worden,  ob- 
gleich beweisende  Zeugnisse  dafür  in  Deutschland  bei  weitem 
nicht  80  liäutig  sind  als  nach  den  Ermittelungen  Barth^lemy 
Haureaus  in  Frankreich.  (Sj)uren  von  Deutsch  bei  Zisterzienser- 
kollationen des  12.  Jahriiunderts  begegnen  in  den  Sermonen  des 
Hermann  von  Kenn,  vgl.  meine  Abhandlung  über  ihn  WSB.  150 
[l'JOo],  18.  26.)  Aber  die  deutsche  Predigt  des  Mittelalters  hat 
sich  bis  zum  Ausgang  des  12.  Jahrhunderts  in  völliger  Ab- 
hängigkeit von  der  lateinischen  befunden,  soweit  wir  nämlich 
aus  den  uns  eriibrigteD  Anfzeichnungen  schließen  dUrfen.  Aller- 
dingB  ist  die  Masse  unserer  Uberlieferung  dieser  Prosa  durch- 
ans  nicht  von  einheitlichem  und  gleichmäßigem  Ursprung.  Bis 
weit  hinauf  ins  12.  Jahrhundert  and  in  einzelnen  Ausläufern 
darüber  hinaus  werden  Predigten  der  älteren  Kirchenväter, 
einschließlich  des  stark  benutzten  Beda,  ins  Deutsche  wörtlich 
oder  auszugsweise  übertragen.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts  macht  sich  der  Aufschwung  der  französischen 
Theologie  vom  11.  Jahrhundert  ab  geltend:  in  Frankreich  ent- 
stehen jetzt  znnttcbst  große  Predigten,  die  aus  Stücken  der 
Kirchenväter  znsammengefUgt  und  durch  Zutaten  abgerundet 
werden;  ihnen  schließt  sich  dann  zunehmend  freier  die  selb- 
ständige Produktion  der  französischen  Kanzelredner  an.  Die 
Sammlungen  dieser  Sermones  gelangen  sehr  rasch  nach  Deutsch- 
land und  werden  auch  hier  übersetzt  (vgl.  Stadien  1, 139  ff.).  Neben 
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diesen  größeren  Vortragestacken  deutscher  Sammlangen  gibt  es 
dann  noch  kleinere,  die  man  gerne  ^Ansprachen'  nennt,  ohechon 
es  eigentlich  keinen  rechten  Grond  gib^  sie  von  «Predigten'  ma 
trennen,  und  solche  Ansprachen  hat  man  sumeiBt  tOr  nnabhttn- 
gige  Arbeiten  dentsoher  Verfasser  gehalten.  Das  ist  jedoch  nur 
znm  geringsten  Teile  richtig,  denn  in  der  Regel  finden  anck 
die  , Ansprachen'  ihre  Widerlagen  in  knrxen  Sermones  lateini- 
scher Sammlungen.  Versuche,  sich  von  dem  Vorbilde  der  lateini- 
schen Predigt,  auch  fransöeischer  Proyeniens,  su  emansipieren, 
sind  nachweislich  nur  selten  gemacht  worden,  kaum  Tor  der 
Mitte  des  IS.  Jahrhunderts.  Ich  maß  nun  noch  bemerken,  daß 
es  sich  gar  nicht  der  MUhe  lohnte,  diese  Beobachtungen  hier 
niederzuschreiben,  wofern  sie  nur  an  dem  in  deutscher  Sprache 
uns  Überlieferten  Predigtenmaterial  angestellt  wttren.  Denn  dieses 
beträgt  nur  einen  verschwindend  geringen  Brachteil  des  Vor- 
rates, der  für  deutsche  Prediger  des  Mittelalters  handschriftlich 
erstellt  wurde.  Die  weitaus  größte  Menge  deutsch  gehaltener 
Predigten  steckt  in  den  noch  ungezählten  Kodizes  lateinischer 
Aufzeichnungen,  die  man  unieinahm,  damit  daraus  die  Prediger 
mittels  ihrer  selbstverständlichen  Kenntnis  des  Latein  die  Ho- 
milien  und  Sermone  studierten,  welclie  sie  dnim  deutsch  ihrem 
Publikum  vortragen  wollten.  Man  findet  dieses  Verhältnis  ganz 
wohl  begreiflich  für  das  14.  und  15.  Jahrhundert,  dessen  ge- 
druckte Predigtenmagazine  der  fleißige  Cruel  zuerst  durchge- 
arbeitet hat,  CS  gilt  jedoch  ebenso  für  die  frühere  Zeit.  Darum 
läßt  sich  eine  wissenschaftliche  Geschichte  der  altdeutschen  Predigt 
mit  einigem  Anspruch  auf  dauernde  Geltung  lieute  noch  g-ar  nicht 
herstellen.  Die  Lösung  dieser  Aufgabe  kann  erst  ulhiulhlich 
vorlii  reitet  werden,  indem  man  alle  auf  deutschen  Bibliotheken 
vorfindlichen  Handschriften  lateinischer  Predigten  mit  UUcksicht 
auf  ihren  Ursprung  untersucht;  die  Bibliotheken  außerhalb 
Deutschlands  uiögen  manche  von  deutscher  Mand  geschriebene 
Kodizes  enthalten  (insbesondere  die  englischen),  sie  werden 
aber  doch  nur  Ergiinzungen  bieten,  denn  der  Zug  des  Ein- 
flusses ging  während  des  Mittelalters,  einsciiließlieh  der  Anfänge 
der  Renaissance,  von  Frankreich,  Italien,  England  zu  den 
Deutschen,  nicht  umgekehrt.  Wir  entbeliren  also  noch  der 
grundlegenden  X'orarbeitcn  ( Linseniuayer  hat  verdienstlicher- 
weise eine  Ansahl  von  üaodschriften  bayrischer  Klöster  gelesenji 
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nach  deren  Yonendung  sich  erst  wird  erkennen  lassen,  inwie- 
fern  die  nngefilhre  Skisse  der  Entwicklung  der  altdeutschen 
Predigt,  die  sieh  ans  den  wenigen  deutschen  Niederschriften 
gewinnen  ließ,  gemessen  an  der  ungeheuren  Falle  der  Uteini- 
sehen  Aufseichnungen  deutschen  Ursprunges,  der  Wahrheit  ent^ 
spricht,  inwiefern  sie  berichtigt,  erweitert  oder  überhaupt  anders 
gezeichnet  werden  muß.  Ich  möchte  es  gar  nicht  wagen,  tiher 
diese  Frage  hier  zu  reden,  wofern  icli  nicht  seit  mehr  als  einem 
Jahrzehnt  größere  Iveihcn  von  Handschriften  lateinischer  Pre- 
digten, die  in  Deutscldand  entstanden,  in  den  Iiiinden  gehabt 
hätte  (vornehmlich  aus  München,  Wien,  Innshi  iu  k,  (  Jraz  usw.j. 

Die  entscheidende  Wendung  in  der  Ueschichie  der  Pre- 
digt des  Mittelalters  ganz  im  allgemeinen  trat  ein  mit  dem 
W^irken  der  beiden  Mendikantenorden.  Durchaus  nicht  unver- 
mittelt. Denn  wenigstens  die  französische  Predigt  hatte  schon 
im  Verlaufe  des  12.  Jalirhunderts  im  Zusammenhange  mit  dem 
Aufblühen  des  Landes,  seiner  Ritter  und  seiner  Kaufmannschaft, 
sich  glänzend  entfaltet  und  mannigfach  bereichert.  Farbige 
Schilderung  des  Lebens  innerhalb  der  einzelnen  Stände  (schon 
Petrus  Cantor  hatte  in  Paris  Standespredigten  gehalten),  Be- 
schreibung sündhafter  Praktiken  von  Handwerkern  und  Krä- 
mern, Erzählungen  von  Schule  und  Universität  drängen  sich  in 
die  Kanzelreden  und  verleihen  ihnen  die  größte  Anziehungs- 
kraft. Maurice  von  Sully,  der  Krzbischof  von  I'aiis,  nimmt  in 
diesem  Betrachte  die  hervorragendste  Stellung  ein,  seine  Pre- 
digten sind  auch  alsbald  aus  den  lateinischen  Niederschriften 
ins  Französische  Ubertragen  und  dadurch  besonders  Laien  zu- 
gänglich gemacht  worden.  Gerade  die  Eigenschaften,  welche 
wir  an  der  Mendikantenprodigt  als  auszeichnend  rllhmen,  treffen 
wir  schon  bei  mehreren  Kanzelrednern  der  nächst  Toraufgehen- 
den  Zeit:  leidenschaftliche  Bewegung,  Aufnahme  packender 
Einzelnheiten  aus  der  Wirklichkeit  des  Lebens,  Einführung  des 
Dialoges  und  der  Rollen,  weitausgreifende  Rhetorik.  Es  findet 
also  tatsächlich  kein  Sprung  in  der  Entwicklung  der  mittel- 
alterlichen Predigt  an  dem  Zeitpunkte  statt,  wo  die  Mendikanten- 
orden die  Führung  ttbemehmen,  was  auch  theoretisch  schon 
nicht  wohl  zu  vermuten  wäre,  da  die  Mendikantenprediger  von 
Ruf  und  Auszeichnung  uns  durchweg  als  Schiller  älterer  Lehrer 
bekannt  sind.  Aber  es  versteht  sich  Ton  selbst,  daß  nunmehr, 
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nach  der  Stiftung  der  GeseUtchaften  von  Domtniki»  und  Fran- 
siskus,  die  Dinge  einen  viel  rascheren  Lauf  nehmen,  die  Rich> 

tnngen  zu  Strömungen  anwachsen  und,  was  sich  früher  als  Eigen- 
tümlichkeit und  Vorzug  einzchier  Prediger  erkennen  ließ,  jetzt 
förmlich  zu  neuen  Gattungen  sich  ausbildet.  Die  beiden  Orden 
trennen  sich  allinäliiich  auch  im  Prcdi<:twescn.  Die  Dominikaner, 
die  i'ratres  rraedicatores  im  engeren  Sinne,  haben  zwar  zu  allen 
Zeiten  viele  und  wirksame  Volksredner  geiiabt,  die  «rrößere  In- 
tensität im  Betriebe  ihrer  Studien,  die  Glaubenszensur,  die 
Leitung  frommer  und  geistlicher  Frauen  haben  jedoch  ihrer 
Predigtweise  ein  besonderes  Gepräge  verliehen.  Die  stärkere 
populäre  Wirkung  ist,  wahrend  des  13.  Jahrhunderts  wenigstens, 
docli  von  den  Minderhrüdern  ausgeübt  worden,^  weil  (und  nicht 
ob,Lrleich,  s.  Studien  <),  36  f )  damals  in  der  Gemeinschaft  ihres 
Ordens  auch  die  wissenschaftHehen  Studien  mit  Nachdruck  ge- 
|)fie<;t  wurden.  Dieser  (iruppe  gehört  als  die  bedeutendste  Per- 
äüulichkeit  Berthold  von  I'ei^eiislnirg  an. 

Die  Eigenart  dieses  mächtigen  Volksredners  muß  zu  er- 
fassen sein,  wenn  man  sich  zunächst  von  der  Komposition,  dem 
Inhalt  und  dem  Stil  seiner  Predigten  genaue  Begriffe  verschafft. 
Die  deutschen  AufzeichnunLTn  lasse  ich,  gemiiß  der  von  mir 
im  sechsten  Heft  meiner  ,vSiudien*  begründeten  Ansicht,  ganz 
außer  Betracht,  obzwar  sie  in  bezug  auf  das  einzig  Vergleich- 
bare, n&mlich  den  Stil  (trotz  einer  Unmenge  Yon  Berthold- 

*  Das  beseugt  s.  B.  Evenurd  von  Villebene,  Kanomku  dw  Ordeu  YaUis 
SoolanuD,  der  1867  Doktor  an  der  Univeraitlt  Paria  wurde  vnd  beaon- 

dera  in  den  siebziger  Jahren  des  13.  Jabrhunderts  predigtoi  wenn  er 
(Codex  Graecensifl  Nr.  818,  fol.  333  *>  am  Tage  des  heiL  Franz  von  Assisi) 
B.ig^t:  parvulus.  nifiit  jam  «lictiim  est,  fuit  beatu«  Franciscus,  qui  in  pen- 
iaiu  fortis8iuiHin  protccit,  tratrum  scilicet  tuiuorum,  qui  siiut  fortos,  lor- 
tiores,  fortissimi.  forte«  in  formatioue  uiorum,  fortiores  in  consolatione 
afflietomm,  ibrtissimi  in  deatmetione  erronun*  —  Die  Bedeutung  der 
Predigt  in  dem  Wirken  der  Bettelorden  IXBt  sieh  sofort  ans  der  beson- 
deren HoschafTenhoit  ihrer  Kirchen  ersehen:  sie  sind  vornehmlich  für  die 
Pro(lif;;^t  bestimmt,  liabyii  (l.ili.  r  wuito  Räume,  wenig  und  schmalu  Pfeiler; 
dietscn  niMlürtVii.syon  paßte  sich  besonders  die  Gotik  an,  die  sichere 
und  bequeme  Koustruktiunun  erlaubte.  Vgl.  Dokiuo,  üesclxichte  der 
dettlsehen  Baukunst  (I'SHT),  S.  198  baus,  0eae1iidite  der  ekixstUcken 
Knust  3,  164  ff.  (ttber  die  Bauweise  der  FTanaiskaner-  und  Donünikaner> 
kireben).  IC.  Hosack,  Die  Predigtkirehe  des  Hittelaltors  in  der  Zeit» 
sohrift  für  Bauwesen  1893,  Sonderabdrack:  Berlin  1898. 
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Bcbriften  besitzen  wir  noch  keine  wissenscliaftlicli  ausreiclicndc 
Beschreibung  des  Stiles  der  deutschen  Texte),  durchaus  geeignet 
sind,  meine  Ausführungen  zu  stützen.  Ära  klirzesten  kann  ich 
mich  Uber  die  Komposition  der  lateinischen  Predigten  fassen, 
weil  ich  diese  gerade  Studien  fi,  ob  tF.  einlitßlicli  betraclitet  habe. 
Dort  zeigte  sich,  daß  die  nach  dem  Tt  xtspruche  vorgetragene 
historia  aus  dem  alten  Testament,  mittels  deren  dann  die  Dis- 
position des  Stoffes  vorgenommen  wird,  zu  den  wichtigsten  for- 
malen Kennzeiclicn  der  Bertholdschen  Predigten  gehört.  Aber 
keineswegs  dieser  allein,  vielmeiir  charakterisiert  sich  dadurch 
Bcrtholds  Predigttechnik  als  eingegliedert  in  den  historischen 
Zusammenhang  des  13.  Jahrhunderts:  die  historia  nämlich  ist 
in  der  französischen  Predig; t  schon  des  12.  Jahrhunderts  auf- 
gekommen und  hat  sicli  von  da  nach  Deutschland  verbreitet. 
Es  genügt,  für  diese  Dinge  auf  die  Werke  von  Bourgain  und 
Lecoj  de  la  Marcbe  zu  verweisen.  In  bezug  auf  den  Aufbau 
seiner  Predigten  nimmt  daher  Berthold  keine  Sonderstellung 
unter  seinen  Zeitgenossen  ein,  er  fügt  sich  vielmehr  dem  all- 
gemeinen Gange  der  Entwicklung. 

Was  den  Inhalt  von  Bertholds  Predigten  anlangt,  so  wird 
man  znnftchst  auf  deren  Bestimmung  BUcksicht  nehmen  mUssen. 
Im  großen  nnd  ganzen  sind  Bertholds  Reden  hauptsächlich 
Baß}  rr^digten,  die  also  an  Zeit  und  Ort  nicht  gebunden  sind, 
sondern  die  sttndige  Zuhörerschaft  (ygl.  Sanct.  12,  1.  54,  2),  die 
vornehmlich  ans  Laien  besteht,  zur  Einkehr  in  sich  selbst, 
durch  Schilderung  der  Laster  (insbesondere  der  Habsnoht,  deren 
Bedentang  fUr  die  Zeit  die  Äußerung  Bonaventuras  an  den 
König  von  Frankreieh  kennzeichnet,  Analecta  Franciscana  1^ 
416)  xnr  Abkehr  Ton  ihnen,  durch  Lobpreisen  der  Tugenden 
zur  Ausbildung  darin,  ermahnen  und  bewegen  sollen;  die  Aus- 
malung von  Gottes  Qüte  und  Gerechtigkeit,  von  des  Teufels 
Bosheit  und  List,  von  den  Fronden  des  Himmels  und  den  Har- 
tem der  Holle,  muß  die  Erschatterung  der  Gemttter  bewirken. 
So  ziemlich  alle  Aufiseiohnungen  Bertholdsoher  Predigten  fallen 
ganz  oder  zum  Teil  unter  diesen  Begriff  der  Baßreden.  Ins- 
besondere die  sonst  regulftren  Sonntags-  und  Evangelienpredigten 
des  Busticanus  de  Dominicis  und  die  mehr  allgemein  gehaltenen 
des  Busticanus  de  Communi.  Es  gibt  aber  auch  eigentliche 
Festpredigten  Bertholds,  wo,  unbeschadet  des  sonstigen  Inhaltes, 
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die  Hervorhebung  der  Feier  des  Tagf^s  einen  bestimmten  An- 
teil heanspruclit.  Das  ist  beinahe  durchweg  in  den  vStücken  des 
Rustic-anus  de  Sanctis  der  Fall,  aber  auch  in  den  nicht  von  lier- 
tlmld  seilest  redigierten  Saumilungen  begegnen  solche  Festreden: 
ein  schlagendes  Excmpel  gewährt  der  Weihnachtssermon  Speo. 
7!^.  4  (Nr.  42,  fehlt  bei  Jakob)-  Wieder  einen  besonderen  Cha- 
rakter tragen  die  Predigten  Bertholds,  die  auf  ein  geistliches 
Publikum  bprecliiu  t  sind.  Ihrer  ist  eine  /lemliehe  Anzahl  vor- 
hnndon.  bpscliiittigen  sich,  wofern  f^ic  ad  sacerdotes  gerichtet 
werden,  mit  liechten  und  Pflichten  des  geistlichen  Aintes  (Spen- 
dung der  Sakramente),  legen  rückhaltlos  die  Schäden  des  kirch- 
lichen Lebens  bloß  *  was  in  den  Predigten  ft'ir  Laien  nur  wenig 
berührt  wird,  in  den  deutschen  Texten  beinahe  giinzlich  unter- 
bleibt) und  mahnen  zur  Abliilfe,  auch  durch  ausdrücklichen 
Hinweis  auf  die  Vorschriften  des  kanonischen  Rechtes.  Eine 
besondere  Gattung,  auffällig  durch  die  große  Zahl  der  Stücke 
(zu  denen  auch  Beche  deutsche  gehören),  sind  die  Klosterpre- 
digten oder,  weiter  gefaßt,  die  Reden  an  Religiösen.  Es  läßt 
sich  daraiu  erkennen,  daß  Berthold  in  dieser  Wirkaamkeit  (man 
denke  an  seine  Stellung  als  Spiritual  geistlicher  Frauen,  Studien 
7,  öflF.)  sich  besondere  Bedeutung  und  Ansehen  gewonnen  haben 
maß.  Dem  Inhalte  nach  befassen  eich  diese  Predigten  insbe- 
sondere mit  den  Vorgängen  des  inneren  religiösen  Lebens,  aber 
auch  mit  den  Zustünden  innerhalb  der  klösterlichen  Gemein- 
schaften, dem  ailtttglichen  treiben  darin,  den  Schwierigkeiten 
nnd  Reibungen,  über  die  Berthoid  erstannlieh  genau  unter- 
richtet ist,  wie  auch  die  ihm  zaanweisenden  deutschen  Texte 
des  ,Geistlichen  Baumgartens'  lehren.  Wiederum  an  einerOruppe 
für  sich  schließen  sich  Bertholds  Missionspredigten  ausammeni 
womnter  ich  hauptsächlich  die  Reden  verstehe,  welche  er  im 
Dienste  der  Ketzermission  gehalten  hat  (Religionsunterricht 
Spee.  56,  4).  Diese  Stttcke  behandeln  begreiflicherweise  beinahe 
ansschließlich  Fragen  des  Glaubens^  (das  Symbolom  Apostoli- 
cum  macht  die  Qrundlage  ganaer  Reihen  ans),  Stndien  3  habe 
ich  sie  analysiert  nnd  dabei  ausgehoben  nnd  besprochen,  was 

*  Bokchrunp^en  soliroibt  die  späte  CberlietVnnifr  Borthold  zu,  woiin  es  in 
Jakob  äturms  Keim  werk:  Beschreibung  vuu  Kugensburg  1663  (Verband- 
Ittn^  dei  hlatoritohtaVerefalst  IQr  OberpCals  and  Regeosburg,  N.  F.  23 
[1876],  SO  h«i0t: 
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für  unsere  Kenntnis  des  deutschen  Ketzerwescns  wiclitip  sein 
kann.  Nun  wissen  wir  ferner  (Kübel,  (tescliichte  der  ober- 
deatschen  Minoritcnprovinz,  S.  251  ff.;  Iiit  der,  Das  Leben  Ber- 
tholds  von  Kegensburg,  S.  31),  daß  Berthold  durch  ein  Dekret 
Papst  Urbans  IV.  beauftragt  wurde,  Albertus  Magnus,  damals 
Bischof  von  Kegensburg,  in  der  Predi^'t  für  einen  geplanten 
neuen  Kreuzzufr  in  das  heilige  Land  zu  unterstützen.  \'ün  den 
Predigten,  die  Bertliold  gemäß  diesem  pilpstlichen  Befrlile  ge- 
halten haben  wird,  hat  sich,  soweit  ich  weiß,  niclil.-s  (rlialten. 
An  sich  ist  die  Kreii/.jiredigt  dieser  Zeit,  was  sieh  au'^  den  \'er- 
hältnissen  Deutschlands  st  hr  wohl  begreift,  ohne  sonderlichen 
Erfolg  geblieben  und  vielleicht  schon  deshalb  nicht  aufgezeichnet 
worden;  aber  wir  besitzen  überhaupt  sehr  wenige  Kreuzpre- 
digten, weil  das  Vorübergehende  ihres  Inhaltes  sie  zur  Nieder- 
schrift und  Sammlung  wenig  geeignet  machte.  Jedesfalls  ist  in 
die  uns  bewahrten  Kodizes  Bertholdscher  Reden  keine  seiner 
Kreuzpredigten  eingegangen  und  das  ist  wenigstens  in  einem 
Betrachte  von  Interesse,  weil  dadurch  die  sonst  begründete 
Vermutung  (Studien  7,  69 die  Vorlagen  der  Freiburger 
Handscbrift  and  überhaupt  die  nicht  von  Berthold  beeinflußten 
Sammlungen  seien  vor  1263  entstanden,  indirekt  noch  wahr» 
scheinlicher  gemacht  wird.  —  Endlich  möchte  ich  noch  auf  eine 
besondere  Eigenschaft  des  Inhaltes  mancher  Predigten  Berthoids 
aufmerksam  machen.  Es  gibt  nämlich  eine  Menge  kleinerer  und 
größerer  Abschnitte  darin,  die  zwar  sehr  gut  mit  dem  Haupt- 
Stoff  verbunden  sind,  jedoch  höchstens  als  Exempel  oder  Belege 
dem  Zwecke  der  Predigt  dienen;  eigentlich  teilen  sie  Kennt- 
nisse über  sehr  ▼erschiedene  (Jegenstände  mit,  und  zwar  mit 
solchem  Interesse  an  der  sachlichen  Genauigkeit  der  Angaben, 
daß  diese  um  ihrer  selbst  willen  vorgebracht  zu  sein  scheinen. 
Solche  Stttcke,  in  denen  Abschnitte  dieser  Art  vorkommen,  bis- 
weilen sogar  das  Obergewicht  besitzen,  möchte  ich  T^hrpredigten 
nennen.  Gewiß  stellen  sie  keine  dnrcb  die  kirchliche  Überiiefening 

In  dor  Be^Kbnis  kirch  ligt  noch  bia  dioM  Stunden 
BerOioldtta,  hif>r  (r'>Hohm,  von  dnm  man  diesw  sohreibt: 
DaB  60  dOO  Mann  df^r  Kirrlinn  einverleibt 
Gehöret  haben  zu,  wa»  limen  £r  gelebrot, 
&Ma  Oräb  Sttdt  BegeuAnrg  sugleich  den  HongArn  «hret. 
YgL  Analaete  FiraiioiAMBa  %  84. 
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anerkannte  Gattung  dar,  denn  die  Aufgabe  der  Predigt  war 
allseit  auf  das  B^treben  rein  religiöser  Ziele  gerichtet,  allein 
es  ist  durchaus  nicht  unmöglich,  daß  bei  Gelegenheit  der  aus 
Laien  bestehenden  ZahOrerschaft  gewisse  Kenntnisse  aus  Erd- 
kunde, Naturwissenschaften  etc.  vermittelt  wurden.  (Belehrungen 
historischen  Inhaltes  u.  d,i;l.  gehen  auch  in  die  politischen  Kan- 
zelredcn  unserer  Gegenwart  ein.)  Was  zum  mindesten  Berthold 
anlanjrt,  kann  darüber  kaum  ein  Zweifel  herrschen.  Am  Schlüsse 
der  zweiten  meiner  Anticliristprcdifjtcn  (Studien  4,  31),  in  denen 
er  das  Wissen  meiner  Zeit  über  die  Kbehatulugie  zusammenge- 
tragen hat,  schreibt  er  selbst:  oninia  }»redicta  de  Antiehristo  ad 
hoc  hiis  sermonibus  inserui,  ut,  si  non  in  presenti,  saltim  aliqua 
utilitas  in  posterum  indc  elieiatur  et  fideles  eontortentur  in  fide 
l)*>mini  —  und  bezeugt  damit  ausdrücklieli  den  Lehrzweck 
dieser  Stiieke.  Die  sechs  ersten  Nummern  der  Sermones  Spe- 
ciales bilden  eine  zusammenhängende  Beschreibung  des  Himmels- 
gebäud<'S,  deren  einzelne  Teile  auf  einander  l)ezug  nehmen  und 
sich  gegenseitig  erlaulern.  Es  werden  daran  die  wesentlichen 
Pflielitcn  der  ("liristenmenschen  bildlich  dargelegt,  die  Mit- 
teilungen über  die  Himmelskörper,  ihr  System,  ihre  Bewegunuen 
gehen  so  ins  Einzelne  und  w^erden  mit  solcher  Genauigkeit  der 
Zahlen  vorgetragen,  daß  sie  für  sieh  Wert  beanspruchen.  Am 
Beginn  der  fünften  Predigt  heißt  es  Spec.  53,  1:  et  ideo  ab 
initio  mundi  usque  ad  Judicium  sie  jussit  Dominus  solem  in- 
cedero  et  circuire  Semper  j>er  dimidium  annum,  per  sex  men- 
ses,  cum  sex  generibns  siderum,  a  solstitio  in  solstitium,  et  in 
judicio  staret,  ut  omnes  viveutcs  ab  initio  mundi  usque  ad  Ju- 
dicium doceat  omnes,  quod  tani  raulti  cum  sex  generibus  pec- 
catorum  eircucuntcs  dampnentur.  in  illis  enim  omnia  includantur, 
per  que  tideles  dampnabuntur,  et  cottidie  profundius,  et  cottidie 
plcnam  dietam  perficit.  et  gratia  ut  dies  decrescit,  et  pena  ac 
infelieitas  ut  nox  accrescit.  et  dicas  deaeensum  solts  primo  se- 
cu/ndiim  litUramj  totum  simul  non  exponendo,  et  iierando  valde 
cautfi,  ne  mentiaria,  et  pofif  qitofJUhet  in  loco  tuo  exponendo  et 
iievando.  Hieraus  erhellt  nicht  bloß,  wie  genau  Berthold  die 
Benutzer  seiner  Predigten  instruiert,  wie  die  Aufzeichnung  des 
einen  Stückes  die  des  vorangehenden  berücksichtigt,  sondern 
hauptsHchlich,  wie  wiclitiL"-  ihm  die  Korrektheit  seiner  Angaben 
Uber  den  Sonnenlauf  ist:  darüber  darf  nichts  Falsches  behauptet 
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und  von  den  Zuhörern  auf^xenuuuuen  wcrtlen;  das  beweist  klar 
den  lehrhaften  Charakter  dieser  lieihenpredigt.  Für  die  <Jattung 
der  lehrliaften  Sermones  wird  man  noch  Stllcke  in  Ansprucli 
nehmen  dürfen  wie  jenes  an  Frauen  gerichtete,  in  dem  die  Zu- 
fälle und  Gefahren  der  Schwangerschaft,  des  nat in  liehen  und 
kllnstliehen  Abortus,  die  mola  u.  dgl.  mit  einer  Auafiihrlichkeit 
behandelt  werden,  die  durch  den  bloß  erbaulichen  Zweck  der 
Predigt  nieiit  gereditfertigt  wird.  Ebenso  Stücke  mit  Belehrun- 
gen über  die  Liturgie,  das  Kirchenjahr  und  seini;  Feste  usw. 
Zugleich  erhellt  wiederum,  um  wie  vieles  die  lateinischen  Texte 
an  Mannigfaltigkeit  des  Inlialtes  die  deutschen  übertreffen,  vgl. 
Studien  6,  72  ff.  Daß  aber  Bertholds  Predigtpraxis  die  seiner 
Zeit  gewiesenen  Grenzen  übersehritte,  kann  ich  nicht  finden. 

Es  liegt  also  jedesfalls  zumeist  im  Stil  die  auszeichnende 
Eigenart  Bertholds  beschlossen.  Nun  wäi  e  es  ja  eigentHch  hier 
niclit  nötig,  noch  besonders  von  Bertholds  Stil  zu  sprechen, 
zumal  in  den  sieben  Heften  meiner  ihm  gewidmeten  Studien 
ein  ausreichendes  Material  für  die  Würdigung  seiner  stilistischen 
Qualitäten  ausgebreitet  vorliegt,  allein  ich  will  doch  wenigstens 
für  einige  Hauptpunkte  Beispiele  ausheben,  wo  die  starke,  blut- 
volle, bildkräftige  Persönlichkeit  Bertholds  vorbricht.  Unzählig 
sind  die  Fälle  von  Entgleisungen  oder  lockeren  Konstruktionen, 
die  sich  aus  dem  Einfluß  bequomer  mündlicher  Hede  auf  die 
Niederschrift  erklären,  deshalb  mag  ein  Beispiel  genUgen,  Spec. 
T6f  2:  prima  igitnr  anime  resnrrectio  sive  penitentia,  qae  fiota 
est,  significatur  per  rcsurrectionem  Snrauelis  factam,  de  qoa 
legitur  K  XXXVlil  (1  Reg.  28,  7  ff.;  1  Paral.  10, 13:  die  Hexe 
Ton  Endor),  quod  Saul,  volens  sciscitari  de  eventa  belli  mi 
seqaentis  diei,  peUmi  a  qnadam  pythoniasa  —  pythonem  qai- 
dam  tradnnt  artem  esse  siucitandi  mortnos,  qnain  Pythiens,  id 
est  Apollo,  adinrenit  —  pelimi,  inquam^  ut  — .  de  hac  mmi' 
tatione  dicitar  a  quibosdam,  qnod  Spiritus  maiignos  appamit  in 
speeie  Samnelis,  vel  phantastica  imago  ejus  ibi  apparoit,  qae 
dicta  est  Samnelis;  tradnnt  qnidam,  qnod  Deo  permittente  anima 
ipsins,  tantom  consimili  corpore  indnta,  appamit  ibi;  aÜi  vero, 
qnod  corpns  tantnm  snseitatnm  est  spiritn  vivifioo,  anima  in 
loco  sno  qnieseente;  sive  igitnr  illo  modo  sive  alio,  ficta  hee 
resnrrectio  significat  fictam  anime  resnrreotionem.  Ein  Begriff 
wird  serlegt,  Domin.  54, 1:  ideo  dieit  Abacacl(l,  15):  ,secnm 
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trazit  iHnd  in  sagena  sna'.  ngena  est  r«te,  totam  aquam  oc- 
eapana,  et  ipse  temptationibna  suis  totam  geniu  bamanum  oo- 
cnpat:  juvenu  H  ttnes^  pauptret  et  divites,  sano$  et  ii^armoe, 
feminae  et  viroe  (wie  mhd.)  impugnat.  Umdeutuug,  Speo.  60,  6: 
nota  opera  misericordie  mystice:  qni  esarientem  et  sitientem 
pane  verbi  Dei  reficit  vel  potu  sapientie  refrigerat,  et  qui  er- 
rantem  in  domum  matris  Rcclesie  rcvocat,  et  qui  infirraum  in 
fide  assumit,  et  qui  in  tribulatione  aliqua  seu  carcere  tristitie 
oppresso  snbvenit  compatiendo  et  consulando.  item  edificatio 
ecclesiaruiu,  claustrorum,  altariam,  luminarium,  pontium,  viarum 
et  huiusmodi.  Technik  des  Kätscls:  es  werden  die  einzelnen 
Qualitäten  des  Objektes  beschrieben,  dieses  selbst  jedoch  erst 
zuletzt  genannt:  dadurch  bekommen  die  abgebrauchtesten  Sachen 
ein  neues  Kleid.  Spec.  50,  3:  dat  Deus  hominibus  diversa  magna 
dona,  de  parvulis  taceo,  que  similiter  dat  formicis  et  brutis  — 
sechs  nämlich,  und  zwar:  nam  duo  illornm  prima,  id  est,  pri- 
mum  et  secundura  dat,  ut  servari  possint;  sed  si  non  servantur, 
nunquam  rehabentur.  duo  vero  sie  dat,  ut  nunquam  perdi  pos- 
sint in  quocunque  statu,  duo  auteni,  id  est,  quintum  et  sextura 

—  ita  die  in  qualibet  ineeptione  trium  membrorum  — ,  nt  ser- 
vari possint 'et  perdi  et  multotiens  rehabcri  et  perdi.  i  l>ie  sechs 
sind:  1.  virginitas,  2.  tempus.  —  3.  gratia,  das  4.  fehlt.  p{  nitontia? 

—  5.  misericordia,  6.  justitia.)  tempus  nobile^  quoniam  inter  omnia 
tcraporalia  nihil  est  nobiliiis.  sicnt  enim  non  reonperatur  virgi- 
nitas, sie  qui  unum  diem  inutiiiter  expcndit.  nunquam  rccupc- 
rabit,  sivc  vadat  ad  infernum  sive  ad  celum.  si  enim  damp- 
natur,  semper  plus  ardebit;  similiter  nunquam  illum  diem, 
etiam  si  salvabitur,  in  celo  recuperabit:  Semper  enim  pro  per- 
ditione  unias  diei  minus  habebit  gaudii,  minne  deliciarum  in 
conyivis,  minus  honorabitur  et  diiigetnr  ab  angelis  et  sanctiSy 
et  nisi  hie  satisfecerit,  in  pargatorio  pnnietnr.  Möglichkeiten^ 
Domin.  44,  1:  quanta  esset  Ictitia  pauperis,  si  princeps  de  pa- 
latio  ei  occurroret!  Starke  ßebanptangen,  Öanct  139,  1:  qaod 
si  aliquis  in  celestem  Jerusalem  Tocaretor,  omnia  gaudia,  qne 
ibi  sunt,  non  sibi  anfficerent.  non  dico,  quod  hoc  fieri  possit, 
sed  ut  loquamur  per  impossibile,  si  fieret,  neqnaqnam  cum  om- 
nibus  bonis,  qne  ibi  sunt,  satiari  posset,  nifli  videret  celestem 
patrem.  Sanct.  187,  1:  item  ei  babueris  omnem  scientiaiUi  ut 
per  totam  mandom  faeias  pacem,  omnia  bona  in  mondo  disponaa 
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tuo  consiliü,  nun  tibi  proelest  ad  salutem.  item  si  hal)eres  om- 
nern  fidem,  ut  etiam  omnes  liereses,  immo  onines  intideles,  pa- 
ganos,  judeos,  hereticos  ad  fidem  trahas,  si  in  pcccalo  es,  per 
hoc  non  salvaljcris.  item  si  oranes  pauperes  pasceres,  oninia 
hospitalia  rebus  tuis  sustentares,  si  tot  ecciesias  vel  claustra 
edificares,  quot  sunt,  et  snstentaüonem  eis  dares,  si  a  pcccato 
non  abstineres,  dampnaberis.  item  si  tradidt^ris  corpus  tuum 
Omnibus  martiriis,  penis,  flagellis,  genuflt  xionibus  etc.,  si  a  pec- 
cato  non  abstines,  Deura  non  placas.  —  ad  quanta  bona  pecca- 
tori  valeat  penitentia,  nunc  subticco.  item  diabolo  niliil  raolcstius 
est  rcspectu  peccatoris,  quam  ipsum  abstinere  a  poccato  et  pe- 
nitere.  non  enim  ipsum  tantum  molestarc  s,  o  peccator,  ut  ]>er 
impossibile  loquar,  si  cum  in  Camino  poneres,  si  suspcnderes, 
rotares,  non  tantum  contristaretur,  quo  ad  quid.  —  item  nihil 
utilius  peccatori,  quam  a  peccato  cossare  et  penitere.  non  sibi 
esset  tam  utile,  si  cotidie  pro  eo  tot  misse  cantarcntur,  quot 
stelle  sunt  in  celo,  et  quod  omnes  justi  in  terra  pro  eo  orarent 
vel  omnes  sancti  interpellarent,  immo  nec  tam  utile,  si  Christas 
nondmn  passoB  esset  et  adhac  pati  deberet.  quia  tantum  non- 
msi  pro  contritis  pateretnr.  ioimo  in  terra  libentius  vcllcm  esse 
cum  penitentia,  quam  in  paradiso  cum  peccato,  si  possibile  esset 
(vgl.  Studien  7,  113.  127),  nam  tarnen  de  illo  ejioerer^  ntLncifcr 
de  celo  et  alii  angeli  intiniti  —  immo  utilius  esset  peccatori 
penitere,  qnam  qnod  sancta  Maria  cotidie  de  celo  descenderet 
et  loqueretar  oam  illo.  nec  mirum,  cum  Dominus  loquereretor 
cum  Juda,  et  tarnen  sit  dampnatus.  homini  peccatori  utilius 
esset  penitere,  qnam  quod  Dominus  illi  daret  sapientiam  Salo- 
monis,  potestatem  Oeta^iani,  vel  mnitos  cotidie  comitatos.  Do- 
min. 49,  2:  et  tn,  0  ayare  Tel  proprietarie,  snperbe  ac  invide, 
si  Bio  raptos  qaondam  fnisses  ad  tertinm  celnm  et  Deum  vi- 
disses  et  archana  talia  andisses,  nisi  hec  deponas,  perdis  bona, 
qne  facis,  et  dampnaberis  s  Domin.  89,  2:  et  tn,  o  avare  ybI  pro- 
prietarie, saperbe  ac  inyide,  si  sie  raptos  qaondam  foisses  ad 
tertinm  oelom  et  arcbana  talia  andisses,  nisi  hec  deponas,  perdis 
bona,  qne  facis,  et  dampnaberis.  Domin.  145,  2:  ideo  ne  tardes. 
mors  enim  tantam  crnciat  corpus,  qaod  parom  oogitare  potest  tone 
de  anima.  insnper  et  sensos  debÜitator  nimis.  sed  et  ponatnr, 
qaod  coram  sacerdote  fleat  in  morte  et  testamentam  disponat 
et  commanicet  et  nngatnr,  adhac  aatem  dabito  de  ejas  salate, 
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quia  81  timore  mortis  illud  a^t  tantum,  nec  tarnen  facere  vellet, 
si  sanns  esset,  dampnaretur.  insuper  si  certus  esses,  quod  con- 
▼ertereris,  tarnen  pro  mundo  toto  in  crastinum  dill'crre  noii  de- 
beres  conversioncni,  tum  propter  purgatorlum,  tum  quia  omnes 
imperatores  recompensare  non  posseiit  tantum  gaudium  ac  gio- 
riam  celi,  quuntum  umittis  hoc  solo  die  existcndo  in  peccato. 
Comm.  6,  4:  ideoque  qui  ei  beatum  Jacobura  vel  aiiquera  alio- 
rum  apostolorum,  si  possibile  fuisset,  pcrvertisset,  sive  beatura 
Nicolaum  aut  sanetum  Martinum  vel  hujusmodi,  ut  nitebaniur 
quidam  tortores  perverterc  quosdam  sanetos  preeipuns,  supra 
modum  Dominum  offendisset.  8pec.  65,  4:  o  peccator,  crede 
mihi,  si  daretur  tibi  rcgnum,  non  tantum  gauderes  ut  iste,  qui 
in  corde  suo  certus  est  certitudine  vie  de  vit:i  eterna;  si  decem. 
si  centum,  si  mille,  si  omnia,  si  quod  mundus,  si  quod  omnia, 
que  in  mundo  sunt,  tibi  obedircnt  —  die  aliqua  —  si  stelle  etc. 
hanc  lotitiam  et  securitatem  dat  anime  Dens,  qui  in  ea  est. 
ideo,  0  juvenes,  cavctc  a  peccato  magno,  ab  hoc  vel  ab  hoc 
dicant  homines,  quod  illi  vel  illi  beati  sint,  qni  iiuiUas  habcnt 
divitias  vel  honores  vel  delectationes  raundi  vel  carnis  etc.  vere 
neqnaquam,  quia  nihil  habent  delectationis  intus  in  anima,  ex 
quo  Dens  ab  illa  recessit  per  mortale,  sed  tantummodo  habent 
ut  bratom.  (Wenn  hier  so  leichterdiDgs  zehn,  hundert,  tausend 
Königreiche  vergeben  wwden,  80  entspringt  das  derselben  phan- 
tastischen Wcltanschanungy  wie  sie  das  hütische  Epos  und  das 
Märchen  besitsen.)  Steigerung,  Domin.  51,  1:  nam  gutta  situle 
(Isai.  40,  15)  crassior  est  gutta  roi  is.  dicit  Sap.  XI.  (11,  23) 
totnm  mnndnm  at  gnttam  roris,  et  hcc  est  valde  modica.  mO' 
dicum  ergo  est  oittDino  hiijiis  temporis  habundantia,  et  tarnen 
multi  in  hac  gntta  roris  submergontur.  mirabile  esset,  si  homo 
in  cipho  pleno  aqne  submergeretor ;  magis,  si  in  cocieari  pleno  aque ; 
snpra  modnm  mirabile,  si  in  gutta,  sed  videmos,  qood  multi 
bodie  submerguntur  in  gutta  roris  temporalium.  verum  est,  quod 
gutta  roris  sunt  omnia  mundana,  et  quid  igitur  est  tua  modica 
portio?  0  ayare  dives,  tua  domus  et  agri  tui?  o  tncontinens, 
tua  Incontinentia  et  tue  delide?  o  süperbe,  taa  gloriola?  re- 
muneratio  totius  mundi  quasi  nihil  est  sed  hoc  modo  mtseri 
non  Tident.  Hftufnngen,  Domin.  63,  1:  Tere  digne  ezhorret 
Dens  homieidas,  quia,  qui  talis  est,  peccat  contra  Deum,  cui 
occidit  earissimam  oreaturam.  si  enim  Dens  hominem  dampnat, 
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qui  furatur  parum  de  frugibus  aut  pallium  vel  hujusmodi,  quam 
durc  dampnabit  talem,  qui  illum  occidit,  qui  toti  mundo  pre- 
valet  et  quem  emit  sc  ipso?    secundo  contra  omnium  rerum 
naturara.  unus  angelus  alteram  sinit  viverc,  leo  leonem,  aquila 
aquilain,  iupus  lupum,  serpens  serpentera,  bufo  bufonem.  tu 
ergo,  cur  leones,  serpentes,  lupos  occidoTulo  hominem  ejusdera 
tecum  nature  crudelitate  superasti?   tertio,  quia  contra  omnem 
Scripturam  Veteris  et  Novi   Tcstamenti  e^^isti   in   hoc,  quod 
Testamentum  utrumque  iiüinicidiuni  strictissime  inhibct.  cogitant 
hic  forte  quidain:  ,bene  milii,  quia  in  hoc  non  sum  reus!'  audi, 
femina,  que  consilium  ad  venenum  dedisti,  rea  es  interfeeti. 
similitor  et,  qui   consilium   ad   expeditioneni  injustam  dedisti; 
reus  es  omnium  malorum,  que  in  hoc  contigerunt.  simihter  qui 
in  incertum  sagittasti  etc.  —  precipue  contra  amicos  ejus  caroa. 
si  enim  matrem  habuit,  cor  ejus  nimio  dolore  sauciasti.  simi- 
litor, bI  patrem  habuit,  si  üHum  et  omnes  caros  amicos  ejus, 
nisi  ergo  de  peccato  Deo  satisfacins,  omnes  in  jadioio  contra  te 
grayes  deferent  querelas.  Spec.  öl,  2:  qui  yero  has  insidias  di- 
lectioois  rerum  affectat  efingere,  diligentissime  consideret  dis- 
cntiendo,  qaaliter,  si  qua  ex  concessa  anperioris  diligat,  quia 
tantnm  peccat  religiosus  diligcndo  parva  ut  magna,  si  equali 
affectu  diligit.  eqnaliter  curat  de  libello  ut  de  castro  et  econtra, 
de  oatto  ut  de  equo,  de  cultelio  ut  de  oppido.  affectum  enim, 
non  eensum  respicit.  tantnm  punitns  est  Adam  pro  pomo  unico 
quam  Nabucbodonosor  pro  regno  Jerusalem  spoliato.  —  in  ora- 
torio  namque  prudenter  orandnm  est  et  divino  officio  insisten- 
dum,  et  hoc  yalde  neeessario,  qnia,  qui  debito  modo  seit  ei 
intendere,  in  eodem  completorio,  in  eisdem  yeeperis  etc.  plus 
in  centuplo  meretur,  quam  qui  nescit  et  non  curat  sunt  antem 
quinque  modi,  quibus  religiosoB  in  oratione  siye  in  diyino  officio 
diabolns  decipere  consueyit,  quosdam  primo  modo,  quosdam 
secundo  etc.  et  propter  hec  quinque  sunt  necessaria.  primum 
est  in  horis  plena  yerborum  prolatio;  secundum  mentis  intentio; 
tertium  cordis  pnritas;  quartum  yera  humilitas;  qnintnm  lau- 
dandi  strenuitaa.  propter  bec  quinque  sunt  quinque  psahni,  qui 
dicuntnr  ,Confitemini',  quia  in  confesuone  diyine  laudis  bec 
quinque  sunt  necessaria,  et  ideo  etiam  in  textn  Veteris  et  Noyi 
Tcstamenti  sunt  quinqae  AUeluia,  quod  interpretatur  ,Laudate 
Dominum',  quia  biis  quinque  yult  laudari.  primum  eet,  ut  dizi, 
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plena  siye  perfecta  verboram  prolatio,  ut  de  diceDdis  nihil  ob- 
mittemiu,  non  Bincopizemns,  non  BiUabas  preseinduniu,  non 
yerba  integra  trannliamns,  aed  perfecte,  distincte  et  aperte,  id 
esty  ezpressa  yoce  proferamos.  debemoB  legere  et  psallere  aperte 
et  distiocte.  aperte  qnoad  Bententias,  diBtlncte  qaoad  dictiones 
propter  homineB  audientes,  ntroqae  modo  propter  angfeloe  pre- 
sentes.  —  ita  quidam  Bnnt  in  lingua,  seilieet  tempore  orationiBi 
ac  8i  ignem  in  ore  portent  et  ülnm  ejicere  festinent:  vix  enim 
exspectant,  donec  verba  ejiciant,  nt  partoriena  et  nt  eanis  babeoB 
Bagittam  in  femore  (Eocti.  19,  12).  —  qaidam  ad  placentiam  et 
landem  hominnm  quasi  lirando  cantant.  per  talem  cantnm  non 
Deo  placent,  immo  displicent.  laudemus  strenuitate  sive  alacri- 
tate,  ut  strenue,  viriliter,  vivaciter,  non  tepide,  non  somnolenter, 
non  accidiose,  non  dcsidiose.  Variation,  Spec.  50,  5:  peccatores 
profani,  ut  Esau,  vendunt  nunc  pro  niodica  lente,  id  est,  pro 
vili  et  parvula  delectatioiic  iiiaximain  ^duriam,  quam  hereditäre 
debuenint  in  cciis.  et  abeunt  parvlpeudentes,  quod  vendiderunt, 
ut  patet,  rident  enim  et  derident,  lasciviunt,  ludunt,  nihil  curant 
de  intolerabili  dampno  suo.  sed  sciant,  quod  multam  flebunt, 
ejulabunt,  irrugient  et  doiebunt  in  tantum,  quod  tot  raortes  pati 
vellent,  quod  non  vendidissent,  quot  atunii  sunt  in  sole,  sed 
nihil  valet,  quin  eis  chiusa  est  janua  misericordic,  ut  patet  in 
divite  epulone,  qui  in  tot  annis  liabere  non  potuit  guttam  aque. 
si  enim  tantum  flerent,  quot  sunt  gutte  raaris,  nihil  proficerent. 
continget  illis  ut  istis,  qui  nunc  sunt  in  inferno  per  omnia  tem- 
pora.  vendiderunt,  cum  hic  essent,  cclestia  gaudia  pro  istis  par- 
vulis  delectat'mnculis,  isle  pro  hac,  iste  pro  hac,  abierunt  parvi- 
pendentes  et  non  curantes,  quod  fecerant.  sed  quid  nuuc?  irru- 
giunt,  clamant,  ejulant  etc.,  sed  numiuain  rehabebunt.  Freib.  1. 
bO*':  indc  est,  quud  quandoque  videmus  quosdam  bonos  cadcre, 
qui  valde  boni  videntur,  et  quosdam  malos  convcrtere,  quia  ille 
bonus  habuit  aliquid  maii  in  occulto,  per  quod  permittitur  ca- 
dere,  ut  patet  in  edificio,  quod  in  occulto  ex  aliquo  stillicidiOy 
quod  negli^itur,  pntreacit  Tel  dissolvitur,  et  tandem  aperte  totam 
cadit  ita  aliqniB,  qni  bonus  videtur,  forte  habet  intra  se  invi- 
diam  Tel  Bnperbiam  vcl  aliud  malnm,  et  tandem  aperte  mit. 
ita  eeontra  aliqui  mali  habent  aliqua  bona  occulta,  propter  qae 
Dominos  illos  trahit.  Gespräch,  Spec.  69,  1 :  debilis  est  hostiSy 
qni  non  potest  vinoere  nisi  Tolentem.  si  aliqois  dieeret  tibi:  ,con- 
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eede  mihi  glAdinm  tiuimiS  et  responderes:  ,ad  quid?',  et  re- 
sponderet:  ,nt  te  ocoidam',  si  dicis:  ,nolo',  aliad  non  potest.  ita 
die  de  lancea,  cultello,  igne  etc.  com  igitar  rogat  diabolas,  ut 
aperias  ocalos  ad  hoc  videndum,  claudc;  aperire  non  potest  tibi, 
ecce,  quam  impotens  est,  qui  tantillum  facere  non  potest.  immo 
nee  oiunes  demoncs.  sie  de  ore,  manu,  pedibiis.  Vergleiche, 
Saiict.  161,  2:  pauci  tarnen  nunc  sunt,  qui  liabent  niniis  strictas 
conscientias,  sed  ])lurimi  nimis  largas,  ut  oereas  Golie.  Domin. 
44,  2:  sicut  enim  nullus  guttas  pluvie  dinumerare  potest,  sie 
nullus  gaudia  illius  terre.  84,  1 :  est  peccator  ut  membrura  pu- 
tridum,  quod  nihil  de  nutrimento  recipit,  et  sicut  ramus  siccus. 
91,  2:  sicut  enim  venit  fulgur  ter  vel  quater  aut  decies  aut 
centies,  et  sccnntur  innuraerabiles  gutte  pluvie,  sie  post  fulgur 
tribulationis,  quam  ab  inimico  pertulisti,  sequitur  innunieiabilis 
gloria  et  merces.  96,  1:  vinca  nova  habet  uvam  accrbam  in  se, 
hcc  est  invidia.  134,  2:  (wenn  das  vierte  Gebot  erfülltj  sicut 
in  sereno  glacies,  solventur  peccata  tua.  Comm.  5,  3:  luna  est 
honesta  niatrona  — .  ad  hoc  dedit  Dominus  dentes  et  labia,  ut 
fortiter  claudantur.  ideo  enim  Dominus  dedit  eis  lenes  voces, 
non  arma  ferro,  et  maxillas  ligatas  Ii  nibus  peplis,  ut,  quicqaid 
faciant  viri  litigiosi,  non  salvuri  ([uerentes,  femine  tamen  non 
sicut  contentiose.  (juia  contendere  non  est  ofticiura  honestarum 
feminarum  et  bonarura,  sed  diaboli.  Sanct.  16G,  1:  plus  diligerem 
ovam  vel  acum,  quam  quod  haberera  in  rae  omnia  peccata;  ad 
nihil  enim  mihi  valerent,  nisi,  quanto  plura  haberem,  tanto  plus 
eternaliter  arderem.  stultus  et  invirtuosus  esset,  qui  ranam  tan- 
tam  diligerety  qaod  potias  sibi  vellet  oculos  eroi  quam  illam 
deserere,  similiter  os  et  nasum,  immo  et  se  combttri  cum  omni- 
huB,  qae  habet,  malto  staltior,  qai  peccatam,  qaod  omni  rana 
est  ignobilius  et  vilius,  deserere  non  vült  (Märchen  vom  Frosch- 
könig? vgl.  Stadien  2,  97).  Comm.  17,  5  werden  Kalbsfuße  zar 
Disposition  der  Predigt  verwendet:  de  nno  vitulo  (injuBtoa 
timor)  bre viter  me  expedio,  nisi  quod  ipsum  et  quatuor  ejus 
pedes  breviter  nominabo.  Sanct.  208,  2:  sicut  enim  zelotes  ter- 
renus  pro  paella,  qnam  sibi  copolari  cupit,  inter  cetera  qninqae 
facity  quibos  zelnm  snom  illi  aperit,  sie  et  zelotes  celestis.  fadt 
enim  totum,  quod  debet  et  quod  credit  anime  placere,  pro  modo 
loquendi,  portat  enim  terrenns  ille  pro  amore  paelie,  qoam  di- 
ligit,  sertam,  cirotecas  depictas,  calcios  excisos,  cingnlum  latnm 
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atqae  depictam,  vestesque  enrialeB.  lecondo  cantilenaB  amato- 
rias  facit  tertio  cleoodia  tribnit.  qnarto  pro  illa  laborat.  qninto 
aurcB  paelle  pnlsat  rogans  per  litteras,  per  nnntioB  et  per 
seipsiim.  sie  Deua  ferventior  omni  zeloti  terreno,  nt  animam 
tnam  sibi  placaret  et  attraheret  Alle  einzelnen  Momente  werden 
dann  auf  die  Passion  Christi  Übertragen,  s.  B.:  seeando  cantt- 
lenas  amatorias  in  crace  decantayit,  nec  nnam  quidem,  sed 
Septem,  omni  instrumento  dnlciores,  ad  quarum  melodiam  sol 
in  celo  obscuratus  est.  Freib.  2,  27»  steht  der  höchst  ungltick- 
liche  Vergleich:  nam  qui  sie  Deum  timet,  quod  tanien  non  cavet 
oftendcre  eura,  est  sicut  qui  cutn  tutuo  ludit,  a  quo  timct  Icdi, 
et  tarnen  pruvocat  eura  oftVndeiulo.  Müssen  solche  Stellen  als 
Extravaganzen  einer  ungebän(li<;ten  Phantasie  bezeichnet  wer- 
den, so  kann  man  andererseits  leicht  ungerecht  werden,  wenn 
man  heute  Bilder,  Vergleiche  usw.  als  geschmacklos  verurteilt, 
die  das  Mittelalter  naiv  gar  nicht  als  unpassend  empfand.  Es 
wird  kaum  einen  mit  lebhafter  Einbildungskraft  begabten  Pre- 
diger aus  jener  Zeit  geben,  der  sich  nicht  gelegentlich  wider 
unseren  heutigen  Geschmack  vergangen  hUtte. 

Uberblickt  man  das  im  «jcanzen  bisher  vorliegende  Material 
der  lateinischen  Predigten  Hertholds  von  Re^ensburg,  so  läßt 
sich  erkennen,  daß  die  besonderen  Eigenschaften  ihres  Stiles 
durch  zwei  Absichten  entscheidend  bestimmt  werden.  DerKedner 
will  die  Aufmerksamkeit  einer  großen  Zuhörerschaft  (für  eine 
kleine  reichen  bescheidenere  Mittel  aus)  anregen  und  wach  er- 
halten. Diesem  Zwecke  dienen  alle  seine  rhetorischen  Kunst- 
grifle  im  engeren  Sinne:  wenn  er  die  Hörer  anruft,  in  Person 
anspricht,  sich  in  Wechselrede  mit  ihnen  unterhält,  sich  Ein- 
würfe machen  läßt,  an  volkstümliche  Vorstellungen  anknüpft, 
das  Objekt  erst  am  Ende  der  Beschreibung  nennt,  das  eigene 
Erfahren  vorschiebt  und  endlich  durch  alle  gebräuchlichen  syn- 
taktischen Mittel  der  Klietorik  Spannung  hervorbringt.  Die  also 
geweckte  Aufmerksamkeit  sucht  der  Prediger  dann  in  Sohwingun- 
gen  zu  versetzen,  um  die  Zuhörer  zu  ergreifen  und  zu  erschüttern 
(auf  Tränen  ist  es  abgesehen  Freib.  1,47*.  169'').  Dabei  bemüht  er 
Bich,  hauptsächlich  auf  die  Phantasie  zu  wirken:  Bilder  und  Ver- 
gleiche, Übertreibungen  ins  Maßlose,  Ausmalen  und  Verleben- 
digungi  dramatische  Inszenierung  und  Sprechen  in  Rollen,  das 
ganse  nngoheare  Wissen  des  Redners,  das  den  damaligen  Kos- 
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mos  umspannt,  und  seine  ebenso  erst;iuiiliclie  Bildkrafl  zwingt 
er  in  den  Dienst  dieser  Aufga))e.  So  ruft  er  die  <]^ewalti<;sten 
Eindrücke  hervor,  schmettert  die  Sunder  zu  Boden  durch  Furcht 
und  Schrecken,  hat  er  aber  die  (ieniüter  einmal  in  seiner  Macht, 
dann  gewinnt  er  sie  durch  miklen  Trost,  richtet  sie  auf,  flößt 
ihnen  Hoffnung  ein  und  schiklert  die  unbekannte  HerrHelikeit 
des  himnihsehen  Jenseits  mit  e})eiiso  liinreißender  Begeisterung 
wie  vorher  die  Greuel  der  Verdammnis.  So  konnte  es  leicht 
kommen,  daß  Berthohls  Zeitgenossen  in  seiner  Beredsamkeit 
niclit  das  Produkt  einer  ungewühnhchen  Energie  sahen,  ange- 
wandt auf  Studien  und  rhetorisdie  Übung,  sondern  vor  allem 
das  Außerordentliche,  das  Einzige  in  ihm  erfaßten,  das  Über- 
natürliche und  Wunderbare  anriefen,  um  sich  die  machtvolle 
Persönlichkeit  und  ihre  als  Taten  wirkenden  Predigtea  2a  er- 
klären. Für  uns  bleibt  als  nächste  Pflicht  übrig,  uns  iim  die 
historischen  Kräfte  amsOBelken,  welche  Bertbolde  aaßergewOhn- 
liehe  Gaben  in  Bewegung  gesetzt  haben.  — 

Zuvor  jedoch  sei  es  gestattet,  auf  einem  Punkte  etwas  zu 
verweilen,  der  für  die  Geschichte  der  Überlieferung  von  Ber- 
tholds  Predi<:(eii  wichtig  ist.  Die  ganze  Frage,  wie  man  sich 
das  Entstein  II  hiteinischer  Niederschriften  nach  den  von  Berthoid 
deutsch  gehaltenen  Predigten  vorzustellen  habe,  muß  hier  noch 
einmal  kurz  aufgenommen  werden.  Ich  habe  sie  bereits  aus- 
führlich erörtert  in  meiner  schon  des  öfteren  angeführten 
Schrift  ,Über  eine  Grazer  Handschrift  lateinisch-deutscher  Pre« 
digten'  (1800)  S.  20  fr.,  45  ff.,  habe  eine  große  Anzahl  von  Bei- 
spielen ans  der  wohl  durchgearbeiteten  Geschichte  der  franzö- 
sischen Predigt  beigebracht  und  bin  sa  folgendem  Ergebnis 
gelangt:  Es  ist  sehr  onwabrscbeinlicby  fast  anmOglicb,  daß 
deutsche  Anfseichnangen  Bertholdscher  Predigten  unmittelbar 
Tom  Munde  des  Redners  weg  veranstaltet  wurden;  es  ist  wenig 
wahrscheinlich,  obgleich  möglich,  daß  eine  gehörte  Predigt  Ber- 
tholds  später  deutseh  aufgezeichnet  wurde;  es  ist  gewiß,  daß 
nach  Bertholds  eigenem  Zeugnis  (Stadien  5,  3)  seine  Predigten 
von  zuhörenden  Klerikern  und  Religiösen  (vielfach  fehlerhaft) 
sofort  lateinisch  niedergeschrieben  wurden;  es  ist  höchst  wahr- 
scheinlich, daß  Predigten  Bertholds  von  Zuhörern  auch  nach- 
trflglich  lateinisch  aufgezeichnet  worden  sind.  Die  Richtigkeit 
dieser  Thesen  ist  von  verschiedenen  Facbgenossen  stark  ange- 

SlUwiiiter.  4.  pkiL-ktet  ZI.  16S.  BA.  5.  AVk,  6 
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V.Abhandlung:  i^chüDbacb. 


zweifelt  worden,  insbesondere  hat  man  den  Parallelen  aus  der 

Entwicklung  der  französischen  Predigt  keinen  Wert  beimessen 
wollen.  Jostes  sapt  in  der  Besprechung  meiner  Schrift  im 
Historischen  Jahrbuch  der  Görres -Gesellschaft  12  (1891),  367 
kurzweg:  jDic  Zeui^nistjc  aus  Frankreich  halte  ich  für  völlig 
unzureichend,  um  die  Hypothese  Schönbaclis  irgendwie  hin- 
reichend zu  stützen/  Und  auch  Fr.  Kanffmann  hält  (Theolog. 
Literaturzig.  1801,  S.  252  ff. )  zwar  die  von  mir  beigebrachten 
Parallelen  für  ,lehrrcich',  aber  doch  nicht  für  zureichend,  um 
damit  eine  Entscheidung  der  Frage  zu  begründen.  Solche  Zweifel 
schienen  mir  wold  berechtigt,  wofern  man  nachweisen  konnte, 
daß  es  wesentlich  schwieriger  war,  eine  deutsch  gesprochene 
Fredigt  lateiniscli  aufzunehmen  oder  nachträglich  niederzu- 
schreiben, als  eine  französisch  gesprochene  Predigt  lateiniscli 
wiederzugeben.  Das  ist  nicht  der  Fall,  hingegen  glaul)e  ich 
a.  a.  O.  S.  25  flf.  gezeigt  zu  haben,  daß  zwar  eine  französische 
Predigt  sich  zur  Not  französisch  aufzeichnen  ließ,  daß  es  aber 
sclion  in  der  Beschaffenheit  der  Schrift  sehr  wesentliche  Hinder- 
nisse für  den  gab,  der  eine  deutäche  Predigt  deutsch  nach- 
schreiben, ja  auch  später  niederschreiben  wollte.  Es  darf  nicht 
übersehen  werden,  daß  es  nur  für  lateinische  Aufzeichnungen 
gehörter  Predigten  vÄn  kaufendes  Publikum  gab,  sowohl  in 
Frankreicli  als  in  Deutscbland,  nämlich  (ieistliche,  die  Muster- 
stücke erwerben,  gelehrte  Theologen,  die  ausgezeichnete  Kanzel- 
redeu  studieren  wollten.  Ein  Laienpublikum,  das  (französische 
oder)  deutsche  Predigten  zu  le^ou  wünschte,  hat  es  erst,  und 
zwar  zunächst  in  Frauenkh'istern  zugleich  mit  den  Anfängen 
der  deutschen  Mystik  gegeben;  die  älteren  Sammlungen  deutscher 
Predigten,  die  gleichfalls  nach  lateinischen  Vorlagen  aosgeArbeitet 
wurden,  waren  für  Prediger  bestimmt,  die  sie  ablasen  oder  aus- 
wendig lernten,  nicht  für  Leser  zur  Erbauung.  Jostes  fragt 
a.  a.  O.:  , —  oder  sind  die  Predigten  von  Meister  Eckhart  u.  a. 
auch  ans  dem  Lateinischen  surUckttbersetztV'  Für  ,u.  a.'  kann 
ich  die  Frage  nicht  beantworten,  weil  ich  nicht  weiß,  wen 
Jostes  damnter  versteht;  was  jedoch  Meister  Eckhart  anbelangt, 
erwidere  ich  darauf,  daß  ich  dies  für  sehr  wohl  möglich  hielte, 
obzwar  fllr  Eckharts  Predigten  bereits,  gemäß  Denifles  wichtigen 
Aufstellungen,  ein  sunächst  weiblichea  Lesepabliknm  vorban- 
den war. 
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FQr  die  äußeren  Verhältnisse  der  altdeutschen  Predigt 
seilen  die  Parallelen  ans  der  Qeschichte  der  französischen  gar 
keine  oder  wenig  Geltung  besitien.  Frankreich  ist  wtthrend  der 
besten  Zeit  des  Mittelalters  das  klassische  Land  der  Bildung, 
allenthalben  ist  es  das  gebende,  es  stellt  die  Muster  anf,  die 
anderwärts  nachgeahmt  werden,  dort  macht  man  zuerst  die 
großen  Fortschritte  der  ZiTiiisation,  es  ist  das  Vorland  der 
europäischen  Kultur  des  Mittelalters.  Was  fUr  alle  Gebiete  der 
Kunst  und  Wissenschaft,  des  gesellschaftlichen  Lebens  gilt,  da- 
von soll  nun  die  Predigt  eine  Ausnahme  machen,  indes  wir 
bereits  wissen,  daß  die  deutschen  Prediger  gerade  während  der 
den  Mendikantenorden  unmittelbar  voraufgehenden  Zeit,  näm- 
lich im  12,  Jahrhundert,  am  stärksten  unter  dorn  Einfluß  der 
französischen  Kanzelrodner  gestanden  und  im  regatcu  literuri- 
schen  Veikchr  die  zu  Paris  gehaltenen  Tredif^ten  von  eigens 
geschickten  und  bezahlten  Scli reibern  haben  kopieren  lassen, 
80  daß  sie  dann  binnen  erstaunlich  kurzer  Frist  in  der  Heimat 
benutzt  und  nachgebildet  werden  konnten  (vgl.  Studien  1,  141  f.). 
Daraus  ersieht  man,  daß  dieselben  Bedingungen  fUr  die  Predigt 
hier  und  dort  bestanden,  und  man  wird  schließen  dürfen,  daß 
Zeugnisse  aus  der  Geschichte  der  franzü»ischen  Kanzelbered- 
samkeit, die  noch  innner  sehr  viel  besser  erforsclit  ist  als  die 
der  deutschen,  auch  für  diese  Kraft  und  Wert  besitzen  müssen. 
Soweit  ich  zu  sehen  mag,  gründet  sich  der  Widerstand  gegen 
das  Heranziehen  der  französischen  Analogien  in  diesem  Falle 
nicht  so  sehr  auf  sachliche  Bedenken,  sondern  auf  die  Abneigung 
wider  das  letzte  ResulUit  meiner  Untersuchungen,  die  Unecht- 
heit  des  Wortlautes  der  deutschen  Sermone  Bertholils.  Es 
scheint  manchem  unerfreulich,  den  Besitzstand  des  Klas.sikera 
der  mittelhochdeutschen  Prosa  preisgeben  zu  müssen,  imd  des- 
halb werden  iiier  Parallelen  abgelehnt,  die  man  andersfalls  in 
der  Beweisführung  unbedenklich  zuließe.  Sicherlich  ist  es  ein 
sehr  anerkennenswertes  Empfinden,  aus  dem  solche  Abneigung 
hervorgeht,  wissenschaftlich  diskutabel  ist  es  für  mich  nicht. 

Doch  hat  mich  diese  Sachlage  dazu  bestimmt,  in  den  Er- 
örterungen von  Studien  G  meine  Argumentation  ausschließlich 
auf  die  Beschaffenheit  der  deutschen  Texte  selbst  zu  stützen 
und  auf  die  Analogien  aus  der  französischen  Predigt  einstweilen 

zu  verzichten.  Nunmehri  da  ich  meine  Ergebnisse  für  gesichert 
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halte,  verweise  ich  nochmals  mit  Nachclnick  auf  jene  wichtigen 
Parallelen  und  füge  hinzu,  was  ich  inzwischen  nachgesammelt 
hahe.  Über  die  Tx/jvpa^si  (auch  uxo^pa^etf),  welche  die  Predigten 
der  griechischen  (besonders  des  Origenes)  und  lateinischen  Kir- 
chenväter nachschrieben,  handelt  jetzt  Eduard  Norden,  Die 
antike  Knnstprosa  (1898),  S.  536,  Anm.  1.  Derselbe  bespricht 
S.  645,  wie  Symmachns  bei  einer  neuen  Ausgabe  der  Nach* 
Schriften  seiner  Reden  Bemerkungen  an  den  Rand  geschrieben 
hat,  die  dann  später  in  den  alten  Text  mit  aufgenommen  wni*- 
den.  So  sind  auch  die  Predigten  Augustins  von  Schnellschreibcrn 
aufgenommen  worden,  vgl.  seine  Vorbemerkung  zur  Eiuinatio 
des  öl.  Psalms  .sowie  zu  den  32  Sermonen  Uber  den  1  18.  Psalm. 
vSclir  beachtenswert  niiul  die  Mitteilungen  Gregors  des  Großen 
iU)er  die  Nacliscluiften  .seiner  Predigten.  In  der  Praefatio  zu 
den  Homillcn  in  Ezeeliielem  heißt  es  Patrol.  Lat.  Tti,  785  A: 
huniihas^  i|uae  in  bealum  Kzeclueiom  proj>hetam,  it't  ut  corani 
populo  loquehar,  cxceptae  sunt,  multis  curis  irruentibus  in  abo- 
litionc  reliqueram.  sed  postannos  oeto,  petcntibus  frutribus,  notario- 
rui7i  Schedas  requiri  r>'  studui  easque  favente  Domino  transcurrens 
—  rjiunidavi.  Noch  wichtiger  ist  die  Praefatio  zu  den  Plomiliae 
in  Evangelia,  die  ich  wegen  ihrer  Detailangaben  vollständig 
hierhersetze,  Patrol.  Lat.  7(j,  1075  ft*.:  (an  den  Bischof  Secundi- 
nus)  Inter  sacra  missarum  solemnia,  ex  bis,  qnae  «liebus  eertis 
in  liac  Ecclesia  legi  ex  more  solent,  sancti  Evau^a'lii  quaiira- 
ginta  lectiones  expo.sui.  et  quariimdam  qnidem  dictata  expositio, 
assistcnte  picbe,  est  per  notarium  recilata;  quarumdam  vcro 
ex]tIanationem  coram  populo  ij)se  loeutus  sum,  afqur  ifa  ut  lo- 
(j Urbar  r.rcei>t(i  ist.  .sed  quidam  fratres,  sacri  verbi  studio  fei-- 
ventes,  untequam  ad  propositiim  modum  ca,  qune  dixerdm, 
subtili  c.mendaiione  pfirducerrni ,  tiurnstulnruni.  quos  rec-te  ego 
quasi  quibu.sdam  famelicis  similcs  dixcrim,  qui  prius  cscas  edere 
appetunt,  quam  plenius  excoquantur.  hoc  vero  ubi  scriptum  est: 
,Ductus  est  Jesus  in  desertum  a  spiritu,  ut  tentaretur  a  diabolo* 
(Matth.  4,  l),  pritis  quideni  quasi  sub  quadam  ambiguitate  ex- 
posui,  sed  eamdem  dubiUUionem  certa  notatione  correxi.  eas- 
dem  qaoqae  homilias,  eo  quo  dictae  snnt  ordine,  in  duobus 
codicibus  ponere  curavi,  nt  et  priores  yiginti^  quae  dictatae  sunt 
(also  wohl  die  vom  Notaiius  vorgelesenen),  et  postenores  toti* 
dem,  qnae  sub  oculis  dictae,  in  singulis  essent  distinctae  cor- 
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poribna.  qnod  vero  quaedam  antepoaitae  sunt,  quae  in  Evangelio 
post  loguntur,  quaedam  voro  postpositae,  quae  ante  per  evanp:e- 
listam  scj'iptue  sunt,  inveiiiuntur,  nequaqu.iiii  movere  tuam 
tratern itatem  dobot.  quia,  sicuf  <i  me  diversis  temporihus  dictae 
snntf  ita  quoqne  sunt  ab  crcapforibus  in  rodicibus  affixae.  Tua 
itaque  fratemitas,  sacris  Semper  leetionibus  intentn.  si  jiraedic- 
tum  locun»  Evangelii  invenerit  sul)  dubietate  prolatum,  vel  eas- 
dem  bomilias  repererit  ita  ut  pracdixi  non  esse  dispositas,  has 
inemcndaias  remnnsht^r  nxniosrat  et  jn:rfn  eas,  quas  per  prae- 
senttm  portitorem  mittere  studui,  corritjat,  unlloqiie  modo  illas 
ftine  emendatione  remancrc  pcrmiffaf.  editae  autem  in  scrinio 
sanctc  Ecclesiae  nostrae  rctinentur,  ut  si  qui  tbrte  a  tua  frater- 
nitate  longe  sunt,  hic  inveniant,  unde  in  bis,  quae  emendatae 
sunt,  certiores  tiant.  Bei  dem  ungemeinen  Anseheo,  das  die 
Homilien  Gregors  in  der  ganzen  Folgezeit  genossen  (Papst  In- 
nozenz III.  predigte  einmal  italienisch  nach  einer  ibm  vorge- 
haltenen lateinischen  Homilie  Gregors,  vgl.  Michael,  Gesch.  des 
deutschen  Volkes  2,  101),  kann  dics(^  Darlegung  leicht  etwas 
Paiadigmatisches  gewonnen  nnd  wirklich  unter  ganz  anderen 
Verhältnissen  nachgewirkt  haben.  Gewiß  bat  der  FiH  Gregors 
starke  Almlichkeit  mit  dem  Bertholds,  wie  diesen  das  Vorwort 
zu  den  Kusticanis  auseinandersetzt.  Gregors  Predigten  sind 
(snm  Teil)  ,vom  Munde  dm  Redners  weg*  in  Kurzschrift  auf- 
gezeichnet wordeOi  ü}>oreifrige  Kleriker  haben  diese  fieporter- 
notizen  sofort  ausgearbeitet  und  solche  Texte  wurden  alsbald 
verbreitet.  Dem  gegenüber  hat  dann  Gregor  die  ausgearbeiteten 
Stücke  (neben  denen,  welche  er  sonst  diktiert  hatte)  sorgsam 
korrigiert,  in  eine  bestimmte  Ordnung  gebracht  und  wünscht 
nun,  daß  sein  autoritatives  Exemplar  (das  er  noch  besonders 
im  Kirchenschatz  aufbewahren  läßt)  überall  dort  zur  Verbesse- 
rung herangezogen  werde,  wo  man  fehler-  und  schadhafte 
Niederschriften  besitzt.  Bertholds  Predigten  sind  von  EJerikem, 
Ordensbrüdern  und  Leuten,  die  daraus  einen  Beruf  machten, 
nach  den  Worten  des  Redners  lateinisch  aufgenommen  worden 
(tironische  Noten  sind  durchaus  nicht  ausgeschlossen),  die  Nieder- 
schriften wiesen  jedoch  manche  Fehler  auf.  Damm  entschloß 
sich  Berthold,  seine  Predigten  (nach  Abschriften  oder  Entwürfen) 
zu  sammeln  und  zugleich  durchzubessem.  Diese  Rusticani  sollen 
fortan  die  mangelhaften  Exemplare  yertreiben,  ihnen  alldn 
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kommt  die  Autorität  seines  Namens  zu.  Der  Unterschied  be- 
steht nur  darin,  daß  Gregors  lateinisch  (in  der  Vulgärspraclie?) 

vorgetragene  Predigten  lateinisch  nachgeschrieben  wurden,  indes 
Bcrthold  deutsch  predigt,  was  die  Nachschreiber  lateinisch  no- 
tierten. Die  Möglichkeit  dieses  Verfahrens  hatte  ich  noch  1890 
(Vgl.  meine  Schrift,  S.  2ö)  bezweifelt,  bald  darnach  mich  jedoch 
vollkommen  von  ihr  üljerzeugt. 

Schon  mit  dem  1 1.  Jahrhundert  beginnen  l  eiclilichere  Zeug- 
nisse über  französische  Predigten  und  deren  lateinische  Nach- 
schriften, im  12.  häufen  sie  sich.  Altprovcnzali.sciie  v^ermunc  des 
12.  Jahrhunderts  hatte  Armitiige  veröffentlicht,  Paul  ^leyer  re- 
zensiert das  Buch  Koniania  14,  289  ff.  und  widerlegt  die  Be- 
hauptung des  Herausgebers,  diese  Predigten  seien  Notizen  in 
provenzaliaeher  Sprache  nach  lateinischen  Kanzelredcn.  Viel- 
mehr hiilt  Meyer  sie  für  kurze  und  mangelhafte  Bearbeitungen 
lateiuiscli  aut<:ezeiclineter  Predigttexte.  Die  vielberegtc  Frage 
nach  dem  Ursprünge  der  französischen  Fassungen  der  Predigten 
Bernhards  von  Clairvaux  untersucht  Leopold  Delisle  von  neuem 
anläßlich  der  Mittellungen  Toblers  über  eine  Handschrift  dieser 
Stücke  (Sitzungshericlite  der  Berliner  Akademie  vom  4.  April 
1889\  im  Journal  des  Savants  l'JOO,  148—104.  Die  lateinischen 
Niederschriften  von  liernards  französisch  gehaltenen  Predigten 
.«lind,  und  zwar  verschiedene  Male,  wieder  franzr)sise]i  bearbeitet 
worden  (vgl.  För-^ters  Edition  von  18b5  im  zweiten  Baude  der 
Jiomanischen  Forschungen  und  die  vollstäiulige  Ausgabe  im 
Bande  203  des  Stuttgarter  Literarischen  Vereines,  1894V  Die 
einzelnen  Fassungen  stehen  zuweilen  nicht  weiter  von  einander 
ab  als  die  Handschriften  von  Bertholds  deutschen  Predigten. 
Delisle  gibt  S.  150  S.  eine  Probe,  indem  er  den  lateinischen 
und  französischen  Text  eines  Sermons  in  Cantica  vergleicht; 
daraus  ergibt  sich  S.  157,  daß  die  lateinische  Vorlage  nach  den 
Noten  eines  Zuhörers  hergestellt  wurde.  Vgl.  noch  Journal  des 
Savants  1903,  S.  347  f.  Ganz  ebenso  verhält  es  sich  mit  den 
französischen  Texten  der  Predigten  des  berühmten  Erzbischofe 
von  Paris,  Maurice  von  SuUy,  die  gleichfalls  nach  lateinischen 
Aufzeichnungen  bearbeitet  wurden,  vgl.  Paul  Meyer  in  der  Ro- 
mania  23  (1894),  S.  177  flF.,  497  ff.  Zwei  französische  Predigten, 
die  aus  dem  Latein  übersetzt  sind,  veröffentlichte  Paul  Meyer 
in  der  Romani»  16  (1887),  S.  67  ff.   Dasn  vgl  Zeitschrift  fttr 
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roouuiUche  Philologie  2, 157  (ans  G.  Ladung,  Die  ältesten  fran- 
sdsiflohen  MnncUurten)  ein  Fragment  ans  Valenciennes,  das  die 
Anfseiohnimg  einer  franeOsischen  Predigt  mittels  tironisohen 
Noten  in  einem  Oemisoh  von  FranzOsiseh  nnd  Latein  entbillt, 
weil  fransOaiseli  nachzuschreiben  dem  Anfzeiohnenden  zn  mtth- 
sam  war.  Everardns  de  VUlebene  (oben  S.  68  Anm.)  sagt  Qraec. 
818,  25'  Yon  beanftragtea  nnd  besoldeten  Naobsehreibem  der 
Predigten:  sie  facinnt  qnidam,  qui  sennones  frequentant  et 
andientes  predicatores  ipsos  dijudicant  dicendo:  ^iste  est  asini- 
nus,  iste  est  verbosas,  iste  est  ociosns',  et  quod  audinnt,  qua- 
temis  committunt  (Du  Gange  0,  604«),  et  pamm  vel  oihil  in 
cordibus  suis  reponunt.  Am  Ende  des  14.  Jahrhunderts  werden 
die  Predigten  des  Joannes  Oerson  aus  dem  Französischen  ins 
Latein  (sehr  schlecht)  übertragen  und  dann  herausf^egcben,  \^\. 
Hist.  litt^r.  de  la  France  24  (1803^,  S.  376.  Noch  im  lö.  .lahr- 
hundert  liat  man  in  l'^iaiikreich  franz()sisch  gehaltene  Predigten 
lateinisch  nachgeschrieben,  im  16.  dann  wieder  ins  Französische 
llbertragen  (wie  bei  (i eiler  von  Kaisersberg).  Einen  klassischen 
Fall  bilden  die  Predigten  des  Michel  Menot,  die  solchermaßen 
zur  Veröffentlichung  gelangten.  Vgl.  darüber  den  Aufsatz  von 
•  Armand  (iraste  in  den  Memoire»  de  l'Academie  nationale  des 
Sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Caen,  1897  und  den  Bericht 
von  Josepli  Couraye  du  Parc  in  der  Biblioth^que  de  TEcoIe  des 
chartes,  58.  Band  (1897),  S.  453.  Ja,  die  bereits  erwähnte  Re- 
zension von  Jostes  bringt  S.  361  Anra.  eine  Notiz,  wornach 
französische  Predigten  lateinisch  aufgezeichnet  wurden. 

Lateinische  Nachschriften  lateinisch  gehaltener  Predigten 
bezeugt  Salimbene  in  seiner  Chronik  S.  136  i'v.  J.  1248),  wo  er 
berichtet,  wie  Bruder  ^larcus  de  Montefeltro  sich  die  Reden 
Bonaventuras  verschati't  hat.  Auf  diese  Weise  wurden  auch  die 
Sermone  des  heil.  Thomas  von  Aquino  überliefert.  Hierher  ge- 
hurt ferner,  was  Denifle  in  seinem  Archiv,  5.  Band  (1889)^  S.  351 
mitteilt:  die  Handschrift  F.  36  der  Amploniana  in  Erfurt  enthält 
auf  der  Rückseite  des  zweiten  Vorsetzblattes  i  Schrift  des  beginnen- 
den 14.  Jahrb.)  einen  lateinischen  Sennon  Meister  Kckharts  und 
am  Schluß  die  Notiz:  iste  serrno  sie  est  reportatus  ab  ore  magiatri 
Echardi  de  Hochheim  die  beati  Au^stini  Parisius  (vgl.  oben  S.  82). 

Spärlich  sind  ältere  Zeugnisse  ans  der  Geschichte  der 
dentschen  Predigt,  aber,  wie  ich  schon  wiederholt  behaaptete, 
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nnr  deBhalb,  weil  die  deatsclie  Predigt  erst  im  12.  Jahrfanndert 
selbstftndig  wurde,  das  Material  yon  dieser  Zeit  ab,  welclies  in 
Handschrifteik  sich  yerbirgt,  noch  nicht  annähernd  so  energisch 
durchforscht  worden  ist,  als  dies  in  Frankreich  geschah  (solche 
Arbeiten  de  la  longue  haieine  sind  im  allgemeinen  bei  nns  nicht 
beliebt).  Wattenbach  ers&hlt  in  seinen  Qeschichtsqnellen,  6.  Anfl., 
2,  306:  Irimbertj  der  Bmder  des  großen  Abtes  Gottfried  von 
Admonty  halt  den  Admonter  Nonnen  Vorträge  dnrch  das  Fenster: 
einzelne  Nonnen  arbeiten  Teile  davon  gemäß  den  lateinischen 
Nachschriften,  die  auf  Wachstafeln  hergestellt  worden,  dann  anf 
Pei-gament  ans.  Dagegen  handelt  es  sich  bei  dem  Gottesfrennd 
(Denifle,  Zeitschr.  f.  d.  Altert.  24,  216)  nm  deutsche  Nachschriften 
deutscher  Predigten,  wenn  es  dort  heißt,  er  sei  nach  dem  An- 
hören einor  Predigt  Taulers  (der  vor  Laien  deutsch  redete,  vor 
Gelehrten  lateinisch)  in  seine  Herberge  gegangen  und  habe  den 
Sermon  Wort  für  Wort  aufgeschrieben.  Daß  die  Sache  an  sich 
nicht  wahr  ist,  weiß  man  aus  DeniUcs  Forschung;  wenn  aber 
sich  dort  der  Meister  ülier  solche  Fähigkeit  des  Laien  Avundert, 
so  muß  man  den  ganzen  \  organg  im  1-4.  Jahrhundert  docli  tür 
möglich  gehalten  haben.  Eine  gute  Analogie  zu  Berthold  bietet 
Matthias  von  T^iegnitz  niich  den  ^Mitteilungen  des  Priihiten 
Adolf  Franz  im  Katholik  181)8,  1,  7:  ,üie  Predigten  über  die 
Sonntagsepisteln  sind  von  dem  Magister  ^Mntthias  in  deutscher 
Sprache  gehalten  worden.  Sie  waren  den  Bedürfnissen  der 
Scholaren,  unter  welchen  sich  viele  Kleriker  und  Priester  be- 
fanden, angepaßt.  Wie  der  berühmte  Prager  Prediger  Konrad 
von  Wald  hausen  seine  für  die  Scholaren  gehaltenen  Predigten 
in  lateinischer  Sprache  hinterließ,  so  erachtete  es  auch  Matthias 
von  T.iegnitz  für  nützlich,  seine  Predigten  Uber  die  Sonntag;?- 
epistcln  für  Scholaren  in  lateinischer  Sprache  niederzuschreiben.* 
Beachtenswert  scheint  mir  auch  der  späte  Fall  des  sei.  Canisius. 
Dieser  hat  15l»4/ii;")  Predigten  gehalten,  er  hat  sie  dann  (Zeit- 
schrift f.  Kathol.  Theologie  6  [I8b2],  S.  584  i  in  einem  Altöttinger 
Kodex  lateinisch  entworfen,  in  sehr  raschen  Zügen,  am  Schlüsse 
gekürzt,  .Afters  sind  deutsclie  Schlagwörter  eingestreut  und 
heikle  Stellen  mit  den  auf  der  Kanzel  zu  brauchenden  deutschen 
Ausdrücken  genau  aufgeschrieben.  Am  Ixande  vorkommende 
Wörter  merken  wiederholt  die  (ileichnissc  an,  deren  sich  der 
Prediger  bedicnea  wuilte,  z.  B.  die  Ziegel  auf  dem  Dach.'  Uber 
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die  Technik,  deutsch  nach  hiteinisehen  Konzepten  zu  predigen, 
vgl.  (icflckcn,  Bilderkatechiamus,  S.  14.  196  ff.,  nach  dem  Ma- 
nuale curatorum  des  Joannes  Surgant.  Noch  im  Jahre  1835 
schreibt  an  der  Universität  (Böttingen  Ad.  von  Warnstedt  die 
Vorlesungen  Jakob  Grimms  über  Geschichte  der  deutsciien  Li- 
teratur , stellenweise  raumsparend*  Inteiiiiftch  nach.  Vgl.  Iloethe, 
Jakob  Grimma  Vorlesungen  Uber  deutsche  Literaturgesehielite 
in  den  Naclirichten  der  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenscliatten  zu 
Güttingen,  Phil.-hist.  KI.  bW,  S.  r)l)S  —  D48,  besonders  Ö.  Ö12. 
Damit  mag  es  einstweilen  genug  sein.  — 

Für  die  Predigtwei.ie  Bertholds  von  Rcgensbuig  mußten 
in  erster  I^itiie  die  Vorschriften  und  Gepflogenheiten  de^  Miim 
ritenordens,  vor  allem  Lehre,  (Jo])()t  und  Beispiel  des  heil.  Franz 
von  Assisi  maÜ£:rl)(  nd  sein.  BerthoKl  gehörte  gewiß  noch  der 
ersten  Generation  deutscher  Minoriten  an  (Studien  7,  4.  11  f.), 
auf  ihn  wirkte,  obgleich  er  den  Stifter  seines  Ordens  kaum 
persönlich  kennen  gelernt  iiat,  noch  ganz  unmittelbar  dessen 
ins  Wunderbare  entrückte  Erscheinung.  Das  geht  schon  aus 
den  Mitteilungen  hervor,  die  er  in  seinen  Predigten  über  Fran- 
siskus  gibt,  Studien  5,  49.  Die  fUr  Berthold  gültige  Regel  ist 
die  bullata  von  1223  (H.  Boehraer,  Analekten  zur  Geschiebte 
des  Fr.  v.  A.  1904,  S.  29 — 35).  Aber  er  kennt  auch  die  Regula 
prima  von  1221  (Boehmer,  S.  1 — 20;  sie  hat  keinen  Korsos, 
indes  die  Regula  bullata  deutlichste  Spnrra  des  Kursus  an  sich 
trägt),  ihr  entnimmt  er  seine  Bestimmungen  über  die  Praxis 
des  Betens,  Stadien  7,  45  ff.,  vgl.  Boehmer,  S.  4.  31,  10.  Die 
Regula  bullata  zitieit  er  ausdrücklich,  Comm.  22,  2,  anläßlich 
des  Verbotes  schlechter  Gesellschaft:  precipio  Hrmiter  etc.,  ut 
non  habeant  snspecta  consortia  vel  consilia  malorum  (l.  mulierum) 
Abs.  11,  bei  Boehmer  31,  2  ff .  Was  nun  die  Anftinge  der 
Minoritenpredigt  belangt,  schließe  ieli  mich  durchaus  den  An- 
sichten an,  die  Hilarin  Felder  in  dem  Bache:  Geschichte  der  wissen- 
schaftlichen Studien  im  Franziskanerorden  S.  33—57  vorträgt 
und  woniach  die  einfache  Baßansprache,  die  auch  von  Laien- 
brUdern  ausgehen  konnte,  anterschieden  wird  von  der  eigent- 
lichen Predigt,  sn  der  geistliche  Bildung  erfordert  wird  und 
eine  besondere  Erlaubnis;  die  auf  eine  vorausgehende  Prüfung 
hin  8U  erteilen  ist.  Auch  darin  wird  Felder  recht  haben,  daß 
er  den  Inhalt  der  Minoritenpredigt  in  der  lUteren  Zeit  begrenzt 
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sein  läßt  darch  die  Vollmacht  Papst  Innozenz  III.,  pomiimiiiam 
prttedieare.  Das  bildet  ja  anoh  nach  meiDen  Darlegungen  (oben 
S.  69  f.)  den  Hauptstoff  der  Predigten  Bertholds,  nur  daß  diese 
sich  nicht  anf  die  Bessemng  der  Sitten  heschrftnken,  sondern 
der  Entwiokltmg  des  Ordens  nnd  der  Zeit  gemäß  viel&ch 
andere  Interessen  in  ihren  Bereich  siehen.  Freilich,  was  der 
heil.  Frans  selbst  ausdrücklich  vorschrieb,  das  war  anoh  f&r 
Berthold  wegweisend.  In  der  Regula  prima  handelt  cap.  16, 
De  praedicatoribuB  (Boehmer,  S.  15  ff.)  eigentlich  mehr  davon, 
daß  nnd  wie  die  Minoritenprediger  ihrer  Zuhörerschaft  ein  Bei- 
spiel vorleben  sollen,  nur  indirekt  wird  damit  der  Inhalt  der 
Predigten  umschrieben.  Hervorgehulx  n  werden  vitia  et  peccata 
(Boehmer  16,  15)  als  die  Angritlsubjekte  filr  die  predigenden 
Minderbriider.  Gfiiaucr  bestimmt  die  Kcgula  bullata  Kaj). 
(Boehmer  30  ff.)  den  Predigtstoff:  monoo  quoquo  et  cxhortor 
eosdem  iVatres,  ut  in  praedicationc^  quam  faciunt,  —  ad  utili- 
tatem  et  aedificationem  j)opuli,  aiiiiuntiaudo  eis  ritia  ei  virtutes, 
poenam  et  (jlorlam  cum  brevitatc  sermonis.  Man  wird  gestehen 
müssen,  daß  Ikrtholds  Predigtpraxis  diesem  Gebote  wirklich 
gefolgt  ist  (oben  S.  ()9ff.\  ebenso  wie  die  des  heil.  Antonius  von 
Padua,  vgl.  Lempp,  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  13,  2\  ff.  30:  was 
über  diesen,  die  Art  und  Wirkung  seiner  Reden  berichtet  wird 
(Lempp,  a.  a.  ().  S.  28.  3-),  findet  sich  aucli  ü))er  Berthold  erziililt. 

Den  Einfluß,  welchen  die  Entwicklung  des  Minoritenordens 
auf  die  Predigt  Bertholds  ausgeübt  hat,  wird  man  erst  bemessen 
können,  wenn  die  vollständige  Ausgabe  der  lateinischen  Texte 
vorliegt,  Jedcsfalls  kann  ich  jetzt  schon  versichern,  daß  die 
großen  Kämpfe,  welche  wilhrend  einiger  Jahrzehnte  innerhalb 
der  Mindcrltrüder  zwischen  don  Parteien  der  Idealisten  und 
der  Praktiker  des  Lebens  stattfanden,  bei  Berthold  keine  Er- 
wähnung oder  Anspielung  finden,  was  sich  ja  vr)n  selbst  ver- 
steht. Wer  genau  zusieht,  wird  nicht  nur  walirneluncn,  daß 
Berthold  das  Evangelium  aeternum  kennt  und  ehrt  'Studien 
4,  7  f.),  sondern  daß  er  seiner  ganzen  Haltung  nach  zu  der 
strengeren  Gruppe,  den  Spiritualen,  gehört,  die  dem  ursprüng- 
lichen Ideale  der  Bußbruderschaft  des  heil.  Franz  von  Assisi 
zustrebte,  wenngleich  Berthold  bei  seinem  fest  ausgeprägten 
Sinn  flir  kirchliche  Zucht  und  geistliche  Disziplin  (auch  der 
yBaamgarten'  bekundet  ihn;  vgl.  ad  Relig.  lö,  5.  22, 16.  28,  8. 
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29,  17.  37.  50,  5.  52,  10.  55,  8.  —  abcnill  sind  Minoriten  ge- 
meint) gewiß  niemals  aus  dem  Geleise  eines  ernsten  Ordens- 
mannes  gewichen  sein  wird. 

Viel  zuverlässiger  ist,  was  sich  sclion  jetzt  über  die  Vor- 
bilder ermitteln  läßt,  die  Berthold  für  seine  Predigten  benutzt, 
die  er  mit  Vorliebe  studiert,  denen  er  mit  Bewußtsein  nach- 
geeifert hat.  Denn  dafür  legen  die  von  ihm  selbst  ane^cführten 
kirchlichen  Autoren  bestimmtes  Zeujjnis  ab,  wie  sie  Studien  5, 
9.  22.  25.  57.  60.  73  aus  den  einzeliiLii  Sammlungen  von  mir 
zusamincngestellt  wurden,  (tuhz  prlcicliiniißig  fuhren  sie  alle  zu 
demselben  Eit^ebni.s:  unter  siimtliclicn  von  Berthold  zitierten 
Kirchenschriftstellern  nehmen  immer  wieder  dieselben  drei  die 
ersten  Plätze  ein,  hinter  denen  die  übrigen  an  Häufigkeit  der 
Anführungen  weitaus  zurückbleiben,  nämlich  die  drei  großen 
Prediger:  Augustinus,  Gregor  und  Bernard  von  Clairvaux.  Ich 
ziehe  gewiß  keinen  Fehlschluß,  wenn  ich  die  ganz  schlagenden 
Zahlen  der  von  Berthold  beigebraohten  Zitate  als  den  konkreten 
Ausdruck  des  Verhältnisses  ansehe,  in  dem  sich  Berthold  za 
den  genannten  Autoritätui  befindet:  insofern  jemand  dnrch  das 
Studium  der  Literator  anm  Prediger  sich  bilden  kann  —  und 
das  ist  bis  zu  einem  gewissen  Qrade  sicher  ni(>glich  — ,  inso- 
fern hat  Berthold  an  Augustin,  Gregor  und  Bernard  sich  ge- 
bildet und  hat  von  diesen  Männern  savOrderst  predigen  gelernt. 
Uberlegt  man  sich  die  besonderen  Eigenschaften  von  Bertholds 
Predigtweisc  und  zieht  dann  die  Qualitäten  in  Betracht,  dnrch 
welche  seine  drei  großen  Muster  sich  charakterisieren,  dann 
erschließt  sich  eine  Ubereinstimmung  in  den  Hauptpunkten,  die 
ich  als  stringenten  Beweis  für  die  Richtigkeit  meiner  These 
ansehe.  Nnr  läßt  sich  diese  Übereinstimmung  erst  dann  in 
allen  Einsdnheiten  aufzeigen,  wenn  die  Gesamtausgabe  der 
lateinischen  Predigten  Bertholds  den  Vergleich  ermöglicht  haben 
wird.  Vorlftufig  beschränke  ich  mich  auf  etliche  Bemerkungen, 
die  allerdings  Glaubwürdigkeit  beanspruchen.  Ich  habe  frflher 
(oben  S.  80  f.)  die  Besonderheiten  Ton  Bertholds  Pl«digtstU  um 
Ewei  Punkte  konientriert:  sein  Bestreben,  die  Zuhörer  auf- 
merksam zu  machen  und  dann  die  Gespannten  zjl  erscfattttem. 
Die  rhetorischen  Mittel  nun,  welche  zur  Erreichung  des  ersten 
Zweckes  dienen,  beherrscht  gerade  Augustinus  im  höchsten 
Grade.  Der  Stil  dieses  Begründers  des  abendländischen  Christen- 
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tama  ist  hinlänglich  bekannt,  zudem  noch  tau  der  trefflichen  Arbeit 

Regniers.  Wer  sich  einigermaßen  in  Angustinns  eingelesen  hat, 

dein  gcwülirt  seino  Darstellung  ein  so  scharf  umrissenes  Bild 
seines  Stiles^  daß  es  niclit  vergessen  wird  und  einen  Maßstab 
darbietet,  der  auch  an  Material  von  ^ciini^oni  Umfang  (viel- 
leicht zwanzig  Druckzeilen)  den  Autor  wiederzuerkennen  ver- 
stattet. Und  Berthold  war  mit  Augustinus  ganz  genau  vertraut, 
ihm  sind  die  passenden  Zitate  bequem  zur  Hand,  nalin  lich  am 
meisten  ans  den  Hauptwerken,  aber  auch  aun  Scluiften.  die 
nicht  ganz  am  Wege  liegen.  Ich  meine  nun  niclit.  daß  Berthold 
seine  KcdnerkUnste  und  den  lelihaften  Ausdruck  des  »Stiles,  der 
den  Zuhörer  angreift,  einfach  Antrustinus  abgelernt  hat,  wolil 
aber  behaupte  icli,  daß  Bertholds  Anlage  und  schulmäßige  Rhe- 
torik dincli  (las  Studium  Augustins  ungemein  gefördert  und  in 
die  besondere  Kichtung  dieses  Schriftstellers  gedrängt  worden 
sind.  Fast  in  noch  hriliei  cm  Grade  behau])te  icli  Ahnliches 
über  die  Beziehung  l'.ci  tlinlds  zu  Bernard  von  (lairvaux.  Dieser 
Autor  des  12.  Jahrhunderts  ist  das  bedriiter.d-te  Vorbild  für 
die  Schriftstellerei  des  13.,  insbesondere  der  Alendikantenorden 
geblieben,  ja  noch  ins  14.  Jahrhundert  hinein  wird  er  am 
häufigsten  angeführt  und  nachgebildet.  Berthold  hat  sich  ihn 
zum  Muster  genommen,  nicht  bloß  in  bezug  auf  seine  Predigten 
an  Geistliche  und  Religiösen  im  engeren  Sinne,  wo  ja  Bernards 
Sermone  an  die  Kongregationen  der  Zisterzienser  sich  von  selbst 
als  hr»chste8  Beispiel  darboten,  sondern  auch  im  allgemeinen 
für  die  rednerische  Technik,  welche  die  Gemüter  erschüttern 
will.  Darin  war  nun  allerdings  Bemard  ein  ausiirezeiehnetes,  ja 
ein  Vorbild  einzig  in  seiner  Art,  wie  schon  die  Charakteristik 
lehren  mag,  die  ich  io  den  Studien  zur  Erzählungsliteratur  des 
Mittelalters  1 ,  9(j  ff.  versucht  habe.  Ihm  hat  Berthold ,  das 
zeigen  die  Ziffern  der  Zitate,  mit  noch  größerer  Beflissenheit 
nachgestrebt  als  der  Rhetorik  Angnstins  und  wirklich  ist  auch 
ein  Teil  der  Macht,  die  Gemüter  zu  ergreifen,  durch  diese 
Stadien  von  Bemard  auf  Berthold  übergegangen.  Von  Augusti- 
naa  über  Bernard  so  Berthold  läßt  sich  eine  diiekte  Linie  der 
Entwicklung  des  oratorischen  Stiles  ziehen.  Kicht  minder 
seichnen  sich  die  Homilien  Gregors  des  Großen  durch  Lebhaf- 
tigkeit aus,  allein  sie  ist  von  anderer  Art  als  die  Bertholds. 
Dagegen  hat  in  anderem  Bezüge  Gregors  Prosa  für  Berthold 
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als  Beispiel  gedient,  nämlich  durch  den  schier  nnUbcraehbaren 
Reichtum  an  Bildern  und  Gleichnissen,  eine  Eigenheit,  die 
Gregor  zu  seiner  ganz  besonderen  Beliebtheit  während  des 
Mittelalters  verholfen  hat.  Es  sind  somit  gerade  diejenigen 
Eigenschaften,  welche  dem  Bilde  von  Jicitholds  Beredsamkeit 
seine  bezeiclineiulen  Züge  vei'leilicn^  auch  dieselben,  welche 
die  drei  groUeii  Prediger  auszeiLhneii,  die  er  sich  ganz  vor- 
zugsweise zu  Fülirern  in  seiner  Ausliilduisg  als  Kanzelreduer 
erwählt  hat.  Es  ist  also  miiglich^  einen  wesentlichen  Teil  von 
Bertholds  Predigtteclinik  mittels  seiner  nachweisbaren  Studien 
an  die  Einwirkung  älterer  Vorbilder  zu  knüpfen. 

Nun  ließe  sich  ja  denken,  daß  auch  Bertholds  Gepllogeu- 
heit,  kurze  Erzählungen,  Fabeln  und  Exenipel  in  seinen 
Predigten  vorzul)ringen  (den  deutschen  Texten  fehlen  sie  aller- 
dings gänzlich  bis  nuf  eines),  auf  den  Gebrauch  (Jregors  des 
Großen  zurückzufiihien  sei,  der  in  seinen  llomilien  regelmäßig 
eine  Gescinchtc  vorträgt,  zumeist  solche,  die  schon  in  seinen 
eigenen  Dialogen  vorkommen.  Ein  Schluß  der  Art  wäre  nun 
doch  voreilig,  denn  die  Kunst,  Predigten  durch  Anekdoten  und 
Exempel  zu  illustrieren  und  zu  beleben,  wird  just  im  lo.  Jahr- 
hundert unmittelbar  vor  Berthold  von  Kegcnsburg,  zu  seiner 
eigenen  Zeit  und  lange  darnach  mit  einem  Eifer  geübt,  der 
bisweilen  übertreibt  und  die  Unterhaltung  durch  Erzählen  zu 
einem  Selbstzweck  macht,  der  die  erl»anliche  Wirkung  stört 
und  aufhebt.  Berthold  ist  also  mit  oeincn  ( icschtchtchen  durch- 
aus im  Zusammenhange  der  Gewoiinh»  itcn  innerhalb  der  Pre- 
digtpraxis seiner  Zeitgenossen  verblieben.  Ich  halte  es  nicht 
für  überdüssig,  hier  zuvörderst  auf  einige  Beispiele  aus  Ber- 
tholds lateinischen  Texten  hinzuweisen,  da  doch  irgend  jemand, 
von  den  deutschen  Bearbeitungen  ausgehend,  überhaupt  be- 
zweifeln küimte  (vgl.  aber  Studien  (3,  70  f.),  daß  Berthold  in 
die  Predigt  Erzählungen  einflocht  (allerdings  gewährt  schon 
meine  Abhandlung  .Über  eine  Qrazer  Handschrift  lateinisch- 
deutscher  Predigten',  S.  54  Anm.  und  verstreut  von  S.  65  ab, 
fUr  das  Bertholdsche  Gut  des  Kodex  hinreichende  Belege).  Es 
ist  nun  nicht  ganz  leicht  abzugrenzen,  was  bei  Bcrthold  als 
exemplum  gelten  soll.  D^n  er  führt  unter  dieser  Bezeichnung 
aach  bloß  Beobachtungen  aus  dem  Tier-  und  Menschenleben 
an  oder  theoretisohe,  yielleicht  für  den  besonderen  Zweck  erat 
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snreohtgeinachte  BeUpiele.  Dahin  werden  wohl  solche  Fälle 
gehdren:  Sanct.  1:  treindaTenint|  nt  elephas  mnrem  (vgl. 
Alezander  Neekam,  De  natoris  reram,  lib.  2,  cap.  44  [ed.  Wright, 
p.  225  f.]):  odorem  mnris  maxime  fugiant  (elephantes).  pabnU 
etiam,  qae  a  mnsenlis  contacta  annt,  recnsant;  wird  ans  Solln 
stammen  (Polyhist  cap.  XXV,  2).  Auch  Spec.  14,  5  ttber  Ele< 
ftat  nnd  Dra^hcy  wosn  vgl.  Nedcam,  De  natoris  remm,  lib.  2, 
cap.  145.  Sanct  81^  2:  hec  (medidna  Salvatoris)  enim  fecit  sa- 
lire  nno  saltn  animam  in  celnm  a  terra  in  morte  post  judicinm, 
corpus  similiter  cum  anima.  hoc  facit  hominem  tarn  sannm,  ut 
DuUa  res  enm  ledere  possit;  tarn  palchram,  quod  fiat  sole,  non 
tantum  Stella,  clarior;  tarn  agilem,  ut  omni  aere,  imrao  vento  vel 
fulgorc  agilior,  sole  penetrabilior,  quia  sol  illesua  penctravit 
Vitium,  corpus  vcro  illc!<iim  milia  muros;  tarn  impassibile  facit, 
non  ut  salamandia  in  igne  vel  alcc  in  aqua  (Freidank  109,  14  ÖV), 
sed  ut  angclus  in  celo,  quem  nihil  ledere  potest,  ncc  gladiua 
nec  lanies  nec  infirmitaa  etc.  Spec.  74,  4:  exemplum  cili,  scdia 
et  corone.  item  qui  ductus  fuit  in  locum  Indie.  Spec.  9U,  ö: 
exemplum  de  sole  et  domo  (Studien  7,  88).  Freib.  2,  16*:  exem- 
plum de  illo,  qui  in  turba  cadit  et  alios  super  ae  ruere  facit. 
88":  exemplum  de  sacco  pleno  Stramine  etc.  84*:  exemplum  de 
illo,  qui  de  mu.  vanam  gloriam  habuit.  —  exemplum:  si  duo 
essent  in  domo  tua  et  crederea  esse  eos  amicos  tuos  et  optimos, 
et  unus  illorum  esset  inimicus  tuus  mortalis,  non  esses  secure 
cum  eo  et  valde  esset  tibi  semper  cavendum.  84**:  nota:  aliquis 
bibulus,  cum  non  bal)et  vinum,  delectatur  odorare  ad  vas  viui. 
sie  gluto  odorem  odorare  de  cnquina.  Sanct.  142,  1:  gulosi  — 
illum  vendunt,  qui  pancit  omnes  in  celo  dulcissimo  aspectu  suo 
tam  delectibiliter,  ut  etiam  tcmpus  non  sentiant,  immo  illud 
tempus  niagnum  milium  ducentorum  annornin  juravit  angelus 
non  esse  tempus.  Spec.  80,  2:  gaudium  etiam  maguum  est  ibi,  non 
tale,  quäle  habet  ille,  qui  ab  eculeo  ducitur  repento  ad  regnum, 
Fabeln,  Domin.  85,  1  =  Freib.  2,  182*:  nota  de  cervo,  ser- 
pente  et  aqnila,  et  quanto  virtuosius  agitur,  tanto  anima  interius 
sanatur,  clarificator  et  pnlchrior  efficitar.  Domin.  144,  1 
Freib.  2,  183*:  exemplum  de  serpente  in  sinn,  qui  ita  hominem 
interficity  ao  si  mnltos  ibidem  haberet.  Freib.  1,  79^:  nota  de 
pisce,  qui  de  mari  ascendit  Rennm.  Freib.  2, 159  **:  exemplum 
de  ape  et  scrabone. 
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Erzählungen,  Spec.  74,  ö:  exemplum,  (jui  cattum  jdoraro 
fecit  siiiapi.  Sanct.  115,  1:  (von  der  Beicht »  tarnen  ne  proditi«) 
üat  alterius  criminis,  aed,  si  culpa  propria  explicari  non  potest 
sine  revelatione  peccati  alterius,  licet  illud  confiteri  cautiorl 
tarnen  modo,  quo  prodest  sine  proditione  porsone,  ut  raulier  de 
epiacopo:  a  quodam  magno  preiato  cognita  suni.  Spec.  74,  5: 
exemplum  illorum,  quos  porci  laceraverunt.  Freib.  2,  27':  ita 
sompniavit  dominus  illorum  diabolus,  quod  veliet  esse  similis 
Altissimo,  sed  inveuit  se  in  luto.  est  nuperbia  ut  vetule.  die 
de  lacte  (das  Mudchen  mit  dem  Milch  topf).  2,  220^:  nota  de 
filio  Parisius  ad  Studium  misso.  1,  70^;  exemplum  de  Tiiuliere 
alba,  quc  loquci»s  vel  faciens  aliquid  minus  lioiuini  corani  viro 
suo  eru})escit,  vciiit  rubor  in  faciom,  qui  albedini  junctns  pul- 
criorcni  viro  r(  <l(lit.  ita  anima  iinioccns  ex  modica  offensa  eon- 
funditur  et  atiiigitur,  j)ulchrior  apparet  sponso  (vgl.  die  Katimon- 
erziUdung  in  (iottfried  Kellera  , Sinngedicht').  1,  158":  exemplum 
de  privignis.  1,  46':  nota  de  sene  fatuo.  1,  80'':  item  ut  dicitur 
exemplum  de  vidua  et  homine  clerico  c.  i.  2,  25ö^:  exemplam 
de  demente  et  matre  bha  et  fratribus,  qai  eto. 

Aua  dieser  Zusammenstellung  läßt  sich  erkennen,  daß  ich 
mit  Recht  Studien  0,  70  f.  darauf  hingewiesen  habe,  wie  sorUck- 
haitend  die  Kasticani  bei  der  Aufnahme  von  Ezempeln  sind, 
sie  gewähren  nur  etliche  Fabeln.  Hingegen  enthält  die  Frei- 
burger  Handschrift  am  meisten  von  solchen  Erzählungen  und 
Beispielen,  sie  wird  auch  darum  der  mUndlidien  Überlieferung 
am  nächsten  stehen.  Aber  selbst  die  mit  strengster  Einfachheit 
gestalteten  Sermonet  ad  RcII^mosos  entbehren  nicht  gänzlich  der 
Exempely  wie  man  aus  dem  Druck  von  Hoetzl  entnimmt:  11, 
22:  nota  exemplum  de  fratre  morituro;  22,  3:  Hirsch  und  Schild- 
kröte; 37,  35:  exemplum  de  sole;  37,  37:  de  fönte;  38,  30: 
exemplum  de  cribro;  96,31:  nota  dicta  de  arbore;  91,  11:  nota 
de  dephante.  —  (Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  das  Wortspiel 
erwähnt,  das  Comm.  18,  5  steht:  sunt  enim  quidam  avari  de 
Deo  minus  eonfidentes  quam  de^ndeo:  serviens  enim  judeo  oon- 
fidit,  quod  sibi  pretinm  post  servitium  persolvat  et  interim  sibi 
cibum  tribnaty  avarus  yero  hoc  de  Beo  non  credit  Vgl.  das 
Wortspiel  swischen  verhera  und  verha,  Relig.  37,  26.  Das  klingt 
iluit  wie  bei  Abraham  a  Sancta  Clara.) 
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Soweit  ich  die  ▼erseichneten  Zitate  auf  bestimmte  Fabeln 
und  Geschichten  beziehen  kann,  gehören  sie  sfimtlich  zu  den 
meistyerhreiteten  Stücken  der  Erzählnngsliteratnr  des  Mittel- 
alters. Es  wäre  daher  kanm  möglich,  irgend  einen  Aator  oder 
eine  Sammlung  anzugeben,  ans  denen  Berthold  Torsngsweise 
gcscliöpflt  hfttte.  Vielleicht  gewährt  es  einen  Fingerzeig,  wenn 
ich  anmerke,  daß  eine  ganze  Anzahl  der  Stttcke  auch  in  den 
Predigten  Jakobs  von  Vitiy  begegnet,  die  Berthold  nachweis- 
lich gekannt  hat.  Teilt  er  doch  mit  diesem  Prediger  anch  die 
Ansicht  über  das  Fabelhafte  mancher  biblischen  Erzählungen, 
wie  sich  weist,  wenn  man  ßertholds  Worte  Studien  7,  39  mit 
den  bei  Pitra,  S.  192  (vgl.  unten)  beigebrachten  Jakobs  von 
Vitry  vergleicht,  wo  es  Uber  die  Geschichte  von  Amasias  4  Reg.  14 
Iieißt:  licet  haec  sunt  secundum  litteram  fabulosa,  neu  tarnen 
fabulose  dicta  sunt.  — 

Wir  sehen  al.so  auch  hier,  hi  hczu^'  auf  ]]i  rihulds  Excmpel, 
daß  er  durchaus  im  Zusaminenliange  mit  der  Entwickluni^  der 
Predigt  seiner  Zeit  stellt  und  von  seinen  Vorgüngt  rn  gelernt 
hat.  Noch  wichtiger  ist  vielleiciit,  daß  auch  das  Verfahren,  die 
Sünden  einzelner  Stände,  besonders  der  Handwerker,  Kaufleute, 
Dienstboten  usw.,  durch  im  Leben  ])eobachtetc  Beif^pielc  scharf 
zu  beleuchten,  das  von  jeher  den  deutschen  Texten  sukhe  An- 
ziehung verlieh,  niclit  von  Herthold  erfunden  worden  ist,  son- 
dern auf  älterer  Technik  l>eruht.  Ich  liabe  sclion  in  meiner 
Arbeit  ,Uber  eine  Grazer  Ilandsclirift  latciniscli-deutscher  Pre- 
digten' (1890),  S.  55  f.,  darf^elet^t,  wie  Berthold  und  ^lauricc 
von  SuUy  sich  in  diesen  Dingen  berühren,  hier  kann  ich  noch 
über  einen  sehr  merkwurdi<xen  Fall  berichten. 

Im  zweiten  Bande  der  Analecta  novissima  Spicilep^ii  Soles- 
mensis  (1888)  hat  Kardinal  Pitra  das  Leben  und  tlie  Werke 
von  vier  seiner  mittelalterlichen  Vorgänger  auf  dem  bischüf- 
lichen  Stuhle  von  Tusculum  behandelt,  darunter  auch  Jakob 
von  Vitry,  S.  XX  fi".  l-'^S.  844 — 46L  Dieser  berühmte  franzö- 
sische Kanzelredner,  Politiker  und  Prälat  hat  zwischen  den 
Jahren  1180  bis  1240  gelebt,  also  bis  zu  dem  Jahre,  wo  Ber- 
thold zu  predigen  anfing,  vgl.  Studien  7,  2  f.).  Aus  seinen  Ser- 
mones  vulgares  hat  Pitra  a.  a.  O.  nach  einer  Vatikanischen 
Handschrift  größere  Proben  dargeboten,  die  FLxempla  daraus 
hat  Th.  F.  Crane  im  26.  Bande  der  PabUcatlons  of  the  Folk> 
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Lore  Society  (London  1890)  gesammelt  und  mit  lehrreiclien 
Anmerkungen  herausgegeben;  die  beiden  umfungreiclien  Ser- 
mone» ad  Fratres  Minores  hat  Prof.  Dr.  Hilarin  l'elder  1*J03 
(Rom,  Bcfani  =  Spicilegium  Franciscanura  ö)  veiüli'eutlicht. 
Unter  den  Stücken  bei  Pitra  befindet  sich  8.  431  tV.  ein  Auszug 
aus  dem  Sermo  F>t)  ad  inercatores  et  carapsores,  der  S.  433  ein 
Verzeichnis  betrUj^eriacher  Praktikon  der  Kaufleute  enthält,  das 
folgenderinaßen  lautet: 

CapiditaB  antem  forum  suum  tenet,  in  quo  faisi  tabernarii 
cum  mensuris  iniquis  et  dolosis,  vinum  vendant.  alii  XI  pro 
XII  commodant;  taxillos  et  candelas  ad  ladum,  emungendo  pe- 
cnniam,  ministrant.  falsi  advocati  lingtuts  suas  yenales  exponunt. 
meretrices  cadavera  sua  omniV)us  vendimt  campsores  denarios 
decurtant  et  rcscindunt.  aurifabri  stannum  argento  miseent.  fiüsi 
apothecarii  et  corroptis  et  veteribos  speciebus  eloctuaria  con- 
ficiont  et  sophisticant.  venditores  pannoram  cum  ulnie  n  urtatis 
pannos  mensnrant.  carnifices  carnes  diu  reservatas  et  fetidaa  et 
pisces  putrides  vendendo  plures  perimant  et  necant.  venditores 
eqnornm  farfore  eos  inflant,  et  eonim  morbos  abscondnnt  et 
celant,  et  aliquando  tarn  ex  parte  ementie  quam  ex  parte  ven- 
dentis  pretinm  accipiunt,  et  mendacüs  dedpere  non  formidant 

Quidam  aatem  ex  fraudulentis  mercatoribus  mcnsuram 
habent  perforatara.  hi  sunt,  qui  mala  intentione  vel  in  peccato 
mortali  opera  degenerare  faciunt.  alii  in  mensura  sua  spumam 
supernatare  faciunt,  ut  videatur  plena.  Iii  sunt  hypocritae  deci- 
piontes  homines  superficiali  roligione,  similes  locriti  (!  i,  qui  sa- 
voneiii,  iit  spumare  faciat,  capillls  apponit.  alii  picom  vcl  aliquod 
lignuui  in  fundo  mensurae  apponuiit,  ut  videatur  magna  ex- 
terius,  cum  tarnen  interius  rarum  capiat.  — ■ 

Diese  Aufziihlung  des  um  dreißig  Jahre  älteren  berühmten 
Redners  hat  Berthold  von  Regensburg  in  seinem  Sermo  de  ci- 
vitatibns  zum  guten  Teile  würtHcli  verwendet,  vgl.  Studien  6, 
98. 159.  (Aber  auch  sonst  hat  er  Stellen  der  Sermones  vul- 
gares gebraneht,  z.  B.  Pitra  436.  439  f.  441.  442.)  Das  ist  nicht 
zu  verwundern,  weil  Jakob  von  Vitrv  schon  wegen  seiner  Pre- 
digten fbr  die  MinoritMi  bei  den  Mitgliedern  dieses  Ordens 
einer  besonderen  Autoritttt  genoß;  aaob  Berthold  kannte  diese 
Reden  nnd  hat  sie  benatst. 

Sltniifiktr.  i.  phlL-kiit.  H.  IM.  Bi.  6.  Abk.  7 
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Die  Sermonea  vulgares  des  Jakob  y<m  Vitry  waren  Übrigens 
noch  für  andere  Prediger  unter  den  Hinderbrlidem  der  Zeit 
Bertholds  vorbiidlieh  geworden.  Die  von  mir  aus  Pitras  mangel- 
haftem  Text  ansgeaohriebene  Stelle  war  sohon  Bartb^lemy  Han- 
rdau  aufgefallen^  der  sie  im  Journal  des  Savants  1888,  S.  416, 
Übersetste  und  in  den  Notices  et  Extraits  des  Mannserits  XXXII, 
2  (1888),  S.  304,  ans  der  besseren  und  reicheren  Fassung  des 
Man.  lat.  de  ia  Biblioth^ue  Nationale  Nr.  17509,  fol.  116,  ab- 
druckte. Dort  hat  er  bereits  angemerkt,  daß  diese  Stelle  auch 
von  dem  Minoriteu  Guibcrt  de  Toumay  ausgeschrieben  wor- 
den ist  (er  zitiert  dafür  Man.  lat.  de  la  Biblioth^que  Nationale 
Nr.  9H0t),  fol.  32  V "  1,  der  auf  Befehl  Papst  Alexanders  IV.  seine 
populären  Predi^jjten  redijricrt  und  bald  nacli  1261,  dem  Todes- 
jahre des  Papstes,  herausgegeben  hat  i  vgl.  Lccoy  de  la  Marche, 
La  chaire  frany.,  au  XIIP  siecle,  2^  edit.,  p.  149.  50ii).  Ich  be- 
nutzte diese  Predigten  in  der  Handschrift  Nr.  524  der  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Graz,  wo  sich  die  Stelle  in  dem  sermo  se- 
cundus  de  niercatoribus  fol.  20.)''  findet: 

et  nota  diligenter  auctoritutem  Eccli.  (20,  28  i  snpradictam: 
dinieile  exuitur  negotians  etc.  et  non  justificabitur  caupo  a  pec- 
catis  labiorum  et  a  verbis  fallacibus  et  mendaciis.  unde  alia 
translatio  dicit:  difficile  exuitur  negotians  a  crimine  mendacii, 
unus  jurat:  ,tantum  valef  ,  alius  affiiMiiat:  ,tantum  non  valet'. 

il!i-in  angulis  niei-ecs  snas  vendimt  et  suam  collocant  .sta- 
tioneni,  ubi  melius  latere  et  fallere  possunt.  hü  tenent  forum 
Buum  falsi  tabemarii,  qui  cum  dolosis  mensuris  vinum  vendnnt. 
alii  11  pro  12  acconiodant.  alii  taxillos  et  candelas  ad  iudum 
emungendo  pecuniam  mini.strant.  falsi  advocati  linguas  suas 
venales  exponunt,  ita  quod  in  articulo  mortis  loqui  non  possunt, 
quippc  qui  linguas  suas  vcndiderunt.  hie  campsores  donarios 
rescindunt,  aurifabcr  stagnum  argento  miscet.  falsi  apoteccarii 
ex  corruptis  et  veteribus  speciebns  electuaria  conticiunt.  ven- 
ditoies  pannornni  cum  ulnis  decurtatis  pannos  mensurant.  car- 
nitices  carncs  infectas  et  diu  resen^atas,  pisces  putridos  ven- 
dendo  plures  necant.  venditores  equorum  morbos  eorum  abscondunt 
et  celant,  cquos  furfure  inflant.  actionarii  (=  Agenten,  Du  Gange 
1,  63)  rastasarii  (1.  rusticarii?)  ex  parte  ementis  et  vendentis 
pecuniam  accipinnt.  —  (204")  ergo  illi  abhominabües  estimantur, 
^ui,  justitiam  Domini  minime  considerantes,  per  immoderatum 
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pecanie  «mbitam  poUnnnt  merces  snas,  plus  peijuriis  hononmdo 
quam  preeibiu.  |Domine/  inquit,  ,memorabor  jnstitie  tne'  (Psalm. 
70,  16),  solins  non  fraudis  ad  liemm  admixte,  nec  in  mensura 
nee  in  moneta  neo  in  re  ipsa.  in  mensura,  quia  quidam  fran- 
diilenter  habent  mensnram  perforatam,  alii  semiplenam;  alii 
apumas  snpernatare  faciunt,  ut  videatnr  plena;  alii  parvam, 
sed  in  profundo  picem  vel  aliqucm  lignum  ponimt,  ut  videatur 
magna,  in  moneta  alii  falsam  monetani  aü'crunt,  alii  fiuctani, 
alii  reciaain,  alii  plumbeam,  alii  ferro.im.  —  jure  ipsa  sunt  sicut 
tabernarii  et  caupones  iVaudulenter  ij^noranlibus  emptoribus 
miscent  aquam  viiio  ot  l)()imm  vinuin  et  minus  carum  trahunt 
de  eodcui  dolio.  et  vetule  aquam  ponunt  in  lacte,  et  quando 
vaccam  vcndcrc  (204^)  volunt,  ])cr  aliquot  dies  lac  a  niaraillis 
non  extrahunt,  ut  mamiliis  turgontibus  lactis  copiani  babere  vi- 
deantur.  et  quando  caseos  vendcrc  volunt,  prius  in  pulinentia 
sui»  poncntes  pinj^uedinem  extrabunt;  et  pbilatas  aive  tustatas 
ßuas  et  filacia  ad  pondus  volentes  vcndere;  nocte  precedonte, 
ut  ina<j:is  ponderent,  in  bumida  terra  reponunt.  et  carnitices, 
qui  extrabunt  sanguinein  de  baoonibus,  coniprinicndo  eos  quasi 
in  torculari,  priusquam  veudant;  et  f'auces  voterum  piscium  tun- 
dentes  rubescere  faciunt  vel  san^i^uiiie  tingunt,  ut  recentes  vi- 
deantur,  et  inde  bomines  sepe  moriuntur.  unde  et,  cum  quidam 
ebristianus  captus  duceretur  ante  Soldanum,  ut  decapitaretur; 
jsi  me/  inqnit,  ,SoIdane,  interficitis,  magnum  dampnum  ineur- 
retia:  non  est  annus,  in  quo  non  oecidam  plus  quam  ccntura  de 
bostibus  vestris  peregrinis  ebristiania,  quibus  carnea  coctas  ve- 
teres  fetidas  et  pisces  corruptoa  vendo.'  tales  negotiatores  ejicit 
Dominus  de  templo  (vgl.  obfu  S.  19  f.).  —  Es  stimmen  dieae 
Angaben  übrigens  aucb  mit  den  Strafsatzungen  städtiscber 
Recbtsbücber  der  Zeit,  vgl.  Micbael,  Geschichte  des  deutschen 
Volkes  im  13.  Jabrbundert  1,  \ö2ff. 

Die  Predigten  des  1270  verstorbenen  Guibert  von  Toumay 
waren  handschriftlich  sehr  verbreitet  und  ein  gut  Teil  von 
ihnen  ist  auch  einmal  1618  gedruckt  worden.  Dieae  Beliebt- 
heit erklärt  sieh  darana^  daß  die  Reden  ziemlich  aligemein 
gehalten^  somit  zu  anderer  Zeit  und  an  anderem  Ort  yerwend- 
bar  waren. 

Es  hat  sich  nun,  wie  ich  glaube,  mit  ausreichender  Be- 
stimmtheit erwiesen,  daß  die  besondere  Art  der  Predigt  Bertholds 
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yon  Regensbnrg  keineswegs  ohne  Vomuwetsangen  enteluiden 
Uty  sondern  daO  Tiele  und  wichtige  ihrer  Bestandteile  anf  die 
historischen  Bedingungen  yon  Bertholds  Wirken,  zunllohat 
innerhalb  des  Minoritenordens,  auf  sein  mit  Tollem  Bewußt- 
sein gepflegtes  Studium  großer  Vorbilder  mid  aof  die  seiner 
Generation  überkommene  Technik  sich  zurückführen  lassen. 
Damit  ist  allerdings  die  Erscheinung  Bertholds  von  Regensburg 
keineswegs  ^ausgerechnet^  sie  ist  nur  in  ihre  Zeit  hineingestellt 
und  mit  ihr  verknüpft.  Für  die  Erklärung  seines  Wesens  und 
seiner  Tätigkeit  telilt  noch  ein  Wichtigstes,  die  Keimtm.s  der 
Ki^enurt  seiner  Persönlichkeit,  durch  welche  alle  historisclieu 
Vorhedingun^'en,  Umstände  und  Faktoren  erst  zu  der  Einheit 
seiner  Leistunc^  als  Prediger  veröchinelzcn. 

Das  Außere  des  Bruder  Berthoid  könnten  wir  uns  vor- 
stellen, wenn  das  Relief  auf  dem  vom  Hauptmann  Woldemar 
Neumaiin  geretteten  Grabstein  des  Predigers  (Verhandl.  des 
histor.  Vereins  für  Oberpfalz  und  Rogensburg,  N.  F.  31  =  39 
V.  J.  1H85,  S.  257  f.)  ihn  ^enau  abbildeio.  Nun  gibt  es  bekannter- 
maßen schon  im  Iii.  .lalirhundert  einzelne  vortreffliche  Porträt- 
statuen in  Deutschland  (Graf  Berthold  von  Zähringen,  f  1218 
im  Münster  zu  Freiburg,  Herzog  Heinrich  IV.  von  Schlesien, 
f  1290,  in  der  Breslauer  Kreuzkirche,  im  14.  Jahrhundert 
Zeichnungen  individualisierter  Köpfe,  z.  B.  im  Prager  Kuni- 
gundenpassional  von  1312,  vgl.  K.  Lamprecht,  Zeitschr.  f.  d. 
Kulturtr.,  N.  F.  1,  9),  allein  dieses  Bildwerk  zu  Regensburg 
seilt  int  mir  nur  den  Typus  eines  gelelirten  Minderbruders  vor- 
zustellen. Weni^'stens  in  einem  Punkte  entspricht  es  gewiß  nicht 
der  Wahrheit:  der  Kopf  auf  dem  Relief  ist  bartlos,  Berthold 
jedoeli  trug  ein*'n  Bart,  wie  er  selbst  sagt  Freib.  1,  64": 
neque  ut  dicitur  in  Senientii.s:  ,onine,  quod  ex  aliquo  est,  tilius 
ejus  est',  ut  fn;»  nnn  sum  unguium  et  barbe  (wohl  mit  einer 
Handbewegun«;  verbunden)  vel  capilli  mei  patcr. 

Uber  die  Eigenschaften  seines  Charakters  legt  Berthold 
kein  unmittelbares  Zeugnis  ab.  Es  gibt  zwar  ein  paar  Stellen, 
die  als  Belege  für  die  besondere  Demut  des  Redners  aufgefaßt 
werden  könnten,  ich  halte  sie  jedoch  nur  für  oratorische  Wen- 
dangen:  Freib.  1,  ÖO^:  habet  nantios  Dominns,  quos  mittit, 
vnam  vilem,  qninqne  probos.  misit  me  vt{«m;  non  audistis,  quia 
peccator  sum  fU  «os.   habet  alios  nnntios  glorioses,  mihi  valde 
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diBiimiles,  quos  mittit.  Comm.  26,  6:  im  Himmel  non  egebunt 
doctrina  Veteris  Legis  (die  Berthold  zar  Anfklärnng  der  neuen 
verwendet  hatte)  vcl  alten  jus  mediocris  predicatoris.  Freib. 
2,  143 avaritia  —  nam  homo  ab  aliciuo  rogari  polest  vel  pre- 
dicari,  ut  laciat,  qiiod  sibi  utile  est,  tera  autem  a  nuUo.  predica 
fere,  quicquid  vis,  de  coio  vel  de  aliis,  predani  non  dimittit. 
veniant  angcli  et  logent,  non  saneti,  non  homines  hie,  non 
Maria,  non  Christus,  attendite,  vos  onines,  et  hoc  vobis  ostcndo 
esse  verum,  quod  ego  rogdvemf  nihil  esset,  quis  eniin  ego  sumf 
Wir  sind  also  durcliaus  genötigt,  ans  dem  Material  der 
lateinischen  Predigttoxte  Schlüsse  auf  das  Wesen  Bortliolds  zu 
ziehen,  die  dcutächeu  Texte  versagen  sich  einer  solchen  Be- 
handlung gänzlich,  wie  schon  die  bisherige  Literatur  beweist. 
Daß  Berthüld  von  Regensburg  mit  ganz  ungcwnlmüch  glänzen- 
den Gaben  ausgestattet  war,  dessen  versichert  uns  der  staunens- 
wert rasche  Erfolg  schon  seines  ersten  Wirkens  (Studien  7,  2  f.). 
Er  ist  seinen  Zeilgenossen  alsbald  wie  ein  das  Mittelmaß  der 
Leistungen  weit  Uberschreitendes  Phänomen  vorgekommen,  als 
ein  Wunder,  und  ins  Wunderbare  sind  auch  die  Berichte  Uber 
seine  Predigten  sofort  ausgeartet.  Dein  gegenüber  beAveist  die 
Anekdote  über  Bertholds  Gespräch  mit  dem  König  von  Frank- 
reich, die  gut  überliefert  ist  und  die  ich  für  richtig  halte,  welch 
einfach  nüchterner  Sinn  dem  großen  Prediger  eigen  war.  Das 
Geschichtlein  findet  sich  im  Cod.  Vaticanus  ser,  Ottob.  Nr.  522, 
mcmbr.  sacr.  14,  fol.  142 — 306^  einer  Sammlung  von  Erzählungen 
zum  Gebrauche  von  Predigern,  die  Analecta  Franciscana  (Qua- 
racchi  188:"))  1,  413—419  abgedruckt  ist,  und  lautet  (fol.  231  r. 
S.  417)  folgendermaßen:  cum  venisset  ille  sanctus  et  famosas 
praedicator  divini  yerbi  de  Alemannia,  frator  Bertholdus,  in 
Franciam,  voluit  rex  videre  illum  et  alloqai.  cui  cum  loqne- 
retor  latine,  addidit:  ,non  bene  latinum,  frater  hone,  novi^  ^lo- 
qniromi  seoore,  domine  rex,'  inquit  frater  Bertholdus,  ,quia  regi 
verecundum  non  est  ant  indecens  falsum  loqai  iatinom.'  tandem 
inter  confabulationes  sanotas  rex  Kavarre^  qni  praesens  erat, 
talia  postmodnm  narra]>at:  ,maltam  dominus  res  Francie  et  ego 
aodificati  sumus  de  fratre  illo  magno  praedicatore.  cum  enim 
dicerem  domino  regi  Fraoeiae,  ipso  fratre  praesente:  yDomine, 
quidam  operarii  in  Alemannia,  eondücti  ad  agram  die  qaodam 
praedicationifl  soae,  longe  a  loco^  nbi  stationem  locaverat  frater 
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iste^  rogalutiit  mane  dominum,  qai  eos  condnxerat,  nt  permit- 
teret  eos  aadire  rerbum  •praedicationis;  quo  non  permittente» 
cum  essent  in  agro  laborantes,  protestati  sant  ae  andivisse  prae- 
dioationem  fratris  et  intellezissey  cum  tarnen  distarent  fortasae 
per  leneam  nnam;'  tanc  frater  Bertholdas  respondens  ait:  ^on 
credatiB)  bone  Domine,  neo  fidem  adhibeatis  relationlbas  hnjiU' 
modi,  qnae  de  me  referuntnr,  quasi  sint  miraoula.  non  enim 
fnit  hoc  vernm,  quantnm  credo,  nee  unquam  audivi,  quod  hoc 
▼erum  fnerit.  sed  sunt  quidam  homines,  volentes  aut  pecuniam 
luorari  aut  aliqua  alia  vana  ez  causa,  qui  sequentes  me  inter 
aliam  multitudinem  aliquando  talia  fingunt  et  aliis  refenmt' 
qua  qaidem  ratione  ambo  reges  fuernnt  aedificati  multum,  mani* 
feste  videntes,  fiatrem  illum  tamquam  fidelem  dispensatorem 
divini  verbi  non  vanam  ab  bominibus  gloriam  quaerere,  aed 
Dei  tantum  honorem  et  animarum  salutem  afibotare;  plus  veri- 
tatem  qaam  plebis  favorem  vanaeque  laudis  rumores  diligere. 
—  Darf  man  in  der  ersten  Antwort  Bertholds  an  den  König 
von  Frankreich  über  dessen  mangelhafte  Kenntnis  des  Latein 
(man  könnte  übrigens  daraus  schließen,  daß  Berthold  nicht 
französisch  verstand,  weil  der  König  mit  ihm  sich  lateinisch 
unterhielt,  vgl,  Studien  7,  28  f )  einen  Beleg  für  die  Klugheit 
und  (icwandthoit  Huden,  die  den  deutschen  Prediger  befähigte, 
80  viel  mit  den  Großen  der  Erde  zu  verkehren,  wie  uns  wirk- 
lich überliefert  wird,  so  merkt  man  in  der  zweiten  Anekdote, 
außer  der  dem  Beruf  angemessenen  Bescheidenheit,  auch  den 
klaren  Blick  für  die  Wirklichkeit  des  Lebens.  Gerade  dafür 
bieten  uns  aber  auch  I^ertholds  Predigten  selbst  unzweifelhafte 
Zeugnisse.  Wenn  überhaupt  durch  sie  etwas  festgestellt  wird, 
80  ist  es  Bertholds  Gabe  der  Anschauung,  der  Sinn  für  das 
Gegenständlicho,  das  oflfene  Auge  für  die  Welt,  ihr  Großes  nnd 
Kleines,  ihr  Schrmos  und  Hilßliche.'?.  ihr  zusainnitnihangendes 
System  und  ihre  einzelnen  Sonderbarkeiten.  Unter  den  Deutschen 
des  Mittelalters,  von  denen  wir  literarische  Überlieferung  be- 
sitzen, wüßte  ich  außer  Wolfram  von  Eschenbach  kaum  einen 
zu  nennen,  der  so  in  die  Welt  zu  schauen  und  aus  ihr  aufzu- 
nehmen wußte;  freilich  dem  führenden  deutschen  Adel  muß 
diese  Fähigkeit  in  hohem  Maße  eigen  gewesen  sein.  Für  Ber- 
thold wird  sin  rlurch  znhilnse  Stellen  })ezeugt:  aus  ihr  quillt 
ihm  der  ätoti'  für  die  Unmaase  kleiner  Bilder  und  Vergleiche, 
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die  er  gewiß  oft  nicht  zur  notwendigen  Erhellung  des  Ah- 
strakten,  sondern  um  ihrer  seihst  willen,  wegen  seines  Genusses 
dabei,  angebracht  hat.  Man  lernt  diese  Besonderheit  Bertholds 
schätzen,  wenn  man  damit  die  Manier  vergleicht,  die  sich  für 
diese  , Physik  des  ta^'lklit  n  Lebens',  tiir  die  Observatiuncn,  die 
sofort  in  Moral  umgesetzt  werden,  andere  Prediger  aus  dem  Ende 
des  13.  Jahrhunderts,  z.  B.  Jakob  von  Lausanne  (vf^l.  meine 
Mitteilungen  aus  Grazer  liss.  3,  28  —  97),  Guy  d'Evreux  usw. 
gebildet  haben:  wie  steif  theoretisierend,  wie  unlebendig,  wie 
herangezwängt  nehmen  sich  da  die  Dinge  aus,  welche  Berthold 
in  bequemster  freier  Fülle  zuströmen!  Gewiß  war  es  dasselbe 
Vermögen,  die  Wirkliclikeit  zu  Uberschauen  und  in  ungeheurem 
Gedächtnis  zu  bewahren,  die  Berthold  dazu  ausgerüstet  hat,  in 
eminent  jjraktischo  Fragen  mit  Gescliiek  und  l'akt  einzuprreifen, 
wie  das  die  neuerlich  von  Rieder  untersuchten  urkundlichen 
Zeugnisse  berichten.  Und  über  diese  Gaben  eines  aus£:«  zcich- 
neten  Beobachters  kann  Bcrthold  niclit  bloß  der  Außenwelt 
gegenüber  verfügt  haben,  er  besaß  und  üV)te  sie  nrewiß  ebenso 
in  der  Seelenkunde,  die  durch  eine  ausgedehnte  und  vieljnhrige 
Beichtpraxis  ihm  zu  einer  wichtigsten  Aufgabe  geworden  war; 
gerade  darü]»er  wissen  die  Zeitgenossen  vieles  zu  erzählen, 
rühmen  sie  Bertholds  scharfen  Blick,  aber  auch  seine  Herzensgüte. 

•Müssen  wir  aus  Bertholds  Predigten  im  ganzen  den  Ein- 
druck gewinnen,  daß  dem  Redner  eine  außerordentliche  Leb- 
haftigkeit eigen  war,  die  man  anzunehmen  schon  durch  die 
äußeren  Erfolge  seiner  Vortrii|]re  genOtigt  wird,  so  läßt  sich  das 
Wesen  dieser  Lebhaftigkeit  noch  genauer  mit  Hilfe  einer  Wahr- 
nehmung bestimmen:  wer  die  lateinischen  Reden  Bertholds 
achtsam  und  in  größeren  Reihen  nacheinander  liest,  dem  muß 
auffallen,  daß  so  überaus  häufige  Wechsel  in  den  Stimmnngeny 
anscheinend  unvermittelte  Übergänge,  ja  Sprünge  von  einem 
Extrem  des  Gefühls  in  das  andere  stattfinden,  unleugbar  Hei- 
teres oder  wenigstens  Unterhaltendes  stellt  sich  neben  tragisch 
rührende  Abschnitte.  Nun  fHllt  ja  gewiß  manches  davon  unter 
den  Begriff  der  Technik  des  Predigers,  der  gerade  durch  sol- 
chen Wechsel  der  Mittel  sein  Publikum  mit  voller  Sicherheit 
beherrscht,  allein  so  gleichmäßig  allenthalben  kann  Berthold  den 
QefUhlswandel  solcher  Art  nur  in  seinen  Vorträgen  haben  ein- 
treten  lassen,  wenn  die  Verfassung  seines  eigenen  Qemütes 
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dafür  vorziiplicli  voranlapt  war.  Dürfen  wir  vermuten,  daß  als 
Basis  dorartif^cr  lieweglichkeit  des  Empfindens  bei  Berthold 
jene  Mischung  psychischer  Qualitäten  zu  denken  ist,  die  man 
mit  einem  noch  nicht  durch  Besseres  ersetzten  Ausdruck  als 
^sanguinisches  Temperament'  bezeichnet,  dann  erklärt  sich  un- 
schwer diese  charakterische  Besonderheit  des  schnellen  Stim- 
mungswechsels in  seinen  Darstellungen.  In  Predigten  späterer 
Kachahmer  Bertholds  bis  züm  lö.  Jahrhundert  hinauf  artet 
diese  Eigenheit  ins  Groteske  aus. 

In  voll  übereinstimmendem  Zusammenhang  mit  dieser 
Darlegung  steht  es,  wenn  man  als  die  Haupt-  und  Grundkraft 
von  Bertholds  Begabung  die  Phantasie  erkennt  (Studien  7,  135). 
Durch  sie  strömen  dem  Hedner,  sobald  er  den  früher  vorge- 
zeichneten Plan,  die  Ordnung  des  Stoffes,  in  lebendig  rauschende 
Rede  umsetzt,  in  nnaufhörlicher  Fülle  die  Gedanken  und  Bil> 
der,  die  Aper9ns  aus  dem  Tagesleben,  die  Ergebnisse  reichen 
und  reifen  Er&hrens  zu,  alles  auf  dem  Untergrunde  eines  aus- 
gebreiteten Wissens  und  umlassender  Studien,  dauernden  Übens. 
War  Bertholds  Einbildungskraft  bisweilen  gar  sehr  geneigt, 
Uber  die  Striinge  zn  springen  und  maßlos  ins  weite  zu  schweifen, 
so  ist  sie  gerade  durch  die  Tradition  der  kirchlichen  Lehre, 
an  die  sein  Bildungsgang  ihn  gebunden  hatte,  strenge  surfick- 
gehalten  und  auf  wohltätiges  Wirken  eingeschrflnkt  worden. 
Kur  aus  der  katholischen  Orthodoxie  seiner  Zeit  und  aus  dem 
ernsten  Geiste  der  Stiftung  des  heil.  Frans  von  Assisi  in  ihrer 
reinsten  Gestalt  yersteht  sich  die  ISrsoheinung  des  Minder- 
bruders Bertholds  von  Begensbnrg:  er  wurzelt  fest  in  seinem 
historischen  Unterg^nde  und  ist  der  volkstttmlichen  deutschen 
Predigt  weit  bis  ins  15.  Jahrhundert  ein  unerreichtes  Vorbild 
geblieben,  nicht  als  ein  Wegweiser  zur  Reformation,  wohl  aber 
als  der  glänzendste  Vertreter  der  ganz  allmählich  entfalteten, 
aus  der  gesamten  Entwicklung  der  katholischen  Kirche  sich 
nährenden  und  aufbauenden  Kanzelberedsamkeit  des  Mittel- 
alters. — 

Wohl  weiß  ich,  daß  die  hier  gezogenen  Grundlinien  der 
Persönlichkeit  Berthold  yon  Regensbnrg  ziemlich  grob  und 
wenig  scharf  sieh  darstellen,  sie  geben  kein  volles,  rundes, 
iarbiges  Gemälde,  wie  es  dem  gewaltigen  Manne  und  seiner 
mächtig  quellenden  Lebenskraft  entspricht   Aber  dentlidier 
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wird  ni»  Min  Wesen  doeh  schon  jetzt  als  bisber  nnd  so  mag 
es  einer  kttnftigen  glücklieberen  Forscbnng  anbeimgegeben  sein, 
die  ans  einer  Yollstftndigen  kritiscben  Ausgabe  der  lateiniscben 
Predigten  wird  scbOpfen  können  —  erstellt  sie  Prof.  Hilarin 
F$lder,  so  liegt  sie  «Uanlt  in  den  besten  Htnden  —  diese  Um- 
risse auszufüllen  and  das  wabre  Bildnis  des  größten  deutschen 
Volksredners  zu  schaffen,  das  die  deutsche  Philologie  dem  An- 
denken Bruder  Bertholds  yon  Regensburg  schuldet. 


Nachtrag  zu  8.  d  ä'. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse  wahrzunehmen,  daß  ein  Ihn- 
liebes  VeriiSltnis  wie  das  zwischen  Bartbolomaeus  Angeliens  und 
Bertbold  von  Regensburg  einige  Zeit  spttter  zwischen  Bartbo- 
lopiaens  Angelicas  und  dem  französischen  Minoriten  Nikolaus 
Bozen  in  England  wiederkehrt  Dieser  hat  nämlich  in  seinen 
Metapborae,  den  Moralisationen  der  Ton  ihm  zusammengetrage- 
nen Erzählungen  ein  ziemliches  Teil  seiner  naturwissenschaft- 
lichen Kenntnisse  aus  dem  Werke  De  proprietatibus  rerum  ge- 
schöpft, ohne  es  jedoch  zu  erwähnezr,  und  vielmehr  (wie  Bertbold) 
die  Autoren  unmittelbar  angef^ihrt,  die  er  ans  der  Einzyklopädie 
des  Bartbolomaeus  kennen  gelernt  hatte.  Vgl.  darttber  Paul 
Meyers  Einleitung  zu  den  Contes  moralis^  des  Nicole  Bozen 
(Paris  1889),  S.  VI  ff. 


Übeniclit  des  Inlialtes. 

Vorbemerkung  S.  1. 

Das  «osyklopidiselie  Wissen  Bertholda  von  Regensburg  8.  S.  '—  Das  Wark 
des  Bartholomsaas  Anglieos:  De  propriatatlbns  ramm  8.  8*  —  8aia 
Entstehen  8.  ft.  —  Bs  ist  von  Berthold  banntet  wordan  8. 6.  —  Ber- 
thold beobachtete  selbst  S.  10. 

Die  Menschen  bei  Borthdid  8.  11.  —  Sie  sind  auB  den  Elementen  geschaffen 
S.  11.  —  MikrukoHinus  S.  13.  —  Schwächen  S.  14.  —  Lebensdauer 
S.  15.  —  Gleichheit  der  Menschen  S.  15.  —  Arbeit  S.  17.  —  Reich- 
tam,  Oeld  &  16.  ~  UnandUcba  Zahlen  a  19. 

Wohnhans  8.  SO.  —  Hansvitev  8.  81.  —  Hanstiraaan  8.  SS.  »  Kindaraniahong 
8.  22.  —  Kinderspielzeug  S.  28.  —  Klaidar  8.  S4.  —  Spiagal  8.  M. 
SiUufsbM.  d.  ^-Ui«.  Kl.  ue.Bd.  5.  AM.  8 
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—  Gaatfreund,  Nahrung  S.  24.  —  Ehebruch  S.  2^  —  Abtreibung  der 
Leibesfrucht  S.  21^ 

Stände  S.  2iL  —  Ihre  Zahl  S.  23,  —  Kaiser  S.  —  Königskrönung  S.  afi- 
Fürsten  S.  3iL  —  Beamte  S.  älL  —  Krieg  und  Kriegsleute  S.  21*  — 
Pferd  S.  aiL 

Adel  und  Herren  S.  33.  —  Städte  S.  —  Acht  S.  —  Richter  S.  4fi.  — 
Strafen  S.  IL  —  Kaufleute  und  Handel  S,  49^  —  Bauern  S.  üiL  — 
Handwerker  S.  5i.  —  Dienstboten  S.  —  Künste  S.  bl^  —  Malerei 
S.       —  Musik  S.  5SL 

Verschiedenes.  Hunde  S.  filL  —  Wein  S.  IIL  —  Finger  S.  fi2-  —  Bettstatt 
S.  02. 

Bertholds  Wirkung  als  Prediger  S.  ß2^  —  Notwendigkeit  eines  Erklärungs- 
versuches S.  fiiL  —  Die  deutsche  Predigt  vor  Berthold  S.  QA..  —  Auf- 
treten der  Mendikantenorden  S.  £1*  —  Die  Komposition  von  Berthol(ln 
Predigten  S.  fiS.  —  Ihr  Inhalt  S,  filL  —  Lehrpredigten  S.  IL  —  Stil 
der  Reden  Bertholds  S.  7H.  —  Absicht:  Aufmerksamkeit  und  Erschüt- 
terung S.  SIL 

Zeugnisse  für  das  Entstehen  der  Aufzeichnungen  mittelaltorlicher  Predigten 
S.  tilx  —  Die  Vorschriften  Franz  von  Assisis  über  das  Predigen  S.  Sä. 

—  EinfluB  von  Augustiu,  Gregor,  Bernard  von  Clairvaux  auf  Berthold 
S.  ilL  —  Bertholds  Exempel  S.  23*  —  Beziehungen  zu  Jakob  von 
Vitry  S.  96i  —  Praktiken  der  Handwerker  und  Kautieute  schildert 
Berthold  nach  Jakob  von  Vitry  S.  iijL  —  So  tut  auch  Guibort  von 
Tournay  S.  iüL  —  Bertholds  historische  Bedingtheit  S.  99. 

Persönlichkeit  Bertholds  von  Regensburg  S.  JÜ£L  —  Äußeres  S.  100.  —  Be- 
scheidenheit S.  lOO.  —  Sein  Gespräch  mit  den  Königen  von  Frank- 
reich und  Navarra  S.  101.  —  Nüchterner  Sinn  für  die  Wirklichkeit 
des  Lebens  S.  ISLL  —  Beobachtungsverniögen  S.  103.  —  Lebhaftigkeit 
S.  lüX  —  Stimmungswechsel  S.  Uli.  —  Sanguinisches  Toraperameut 
8.  IM.  —  Hauptgabe:  Phantasie  S.  IM.  —  Schluß  S.  lllfi. 

Nachtrag  zu  S.  3  ff.  S.  Ulh. 


Th*  Ohk)  Stal«  Ur 
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